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Familiengeſchichtliche Blätter. 


2. Jahrgang. 1926. III 


Inhaltsüberſicht 
Jahrgang 1926 der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Friedrich Wecken. 


Von Dr. phil. 
Mr < $ Spalte 
I. Aufſätze und Mitteilungen. 
A. Allgemeines. 
Adel. — Hohlfeld: Was iſt A', und wer ift adelig? 71—72 


— ſiehe Soziologie. 
Adelsnamen. — mer; Neues zum heutigen Recht 
des A's 289 — 294. 
Ahnenforſchung. — Lüders: „Die Mütter ‚find es le 161104 
— Burkhardsberg: „Die Mütter find es 357-358 
Ahnenliſtenaustauſch. — Förſter: Der A ALA) . 39—42 
Ahnentafel. — Roesler: Die A' als Forschungs. 
mittel der Geſchlechterkunde . 2 
— Klamroth: Die Darſtellung ſoziologiſcher A'n 
Anthropologie ſiehe Familienanthropologie. 
Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familien⸗ und 
wappenkundlichen Vereine, Tagungen 1926. 79, 183, 307308 
Archivtag, Deutſcher, 19268 . 19, 183, 307308 
Augenfarbe ſiehe Vererbungswiſſenſchaft. 
Bibliographie. — v. Gebhardt: Nachweiſung und 
Inhalt der Werke des Regensburger 5 
Johann Seifert 1—8, 
— Hohlfeld und Wecken: Neuerſcheinungen auf dem 
Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften im Jahre 1925. 25-32, 59—64, 91—96, 123128, 
157-160, 189—192, 221— 224, 951— 256, 283—288, 315—320, 
347352, 379—384 
— ſiehe Oberſchleſien und Sſterreich unter I C. 
Bürgerbuch ſiehe Bevergern unter IC. 
Corps. — Böhmcker: Ole Archive der C' im K. S. C. 
als perſonengeſchichtliche Quelle. . 325328 
Denkmalpflege. — 7288 für D' und Heimatſchutz 1926 213 
Exlibris. — Finckh: Das E' des Familienforſchers 195—198 
Famtlienantheopeingte- — Wecken: . 
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41 —46 


pologiſche Forichungen . . 122 
Familienforſchung ſiehe Heſterreich unter IC. 
Familiengeſchichtsforſchung. — e h 

ämter und F ` . . 193—196 
— Wecken: F und Kirchenbehörden < . 147—149 
== Deri: sp Wererbungswiſſenſchaft- %añentunbe . 213—214 
— ſiehe Exlibris, Spanien unter I C. 

Familiennamen ſiehe Namenweſen. 
Familientage (Krome Crome, Schäff⸗ EN 

Schellenberg-Schellenberger, Schönfelder). 80 
— (Fir, , Pg e Wuppermann) 153 
— (Luther, Petzold). 245 — 246 


— (Schönfelder, Meyer zum Vorwalde, Finckh, Rinne) 311—312 
— (Lüders, Michael, Schede, Schellenderg⸗Schell en⸗ 


berger, v. Schönberg, Schrader, Schütze, Wer). 374 
RE ag ſiehe Familientage. 
Geburtsbriefe. — Meyerding⸗de Ahna: Die G' 

im Märkiſchen Muſeum zu Berlin 77—80 


Genealogie. — Brandner: Über Volksgenealogie 225 — 228, 
29 6 


— Breymann: Der heutige Stand der ee 
Unterlagenbehandlung . . 257-264 
— Roesler: Zur genealogiſchen Nomenklatur. 51, 342--343 
— Schmidt⸗Scharff: Zur genealogiſchen Nomen⸗ 
Hatur . . 341— 342 
Geſamtverein der deutſchen Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
tumsvereine, Hauptverſammlung 1926. 79, 183, 307-308 
Geſchlechterkunde ſiehe Ahnentafel. 
Geſellſchaft Deutſcher Naturforſcher ae IR: 
Tagung 1926 : 


— Hohlfeld: [Bericht über die Tagung]. 369—371 


Heimatkurs. — Strack: H' in Wertheim am Main 120 
Heimatſchutz ſiehe Denkmalpfleg e. 
Hofpfalzgrafen. — #eltiugbulen: Weitere 9'. 13—14 


— ſiehe Wortmann unter I C 
Kirchenbehörden ſiehe Familiengeſchichtsforſchung. 


Spalte 

Kirchenbücher. — Die Aufbewahrung der 1 esa 

Kim Anhaltiſchen Geſamtarchiv in Zerbſt 245 
— Die Benutzung der ſevangeliſchen] K' für Tonitien 

kundliche Zwecke [in Württemberg] . . 
— ſiehe Nordſchleswig und ee unter I d. 
Lebenskarten. — Speiſer: L'. 184 
Mütter ſiehe Ahnenforſchung. 
Namenände rungen ſiehe Rußland unter I B. 
Namenweſen. — Cascorbi: Zur Erklärung der $° 153— 154 
— Delius: Der Schutz des Familiennamens 103 —110, 141—144 
— v. Gebhardt: Anderung der Namensform bei Wohn⸗ 

ſitzwechſel . x 216 
— Jungandreas: Sohnesbegriffe in Familiennamen 185 —186 
— derſ.: Die Entſtehung ſonderbarer Familiennamen 


74—275. 


aus der Gedankenwelt des Mittelalters . 5 197200 
— [Philippi] Regelmäßigkeit im Gebrauch von Vor- 

namen . . 275—276 
— Sommer: Sohnesbegriffe in Familiennamen ' 82—84 
— Die Umwandlung der deutſchen Familiennamen im 

jetzt italieniſchen Südtirol. 153 
— Namensgeſchichtliche Preisaufgabe [ber Aniverfität 

Greifswald. . 122 


— ſiehe Adelsnamen, Pirig unter I B. 
Perſonenſtandsgeſetz ſiehe Perſien unter I B. 
Pfarrämter ſiehe Familiengeſchichtsforſchung. 


Porträts. Außerer: e der Nationales 
bibliothek in Wien 295 — 298 
Naſſenköpfe. — Preisausſchreiben für die beiten 
nordiſchen N’ . 184—185 
RNaſſenkunde ſiehe Familiengeſchichtsforſchung. 
Nefugies. — v. Gebhardt: R'⸗Familien in der 
Kolonie Fredericia in Dänemark 343—34 


Soziologie. — Flügge: 2: eo der adeligen 
Geſchlechter 152 

— ſiehe Ahnentafeln. 

Ständeweſen ſiehe Schweiz unter I C. 

S a pina Res Titel. 


Standesregiſter. — Schulz: Der Ausbau der St' 
durch e SE 181—184 
Titel. — Frh. Guttenberg: T und Standes- 


naeh des oberfränkiſchen Adels ſeit dem 
11. Jahrhundert . 97—104, 
Bererbungswillenfoaft, = Haberkant: Die Ver⸗ 
erbung der Augenfarbe. . ; RER 
— ſiehe Familiengeſchichtsforſchung. 
Vornamen ſiehe Namenweſen. 


133—140 
84-—86 


B. Einzelne Perſonen und Familien. 
Bismarck. — Eggel Süddeutſche Ahnen B's. 183 


— a dazu. . 248 
Bormann. — Theod. Guſt. Werner: Der Dichter 

Edwin B' als Familiengeſchichtsforſcher „„ 11 
Brenner: — [Warnung bot] Siegfried Otto W . 375-376 


Cherubin de Nenaix. Prinz v. Iſenbur 

P. CH’ de R' O. F. M. Cap., ein belgischer engage 149—150 
Crome ſiehe Familientage unter IA. 
v. Eulenburg ſiehe Hallingen unter I C. 


Finckh. — Ludwig FE Fünfzigſtes Lebensjahr! 65—66 
— fiehe Familientage unter IA, Reutlingen unter ! C. 
Fir ſiehe Familientage unter TA. 
v. Füllſtein. — Jungandreas: Die . des : 
Ritters Herbert v. i 45—48 
v. Fugger. — Egge Zur Abnentafel der ersten 
Grafen v. F 267—274 
Goethe ſiehe Schröter. 
RR, — Adlung: en einem Er ae EURER 


r G 
Hebbel ſiehe Lenſing. 


IV Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


Spalte 

Heinzelmann. — Eggel: Eine S'ſche Grabinſchrift 
aus der Zeit des Barocks 154 

Henckels. — Mathies: Die Solinger Snbuftrie w und 
die Geſchichte der Familie J. A. H’ š 

Huchzermeyer ſiehe Familientage unter I A. 

Karl d. Gr. ſiehe v. Sydow. 

Kinkel. — Große⸗Dreſſelhaus: Der Übertritt der 
Johanna K' [geb. Model], e as 8 
zur evangeliſchen Kirche. 

Klamroth ſiehe Ahnentafel unter I A. 

Krome ſiehe Familientage unter I A. 

Lenau. — Völlick: Unbekannte Ahnen L's. : 

Lenſing. — „„ = Herkunft | der 
Eliſe L' [OO Hebbel! š 

Lüders ſiehe Familientage unter I A. 

Luther. — Sartorius: Hatte Johannes L', der älteſte 
Sohn des Reformators, mehrere Kinder? 5 

— ſiehe Familientage unter I A. 

Meyer zum Vorwalde ſiehe Familientage unter IA. 

Michael ſiehe Familientage unter I A. 

Model ſiehe Kinkel. 

Nietzſche. — Hauſchild: Namenkundliches zur Frage 
der angeblichen polniſchen Abkunft Friedrich N's 231—234 

Petzold ſiehe e ulöge unter I A. 

Pirig. — Der Name P' und feine Abarten. 52— 54 

Pollich. — Bord: Stammbuch P'. 310-311 

Rinne ſiehe Familientage unter I A. 

Nockefeller. — Kekule v. Stradonitz: Die Ab⸗ 
ſtammung der Familie des yetrofeumatónio8 155 327.— 332 

— Glasmeier. Die Abſtammung N's 369 —370 

— Milz: [Gelegenheitsfunde! 370 

Schäff ſiehe e unter IA. 

Scharnhorſt. Schmoller: Sch' in Göttingen 

Schede ſiehe Familientage unter I A. 

Scheefen ſiehe Familientage unter I A. 

Schellenberg⸗ Schellenberger ſiehe Familientage 
unter IA. 

Schönberg ſiehe Familientage unter I A. 
Schönfelder ſiehe Familientage unter I A. 
Schopenhauer. — Borch: Die Vorfahren Sch's 
Schrader ſiehe Familientage unter I A. 

Schram. — v. Arnswaldt: Die Kupferſchmiedefamilie 
Sch’ in den nordiſchen Neichen 

Schröter. — v. den Velden: Auffindung des Bild⸗ 
niſſes Jakob Sch's, eines Vorfahren Goethes 

Schütze ſiehe Jamilientage unter I 98 

Seifert ſiehe Bibliographie unter F 

Seyler. — Wecken: [Zur Vollendung, des 80. Lebens⸗ 
jahres von] Guſtav A. S'. .. 117-118 

Sperl. — v. Arnswaldt: Auguſt °p und feine Ahnen 233—236 

— Wecken: et Auguſt Sp’ 118 

v. Stein, — Eggel: Zur Ahnentafel der Charlotte 
v. St 215 

Steudtner fiehe Familientage unter IA. 

v. Sydow. — Meininghaus: Die Abſtammung des 
eh sen ber sati, v. A von Karl 


7376 


165 —168 


80, 310 
. 308 - 309 


274 


119 


119 


246 
. 215—216 


< . 997—302 

— Nachtrag dazu N 373 —37⁴ 

Vogel ſiehe Leipzig unter I C. 

Vogt. — Große-Dreffelbaus: a Stammbuch ner 
weſtfäliſchen Studenten W . N 2 

v. Werne fiehe Reval unter I 0 

Wer fiehe Familientage unter I A. 


Wortmann. — Meininghaus: Der Dortmunder 


81—82 


Hofpfalzgraf Johann W' und ſeine Nachkommenſchaft 353—356 


Wuppermann ſiehe Famitientage unter I A. 


C. Aus der Orts⸗ und Landesgeſchichte. 


Anhalt ſiehe Kirchenbücher unter I A. 
Berlin ſiehe Brandenburg, Geburtsbriefe unter IA. 
Bevergern (Weſtf.). — Bamler: Das Bürgerbuch 
von B' (Weſtfalen) bis 1608 115—118, 145—148 
Bielefeld ſiehe Navensberg. 
Brandenburg. — Gerhardt: Kurpfälziſche und 
Schweizeriſche Koloniſten in der Mark B'. 52 
— Entſcheidungen des Cöllniſchen Konſiſtoriums aus 
der Zeit von 1541 — 170 216—217 
— Hiſtoriſche Kommiſſion für die Beovinz wi und die 
Reihshauptitadt Berlin 81 


Spalte 
Bruchſal. — 9 Aus den Bürgerbüchern der i 
Stadt B' 1689—1750 _. . ., 235—210 
Charleroi. — Jacquart: ¿Paute ölasmacherſaniten 
im Kohlenbecken von EP’. 152 
Cölln ſiehe Brandenburg. 
Dänemark ſiehe Nefugiés unter I A. 
Dortmund ſiehe Wortmann unter I A. 
Erlangen. — Deuerlein: Das älteſte Erlanger 
Bürgerverzeichnis vom Jahre 1528 
Eßlingen. — Haffner: Die ſamiliengeſchichtlichen 
Quellen des Stadtarchivs E' für die Zeit vor An⸗ 
legung der Kirchenbücher 321 —326 
Eſtland. — Meyer: Eſtländiſche Literariſche Geſel⸗ 
ſchaft in Neval [... und ihre] Sektion für Genealogie 
Fredericia (Dänemark) ſiehe Refugiés unter I A. 
Gallingen (Oſtpreußen). — Fürſt zu Eulenburg⸗ 
Herkefeld Eine 3 Eilenburg: Super 
in der Kirche zu ©’ . 13—18, 49—52 
N — Wecken: Sinwopnerlfien 18815 von 


0 


79—80 


20 
1 1 ſiehe Brandenburg. 
Leipzig. — Leskien: Der L'er Geſchichtsſchreiber und 
Familienforſcher Johann Jakob re feine 
handſchriftlichen Sammlungen zur Lier Familien- 


geſchichte . 171-178, 190—212, 331-342 
Liegnitz. — Meyerding⸗ de RR. Die. Leichen. 
predigtenfammlung in L' 276—277 
Mittenwald. — Meyerding⸗ = be Ahna: Die 
Heiratslicenzen der Geigenmacher von W . . . 309-310 
Neuruppin. — Beiersdorf: Ein Mer Tuchmacher⸗ 
innungsbuch 216 
Niederſachſen. — Wecken: Sammlungen des Vereins 
für Niederſächſiſche Familienforſchung . Ç 245 
Nordſchleswig ſiehe Schleswig. 
Oberfranken ſiehe Titel unter I A. 
Oberſchleſien. — Vogt: Literatur zur oberſchleſiſchen 
Familiengeſchichte. Mit Nachſchrift von Bellée . 167—172 
— Nachtrag dazu. . 357360 
Deſterreich. Außerer: Aber Familienforſchung in 
O Gründung einer Zentralſtelle für Hſterreichiſche 
Perſonen⸗ und Familienforſchung und eine Šiters 
reichiſche Familiengeſchichtliche Bibliographie 67—70 
Paderborn. — Wecken: Die katholiſchen Kirchen⸗ 
bücher des Bistums P/ . 359—368 
N — v. Gebhardt: Berfices Berfonenftande- s. 
Pfalz ſiehe Brandenburg. 
Potsdam. — Werwach: Der Ruſſiſche Sängerchor 
in P' 47—50 


— derſ.: Das Gewerfes und Gilde⸗Archiv der Stadt P' 367370 

Prag. — Prohaska-Hotze: Per Archivbericht .. 229—232 

Preußen. — v. Gebhardt: Ein Verzeichnis der in 
P von 17401746 angeſetzten fremden Gewerbe- 
treibenden . 

Ravensberg. — v. Sommerfeld: 50 jähriges Be⸗ 
ſtehen des Hiſtor. Vereins für die Grafſchaft ® in 
Bielefeld]. 375 


178—182 


Reutlingen, — Finckh: Reutlinger Ahnenſchaft 65 —68 
Reval. — Meyer: N'er Kaufmannsbücher als familien⸗ 
geſchichtliche Quelle. Ein Beitrag zur . 
des Geſchlechts v. Werne . 9—14 


Rußland. — v. Gebhardt: Mamenänderungen in N 20 
— ſiehe Potsdam. 
Saalkreis. — Wecken: Familienforſchung im S' 
Schleswig. — Achelis: Die Kirchenbücher Nord⸗ 
ſchleswigs. 2 109—116 
— derſ.: Quellen und Bearbeitungen der Prediger 
Statiſtik des Herzogtums Sch! . 241 — 24A, 301—308 
Schweiz. — Schultheß: Zur Geſchichte der Ent⸗ 
wicklung des „„ in Ber a desen: 
ſchaft vor 1798 
— ſiehe Brandenburg. 
Solingen ſiehe Henckels unter I B. 
Spanien. — Schöffer: Von ſpaniſcher Familienkunde 371373 
Stolberg a. 9. — Leichenpredigtſammlung in St a. 9. 217— 218 
Sudetendeutſche. — Schicketanz: S' Biographie 29 
Wertheim a. M. ſiehe Heimatkurs unter I A. 
Wien ſiehe Porträtſammlung unter I A. 
Württemberg ſiehe Kirchenbücher unter I A. 


150 —152 


33—38 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Spalt 
II. Bücher⸗ und Zeitſchriftenſchau. = 
A. Allgemeines. 


Adel. — Savorgnan: Das Ausſterben der nn 
Geſchlechter [Flügge 152 
Adelsnamen. — Müller: Standes vorrechte und A' im 
geltenden Recht, zugleich ein Beitrag zur Syſtematik 
des Namensrechts (= Mitteilungen der Zentralſtelle 
für Deutſche e und Familiengeſchichte 32) 
[Roesler . . 
Ahnentafelforſchung.— Prinz. Fſenburg: Aber A 
(Praktikum für Familienforſcher 14) [v. den Velden] 121—122 
Ahnentafeln. — Hinrichs: Siebenreihige Ahnentafel 
für Bürgerliche Familien [Weden]- . 377 
— v. Houwald: Ausgewählte Ahnentafeln der Edda 
[Hohlfeld 71—72 
— Wecken: Deutſche Ahnentafeln i in Liſtenform [Refule 
v. Stradonitz! . 85 
Anthropologie. — Frh. v. Eickſtedt: Anthropolbgiſch. 
kliniſche Maßtafel [Noeslerj/ . 46—347 
Antiquariatskataloge (Stargardt) . 86 
Ausſtellung. — Moeſchler: Hauptkatalog für die 
Familienkundliche A' in Stettin 1926 [Wecken] 277-278 
Bibliographie. — Wecken: Familiengeſchichtliche B 
1923/24(— Mitteilungen der Zentralitelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 33) [Müller]! 
Bibliothek eech; Quellen ſiehe 
Groitzſch unter II C. 
Biographien. — Steinberg: Die Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft der Gegenwart in Selbſtdarſtellungen ][ Hohlfeld! 
Biologie ſiehe Naſſe, Vererbungswiſſenſchaft. 
Erbbiologie ſiehe Vererbungswiſſenſchaft. 
Erbkunde ſiehe Vererbungswiſſenſchaft. 
Familienbildniſſe. — Weidler: Wie gelangt man 
zur Kenntnis von F'n? (= RUM für N 
forſcher 8) [Haberfant] 
Familienl(geſchichts)forſchung.— Reinftorf: Die 
erforſche und ſchreibe ich meine Familiengeſchichte? 
[Wecken 
— Spohr: Wie beginnt man familiengeſchichtliche 
Fee (Praktikum für Familienforſcher 1) 
[Wecken]! 121 
— Zachau: Die % als Philoſophie = Praktikum fir 


; 289— 294 


375-376 


57—58 


86 87 


343 —344 


Familienforſcher 11) [Prinz v. Slenburg] 53—54 
— ſiehe e ee Statiſtik. 
Familiennamen. — Hei ntze⸗Cascorbi: Die deutſchen 

7 deſchichrliche geographiſch, ſprachlich [Wecken 316 
— Arb ach: F' der deutſchen Kalkinduſtrie [Michael] 379 


Die Gebrauchsgraphik, Monatsſchrift zur Förderung 
künſtleriſcher Reklame [Voick! 121 
Gedichte. — Haken: Die alten Lieder Ts. Gebhardt⸗ 
Triepel] . 347348 
Genius. Waldvogel: Auf der Fährte des Genius 
(Biologie uns e ee [Kekule 
v. Stradonitz! . 
9 für 


Handſchriftenkunde. — v. Arnswaldt: 
Praktikum für Familien⸗ 


157—158 


Familienforſcher (= 
forſcher 12) [Schulze] 

Kirchenbücher. Machholz: Die 9 der evangeliſchen 
Kirchen in der Provinz Sachſen [Wecken 

— Müller: Die K' der bayeriſchen Pfalz [Devrient] 

Mennoniten, — Correll: Das a Täufer⸗ 
mennonitentum [Steinberg Su 

Mitteilungen ber Zentralſtelle für Deutſche Per⸗ 
ſonen⸗ und Familiengeſchichte ſiehe Adelsnamen, 
Bibliographie. 

Namenweſen ſiehe Adelsnamen, Familiennamen. 

Pfarrerſtand. — Bölke: Das deutſche evangeliſche 
Pfarrhaus in ſeiner Bedeutung für das deutſche 
Volk [v. Gebhardt] . - 59 

— Werdermann: Der evangelifche Pfarrer in Ge⸗ 
ſchichte und Gegenwart [v. Gebhardt . . 59 

Praktikum für Familienforſcher ſiehe Ahnentafel⸗ 
forſchung, Familiengeſchichtsforſchung, Hand⸗ 
ſchriftenkunde. 

Quellen. — Selbmann: ©’, 1000 familiengeſchichtliche 
Nachweiſe aus genealogiſchem Schrifttum [Hohlfeld] 122 


54 —55 


123—124 
56—57 


315-316 


e . amia hi che Q 1 
3 
Naſſe, Naſenpogtene — Chamberlain; * und 
Perſönlichkeit [Krauß] . 188 


24. Jahrgang. 1926. V 


Spalte 


Naſſe, Naſſenhygiene. — v. Behr⸗Pinnow: Die 


Zukunft der menſchlichen Naſſe [Krauß! 24—25 
— Geitſchrift) Volk und R' [Wecken 189-190 

— Dunder: Der Völker und N'ntod im Lichte der 
Ae e Forſchung [Krauß] 283 —284 

— Meltzer: Das Problem der Abkürzung lebens. 
unwerten“ Lebens [Marloth! . 5—26 

— Welde: Geſunde Schulkinder [Krauß] 284 

— Zurukzogla: Biologiſche Probleme der Raffe- 
hygiene und die Kulturvölker [Krauß] . 60 
— GZeitſchrift) e Witieilungen 
[Wecken RER SER 26 

— ſiehe Vererbungswiſſenſchaft. 

Reichsadler ſiehe Wappen. 

Neichsfarben. — Zechlin Schwarz⸗Not⸗Gold und 
Schwarz⸗Weiß⸗Not in Geſchichte und Gegenwart 
[Neubecker . . 379-380 

Schulfeſtſchriften. Sch (Dresden, Ehingen, Heiligen- 
stadt, Neunkirchen, Nordhauſen, St. Wendel, Trier) š 
[Wecken]. 246— 248 

Schwarz⸗Not⸗Gold und Schwarz⸗Weiß⸗ Not ſiehe 
Reichsfarben. 

Sozialanthropologie ſiehe Vererbungsforſchung. 

Sozialhygiene ſiehe e 

Stammtafeln. — v. Gebhardt: Deutjche St’ in Liſten⸗ 
form [Müller] . . 343—345 

Statiſtik. — Spohr: Familiengeſchichtliche St', ihre 
Darſtellung und Auswertung [Klamroth]! ; 85—86 

Taſchenbücher. — Die Gothaiſchen Genealogiſchen S 
für 1926 [Müller] 55— 56, 124 

Vererbung. — Müblbach: Glück und Tragik der V' 
[Pfeilſticker . . 282— 283 

Vererbungswiſſenſchaft. — Archiv der Julius Klaus⸗ 

Stiftung für Vererbungsforſchung, BR 
pologie und Raffenbugiene [Ebitein] . . 277-278 

— Kahn: Erbbiologiſche Einleitung [Ebſtein] 60 

— Zeitſchrift für e und Bee 
[Wecken BR . 188—189 

— ſiehe Naſſe. 

V. f. O. — Wecken: „V. f. O.“ Verzeichnis familien- 
geſchichtlicher Quellen [Paulmann] 7 155 —156 

Vierteljahrsſchrift für b Siegel⸗ und = 
Familienkunde. — v. Gebhardt: Syſtematiſche 
Inhalts⸗Aberſicht der Jahrgänge 1 bis LI der V' 
[Wecken]! . 311—312 

Wappen. — Kekule v. Stradonitz: Der Reichgadler, 
eine heraldiſche Betrachtung [Roi] . 191 

— derſ.: Wappen des Reichs und der Länder Noick 121 

— Spohr: Mbilder-Bogen [Richter] . 187—188 

Wappenrecht. — Rehrli: Die Frage des Recisſchuhes 
von Familienwappen [Weitberg] . 

Zeichen. — Koch: Das Zeichenbuch [Richter] . 219—222 

B. Einzelne Perſonen und Familien. 

Beethoven ſiehe Genius unter H A. 

Damerau. — D'ſche Sippenblätter [Jungandreas] . 247—248 

Forſtmann.—-[Forſtmann: . und Stamm. 
tafeln [ber] Familie F' [Wecken 279—280 


Fredersdorf. — Richter: Die Briefe Friedrichs d. G 
an ſeinen vormaligen Kammerdiener F v. An aldi 280-281 

Friedrich d. Gr. ſiehe Frede dorf. 

Goethe ſiehe Genius unter IIA 

Habdanf. — Gf. Bojadomsty- Wehner: 
ſchleſiſchen 9's [Eggel 

— Gerſtman n: 


Die 
. 345—346 


Haſenclever. Das Geschlecht 9 
Wecken! „185186 
Hauſer. — Gärtner: Kaspar 9 lobſer j: 22—23 


Henckels. Kelleter: Geſchichte der Familie g. A. H' 
in Verbindung mit einer Geſchichte DR er 


Induſtrie [Mathies] . 73—76 
Hindenburg. — Helmolt: 5 Pohlfeld . 377378 
Hofer. — A Andreas 55 

[Wecken 313 
v. Iſenburg. — prinz v. Sfenburg: Meine Ahnen 

Wecken! 88 
Klöden. — Hoppe: Karl Friedrich K, der Menſch und 

der märkiſche 1 8 lv. Gebhardt] . . 313314 


Köthen. — Schulze: Verzeichnis der neuen Bürg 

der Stadt Ke in Anhalt von 1630 1729 [v. Gebhardt 314—315 
v. Münfter. — Gf. zu Münſter: Die Standesver⸗ 

hältniſſe der Herren v. M'-Meinhövel [Philippi 217 


VI Familiengeſchichtliche Blätter. 


Spalte 

Benannt ſiehe Genius unter II A. 

Nuhfus. — Barich: . der Familie N’ 
MWeden] . . ; 

Seifert. — v. Gebhardt: Nachweiſung und Inhalt 
der Werke des Regensburger Genealogen Johann S' 
[Wecken 

Spohr. — Spohr: Die Nachfahren des Natsbaders 
und Chirurgus Chriſtoph Sp' in Alfeld an der Leine 
(16041679) n ol3] . 2 

v. Thüngen. — v. Thüngen: Das veichsritterliche 
Seſchlecht v. Th [Müller] 

v. Thun. — [Fürſt v.] Thun und Re 
Beiträge zu unſerer Familiengeſchichte [Prinz v. 
Iſenburg, Wecken 21 

Volckmar. — 1 Genealogiſche Tafeln der 


248—249 


156 


Familie V' Gebhardt 280 

v. Weber. Hefele: Die bien Karl Maria v. W's 

[Wecken 217-218 
Zimmermann. — Hohlfeld! Beiträge at Geschichte 

der Familie v. 3' [Wecken 


C. Aus der Orts- und Landesgeſchichte. 
Bayern. — Regesta Boica (Orts- und Perſonen⸗ 
regiſter) 
Bayreuth. — Lippert! Das Landbuch A des Amtes 
B' 1386 1392 [Meyerding⸗de Ahna . . 152 
Berleburg ſiehe Sayn. 
Brandenburg. — B', Halbmonatsſchrift für Heimat- 
kunde und Heimatpflege [Wecken 
= a zur B'ſchen und Preußiſchen Geſchichte 
v. Gebhard] . 23—24 
— Sch ie Die in der Kurmark B' anfäffigen aper. 
ſchmiede [Wecken] . 119—120 
Brenkenhofsfleiß. — Kleber: B' Mach holz] 281—282 
Dänemark. — Personalhistorisk Tidsskrift... (for Dansk- 
Norsk Genealogi...) [Hennigs . 
— Behrend: Katalog over det kongelige Biblioteks 
Haandskrifter vedrórende dansk Personalhistorie 
[Achelis . . ER 378 
Dresden ſiehe Schulfeſtſchriften unter II A. 
Ehingen ſiehe Schulfeſtſchriften unter II A. 


119—120 


218-219 


Franken. — Göhring: Streifzüge in F' [Deuerlein] 314 
Frankfurt. — Dietz: We e let den 
Velden! 56—157 


Gohlis (bei Leipzig). — Ebert: © n 1 ab]. 282 
Goslar a. $. — Bonboff: Ger Bürgerbuch 1600 bis 


1647 [Steinberg] . — 89 
Groitzſch. — Reichardt: Das Stammbuch der Schuh⸗ 
macher-Innung zu G' [Liebich] 314—315 


Heilbronn. — Bericht des Hiftor. Vereins 9 Wecken 120 

M ſiehe Schulfeſtſchriften unter II A. 

Heſſen. — Derſch: Oberheſſiſche Heimatgeſchichte 
Wecken 89 

—-Darmſtadt. Diehl: Kirchenbehörden und Kirchen⸗ 
diener in der Landgrafſchaft H=-D’ von der Vefor⸗ 
mation bis zum on des 19. ee 
[Hütteroth! š 

Kraichgau. — v. Rauch: Der Adel! im ® und in 


89 — 90 


deſſen Umgebung [Wecken] 120 
Leipzig. — Kroker: Die Geſellſchaft Harmonie in © 
1776 bis 1926 [v. Gebhardt 219 


— ſiehe Gohlis. 
Lübeck. — Fehling: L'iſche Ratslinie von den An⸗ 


fängen der Stadt bis auf die Gegenwart [Polthier]! 186187 


Mannheim. — N Alte M’er N VI 
v. Gebhardt] . 

Mühlhauſen i. Thür. — Brinkmann: Aus rs 
Vergangenheit [Kunz v. Rauffungen] + + ç 

Neunkirchen ſiehe Schulſeſtſchriften unter II A. 

Nordhauſen ſiehe Schulfeſtſchriften unter II A. 

Norwegen ſiehe Dänemark. 

Spenden 5 nn th. Š 
errhein. — Zeitſchrift für die Geſchichte des O's 
ee ſchrift fü ſchich 120 

Paſſau. — Krick: 212 Stammtafeln adeliger Familien, 
denen geiftlihe Würdenträ des P' 
entſproſſen ſind [Prinz v. Sienbura] 9 2 

Pfalz ſiehe Kirchenbücher unter II 

Pommern. — v. Albedyll: Eidalen und Garnijonen 
5 P' und im 5 585 II. e Je: Geb⸗ 
ardt ! ë 


87—88 
58—59 


. 278—279 


. 250—251 


Reval. — Adelheim: Die Genealogie der alten Fa⸗ 


24, Jahrgang. 1926. 


Spalte 


milien Fe von Heinrich „ [Frh. v. Stackel⸗ 
berg] 19—21 
Saalkreis. v. Sreyhaupt: É Beſchreibung des 
Saal⸗Creyſes [erihien 1749— 50, sale 
dur Wecken 8 . 
Sachſen ſiehe Kirchenbücher. 
St. Wendel ſiehe Schulfeſtſchriften unter II A. 
Sayn. — Hinsberg; S's Wittgenſtein⸗ Berleburg 
Prinz v. Iſenburg! 90 
Schleswig. — Philippſen: Siegel und Wappen der 
Stadt Sch' und der Sch'er ee [Roth] 
Schweis ſiehe Mennoniten unter II A 
Solingen ſiehe Henckels unter II B. 
Trier ſiehe Schulfeſtſchriften unter II A. 
Wittgenſtein ſiehe Sayn. 


III. Kunſtbeilagen. 


Soziologiſche Ahnentafel des Johannes Georg Klamroth 

Anweſenheitsliſte der 5. Verſammlung der Geſellſchaft 
Deutſcher Naturforſcher und . in . am 
18. September 1826 . . 


. 150—152 


. 251— 252 


Heft 1 


Heft 12 


IV. Verzeichnis der Mitarbeiter. 


(Verfaſſer von s 56b Kleinen Mitteilungen und 
Bücherbeſprechungen.) 


Achelis, Thomas Otto, Dr. phil. 

Adlung, Alfred, Regierungsrat Dr. 

v. Arnswaldt, Werner Konſtantin, Privatgelehrter. 

Außerer, Carl, Dr. phil., Kuſtos an der Oeſterreichiſchen 
Mationalbibliothek. 

Bamler, Friedrich, Studienrat Dr. phil. 

817 88 1 Friedrich, * 

Bellde, Hans, Staatsarchivrat Dr. phil. 

Bohmte, 9 Amtsrichter Dr. jur. 

Borch, Nudolf, Lehrer. : 

Brandner, Konrad, Dr. phil., Direktor des fürſtbiſchöflichen 
Knabenſeminars. 

Breymann, Hans, Rechtsanwalt und Notar Dr. jur., Vor- 
ſitzender der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Fami⸗ 
liengeſchichte. 

Burkhardsberg, Wilhelm, er 

Cascorbi, Paul, Profeſſor Dr. p 

Delius, Sammetgerichisrat Geh. Buseck Dr. jur. 

Deuerlein, Ernſt, Dr. phil. 

Devrient, Gan Archivar Dr. phil. 

Ebſtein, Erich, D r. med. 

+ zu Eulenburg⸗ »Hertefeld, Fürſt, Philipp. 

Federle, Siegfried, Architekt und Gewerbelehrer. 

Finckh, Ludwi ig, Dr. med., Schriftſteller. 

Flügge, Ludwig, Nechtsanwalt. 

N Karl, andgerichtsdirektor Dr. jur. 

Gebhardt, Peter, Privatgelehrter. 

ed Hertha. 

Gerhardt, Hans, Dr. jur 

Glasmeier, Heinrich, Archivdirektor Dr. phil. 

Große⸗ Dreſſelhaus, Friedrich, Pfarrer Dr. phil. 

v. Guttenberg, Frh., Erich, Staatsarchivar Dr. phil. 

Haberfant, Hans, Regierungsmedizinalrat Dr. med. 

Haffner, Erwin, Stadtarchivar Studienrat Dr. phil. 

Hauſchild, 1 Profeſſor Dr. phil. 

Hennigs, Paul, Obergerichtsanwalt Dr. 

Hohlfeld, Johannes, Dr. phil., ſtellv. Vorſitzender und Geſchäfts⸗ 
führendes Borfiandsmitglied der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 

Hütteroth, Oskar, Pfarrer. 

Jacquart, S. 

v. Iſenburg, Prinz, Wilhelm Karl. 

Jungandreas, Wolfgang, Dr. phil. 

Kekule v. Stradonitz, Stephan, Dr. jur. et phil. 

Kellinghuſen, Hans, Dr. phil. 

Klamroth, Kurt, Kommerzienrat. 

Knab, Carl Albin, Oberverwaltungsinſpektor. 

Kördel, Martin, Pfarrer. 

Krauß, Hans, Bezirksarzt Dr. med. 

Kunz v. Kauffungen, Reichs- Oberarchivrat i. N. Dr. phil. 

Leskien, Elfriede, Bibliothekarin Dr. phil. 

Liebich, Curt, Oiplom⸗Ingenieur. 

Lü ders, Leopold, Pfarrer. 

Machholz, Ernſt, Konſiſtorialoberſekretär. 

Marloth, Kurt, Stadtmedizinalrat Dr. med. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Mathies, Otto, Rechtsanwalt Dr. jur. 

Mein ing haus, Auguſt, Dr. sc. pol. 

Meyer, William, Bibliothekar Dr. phil. 

Meyerding⸗de Ahna, Kurt, Sportlehrer. 

Michael, Gottfried, Studienaſſeſſor. 

Milz, Heinrich, Studienrat. 

Müller, Ernſt, Archivar Dr. jur. 

Neubecker, Ottfried, stud. phil. 

Obſer, Karl, Archivdirektor i. R. Geheimer Nat Dr. phil. 

Pfeilſticker, Walter, Frauenarzt Dr. med. 

Philippi, Friedrich, Archivdirektor a. D. Geh. Archivrat Bro- 
feſſor Dr. phil. 

Pirig, Joſef, Profeſſor Dr. phil. . 

Polthier, Wilhelm, Bibliotheksrat Dr. phil. 

Prohaska⸗Hotze, Franz J., Profeſſor Dr. 

Richter, Wilhelm, Negierungs- und Baurat a. O. 

Noesler, Gottfried, Dr. med. 

— Karl, Referendar. 

Roick, Oskar, Profeſſor, Wappenmaler. 

Roth, Auguſt, Nechtsanwalt Dr. jur. 

Sartorius, Otto, Paſtor. 

Scharr, Adalbert, Bankbeamter. 


24. Jahrgang. 1926. VII 


Schicketanz, Karl, Dr. med. 

Schmidt⸗Scharff, Werner, Neferendar. 

v. Schmoller, Ludwig, Major a. D. 

Schöffer, Carl, Schriftſteller. 

Schultheß, Hans, Verlagsbuchhändler. 

Schulz, Otto, Lehrer und Standesbeamter. 

+ Schulze, Theodor, Archivdirektor Dr. phil. 

Sommer, Friedrich, Bankdirektor a. D. 

v. Sommerfeld, Ernſt, Referendar a. D. 

Speiſer, Walter, Diplom⸗Ingenieur. 

v. Stackelberg, Frh., Otto Magnus. 

Steinberg, Siegfried H., Dr. phil. 

Strack, Paul, Landrat. ; 

b. den Velden, Adolf, Dr. phil. 

Völlick, Bruno, Dr. med. 

Vogt, Lena, Bibliotheksſekretärin. 

Wecken, Friedrich, Dr. phil., Schriftleiter der Familiengeſchicht— 
lichen Blätter. 

— Marie, Praktikantin an der Deutſchen Bücherei. 

Werner, Theodor Guſtav, Kaufmann. 

Werwach, Friedrich, Geh. Nechnungsrat. 

Weſtberg, Guſtav, Rechtsanwalt Dr. jur. 
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Verzeichnis der 
im Jahrgang 1926 der Familiengeſchichtlichen Blätter 
vorkommenden Perſonennamen. 
Bearbeitet von Dr. phil. Paul Meißner. 


%. 


Aagaard 378 

PAbbe 179 
Abdanck 345 

Abel 344 
Abenberger 99 
Abitz 77 
v. Abſchatz 276 
Abt 175, % 29 
Achard 179 
Achenbach 151 
Achenleither 309 
Achilles 77 
Achner 310 
b . N. 1. 

Ç amkewitz 381 

9 27 5 
v. Adelips 43 
Adelsberger 237 
v. Adelſon 381 
Adler 45 (2 ) 
Adlung 214 
Aerenßberch 117 
Aerſchot u. Croy 29 
Aeſchardus 151 
Aeſchel 151 

de Ager 373 
Agricola 45, 175 

v. Aham 6, 7, 43, 279 
v. Ahlefeld 5, 42 (2 x), 381 
Ahlefeldt 378 
Ahlmann 306 
Ahlwardt N. 11 

v. Ahrensdorff 381 
Aistershaim 279 
Alardus 301 

` "awa 381 

. edyll, Frh. 381 
Albert 237 > 
Albrech 151, 305 

recht 77 5 

b. Albrecht 881. 1, 19, 19 
v. Alden 381 
le 190 

v. Alexandrowitz 381 
Alexieff 48 . 
v. Alexwangen 381 
Alkofer 45 

v. Allen 381 
Allers N. 15 
Allius 348 

Alliverti 344 
van Almeloe 117 
Alsdorf 330 
Alsleben 81 

Alt 179 

v. Alten 92, 381 

v. Altenbockum 299 
558 - 58 

von Altenwoga, Frh. 92 
Altensleben . S r 
0 237 

b. Althann, Gfn. 5, 6, 7, 43 
Althen N. 0 2 
Altmann 115 b 
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Verzeichnis der 
im Jahrgang 1926 der Familiengeſchichtlichen Blätter 


Bearbeitet von Dr. phil. Paul Meißner. 


v. Altrock N. 36 

Altwein N. 36 

v. Alvensleben 5, 6 (3 x), 92 
Alzina 373 

Amberg 20 

v. Amelunxen 43 
Amman N. 36 

v. Ammendorff 150 
Amya 40 

Anckelmann 28, 175 

v. Andechs, Gfn. 99 

v. Andechs Plaſſenberg 101 
Andernovius 305 
Anders 27 

Anderſen 378 

v. Anderten 92 

v. Andlern 46 

St. Andre 180 

Andreä 306 (2 x) 
Andreae 150, 151 
Andreſen 305, 306 
Andris 152 

Angerer 237 
Angerhauſen 27 

v. Anhalt⸗Bernburg⸗Hoym 29 
Anhalt Deſſau 29 
Anhalt Zerbſt 29 
Aniſimoff 48 

v. Annenberg 6 

Ansbach 29 

Antonius 151 

Apinus 45 

v. Aragonien 381 

v. Archenholtz 348 

v. Arco⸗Zinneberg, Gf. 92 
v. Arenberg 29 

Arend 77 (2 x) 
Armand 344 

Arndt N. 1 

v. Arnim 13, 81, 92, 276, 348 
Arnold 223, N. 6, 26 

v. Arnſtedt 6, 43 
Arnurus 151 

Arſte 145 b 

Arzt 270 

v. Asbeck 300 
Aſpermont 46 

v. d. Aſſeburgk 6, 43 
Aſtfalk 67 

Aſtor 62 

Auer v. Herrenkirchen 46 


[Auer v. Winckel 45 


Auerberch 148 

v. Auerswald 92 

to Auerwetter 117 b 
v. Aufſeß 5 (2 x) 
Aulber 68 

v. Aursperg 6 (3 x) 
Avenarius 282 

Axt 191 


B. 


v. Baar 13 
Bach 311, 348 
Bachert 28 


Backe 62, 317 

Bacle 180 

Badehorn 175 

v. Baden 279 

v. Baden⸗Durlach, Mkgr. 29 

Bächlein 45 

Baehr N. 1 

Baehrens 81 (2 X) 

Bälcke 77 

Bärbaum 214 

Bäſinger 269, 270 

Baethge 92 

Bahr 28, 182, N. 1 

Bahrdt 81 (2 X) 

Bajo 180 

Baldeweg 77 

v. Baldewin 150 

Balslöw 306 

Balthaſar 237, N. 19 

Bamihl 81 

Bamler 27 

Bandel 24 

Banſa 61 

Bantlin 66, 67 

v. Bar 92 

Bar v. Vietinghoff gen. Scheel 92 

Baratier 151 

Barchewitz N. 6 

v. Barfus 348 

v. Barſewiſch 92 

Barſöe 378 

Bartelfe-Bertling 32 

Bartels Heft 1, Tafel 

v. Bartensleben 43, 191 

Bartenſtein 151 

Barth 45, 151, 222, N. 15, 39 

v. Barth 150, 151 

Bartſch 61 

Baſedow 45 

Baß 151 

v. Baſſenheim 6, 46 

v. Baſſewitz 92 

Baſtian Heft 1, Tafel 

Baſtineller 45, 150, 151 

Bauer 20, 214 

Baumann 237 

v. Baumbach 43 

Baumgarten 151 

Baumgartner 237 

Baur 28, 67, 80 

Bauſe 151 

Bauße 150 

Bavarus 151 

Bay 306 

von Bayern, Prinzeſſin 92 

Bayreuth 29 

v. Beavau⸗Craon 16 

Becher N. 12 

Bechlein 8 

Becht 65 

Becke 151 

v. d. Becke N. 33 

Beckel 27, 348, 381 

Becker 116, 117 b, 145, 150, 151, 
175, 349, N. 12, 27 

Beckh 8 


XI 


vorkommenden Perſonennamen )). 


Beckmann 76 

Beer 8, 20 

Beernreuther 8 

Beetz N. 33, N. 39 

Beger 65 

Begnard 181 

Behm 27 

Behr 8 

v. Behr (Beehr) 6 

v. Behr⸗Negendonk 92 

Behrends 81 

Behrens 45 

Beichelt 77 

Beichhold 252, N. 23, 26, 27 

Beider Sizilien 55 

Beiersdorf 61 

Beilſtein N. 7 

Beirig 53 

Beiſſet 180 

vann Beiſtenn 117 b 

Belke 214 

Bellingrodt 166 

Beloch 57 

Bencker 151 

de Benedictis 46 

Benne 81 

Bensperg 45 

Bente 118 

Bente gen. Weſterinck 145 b 

v. Bentheim⸗Tecklenburg 46 

vann Benthem 118 

to Benthem u. Stenffortt, Gf. 
145 b 


van Bentlage 145 b 

Bentzin 182 

v. Beöczy 92 

von Berchem, Frh. 125 

Bercken 81 

Berendes 237 

v. Berenyi 7, 46 

Berg 53, 81 

v. Berg 46, 92 

Bergdolt 27 

Berge 317 

Bergenhaagen 77 

Berger 77, 150, 151 

v. Berger 151 

Bergner (in) 311 

Berhalder 237 

Berkhofer 237 

v. Berlepſch 43 

Berlich 175 

Bermbach 27, 222 

Bernbeck 28, 62, 93, 125, 158, 
190, 191,222, 252, 285, 349,381 

Berndes 151 

Berneck N. 16 

Berner 349, 384, N. 29 

v. Bernerdin 6 

Bernhard 237 

v. Bernhauſen 7 

Bernie 181 

Bernreuter 152 


Bernreuther 8 


Bernſtein 151 
v. Beroldingen 7, 46 


*) Für das Namenverzeichnis find ausgeſchrieben: alle Namen in den Aufſätzen, Kleinen Mitteilungen und in der Bücherſchau, ferner in der Zeitſchriftenſchau 
die Namen, über deren Träger in den Zeitſchriſten ſelbſt berichtet wird; aus dem Nachrichtenblatt die Abteilung „Eingänge“ unter Ausſchluß der Einſender⸗ und 


Verfaſſernamen. Nicht berücjichtigt find ferner die in Anmerkungen erwähnten Verfaſſer- und Verlegernamen, 
Bücherſchau beſprochenen Bücher. ſchließlich die der Verfaſſer der oben erwähnten Aufſätze. 


A Nachrichten der Zentralſtelle. 


die Namen der Rezenjenten und der Verleger der unter 


XII 


Berringer 276 

v. b. Berswordt 299, 301, 373 
Bertelſen 305 

Bertin 180 

Bertling 32 

Bertram 150, 151 
Bertrand 180 

Beſch 317, 344, N. 7 
Beſet 179 

v. Besnard N. 1 

v. Beſſer 92 

Beſſerer 67 

Betacq(ue) 344 
Bethmann 89 

v. Bethmann⸗Hollweg 92 
v. Bethuſy⸗Hue 167 
Betken 214 

Bettac 344 

Beuchel 77 

Beuchelt 77 

v. Beughem 222 
Beurhaus 353, 355, 356 
Beuther 150 
Bevermann 12 

Beyel 181 

Beher 27, 113 Anm., 276 
Beyerle 237 

Biancki 180 

Biberſtein 179 

v. Biberſtein 5, N. 1 

v. Bibra 43 

de Bickenbach 136 
Bickermann 115 

(v.) Bickern 222, N. 36 
Biechler 237 

Bieck 151 

Biecke 150 

v. Biedenfeld 43 

v. Biegeleben 27 
Biermayer 237 
Biernatzky 305 (2 x) 

v. Bieſenrod 13 

Bihler 67 

Bilefeldt 81 

Billert Heft 1, Tafel 
Billey 77 

Billing 276 

v. Bimbach 43 

Bindt Heft 1, Tafel 
Bintz N. 11 

Bintzbach 175 

Binzer 344 

s. tenf ld 

v. Birkenfeldt, Pflzgf. 29 
Birckner 151 5 
Birkner N. 11, 12 

v. Biſaccia, Hrz. 29 
Biſel 81 

v. Bismarck 43, 92, 125, 222, 267 
v. Bismarck⸗Bohlen 56, 92 
Bispinck N. 36 
Bitſchlin 270 

Bittmann 179 

Blabiſch 79 

Blarer v. Wartenſee N. 29 
Blaſebalg 175 

de Blaſſenberg(ch) 135 Anm., 136 
Blaubel 77 

Blech 77 

Blecher 253 
Blechſchmidt 276, 285 
Blecker 175 

Bleyer 305 

Bloch 28 

Bloemendaell 117 b, 118 
v. Blogoczicz 357 

v. Blomberg, Frh. 92 
Blonde 147 b 

v. Blücher 92 

Blühdorn 77 

Blümmer 317 


Blümmer v. Frohburg, Frh. 317 


Blümner 345 
Blümner v. Frohburg N. 12 


Familiengeſchichtliche Blätter. 25. Jahrgang. 1926. 


Blume N. 20 

Blumenbach 317, N. 29 

v. Bode 151 

v. Bodeck 46 

v. Bodecker 92 

v. Bodenhauſen 6, 43, N. 20 

Bodinus 151 + 

p. Bodman 6, 46 

Bodmer N. 29 

Böckel 268, 348 

Böcking 92 

Böhl 28 

Böhm 182 

Boehm N. 9 

Boehm⸗Tettelbach N. 7, 11 

Böhme 28 x: 

Boehmer 27, 151 

v. Böhmer 151 

v. Boehn 92 

Böhnigk 175 

Boehr 62, 222 

Bölling 81 

v. Bömmelberg 6, 45 

Boenigke 151 

Börm 305 

Boet(h)ius 113 (2 X) 

Boetius 151 

Böttger 62 

Bötticher 150 

Böttinger 125 

Bohemus 151 

Bohm 62, 77 

Bohmer 175 

Bohrmann 28, 87 

Bohſe 151 

Bohſen 150 

to Boifrod(en) 117b 

v. Boineburg, Gfn. u. Frhrn 
5 2 

Boitelet 344 

Bollmann 125 

Bolten 304 

Bolzheier 52 

Bomhard 233, 236, 381 

v. Bomsdorff 43 

Bonaparte, Prinz 55 

v. Bonin 20, 92, N. 11 

Bonnet N. 19, 20 

Bonnichſen 306 

Bonzel 222 x 

Bopp 273 

v. Borau gen. Keſſel 276 

Borchardinck 145, 147 b 

Borcholte 222 

Borck 46 

v. Borcke, Gf. 92 

v. Borg 13 

Borg(h)olte 222 

Bormann 129 ff., 191 

Born 28, 175 

Borne 145b (2 x) 

Bornhauſer N. 29 

v. Bornſtedt 6, 92 

de Borräg 373 

v. Borries 92 

Borſtinck 117, 117 b 

Boſch 68 

Boſe 276 

v. Boſe 5, 6, 43, 158, N. 15 

Bosmann 180 

Boſüner 61 

Botelé 344 

v. Bothmer, Frh. 92 

Bottelet 344 

v. Bourbon, Sizilien 92 

Bourillon 179 

Bousman 9 

Bouterweks 167 

Boveri N. 15 

Bovet 344 

v. Boxberg 92 

Boyſen 214, 305, 317 

Brachſtädt 150 

Bracht 237 


Brackers 148 

Brag 306 (2 x) 

Braidt 8 

Bramigf 92 

Brand 77 

v. Brand zu Neidſtein 6 
Brande 118, 145 b, 146 

v. Brandeiß 43 

v. Brandenburg⸗Ansbach 29 
v. Brandenburg Bayreuth 29 
v. Brandenburg⸗Culmbach 6 
v. Brandenburg⸗Schwedt 29 
Brandenburger 181 

v. Brandenſtein, Frh. 92, N. 36 
Branderite 147 ) 
Brandis 151, 214, 317 
Brandiß 150 

Brandmayer 237 

Brandner N. 19, 20 
Brandorf 113 Anm. 10 
Brandt 27, 61, 222, N. 33 
Braſſert 126 

v. Brauchitſch 349, N. 23 
Braun 236, 237 

Braunbach 237 

v. Braunſchweig 92 

v. Braunchweig- Wolfenbüttel 


, 
Brecht 67, 158, 317 
Breckling 305, 306 (A ) 
Breckwoldt 125 
v. Bredow 92 
Bredt N. 19, 20 
v. Breiner 6 
v. Breitenbach 13 
v. Breitenbuch 92 
Breitert 276 
Breithaupt 151 
v. Bremen 92 
Bremer 305 
Brendel 45 
Brendt 115 
Brenner 218, 311, 375 
Brentano 349 
Breßlau 57 
Breßler 45 
v. Breuner 43, 279 
Breuning 15 
Breymann 3 
Brickmann 180 
Briem N. 33 
Brill 77 
v. Brinck 43 
Brinkman 62, N. 1 
v. Briſigel, Frh. 5 
Brocker 147 b 
Brockhaus 317 
v. Brockhauſen 13 


v. Brockhuſen 92 
Brodhag 237 


Bröckelmann 81 (2 X), 356 

v. Broen 93, 158, 253, 381 
Broichhaus 27 

Bromswick 146 

v. Bronchhorſt u. Gronßfeld 46 
Broße 77 

v. Bruch 299 

Brucks N. 27 

Brüchting 150 

zu Brücken 6 

Brückner 126, 127 

ae gen. Haſenkamp 56, 


zu Brügheim 6 

v. Brühl, Gf. 92 
Brünger N. 36 
Brüning 222 

v. Brünneck⸗Belſchwitz, Gf. 92 
Bruggemann 145 
Bruhn 305 

Brummer 175 

Brun 113 Anm. 8, 116 
Bruneck 77 

Bruneel N. 12 


v. Brunn 299 
Brunnemann 151 
Brunner 150, 151, 175 
Bruno 306 
Brunorius 305 
Brunow 81 

Bruſſalis N. 6, 7 


Bube 151 


Buccard 180 

Buchbach 150, 3uu 
Buchhammer 150 
Buchholtz 81 

(v.) Buchka 27, 317, 344 
Buchmüller 237, 240 
Buchrucker N. 19, 20 
Budack 77 (2 >x) 
Buddaeus 151 
Büchner 384, N. 33 

v. Büchner 151 
Büchting 28 

Bückmann 349, N. 29 
Bühring 125 

Bülow 306, 378, N. 36 
v. Bülow 6, 43, 92, 349 
v. Bünau 7, 92 
Bürger 345 

Bürkmann 237 

Bütner 151 

Bütow 81 

Büxenſtein 67 

Buhl 67, 237 

Buhler 151 

Buhlmann 348 
Bullinger 317 

v. Buirette 46 

Bumbe 77 

Bundo 306 

Buob 67 

Burchardi 81, 306 

v. Burckersroda, Frh. 5 
v. Burckersrode 150 
Burger 150, 151 
Burghart N. 1 
Burgholtzhauſen 8 
Burgkmann 237 

v. Burgsdorff 6, 43, 92 
v. Burgſtall, Gfn. 5 
Buroner 45, 183 

Buſch 180 (2 x) 

v. d. Buſche 45 
Buſchius 1511 
Buſchmann 81, 180 

v. d. Busſche⸗Lohe, Frh. 92 
v. d. Busſche⸗Streithorſt, Frh. 92 
v. Buſſe 92 

Buſſius 151 

v. Buttlar 6, 43 
Butzde 180 
Buxhoeveden 56, 62 

v. Byern 92 


C 


v. Cachedenier 43 
Caeſar 151 

Cajatz N. 11 

v. Calenberg, Gfn. 5 
Calenus 151 
Callenberg 151 

v. Callenberg 6, 43 
Calliſen 304 

de Camargo 373 
Camenz 77 : 
Camerarius 175 
Cameſasca 52, 285, N. 1 
Cammerhoff 151 

v. Cammermeiſter 46 
v. Campe 92 
Campen 93, N. 1 

v. Campen 43 

v. Canſtein 43 (24 
Cantagießer 151 
Canter 77 

Canuti 306 


Capetinger 381 
v. Cardona 279 
Carigiſt 349 
v. Carlſtetten 5 
v. Carmer, Gf. 92 
Carpzow 45, 150, 151 
Carr 222 
Carrach 151 
Carftanjen 93, 158, 253, 381 
Carſtens 378 
Carſtenſen 305 (2x) 
Cartheuſer 151 
Carzow 175 
Caspergaard 378 
Caſtan 180 
v. Caſtel 46 
Cavour 4 Anm. 
v. Cavriani 43 
Cellarius 151, N. 19 
Centhen 276 
v. Cezlawitz 48 
Chalier 180 
Chalons N. 7, 26 
v. Chanowsky 6 
Charlier 27 
Charnique 344 
Chemnitz 201 
Chizat 180 
Chlingensperg 279 
Choffin 214 
Chor 237 
Chotek 21 
v. Chrismar 92 
Chriſtenſen 306 
Chriſtiani 4 Anm. 
Chriſtianſen 214 
Chur⸗Bayern 6 
ae 93 
v. Clary u. Aldringen 
Claudius 378 2 Ban 
Clauſen 306, 308 
Clauſſen 306 
Clauswitz 151 
Claviger 151 
v. Clavy 52 
Clemen N. 23 
Clement 179 
Clemm N. 23 
v. Cles 21 
Cleß 117 
Cloppmann 118 
v. Cloſen 6, 43 
Cloſtermann 222 
Clotz 93, 378 
1 115 | 
v. Cobentzel 6 (9 >< 
Coch N. 40 2 
Cölner 317 
Colerus 151 
v. Collalto 43 
v. Collenberg 45 
Collignon 180 
Colonna 167 (2%) 
ColonnascFels 357 
v. Coloredo 43 
v. Concin 6 
Conermann 148 
Conerth 117 
an 27 

onradi Heft 1 
Contius 15 e 
Coomans 27 
Coqui 77 
v. Cornaro 6 
v. Cornberg N. 12 
Cortrejus 151 
Coſchwitz 151 
v. Coſſel 92, N. 6, 7 
Coſte 151 
1 8 5 151 

otta v. Cottendorf, Frh. 92 
Conrad 28, 158, 381 0 
v. Crailsheim 43 
v. Cram 6 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24 Jahrgang. 


Cramer 81 (2 X), 222, 276, 311 
Cramer v. Clausbruch 222 
v. Cramm, Frh. 92 
Craon 46 

Cratinus 151 

v. Cratz 150 

Credé N. 29 

Crell 45 

Crellius 151 
Crentzing 151 
Crepin 344 
Crespin 344 

La Croix 179 
Crome 285 

Crotus 151 

Croy 29 

Crüwell 253 

Crull 150, 151 
Cruſius 151 
Cuiſſard 180 

Cuno 151 

Cuntz 348 
Curſchmann N. 23 
Curtabath 45 
Czaar (Nußland) 6 


Czernin 7 
Czorowski 357 

D 
Dack 175 


Daehnert 175 
v. Dänemark 7 
Dahle 77 
Dahlmann 175 
Dalgas 344 
Dalicho 175 
Dallnſteiner 45 
Damarosky 175 
Damerau 158, 222, N. 7, 15 
Damm 175, 306 
v. Damm 92 
Dammſch 78 
Dandler 175 

v. Dandorff 6 
Daniel 151, 175 
Danigel 175 
(de) Dann 93, 158, 253, 381 
Danntzmann 8 
Dantſch 175 
Dantzſell 175 
Darmſtadt 175 
Daſſovig 175 
Dauer 175 
Daulmann 175 
(v.) Daumiller 271 
v. Daun 6 
Dauphin 179 
Dauth 175 
Daverkoſen 27 
Davidſohn 175 
v. Davier 92 
Daxburg 46 
Deber 175 
Debicher 175 
Deboy 230 
Decem 175 
Dechant 175 
Dechmann 175 
Dechſel 175 

v. d. Decken 92, 158 
Deckenbach 175 
Deckenbret 175 
Decker 175 
Deckler 175 
Deffner 175 
Degel 175 
Degeler 45 
Degen 175, 237 
v. Degenfeld, Frh. N. 15 
Degler 175 
Dehler 175 
Dehlert 175 
Dehmer 175 


1926. 


Dehne 175 
Dehner 175 
Dehnert 175 
Dehnhardt 175 
Dehning N. 2 
Dehns N. 20 
Dehtz 179 

Deich 175 
Deichmann 151 
Deinſen 175 
Deiſch 175 

Deiß 175 

Deißler 175 

tom Dele 145 b 
Deleuran 344 
Deleurette 344 
Delfs 306 
Delhougue 222 

v. Selitzſch 150 
Delius 27, 62, 222 
Delitzſch 175 
Dellers 175 
Delſche 175 
Delumb 175 
Delurette 344 
Demler 175 
Demuth 151 
Denecke 62, N. 2 
Dennemärcker 175 
Denner 150, 151, 175 
Dennſtädt 175 
Denſtädt 175 
Dentzel 175 
Depicher 175 

v. Derfelden 12, 13, 14 
Derling 175 

v. Derſchau N. 23 
Deſchnitz 175 
Deſenis 306 
Desmartets 344 
Deßa 175 

Deßel 175 

Deßin 77 
Deubener 175 
Deucher 175 
Deuerhut 237 
Deuerlein 175 
Deumer 175 
Deumlingk 175 
Deuſchlen) 237, 240 
Deußinger 8 
Deutzſch 175 
Devantié 344 
Devantier 344 

v. Dewitz 92, 317 
Dewßinger 8 

Detz 180 

v. Deybach 6 

zu Dhaum, Gf. 29 
Diderich 180 
Diederichs 317, 345 
Didier 344 
Diechander 237 
Dieckmann 77 
Diede 7 
Diedrichſtein 182 
Dieffenbach 311 
Dierich 276 
Dießkau 151 ; 
v. Dießkau 43 (2X), 151, 282 
v. Dieſt 356, N. 20 

Dietl 253 

Dietrich 237 

v. Dietrichſtein 6 (2X), 279 
Dietſchel 175 

Diettrich 77 

Dietze 175, N. 2 

Dietzſch 175 

Diez 311 

Dikoff 48 

Dimpfel A, 250 
Dinkelſpiel 28 

v. Ditfurth 92, N. 15 
Ditmann 175 


XIII 


Ditmar 175 
Ditſchelt 176 
Dittenhammer 176 
Dittermann 176 
v. Dittfurth 43 
Dittmann 176 
Dittmanns 176 
Dittmar 176 
Dittmayer 176 
Ditzſchel 176 
Dobbelſtein 27 
Dobenecker 176 
Dobentz 176 
Dober(t) N. 11 
Doberentz 176 
Doberich 176 
Doberitzſch 176 
Doberlein 176 
Dobers 176 
Doberſchech 176 
Dobſchitzky 93, 158, 253, 381 
Dockler 176 
Dodeck 237 


Döbel 176 


Doebel 13 

Döberentz 176 

Döbler 176 

Doebner N. 20 
Döderlein 45 

Döhle 176 

Döhler 176 

Döhmer 176 

Döhſe 176 

Doekler 176 

Döler 176 

Döliche 176 

Döling 176 

Dölitzer N. 7 

Doelling 27, 158, N. 15 
Döltz 176 

v. Dönhoff, Gf. 92 
Döpner N. 19 

Dörffer 176 

Döring 176 

v. Döringenberg 7 
Dörner 176 

Dörrer 176 

Dörſch 176 

Dörſchnitz 176 
Dörtenbach 67 

Dötzig 176 

Dohler 176 

v. Dohna (Dohnen) 15 
Dohna⸗Lauck, Burggf. u. Gf. 92 
v. Dohna ⸗Schlobitten 92 
v. Dohna⸗Schlodien 92 
Doll 176, 237 
Dollinger 176 

Doltius 151 

Dolwein 8 
Dolweynlin) 8 

Domack 77 

Domes 167 

Domiſius 176 

Domm N. 6 

Donat 176 

v. Dondorff 7 

Donner 28, 176, N. 2 
v. Donnersmarck 29, 168, 357 
Dopf 237 5 
Dorckelſtein 176 
Dorcklitzſch 176 

Dorff 176 

Dormeyer 237, N. 7 
Dorms 176 

Dorn 176 

Dornblüth 176 
Dornheber 176 

Dorre 176 

Dorrefrank 176 

Dorſch 176 

Dorſchel 176 

Dortſchy 52 

Dorwind 176 


XIV 


Doſe 305 
Doſt 176 
Dothe 176 
Draber 176 
Drachſtädt 150, 151 
Drachſtedt 176 
Dräger 27 
Dräther 176 
Drage 176 
Drambiſch 176 
Drammer 176 
Drampitſch 176 
v. Draſchkowitz, Gfn. u. Hn. 5,43 
Drath 176 ; 
Drautenhayn 176 
Drebs 176 
Drechſel 176 
Drechsler 151, 176 
Dreckmeier 81 
Dreeß 116 
Dreher 176, N. 7 
Drehſeil 176 
Drembach 176 
Dremel 222 
Dremler 176 
Dreßer 176 
Dreſſing N. 7 
Dreßler N. 12 
Drether 176 
Dreutler 176 
Dreutlinger 176 
Dreves 125 
Drewding 176 
Dreyer 118, 176 
v. Dreyhaupt 3 Anm., 176 
Dreyſig 151 
Dreyßig 150 
Drießen N. 15 
Drilling 176 
Drilliſch N. 11 
Drimmel 176 
Drobeljahr 176 
Drobitzſch 176 
Drockhahn 176 
Drögemeyer 81 
Drömer 176 
Dröſe 176 
v. Drolshagen 317 
Drombsdorff 176 
S e 176 

roſte zu Hülshoff 28 
Druckborn 176 Í 
Drumeler 176 
Drumer 176 
Dryander 222. N. 11 
Dube 176 
Duch 77 
Duchs 176 
Ducwitz 181 
Düben 176 
Dübigk 222 
Dücker N. 27 
v. Dücker 6, 92 
Dümmler N. 36 
Dünckel 176 
vann Duerenn 118, 145 
Dürfeld 150, 151 
Dürich 176 
Düring 77 
b. Düring 93, 191 
Duerfoip 115, 117, 117b 
Dueros 179 
Dürſch 176 
Dürſche 176 
Dütte 176 
Dützſchel 176 
Dufour 344 
Dufrene 344 
Dufresne 344 
Dultzer 176 
Dum N. 6 
Dumas 179 
Duncker 81 
v. Dunker 92 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


Dupont 344 
Durand 181 
Durant 168 
Durich 176 
Durlach 29 
Durſch 176 
Durſchel 176 
Durſt 176 
Duſel 176 
Duſſel 237 
v. Dyhrn 43 
Dyroff 317, N. 29 


E. 


Ebbeler 145, 146 

Ebbeſen 306 

Ebel 176 

Ebele N. 12 

Eben 176 

(v.) Eben 317, 345 

Ebenbach 176 

Eberhard 81 

Eberhard(t) 176 

Eberhauſen 176 

Eberle 176, 222 

Eberlein 176 

Eberling 176 

Ebermeyer 45 

Ebersbach 176 

v. Eberſtein 7 

Ebert 176, 348 

Ebertzſch 176 

Eberz 183 

v. Eberz 183, 271, 272 

Ebhart 176 

Ebingk 176 

Ebiſch 176 

Ebitzſch 176 

Ebmund 176 

Ebrich 176 

Eche 176 

Echel 176 

Echlitz 176 

Echt 176 

Echte 125 

Echtler 176 

Echtze 176 

Eck 176 

Eckar(d)t 176 

v. Eckart 150 

Eckbrecht v. Dürckheim-Mont⸗ 
martin, Gf. 92 

Ecke 176 

Eckenberger 45 

Eckenbrecher 179 

Eckenthal 176 

Eckenthaler 176 

Eckerlein 176 

Eckersberg 176 

Eckert N. 40 

Eckh 10 

v. Eckher 45 

Eckher v. Käpffing 6 

Eckmann 176 

Eckolt 176 

Eckſtein 176 

Eddel 176 

Eddelt 176 

Edelkind 285 

Edelmann 176 

Edinck 115 b, 148 

Edler 176 

Effenberg 176 

Effenhäuſer 176 

Eger 176 

v. Egg u. Hungersbach 4 

v. Egg⸗Pappenheim 6 

Eggebrecht 62 

Eggel 271, 272 

Egger 276 

Eggers 381 

Ehinger v. Gottenau 272 

Ehlert 305 


Ehlich 176 

Ehrecke N. 19 
Ehrendorff 176 
Ehrenhold 176 

v. Ehrenkrook 92 
Ehrenpreis 176 
Ehrentag 176 
Ehrentrauld)t 176 
Ehringer 67 

Ehrlich 176 

Eibel 176 

Eibing 176 

v Eichborn N. 6 
Eiche 381 

v. d. Eiche 176 
Eichel 176 

v. Eichel⸗Streiber 92 
Eichelberg 81, 176, N. 40 
Eichelmann 176 
Eichenberg N. 20 

v. Eichenberg N. 20 
Eichendorff 168, 358 
Eichenhorſt 311 : 
Eichhorn 176. 
Eichler 176 

Eichner 176 

Eick 176 

v. Eick 276 

Eickeler 176 
Eickemeyer N. 11 

v. Eicken 279 
Eidner 215 
Eifflander 176 
Eigner 176 
Eilenberg 176 
Eilenberger 176 
Eilenmüller 176 
Eilhardt N. 11 
Eilhartz gen. Flege 145 b, 146 
Eilner 176 ! Š 
Eimar 180 

Eindt 176 

b. Einem 27 

v. Einhauſen 150 
Einicke 176 

v. Einſiedel 43, 176 
Einwag 176 
Eiſenbach 176 

zu Eiſenbach, Frh. 299 
Eiſenbarth 177 
Eiſenberg 151, 177 
Eiſendrang 177 
Eiſener 177 
Eiſenkraut 177 
Eiſenlohr 66 
Eiſenmenger 52 

v. Eiſenſchmidt 358 
v. Eiſenſtein 13 
Eiſentraut 177, 214 
Eiſersdorff 179 
Eißig 177 

Eißleben 177 
Eißner 177 

Eißrich 177 
Eitelwein 177 
Eitner 177 

ton Eixell 146, 147 b, 148 
Elber 177 

Elbinger 177 
Elckner 177 

Eldrich 177 

Elers 151 

Elfner 285 
Elksmann 311 

Elle 177 
Ellenberger 150, 151 
v. Eller 43 
Ellerynck 148 
Elling 81 

Ellinger 177 
Ellmann 177 
Ellmer 177 

Ellrich 151, 177 
Elm 177 


Elſchner 93, 253 

Elſter 177 

van Elte 145 b 

v. Eltz 6 

v. u. 3. Eltz⸗Nübenach 92 

Emblard 180 

Emin Paſcha 358 

Emmerling 177 

Emmert 311 

Empff 177 

Encke 177 

v. Enckefort 43 

Encker 177 

Enckermann 177 

v. Ende, Frh. 150 

Enge 177 

Engedes 28 

Engehardt 177 

Engel 63, 66, 67, 177 

v. Engel, Frh. 5 

Engelberg 177 

Engelbrecht 150, 151 

Engelein 177 

Engeler 177 

Engelhardt 177, 311, 381, N. 33 

Engelhorn 28, 87 

Engell 306 

Engelmann 177 

Engels 222 

Engelſchall 151, 177 

Engelſchmidt 17/7 

Engelſtadt 177 

Engerlin 177 

Engermann 177 

Engert 177 

Engl v. Wagrein 6, 43 

Engler 45, 177 

Enngelhartt 8 

Eno 177 

van Enſekede 148 

Enßlin 67 

Entzemann 177 

Entzler 177 

Epfenhaußer 177 

Ephraim 28 

Eppinck 117, 117 b @x), 118 
1 

Erasmi 306 

Erb 180 

v. Erbach 46 

zu Erbach⸗Fürſtenau, Gf. 29 

Erben 177 

Erbent 177 

Erbert 177 

v. Erbeville, Gfn. 5 

Erbig 177 

Erbiſch 177 

Erck 177 

Ercke 177 

Erckender 177 

Ercker 177 

Erckner 177 

Erdenkloß 177 

Erdmann 177, N. 15, 33 

Erdmanns 177 

v. Erdmannsdorf N. 12 

Erer 120, N. 2 

v. Erffa 43 

v. Erfren 177 

Erfurt 177 

Erhardt 177 

Erich 177 

Erickens 77 

Ering 177 

Erkenzweig 62 

Erkler 177 

Erlach 177 

v. Erlbeck 43 

Erlenwein 349 

Erlert 177 

Erling 177 

Erlinger 177 

Ermich 177 

Ermiſch 177 


Ermiſcher 177 
Erms 177 
v. Ernbach 177 
Ernſt 7,27, 67, 177, 181, 237, N. 6 
Erpel 151 ; 
Errera N. 36 
Erſch 81 
Erſchel 151 
Erſtenberger 177 
Ertel 177 
Eſch 27 
Eſchebach 177 
Eſcher vom Luchs 382 
Eſchert 177 
Eſchner 177 
v. Eſebeck N. 2 
Eſer 237 
Esmarch 113, 304 
Eſpich 177 
Eßel 177 
Eßig 177 
Eßke 177 
Eſtrich 177 
Ettmüller 3 Anm., 177, 276 
Etzler 177 
Euerdt 115 
Eulenau 177 
zu Eulenburg, Gf. 92, 349, N. 2 
zu Eulenburg u. Hertefeld 92 
ulenmüller 177 
Eulhardt 317, 315 
Evenius 151 
Evers 61, N. 33 
Evertsbuſch 165 Anm. 
Evotte 179 
Ewald 305 
v. Exau N. 29 
Exner 276 
v. Eyb 6, 13 
Eybe 177 
Eyber 177 
Eybiſch 177 
Eydt N. 40 
Eyermann 177 
nat 16 
enburgk, Herr 15(2 X), 16 
Eolbardt 317, a % 
Eyliger 118 
Eyllerinck 147 
Eyllinck 145 
Eyner 177 
Epſenmann 8 
Eyſerich 177 


F. 


Faber 177, 191, 349 

Fabian 28, 62, 126, 222, 317 
Fabricius 151, 177, 305, 378 
Fachs 127 

Färber 276 

Fahrentrab 177 

Faiß 67 


Falberg 177 
Falcke 177 
Falckenberg 177 
Falckenhagen 177 
Falckenhauer 177 
ruan 6 
ner 177 (2 š 
Falinski 222 „ 
v. Falkenhayn 92 
Fanghänel N. 7 
Fank 237 
Farenholtz 222 
Farnylick 148 
Faſchius 177 
Faßholt 177 
Faßnacht 67 
Fauks 237 
Faulicke 177 
Faulroth 177 
Faun 177 
Fauſtus 177 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Fautor 177 
Fechner 177 
Fecht 177 
Fechter 177 
Federer 45 
Fehd 177 
Fehmel 177 
Fehr 177 

Fehre 27 
Fehrholtz 177 
Fehring 28 
Fehrmann 177 
Fehſe 177 
Feichner 177 
Seidel 178 
Feige 178 
Feigenbaum 77 
Feilenhauer 178 
Feiler 178 
Feilgenhauer 178 
v. Feilitzſch 7, 43, 214 
Feilſtein 178 
Feiſchel 45 
Feiſt 178 
Feitſcher N. 33 
v. d. Felde 178 
Felder 178 
Feldmann 125 
Feldſtein 178 
Feldwieſe 178 
Felgner 178 
Felner 178 
Fels 183 (2 >), 222, 358 
Felſch 151 

Felß 178 

Felter 178 
Fendt 178 

thon Fenne 148 
Feng 178 
Fenthol 178 
Ferber 178 
Ferdel 178 
Ferre 178 

v. Ferrer 43 
Fertſch 190 
Feſter 27 

Fette 178 
Fetter 178 
Fettermann 178 
Feuchtner 178 
Feud 178 
Feuer 178 
Feurich N. 33 
Feuſtel 178 
Feut 344 
Feyerabend 120, 178 
Ficht 179 
Fichtenberg 178 
Fichtener 178 
Fichtlin 310 
Ficke 77 
Fickelſcherer 178 
Ficker 178 
Fickert 381 
Fickert⸗Marx 62 
Fickmann 178 
Fiebeck 178 
Fiebiger 178 


Fiedler 151, 178 


Figulus 178 

Filemann 178 

Filtz 178 

Finck N. 11 

Finck v. Finckenſtein, Gf. 92 
Fincke 151, 178 

Finckelthauß 178 

Finckh 65/66, 67, 126, 158 
Findeiſen 178 

Findiger 178 

Findt 178 

Fink 237 

Finkelnburg 222 

Finſinger 178 

Fiſcher 66, 68, 178, 237, N. 11, 40 


24. Jahrgang. 1926. 


Fix 153, 285, N. 29 
Flach 237, 317, N. 29 
Flade 178 

Flaſchner 178 

Fleck 178 

v. Fleckenſtein 46 
Flednitzer 178 

Flege 145, 145 b, 147 
Flegel 178 

Fleiſcher 151, 178, 282 
Fleiſchmann 178, 182 
Flemmig 178 
Flemming 178 

v. Flemming 6, 7, N. 29 
Flendiſch 178 

Fleurbai 344 

Flex 28 

Flick 178 

Flicke 178 

Fliegel 178 

Flinde 178 

Flindtner 178 

Flor 190, 304, N. 15 
Floß 178 

Floto 125 

Flottecker 147 b 

v. Flottwell 92 
Fludner 178 

Flügel 178 

Flügge 222 

Fluhrer 178 

Flunch 178 

Focke 27, 178, N. 40 
Fockin 48 

Föhringer 237 

Foerſter 81 

Förtſch N. 6 : 
Förtſch v. Thurnau 136 
Foet 344 

Follenkeßel 178 

v. Foller N. 6, 7 

Forch N. 6, 7 

Forſter 152 

Forſtmann 93, 279, N. 3 
v. Forſtner, Frh. 92 

v. Fortſch 152 
Fournaiſe 344 

Fours Walderode N. 40 
Fraegelinck 145 

v. Fränking 6 

Franck 151 

Francke 63, 93, 117 b, 151, 378, 


N. 9 
v. Franckenberg 168 
Franckenſtein 151 
Frank 237 
Frankanzani N. 6, 7 
Franke 384 
v. Franken 222 
Frankenberg, Gf. 358 
v. Frankenberg 168 
Frankenberg⸗Ludwigsdorf 358 
Frankenberg⸗Proſchlitz 168 
(2x) 
Frankenſtein N. 40 
Frankreich 8 
Fraſchinsky 179 
v. Fraunberg 43 
F Fraunhofen 43 
Fredersdorf 280 
Frei 237 
Freier N. 19 
Frentzel 181 
v. Frenz 302 
Freſe, gt. v. Quiter 8, 46 
Freſenius N. 15 
Freſſen N. 6 
Freuchen 115 
Freudemann 150, 151 


Freund 178 


v. Freyberg 13, 46, 150 
Freyer 93, 151, N. 3 
Freylinghauſen 151 
Freysnitz 310 


XV. 


Freytag 168, 311 

Friccius v. Schilden 191 
Frick 28, N. 3 

Fricke Heft 1 Tafel 
Friderici 378 

Friecke 78 

v. Friedberg 6 

Friederichs 27 

Friedland 151 

Friedrich 78 

Friedrich d. Gr. 358 
Friedſtatt 349 

v. Frieſack 191 

Frieſe 151 

v. Frieſe 6 

v. Frieſen, Gfn. 5, 276, 299 
Frings 222 

Fritſch 151 

Fritze Heft 1 Tafel, 93, N. 3 
Froberger 151 

Frölich 78 

Froeſchel 151 

Frömsdorf 62 : 

Frucht 62, 158, 317, 349 
Frümel v. d. Witte 168 
Fuchs 45, 178, 237 

Fuchs v. Bimbach 93 

v. Fuchs⸗Nordhoff, Frh. 92 
Fuchs v. Weiden 45 


CTüchſel 78 : 


Fueger v. Friedberg 6 (2X), 4 

Sü(b)rer 16 x 

Fülleborn 178 

Füllert 178 

b. Füllftein 45 ff. 

v. Fünffkirchen 6, 46 

Fürbringer 178 

Fürſchoß 178 

Fürſt 178 

Fürſtenau 29 

Fürſtenauer 178 

v. Fürſtenberg 6, 8, 28, 92 

Fürſtenhäußer 178 

Füritenhaupt 178 

Füßer 178 

Fueßlein 178 

Fugger 46, 279 

v. Fugger 8, 267 ff., 276, 317 

Fugger v. Kirchberg u. Weißen⸗ 
born 270 ä 

Fuhrig 62 

Fuhrmann 151 

Fubit 381 

Fulde 178 

Fulde 178 

de Fullen 45 

Fullenkeßel 178 

Fullhardt 178 

v. Fumetti 218 

Funck 45, 276 

Funde 117, 145 b, 147 b (2 c), 
148, 178, 222 

v. Funcke N. 12 

Fundner 178 

Funds 147 b 

v. Furtenbach 46 

Furth 178 

Furtwängler N. 36 

Fuſch 178 

Fuſche 178 

Fuſſinger 317, 344 

Fyndeiſen 152 


G. 


v. Gablkoven 6, 43 
Gad 306 

v. Gadow 92 
Gärtner 237, 306 
Gaffron 56 

v. Gagmann 16 

v. Gaisberg 6 

v. Gal 27 

v. Gallenberg 43 


XVI 


Gallinger 310 

Gamm 56, N. 15 
Gamzen 78 

Gans, Edler zu Putlitz 92, 253 
Ganſe N. 20 

Ganter 238 

Gantzland 276 

Garcin 179 

Gardes N. 7 
Gardthauſen 57 
Garleb 78 

Gaſchin 168, 169 (34) 
Gasde 222 

Gaſſer 151 

v. Gatterburg 43 
Gauger N. 20 

Gaupp 126 

Gautzland 150 
Gawrillinka 48 

Gayler 66 

v. Gaymann 43 

(v.) Gebhardt 317 
Gechter 27 

Gediccus 151 

Gedicke 81 

Geelen 27 
Gefattermann 270 
Gehler 276, N. 40 

v. Gehmen u. Winterswyk 191 
Gehmeyer N. 33 
Gehrckens 125 
Gehrecke 381 

Geier 45, 129, 178 
Geiger 238 

Geil 182 

Geiß N. 26, 27 

v. Geißmar 43 

v. Geldern⸗Crispendorf 92 
Gelhar 151 

vann Gellenhuſen 145 
Geller 222 

v. Gellhorn 276, N. 11, 12 
Gemeiner 15 

Gene 344 

@enëet 344 

@énët 3uu 

@enid 80 

Genten 179 

Genthner 285 

Gentzſch Heft 1 Tafel 
Georgii 381 

Gerardi 180 

Gerbel 214 

Gerbet 151 

Gerdinck 146, 148 
Gerdts 381, N. 36 
Gerhard 145 

Gerhardt 285, N. 23 
Gerhart 27 

Gerike 21, 222 

Geriz 52 

Gerke 381 

Gerlach 179, 285 

v. Gerlach 92, N. 29 (2 >x) 
Gerling 151 

v. Germar N. 6, 7, 20 
Germatter 52 

v. Gersdorff N. 40 
N Gfn. u. $n. 5, 6, 


3 
Gerſtmann 126, 349 
Geſenius 381 
Gethinck 151 
v. Geuder 298 
v. Geuſau 43 
Gewalt v. Teutleben N. 33 (2X) 
Geher v. Geyerberg 349 
ee Gfn. u. $n. 5, 


7 
Geyſpitzheim 8 
v. Giannini 13 
v. Giech, Gfn. u. $n. 5, 6, 46 
v. Gienanth 29 
v. Gieſche 169 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 
S TTT 


Gieſe 378 

Gieſecke 22 

Gießing N. 15 

Giſeke 150 

v. Gilleiß 43 
Ginsberg 29 

Girard 311 

v. Girsdorf N. 33 
Giſſinger 27 

v. Gladebeck 43 
Glätzl 45 

Glafey 126, 349 

v. Glan 81 (2x) 
Glaſer 81, 150 

v. Glaſow 92 

Glatzel 169 

Glatzer 62, 222, 349 
Glauning N. 9 
Gleich 238 

Gleimius 151 

Glock 45 

Gminder N. 36 

v. Gneiſenau N. 7 
Gobin 29, 87 
Godberſen 305 (2 x) 
Godulla 169 

Göbler 179 

Goedecke 115, 253, 348 
Goedekenn 117 

v. Göhren 43 

Gölgel 45 

Göpferich 238 
Göppinger 66 
Göring 62, 222, 349 
Göritz 178 

v. Göritz 43 (2 x) 
Görlitz 150 

v. Görne 8, 43, N. 33 
Görnemann N. 7, 11 
Görner N. 6, 7 
Goerſche 151 

v. Görſchen 56, 62 
Görtz 43 

v. Görtz 6 

v. Görtz u. v. Wrisberg, Gf. 317 
v. Goertzke N. 20 

v. Goes 13 

Goethe 93, 126, 317 
v. Goetz u. Schwanenfließ 92 
Götze 179, 317, 345 
v. Götze 43 

v. Goldacker 43 
Goldammer 285, N. 23 
Goldhahn 178 
Goldſchmidt 349, N. 36 
Goldſchmit 378 
Goldſtein 151 

v. Goldſtein 45, 150 
Golduner 8 

Goll 311 

v. Gollen 13 

v. d. Goltz, Gf. 92 

v. Goltzheim, Stach 15 
Gomanski 78 

v. Gondola 44 
Gooch 57 

de Gora 346 

Gorr 305 

Goßler 222 

v. Goßler 92 
Goßmann 150 

Gotke van Telchten 9 
v. Gottberg 92 
Gottel 214 

Gottorski 358 
Gottſchalk 78 

Goy 179 

Gräber 276 
Graebner 151 

Gräfe 150, 151 

v. Graefe 92 

v. Gräffendorf 44 
Graf 311, N. 20 
Grage 378 


Grahmann 151 
Gramer 358 

v. Gramme 319 
Grander 271 

v. Grape 349, N. 36 
Graſemücke 178 
Graſer 191 

v. Grashof 150 
Gratwohl 67 
Grauer, 67, 306 

v. Graurock 92 

v. Gravenegg 6, 16 
Gravenhorſt 62, N. 3 
Grebner 152 

Greck v. Kochendorf 272 
Greeck 78 

Gregory 348 

Greif 305 

Greiff 45, 151 

v. Greiff 44 

v. Greiffenberg 191 
v. Greiffenclau⸗Vollraths 6 
v. Greiffencrantz 43 
Greinitz 178 = 
Greis 311 

v. Grelle N. 29 
Grenitz 178 

Greue 118 

v. Greuth 6, 45 
Greve 305 

Grehl 151 

Griebe 151, 178 
Griebner 282 
Grieningen 77 

v. Griesheim 349 
Grigorieff 48 
Grimm 158 
Grimmel 45 
Griſchow 214 

Grobe 349, N. 15° 
Groddeck 223 

v. Groddeck 125, 317, N 15, 26, 


27 
Gröben N. 15 
v. d. Groeben 92 
Groenewech 147 b 
Grönning 305 
Gröſch, 178 
Gröſche 178 
Gröſchner 178 
Größiger 178 
Grötzinger 67 
Grötzſch 178 
Groffebert 125 
Groll 166 
Gronau 179 
v. Grone 8 
Gronßfeld 46 
Groos 29, 93 
v. Groppendorf 44 
Groſch 178 
Groſchner 178 
Groſchwitz 178 
Groß 178 
v. Großbritannien 6 
v. Großbritannien u. Irland 

König 29 
Große 178 
Groſſer 45, 178 
Großkopf 178 
Großmann 178 
Großſchub 178 
Grot 80 
v. Grote, Frh. 5, 6, 44 
Grotemeyer 145 (2 X), 146 
v. Grothaus 301 
Grotian 214 
Grottem 147 b 
Grotten 148 
Grotjahr 10 
v. Grotthuß, Baron 92 
Grotzſch 178 
Groue 116, 117b 
Grubbe 349 


| Gruber 151 


Grubricht 179 

Gruchot 27 

v. d. Grün N. 23 
Grünbaum 381 

v. Grünberg 92 

v. Gründlach 137 
Grünigk 150 
Grüninger 67 

Grumme N. 11 

v. Grumme⸗Douglas 92 
tom Grunde 145 b, 148 
Grundel 238 
Grundmann 29, 45, 150 
tho Grunds 147b 
Grundt 117b (2x) 
Gruner 66 

Grund 179 

Grunwald 61 

Gruſon 285, N. 9, 29 


Gruſynoff 356 


9 v. Schomberg⸗Godulla 


v. Guarient 44 
Gubom 78 

Gude 151 
Gueinzius 151 
Güldemann 150 
Güllich 235 

v. Günterode 44 
Günther 93» 
Güſſow 222 

Güttner N. 33 
Guggenheim 349, 381 
Gulinzius 150 
Gullmann 45 
Gumbarth N. 6 
Gumpelzhaimer 317 
Gumpelzhainer 45 
Gumprecht 150, 151 
Gundlach 78 
Gundling 151 

v. Gurland, Gfn. 5 (2x) 
Gurth N. 7 

v. Guſtedt Au, N. 29 
Gutjahr N. 7 
Gutmann 169 
Gutner 180 

v. Guttenberg N. 20 
de Gych 136 . 
Gyldenlöve 219 

v. Gymnich Au 


9. 
v. Haacke 44 
Haan 191 
Habdank 345, N. 23 
Habenſchaden 8 
Haberkorn 285 
Haberland 81 
Hablitzel 180 
v. Hacke 150 
Hackfurth 285 
Häbler 199 
Haeckel N. 36 
Hähnich 199 
Hähnichen 199 
Hämmerlein 8 
Händel 199 
Haendel 151 
Händler 199 
Haene 147 
Hänel 199 
Hänichen 199 
Haenſch 182 
to der Haer 117 b 
v. Haeſcher N. 11 
Haeſe 63 
Häſelbach 199 
Haeſenkamp 118 
Häßler 202 
Hafenreffer 67 
Hagebrugge 115 


b. Hagedorn 150 

Hagen 45, 151 

v. Hagen Au, N. 2, 29 
Hagenberger 183 

Hagenloch 253, N. 23 
e (Hagenloch) 62, 158, 


el 
v. Hagn 349 
Hahmann 169 
Hahn 151, 299, N. 11 
v. Hahn 41 
v. Hahn⸗Baſedow 45 
Hahnacker 199 
Hahnemann 200 
Haid 68 
Hailgans 200 
Hain 200, 348. 
Haineck 200 
Hainicke 200 
Hake 151 
b. Safe 92 
Hafen 125, 381, N. 36 
v. Sala 93 
Halbich 200 
Halbig 200 
Halbrich 200 
Hald 238, 239 
v. Halden, Frhrn. 5 
Hallbauer N. 6 
v. Halle 150 
v. Holler 44 
Hallmeyer 147 
Halm 150, 200 
Hals 201 
Haltbock 201 
v. Halterenn 147 b 
v. Halweil 44 
Hamann 201 
Hambroch 201 
Hamel 201 
v. Hamilton Au 
(v.) Hamm 317, 345 
Hammel 78, 151, 201 
Hammer 67, 151, 201 
v. Hammerſtein 43, 62, N. 29 
Hamminger 238 
15 9 9 46 
»Hanaus⸗ Lichtenberg Grf. 29 
Handecker 201 un, 
Handſchmann 901 
Hanſen 305 (2 X), 378 
Hansmann 305 
Hanff 201 
Hangold 201 
Hanheyde 81 
Haniſch 78, 201 
Hanneke 117 
Hannefeld 201 
Hannicke 201 
Hannober 201 
v. Hannover, Krfſt. 29 
Hanocken 201 
Hanſch 201 
Hanſchelin 201 
v. Hanſtein 6, 43, 44 
Hantel N. 19, 20 
Hantſch 201 
van Hapſten 148 
Harbart 201 
15 Harden 43 . 
Hardenberg 43, 44, 92 
Harder 201 HR 
Hardt 201 
ab (v. d.) Hardt 349 š 
Harhauſen N. 20 
Harmuth 201 
Harniſch 181, 201 
Harpe 201 
v. Harrach, Gfn. 5, 6 (2 X) Al. 
Harrer 45, 201 
Harſch 191 
Harſchel 201 
Harſen 305 (2X) 
Harſon Heft 1 Tafel 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24 Jahrgang. 1926. 


v. Harſtall Au 

Harte N. 19, 20 

Hartig 45 

v. Hartig A 

Hartiſch 201 

Hartmann 81, 312, 382, N. 6, 
30, 33 

v. Hartmann N. 23 

Hartmann v. Clarſtein, Gfn. 
5 (4x), Au 

Hartung 201 

Hartwig 81, 201 

Hartzſch 201 

v. Harvengt 152 

Haſcher 201 

Haſchperger 201 

Haſe 223, 349 

Haſele 201 

Hajeler 201 

Haſenclever 126, 185, 349 

Hajenfamp 56 

Haß 201 

Haſſelbach 348 

Haßert 201 

v. Haßlang zu Haßlangkreit 6 

Haßloch 201 : 

Haſtig 201 

v. Hatzenberg 44 

v. Hatzfeld 46 

Hatzold 201 

Haubold 201 

Hauch 238 

Hauck 169 

Hauenhayn 201 

Hauenſtein 201 

Hauer 201 

Haufe 201 

Hauff 201 

Haug 271 

Haugk 201 

Haugke 201 

Haugwitz 169, 201 

Haune 201 

Haupt 22, 77, 201 

Hauptfleiſch 181, 201 

Hauptmann 130, 201 

Hauſchild 201 

Hausdorff 201 

v. Hauſen 150, N. 20 

Hauſener 201 

Hauſer 22, 222 

Hausgatter 201 

Hausmann 201 

Hausmannsdorff 201 

Haußknecht 350, N. 30 

Hauſtein 201 

Hauswaldt 

Haut 201 

Hauweiß 310 

v. Haxthauſen 44. 

Hayn 201 

v. Hayn 150 

Hahneccius 201 

Hebbel 350 

Hebel 201 

Heber 201 

Heberer N. 12, 19 

Heberlein 201 

Hecht 66, 151, 201, 305 

v. Heck 201 

Heckel 201 

Heckemann 201 

Heckendorff 201 

Hecker 201 

Heckethier 201 

Heckewald 201 

Heckher 238, 239 

Hede 201 : 

Hedel 201 

Hedenus N. 23 

Heder 45, 201 

Hederich 201 

v. Hedersleben 150 

v. Hedwiger Au 


vom Heede 165 
Heer 179 
Heeren 62, N. 3 
Heergeſelle 201 
Heerklotz 201 
Heerwart N. 36 
Hefele 207 
Heff 201 
Hefnner 8 
Heft 214 
Hegel 67 
Hegele 238 
Hegelund 305 
Hegendorphing 201 
Hegener 201 
Hegeneſt 201 
Heger 201 
v. Hegnenberg 41 
Hehne 201 
Heide 201 
v. Heide Au 
Heidel 201 
Heidemann 118 
Heidemeier 201 
v. Heiden N. 7 
Heidenreich 276 
Heider 201, N. 6, 19 
Heidewolf 201 
Heidigk 201 
Heidle 201 
Heidler 201 
Heidmann 201 
Heil 151, 201 
Heiland 201 
Heiler 151 
Heilig 7, N. 6, 7 
Heilmaier 350, N. 36 
Heilmann 201 
Heim 201 
Heimbroick 145 
v. Heimbruck N. 23 
Heimbt 201 
v. Heimburg 43 
Heimpohl 201 
Heimreich 305 
Hein N. 11, 12 
Heimburger 201 
Heindel 201 
Heine 78, 81, 93, 201, 381, 
N. 37 
Heineccius 151, 317 
Heineke 345 
Heinel 201 
Heinemann 201 
Heiner 201 
Heinicke 201 
Heinicken 201 
Heinigk 201 
Heiniſch 201 
Heinitz 201 
Heinitzſch 201 
Heinle 201 
Heinlein 201 
Heinolt 201 
Heinrich 150, 201 
Heinsberg 201 
Heint 201 
Heintze 78, 201 
Heintzelmann 201 
Heinzelmann 154, 271, 272 
Heirich 201 
Heiſe 201 
Heiſelbarth 201 
Heiſelmann 201 
Helb 67 
Helbig 201 
Held 215 (2 X) 
Helder 201 
Helding 201 
Held(t) 201 
Helſfrich 201 
Hellborn 201 
v. Helldorff 6, 92 
Hellebrandt 201 


XVII 


Hellenbold 179 

Heller 61, 151, 201, 317, 345 
Hellermann 201 

v. Hellermann 92 
Hellewetter 201 
Helling 201 

Hellmann 201 
Hellmuth 201 
Hellriegel 201 
Hellſchwingk 201 

v. Hellwald N. 37 
Hellwig 201 

Helm 201, 238 
Helmberg 201 

Helmer 201 

Helmerigk 201 
Helmertz 201 
Helmicus 145 b 
Helmig(f) 201 
Helming 201 
Helmreich 151, 201 
Helmrich 201 

Helwig N. 11 
Hemann 201 
Hemberger 238 

tom Hemelte 146, 147 
Hemm 201 
Hemmerlein 8, 201 
Hempel, 201, 215, 317 
Hempellein 8 

Henckel 78 

v. Henckel, Gin. u. $n. 5, 46 
. v. Donnersmarck 29,358, 


Henckels 73 ff., 126 
Hencker 285 
Hendel 201 
Henel 201 
Henff 201 
Hengeberger 201 
Hengſtenberg N. 6, 7 
Henicke 201 
Henke 285, N. 23, 33 (2 x) 
Henkel v. Donnersmarck 169 
Henn 238 
Henne 201 
Hennechius 318 
Hennecke 81 
Hennel 201 
Hennemann 201 
Hennicke 151, 201 
Hennigk 282 
Henninck 147 b 
Henning 78, 276 
Henrici 151 
Henſchel 201 
Henſel 201 
en 238, 305 (2x) 
enjendor. 118 
7 48850 „145 (2 X), 
Hentzel 201 
Hentzolt 201 
Hentzſch 201 
Hentzſchel 201 
Herb 238 
Herbart 201 
Herbert 201 
v. Herberſtein 6 (2 x), AA, 279 
v. Herberſtein⸗Wunſchwitz 6 
Herbſt 201 
Herbſthammer 201 
Herchheimer 285, N. 37 
Hercker 202 
Herckerinck 145 
Herda (Herdan) 62, 381, N. 3 
Herde 202, N. 3 
Herdegen 202 
Herden N. 3 
Herdeninck 118, 146 
Herding 285, N 30 
v. Herding 29, 87 
Herer 202 
Herfurth 219 
Hering 202, 305 


XVIII 


v. Hering Mí 
Herkimer 285, N. 24 
Herklitz 202 

Herlebt 202 

Herlein 202 

Herlich 202 
Herlicius 202 
Herlierus 202 
Herlin 202 

Herling 202 

v. Herman 253 
Hermann 68, 202, 271 
Hermelinck 145, 147 b 
Hermsdorff 202 
Herold 126, 150 

v. Herold 151 
Heroldt 202 

Herre 202 

v. Herrenkirchen 46 
Herrgott 202 
Herrich 202 
Herrlinger N. 30 
Herrmann 93, N. 20 
Herrnſchmied 151 
Hersſchopinck 117 b 
Hertel 202 

Hertig 202 

Hertiger 202 
Herting 202 
Hertlein 202 
Hertwig 202 

Hertz 202, 253 

v. Hertzberg 92 
Hertzſch 202 

v. Herwart 46 
Herxheimer 285 


v. Hesler N. 20, 26, 27 
Heſperg 202 

Heß 67, 190 

Heße 78 (24), 78 Anm., 202, 350 
Heßel 202 

v. Heſſen, Ldgf. 55 

v. Heſſen⸗Darmſtadt, Ldgf. 29 
v. Heſſen⸗Homburg 29 
v. Heſſen⸗Kaſſel 29 

v. Heſſen⸗Philippsthal 29 
v. Heſſen⸗Rheinfels 29 
Heßler 202 

v. Heßler 5 

Hetſchko 169 

Hetterich 238 

Hettner N. 37 

Hetzer 202, 282 

Heubel 202 

Heuberg 202 

Heubolt 202 

Heucken 381 

Heuer N. 20 

Heuff 202 

Heugel 202 

Heumann 81 

Heune 202 

Heuptner 202 

Heuriß 202 

Heuſch 27 

Heuſchel 202 

Heuſchkel 202 

Heuſer 81 

Heuſichen 202 

v. Heuſſenſtein 44 
Heußler 202 

Heuſtreu 150 

Hevelius 381 

Heybey 202 

v. d. Heyde 305 

v. Hehdebreck 92 
Heydeck 202 

Heydel 201 
Hehdelberger 202 
Heyden 151, N. 6 

v. Heyden 92, 253, 300 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


v. Heyden⸗Linden 92 
v. d. Heyden⸗Rynſch 299 
Heydenreich 202, N. 11, 12, 33 
(2 x) 
Heyder 202 
Heyderich 202 
Heydewolf 202 ° 
Heydich 78 
Heydorn 202 
Heye N. 37 
Heyer 202 
Heyland 45 
Heyligenſtädt 81 
Heymer 222 
Heyn 151 
v. Heynitz 44 
Heynold 202 
Heyſing 202 
Hickelt 202 
Hientz 202 
Hientzſch 202 
Hierſekorn 78 
Hilberts 359 
Hilch v. Lorch 6 
Hilcke 48 
Hildebrandt 178, 202 
Hildener 202 
Hilder 202 
Hilderich 202 
Hilkommer 202 
Hillebrandt 285 
Hillegeiſt Heft 1 Tafel 
Hiller 202 
Hillert 202 
v. Hillesheim 46 
Hilliger 202, 381 
Hilling 202 
Hillmann 202 
Hillner 202 
Hilmer 4 
Hilner 202 
Hilpert 180, 181 
Hilpmann 202 
Hilpranndt 8 
Hilſcher 202 
Hiltener 202 
Hiltrop 81, 299 
Himly N. 24 
Himmel 202, N. 37 
Himmelſchein 202 
Himſel 202 
Hinckatzſch 202 
Hinckelmann 202 
Hindel 202 
Hindeler 202 
Hinderberger 202 
Hinderer 238 
Hingnis 202 
Hinrichſen 306 
Hinſelmann 29 
Hinter 202 
Hintermann 202 
Hintermeyer 202 
Hintervoigt 202 
Hintz 202 
Hintzig 202 
Hintzſch 202 
v. Hinüber 93 
Hipp 226 
Hippe 202 
Hippius 151, 202 
Hippolt 202 
Hirs 202 
v. Hirſchberg 43, Au 
Hirſcheit 202 
Hirſchel 202 
Hirſchmann 67 
Hirſchvogel 202 
Hirtner 67 
Hirzel 381, N. 37 
Hitzig 202 
Hitzler 202 
Hoberg 202 
Hobert 81 


Hoch 202 
v. Hochberg, Gf. 92, 169 
Hochheimer 202 
Hochmüller 152 
Hochmuth 202 
Hochtritt 202 
Hock 202 
v. Hock 169, 276 
Hockemann 202 
Hodautz 150 
v. Hodenberg 191 
Hos v. Hosneg 202 
Höchſtetter 45 
Hoeck 114 
Höcker 126 
Höfer 202 
Hoefer N. 40 
Höfflich 202 
Höffner 202 
Höhl 202 
Höhne 202 
v. Höhnſtädt 150 
Höhr 78 
Höier 378 
Hölſcher N. 15 
Höltzel 202 
Hönck 306 
Hoenekamp 147 b 
an 45 
wepfner 151 
Höpner 202 
Hörchheimer 285 
Hörmann 253, 271, N. 24 
Hörnigk 202 
Hoernigf 151 
Hörſtemann 202 
Höſele 202 
Hövel 167, 202 
v. Hövel 16 
Höver 202 
v. Hofenfels N. 3 
Hofer 191, 238 
v. Hoff 63 
Hoffmann 8, 9, 78, 126, 150, 
151, 202, 311,381, N. 15,24, 33 
Hoffmeiſter 202 
Sus 
offrogge 115, 118, 1 
146, 148 (2% 0 ea 
Hoffſtädter 202 
Hoffſteter 202 
Hofmann 4, 238 
Hofmeier 270 
Hofmeiſter 381, N. 40 
v. Hohberg 6, 44, 278 
v. Hohburg 6 
Hoheiſel 151 
v. Ar benegg (Hohened) 6 (2 x), 


v. Hohenembs 46 

v. Hohenfeld 6 (3x), 8, AA 

v. Hohenhauſen 169, N. 30 

v. Hohenlohe 46, N. 15 

v. Hohenlohe⸗Bartenſtein 6 

zu Hohenlohe⸗Ingelfingen 359 

v. Hohenlohe⸗Langenburg, Gf. 29 
v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 29 

v. Hohenlohe Waldenburg 29 

v. Hohenlohe⸗Waldenburg⸗ 
Bartenſtein, Fürſt 29 

v. Hohenthal, Gf. 92 

Hohentritt 202 

v. Hohenwarth 5, 6 

5 p n Fürſt 92 
‚Hohdenzollern-Sigmaringen 6 
Hohl 253, 381 8 “ 
Hohlefeld 180 

Hohlefalb 202 

Hohloch 67 

Hohndorff 151, 202 

Hohnettel 202 

Hoittmaeker 145 

Hojer 202 

Holbein 27 


Holdhauſen 202 
Holdheuſer 20 
Holfelder 202 
Holfmanns 222 
Hollard 344 
Hollberg 202 

v. Holle 43 

v. Holleben 44 
Hollinck 117b 
Hollſtein 202 
Hollwitz 202 
Holsſcher 117, 145b 
Holit 305 

Holitein 378 

v. Holſtein⸗Wieſenburg 6 
Holte 202 
Holtinger 181 
Holtuelt 115 

Holtz 202 

v. Holtz 6 
Holtzapffel 202 
Holtzegels 202 
Holtzenbrink N. 20 
Holtzendorff 80 

v. Holtzendorff 6 
Holtzhammer 202 
Holtzhauſen 202 

v. Holtzhauſen 150 
v. Holtzmann 169 
Holtzmüller 202 
Holtzſchuch 202 

v. Holtzſchuher 46 
Holtzwerth 150 
Holzmann 29, N. 3 
Homagk 202 
Homann 80 
Homberger 202 
Hommel 202 
Honeberger 202 
Honoré 344 
Honſell 27 

Hopff 202 

Hopffe 202 
Hopffelder 202 
Hopffer 45 

v. Hopffgarten A 
Hoppe 202, 214 
Hoppenhaupt 180 
vann Hopſtenn 146 
v. Horben 6/7 
Horbich 202 

Horck 202 

Horer 202 

Horl 202 

Horll 202 

Horn 151, 202, 238, 282, N. 27 
v. Horneck 44 
Horneifen 202, 276 
Hornejus 81 

v. Hornhardt N. 7, 12 
Horningk 202 
Hornſchuch 202 
Hornſtein 238 

v. Hornſtein 7 
Hornſteiner 310 
Horntiſch 202 
Hornuff 252 

v. Hornum⸗Horn 62 
Horſt 202 

v. d. Horſt 43 
Horſtemann 202 
Hortleder 202 
Hoſang 202 
Hoſener 202 

Hoffe 151 

Hoßfeld N. 12 

v. Hoſtein⸗Beck 29 
Hottenrodt 63, 158, N. 15 
Hottermann 202 
Houe 145, 147 b 
Houeder 145, 147 b 
van Houell 147 b 
Hougs 306 

v. Houwald, Frh. 92 


Hove 145, 202 

Howidius 305 

Howora v. Nonow Au 

Hoyer 125, 150, 151 

v. ae (Hoymb) Frh. 5, 48, 


Hoyme 202 

v. Hoyos At 

v. Hradeck 16 
Huber 202 
Hubert 202 
Hubner 202 

v. Huchterſen 153 
Huchzermeyer 153 
Hudde 180 
Hueber 238 
Hübler 202 
. 150, 151, 181, 202, 


Hübſch 202 
Hübſcher 202 
Hübſchmann 113, Anm. 5, 202 
Hücking 81 
Huedpoll 12 
Hüffer 222 
Hülſcheit 203 
Hülſemann 203 
ülsmann 81 
Hümpe 202 
Hünichen 203 
v. Hünicke 43 
Hüpeden N. 3 
Hueßmann 115 
Hueßmans 115 
Hüther 180 
Hütte 203 
Hüttenhen 223 
Hufeler 203 
Hufener 203 
Huff 203 
Huffel 203 
Huhn 203 
Huißgar 147 
Huißmann 117 
Hujuff 150, 151 
Huldenreich 306 
tom Hulße 148 
tom Hulßhoue 145b 
Hummel 67, 151, 203 
Hummelshayn 203 
Humſer 203 
Hund 203 
Hundermann 203 
Hundermarck 203 
Hundertmarc 203 
Hune 203 
Huneke gen. Weſterinck 145b 
Hunge 203 
Hunger 203 
Hungerberger 203 
Hungersbach, j. v. Egg 4 
Hunnius 203 
Hunold 151 ; 
v. Hunoldſtein Au 
Hunsberger 203 
v. Hurnbogen 65 
Huſang 203 
Hußbrandt 145 
Huße 203 
Hußinger 203 
Hußmann 117b 
Hutfilter 12 
Huth 203 
(v.) Huth 318 
Huthe 203 
v. Hutten 7, 8 
Hutter 203 
Huttner 203 
Hutzke 203 
Huwigk 203 
Hviid 306 
Hygom 378 
Hyhller 203 
Hyppolitus 203 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


J. 
Ibach 203 
Ibe 203 
Ibenitz 203 
Ibiſcher 203 
Ibner 203 
Ibſen 93 
Ickelsheimer 203 
Ignatius 81 
Ihle 203, N. 24 
Ilcke 203 
v. Jleburg N. 2 
Ilgen 203 
v. Illieshaſi Au 
Illing 203 
v. Ilten 43 
v. Imbſen Au 
v. Imbsland 44 
Imhoff 27, 270 
Im Hoff 46 
Indersdorff 203 
v. Ingelheim 6 
Ingelſtadt 203 
d'Ingenheim 151 
Ingerlein 203 
Inthaler 203 
Irmiſch 203 
Irmiſcher 203 
Irrgang 203 
v. Irwing 253 
Iſacowitz 180 
Iſamer 203 
Iſelin 179 
Iſenburg 345 
v. Iſenburg 29,299,317, 374, N. 3 
Iſentrut 203 
Iſrael 182 
Ittig 203 
Ittner 203 
Itzenplitz 56 
v. Itzenplitz, Gf. 92 
Iven 29 
Jverſen 305 
Iwanoff 49 
Jablokoff 48 
Jacob 203, N. 7, 11 
Jacobaeus 305 
Jacobes 117 b 
Jacobi 203, 214, 306 
Jacobſen 305, N. 20 
Jacobſon 179 
Jacobus 117 
Jäckel 203 
v. Jägenreuter 6 
Jäger 203, 381, N. 37 
Jaeger 81 
Jährlich 203 
Jaenichen 151 
Jagerdorffer 203 
Jah 238 


Jahrling 203 
Jais 310 
Jankwitz 78 
Janſen 180 
Janſon 203 

v. Janus 13 
Japiske 57 
Jaſſoy 191, N. 15 
Jauering 180 
Jebens N. 19, 20 
Jechler 203 
Jeger 145 b 
Jehle 238 
Jehrhoft 276 

v. Jena (de Jena) 150, 151 
Jenichen 203 
Jeniſch 45, 203, 271 
v. Jeniſen Au 
Jenſch 276 
Jentſch 203 
Jeringius 151 


24, Jahrgang. 1926. 


v. Jerxtheim 46 
Jeſchke 203 
Jeſper 203 
Jeſſen 114, 306, 378 
Jeſſer 203 
a 5 
Jeßwitz 2 
Jewdokimoff 49 
Joachim 151, 203 
Joch 203 
Jockan 180 
Jöcher 203 
Jöerg 238 
Jöppichen 203 
Jöſtel 203 
Johann 305 
Johannes 203 
Johanning 81 
Johannſen 203 
Johanſen 378 
John 151, 203 
Jojeux 180 
Jonas 203 
Jonquiere 180 
Joppe 203 
Jordan 58, 203 
v. Jordan u. Alt⸗Patſchkau 
169 (2x) 
Joriger 203 
Joſeph J., Kaiſer 279 
Joſt 203 
Jourdain 344 
Jubin 203 
Judica 203 
Jünger 203 
Jugel 203 
Jugler 203 
Juncker 81, 151, 203 
Jungblut 203, 222 
Junge 203, 305 
Jungermann 203 
Junghans 190, 203 š 
Funghuhn N. 37 
Junglaß 203 
Jungnickel 203 
Funker 238 (2X) 
Junkersdorf 222 
Juriſch 182 
Jury N. 16 
Juſtke 87 
Juſtus 203 


K. 


Kaats 78 

Kabiſch 203, 282 

Kachelofen 203 

Kacke 203 

Kackel 203 

e S 

v. Käding 5 x 

Kädinger v. Khäding u. Schön⸗ 
hering 45 ; 

Käferlein 203 

Kaehler 78. 

Kämmer 80 

Kämpf 285 

Kändeler 203 

v. Käpffing 6 

Käſe 203 

Käß 203 

Käſtner 203 

Kätzler 276 

Käuffer 203 

Kahl 203 

v. Kahlbutz N. 24 

Kahle 181, 203 

Kahlfuß 203 

Kahn N. 3 

Kahr 350 

Kaim 203 

Kaiſer 238 

Kalb 203 

Kalber 203 


Kalbfell 67 

v. Kalckreuth 92 
v. Kalckſtein 92 
Kaldewei N. 7 
Kaldt 238 

v. Kalinow 169 
Kaliſch 78 

v. Kalitſch uu, 92 
Kall 305 

Kallen 222 
Kallert 203 
Kalmberg 203 
Kalmus 203 

v. Kalſow 150 
Kaltenbach N. 19 
Kaltenborn 203 
Kaltenhäuſer 8 
Kaltenhawßer 8 
Kaltenheußer 8 
Kaltenhewſer 8 
Kalter 203 
Kalthäuſer 203 
Kaltheuſer 203 
Kaltofen 203 
Kalwitz 203 
Kamitz 203 
Kammerhuber 203 
Kammerleger 203 
Kamp 180 

op de Kamp 63 
Kampe 180 
Kampmans 146 
Kampp 115 
Kandelgießer 203 
Kanitz 203 


v. Kanitz SI 56, 92, 276 


Ranne 20 
Kannegießer 203 
Kannengießer 125 
Kannewurf 203 

v. Kannewurff 150 
Kantner 68 
Kanzler 238 
Kapall 117 b 
Kapeller N. 3 
Kapff 67 


v. Kap⸗ herr, Frhr. 92 


Kappelenn 118 
Rappeller 94 
Kapphahn 203 
Raran 203 
Karcher 195 
Rarches 203 
Karis 203 

Karl VI. Kaiſer 29 


Karl VII. Kaiſer 279 
Karl d. Große 318, 350 


Karner 310 
Karolinger 94, 381 
Karp 203 
Karr 203 
Rarrer 271 
Kars 203 
Karſt 203 
Raritadt 203 
Rariten 81 
Karſtens 306 
Karſtenſen 306 
Rarten 203 
Karthenn 203 
Kaſt N. 17 

de Kaſtel 100 
Kaſtner 180 
Kaſuff 215 
Kather 203 
Katſch 150, 151 
v. Katte 150 
Kattloff 203 
v. Katze 150 


Katzenellenbogen 29 


Katzſchmann 203 
Katzſchmer 203 
Katzwil 203 
Kaub 238 


XIX 


XX 


Kaubel 203 
Kauer 203 
Kauersbach 203 
Kauffgang 203 
Kaufmann 203, 238 
Kaul 203 
Kauler 203 
Kaulitz 203 
Kaulitzſch 203 
Kaunitz 203 
v. Kaunitz 6 
Kaußler 203 
Kautz 222 
Kautzmann 238 
Kauxdorff 203 
Kayſer 81, 203 
v. Kayſersheim A 
Keben 203 
Kebſtock 203 
Keck 151, 203 
Kees 203 
Keferſtein 214 
v. Keffenbrinck 92 
Kegel 203 
Kehl 203 
Kehling 203 
Kehner 203 
Kehr 203 
Kehrbach 203 
Kehrfeld 203 
Kehrreißer 203 
Keihe 203 
Keil 125, 204 
Keilenberg 204 
Keim 204 
Keißler 204 
v. Keitz 190 
Keitzer 190 
Kelbel 204 
Kelermann 8 
Kell 204, 318 
Kelle 204 
Keller 27, 29, 181 (2X), 204, 
222, N. 19, 20 
v. Keller 44 
Keller von Clingnowe N. 27 
Keller vom Steinbock 382 
Kellermeiſter 238 
v. Kellersperg, Baronin 310 
Kellner 204 
Kelß 204 
Keltſch 381 
Kemmerer 204 
Kemmergen 204 
Kemnitz 150, 201 
Kempe 204 
Kemper 204 
Kempf 348, N. 33 (2X) 
Kempff 204 
v. Kempinsky 46 
Kemt 204 
Kenneke 145 b 


Kennekenn 117,118 (2 X), 145 b. 


148 (2 x) 
Kennekynn 117 
Kenner 204 
Kenngott 67 
Kens 204 
Kentmann 151, 204 
Kentze 201 
Kepler 204 
Keppel 238, 355 
van Keppel 158 
Keppler 238, 285 
Kerbach 204 
Kere 201 
Kerfeler 204 
Kerl 201 
Kerler 126 
Kern 204, 238, N. 6 
van Kernebecke 145 b 
Kernecke 148 
Kerner 204 
Kerpff 204 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


Kerſch 204 
Kerſten 78, 276 
Kerſtenbroick 145 b 
Kerſtyen 145 b 
Kertz 201 
Kertzendorff 204 
Kertzer 201 
Kertzſch 204 
Keſe 204 
Keſekorb 204 
Keſeler 2015 
Keſemann 204 
Keſent 204 
Keſer 67 
Keſler 151, 182 
Keß 204 
Keßel 204, 276 
von Keſſel 92, 373, N. 31 
Keßelbauer 204 
Keßelhut 204 
Keßler Heft 1 Tafel, 204, 223, 
N. 16 


Keßner 204 

Reit 204 

Keſtner 204 

v. Keszycki 92 

v. Ketelhodt 159, 350, N. 16 

Ketelhoet N. 37 

Ketelſen 306 

Ketener 204 

Kette 20 

Ketteler 116 

v. Kettenburg, Frh. 92 

v. Kettler 46, 300 

Kettner 151, 204 

Kettwig 204 

Ketzler 201 

Keulich 201 

Keumel 201 

Keuner 201 

v. Keutz 190 

Keutzer 190 

Keutzſch 204 

v. Kevenhüller 44 

v. Kevenhüller⸗Giech 6 

Kewna 253 

Keyn 204 

Keyner 204 

v. Keyſerlingk, Gf. 92 

Keytzſch 204 

Khaynach 56 

Khevenhüller 279 

Khevenhüller⸗Frankenburg, Gf. 
29 


Khöler von Mohrenfeldt 169 
v. Khünburg 44 

Kichlinger 204 

Kiebitz 204 

v. Kieckebuſch 92, N. 11, 37 
Kiefer 27 

v. Kiekebuſch 382 

Kiel N. 26, 27 

Kielle 204 

Kielmann 222 

Kiene 13 

Kiener 52, 204 

v. Kienlin 92 

Kieritzſch 204 

Kierß 114 

Kies 373 

v. Kieſewetter 204 

Kietz N. 7, 26 

Kieviel 204 

Kilian 159, 204, 318 
Killemond 344 

Kind 204, 305 

Kindel 204 

Kindermann 204, N. 37, 40 
Kindert 204 

Kinemund 344 

Kinkel 165 ff 

Kinner v. Scharfenſtein 169, N. 3 
v. Kinsty 6 s: 
Kirbach 204 


Kirbs 204 
v. Kirchbach 382, N. 3, 6, 7, 16, 37 
Kirchberger 204 
Kirchfelder 204 
Kirchhoff 75, 204 
Kirchner 81, 151, 204, 305 
Kiritz 204 
Kirmes 204 
Kirnwebel 204 
Kirſch 75, 204, N. 30 
Kirſchen 201 
Kirſchlitz 204 
Kirſten 204, 282 
v Kis⸗Szöreny 16 
Kiſelitz 204 
Kiß 204 
Kißendorff 204 
Kißing 204 
Kißinger 204 
v. Kißleben 44 
Kißler 204 
Kiſtenfeger 204 
Kiſtermann 344 
Kitte 204 
Kittel 151, 204 
Kittelmann 151, 204 
Kittinger 204 
Rittler 204 
v. Kittlitz u. Ottendorf, Frh. 92 
Kitzig 204 
Kitzing 204 
Kitzinger 204 
Kitzkatz 204 
Kitzler 204 
Kitzmas 201 
Kitzſch 204 
Klaffenbach 204 
Klaffhauer 204 
Klafuß 204 
N 204 
amroth Heft 1 Tafel, 17, 94 
2 3 ei fel, 17, 94, 


Klapffel 204 
Klaßbeck 204 
Klauer 204 

Kleber 78, 204 
Kleberger N. 30 
Klebitz 204 

Klee 204 

Kleemann 78 (2X), 204 
Klein 67, 179, 204, 350, N. 26 
v. Klein 350 

Klein von Wiſenberg N. 26 
Kleinau 204 
Kleinclaus 204 
Kleindienſt 204 
Kleiner 204 
Kleinert 204 
Kleinhempel 201 
Kleinhendel 204 
Kleinhenſel 204 
Kleinich 201 
Kleinmann 204, 331 
Kleinmartin 201 
Kleinrath N. 6, 7, 40 
Kleinſchmidt 204 
Kleinſpieß 204 
Kleiſt 201 

v. Kleiſt 92 

Klemm 350 
Klemmigen 204 
Klenckert 204 
Klener 204 
Klentzſch 204 
Kleppe 204 

Kleppel 20 
Kleppiſius 204 
Kleßner 204 

Kletſch 204 

Klett 253 

Klette 29 
Klettenbach 204 
Klettwig 20 
Kleuble 20 


Klevenblatt 13 
Kley 204 

Klier 204, 229 
Kling 151 
Klinge 204, 378 


Klingender N. 20, 26, 27, 33 


Klingenſtein 204 
Klinger 318 
Klingler 204 
Klingner 204 
Klinker 306 

v. Kliphauſen 43 
Klippert 190 
Klippiſch 20. 
Klipſch 151 
Klippſtein 2044 
Klipſtein 2821 
Klitzing 204 

v. Klitzing Au 
Klitzſch 204 
Klobitz 204 
Klocke 318 

v. Klocke 299 
Klöppel 204! 
Klöſer 204 
Kloith 147 
Kloor 238 
Klopmann 204 
Klors 204 
Kloſe 78 
Klosmeyer 78 
Kloß (in) 78 
Kloßmann 201 


Kloſtermann 63, 305, N. 3 


Kloth 222 

Klotte 204 

Klotz 204, 310 
Klotzſch 201 
Kluck 151 

Kluge 80, 204, N. 40 
Klumpe 20 
Kluntzſch 204 
Kluppiſch 204 
Knab 63 

Knapp 66, 68, 81 
Knappe 201 
Knaubs 204 
Knauer 204 


Knauff 204, 318, 382 N. 30 


Knaul 204 
Knaut 151 
Knauth 204 
Knebel 204 


Knebel v. Catzenellnbogen 6 


v. Knebel⸗Doeberitz 92 
Knecht 382, N. 37 
Kneffel N. 6, 7 
Kneippel 238 
Kneller 318 
Knepper 204 
Knerlin 204 

v. dem Kneſebeck 92 
Kneuffel 201 
Kneuter 205 
Kniebnicht 205 
Knieſche 78 

v. Knieſtett 44 
Knigge N. 16 


v. Knigge, Frh. 5, 6, 44 


Knilling 310 

v. Kniprath 302 
Knittel 205 
Knobach 8 
Knoblach 8 
Knoblauch 78, 205 
Knobloch 205 
Knoch 205 
Knoche 205 

v. Knoche 44 
Knodt 190 
Knöfel 282 
Knölke 305 
Knöpffe 205 
Knöppe 205 


Knoll 205 

Knollemann 145b 

Knoop N. 24 

Knopf 205 

Knorr 8, 150, 151, 205 

v. Knorr 4 

Knorre 151 

Knotner 205 

Knüttel 205 

Knuiff 146 

Knuppers 117 b 

Knutzen 305 

Kober 205, 276 

Kobitz 205 

Kobitzſch 205 

Koburger 8 

Koch 126, 180, 181, 205, 250, 
272, 344, 378, N. 9 

Rochlein 205 : 

Kock 115, 117 (2X), 117b (2X), 
145 (3X), 186, 344 

Kockerlos 27 

Koebcke 350 

Köcher, 205 

Köder 205 

Köge 205 

Kögel 205 

Kögeler 205 

Kögler 205 

Röhl 205 

Köhlau 205 

Köhler 179, 205 

Kölbel 205 

Köll 205 

Koenerdind 118, 146 

"önig 150, 151, 205, 214 (2x), 


Koenig 27 

Königer 359 

Koenigs 27 

v. Königsacker 44 

v. Königsegg 46, 279 

en, @jn. u. Hr. 5,7 
tl 


v. Königsmarck 6 
Koenind 147 
Könlein 8 
Könner 205 
Könnlein 8 
Koep 148 

Köppe 205 
Köppel 205 
Köppelin 205 
Köppen 78, 317, 344 
Koeppen 214 
Köppens 77 
Köppichen 205 
Köppler 205 
Kör 205 

Körber 205 
Körer 205 
Köritzſch 205 
Körner 29, 205, 311 
Körnichen 205 
Körwitz 205 

v. Köſeritz 205 
Kößlitz 205 
Koeſter 147 b 

v. Köthen 150 

v. Kötſchau 44 
Köttenbreuer 205 
Köttichen 205 
Kötting 205 
Köttinger 205 
Köttner 205 
Köttwig 205 
Kötzſchau 205 
Kohl 205 
Kohlfuß 205 
Kohlgrüber 27 
Kohlhafen 205 
Kohlhammer 68 
Kohlitz 205 
Kohlmann Heft 1 Tafel, 205, N. 7 


, 


Familiengeſchichtliche Blätter. U. Jahrgang. 1926. 


Kohlreuter 205 

Kohlſchreiber 205 

v. Kokorzowa 7, A 

Kolb 8, 63, 152, N. 3 

Kolbe 181, 205, N. 12 

Kolckwitz 205 

Kolditz 205 

Kolen 205 

Koler 205 

Kolff 205 

Koll 205 

Kolle 205 

Kollenbach 205 

Kollens 205 

Koller 205 

Kollmann 205 

Kollner 205 

Kolloffel 8 

v. Kollonitſch 4 

v. Kollowrath 44 

Kolmann 205 

Koltz 205 

Koltzſch 205 

Konhard 205 

Konnlein 8 

Kopff 205 

Kopitz 205 

Kopp 205 

Koppe 205 

v. Koppenſtein A4 

Koppert 117 

Kopſtädt 205 

Korb 205 

Korbant 205 

Korbitz 205 

Korck 205 

Kording 205 

v. Korff 43 

v. Korff gen. Schmiſing, Gf. 92 

v. Korff gen. Schmiſſing⸗ 
Kerſſenbrock 92 

Korn 205 

v. Kornatzky N. 6, 7 

Kornblume 205 

Korndörffer 205 

v. Kornfail 9, 43, 46 

Kornhart 205 

Kornmann 205 

Kornmart 205 

Kornſack 205 

Korſeska 350, N. 37 

Korte 115, 145 

Kortze 205 

Kortzel 205 

Korwein N. 33 

Korwitz 205 

Koſch 205 

Koſchwitz 205 

v. Koſcielski N. 37 

Koſel 205 

v. Koſeritz 8, Au 

v. Kospoth A 

v. Koß 92 

Koßwitz 205 

Koſt 150, 151, 205 

Koſtener 205 

Koſter gen. Koip(pp) 118, 145, 
145 b, 146 (2X), 147 b 

Koſters 117, 147 

Koſtoiel 205 

Kother 205 

Kotzel 205 

Kotzſch 205 

Koven 63 

Koyau 150, 151 

Krala)tz 318 

Krabe 205 

Krabes 205 

Krackau 205 

Kradel 205 

Kräckmann N. 26 

Kräell 205 

Kraeher 182 

Krafft 205 


Kragelund 112 

Kragen 205 

Krager 205 

Krahe 205 

Kraher 205 

Krahn 205 

Kral 205 

Kraler 205 

Krall 205 

Kramer 27, 
147 b (2x) 

Kramhans 205 

Kramm 205 

Krammer 94 

Kramp 205 

Krampff 205 

Kranichfeld 205 

Krantz 191, 205, N. 37 

Kranwidder 205 

Krappatſch N. 20 

Krappe 205 

v. Kraſſow N. 11 

Kratz 205 

Kratzenſtein 94 

Kratzſch 205 

Krauer 205 

Kraus 8, 205, 238 

Krauſch 205 

Krauſchitz 205 

Krauſe 150, 179, 205, N. 7, 33 

Krauß 236, N. 19 

Kraut 150, 151, 205 

v. Kraut 23, 151 

Krauthoff 378 

Krautmeier 10 

Krautsberger 205 

Krebs 45, 205 

Kreckwitz 170 

Kreer 205 

Kregel 205 

Krehl 63, 205, 253, N. 3 

Kreich 205 

Kreideweiß 205 

Kreiger 205 

Kreis 205 

Krell 182, 205, 253, N. 3 

Kremer 8, 118 (2X), 205 

Krenckel 205 

Krenger 205 

Krentzel 205 

Kreß 150 

Kreße 205 

Kretel 205 

Kreter 205 

v. Kretſchmann 92 

Kretz 94, 238, N. 3 

Kretzſchmann 205 

Kretzſchmar 205, N. 6, 7 

Kreubel 205 

Kreuchauff 205 

Kreudner 205 

Kreugemann 205 

Kreunitz 205 

Kreuſch 205 

Kreußing 205 

Kreußler 253, N. 16 

v. Kreuth 43 

Kreutzgang 151 

Kreuzahler N. 26 

Krey 222 

Kreyer 205 

Kreyger 205 

Krichberger 205 

Krichſtädt N. 33 

Kriebel 205 

Kriebitzſch 205 

Krieg 205, 384 

Krieger 205, 238 

v. Kriegsheim 92 

Krimmer 151 

Krimmig 205 

Krimpff 151 

Krippendorff 205 

Krippleben 205 


117, 147 (2x), 


XXI. 


Kritzſch 205 

v. Kröcher⸗Vollenſchier N. 30 

Kröhl 63, 253, N. 3 

Kröhne 318. 

Kröner 125, 205 

Krös(s) 206 

Kröſte 206 

Krött 206 

Kroll 206 

Kromayer 206 

Krome 285 

Krome⸗Crome N. 24, 30 

Kromer 68, 206 

Kromhans 206 

v. Kromsdorf 276 

Kronbiegel 206 

v. Kroſigk (Kroſegk) 6, 43, Al, 
92, 151 


, 

Kroſtitz 206 
Krottich 206 
Krover 206 
Krügelſtein 206 
Krüger 78, 81, 151, 179, 206, 

N. 7 
Krüll 27, 222 
Krümpel 20 
Krüner 310 
Krug 206, 238 
Krull 151 
Krumbach 205 
Krumbholtz 206 
Krumm 67 
Krummacher 253 
Krumme 206 
Krumpolt 79 
Krupp 81, 382, N. 37 
Kruſe N. 20, 26 
Krynes 206 
Kuche 206 
Kuchenmeiſter 206 
Kuck 206 
Kucolph 206 
Küchenmeiſter 150, 151, 206 
Küchler 206 
Küfer 238 
Küffner 206 
Kügler 81, 206 
Kühle 206 
Kühlſtein 206 
Kühlwein 206 
Kühn 150, 151, 206 
Kühne 151, 206, 214, N. 33 
Kühnell 206 
Kühnemann N. 16 
Külbel 206 
Kümmel 206, N. 20 
Kündel 206 
Küner 271, 272 
Künhardt 206 
v. Kuenheim 92 
Künich 206 
v. Künigl 7 
v. Künsperg A 
Küntzel 206 
Küritz 206 
Kürmeß 206 
Küſter 206, N. 20 
Küſtner 206 
Küttel 206 
Küttener 206 
Küttner 206 
Kuffner 206 
v. Kuffſtein Au, 46 
v. Kuffſtein⸗Clarſtein 6 
Kugel 238 
Kuhfraß 206 
Kuhl 206 
Kuhlwein v. Rathenow 92 
Kuhn 20, 214, 223 
Kuhne N. 33 
Kuhnt 206 
Kulff 206 
Kulman 206 
Kummet 206 


XXII 


Runau 206 
Runert 206 
Kunicke N. 33 
Kunitz 206 
Kunitzſch 206 
v. Kunowitz 44 
Kunrath 206 
Kunſthoff 206 
Kuntſchaus 206 
Kuntz 206 
Kuntzel 206 
Kuntzer 206 
Kuntzſch 206 
Kuntzſchall 206 
Kunz 285, N. 24 
Kupffer 206 
Kupner 206 
Kuppenich 206 
Kupper 206 
Kupfh 182 
Kurad 206 
Kurczin 81 
Kurig 206 
Kurſchner 206 
Kurth 206 
Kurtz 66, 206, 238 
Kurtze 206 
Kurtzſch 206 
Kurz 68 
Kuſche 206 
Kußardt 206 
Kußatz 79 
Kußer 206 
Kußing 206 
Kuttenberg 206 
Kutter 318 
Kuttner 276 
Kuttolf 206 
Kutzſche 206 
Kutzſcher 206 
Kyffeler 206 
Kylis 238 
Kyrum 206 
Kyſtins 148 


L. 


Lachmann 81, 206 
Lackmann 378 

La Croix 181 

Lade 348 

Ladengaſt 206 
Ladislaus 151 

Ladiſch 206 

Ladius 214 
Lämmerhirt 350, N. 30 
Lämmerzahl 206 
Läuffer 206 

v. Laffert 8, 44, 46 
Lafontaine 94, 253, N. 37 
v. der Lage 206 
Lahm 165 

Lahr 206 

Lahſan 206 

Laiblin N. 16 
Lambach 353, 356 
Lamberg 206 

v. Lamberg 6, 29 (2X), 279 
Lambertus 151, 306 
v. Lambsdorff, Gf. 93 
Laminit 45 

Lamm 206 
Lampadius 206 
Lamparter 67 

Lampe 206 ! 

v. Lampfritzheim 45 
Lampius 151 
Lamprecht 206 
Zander 206. 

Lanckiſch 45 
Landauer 206 
Landeck 206 
Landgraff 206 

p, Landmann 299 


Familiengeſchichtliche Blätter. 2u. Jahrgang. 1926. 


Landrock 206 
Landsberg 206 
Landſch 206 

v. Landsperg Au 
Landt 29 

Lang 27, 238 

Lang (Lanng) 9 
Langbehn 318 
Langbein 206 
Langberg 206 

Lange 78, 117, 125, 151, 180, 206 
v. Lange 117 b 

v. Langen, Frh. 92 
van Langen(n) 145b (2X) 
Langenberg 206 
Langendorff 206 

v. Langenmantel 46 
Langer 206, 318, N. 30 
Langerhaus 222 
Langguth 206 
Langheinrich N. 6, 7 
v. Langlet Au 
Langmann 206 
Langvoigt 206 
Lankiſch 206 

v. Lanthieri 7 

Lantz 206 
Lantzenberger 206 
Lantzſch 206 

Lanus 206 

Lappert 206 

Lardet 180 
L(ꝰ)arhuiß 148 
Lariſch (Lariſſiana) 359 
v. Lariſch, Baron 170 (2X) 
v. Laſchansky Au 
Laſche 206 
Lasmann 206 

Laß 378 

Laſſäus 378 

v. Laſſaulx 222 

v. Laſſberg 7, 46 
Laſſe N. 11 

Laſſen 92 

v. Latorff 8, Au 

Lau 206, N. 6, 7, 19 
Laube 206 
Laubenberger 67, 68 
Laubenburg N. 6 
Laubinger 350 
Lauburger 206 
Lauch 206 

Laucke 206 

Laue 206 

Lauer 206 

Laugier 344 
Lauginger 270, 272 
Lauhn 206 

Launer 67 

Laurea 151 
Laurentii 305 
Laurentius 206 
Laurenty 20 
Lausberg 166 
Lautenſchläger 238 
Lauter 206 
Lauterbach 206 


Lautz 285 


Lauwinger 206 
Laux 206 

9 5 206 

v. Laziska, Frh. 45, 46 
Leberwurſt 206 
Le Blond 344 

Le Brun 344 
Lebzelter 183, 206 
Lechler 238 
Lechner 238 
Leckbart 206 
Leckiſch 206 

v. Ledebur 43 
Lederer 206 

v. Leegfeld 44 
Lefeau 180 


Le Feèvre 344 

Legat 206 

Legau 206 

v. Legau 276 

Lehener 206 

Lehfeldt Heft 1 Tafel 

Lehmann 81, 206, 317, 344 

Lehn 206 

v. Lehndorff, Gf. 92 

Lehnert 206 

Leibingk 206 

Leibnütz 206 

Leichbart 206 

Leiche 206 

Leicher 206 

Leicht 206 

Leickſer 206 

Leidner 206 

Leie 206 

Leifferdinck 148 

Leimbach 206 

Leimbeck 206 

Leinberger 206 

3. Leiningen⸗Dagsburg⸗Harten⸗ 
berg 29 

v. Leiningen⸗Daxburg 46 

v. Leiningen⸗Weſterburg 46 

Leipen 206 

Leipold 45 

Leippert N. 19 

v. Leipzig (er) 206 

Leiſenns 206 

Leiſentreter 206 

Leiſſe 206 

Leiſt 238, N. 7 

Leiſtiko 81 

Lembeck 206 

v. Lemcke N. 26, 27 

Lemle 206 

Lemmel 206 

Lemmer 81, 206 

Lemmerich 206 

Lemmermann 206 

v. Lemming A 

Lemnirt 206 

Lempe 206 

Lenan 126 

Lenckher 9 

Lengenfelder 9, 206 

vann Lengercke gen. Stein⸗ 
houwen 117b 

v. Lengheim Au 

Lengkmann 207 

Lenke 151 

Lenſing 350 

Lent 81 

v. Lente 43 

Lententhal 207 

v. Lentersheim 6 

v. Lenthe 92 

Lentz 151, 207 

Lentze 207 

Lentzſch 207 

Leo 207 

Leonhard 207 

Leopard 207 

v. Lepel N. 3 

Lepelle 207 

v. Lerchenfeld 7, 21 

Lerchner 207 

Lerer 207 

Le Roy 179 

v. Lersner, Frh. N. 30 

Lertz 207 

Leſch 207 

Leſchwitz 207 

Leſer 207 

v. Lesgewang 75 

v. Leßgewang Au 

v. Leßlie 44 

v. Letmathe 301 

v. Lettow⸗Vorbeck 92 

Letz 207 

Letzſch 207 


v. Letzſchkau 43 

Leubel 207 

v. Leubelfing (Leybelfing), Gfn. 
u. Hn. 5, 43, MM 

Leubener 207 

Leubing 207 

Leucker 207 

Leupolt 207 

Leuſchner 207 

Leuſer N. 7 

Leutiger 207 

Leutner 207 

v. Leutrum 6, 43 

Leutsmulnner 9 

v. Levetzow 92 

v. Leybelfing, Gfn. 5. 

Leybold N. 16 

Leyer 207 

Leymarius 305 

Leyſe 207 

Leyſer 45, 150, 207 

v. Leyſſer 46 

Libaris 207 

Libart 207 

Libavius 151 

Libich 207 

Liborius 80, 207 : 

v. Lichnowsky 44, 214, 359 

Lichotius 151 

Lichtemann 151 

Lichtenau 207 

Lichtenberg 29 

Lichtenhayn 207 

v. Lichtenhayn 44 

Lichtenſtein 207 

v. Lichtenvels 137 

Lichtforſt 207 

Lidde 78 

Liebau 384 

Liebe 207 

Liebeck 207 

Lieber 348 

Lieberich 207 

Liebermeiſter 81 

Liebers 207 

Liebert 207 

Liebichin 207 

Liebig 276 

Liebigk 207 

Liebing 207 

Liebiſch 207 

Liebitzſch 207 

Liebknecht 45, N. 20 

Liebmann 207 

Liebold 207 

Lieder 207 

Lieffländer 207 

Lieger 207 

Lier 207 

Lieſe 27 

Lieſegang 81 

Lieske 207 

Ließmann 207 

v. d. Lieth 305 

Lietzſch 207 

v. Lilienfeld 150 

v. Lilienhoff⸗Zwowitzky 170 

Lilienzweig 207 

Limbach 207 

Limbeck 207 

Limburg 279 

v. Limburg, Gfn. 299 

v. Limburg⸗Stirum, Gf. 29 

v. Limburg⸗Styrum 46 

Limmer 151 

Limpach 207 

v. Linar (ſ. a. Lynar), Gf. 5 

Lincke 207 

Linckenbein 207 

Lind 207 

Linde Heft 1 Tafel, 214 

v. Lindeiner N. 11 

Lindeiner v. Wildau N. 7 

Lindemann 29, 207, 223 


Lindenau 207 
v. Lindenau N. 33 
Lindenfeld 207 
Lindenfels 207 
v. Lindenfels 44 
Lindenfelſer 238: 
Lindenhahn 207 
Lindesfeld 207 
v. Lindern N. 37 
Lindhammer 151 
Lindheimer 216 
Lindner 78, 151, 207, 236 
Lindtacher 207 
Lindwurm 207 
vann Linge 118 
van Lingen 12 
Lingprhöle 238 
Linnartz 63 
v. Linſing Au 
Lintrup 378 
Lipenius 151 
Lipp 207 
Lippach 207 
Lippe N. 16 
v. Lippe 14, 40, 56, 62 
v. der Lippe, Frh. 56, 126 
Lippmann 207 
Lippoldt 207 
Lisca 207 
Liſchke 207 
Liſchwitz 207 
Liſſenus 207 
Liſt 68, 207 
Liſtler 207 
Litzelmann 350 
Litzmann 214 
Lobenſtein 207 
Bader 207 
Lobkowitz 6, 7, 29 
Lobwaſſer 207 
v. Locatelli 44 
Loccenjus 207 
Loch 207 
Lochhauſen 207 
Lochmann 207 
Lochner 207 
5 207 
oditz 207 
Löbel 350 
Loebel N. 26 
v. Loebell 92 
v. Löben 43 
Löber 207 
Löde 207 
Löffler 207 
Löhmann 151 
Löhn 207 
Löhner 207 
Löhnin 67 
Loek 207 
Löns 318 
Löſch 170 
Loeſch 191, N. 16 
Löſche 207 
Löſchenkohl 45 
Löſcher 45 
Löſer 207 
Löſſer 207 
Löſſigk 207 
Löſſner 207 
Löw gen. Nokeach 286 
Löwe 207 
v. Löwenburg Au 
v. Löwencron 170 
v. Löwenheim 46 
v. Löwenſtein Au 
v. Löwenſtein⸗ Rochefort 6 
v. Löwenſtein⸗Wertheim 46 
3.Löwenſtein⸗Wertheim⸗Noche⸗ 
fort, Frſt. 29 
v. Löwenſtern, Baron 92 
Löwenthal 30, N. 3 
ge BLU 
v. Logiſchen 27 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Lohe 63, 223, 350 
Lohmann 32, 207, 306 
Lohmer 238 
Lohner 207 

Lohry 81 

Lohſe 207 

Lommer 207 

Loner 207 

de Longueval, Gf. v. Buquoy 92 
Lonnerſtadt 207 

v. Lonnerſtadt 63, 382 
de Looz N. 37 
Loppin 78 
Loppnau 305 
Lorbeer 207 
Lorentz 78, 207 
Lorentzen 378 
Lorenz 27 
Lorenzen 378 
Loretta 179 

Lortz 207 

Loſebein 207 

Loß 207 

v. Loß Au 

Loßbach 207 

Loße 207 

Loßius 207 

Loth 207 

Lotheißen 190 

v. Lothringen 7, 29 
Lotter 207 

Lotz 29 

Lotze 381 

v. Loudon 21 
Louis 179 

Louiſon 344 


| 2ovendel 219 
Loweber 207 


Lowitz 207 

Loy 207 

Lubiger 207 

Lubich 207 

v. Lucantſchitſch 6, Hh 
Lucantſchitſch v. Hertenfels 5 
Lucas 27, 207 

Luchs 359 

Lucht 151 

Lucius 29, 207 

Luck N. 19 

v. Luckner, Gf. 92 
Ludendorff 126, 159, 382 
Luder 207 

Luderer 207 

Ludewig 151 

v. Ludewiger 151 
Ludolph 207 
Ludovici 151 
Ludvigſen 344 
Ludwig 207 


Ludwig XV. v. Frankr. 29 


Ludwiger 207 

v. Ludwiger 150 
Ludwigsdorf 359 
v. Ludwigsdorff 44 
Lübeck 207 

Lübers 305 

v. Lübton 214 
Lüdecke 150, 151 


Lüders 9, 159, 253, 286, 306, 
v. Mammen 92 
Mamphraſius 208 


378, 382, N. 6 
v. Lüninck, Fhr. 92 
Lüps 63, 223, 350, 382 
Lüſſel 207 
Lüttich 207 
v. Lüttwitz, Frh. 92 
v. Lützelburg Au, 276 
v. Lützelſtein, Gfn. 94 
v. Lützow 223 
Lufft 9, 207 
Luft 282, N. 11 
Luhn 207 
Luhren 12 
Luja 207 


Lumann 207 


Maltz 208 
v. Waltzahn, Frhr. 92 


v. Wandelsloh 43 


21. Jahrgang. 1926. 


Lumbitz 207 
Lummitzſch 207 
Lunderſtadt 207 : 
Lunderſtedt 63, N. 3 
Lundius 306 (3X) 
Luneborg 40 
Lungwitz 207 
Lunitius 207 
Lunth 207 
Luntzmann 207 
Lupin 271, 272 
Lupiſch 207 
Luppe 207 
Luppolt 207 
Lupſch 382 
Lupulus 207 
Lurckner 207 
Lurtz 207, 238 | 
v. Luſchwitz 44 | 
Luſenn 117 | 
Luther 29 (2X), 30, 63, 191, 207, | 
223, 286, 318, 382, N. 16, 30 | 
v. Lutten 44 
Lutz 207 | 
Lutze 207 | 
Lux 170 | 
Luyken 94, 191, 223 | 
Lycius 207 
Lymen 207 3 
v. Lynar, Gfn. (ſ. a. Linar) 5, 6 
Lyritz 207 : 
Lyſenn 116 
Lyttich 207 | 


M. 


Maccaſius 207 
Macebart 207 
Machewitz 207 
Machholz 61 
Macholt 150 
Mader 207 

v. Mägerl 8, 46 
b. Mämmingen 6 
Mager 63 
Magidus 276 
Magnus 113 
Mahn 207 
Mahnberger 207 
Mahnert 207 | 
Mahraun 223 (2 x) 
Maillette de Buy 350 
Mlaillinger 357 

Mainz 78 

Major 207 

Majus 4 Anm., 151 
Malaije 180 

Malchow 78 

v. Mallentein 43 

v. Wallinckrodt 286 

Malm N. 7 

Malmö 378 

Malſch 207 

Malſius 150, 151, 207 

v. d. Maßburg 6, 43, 44, 46 
v. MWaltitz Au, 150 


v. Waltzan 170, 359 


Mandel 126 


Manderſcheid 46 
Manger 208 
Manigke 208 
Manitius 208 
Manitzſch 208 
Mann 152, 208 
Mannewitz 208 
Mannigke 208 
Manos 55 
Mansberger 208 


v. Manßfeld 46 


XXIII 


v. Manteuffel 8, 44, 92 

v. Manteuffel gen. Szoege 56,62 
de Waranyoſa 373 

Marbach 180 

v. Marchtaler N. 19, 20, 26 
Marci 78, 151 

Warck 81 

v. d. Marck 29, 46 

Marckardt 208 

v. Marcken 223 

Warckom 78 

Marckwart v. Hradeck 46 
Marcus 208 

Marderſteck 208 

v. Marenholtz, Frhr. u. Hn. 5, nM. 
Marggraff 151, 208 

Wariſal 208 

Marfitein 350 

Marl 151, 208 

Marmon 30 

Marolt 208 

Marquardt 81 

Marquart 208 

Marr 238 

Marrath 208 

v. g echalch Burgh oltzhauſen 


Marſchalck v. Bachtenbrock 56. 
Warſchall 208 
v. Marſchall 44 


Marſchall v. Bieberſtein 6, 44 
Manrſtäller 208 


Warſtrand 306 
Marterer 208 


Marth 208 


v. Martigny 44 

Martin 208, 238, N. 11, 12 
Martini 113 u. Anm. 208, 305 
MWartorff 208 


| Martyrer 208 


v. d. Marwitz 43, 92, 350 


v. Maſchwitz 150 


Mascus 208 


Maſius 208 
Maſtroft 208 
Mateweis 151 
Mathay 344 
Matheſius 150, 151 


Mathieux 165ff 
Mathis 222 


Mathy 30, 63, 87, N. 3 
Mattfeld 3a 


Mathhäus 208 
Watthes 208 
Wattheſius 208 
Watthias 62, 208 
Matthieſen 306 
Mattiſen 72 
Mattiperger 45 
Mattweff 49 
Matz 208 
Matzen 305 (2X) 
Mauch N. 3 
Mauckiſch 208 
Mauder 208 
Mauer 20, 208 
Mauerkirch 208 
Mauff 208 
Maul 208, 238 
Maupaſſant 350 
Maurer 179 
Mauritius 208, 378 
Mauritz 350 
Mauruff 208 
Mauves N. 7 
Mavius 208 
v. Maxelrain 46 
v. Maren Au 
May 208 
Mayens 208 
Mayer 151, 208, 238 (3X), 
253 
v. Mayer N. 12 
Mayr (Mair) 9, 238 


XXIV 


Mayr v. Melnhof, Frhr. 92 
Mazak 359 

v. Mechelt 150 

Mechler 208, 238 

Meckbach 151 

zu Mecklenburg, Herzogin 92 
v. e 


Meder 208 

Medicke 208 

Meding 45 

Medler 208 
Medwedeff 49 

v. Meerheimb Frhn 92 
Meffert 222 
Megander 208 
Meger(in) 9 

Mehler 208 
Mehlhorn 208 
Mehlich 208 
Mehlmann 208 
Mehlner 208 
Mehmel 382, N. 37 
Mehner 208 
Mehnert 159 
Mehrer 208 
Meidinger 350 
Meier 151 
Meierhörmann 239 
Meinecke 125 
Meiner 208 
Meinerdinck 118, 146 
Meinhardt 208 
Meinicke 208 
Weininghaus 299 
Meinradt 208 
Meinſche 208 

Meiſch 208 

Meiſe 208 

Meißen 27 

WMWeiſſier 180 
Meißner 108, 270, 276 
Meiſter 151, 239 
Meje 21 
Melanchthon 382 
Melber 208 
MWelbrich 208 

Melcke 208 

v. Meldegg 46 
Meldener 208 

v. Meldzynski 381 
Meley 208 

Melich N. 7 

Melle 208 

Meller 27 

v. Mellin N. 30 
Mellmann 356 
Mellner 208 

Weltzer 208 
Memminger 45 
Menadier 181 
Mencelius 208 
Mencke 45, 183, 208, 268, 282 
Menckersdorff 208 
Menckhoff 81, 81/82 
Mende 208, N. 26 
Mendler 10 

Meng 79 

v. Mengden, Baron 92 
Mengel N. 16 
Mengelein 208 
Menger 208 
Mengering 61, 151, 208 
v. Mengerſen, Gf. 56 
v. Mengersheim 43 
Mengler 208 
Menius 208 
Menſchler 208 
Wentz 208 

Mentzel 82, 126, 208, 350 
Mentzeler 208 
Mentzſchel 208 
Mentzſchler 208 

v. Meranien, Herzöge 99 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Werbitz 208 

Werck 150, 151, 208 

Werckel 208 

Werckelsdorff 208 

Wercker 78, 208 

Merckh 65 

Wercklin 208 

Wercks 208 

Werckwitz 208 

Wergel 239 

WMergenthal 208 

Werheim 150 

Merian 45, 82, 208 

Meritz 208 

Werkiſch(in) 208 

v. Werle 64 

Merode 382 

v. Merode 46 (2X) 

Werolt 208 

Mersburg 208 

Werſch 118 

Mersmann 382 

Mertens N. 40 

Werth 208 

Merthin 78 

Wertz 20 (2X), 151, 208 

van Mervelde 146 

v. Merveldt 7, 44, 46 (2x) 

Merz 239 

Merzenich 354 

Meſchker 208 

Meſenberger 208 

Meſenhöler 167 

Meß 182 

Weſſelhäuſer 311 

Meſſer 350 

WMWeßerſchmidt 208 

Weſſing 81, 82, 208 

Meßingſchläger 208 

Meſtorf 30 

Meth 208 

Methe 208 

Mether 208 

Metich 208 

v. Metſch, Gfn. u. Hn. 5, 8, 43,44 

b. Metternich 6, 46 

Metz 239 

Metzgen 78 

Mebger 94, 350, N. 19, 30 

Mebges 27 

Metzkes 382 

Metzler 208 

Wetzner 78, 208 

Wetzſch 208 

Wetzſche 277 

Meumann N. 33 (2X) 

Meurer 208 

Meuſchler 208 

v. Meuſebach, Frh. 5, Au 

Meuſel 208 

Meuſer 208, 348 

Meußgen 208 

Meuling 272 

Mewes 80 

v. Mexiko 55 

Meybaum 180 

v. Meyburg 318 

Meyenberger 208 

v. Meyenn 92 

Meyenzweig 208 

Meyer 30, 78, 125, 148,151,208, 
236, 230, 306, 350, N. 35 24 

Meyer-Delius 27 

Meyer zum Vorwalde 30, 318 

Meyerinck 116 

v. Meyhern 30 

Meynerdind 117, 118 

Meynerinck 145 

de Meynhuſen 48 

Meyr 239 

Meyrinck 145 b 

Meyſe 208 

Meyſer 208 

Mehßel 152 


24. Jahrgang. 1926. 


Michael 208, 374 
Michaelis 151, N. 24 
Michel 180, 374 
Middelhoff 82, 167 


Middendorp (pp) 145, 147b 


Mieks 208 
Wielißlin) 78 
Miers 208 
Mieſe 208 
Miethe 78 
Mieihmeier 208 
Mietzſch 208 
MAL?) iggemans 148 
Miland 208 
Milde 208 
Mildener 208 
Milich 277 
Milfau N. 9 
Miller N. 6 


v. Miltitz, Frh. 5, 6, 277 


Miltz 208 

v. Wiltzlaff 92 
Milz 27 
Mincinus 208 

v. MWinckwitz 208 
Minn 222 

v. Winnigerode 13 
Mintzel 208 
Miquel 76 
Miriſch 208 
Mirus 63, 94, 286, N. 24 
Miſch 208 

Mißel 208 
Wißewitz 208 
Mißlack 208 
Mißlau 208 
Mitgau 94, 253, N. 3, 24 
Mittelmann 208 
Mittelmeyer 208 
Mittendorff 208 
Mittermeyer 208 
Mitternacht 208 
Mittingheuer 9 
Mittinhofer 9 
Mittländer 223 
Mittler 318 
Mittmhöffer 9 
Mittweg 350 

v. Mletzko 170 
Moch 208 

Woche 208 
Mochinger 208 
Mockel 165 ff. 
Wocker 208 
Model 208 
Moebes 208 
Woebis 208 
Möbius 282, N. 33 
Woebius 151, 208 
Möffe 208 
Möllenbrock 151 
v. Möllendorf 151 
Wöller 82, 151 
Mölßner 208 
Mölter 208 
Wörel 209 
Mörich 209 
Mörike 350 
Wörlein 209 
Wörling 209 
Moers 82 

v. Moers 299 Anm. 
Mörſche 209 
Möſche 209 
Möſchel 151 
Woeſe 209 

Möſt 209 

Möſtel 209 
Mogenhöfer 209 
Wogke 209 
Mogul 78 
Mohlau 209 
Mohr 209, 239 

v. Mohrenfeldt 170 


v. Molari 44 

Moldenbuer 117, 117b (2x), 
118, 145 (2 x) 

Molenaar 30 

Molitor 239 

Moll 209 

Molle 209 

Moller 145, 145 b, 209, 223 

Moller vom Hirſch N. 24 

Wollner 209 

Woltzer 209 

Moltke 378 

Mombonnau 180 

Momſen 306 

Mionberg 209 

Mongenaſt 27 

Monia 209 

Monrad 114, 306, 378 

v. Monſchaw 27 

Monsdorff 209 

Montag 151, 209 

Montagne 344 

Montanus 209 

Montecuccoli 279 

v. Montfort 46 

Montzolt 209 

Monwerg 209 

Moralt 209 

Worath 209 

Morch 209 

v. Mordax, Frhn. 5 

Mordeiſen 209 

Morgenſchweiß N. 7 

Morgenſtern 151, 209 

Morholt 209 

Woritz 209 

Worius 209 

Morle 209 

Morlinus 209 

v. Morrien 300 

v. Mortaigne 44 

v. Morzin 8, 44 


v. Moſch 92 
Moſchke 209 


Moſer 209, 239 

Mosler 27 

Moßbach 209 

Moßdorff 209 

Moßhauer 209 

Moßkopff 209 

Mostardt 27 

Moth 378 

Mountbatten 55 

Much 209 

Mucke 209 

v. Mücheln 150, 277, N. 16 

v. Mücheln⸗Scheidingen N. 16 

Mückenberger N. 33(2 X), N. 40 

Müffel 209 

Mügeling 209 

v. Müggenthal 6, 43 

Müglich 209 

Mühlbach 209 

Mühlbeck 150, 182, 209 

Mühlberg 209 

Mühleiſen 68 

Mühlhäuſer 209 

v. Mühlheim 277 

Mühling 209 

Mühlmann 151, 209 

Mühlſtein 209 

Mühr 209 

Mülach 209 

Mülhaupt 239 

Wülich 209 

Müllenbach 222 

Müllenſiefen N. 9 

Wüller 12, 45, 82, 151, 179, 
181, 182, 209, 214, 219, 239, 
306, N. 16, 33, Heft 1 Tafel 

Münch 209, 281 

v. Münchhauſen 8, 43, 925 209 

Münchhoff 209 

Münchmeier 209 


Münlein 239 
Münſter 209 
zu Münſter, Gf. 56, 92 
Münſter⸗Meinhövel 217 
Müntzel 209 
Müntzer 209 
Müntzner 209 
Mürich 209 
Muff 209 
Muffrich 209 
Mugler 94 
Muhlpfort 209 
Mulde 209 
Mulvershauſen 209 
Mummenthey 350,351, N. 30,37 
Mummy 125 
Muncke 209 
Munckelt 209 
Munninck 118 
ban Munſter 146 
Murntzſch 209 
v. Murach 8, 43 
v. Muralt 382 
Murhardt 209 
Murhofer 52 

urian 10 
Murmann 239 
Murr 209 
Murſinna N. 20 
Muſaeus 209 
Musculus 209 
Muſer 209 
Mußdorff 209 
Mußtopf 209 
Muth 30, N. 30 
v. Mutius 92 
Mutz 209 
Mutze 209 
Mutzſch 209 
Mylack 209 
Mylichius 209 
nn 150, 151, 159, 209, 253, 


Myrr 182 


N. 


Nabel 209 
Nachfahl 57/58, 58 
Nachtenhöfer 151 
Nacke 209 


Radler (Nadtler) 9 
Nadt 151 ) 


Näffzen 209 

Näther 209 

Naeve 209 

Nagel 151, 209 

v. Nagel 43 
Nagelſchmidt 27 

Nahl 209 

Naſchert 12 

Naſicus 209 

v. Naſſau 46 

v. Naſſau⸗Dietz, Fürſt 29 
v. Naſſau⸗Dillenburg 29 
v. Naſſau⸗Ibſtein 29 
Naſſau⸗ Saarbrücken, Gf. 29 
v. Naſſau⸗Weilburg 29 
v. Nathuſius 92 

Nato 209 

Nattuſius 209 

v. Natzmer 16 

Nauber 209 

Naucke 209 

v. Nauendorff 6 

Naul 209 

Naumann 209 
Naumeiſter 209 
Nautzemann 209 
Navius 209 

Neander 209 

Nebe 82, 209 

Nebel 209 

Nebiger 209 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


Nebinger 209 

Necker 209 

Nedel 209 

Nedelmann 82 

Nedler 209 

Neefen 150 

v. Neergaard 306 

Nefe 151, 209 

Negenfeind 151, 209 

Negler 209 

Neheſt 209 

Neide 209 

Neideck N. 37 

Neidhart 209 

v. Neipperg 21 

Neißer 179 

v. Neitſchütz 43 

Nelde 209 

Nennewitz 209 

Nennig 209 

Nepel 209 

Nepf 311 

Nephel 209 

Nepitz 209 

Nerlich 209 

Nerling 209 

Nerreter 209 

Neſenius 45 

v. Neſſelrode, Gfn. u. Hn. 5, 44 

Neßner 209 

Nettelbeck 254 

Nettelbladt 151 

Netter 209 

Netzebrand 277 

Neubach 209 

Neubauer 209 

Neuber 209 

Neuberger 239 

Neubiger 209 

v. Neudegg N. 37 

Neuffel 239 

Neugebaur 170 

Neuhaus 209 

v. Neuhaus 310 

v. Neuhauß, Frh. A, 5, 6 

Neuhoff 209 

v. u. 3. Neuhoff 300 

Neumaier 209 

Neumann 78, 82, 209, N. 11 

v. Neumann 92 

Neumeiſter 209 

Neunheuſer N. 6 

Neunobel 209 

Neuſch 209 

Newitz 209 

b. Newnsdorff 133 

Neydeck 209 

v. Neydeck 279 

Nicander 150, 151 

Nickermann 209 

Nickiſch v. Noſenegk 92 

Nicolai 151, 209 

Niddekk N. 37 

Nidegg N. 37 

v. Niebelſchütz 277 

Niedeck 209 

zur Nieden 63, 82 (2 x) 

Niedenthal 209 

Niederer v. Paar 279 

Niedermeier 239 

Niedermeyer 33 

Niedermüller 239 

Niekiſch 277 

Niemand 209 

Niemeyer 81, 82, 254, N. 9, 11, 
12, 19 

Nieſe 209, 305 

Nieß 356 

Nielner 151 

Nietzſche 126, 231 ff., 285 

Niggl 310 

Nill(s) 209 


Niſi N. 16 
Niſſen 114, 305 (2 X) 


Nißke 209 

Nimer 150 
Nitſchke 277 
Nitzmann 209 
Nitzſch 209, N. 16, 37 
Nitzſche 209 
Nitzſchele 209 
Nitzſchke 209 

Nizze N. 7 

Noack 78 

Nobel 209 

Nober 209 
Nodeler 209 

v. Nodingk 44 
Nodnagel 94 

Noel N. 16 

Nölle Heft 1 Tafel 
Nöllner 209 


Noöſſel 209 
Nüöſſelt 81, 82 


Nötter 209 

Nötzer 209 

Nohr 209 

Noke 374 

Nollens 239 
Nollinger 209 
Nolten 27 

Nopel 150, 209 
tor Nordenn 147 b 
Nordhammer 209 
Nordinck 118 
Norix 239 

Norle 210 

(v.) Northauſen 150, 151 


Norttrup 147 


Nowßitz 210 

v. Noſtitz 6 (2 X), 46, 277 

Notthaft v. Weißenſtein 56 

v. Notthafft 44 

Nüchter 210 

Nückel 222 

Nuellens 222 

Nünker 32 

Nummerſt 214 

Nuß 210 

Nußdörffer 210 

Nyehoff 145 b 

Nyemann gen. Nodewyde 117 b, 
145 

Nyeſſe 210 

Nylis 210 

Nymann 210 

Nymar 145, 145 b, 146 

Nytz v. Wartenburg, Gf. 35 


D. 


Ober 239 
Oberbürger 210 
Oberdorff 210 
v. Oberg AA 
Oberkampff 210 
Oberländer 210 
Obermeier 210 
Oberreich 210 
Oberreitz 210 
Oberreuth 210 
Oberridt 210 
Oberſchnerr 210 
Oberſtradam 56 
Obriſt 239 

Obſt 181 

Ochſe 181, 210 
Ockel 150, 151, 214 
Oedenkoven 27 
v. Oedt Au 
Oehl 210 
Oehler 30, 210, 239, N. 3 
Oehlert 210 
Oehlhafen 151 
Oehlkuch 239 


Oehlmann 210 


Oehm 151, 210 
Oehme 150 


XXV 


Oelgart N. 40 
Oelhafen 210 
Oelmatz 210 
Oelſchauer 210 
Oelſchläger 210 
Oelsmann 210 
Oelsner 210 

v. Oer 92 
Oerenſter 210 
Oertel 210 

v. Oertzen 46 
Oeſterling 150, 151 
v. Oeſterreich 29 
Oeſterreicher 210 
Oethe 210 
Oetheus 210 
Oetmüller 210 
Oettel 210 
Oettingen 279 
v. Oettingen 46 
zu Oettingen Frh. 29 
Oetwein 210 

v. Offelen 44 
Offelsmeyer 82 
Offenburger 210 
Offenloch 9 
Offenſchildt 9 
Oheim 210 

Ohl 210 
Ohlhafen 210 
Ohlig 210 
Ohlſchlager 210 
Ohmbs 10 
Ohme 210 
Ohmichen 210 
Ohnner 210 
Ohre 210 

Ohrell 182 
Ohrſcheden 80 
Oldehus 381 

v. Oldershauſen % 30 
Oldendorph 378 


Olearius 150, 151, 210, 277 


Olitzſch 210 

Olivet N. 20 

Olſchauer 210 

Olshauſen N. 24 
Olszewski N. 33 

Olter 305 

Omichen 210 

Onicke 210 

Ophoven 222 

Opitz 210 

v. Oppeln Bronikowski 92 
v. Oppen 44 

v. Oppen⸗Schilden 191 
Oppermann 125 

v. 3 44, 170 (2x), 


Orbahn 179 
Orbane 239 
Orcelai 181 
Ordeler 210 

v. Orlamünde Grfn. 29 
Orland 27 

v. Orléans, Pr. 29 
Orledt 210 

v. Orlick 8, Au 
Orlick, Frh. v. Laziska 45, 46 
v. Orsbeck 302 
Ortelli 318, 130 

v. Ortenburg 6 
Orth 94, 120, N. 3 
Ortlob 210 
Ortmann 210 
Ortolff 210 

Oſann 210 

Oſel 210 

Oſiander 210 
Oſingk 210 


Oſius 210 


v. Oſtein 6 
v. d. Oſten 92, N. 11 
Oſterauth 239 


XXVI 


v. Oſterburg 46 
Oſterhauſen 210 
Oſterheim 210 
Oſterheld 210 
Oſterland 210 
i 239 


Ottenklinger 210 

Otter 210 

Ottermann 210 

Otto 78, 151, 210, N. 6, 12 (> 
Ottwein 210 

Ottwey 210 

Ouvrier N. 7 

v. Oven 153 

v. Overbecke 46 

v. Ow 44 


P. 


v. Paar Au 

Pabſt 45 

v. Bachel 210 

v. Pachelbel⸗Gehag-Aſcheraden 
Frh. 92 5 


v. Pachta 44 
Pachta, Frh. v. Naihofen 5 
Pachmann 210 
Pachovel 210 
Packbuſch 150, 210, 277 
Packmann 210 
Paderowsky 182 
Pärehoy 306 
Pätz 254 

Pahls 179 
Pakoslaus 316 
Palge 210 

Pallatz 210 

v. Palm 30 
en 10. 

v. Pa 1575 rh. 92 
Paltz 1 

Hamlet 210 
Pamme 116, 145 b, 147 
Pammen 117 
Pancratius 210 
Paniſch 182 
Panitzſch 210 
Pantzer 210 
Pantzſchmann 210 
Papa 210 

Pape 210 

Papen 219 

v. Pappenheim 46 
zu Pappenheim, Grf. N. 26, 27 
Pappert 222 

Par 210 

Paraw 210 
Parchen 210 
Parchmann 210 
v. Parma, Hzg. 29 
Parnemann 277 
Parnickel 210 
Parreuth 210 
Parter 210 
Partheim 210 
Parthey 210 
Partiſch 210 
Partzſch 210 
Pascal 180 
Paſcheit 210 
Paſchius 306 
Paſeck 210 
Paſſeck 210 

v. Paſtor, Frh. 57 
Patzig 210 

VBabfe 210 
Patzſch 210 
Paucker 210 
Pauditz 210 
Pauerlein 210 


1 
Pauli 151, 191, 210, 277, 330 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


Paulingk 210 
Paulinus 113, Anm. 9 
Paulſen 306 (2x), 378 
Paulus 190 
Pauninger 210 
Pauſch 239 
Pauſe 210 
Pauter 210 
Pauttner 210 
Pavius 210 
Pawlowsky 150 
v. Payrsberg 6 
Pechlein 8 
Pechmann 210 
Pechtold 210 
Peck 210 
Peckenſtein 210 
Pecker 210 
Peckh 8 

Peer 8, 239 
Peetz 45 


Peez 8 

Pehnlich 210. 
Peiffer 210 

Peil 210 

Peiligk 210 

Pein 63, 210 
Peincker 210 
Peinling 210 
Peinſche 210 
Peirichs (Peirig) 53 
Peisker 210 
Peißler 210 
Peitelrock 239 
Pelagk 210 
Pelffert 210 

Pelitz 210 

Peller 210 

v. Pelſer⸗Berensberg 222 
Pelßer 117, 117b 
Pencker 210 
Peniſch 210 
Penitzſch 210 
Penſeler 210 
Penſold 210 
Pentinger 210 

Per 8 

Perck 210 

Perfort 210 
Perfurth 210 

v. Pergen 8, 44, 46. 
Pergfelt 210 
Perkuhn 382 
Pernauer v. Perney 46 
v. Perney 45 
Pernitzſch 210, 282 
Pernreuther 8 
Pernukuells 117 

v. d. Perre 210 
Perſchmann 210 
Pertzel 210 


Peſchel 210 


Peſchingk 210 

v. Peſchke 92 
Peſchner 210 
Pescke 210 

Peßelt 210 

Peſtel 210 

Peſter 210 

Peter 210, 310 
Petermann 82, 210 
Peters 27, 82, 116, 117 
Peterſen 214, 305, 306 (2 >x) 
v. Peterswald 7 
Peträus 378 
Petraus 210 
Petrejus 305 (3 >) 
v. Pettenbeck 94 
Petz 210 

Petze 210 

Petzold 210 

Petzſch 210 
Petzſchmann 210 
Petzſchner 210 


Petzsner 210 


Peutzſch 


Peucer 151, 210 
Peuller 210 
210 


Pfaff 190, 305 
Pfaffe 210 


Pfaffreuter 45 


v. d. Pfalz N. 9 


v. Pfalz⸗Birkenfeld 6 


v. Pfalz⸗Sulzbach 6 
Pfannkuchen 210 
Pfauder 211 


Pfautz 211 

Pfeffer 182, 211, 239 
Pfeffinger 211 
Pfeiffer 211, N. 16 
Pfeiffer (Rupp) 348 


Pfender 211 


Pfennig 211 8 

Pfenning 66, 67 (2 4) 
Pfintzing 211 

Pfiſter 211 

Pflaum 211 

S 63, 254, N. 3 
Pflug 2 

v. ino, Gfn. u. Hn. 5, 6, A, 


Pflugrichter 211 
Pfnörr 211 
Pfotenhauer 45, N. 12 


Pfrang 239 
Pfretzſchner 211 
Pfröpffer 211 
Pfücke 211 


Pfützner 211 


Pful 211 


Pfulmann 211 
Pfundt 211 
Pfyffer v. Altishofen N. 7 
Pharetratus 211 
Phemel 211 
Philippi 19 Kane N. 7 
Philipps N 

v. Phuel 13 
Piaſten 170 
Pichler 239 
Picker 211 
Pickhart 382 
Piclintzky 211 
Piener 211 

v. Pienzenau 13 
de Pierre 344 
Pietſch 130 
Pietzſch 211 
Fier Frh. 29 
Pilger 8 

Bilger u 211 
Pilgram 211 

v. en 211 
Billa 180 

Pille 211 

Piltz 211 

Pincker 211 
Pinckerneell 116 
Pincks 211 
Pipiali 82 
Pipping 211 
Pirats i 53 
Pirig 5 

v. Pirkenſee 43 
Pirner 211 

Pirrig 53 

Pirrß 223 

Piſſing 211 

v. Pißker 150 
Piſtorius 211, 378 
Pladeck 179 
Plagwitz 211 
Planck 126, 211 
Plancke 911 

v. ein u. Carlſtetten 5 
Planckh 1 

Planer 211 
Planitz 211 


v. Plauen, 
Pleiße 211 


Plantier 180 

du Plantier 179 
Plarer 211 

Plaßmann 27, 159, 351 
v. Platen 92 


v. Platen⸗Hallermundle), Gf. 


92, 159 
v. Plater 14 
Platner 239 


Plattenhardt 30 


Plattner 211 
Platz 45, 211 
Plaue 211 

Gf. 55 


Pleißner 211 


| Plenitz 211 


Pleſe 211 

v. Pleß, 1 170 

v. Pleſſe 2 

v. Pleltenberg 30, 44, 159, 286 
v. Blettenberg-Heeren, Frh. 92 
Pletzer 2 

Pleye 145b 

Plick 211 

Plitz 211 

Plitzſcher 211 

Plöhn 381 

Plouquet N. 37 

Poach 152 


ch 
Pockels 152 
Pockmann 211 
Poeckel 211 
Pöhlmann 381 
Pöllner 150 
Pölnitz 211 
Pönigk 211 
Pöpperich 211 
Pöpping 150, 152 
Pörner 211 
Pöſter 211 
Poetius 211 
v. Pötting 46 
Pogge 146 
Pohl 351 
Pohle 211 
Pohlmann 152, 211 
Poids 211 
Polack 211 
Poland 211 
Polde 211 
v. Polen, Prinz 29 
Polentz 211 
Poley 211 
Poller 310 
Pollich 311 
Pollichius 211 
Pollmann 82, 211 
Polner 211 
Polſter 211 
Polter 211 
Poltergaſt 211 
Polujanoff 49 
Polus 12 
Polzl 310 
Polzon N. 17 
Pomarius 211 
Pombſen 211 

v. Poncel 92 
Ponhalm 211 
v. Ponickau 211 
Ponitz 211 
v. Ponß 44 
de Ponte 170 
Pontzelt 211 
Popp 239 
Poppe 211 
Popperich 211 
Poppert 211 
Poppo 211 
Porer 211 
Poris 211 


Pornitz 211 
Porres 211 
Porſch 211 
Porße 211 
Portener 118 
Porth 211 
v. Poſadowski 277 
v. Poſadawsky 46 
Poſchel 211 
Poſer 78 
Poßdorf 211 
Poßelt 211, 308 
Poſſig(t) 211 
Poſt 211 
v. Poſt 44 
Potterin 49 
Pottgieſſer 356 
Potzlinger 152 
v. Pourhaleès, Gf. 92 
v. Poyger Au 
Pracht 211 
Praetorius 94, 152, 211 
Prager 211 
Prahl 304 
Praitt 8 
v. Prauck 6 
randmeier 239 
Pranger 211 
Praſch 45 
v. Praſchma 170 
Praſſe 131 
Praytt 8 
Prebis 211 
Pregel 211 
Pregitzer 45 
Preibiſius 211 
Preil 211 
Prell 211 
Premſel 211 
Prenckenhoff 150, 152 
Prengel 211 
Prenger 211 
Preſch N. 12 
Preſcher(s) 211 
Preſſel 211 
von Preſſentin 254 
v. Preſſentin gen. v. Rauther 63 
Pretz 239 
Pretzſch 211 
Preulich 211 
Preun 152 
reuner 211 
Preunsdorff 211 
Preuß 211 
Preuße 211 
Preußelinger 211 
v. Preußen 6, 29, 92 
Preußenſin 211 
Preußer 211 
Preußlinger 152 
Preux 179 
v. Preyſing Au 
Prielz 211 
Prietze N. 3 
Priewe N. 33 
Primps 211 
Pringkürſt 211 
Prinniger 211 
Printz 211 
Prior 211 
Priſchüntz 211 
v. Prittwitz u. Gaffron 92 
Pritzſch 211 
Probſt 211 
Probſthahn 211 
Proch 211 
v. Pröck A 
Proepffer 211 
v. Pröſing u. Limburg 29 
v. Promnitz 6, Au 
Proſch 211 
Proſchwitz 211 
v. Proskau 170 
v. Proskow 170 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


Proſt 182 
Protzen 78 
Prüffer 211 
Prützmann 286 
Prune 211 

v. Prüman A 
Prußel 211 
Pucher 211 


Puchitz 211 


Puckerwitz 211 
Pudernoß 211 


Pudor N. 12, 17 


v. Pückler 170 
Pütter 81, 82 


Pufendorff 211 


Puff 211 

Puffkalb 211 
Puffler 211 
Puhlmann 211 
Puhlmeyer 211 
Pultzkenn 118 

Pulſt 211 

Pultz 211 
Pulvermann 211 
Puntzke 211 

Puppe 211 

Purckel 45 

Purig 53 

Purmann 211 
Purſa 211 

Purſch 211 

Purſche 211 

Purtzelt 211 

Puſch 211 

Putſcher 211 
Putterolf 211 

v. Puttkamer 92, 268 
Puy 182 

(du Puy) 254, N. 24 
Pyllmann 82 

Pyper 117 

Pyrich (Pyrig) 52, 53 
Pyrlaeus 152, 211 


Q. 


Quaas 211 

Quad 302 

Quadt N. 17 

v. Quadt 299, 360 

Quadt v. Kinkelbach 159 

Quadt⸗Wykradt⸗Hüchtenbruck, 
Frh. 92 

Quarck 211 

Queck 211 

Quelbe 211 

Quellmalz 211 

Quellmatz 211 

Quelmitz 211 

Quent 211 

v. Querfurt 254 

Querhammer 152 

v. Queſtenberg(burg) 6, 44 

Luetz 150, 152, 211 

Queuter 211 

v. Quiter 8, 46 

Quittel 211 

v. Quitzow 44 


N. 


v. Rab 44 

v. Rabata (Rabatte) 6, 46 
Rabe 150, 152, 180, 212 
v. Nabenſteiner 298 

v. Rabiel 150 

v. Nabienicz, Gfn. 5 
Vabitzſch 78 

Nabyl 150 

Rabner 212 

Nack 212 

Nacke 212 

v. Nacknitz 2 

Rackwitz 212 


XXVII 


Rade 212 

v. Radede 92 

Rademacher 180, 212 

Rademann 212 

v. Radolf A 

Raebel 82 

Rahm 212 

v. Naihofen, Frh. 5 

v. Nain 46 

RNaiſer 67 

Vall 68 

Valle 179, 212 

Rambad) 152, 212 

Rambau 212 

Rambuſch 212 

Rammiger 212 

Nampuſch 212 

Ramje 212 

NRamsler 286 

Randerd 212 

Nanfft 212 

Raniih 212 

Rantzau 378 

zu Rantau-Breitenburg, Gf. 
13 (2 X) 

v. Ranzau 41 

v. Nanzow 46 

zu Rapoltitein, Gf. 29 

v. Rappach Au 

Rappe 212 

Rappolt 212 

Rappfilber 212 

Naro 212 

Raichte 78 

Rapeigf 212 

Raitetter 239 

Natersmann 145 (2X), 147 
(2x), 147b 

Rathenau 318 

p. Ratibor 170 (2 X), 359 

Ratzenberger 179, 212 

Natzſchmann 212 

Rau 318 

p. Rauber 6 

Rauber Frhn. v. Planckenſtein 
u. Carlſtetten 5 

Rauch 212, 239 

Rauchenberger 239 

v. Rauchhaupt 126, 150, 151 

Nauchhund 212 

Naudenbuſch 344 

Raue 212 


. Raufit 212 


Raumer 45 

Raupp 239 

Nauſch 239, N. 7 

v. Nauſchenberg 150 
RNauſchenbuſch 82 
Nauſcher 212 
Rauthe 212 

v. Rauther 63, 254 


v. Nauther⸗Willkamm 92 


v. Raven 286 
v. Navensberg, Gf. N. 17 
Ravert3 305 


| Reber 318, N. 31 


Rebhahn 212 


\ Rebiger 212 


Rebling 212 
Rebſtock 212 

v. Rechberg 46 
Rechenberg 212 


v. Rechenberg, Frh. 5 (2 X), 277 


v. Ned(e) 8, 4 

Redardt 212 

v. b. Rede 46, 92, 299, 300, 302 
Reckefuß 30 

Reckhals 212 

v. Reckheim u. Aſpermont 46 
Redleben 212 

Recordin v. Nein 7 

van Recum 223, N. 17 
Redeker 116, 118, 145 b, 147 
Redel 150, 152, 212 


Reder 212 

v. Redern AA, 170 
Redfeld 152 
Redlich 212 

v. Regal, Frh. 5, 6, 45 
Regener 63 
Reger 212 
Regis 212 
Rehbad) 212 
Rehder N. 33 
Rebfeld 212 
Vehlinger 270 
Rehm 271, 272 
v. Rehm 46 
Nehme 212 
Nehnſch 180 
Reiband 212 
Reiber 67 
Reibeitahl 212 
Veibitzſch 212 
Reich 150, 212 
Reichaert 67 


Reichardt 190, 212 


Reichbach 212 
Reichbrott 277 
Reihe 212 
Reichelt 212 
Reichenbach 212 
Reicher 212 


Reicherter 66, 67 
Reichhelm 150, 152 


Reichlin v. Meldegg 46 

Reichmann 27, 212 

Reihmüd 212 

Reichner 212 

Reiff 68 

Reiffe 212 

Reiffichneider 212 

Neigel 239 

Reiger 212 

Reim 212 

Reimann 78 

Reimer 212 

Reimers 152 

Reimiſch 212 

Rein 212 

v. Rein 7 

Reinalter 239 

Reinboth 212 

a 212 

v. Veinersdorff⸗Poczenski u, 
Tenczin 92 e 

Reinhard 20, 150, 152, 236 

Reinhardt 45, 212 

Reinhart 152 : 

Reinhold 212 

Reinide 212 

Reiniger 126, 239, 254 

v. Reinfen N. 26, 27 

Reinmann 212 

Neinsberger 212 

Veinstorf 63, 382, N. 37 

Reinthal 212 

Reinthaler 212 

Reinwald 212 

Reipricht 212 

v. Reiſchach Au 

Reifiger 212 

Reifing 212 

Reiß 212 

Reißger 212 

Reißigk 212 

Reißke 212 

Reißmann 212, N. 7 

Reißner 79 

Reitthaler 212 

Reit 212 

v. Reitzenſtein 44, N. 20 

Releffs 117 b 

Remberlinf 115 


| Remler 212 


Remme 117 b 
Rengler 212 
Renner 14, 212, N. 12 


XXVIII - 


Rennewald 212 

Rennewolf 212 

Renniger 212 

Renthaufer 212 

Rent 45 

Nentzſch 79, 212 

Nepeſch 212 

Repphuhn 212 

Reid N. 6 

Reßler 212 

Vettel 212 

Rettich 212 

Vetzloff N. 38 

Reulichen 212 

Neuſch 212, 239 

Reujchel 212 ; 

v. Neuſchenberg 46 

Reuß 212, N. 38 

Veuß ä. L., Prinzeſſin 92 

v. Neuß ⸗Ebersdorf 7 

v. Neuß⸗Gera 8 

v. Neuß⸗Köſtritz 7 

v. Reuß⸗Obergreiz 6 (2 X) 

v. Neuß⸗Schleiz 6 

v. Neuß⸗Untergreiz 6 

Reuße 212 

v. Reußen 46 

Reußner 212 

Reuter 152, 212, 311 

Reutling 212 

Reventlov 378 

Revol 179 

Rewerts 82 

Reye 212 

Reyher 212, N. 9 

Reymann 212 

Reyme 212 

Reymer 212 

Reynau 212 

Reyßing 212 

Rhede 145 

v. Rheder 191 

Rheinberger 351 

v. Rhelingen 8 

Rhenius 212 

Rhodius N. 7 

Rhüde 116 

v. Vibbeck 7, 63 

Niccius 212 

Riche 212 

Richenbach 212 

Richers 30, N. 6 

Richter 150, 152, 179, 212, 239, 
250, 282, N. 7, 17, 33 

v. Richthofen, Frh. 92 

Vichtzenhain 212 

Riemann 152 

v. Rider 150 

Ridler 270 

Riebe 212 

Riede 212 

Riedel 179, 212, 382, N. 38 

Riedeler 212 

Niederer 45 

Riedejel 299 

v. Riedejel Au 

Riedling 239 

Riedt 212 

Riegel 212, N. 8, 19 

Rieger 212, 310 

Riegger 239 

Riemenſchneider 344 

Riemen 152, 212 

Rienſch 82 

Riefe 82, 212, 305 

Rieſer 30, N. 4 

Rieth 212 

Riger 212 

Rind 30 

Rinde 212 

Rindefeil 212 

Rincks 212 

Rindfleisch 212 

Ringer 212 


Familiengeſchichtliche Blätter. 2. Jahrgang. 1926. 


Vinghammer 150, 152 

Ringmader 212 

Rinne 312, N. 9, 38 

Rintelen 223 

Riſch 212 

Riſching 212 

Rifenbefe 117b 

Niſius 306 

Rift 212 

Ritgen 27, 127, 351, N. 9 

Ritter, Hans 9, 30, 45, 63, 150, 
152, 212, 286, N. 12, 31 

v. Ritter 152 

Rittershbaus 356 

Ritiershufius 212 

Bitz 212 

Ritze 212 

Nitzſch 212 

Vivander 212 

Rivinus 152, 212 

Rivius 152 

v. Robiano, Gf. 56 

Robert 180 

Robit 212 

Robur 212 

Noch 212 

v. Nochau 43 

Nochefeller 327 ff 

Nocholl 27 

Rochow 79 

v. Rochow 92 

Nock 212 

Rodefeller 382 

Rockenburger 212 

Rodenthin 212 

v. Roda 191, N. 17 

v. Rodde 10 

Rode 150, 212 

van Node 117 

Rodelmann 117b 

Rodenbed 212 

v. Rodenberg 92 

Rodenhaufer 318 

Roder 212 

Rodewyde 117b 

Rodmann 212 

Röber 212 

Roeber 152 

Rödelsperger(in) 239 

Röder 311, N. 20, Heft 1 Tafel 

Roeder 212 

v. Röder N. 6, 7 

v. Roeder 92 

Röderbed 45 

Roediger 212 

Roehling N. 38 

Röhricht 212 

Völicke 212 

Röling 212 

Roellichen 79 


Römer 82, 150, 212 


v. Römer N. 12 

Römheld 191 

Rönnau 305, 306 

v. Noenne, Baron 92 

Röpler 212 

Nöſch 67, 212, 310 

Röſcheling 212 

Nöſcher 82, 212 

Röſching 212 

Röfer 79, 212 

Nöſige 212 

Röfinger 212 

Voesle N. 6, 8 

77 55 212 

Rößler 331 

Rößner 318, 331, 351, N. 31, 38 

Rötgen 331 

Röting 331 

Röttinger 239, 331 

Vötzſch 331 

Rogalla v. Biberſtein N. 6, 7, 
8, 9 

Rogge 27 


v. Roggenbach Au 
Rohde 125 
Rohden 82 

v. Rohden 30, 318 
Rohleder 331 
Rohlfs N. 38 
Rohmberg 79 
Rohnert 190 

Rohr 30, 331 

v. Rohr 92, N. 31 
Nohrhand 331 
Rohrmann 331 
Nohrſcheidt 331 
Voitzſch 331 
Rofeach 286 
Roland 331 
Roleffs 147 
Roleman 147b 
Roll 180 

Rolle 331 

Roller 254 
Romanus 331 

v. Romberg 300, 373 
Romberger 331 
Romburg 331 
Romeife N. 26 
Romfeld 331 
Romfopf 331 
Rommeliug 331 
Rommelt 332 
Rommiger 332 
Ronneberg 332 
Ronner 332 

v. Ronow 8, Au 

v. Nonow u. Biberſtein, Gfn. 5 
Rorarius 332 
Norbach 332 

ola 332 

Noſch 332 

Rofe 79, 286, N. 2% 
Roſemeyer 344 
Roſenbach 332 

v. Noſenberg 7, 8, 46 
Roſenberger 332 

v. Roſenbuſch 6 
Rofengart 30, N. 4 
Noſenthal 332 
Rofer N. 38 

Roß 332 

Noßbach 332 
Roßberg 332 
Roßberger 332 
Noſſello 373 
Roßhaupt 332 
Roßkopf 332 
Roßmann 152, 332 
Roit 333, N. 6, Heft 1 Tafel 
Roth 63, 239 
Rothamel N. 17 
Rothan 333 
Rothaupt 333 
Rothe 130 
Rothenftein 333 
Rothardt 333 
Rothkehlichen 333 
v. Nothkirch, Gf. 92 
Rothmaler 30 
Rothmann 333 
Rotkohl 384 
Rotters 148 
Rottgerind 145, 147, 147b, 148 
Rotth 152 
Rottmann 333 
Notzſch 333 
Rouquerole 181 
Rour N. 7, 12 
RNubener 333 
Ruckenleib 333 
Rucker 333 

Rude 333 

Nudel 333 
Rudenit 333 
Ruder 333 
Rudloff 150, 152, 333 


Rudolph 333 
Rudolphi 214 
Rudorfefohmann 32 
Vübens 27 

Rüdart N. 12 
Rüdel 333 

v. Rüden 150 
Rüdiger 79, 152, 333 
Rüdler 333 

Rüdt 333 

Rüdt v. Collenberg 45 
Nuedy 239 

Rüger 333 

Rügger 239 

Rühl 79, 333 

Rühle 333 

Ruel 333 

Rülid) 333 

v. Rülicfe 351 
Ruepprecht 271, 272 
Rueß 333 

Ruete N. 38 

Queter 146, 147 

v. Rützen⸗Koſitzkau 92 
v. Rürleben N. 12 
v. Ruff 351 

Rufus (Ruhfus) N. 24 
Ruhfus 948, 254 
Ruhm 333 

v. Rummel 44 
Rumohr 378 
Rumor 12 

v. Rundſtedt 92 
Nundt 305 

Runert 333 

Runge 333 

Runſts 333 

Nuntz 333 

Ruoff 66, 67 

Nupitz 333 

Rupp 183 

Nuppelt 333 
Ruppert 333 
Ruppridht 333 
Nuſche 333 

Ruſchke N. 8 
Nuſchler 79 

Nuß N. 38 
Nuſſenberch 13 

v. Rußwurm 43 
Ruthenius 333 
Rutifch 333 
Nuttenſcheußler 333 
uwe 118 
Nyckerdes 117 

v. Ryder 150 

Nyme 333 

Nyßel 333 

v. Rzuchow 170 


S. 


Saalbach 333 

v. Saalburg, Frh. 92 

Saalfeld 333 

Sacer 333 

Sacher 9, 333 

Sachs v. Löwenheim 46 

Sachſe 82, 333, N. 9 

Sachſeln) 215 

v. Sachſen, Kurfürſt 29 

v. Sachſen⸗Altenburg, Herzog 
29 


v. Sachſen⸗Eiſenach 29 
v. Sachſen⸗Gotha 6, 29 
v. Sachſen-Weimar 29 
v. Sachſen⸗Zeitz 6 
Sack 82, 333, N. 17, 31 
Sadebeck 62 

Säger 333 

Sagert 79 

Sagittarius 306, 333 
Saher 9 

Sahlmann 333 


Salbach 152 

Salbarth 9 

Salckau 333 

v. Saldern 92, 286 

Salfeld 152 

v. Saliſch 92 

v. Salla 4 

Sallmeyer 333 

Sallmuth 333 

v. Salm 46 : 

zu Salm⸗Grumbach⸗Dhaun, 
Gf. 29 


v. Salm⸗Veifferſcheid 7, 46 
Salmon 333 
Salomo 170 
Salomon 333 
v. Saltz 150 
Saltzburger 333 
Saltzinger 333 
Saltzmann 45, 333 
Saltzwedel 45 
5 Se ar 
Salza u. Lichtenau, Frh. 92 
Sambuc 178 5 9 
Samuel N. 6 
v. San Juliano Au 
ton Sande 145, 145b (2X), 
146, 147 (2X), 148 (4x) 
Sander 150, 152, 333 
v. Sandraſchütz 92 
Sandreczki, Gf. 92 
Sandritter 333 
Sarcerius 333 
arganeck 152 
artorius 311 
Saruſchky 333 
Sarva 333 
Sattlein 10 
Sattler 333 
Saubock 333 
Sauer 9, 152, 333 
Sauerbrey 333 
auerma 359 
auermann 333 
Saupe 333 
Saur 239 
v. Saurau 7 
Saurma 170, 359 
Sauter 333 
Sauterell 333 
Sauther 240 
Sautor 333 
Sawer 9 
Sayda 333 
Sayeler 115 
v. Sayn⸗Wittgenſtein 46 
F 


a 

Saytz 333 

Schaaf 333 
Schaal 66, 67 
Schaare 125 
Schaarſchmid 152 
Schacher 333 
Schacht 333, N. 40 
Schack 378 
v. Schack 6 
Schacke 333 
Schackh 9 
Schackwitz 333 
Schade 333 
Schadenberg 333 
Schädel 333 
Schädeler 333 
Schädler 333 
Schäfer 127, 
Schäff 223, N 
Schaeff 30 
Schaeff⸗Schefen N. 4 
Schäffer 150, 152 
Schaeffer 240 

55 ne 92 

š affgotſch 6, 170 
Schaffroth 333 


22, 333 
.4 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


Schaffſtädt 150 
Schafft 63 
Schalholtz 333 
Schalitz 333 
Schallehn 61 
Schaller 333 
Schamberger 333 
Schammer 333 
Schanburger 333 
Schantz 333 

v. Scharden 150, 152 
Scharf 30 

v. Scharfenberg 92 
Scharfenſtein 170 

v. Scharfenſtein N. 3 
Scharff 333 
Scharffenberg 125, N. 8, 12 
Scharneke 62 
Scharnhorſt 119 
Scharr 61 
Scharſchmidt 333 
Schatz 179, 333 
Schau 333 

Schaub 333 
Schaubſchlegens 240 
Schaudig 45 
Schauer 79, 333 

v. Schaumburg 47, 48 
Schaupp 67 

Schautz 152 

Schede N. 20 
Schedel 240 
Schedius 333 
Schedt 333 

Scheefen 30, 223 
Scheele 61 

Scheeres 222 
Scheffler 333 
Scheibe 333 
Scheibener 333 
Scheide 333 
Scheidemantel 333 
Scheidemann 333 
Scheider 333 

v. Scheidingen 151 
Scheidlin 45 
Scheidt 152, N. A, 6, 24 
Schein 333 
Scheinelmann 333 
Scheinert 333 
Scheiner 333 
Scheinpflug 333 
Schelde 333 

Schele 333 

Scheliha v. Nzuchow 170 
v. Schell 382 
Schellbach 333 
Schellenberg 63, 348 
Schellenberger 333, 348 
v. Schellendorf 359 
Scheller 333 
Schellhammer 333 
Schellhorn 333 
Schelm 333 

Schenck 333 
Schencke 333 

Schenk N. 17 (2 X) 
Schenking 286 

v. Scherenberg Grf. 222 
Scherer 45, 240, 333 
Schering 82 
Scheringer 333 
Scherl 333 
Scherlentz 333 
Scherling 333 
Scherſchleiffer 333 
Schertels 240 
Schertzer 333 
Schetelig 305 

Schetz 152 

Scheu 333 

Scheuche 333 
Scheuchler 333 
Scheuckart 333 


Scheucker 333 
Scheunelein 82 
Schickel 333 

Schicker 333 

Schickert 333 
Schiebener 333 
Schieferdecker 333 
Schiele 333 

Schieler 333 

v. Schteritett 6 

v. Schifer 46 

Schiffel 333 

Schifflin 45 
Schiffmann 9 
Schiffner 333 

v. Schildberg 346 
Schildberger 333 
Schilde 333 

Schildt 116 

Schilert 333 (2X) 

(v.) Schilgen 63, N. 4 
Schill 67, 359 

v. Schill 171 (2X) 
Schillenburger 333 
Schiller 240, 333 
Schillert 333 
Schilling 333 

Schilß 333 

Schiltel 333 

Schiltell 333 

Schilter 151, 152, 333 
Schimmel 333 
Schimmelmann 94, 333 
Schimpffer 152 
Schindel 333 
Schindler 240, 333 
Schintz 333 

Schipffer 333 
Schippel 333 

Schircks N. 6 
Schirrmeiſter 333 
Schirmer 152, 166, 333 
Schirndinger v. Schirnding 318 
Schiſchkoff 49 
Schkirle 334 
Schlaginhauffen 334 
Schlaitz 334 

v. Schlandersberg 6 
Schlanitz 334 
Schlantz 334 
Schlawitz 334 

v. Schlechtendal 222 
Schlechter 334 
Schlegel 334 

Schleich 82, 334 
Schleicher 9, 240, N. 17 
Schleiermacher 30 
Schleiffenheimer 334 
Schleiffer 334 
Schleiffner 334 

v. Schleinitz 43 
Schleißing 94, 318 
Schlemm 125 
Schlemme 125 
Schlemmer 331 
Schlenckardt 334 
Schlenkricht 334 
Schleßcher 334 

v. FUN 


urg 

zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg Auguſtenberg Przſſin.92 

Schlette 334 

Schleudner 334 

Schleußing 334 

Schlewitz 334 

Schley 334 

Schlichter 152, 334 

Schlichting 10, 334 

Schlick 334, N. 40 

v. Schlick 46 

v. Schlieben 56 

v. Schlieffen N. 31 

Schliepſtein 82 


XXIX 


Schließer 334 
Schlingenſtädt 331 
Schlitte 152 
v. Schlitz, Grf. 317 
v. Schlitz gen. Görtz 43 
(v.) Schlör 382 
Schloßer N. 31 
v. Schlotheim, Frh. 56, 92 
Schluckenhauer 334 
Schlümpert 334 
Schlüſſelfelder 334 
Schlumprecht 240 
Schlundt 311 
Schlutius 82, 215 
Schmal 334 
Schmalfuß 334 
Schmalkohl 334 
Schmaltz 334 
Schmauß 152, N. 7 
Schmechel 334 
Schmecke 334 
Schmeitzel 152 
Schmeling N. 30 
Schmeltzer 334 
v. Schmelzing N. 31 
Schmertoſch 334 
v. Schmettow, Gf. 92 
Schmelzſtorff 82 
nr 5 (2 x) 
mib(in) 9, 15, 67, 3 
Š Omibtin 210 ; = 
chmidt 52, 82, 152, 179, 180 
238, 240, 305, 311, 317, 334, 
345, N. 8, 24, 26, 27, 33, 38 
Schmidtborn N. 7 
ses 
miedecke 351, N. 6, 8 
Schmiedel 31 
Schmieder N. 9 
Schmiedlein 334 
Schmitman 94, 159 
Schmitz 351 
Schmoelder 82 
Schmoeldern 215 
Schmoll 334 
Schmolle 334 
Schmoller 334 
Schmuck 334 
Schmutz 334 
Schnabel 152, 334 
Schnacke 331 
Schnaderbach 152 
Schnappauf 331 
Schnebach 334 
Schneber 334 
Schnee 334 
Š en 92 
neider 62, 6 P 
1 8 3, 79, 151, 152, 
Schneidewein 334 
Schneidewind 334 
Schnellboltz 334 
Schnerr 334 
Schneyder 9 
Schnitzer 360 
Schnitzler 334 
Schnobellius) 334 
Schnorpein 334 
Schnorr 334 
Schnurbein 45 
Schnurcke 334 
Schober 334 
Schochwitz 334 
Schock 268 
Schoebel 334 
Schöffel 334 
Schöffer 334 
Schöla 334 
Schöller 334 
Schoeller 223, N. 10 
Schöllkopf 94 
Schoemaker 115 
Schönberg 334 


XXX 


b. Schönberg 6, 7, > 277, | 
334, 351, 382, N. 3 

v. Schönborn Z, 135 15 46, 236 | | 

v. Schönburg 16 

Schöne 334 

Schönemann 334 

Schöner 30, 127, 191, 318, 382 | 

Schoenermark 222 

v. Schoenermarck 92 | 

Schönewolff 334 

Schönfeld 334 

b. Schönfeld 7, 267, N. 40 

Schönfelder 30, 334 

Schönfroſch 334 

Schönhering 45 

Schönherr 334 

Schönichen 334 

v. Schöning 92, 286 

(v.) Schönitz 151, 152 

Schönland 334 

Schönleben 334 

Schönnenbeck 166/167 

Schönninger 240 

Schönwetter 334 

Schöpffer 334 

Schöpflich 31, N. 4 

Schöpper 331 

Schöpperitz 334 

Schöps 334 

Schörckel 334 

Schörling 286 

Schörlitz 334 

Schößler 334 

Schöttig 334 

Schöttl 310 

Schoff 360 

Scholl 94 

Scholler 334 

Scholtz 215 

Scholtz v. Löwencron 171 

Scholtze 63 

Schomar 151 

Schomer 152 

Schomerus 82 

Schondorff 152 

8  uLaq 119, 159 

Schopp 3 

Schorer 271 

Schorich 334 

Schorl 334 

Schorling 286, N. 31 

Schormer 334 

Schornitz 334 

Schornſtein 63 

Schortel 282 

Shorttinduig 145 (5 X), 146, 


Schoß 334 

Schott 78, 317 

Schotte 334 

Schotteler 147 b 

Schottenthal 334 

Schrader 127, 151, 152, 334, 
378, N. A, 94 

Schräber 31, N. 2 

Schrag 240, 334 

Schrage 334 

Schragmüller 222 

Schram Er 286, N. 17 

Schramb 9 

Schramm 9, 22, 334, 351, % 33 

Schrammel N. 8 

Schreck 331 

Schreer 334 

Schreiber 334 

Schreiner 334, N. 40 

Schreiter 334 

Schremling 210 

Schremmlin) 9 

Schrenk 183 

Schrey 334 

Schreyer 334 

Schreyvogel 334 

Schrobbach 181 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


S 117 

Schröck 45 
Schröder 94, 305, N. 33 
1 117, 117 b (3 x), 

1 
Schrödter 332 
Schröer N. 8 
Schröter 31, 113, 216, 270, 382 
v. Schröter, Frh. 92 
Schropp 240 
Schrotenbach 334 
Schubart 151, 152, 277, 334 
Schubert Heft 1 Tafel 
(v.) Schubert 223, N. 38 
Schuchard 190 
Schuchart 334 
Schuckel 334 
Schudt 15, N. 17 
Schübler 236 
Schücherlich 182 
Schüler 151, 334 
Schünemann N. 6 
Schünx 334 
Schürer 334 
Schürtzel 334 
Schüßler 331 
Schütt 305 
Schüttig 331 
Schütting 334 
Schütz 94, 152 
Schütze) 286 
Schütze 223, 334, N. 17 
Schützel 79, 334 2 
Schützmeiſter 334 
Schulding 240 
Schulenburg N. 17 

. d. Schulenburg 6, 8, 92 
Schult N. 12 
Schulte 147 b, 356 
Schulte (v. d. Lühe) 191 
Schultetus 127 
Schultheis 152 
Schulte 389, N. 31 
Schultz 2 
a 055 78, 79, 151, 152, 179, 


Schulz 79, 80 

Schulz- Ackermann 62 

v. Schulz⸗ Hausmann 92 
Schulze 63 

Schumacher 254 

Schuman 45, 79, 152, 334 
v. Schuman, Frh. 5 2 x) 
Schumarts 334 

Schuncke 334 

S 85 N. 10 
Schurich N 

Schuricht 954 

Schurmann 334 

Schurr 334 

Schuſter 182, 240, 334 
Schwaan 334 
Schwaandorff 334 
Schwabe 334 

v. Schwaben 8, 46 (2 X) 
Schwager 240, 334 
Schwalbe 334 
Schwalenberg 334 

v. Schwallenberg 215 

v. Schwan, Frh. 5 
Schwanfelder 334 
Schwarte 334 

Schwartte 145 b (2 >x) 
Schwartz 9, 14, 152, 334, N. 15 
Schwartzberg 334 
Schwartzburger 334 
Schwartze 334 

v. Schwartzenberg 
S 915 @ >), 334 
Schwarz 

v. S Fürſt 55 
v. nn: 6 
Schwedt 29 

Schwegeler 334 


24. Jahrgang. 1926. 


v. Schweinfurt, Gfn. 100 
Shweinichen 334 
Schweinigel 334 
Schweinsburg 334 
Schweitzer 334 
Schwemmlein 236 
Schwencke 334 
Schwenckfeld 334 
Schwendel 334 
Schwendendörffer 334 
Schwengler 334 
Schwennſen 306 
Schwenter 45 
Schwentzel 334 
Schwentzner 334 
Schwerdtfeger 334 
v. Schwerin 92, 95, N. 4 
Schwertzelt 334 
v. Schwicheldt 92 
Schwingruber 52 
Schwitter 334 
Schwobatha 210 
Schwoffheim 334 
vann Schwolle 118, 146 
Schwollmann 82 
Schyffmann 9 
v. Schymonsky 171 
Scipien 152 
Scipio 334 
Sckabel 334 
Scköle 334 
Scriba 63, 159, 254 
Scultetus 63 
Sebach 179 
Sebald 334 
Sebaldt 20 
Sebaſtian 334 
Gebe 334 
Geber 151 
Sebigk 334 
v. Seckendorf 133, 152 
Sedanus 306 
Sedelmeier 240 
v. Seeau 7 
Seebaß N. 40 
Seeber 335 


Seeberg 335 
Seebig 335 


Seebiſch 335 
Seeburgk 335 
Seeger 240 
Seehauſen 335 
Seelheim 79 
Seelig 335 
Seeliger 335 
Seelmann 319, 335 
Seger 335 

Segetz 335 
Segnitz 335 
Sehlhoff 82 
Sehmann 335 
Seibe 335 
Seibigk 335 
Seideband 335 
Seidel 335 

v. Seidel 45 
Seideler 335 
Seidelmann 335 
Seidelmeier 335 
Seidemann 335 
Seidenfuß 335 
Seidenheffter 335 
Seidenſtücker 335 
Seidler 152, 335 
Seiblitz 335 

v. Seidlitz u. Ludwigsdorf 92 
Seifert ee 1 ff. 
Seifried 240 
Seiler 310, 335 

v. Seinsheim 6, 8 
Seip 216 5 
Seits 335 

Seitz 310 

Seiz 310 


v. Selchow 92 

Selig 335 

Sellendorff 335 
Sellentin 151 

Sellnick 317, 345 
Selneccer 335 

Seltzer 335 

v. Selve 27, 92 
Semler 81, 82, 152, 335 
Semmel 182, N. 87 7,8, 12,33 
Semmeltreter 335 
Sempel 335 
Senckeiſen 335 

Senckel 335 

Senff 335 

Senfft v. Pilſach 6, 92 
Senfftleben 335 

Serbe 335 

Sering 335 

Serjeff 49 

Serpilius 45 

Serta 335 

Settner 335 

Seubach 335 

Seuffert 45, 240 
Seuffgen 335 

Severus 335 

Seybert 146 


Seybitzſch 335 
| Geyboth 335 


@ebbe[ 179 
El 2,151, 152,335 
Seyfarth N. 33 
Seyfert 3 

v. Seyfertitz 6, 43 
Seyffert 311 

Seyfried 335 
Shakeſpeare 31 

Siber 95, N. 4 

Siberg 355 

Siberus 152 

Sibordt 335 

Sickel 335 

v. Sickenhauſen 45 

v. Sickingen, Frh. 5, 6 
Siebenbürger 335 
Sieber 224, 335, N. 16 
Siebolt 335 
Siegellloher 9 
Siegfried 335 

Siegnitz 151 

Siegris 335 

Siegritz 335 

Siemens 89 


v. Siemens 92 


Siemitſch 335 

Siermann 335 

Siersleben N. 20, 24, 26 

Sietzmann 335 

Siewert 79 

Sigismund 335 

Siglich 335 

Siglicius 152, 335 

Sigriſt 210 

Silber 335 

Silberborn 335 

Silbermann 335, N. 4 

Silchmoller 335 

S 152 

Sille 6 

Simon 155 182, 191, 240, 277, 
310, 335, Mu „19 

Simonis 152 

Sindern 82 

Singer 240, 335 

Sinner 335 

Sinold gen. 0 = 

v. Sintzendorff 7, 

Sinzingr 222 

Sips 335 

Sirgen 335 

Siſcher 335 

Sittig 335 


Sitzerod 335 


Siwicke 82 

Sixtus 335 

Skau 378 

Slama 180 

v. Sliwin N. 31 

Sloeger 12, 14 

Sluck 355 

Smalakys N. 26 

Smedes gen. Becker 118, 145 

Smedinck 117 

Smidt 116, 117, 117b (20, 
118, 146 (2 ), 148 (2x) 

Snethlage 82 

Sockwitz 335 

Soder 210 

Sökeland N. 8 

Söldener 335 

Söllner 335 

Soels 335 

v. Sötern 235 

Sohn 81, 82, 335 

Soldau 358 

Soldener 335 

Soller 335 

v. Solms 16 

zu Solms⸗Baruth, Gf. 29 

zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich 92 

zu Solms-Laubach 29 

zu Golms-Rödelheim u. Aſſen⸗ 
heim 29 


Sommer 67, 222, 335, N. 12 
Sommerfeld 335 
ommernauer 335 
Sommerweiß 335 
Sonne 335 
Sonnefeld 335 
Sonnefroh 335 
Sannekalb N. 12 
Sonntag 45, N. 33, 40 
Sontag 335 
Sorge 335 
Sorgenfrey 335 
Soſat 335 
Soye v. Erbſtfer 31 
Spätner 335 
Spalatin 335 
Spalding 82 
Spalteiſen 335 
Spaltholtz 335 
Span 335 
v. Spanien, König 29 
Spanneberger 335 
Spanſehl 335 
Sparkäſe 335 
Sparwalt 335 
Sparwort 335 
Spatz 27, 335 
Spazier 82 
Specht 335 
Speck 335 
Speckmann 116, 117 
v. Spee, Gf. 92 
Speeh v. Zwiefalten 6 
Speht 180 
Speich 61 
Speidler 335 
Speiſer 335 
Spelwerck 335 
Spener 82, N. 20 
Spengler 335 
Spering 382 
Sperlette 152 
Sperl 233 ff., 286, 382 
Sperling 335, 378 
Spick 335 
Spickendorff 151 
Spiegel 152 335 
v. Spiegel 65 
Spielers 240 
Spielhammer 335 
Spielhauſen 335 
Spielmann 335 
Spies 348 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Spieß 127, 224, 286, 335, 318, 
N. 17 


Spiller 171 
Spillner N. 38 
Spindler 335 
Spittendorff 151 
Spitzel 335 
Spitzer N. 17 
Spitzing 335 
Spitzmacher 335 
Spörer 335 
Spörl 335 
Spohr 159, 249 
Sponholz 82 
Spootz 335 

v. Sporck, Gfn. 5 
Sporer 335 
Sprau 335 
Spraw 335 
Sprinck 145 b 
Springer 335 
Sprotle 335 
Stabius 335 
Stach v. Goltzheim 15, 92 
Stachs 335 
Stachsroth 335 
Stacij 118 
Stacius 151 
Stacke 335 

v. Stackelberg 31 
v Stadel 6 
Stadelmann 240 
Stadie 383 
Städel 335 
Städler 335 
@taë[ 319 

Stäle 335 
Ständers 335 

v Stärtzhauſen 6 
Staffel 151, 335 


Staffeldt 378 


Stahel 319 
Stahl 20, 152, 335, N. 7, 8 
Stahlberg 179 
Stahlſchmidt 344 
v. Stahrenberg 7, 8 
v. Stain 6, 45 
Stales 335 

Stall 335 
Staller 335 
Stallknecht 335 
Stallmann 240 
Stamer 335 
Stammer N. 7 

v Stammer 8 
Stammler 269 
Stampff 335 
Standauff 335 
Standt 335 
Stange 335 
Stanniger 335 
Stapff 335 
Stappner 335 
Stappenius 151, 152, 335 
Starcke 335 
Stargordt 92 
Starkenkauf 152 
v. Starſchedel 335 
Stats 335 
Staub 384 
Stauber 335 
Staudacher 240 
Staude N. 38 
Staudt 80, N. 25 
Steche 335 
Stecher 335 
Steckelwitz 335 
Stedern 335 
Stedier 335 
Steeger 240 
Steenbicker 117 b 
Steffeler 335 
Steffen 80 
Steffenſen 306 


24. Jahrgang. 1926. 


Steffſtein 335 
Steger 335 
Stegkmann 335 
Stegmüller 240 
Stehlin 237 
Steidle N. 1 
Steiffel 335 
Steiffmann 335 
Steig 336 
Steiger 336 
Steimer 222 
Stein 28, 31, 63, 159, 222, 22, 
336, 344, 351, 383, N. 33 
v. Stein, Frh. 3, 151, 183, 254 
v. Steinach 319 
Steinbach 336 
Steinbeer 336 
Steinberg 336 
v. Steinberg 125 
v. Steinberg zu Brügheim 6 
Steinberger N. 26 
Steinbrecher 336 
Steindecker 336 
v. Steinen 82 
Steiner 336 
Steinert 80, 336 
Steinfeldt 117b 
Steinhardt 336 
Steinhauſen 61 
Steinhöfer 336 
Steiniger 336 
Steinigk 336 
v. Steinkeller 56, 62 
Steinkohl 336 
Steinmann 336 
v. Steinmeiſter N. 27 
Stemmetz 336, 351, N. 7 
Steinmüller 31 
Steinwald 336 
Steirer 336 
Stejskal 351, N. 38 
Stellbogen 336 
Stellmacher 336 
Stelter N. 12 
Steltzer 336 
Steltzmann 336 
Steltzner 336 
Stempel 336 
Stempell 145 
Stendal 152 
Stender 336 
Stengel 336 
Stengelein 336 
Stenger 336 
Stengler 336 
Stenneueldt 116 
Stentzel 336 
Stenuoldt 117 
Stepf 311 
Stephan 336 
Sterckmann 336 
Steringer 336 
Sterker, Gf. 100 
v. Sternberg 6 
Sterner 240 
Stertz 80 
Stettberger 240 
v. Stetten 46, 92 
Stetter 336 
v. Stettner 44 
v. Steuben 151, 215 
Steudtner 153 
Steuens 115 
Steuer 336 
Steuerling 336 
Steyer 336 
Steys 336 
Stiche 179 
Stichel 336 
Stichelius 112 
Sticher 336 
Stiebler 31 
Stiebritz 152 
Stieglitz 336 


XXXI 


v. Stieglitz 336 

Stiehl 222 

Stiehler 336 

Stiel 336 

Stieler 336 

Stier 351, N. 38 
Stierler 336 

Stigeler N. 19 

Stiger 336 

Stille 336 

Stiller 336 

Stilling 336 

Stilpner 336 

v. Stingelheim 8, 43 
Stinnesbeck N. 25 
Stintz 336 

Stinzing Heft 1, Tafel 
Stippel 336 

Stirakoff 50 

Stirmer 336 

Stiſſer 95, 151, 152, 336 
Stobbe⸗Dethleffſen 299 


Stobe 336 


Stock 336, 351 

Stockelmann 336 

Stockfleth 336 

Stockhäuſer 336 

enorme v. Starein, Freiin 


Stocklein 336 

Stockmann 336 

Stöcker 336 

Stöhr 336 

Stöltzer 152 

v. Stör 224 

Stoer 336 

Stoerer 336 

Stoerl 336 

Stoermer 336 

Stößel 336 

v. Stößel N. 7 

Stöſſer, Edler v. Lilienfeld 
151, 152 

Stohl 1, 336 

Stoiſch 336 

zu Gtolberg-Gedern, Gf. 29 

Stoll 45 

Stollberg 336 

v. Stollberg 46 

Stolle 80, 336 

Stollner 336 

Stolte 115 

Stoltenhoff N. 27, 40 

Stolterfoth 82 

Stoltze 336 

Stoppe 336 

Stoppel 240, 336 

Stoppell 145 

Storch 336 

Storck 118, 145 b 

Storr 45 

Stortebecker 117, 117 b 

Stoßke 336 

Stoy 336 

Strach 336 

Stradan 336 

Straden 336 

Straehler 152 

Gtrael 336 

Sträter N. 15 

Sträubler 311 

Stramberger 336 

Stramburger 336 

Stramer 336 

Stramler 336 

Strandau 336 

Strandiger 305, 378 

Straßburger 336 

Straßgüttgen 336 

Straßgut 336 

zu Straſſoldo-Villanova, Gf. 29 

Strate 55, 117, 147 

Stratemann 145 b 

v. Strattmann, Gfn. 5 


XXXII 


@traube 336 
Strauby 240 
Strauch 9, 227, 336 
Strauß 336 

Streb 240 

Strebel N. 33 
Streccius 63 
Strecker 336 
Streckewald 336 
Streckfuß 336 
Streher 336 

Streit 336 
Streiter 336 
©treng(in) 10 
Streubel 336 
Streugüthlein 336 
tor Gtridte 145 
Strobel 336 
Stroberg 336 
Strodemann 336 
Strodtmann 301 
Strölein 10 
Stroittmann 145b 
v. Strombeck, Frh. 92 
Strousberg N. 4 
Strube N. 10 
Strübig Heft 1, Tafel 
Struenſee 152, 218 f. 
Strump 336 
Struntz 336 
Stryck 152 
Strzela 171, 360 
v. Stubenberg 4, 6 
Stubendorff 152 
Stubener 336 
Stuber 336 
Stubritz 336 
Stuckenn 115 
Stuckinger 336 

v. Studnitz 171 
Stübner 45 

Stück 224, 319, 383 
Stüler 336 

v. Stülpnagel 92 
Stütter 336 
Stützing 151, 152 
Stützling 336 
Stuff 336 
Stuhlmacher 336 
Stuiß 336 : 
Stuith 336 
Stuma 336 
Stumck 336 
Stumelius 336 
Stumm 336 
Stumpff 336 
Stuneck 336 
Stuntz 336 
Stuppano N. 12 
Stupplein 336 
Sturl 336 

Sturm 336 
Sturmthal 336 
Sturtz 336 
Sturtzel 336 

Stute 82 
Stutenbeker 76 
Stutz 336 

Stutzer 336 
Styrum 46 
Suchard N. 38 
Suchland N. 19, 20 
Sueker 82 
Süßang 336 

Süße 336 
Süßemann 336 
Süßemilch 336 
Süßemund 336 
van Sueterum 146 
Suhlitz 336 
Sulkowsky, Fürſtin 360 
Sulte 148 
Sultmann 336 
Sultz 336 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


Sultzberger 336 

Sultzer 46 (2 X) 

Sulzbacher 99/100 

Sumenauer 336 

Sunderman 146, 147 b 

Suppli (Supli) 344 

Surplis 344 š 

Sußewind 336 

Svarinus 336 

@pape 192 

Swarthe 116,117b, 118, 145, 147 

van Swolle 117 b 

Syaſſen 125 

Sybel 319 

v. Syberg 16, 82, 299, 300, 301, 
383 37 

v. Sydow 92, 297 ff., 351 

Sylm 82 

Sylvius 152 

Syntram 336 

Syra 336 

Syrau 336 

Syrbe 336 

Syrold 336 

Szerreiks N. 26 

Szörenyi v. Kis⸗Szöreny 16 

Szymonski 360 

v. Szymonski 92 


D 


— Ë 


Tacke 336 

Ta dey 305 

v. Täntzel 6 
Täntzer 151, 336 
v. Tättenbach 8 
Tag 336 

Tagk 336 

v. Talmberg, Frh. 5 (2 x) 
Tameling 82 
Tamhahn 336 
Tammenhayn 336 
Tanck 336 
Tandorfer 152 
Tanek 336 

v. d. Tann 8, 310, 311 
Tanneberger 336 
Tanner 336 
Tanz 336 
Tappenbeck N. 12 
Tapport 336 
Tarnovius 336 
Taſchenberg 152 
v. Tattenbach 44 
v. Taubadel 171 
Taube 336 

v. Taube, Gfn. 5 
Tauber 336. 
Taubert 336 

v. Tauche 336 
Taucher 336 


Tauchert 337 


Tauchwitz 337 
Tauer 337 

v. Tauffkirchen 44 
Taumann 337 
Tauſcher 337 
Tauſt 152 

Tauth 337 
Tauthe 337 
Tautte 337 
Tautzſch 337 
Tebicher 337 
Techewitz 337 
Teckelnborch 145 b 
Teckener 337 
Teckenkolb 337 
Tecklenburg 46 
Tectander 152, 337 
Tefner 337 

Tegel 337 

Teich 337 

Teiche 337 
Teichgräber 337 


Teichler 337 
Teichmann 337 

v. Teichmann u. Logiſchen 27, 92 
van Telchten 9 
Tellickhuis 147 
Temlein 337 
Temler 337 
Tempelhoff 383 
Tenner 337 

Tenter 337 

Tentzel 151 
Tentzler 337 
Tenzer 151 

ter Mer 222 
Terpe 337 

Teſch 337 

Teſchner 337 
Teßmar 337 
Tettelbach 337 
Tetter 337 
Tetzſchel 337 
Tetzſchen 337 
Teubel 337 
Teubener 337 
Teuber 337 
Teubler 337 
Teubner 337 
Teucher 337 
Teuermeiſter 337 
Teufel 152, 337 

v. Teufel 44 
Teuffel v. Pirckenſee 43 
Teuffenwieſer 337 
Teuſcher 27, 337 
Teusner 152 
Teußinger 8 
Teuter 337 
Teutler 337 
Teutzel 152 
Tewaag 82 
Tewecken 77 

Texel 337 

v. Thadden 92, N. 20 
Thalmann 337 
Tham 152 

Thamm 337 
Tammershahn 337 
Thammüller 337 
Thaniegel 337 
Thau 337 

Thauer 337 

Thaut 337 
Theben⸗ Mandel 127 
Thebeſius 152 
Theil 337 

Theile 282, 337 
Theilemann 337 
Thenier 337 
Theumer 337 
Thiele 152, 179, 337 
v. Thiele 171 
Thielen 222 
Thiemaſeiff 50 
Thieme 337 
Thiemer 337 

Thier 337 
Thierbach 337 
Thierichs 337 
Thies 337 

Thoam 337 
Thömrich 337 
Thöne 254, 319, N. 25 
Thoma 179 
Thomas 337 
Thomaſius 152, 337 
Thomatis 360 
Thomingius 337 
Thomſen 306 (2 x) 
Thomſer 337 
Thoniger 337 

vom Thore 151 
Thorhell 337 
Thormann 337 
Thorwart 181 


Threne 337 

Threuding 337 

Thüfft 337 

Thümmel 337 

Thümmler, Frhrn. N. 17 

v. Thünau 4 

v. Thünen 299 Anm. 

v. Thüngen 64, 92, 112, N. 4 
Thünlein 337 

Thürnagel 337 

Thum 337 

v. Thumb 6 

Thummel 337 

Thummernicht 337 

v. Thun 8 

en u. Hohenſtein, Fürſt v. 


Thuner 337 

v. Thurn u. Taxis, Fürſt 29, N. 4 
v. Thurn u. Valſaſſing 6 
Thurzo v. Bethlemsfalve 270 
Thyemann 147, 147 b, 148 
Thyme 82, 337 

Thyſſen 222 

Tichener 337 

Tidicäus 337 

Tidigken 337 

Tiefenbach 337 
Tiefenbrunner 310 
Tieffenbruch 151 

Tiegel 337 

Tiegeritz 337 

v. Tiele⸗Winkler, Freiin 55, 171 
Tiemann 152 

Tiertel 337 

Tiesler 27 

Tietze 337 

Tilemann 337 

Tileſius 159, 337, 351 
Tiling 337 

Tilleman 344 

Tiller 337 

Tilling 337 

Tillinger 337 

Tillner 337 

v. Tilly 46 

v. Timaeis 152 

Timäus 151, 152 

Timpe 145 b 

Timpel 337 

Tirlein 337 

Tirolff 337 

Tirolt 337 


Tirp 337 


Tirpe 337 
Tiſchke 337 
Tiſchner 337 
Tißel 337 

Titel 151 
Titermann 337 
Titloff 337 
Titot 120, N. 4 
Tittel 337 
Titten 337 
Tittich 337 
Titzſch 337 
Titzſchel 337 
Tobias 179 
Toch 337 
Tochtermann 67 
Tockler 337 
Todt 82 
Tödtebeer 337 
Tölke Heft 1, Tafel 
Töllner 152, 337 
Tönig 337 
Töpffer 337 

v. Törring, Grf. 351 
Tolkmitt 27 
Tollge 337 
Tollinger 337 
Tolße 337 
Tonnal 337 

de Tondo 21 


Toper 337 
Tops 337 
Tornau 337 
Tornemann 381 
Toſt 337 
Totte 337 
Trabe 337 
Traber 337 
Trabeſchwech 337 
v. Trab, Frh. 92 
Träger 337 
Trage 337 
Tragen 337 
Tragus 337 
Tramb 337 
Trau 337 
Traub 67 
Trauboth 337 
Traugott 80 
b. Traun 46 
Traupitz 337 
Trauterbuhl 151, 152 
Trautmann 337 
v. Trautmannsdorff 6, 46 
v. Trautſon 7, 46 
Trautter 337 
Trautwein 337 
Trautzen 337 
Trautzſch 337 
Traw 337 
Trebegar 337 
Treber 337 
v. Trebra 92 
Treſfert 337 
Trefftz N. 7 
Treger 337 
Treiber 45 
v. Treitſchke N. 38 
Trelle 337 
Tremler 337 
v. der Trend 224 
Trenckmann 337 
Trenckner 337 
Trendt 337 
v. Treskow 92 
v. Treßkau 8 
Tretter 337 
Treuding 337 
Treuheit 337 
Treupel 348 
Treutler 127, 337 
Treutlicher 337 
Triebeck 179 
Triebel 337 
Trilling 337 
Trillner 337 
Trinckner 337 
Trincks 337 
Tritzſchel 337 
Trobitz 337 
Trobitzſch 337 
Trockenbrodt 337 
Tröge 254, N. 7, 8, 17 
Tröger 377 
Troeger 215 
Trömel 22, 383 
Tröſter 338 
Trogau 338 
Trommel 338 
Tronick 338 
Tronitz 338 
Troſeler 338 
v. Trotha 92, 1 17 
Trotte 338 
Trotzſchel 338 
Trubel 338 
Truchſeß v. Waldburg 46 
Trübe 338 
Trübenbach 338 
Trübner 338 
9 5 338 

» Zrubendin B 
3a gen, Grin. 99, 100 
Trutzel 338 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Trutzſchel 338 
Tryller 338 
Trzaskalik 171 
v. Tſchammer 277, 346 
v. Tſchabeliczky, Gfn. 5 
Tübbicke 79 
Tüfel 65 
Tülßner 338 
Tünckel 338 
Tüntzel 152 
Türck 338 
Türcke 152 
Türk N. 20 
Tüntzel 338 
Tüte 80 
Tulßner 338 
Tunger 338 
Tuntze 338 
Tußchuis 145 b 
Tutzſchke 338 
Tuzmann 338 
Twelbeck 351 
v. Twiſt 319 
Tymler 338 
Tymmer 117 
Tympe 117b 
Tyrbach 338 
Tyroff 338 
Töſchunke 338 


u. 


Ubiſcher 338 
Ude 151, 152 
Uderitzſch 338 
v. Uffeln 43 
Vffenbecke 117b 
Ahl 338 
Uhle 338 
Uhlich 338 
Alimayer 240 
Uhlmann 338 
Ulmer 236 
Alner 354 
Ulrich 180, 338 
Alſamer 338 
Umblauff 338 
Unbehaun 338 
Unbericht 338 
Ungeld 338 
Ungelter 65 
Unger 338, N. 17 
v. Unger 92 
Unrath 20 
Unruh 277 
Unruhle) 151, 152 
Unruhe 338 
Untervoigt 338 
Untzer 151, 152 
Anverfärth 152 
v. Unverzagt 44 
Anwirt 338 
Unzer 152 
Urban 338 
v. Urendorff, Ritter 46 
Urlab 338 
Urſin v. Noſenberg 7, 8, 46 
Arjinug 45, 152 
Uſchakoff 50 
v. Uſſlar 44, 89 
AUßleber 338 
Ain N 338 
thmann 
v. Uthmann (u. Schmolz) 92 
Attermarck 338 


V. 


Valenta 338 
Valentiner 304 (2X) 
Valgris(ius) 338 

v. Valſaſſina 6 
Valtin 338 

de Valva 151 


24. Jahrgang. 1926. 


XXNXIII 


Vanauer 152 

Varnhagen v. Enſe 23/24 

Vaßol (l) 224 

Vater 338 

v. Vaux 92 

Vehe 152 

v. Vehlen 46 

Veil N. 38 

Veit 240, 338 

Veitner 338 

vann Velenn 145 

vum Velpe 115 

Veltheim 152 

v. Veltheim 6 

Velthem 151, 152 

de Vendenberch 136 

Venhofen N. 40 

Venne 145, 145 b 

Venthol 338 

Ventul 338 

Ventur 338 

Vercken 338 

Vergel 338 

Verinck 115 

Verßner 338 

Verweyen 27 

Bett 305 (2X) 

Vette 306 

Vetter 338 

Vetzer 338 

Vicker 338 

Vieberger 338 

Viebich 338 

Viebig 338 

Viehweg 338 

Viele 338 

Vierling 338 

Biermann 338 

Vierrecker 338 

Viertel 338 

Vietz 338 

Vieweg 338 

Vilain (Villain) 344 

Vinckell 118 

Vinzius 152 

de Viridario 151 

Vollingkeſſel 338 

Vollmar 152, 338 

v. Virmont 7, 8, 44, 46 

Virnich 222 

Viſchinger 338 

v. Visdelon 29 

Vitus 152 

v. Vitzthum 338 

Vitzthum v. Eckſtett 6, 43, 277 

Bode 95, 159, 254, 388 

Vockerodt 152 

Vockin (Fockin) 48 

Voelcker 338 

v. Völderndorff 45 

Völdt N. 33 

Völter 68 

Vogel 171ff, 240, 338, N. 26 

Vogler Heft 1, Tafel 

Vogt 77, 81 

Vogt v. Hunoldſtein A4 

Vohren 67 

Voigt 27, 179, 338, N. 27 

Voigtländer 338 

Voitgaß 338 

Voland 338 

Volck 338 

Volckaminer 338 

Volcker 338 

Volckhardt 338 

Volckmann 338 

Volckmar 152, 280, 319, 338, 
N. 26 

Volckner 338 

Voldert 338 

Volgkert 338 

Volhart 338 

Volkart N. 4 

Volckmar 89 


Volle 338 

Vollert 338 
Vollgnad 338 
Vollhardt N. 12 
Vollhart 338 
Vollrath 338 
Vollratts 6 

v. Volmerſtein 92 
v. Volmeſtein 299, 300 
Volz 67 

Vopelius 152, 338 
Vorbringer 338 

v. Vorburg 6 
Vordermann 80 
Vordt 338 
Vorkauffer 338 
Vorla 338 
Vormbers 145 
Vorſchuß 338 
Vorſter 82 
Vorwerck 179 

Voß 80, 82 (24) 
Voße Heft 1 Tafel 
Votteler 67 (24) 
Votzell 145 b 
Vulpius 338 
Vuncken 115 
Vynne 115 (2 K), 117 
Vynnenn 117 


W. 


Waag 338 

Wach 338 

Wachaw 338 

Wachler 171 

Wachmann 181 

Wachsmuth 151, 152, 338 

Wachsſchmidt 338 

Wachtel Heft 1, Tafel 

Wachter 15 

Wacke 338 

Wackentanz 338 

Wacker 338, N. 19, 20 

v. Wackerbart, Gfn. 5 

Wadewitz 338 

Wächtler 338 

Wäckerl 310 

Wagener 180 

v. Wagensberg 7 

Wagenſeil 338 

Wagentroſt 338 

Wagh 152 

Wagk 338 

Wagner 27, 82, 95, 151, 152, 
254, 338, 374, N. 8, 12, 17, 19 

v. Wagrein 6, 13 

Wahenstoltz 338 

Wahl 31, 152, 190, 240, 338, 


v. Wahlert N. 33 
Wahner 338 
Wahrenberg 338 
Wahrheit 338 
Wahrmuth 338 
Walbacher 10 
Walbe 338 
Walbrich 338 
Walburger 338 
Walburgk 15 
Walch 338 
Walcker 117, 338 
Wald 338 
Waldau 360 
Waldauff 338 

v. Waldbach 151 
Waldburg 16 (3X), 17 
zu Waldburg 15 
thon Walde 148 
Waldeck 338 

v. Waldeck 6, 302 
Waldecker 338 

v. Waldhorn Au 
Waldmann 338 


XXXIV 


Waldpott v. Baſſenheim 6, 46 
Waldſachſe 338 
v. Waldſtein 7, 46 
v. Waldthauſen, Frh. 92 
Walger N. 20 
Walk 210 
Wallbauch 338 
Wallenſtein 127 
Wallwacher 10 
Walmingrath 222 
Walprich 338 
Walpurg 338 
Walpurger 338 
v. Walrabe 299, 373 
Walſcher 338 
Walteiſen 338 
Waltheim 151 
Walther 31, 270, 305 (2X), 
338 
Waltmann 338 
v. Waltpach 151 
Waltzner 338 
Waltzſch 338 
v. Wambold 6 
Wamel 338 
Wamſer 338 
Wancke 338 
Wanckel 152 
Wandal 378 
Wandau 82 
Wander 240 
Wane 240 
Waner 338 
Wangenbock 338 
v. Wangenheim, Frh. 92, N. 31 
Wanitzer 338 
Wanne 338 
Wanner 338 
l gen. Nymar 145b, 
1 


v. Wantoch⸗Rekowski 92 

Wantzig 338 

Wantzke 338 

Wapler 222, 22, 338, 383, 
N. 10, 38 

Wapner 338 

Waranay N. 7 

Warand 338 

Waraus 270 

Warbitz 338 

Warholſe 115 

Warlitz 151, 152 

Warm 338 

Warmuth 338 

Wartenberg 338 

v. Wartenberg 46, 95 

v. . u. Penzlin, Frh. 


Wartenberger 339 

v. Wartenburg 45 

v. Wartensleben 44 
Warthmann 339 
Wartmann 339, N. 27 
Wartz 339 
Wasmannsdorff 62 
v. Waſſerburg, Grf. 319 
Waſſerführer 339 
Waſſermann 339 
Waſſermüller 339 

v. Watzdorff 6 
Wawg 339 

Wawiloff 50 
Wayner 339 

Webel 339 

Weber 152, 339 

v. Weber 192, 217 

v. Webern 92 

Wech 118, 145 
Wechmann 147b, 339 
Wechmar N 7, 8, 12 
Wechsler 339 

Weck 339 

Wede 339 

Wedder 117, 117b 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24 Jahrgang. 1926. 


Wedderkop 378 
Weddigen 82 
Wedekind 339 

v. Wedel 64, 92 
Wedemann 339 
v. Wedemeyer 64 
de Wedig 151, 152 
Wedlich 339 
Wedlitz 339 
Wegel 339 
Wegener 80, 82, 125, 339 
Weger 339 
Wegner 339 
Wegſchneider 383 
Wehkind 339 
Wehner 339 
Wehr 339 

de Wehr 118 (2 X) 
v. Wehren 10, 11 
Weichardt 339 
Weichart 339 
Weichauß 339 
Weichberger 339 
Weiche 339 
Weichel 339 
Weicher 339 
Weichert 339 
Weichler 339 
Weichmann 339 
Weichmar 339 
Weichner 339 
Weichold 339 
Weichſell 339 
Weickart 339 
Weickmann 339 
Weickner 339 
Weide 339 
Weidel 339 
Weidemann 339 
v. Weiden 45 

de Weidenberch 136 
Weidenhöfer 339 
Weidhäuſer 339 
Weidicht 339 
Weidig 339 
Weidinger 360 
Weidhardt 339 
Weidlich 339 
Weidner 339 
Weigand 311, 339 
Weigel Heft 1, Tafel 
Weigel 10 
Weiger 339 
Weigner 339 
Weihe 339 
Weilandt 339 
Weilet 339 
Weinel 339 
Weiner 339 
Weingärtner 240 
Weingartner 339 


Weinhardt 339 


Weinhaus 339 
Weinhold 339 
Weinman 45, 339 
Weinnidel 339 
Weinoldt 339 
Weinpürner 339 
Weinreiff 339 
Weinrich 339 
Weinſchenk 82, 240 
Weiſe 182, 339 
Weiſel 339 
Weiſer 236, 339 
Weiß 67, 68, 277, 351, N. 38 
Weißbach 339 
Weißbäck 45 
Weißbart 339 
Weißbeck 339 
Weißbrod 240 
Weißel 339 
Weißenborn 339 
Weißenfels 339 
Weißenhoff 339 


Weißenvoigt 339 
v. Weißenwolff 46 
Weißer 339 
Weißfloch N. 33 
Weißgerber 339 
Weißhahn 339 
Weißher 339 
Weißhofer 339 
Weißig 339 
Weißkampff 339 
Weißke 339 
Weißker 95, N. 4 
Weißkopff 339 
Weißleben 339 
Weißmann 339 
Weißmüller 339 
Weißtroilen 3 
Weißwange 339 
v. Weitershauſen, Frh. 92/93 
Weitgenannt 339 
Weitwald 339 
Weitz 339 
Weitze 339 
v. Weizſäcker, Frh. 127 
Welck 339 
Welcke 339 
Welcker 339 
Welitzſch 339 
tor Wellen 147 
Weller 339 
Wellinckmeyer 146 
Wels 339 
Welſch 277, 339 
v. Welſer 45 
v. Welſersheim 7 
Weltz 339 
v. Weltz 6 
v. Weltz⸗Werthern 6 
Weltzer 339 
Wemel 339 
Wenckheim 339 
v. Wenckſtern 62 
Wendebort 339 
Wendehoff 339 
Wendel 339 
Wendelbera 339 
Wendeler 339 
Wendelſtein 339 
Wendiſch 339 
Wendler 45 
Wendt 339 
Wendtland 339 
v. d. Wenge, Frh. 93 
Wengler 339 
Wenigel 339 
Weniger 339 
Wenigk 339 
Wenitz 339 
Wenneker 118, 145, 146 
Wennemar 145 (2X), 145 b, 147, 
148 (24) 
Wenner 339 
van Wenſen N. 15 
Wenske 339 
Wenſtein 339 
Wentſcher 127 
Wentzel 182, 339 
v. Wentzky 215 
b. Wentzky u. Petersheyde 93 
Wepler 25 ; 
Werad 339 
Werbich 339 
Werchau 339 
Werche 39 
Werckmann 339 
Werckmeiſter 339 
Werda 339 
Werdech 339 
v. Werden 11 
Werdigau 339 
Were 339 
Werhalt 339 
Weriſch 339 
Weritz 339 


Werler 339 

Werlitz 339 

Werm 339 

Wermann 339 

Wermuth 339 

van Werne 116 

v. Werne 10ff 

Werneke 118 

Werner 80, 131 (2X) 

v. Werner 171 

Wernick 339 

Wernicke 31, 117b (3X), N. 17 

Wernigk 339 

N 118, 145 b (3X), 147, 
148 

Wernſinck 145, 147b 

Wernsdorff 339 

Werſich 179 

v. Werth N. 31 

Wertheim 46 

Wertheimer 351 

Werther 339 

v. Werthern, Gf. 4, 5, 6, 44, 93 

v. Werthern zu Brücken 6 

v. Werthern⸗Frondorff 6 

Werttich 339 

Wertz 339 

Wertzner 339 

Werwag 67 

Weſe 339 i 

Weſenbeccius 339 

Weſener 95, 151, 152, 339 

Weſer 339 

Weſſel 192 

Weßenigk 339 

v. Weſtarp 299 

Weſter 339 

Weſterburg 46 

v. Weſterholt 8, 44, 46 

Weſterinck 118, 1455 (2X), 147b 

Weſtermann 27 

Weſtevoigt 339 

Weſtphal 27, 339 

Weſtphalen 378 

v. Weſtphalen v. Fürſtenberg, 
Gf. 93 


Wetſch 339 
Wetthofen 339 
Wettrich 339 
Wetzel 80, 339 
Wetzke 339 
Wetzlein 339 
Wetzſchke 339 
Weuer 118 
Wever 64, N. 4 
Wewer 27 
Wewing 82 
Wer 374 

Wey 339 
Weybel 339 
Weyda 339 
Wende 339 
Wendel 340 
Wehdig 340 
Weyding 340 
Weydmüller 340 
Weyers N. 8 
Weygel 240 
Weyglin 10 
Weyhe 340 
Weyler 340 
MWeymann 31, 159, 383 
Weymar 340 
Wichelhaus 168 
Wichmann 340 
Wichmar 340 
Wicht 340 
Wicker 340 
Wickersberger 340 
Wickfelder 340 
Widmann 310 
Widdeburg 152 
de Widenberc 102 
Wider 45 


Widerholt 192 
Widerkind N. 7 
Widmann 240 
Wiebe 13 
Wiechmann Heft 1, Tafel 
v. Wied 46 
Wieda 340 
v. Wiedebach u. Noſtitz⸗Jänken⸗ 
dorf 93 
Wiedekehr 340 
Wiedekind 340 
Wiedemacher 340 
Wiedemärcker 340 
Wiedemann 310 
Wiedener 310 
Wieder 340 
Wiedermann 340 
Wiedersberg 340 
Wiederſchein 340 
Wiederthal 340 
Wieffel 340 
Wiegand 384 
Wiegandt 340 
Wieger 340 
Wiegleb 152 
Wiegmann 310 
Wiegner 340 
Wiehner 340 
9 510 250, 270 
„Wienskowski Heft 1, T 
Wier 310 ur Sa 
a 1935 82 
. Wieje u. Kaiſers 
Wieſeler 340 as 
Wieſen 159 
Wieſenberger 277 
Wieſenburger 340 
Wieſendanger 179 
Wieſener 277 
Wieſer 340 
Wieſinger N. 10 
Wieſner 340, N. 40 
v. Wietersheim 31, 351 
Wietzner 340 
Wietzſch 340 
Wigandt 340 
Wigenandt 339 
5 e 151 
B amowitz⸗Möllendorf 93 
Wiland 340 x 
Wilandt 340 
> 340 
ilcke 181 (2X), 340 
Wilckenhof 5 2 
Wilckens 286 
an 45 ; 
ild⸗ u. Rheingrafe 
Wilde 181, 340 en 8, 46 
Wildeck 340 
Wildener 340 
Wildenhahn 340 
Wildenhauer 340 
Wildenhayn 340 
v. Wildenſtein 6, 7 
Wildhagen 305 
oe 340 
meiſter 340 
Wildvogel 151, 152 
Mir 340 
Ugenroth 30 
Wilhelm 340, N. 4,7, 8 
Wilhelmi 357 
Wiliſch 340 
Wilke 82, N. 27 
Will N. 40 
Wille 310 
Willerdt 340 
Willibrodt 240 
Willich 310 
Willick 340 
Willkomm 31, N. 4 
Willrich N. 27, 33 
Wilner 340 
Wilsbeck 305 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 


Wiltmann 340 
Wiltner 310 
Wimmel N. 18 
Winckel 340 

aufm Winckel 340 
Winckelmann 340 
Winckert 340 
Winckler 152, 180, 340 
v. Winckler 171 (2X) 
Windeck 310 
Windel 340 
Windeler 340 

v. Windheim 93 
Windiger 340 
Windiſch 340 

v. Windiſchgrätz 6 (2X), 44, 46 
zu Windiſch⸗Graetz, Gf. 29 
Windkheler 340 
Windmann 340 
Windt 145 

Winecke 95 

v. Winkel 45 

aus dem Winkel 151 
Winkhaus 64, 95, N. 4 
Winnig 340 
Winogradoff 50 
Winſch 340 

Wint 340 

Winter 340 

v. Winterfeld 93 
Wintgens 351 
Wintzer 340 
Wintzerlein 340 
Wintzig 340 
Wintzler 340 
Wintzmann 310 
Winz 250 
Wipprecht 340 
Wirchet 340 

Wirſich N. 12 
Wirſing 20 

de Wirtesberch 135 
Wirth 310 

Wiſch 310 
Wiſchelein 340 
Wiſchhofer 340 
Wislicenus N. 38 
Wiß 340 

Wißel 340 

v. Wiſſel 56, 62 
Wißeler 340 
Wißenbach 340 
Wiſſing 82 


Withauer 80 


Witt 80 

Witte 340, N. 8, 12 

v. der Witte 171 
Wittehaeke 118 
Wittemack 286 

Witten 340 
Wittenberg 340 
Wittenberger 340 
Wittenfeld 340 
Wittgenſtein 46 
Wittich 340 

Wittich v. Blogoczicz 360 
Wittig 340 

Wittigau 340 

Wittler 340 

Wittmar 340 

Wittner 31 

v. Wittorf 31 

Wittrock 378 

Witz 340 

Witzel 340 

Witzgall 340 

Witzig 340 

v. Witzleben 319, N. 31 
Witzſch 340 
Wlmenſtein 45 

v. Wobeſer 93 

Woche 340 

Woebcken N. 12 (2X) 
Wöhrle v. Wöhrburg 271 


Wölcke 310 
Wöldicke 308 
Wölffel 340 
Wöllmer 340 
Wöllner 340 
Woen 340 
Wogau 151, 152 
Wohlfahrt 68, 152, 340 
Wohlfeil 340 
Wohlgemuth 224 
Wohlgezogen 340 
Wohlleben 340 
Wohlrabe 340 
Wohlrath 340 
Wohnſen 306 
Wohrenberg 80 
v. Woisky 56, 62, 93 
Wolbe 127 
Wolckenſtein 340 
v. Wolckenſtein 46 
Wolckwitz 340 
Woldenberg 378 
Wolf 383, N. 17, 38 
Wolfenbüttel 29 
Wolff 45, 152, 180, 340, N. 27 
v. Wolff 152 
Wolffart 340 
Wolffermann 340 
Wolffershayn 340 
Wolffert 340 
Wolfferts 27, 222 
Wolffram 340 
v. Wolffskehl 44 
v. Wolffſtein 6, 10, 46 
Wolfram 250 
Wolfrum N. 33 
Wolfswag, Gfn. 100 
Wolgin 50 
v. Wollank 93 
Wolle 340 
Wolleben 215, 340 
Wollenſchläger 340 
Woller 340 
Wollkammer 340 
Wollſecker 340 
Wollſteiner 31 
v. Wollzogen u. Neuhauß, 
Frhn. 5 
v. Wolmershauſen 6 
Wolmershayn 340 
Wolteke 117 
Woltereck 89 
Wolters 76, 115 
Wolthe 340 
Woltſchendorff 340 
de Wolveſpere 136 
v. Wolzogen 6 
Wonner 340 
Wonnhecke 340 
Woock 310 BT 
Woracziczkg, Gfn. v. Rabienicz 
5, 6 


, 
Worm 340 
Wormbgers 145, 147b 
Wormbs 340 
Worjaae 378 
Wortau 340 4 
Wortmann 340, 353ff 
Wortzel 340 
Woſch 340 
van de Wouwer 383 
von Woyrſch 360 
v. Wrangel, Frh. 93 
v. Wratislaw 6 
v. Wrisberg, Frh. 125 
v. Wrißberg 6, 43 
Writt 340 
v. Wrochem 171, 360 
Wucherer 67 
Wuchler 340 
Wülffert 340 
Wülfing 319 
Wündſche 340 
v. Würben 8, 171 


XXXV 


Würcker 340 

Würdig 340 

Würth 383, N. 31 

v. Württemberg 6, 29 
Würtzbach 340 
Wüſtemeer 340 
Wüſtmann 310 
Wüſtmüller 340 


Wiulcke 340 


Wulfert 82, Heft 1, Tafel 
Wulff 306 x 
Wultzſchendorff 340 
Wunderding 341 
Wunderlich 61, 215, 341 
Wunderling 341 
Wundſch 341 

Wunitzer 341 


.® i 
v 5 . Frh. 5 (35), 


Wuppermann 153, N. 17 
Wurffheber 341 

Wurm 341 

v. Wurm 6, 43, Au 

Wurmb 341 

v. Wurmbrand, Gfn. 5, 7 

v. 20 urmbrandi-Stuppach, Gf. 


Wurmer 310 
Wurſt 341 
Wurtzwalter 341 
Wuſthoff 341 
Wuſtig 341 
Wybbolt 145b 
tor Wyden 146, 148 
s. 115 

bbom8fp v. Wyhowa 1 
de Wyſe 115 a 5 
Wyſſermann 145 b, 146 
Wyttehacke 145b 


N. 
Vnſelmann 31 
Vſenburg 345 
v. Vſenburg 46 
v. Yſenburg⸗Birſtein 6 
v. Vſenburg⸗Marienborn 6 


3. 
Zabel 31 
Zabelſtein 341 
de Zabelſtein 136 
v. Zabeltitz 93 
Zachaw 236 
Zachariae 222 
Zacharias 341 
Zachau 152, 341 
Zache 341 
Zacher 182 
Zachmann 341 
Zaffel 341 
Zahm 181 
Zahn 67, 341 
Zahnſeil 341 
Zain 341 
Zaller 341 
Zambſer 31 
van Zancen 116 
Zander 341 
Zan(d)t v. Merle 64 
Zange 341 
Zangemeiſter 27 
v. Zangen 46 
Zanger 341 
Zangmeiſter 45 
Zanner 341 
v. Zanthier 13 
Zapf 341 
Zapff 341 
v. Zaruba 44 
Zauch 341 
Zaulich 341 
Zaun 331 


XXXVI 


Zauſch 341 

Beber 341 

Zech 52, 93, 341 

v. Zech 341 

Zech v. Deybach 6 

Zechnig 341 | 

v. Zeddelmann 31, 159, 254, 
351 

v. Zedlitz 44 

v. Zedlitz u. Neukirch N. 12 

Zeer 341 

Zehe 341 

Zehein 341 

Zehen 341 

Zeher 341 

Zehl 331 

Zehle 61 

Zehler 341 

Zehme 341 

Zehmen 341 

v. Zehmen 5, 319, N. 12 

Zehmiſch 341 

v. Zehmiſch 341 

Zehner 152, 341 

Zehr 341 < 

Zehrmann 341 

Zeibig 277 

Zeibigk 341 

Zeiche 341 

Zeidel 341 

Zeidler 152, 341 

Zeier 341 

Zeierer 341 

Zeiger 341 

Zeiggert 31 

Zeihe 221 

Zeiler 341 

Zeiling 341 

Zeiſch 341 

Zeiſe 151, 152, 378 

Zeiſel 341 

Zeiß 341 

Zeithoff 341 

Zeitz 341 

Zeitzſching 341 

Zell 341 

Zeller 159, 286, 341, N. 25 

v. Zeller 43 

Zellfelder 341 

Zelling 341 

Zelſchen 341 

Zelter 341 

Zembroth 240 

Zemet 341 

Zempt 341 

Zenckel 341 

Zencker 341 

Zener 341 

v. Zengen 44 

Zenger 341 


Familiengeſchichtliche Blätter. 2. Jahrgang. 1926. 


Zenner 341 
Zennick 341 
Zentgraff 341 
Zentſchel 341 
v. Zeppelin 383 
Zepper 341 
Zeppgke 341 5 
v. Zerbſt AA, 151 
Zergiebel 341 
Zerotin 171 
Zerrich 341 
Zerrmuth 341 
Zertſchke 341 
Zeſch 341 
v. Zeſch 341 
Zeſcher 341 
Zeſe 341 
Zeſſelwitz 48 
Zeßer 341 
Zetterich 341 
Zettler 341 
Zetzſch 341 
Zetzſchke 341 
Zeuner 341 
Zeuſch 341 
Zeuſemann 341 
Zibolt 341 
v. Zichy, Gfn. 16 
Zick 341 
Zickel 341 
Zicker 341 
Zickmann 341 
Ziegel 341 
Ziegelloher 9 
Ziegemann 342 
Ziegenfuß 342 
Ziegenhans 342 
Ziegenhorn 342 
Zieger 342 
Ziegler 152, 306, 342, 383, 
N. 12 


v. Ziegler A 

Ziegler v. Kliphauſen 43 
Ziegner 342 

Ziegra 342 

Ziehband 342 

Ziehm 342 

Ziehrgold 342 

Zieler 342 

Zielmüller 342 

Zieme 342 

Ziemiecki 360 

v. Ziemietzki 171 

Zier 215 

Zierold 342 

v. Zierotin, Gfn. 5, 171 
Zieſe 342 

Zieſer 342 

Zigler 10 

Zihn 342 


Zille 342 

Ziller 342 

Zillert 240 

Zilling 342 

Zimbt 342 

Zimmer N. 7, 33 

Zimmermann 152, 277, 342 
N. 12 

v. Zimmermann 22, 93 

v. Zimmern 151 

Zimpricht 342 

Zinchler 342 

Zincke 342 

Zinckenberger 342 

Zindars 342 

Zindel 67 

v. Zinzendorff, Gfn. 5, 67 

Zipffel 342 

Zippel 342 

Zipſer 342 

Ziſchke 342 

Ziſchler 342 

Zithme 342 

Zitſer 342 

Zittel 342 

Bitter 342 

Zittmann 342 

v. Zitzewitz 93 

Zobel 342 

Zober 342 

v. Zober, Gfn. 5 

v. Zoch 151, 152 

Zockwitz 342 

Zoda 342 

Zoeber 342 

v. Zöberitz 151 

Zoega 378 

Zoegae 114 

Zoege von Manteuffel 56, 
62 

Zöller 240, 342 

Zöllner 342, N. 20 

Zörner 342 

v. Zörnitz 151 


Zoller 183, 271 
v. Zollern Au 
v. Zolligkofer 179 
Zollner 151 
Zonn N. 27 
Zopff 342 
Zorber 342 
Zorn 342 

Zoß 342 

Zote 342 
Zottlein 10 
Zſchache 342 
Zſchacheritz 342 


Zſchacke 342 
Zſchackwitz 152 


Sſchammer 342 
Zſchau 342 


Zſchayl 342 
Zſchechner 342 
Zſchecks 342 
Zſchelcker 342 
Zſchelley 342 
Zſchepler 342 
Zſcheßer 342 
Zſchetzing 342 
Zſchetzſching 342 
Zſchetzka 342 
Zſchetzke 342 
Zſchille 342 
Zſchoch 342 
Zſchocher 342 
Zſchochner 342 
Zſchöla 342 
Zſchöltzke 342 
Zſcholle 342 
Sſchoppe 342 
Zſchorch 342 
Zſchorner 342 
Zſchoß 342 
Zucker 342 
Zülch N. 8 
Züllich 342 
Zündel 342 
Zürch 342 
Zürdt 342 
Zürn N. 38 
Zugk 342 
Zuhner 342 
Zunter 310 
Zuſchau 342 
Zuſchky 342 
Zutmann 342 
Zweck 342 
Zweiffel 342 
Zweitſchke 342 
Zwerger 310 
Zwergfelder 32 
Zwergmann 342 
Zwetzke 342 
Zwicker 342 

v. Zwiefalten 6 
Zwiller 342 
Zwilling 342 
Zwinger 342 
Zwirner 342 
Zwiros 342 
Zwiſcho 342 
Zwißler 67 
Zwitſch 342 
Zwoch 342 
Zwowitzky 171 
Zygler 70 
Zynaus 342 


Familiengeſchichtliche Blätter 


s: Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaſtliche Genealogie = 


Begründet von O. o. Daffel 
Dereinigt mit der Zeitſchrift 
„Roland, Ardjiv für Stamm- und Wappenkunde“ 


herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


Fernruf 63053 :: Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


Bezugspreis bei laufendem Bezug für das erſte Halbjahr 1926: 5.— Mark. 


Strafe des 18. Oktober r. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Beſtellungen find an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 


und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 80) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 
Kündigung für Zahresſchluß erfolgt. 


24. Jahrgang | Januar 1926 


| Heft 1 


Inhalt: Peter von Gebhardt: Nachweiſung und Inhalt der Werke des Regensburger Genealogen Johann Seifert — Dr. phil. 
Ernſt Deuer lein: Das una Erlanger Begeben vom Jahre 1528. — Dr. William Meyer: Nevaler Kaufmannsbücher 


als familiengeſchichtliche Quelle. — Dr. 


Hans Kellinghuſen: Weitere Holzpfalzgrafen — * Philipp Fürft zu Eulenburg⸗ 


Hertefeld: Eine geheimnisvolle Eulenburg⸗Inſchrift in der Kirche zu Gallingen in Oſtpreußen. — Kleine Mitteilungen. — Bücher⸗ 
ſchau. — egen auf dem Gebiete der Genealogie im Jahre 1926 (1. Folge). 


— 


Nachweiſung und Inhalt ` 
der Werke des Negensburger Genealogen Johann Seifert. 
Von Peter von Gebhardt. 


In den Familiengeſchichtlichen Blättern Jg. 21, 1923, 
Heft 1—3, gibt auf Spalte 7—12 e Dr. 
Rudolf Freytag in Regensburg ein genaues Inhalts- 
verzeichnis von Johann Seiferts „Stammtafeln Ge— 
lehrter Leute“, einem Werke, das ſowohl hinſichtlich der 
Zuverläſſigkeit der Arbeit wie der Daritellungsweife 
weit hinausragt über alles, was vor 200 Jahren auf 
dieſem Gebiete veröffentlicht worden iſt. Als Sammel- 
werk von Stammtafeln bürgerlicher Geſchlechter bedeutet 
Seiferts Arbeit einen Warkſtein in der genealogiſchen 
Literaturgeſchichte. 

Hatte es ſich Freytag zur Aufgabe gemacht, dies 
eine Werk den Fachgenoſſen wieder nahezubringen, ſo 
bezweckt die vorliegende Arbeit, der Anregung zu folgen, 
die Freytag in der Einleitung zu der ſeinigen gibt: 
feſtzuſtellen, wo ſich Exemplare von allen Schriften 
„ finden, und welche Geſchlechter in ihnen behandelt 
ind. 

Die Unterfuhung ergab, daß alle Werke bis auf 
zwei an preußiſchen Bibliotheken nachgewieſen werden 
konnten. Wit dieſer Feſtſtellung allein kann aber der 
Fachwelt nicht gedient ſein. Es werden deshalb in dem 
nachſtehenden Verzeichniſſe geboten: 

1. die genauen Titel der Werke; 

2 Angaben über Format und Umfang; 

3. in | J die Bibliotheken, in denen die Werke 

zu finden ſind, und ſchließlich 

A. bei jedem Werke ein Verzeichnis der darin ent⸗ 

haltenen Stamm⸗ bezw. Ahnentafeln. 

Unter 3. werden die Bibliotheken mit den Nummern 
bezeichnet, die ſie im Geſamtkatalog der preußiſchen 
Bibliotheken) führen. Es bedeutet alſo 

1: Preußiſche Staatsbibliothek Berlin, 

2: Aniverſitätsbibliothek Breslau, 


) Das Zuſtandekommen dieſer Arbeit iſt nicht zuletzt dem 
großzügigen Entgegenkommen zu danken, das dem Verfaſſer durch 
das „Auskunftsbüro der deutſchen Bibliotheken“ auch in dieſem 
Falle zuteil wurde. 


3: Univerſitätsbibliothek Halle, 

7: Univerſitätsbibliothek Göttingen, 

8: Univerfität3bibliothef Kiel, 

9: Aniverſitätsbibliothek Greifswald; ferner 

K. R: Bayeriſche Kreisbibliothek Regensburg. 

In einzelnen Fällen ſind auch die Standorts⸗ 
bezeichnungen beigefügt. Die in dem Verzeichniſſe ent⸗ 
haltenen Werke werden an jede öffentliche Bibliothek 
verſandt und können in deren Leſeſälen benutzt werden; 
es bedarf dazu eines an die entleihende Bibliothek zu 
ſtellenden Antrages. Š 

Eigentümlich iſt es, daß über die Herkunft und das 
Leben des Mannes, der an zwei Dutzend zum Teil ſehr 
bedeutſamer genealogiſcher Werke geſchrieben und ver⸗ 
öffentlicht hat, jo gut wie keine Nachrichten zu finden 
find. Kein Schriftſteller- oder Gelehrten-Lexikon älterer 
oder neuerer Zeit bringt auch nur ſeinen Namen! Selbſt 
Heydenreich führt in feinem Handbuche nur die aller- 
wichtigſten Werke auf. Lediglich bei Zedler, im 38., 
1743 erſchienenen Bande ſeines „Aniverſallexikons“ findet 
ſich neben einer — nicht zuverläſſigen — Aufzählung 
feiner Werke die kurze Nachricht, daß Seifert „fich lange 
Zeit in Regensburg aufgehalten und mit beſonderem 
Fleiß auf die Genealogie geleget“ habe. Johann Hübner, 
dem Zedler ſeine Angaben entnimmt, ſchreibt in ſeiner 
„Bibliotheca Genealogica“ von 1729, Seite 363, daß 
er Seifert in Regensburg „ſelber als einen venerablen 
Greis von 73 Jahren geſprochen habe“. 

Die wenigen zuverläſſigen Nachrichten, die wir heute 
über Seifert geben können, finden ſich in den Kirchen⸗ 
büchern der evangeliſchen Gemeinde zu Negensburg'). 

Am 8. September 1691 wurden in Regensburg getraut: 
„Johann Seyfart, J. U. C., des weil. Matthaei Seyfart 
bei Fhro Churfürſtl. Durchlaucht zu Sachſen beſtellten Ein 
ſpännigers nachgelaſſ.eheleibl. Sohn, von] deſſen Ehefrau] 
Anna, und Wargarete, des weil. Hans Stohls, geweſenen 


) Ihre Ermittelung iſt zum größten Teil dem Kirchenrat 


Hoerner in Regensburg zu verdanken. 
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Bürgers und Traitmeſſers in Regensburg nachgelaſſene 
eheleibliche Tochter von [deſſen Ehefrau] Eliſabeth“. 
Aus dieſer Ehe gingen hervor: 
13 7000 Gottfried, * 7. Auguſt 1693, + 15. November 
1693. 


2. Georg Heinrich Paulus, 14. November 1698, 
Organiſt in Regensburg, oo 22. Februar 1740 
Dorothea Margarete Weißtroilen, f 8. Mai 1740. 

3. Wolfgang Johann Ludwig, * 19. Juli 1701, + 8. 
Auguſt 1701. : 

4. Margarete, * 1. September 1702, + 30. Oktober 
1702. 


5. Sibylla Margarete, * 29. Juni 170%; ihr wurde 
am 31. Juli 1732 eine Tochter geboren, die, ohne 
die Taufe empfangen zu haben, bald nach der 
Geburt ſtarb. 

6. 1 705 Adam, 24. Dezember 1707, + 28. März 
170 


Seiferts Ableben geht aus folgendem Eintrag hervor: 
„9. Auguſt 1733 nach St. Lazarus [beerdigt] weyl. 
Herr Johann Seyfarth, geweſener JUC. alhier, 
alt 78 Jahre“. 

Seifert müßte alſo im Jahre 1655 geboren ſein. 
Leider iſt die Quelle, die uns über ſeine Herkunft am 
zuverläſſigſten Auskunft geben könnte, nicht mehr auf- 
zufinden: die „Genealogia derer Seiferte“, die anonym, 
wie alle ſeine früheren Werke, im Jahre 1703 in 4° 
erſchienen iſt. Wir ſind alſo auf Vermutungen angewieſen. 
Einen wertvollen Fingerzeig gibt uns ſein Traueintrag, 
in dem ſein Vater als kurfürſtlich Sächſiſcher „Ein⸗ 
ſpänniger“ genannt iſt. Ein Einſpänniger war (im 16. und 
17. Jahrhundert) ein Mann, der mit eigenem Pferd und 
eigener Rüſtung, ohne einen Knecht zu haben, militäriſche 
oder polizeiliche Dienſte übernahm. Mehrere Matthaeus 
Seyfert kommen in der Zeit vor, in der Johanns Vater 
gelebt haben muß. Um 1650 finden wir einen Exulanten 
dieſes Namens aus Silbergrün in Johann⸗Georgenſtadt, 
ferner einen Exulanten aus Joachimsthal in Scheiben- 
berg’). Ein in Halle am 31. Auguſt 1634 geborener 
Matthaeus Seyfert hatte nach Dreyhaupt‘) nur eine 
Tochter Anna Maria, die als Kammerjungfer am fürft- 
lichen Hofe zu Wolfenbüttel den Pfarrer Anton 
Breymann zu Kl. Stockheim heiratete. Dieſer Matthaeus 
war Poſtmeiſter in Gröningen bei Halberſtadt; eine 
Anfrage beim dortigen Pfarramt hatte keinen Erfolg. 

Auch die Univerfität, auf der Seifert ſtudiert und 
feinen Grad als Rechtskandidat erworben hat, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. Er bedient ſich desſelben zuerſt 
in dem 1708 erſchienenen Werke Nr. 7 des folgenden 
Verzeichniſſes. Im gleichen Jahre wird Regensburg 
auch als Druckort angegeben. Dort iſt er mit Sicher— 
heit im Jahre 1723 als wohnhaft nachzuweiſen'). Er 


) Beide kommen vor in der Ahnentafel des Pfarrers Karl 
Ettmüller (* 1878) in Jahnsbach bei Thum Sachſen), der 
dieſe Angaben dem Verf. auf ſeine Frage Nr. 1329 im „Familien⸗ 
geſchichtlichen Such- und Anzeigenblatt“ Jahrg. 1925 hin ſandte. 

) Joh. Chr. von Dreyhaupt: Pagus Neletici et Nudzici 
oder ... Beſchreybung des . Saal⸗Ereyſes. Teil 2, Halle 
1750. — Dreyhaupt ſchweigt über die weiteren Schickſale dieſes 
Johann. Es wäre aber verwunderlich, wenn er von ſeinem Fach⸗ 
genoſſen keine Kenntnis gehabt hätte. — Die Stammfolge Seyfert 
in Vogels Handſchrift „Florilegium Genealogicum“ auf der 
Stadtbibliothek Leipzig gibt für unſeren Fall keinen Aufſchluß. 

) G. H. Paritius: Kurtzgefaßte Nachricht vom hochlöblichen 
Neichs⸗Conpent, wie ſelbiger ſich gegenwärtig in Regensburg 
anno 1723 befindet, denen Inwohnern zum beliebigen Erſehen 
und Andencken, denen Fremden aber zu nützlicher Behuff ihrer 
Addreſſen herausgegeben und verlegt. — Auf Seite 111 finden 
ſich unter der Rubrik „Zur Literatur gehörige“ folgende Sprach- 


bekleidete kein öffentliches Amt, ſondern ernährte ſich 
als Sprachmeiſter. 

Die nachſtehend aufgeführten Schriften ſind faſt alle 
bei Johann Georg Hofmann in Regensburg gedruckt. 
Da die Tafeln der großen Sammelwerke meiſt einzeln 
erſchienen ſind, finden ſich manche unvollſtändige Exemplare 
gerade dieſer Werke. Die Herſtellungskoſten trug Seifert 
ſelbſt; auch den Vertrieb hatte er in eigener Hande). 
Die einzelnen Tafeln tragen an die behandelten Ge— 
ſchlechter gerichtete Widmungen, die zweifellos dem 
Verfaſſer Geldſpenden einbringen ſollten und wohl auch 
eingebracht haben. 

Wir laſſen nunmehr die Liſte der Werke folgen. Die 
Namensformen ſind unverändert wiedergegeben. 

1. [Joh. Seifert:] Kurtze genealogiſche Beſchreibung 
des in- und außer des H. R. Reichs Stadt Regensburg 
anietzo blühenden Geſchlechts derer Dimpfel ſamt 
einem Regiſter ihrer Tauff-Nahmen und derer jenigen, 
fo ſich mit ihnen befreundet haben. o. O. 1702. — 16 S. 

Das einzige nachweisbare Exemplar iſt im Beſitze des Buch⸗ 
händlers Rudolf Dimpfel in Leipzig, Schwägrichenſtr. 11. 

2. [Joh. Seifert:] Genealogia derer Hilmer, 1703, 
4°, und 

3. [derſ.:] Genealogia derer Seiferte, 1703, 4°, 
waren bibliographiſch nicht zu ermitteln. 

4. [Joh. Seifert:] Genealogiſche Beſchreibung des 
vortrefflichen Geſchlechts derer Grafen von Egg und 
Hungersbach, ſamt einem Regifter ihrer Tauffnahmen 
und derjenigen, ſo durch Vermählung ſich mit ihnen 
befreundet haben. o. O. 1703. — 16 S., 2 S. Reg. 2° 
[2 (an Gen. et Biogr., Fol. 76, 1). 3 (Zb 180). 7.] 

5. [Joh. Seifert:] Kurtze genealogiſche Beſchreibung 
derer Herren von Stubenberg, ſammt einem Regifter 
ihrer Tauffnahmen und derjenigen, ſo ſich durch Ver— 
mählungen mit ihnen befreundet; dero noch Adolphi 
Wilhelmi Herrns von Stubenberg &. und deſſen 
Schweſtern, nahmentlich Anna Barbara Dorothea und 
Eliſabeth Friederica Herrinne von Stubenberg &. väter— 
und mütterliche Ahnentafeln beygefüget ſind. o. O. 1703. 
— 18 S., 2 fin see 

6.) [Joh. Seifert:] Das anitzo florierende hohe Hauß 
derer hoch- und wohlgeborenen des Römiſchen Reichs 
Graffen von Werthern, Röm. Kaiſerlichen Wajeſtät 
und des Heil. römiſchen Reichs Erb-Kammer⸗Thürhütterer, 
Herren auf denen Graf- und Herrſchaften Beichlingen, 
Werthern, Frohndorff, Brücken, Wiehe, Cölleda, Neuen=- 
heilingen, Kroppen, Frauendorff, Bachra, Allerſtedt und 
Klein⸗Ballnhauſen. Mit Fleiß zuſammengetragen. o. 
O. 1707. — 64 S. 8° [1 (S 9972). 3.] 

7. Joh. Seifert: Wahrhaffte hiſtoriſche und 
genealogiſche Beſchreibung des vortrefflichen Geſchlechts 
derer Freyherren von Neuhauß in Greiffenfels und 
Ehrenhauß &., denen noch andere Freyherren von 
Neuhauß angefüget find. Sammt einem Regiſter ihrer 
Taufnahmen und auch dererjenigen, ſo durch Vermählungen 
ſich mit ihnen befreundet haben. Denen hohen Nach— 
kommen zu unterthänigen Ehren und unſterblichen Ge— 


meiſter: Franz David Majus, Johann Seifert, Chriſtian 
Cavour, Woritz Wilhelm Chriſtiani (dieſer für Jüdiſch, 
Ebräiſch, Chaldäiſch, Rabinifeh und Talmudiſch). Der im vor⸗ 
hergehenden Jahre erſchienene Kalender des gleichen Verfaſſers 
bringt die nach Berufen geordneten Einwohner mit ihren Namen 
nur bis einſchließlich der „Lettſchloſſer“. 

) Im „Avertiſſement“ zu einem ſeiner Werke ſagt Seifert: 
„Dieſes genalogiſche Werk aber iſt bey niemand als bey mir 
und meinen Erben zu bekommen; verkauft es ein anderer als 
ich, ſo iſt es eine falſche Edition, wofür den Käufer gewarnt 
haben will“. 

) S. w. u. Nr. 18. 


5 Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. Heft 1. 6 
TTTTTTTTTVTVTVTCCTTT—TTTTTTTWTT—WTWTWTT—ͤCTTTTVkVTVTTVTVTTVTVTVTVTDVTT—TFTFTFTVTVTVTVTVTVTTVTTTTTTTTTſTyTTꝓBhhrr!r!!!!ñ — Ya a 


dächtnüß mit Fleiß zuſammengetragen. o. O. 1708. — 
51 S. u. 13 S. Reg. 4°. [7 (an S 9974). 3 (Vm 303). K. R.] 

8. Joh. Seifert: Fünfundzwanzig anjetzo florie⸗ 
render hoher Familien kurtze hiſtoriſche und genealogiſche 
Beſchreibung nach alphabetiſcher Ordnung. Mit Fleiß 
zuſammengetragen und mit einem vollſtändigen Regiſter 
verſehen. o. O. 1707. — 224 S. und 14 S. Reg., 1 S. 
Anm. 8. [1 (S 912 und an S 9972). 3. K R.] 

Enthält: Gfn. von Aufſeß, Gfn. von Boineburg, Gfn. von 
Burgſtall, Gin. von Draſchkowitz, Gfn. von Erbeville, 
Efn. von Frieſen, Frhn. von Gerßdorff, Gfn. von Geyers⸗ 
berg, Frhn. von Grote, Frhn. von Halden, Gfn. von Königs- 
feld, Gfn. von Leybelfing, Gfn. von Lynar, Frhn. von 
Wiltitz, Frhn. von Rechenberg, Frhn. von Regal, Gfn. 
von Ronow u. Biberſtein, Frhn. von Sickingen, Frhn. von 
Stein, Gfn. von Strattmann, Gfn. von Taube, Gfn. u. $n. 
von Werthern, Frhn. von Wollzogen u. Neuhauß, Gfn. 
von Zinzendorff, Gfn. von Zober. 

9. Joh. Seifert: Vierundzwanzig florierender hoher 
Familien kurtze hiſtoriſche und genealogiſche Beſchreibung 
nach alphabetiſcher Ordnung, fleißig zuſammengetragen 
und mit einem vollſtändigen Regiſter verſehen. o. O. 
a ae 17 S. Reg. 8°. [1 (S 912 und an S 9974). 

g Enthält: Gfn. von Ahlefeld, Gfn. u. Frhn. von Boine⸗ 
burg, Frhn. von Briſigel, Frhn. von Burckersroda, Gfn 
von Calenberg, Gfn.von Giech, Gfn. von Harrach, Gfn 
Hartmann von Clarſtein, Gfn. von Linar, Frhn. von 
Marenholtz, Gfn. u. Hn. von Metſch, Frhn. von Meuſe⸗ 
bach, Gfn. von Neſſelrode, Frhn. von Neuhauß, Gfn. u. 
On. von Pflug, Frhn. von Rechenberg, Frhn. von Schwan, 
Frhn. von Talmberg, Frhn. von Wunſchwitz, Gfn. von 
Wurmbrand. 

10. Joh. Seifert: Siebzehn anjetzo florierender 
hoher Familien kurtze hiſtoriſche und genealogiſche 
Beſchreibung nach alphabetiſcher Ordnung, ſammt einem 
vollſtändigen Regifter fleißig zuſammengetragen. Regens⸗ 
burg 1709. — 212 S. u. 19 S. Reg. 8°. [1 (an S 912). 3.] 

Enthält: Gfn. von Althann, Gfn. von Aufſeß, Hn. von 
Boſe, Frhn. von Engel, Gfn. u. Hn. von Geyersberg, Gfn. 
Hartmann von Clarſtein, Gfn. von Henckel, Hn. von 
Zeßler, Frhn. von Hoym, Frhn. von Mordax, Hn. von 
Schmertzing, Gfn. von Sporck, Frhn. von Talmberg, Gin. 
von Waderbart, Frhn. von Wunſchwitz, Gfn. von Zierotin. 

11. Joh. Seifert: Zehn florierender hoher Familien 
kurtze hiſtoriſche und genealogiſche Beſchreibung nach 
Ordnung des Alphabets ſamt Wapenkupffern und einem 
vollſtändigen Regiſter ſehr fleißig zuſammengetragen. 
Regensburg 1710. 221 S., 4 S. Corrigenda, 17 S. Reg., 
6 Wappen- u. 1 Medaillentafl. 8°. [7 (an S 912). 3.] 

Enthält: Gfn. von Clary u. Aldringen, Gfn. von Gur⸗ 
land, Gfn. Hartmann von Clarſtein, Rauber Frhn. von 
Planckenſtein u. Carlſtetten, Frhn. von Schmertzing, Frhn. 
von Schuman, Gfn. von Tſchabeliczky, Woracziczky 
905 von Nabienicz, Frhn. von Wunſchwitz, Hn. von 

men. 

12. Joh. Seifert: Neun florierender hoher Familien 
kurtze hiſtoriſche und genealogiſche Beſchreibung nach 
Ordnung des Alphabets ſamt Wapen-Rupffern und 
einem vollſtändigen Regiſter durch lange und koſtbare 
Correſpondentz ſehr fleißig zuſammengetragen. Regens- 
burg 1711, in Verlegung des Autoris, gedr. bei Joh. 
Georg Hofmann. — 234 S., 19 S. Reg., 1 S. Corrigenda. 
8°. [1 (an S 912). 3. K. R.] 

Enthält: $n. von Alvensleben, Gfn. von Gurland, 
Gfn. Hartmann von Clarſtein, Hn. von Hohenwarth, 
c ee Hn. Lucantſchitſch von Hertenfels, 

n. i . 
90 1 Wunſchwitz. Raihofen, Frhn. von Schuman, Frhn 

13. Joh. Seifert: Verſchiedener florierender hoher 
Häuſer recht aufeinander gehende Ahnen, in genealogiſchen 
Tabellen nach Ordnung des Alphabets. Denen glor⸗ 
würdigen Vorfahren zu deren vor der Erbaren Welt 
immer grünenden Ruhm, und denen jetzt lebenden hohen 


Liebhabern zu gnädigen Wohlgefallen, mithin auch denen 
biß auf die letzte Zeit hin reichenden hohen Poſteritäten 
zu ſtets währenden Andencken, durch lange und koſtbahre 
Correſpondentz mit unermüdeten Fleiß zuſammengetragen 
und außgefertiget. Regensburg 1712. 2. [2 (Gen. et 
Biogr. Fol. 75). 

Enthält: Alvensleben (n), Boſe (2), Concin, Cornaro, 
Eckher von Käpffing (2), Eggag- Pappenheim, Eyb, Gabl⸗ 
koven, Giech, Hanſtein, Harrach, Haßlang zu Haßlangk⸗ 
reit, Herberſtein⸗Wunſchwitz, Hohenwart, Kevenhüller⸗ 
Giech, Knigge, Kuffſtein⸗Clarſtein, Lamberg (2), Lu⸗ 
cantſchitſch, Mämmingen (2, Malßburg, Marſchall 
von Bieberſtein, Metternich, Miltitz, Muggenthal, 
Noſtitz (), Ortenburg, Pflug, Brand, Promnitz, Nau⸗ 
ber (2) Regal, Schaffgotſch (3), Schönberg, Seinsheim, 
Senfft von Pilfach, Sickingen, Trautmannsdorff, 
Vorburg, Watzdorff, Weltz⸗Werthern, Werthern (3), 
Wildenſtein (2), Windiſchgrätz, Wolzogen, Wora⸗ 
cziczky, Wratislaw, Wurm. 

14. Joh. Seifert: Ahnen⸗Taffeln Erſter [ufw.] 
Theil. Nach Ordnung des Alphabets zuvorderſt dem 
Drey⸗Einigen Gott zu unendlichen Ehren, dann denen 
glorwürdigen Vorfahren zu deren vor der Erbaren 
Welt aus ihren Grufften ſtets hervor grünenden Ruhm, 
und denen jetzt lebenden hohen Liebhabern zu gnädigen 
Wohlgefallen, mithin auch denen bis auf die letzte Zeit 
hinreichenden hohen Poſteritäten zu immerwährenden 
Andencken, durch lange und koſtbahre Correſpondentz mit 
unermüdeten Fleiß zuſammengetragen und ausgefertiget. 
Zweite Auflage des vorigen Werkes. Re gensburg 
1716 in Verlegung des Auctoris, druckts Johann Georg 
Hofmann. — Zweyter Theil. Regensburg 1715.— Dritter 
Theil. Regensburg 1719. — Vierter Theil. Regensburg 
1724. — Fünfter?) Theil. Regensburg 1730. 2°. [2. 3. 7. 

Tl. 1 enthält die gleichen Familien wie die erſte Auflage; 

o. Nr. 13. 
15 El. 2 enthält: Althan, Alvensleben, Arnſtedt, Aſſe⸗ 
burg, Aursperg, Bodenhauſen (2), Bornſtedt, Brand 
zu Neidftein, Brandenburg⸗Culmbach, Braunſchweig⸗ 
Wolffenbüttel, Bülow, Chanowsky, Czaar d. i. ruſſiſches 
Herrſcherhaus], Dandorff, Düder, Flemming, Fueger von 
Friedberg, Fürſtenberg, Görtz, Groß⸗Britannien, Grote, 
Helldorff, Hilch von Lorch, Hohenegg, Hohenfeld (2), 
Hohenzollern ⸗ Sigmaringen, Holſtein⸗Wieſenburg, 
Holtz, Jägenreuter, Kaunitz, Kinsky, Knebel von 
Catzenellnbogen, Königsmarck, Kornfail, Lentersheim, 
Lobkowitz, Löwenſtein⸗ Rochefort, Lynar, Neuhauß, 
Payrsberg, Pfaltz⸗Birckenfeld, Preußen, Lueſtenberg, 
Rabata, Neuß ⸗Schleiz, Reuß⸗Obergreiz, Neuß ⸗Anter⸗ 
greiz, Roſenbuſch, Sachſen⸗ Gotha, Schlandersberg, 
Schulenburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Stärtzhauſen, 
Täntzel, Thumb, Wambold, Werthern⸗Frondorff, 
Wolffſtein, Wolmershauſen, Wrißberg, Württem⸗ 
berg, Zintzendorff. 

Tl.3 enthält: Aham, Alvensleben, Annenberg, Aurs⸗ 
perg, Beehr, Bernerdin, Bömmelberg, Breiner, Burgs⸗ 
dorff, Buttlar, Cobentzel, Cram, Dietrichſtein, Frän⸗ 
cking, Frieſe, Füeger von Friedberg (2), Fünffkirchen, 
Gravenegg, Greiffenclau Vollraths, Hanau, Harrach, 
Herberſtein ), Hohburg, Hoheneck (2), Hohenfeld, Ingel⸗ 
heim, Käding, Kroſigk (2) Leutrum (2), Nauendorff, 
Noſtitz, Oſtein, Pfalz⸗Sulzbach, Reuß - Obergreiz, 
Sachſen⸗Zeitz, Schack, Schierſtett, Seyfertitz, Speet 
von Zwiefalten (2), Stadel, Stain (Schwaben), Steinberg 
zu Brügheim, Sternberg, Stubenberg (2), Thurn u. 
Valſaſſina, Veltheim, Vitzthum von Eckſtett, Waldeck, 
Waldpottvon Baſſenheim, Welt, Werthern zu Brücken, 
Windiſchgrätz, Mſenburg⸗Birſtein, Vſenburg-⸗Marien⸗ 
born, Zech von Deybach. 

Tl. h enthält: Aursperg, Bodman, Callenberg, Chur- 
Bayern, Cloſen, Cobentzl, Daun, Dietrichſtein, Eltz 
(mit dem gelben Löwen), Engl von Wagrain, Falckenſtein, 
Gaisberg, Gerßdorff, Greuth, Herberſtein, Hohberg (0, 
Hohenfeld, Hohenlohe-Bartenſtein, Holtzendorff, Hor- 


) Ein ſechſter Teil war 1730 unter der Preſſe, iſt aber nicht 
erſchienen. | 
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ben, Hornſtein, Hutten, Königsfeld, Kokorzowa, Künigl, 
Lanthieri (2), Laßberg (2), Lerchenfeld, Lobkowitz, Loth⸗ 
ringen, Merveldt (2), Peterswald, Racknitz, RNecordin 
von Rein, RNeuß⸗ Ebersdorf, RNeuß⸗Köſtritz, Ribbeck, 
Salm-Reifferfheid, Saurau (2), Schönberg, Schön 
born, Schönfeld, Schwartzenberg, Seeau (2), Sintzen⸗ 
dorff, Stahrenberg, Trautſon, Virmont, Urſin von 
Roſenberg, Wagensberg, Waldſtein (2), Welſershe im, 
Wildenſtein (2), Wurmbrand, Zintzendorff. 

Tl. 5 enthält: Aham, Althan, Berenyi, Bernhauſen, 
Beroldingen, Bünau, Czernin, Dänemark, Diede, Dö⸗ 
ringenberg, Dondorff, Eberſtein, Feilitzſch, Flemming, 


Frankreich, Freſegt, Dviter, Fugger, Fürſtenberg (3), 
Gerßdorff, Geyersberg, Geyſpitzheim, Görne, Grone, 
Hohenfeld, Hutten, Königsfeld, Koſeritz, Laffert, La⸗ 
torff, Mägerl, Manteuffel, Marſchalch⸗Burgholtz⸗ 
hauſen, Metſch, Morzin, Münchhauſen, Murach, Or- 
lick, Pappenheim, Pergen, Red (2), Regal, Nhelingen, 
Reuß⸗Gera, Ronow, Schulenburg, Schwaben, Seins⸗ 
heim, Sintzendorff, Stahrenberg, Stammer, Stingel⸗ 
heim, Tättenbach, Tann, Thun, Treßkau, Virmont, 
Urſin von Noſenberg, Weſterholt (2), Wild- und Nhein⸗ 


grafen, Würben. 
(Schluß folgt.) 


Das älteſte Erlanger Bürgerverzeichnis vom Jahre 1528. 


Von Dr. phil. Ernſt Deuerlein. 


Die bayeriſche Univerſitätsſtadt Erlangen iſt durch 
die Vereinigung zweier Städte, der Altſtadt und der 
Neuſtadt, entſtanden. Die Neuſtadt wurde gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts für die um ihres Glaubens willen 
aus Frankreich geflüchteten Reformierten durch den 
Warkgrafen Chriſtian Ernſt von Brandenburg-Bayreuth 
angelegt, dem zu Ehren man ſie anfänglich „Chriſtian— 
Erlang“ benannte; die Altſtadt iſt dagegen eine Gründung 
des böhmiſchen Königs Karls IV., des Nachfolgers 
Ludwigs des Bayern auf dem deutſchen Königsthrone. 
Karl IV. gründete ſeinerzeit den Markt Erlangen neben 
einem 1002 erſtmalig genannten Dörflein gleichen 
Namens !); Karls Sohn Wenzel verlieh 1398 dem 
Marfte das Stadtrecht. 

Der Dreißigjährige Krieg hat nahezu alle Urkunden, 
ſowie die geſamten Kirchenbücher der Altſtadt Erlangen 
vernichtet. Aus der Zeit vor der Zerſtörung Erlangens 
im Dreißigjährigen Kriege haben ſich nur zwei Bürger- 
verzeichniſſe erhalten. Das jüngere rührt her von der 
Hand des 1632 durch die kaiſerliche Soldateska er— 
mordeten Pfarrers Hans Heilig; es iſt in der Zeit von 
1616-1625 entſtanden. Während dieſes jüngere Er- 
langer Bürgerverzeichnis bereits veröffentlicht iſt'), hat 
man ein anderes, etwa 100 Jahre älteres Bürgerver— 
zeichnis bisher nur wenig beachtet; einzig und allein in 
der ortsgeſchichtlichen Literatur iſt gelegentlich darauf 
Bezug genommen. 

Es handelt ſich um das dem Erlanger Saal- und 
Urbarbuch zu entnehmende Bürgerverzeichnis. Dieſes 
Buch wurde im Jahre 1528 angelegt. Das Original 
ſelbſt ift nicht mehr erhalten, wohl aber kennt man 4 
Abſchriften, deren älteſte ſich im „Baiersdorfer Landbuch 
von 1530“ (Staatsarchiv Nürnberg, Ansbacher Saal- 
bücher Nr. 14) findet. Im Nürnberger Staatsarchiv 
wird noch eine Abſchrift des Baiersdorfer Landbuches 
aus dem Jahre 1642 aufbewahrt (Rentamt Erlangen 
Nr. 196). Das ehedem in Erlangen aufbewahrte Original 
des Saalbuches war 1574 derart beſchädigt, daß es der 
damalige Richter und Vogt Endres Ernſt abſchreiben 
ließ. Dieſe und eine weitere Abſchrift aus dem Jahre 
1642 gehören heute zu den Beſtänden des Erlanger 
Stadtarchivs. 

Aus dem Saalbuch ergibt ſich für das Jahr 1528 
die folgende Liſte Erlanger Bürger bezw. Bürgerwitwen; 
nur zum geringen Teil konnte der Beruf ermittelt werden. 


). Vergl. meinen Aufſatz „Die Erlanger Warktgründung 
Karls IV.“ im Erlanger Heimatbuch, hrsg. vom Verein für Heimat⸗ 
ſchutz und Heimatkunde Bd. 1, Erlangen 1921, S. 52 bis 61. 

) Dur Stadtpfarrer Ernſt Dorn: Hans Heiligg Bürger⸗ 
verzeichnis aus der Anfangszeit des Dreißigjährigen Krieges 
ee In: Erlanger Heimatbuch Bd. 1, Erlangen 1921, 

. 71 bis 82. 


Die Liſte iſt der älteſten Abſchrift des Saalbuches aus 

dem Jahre 1530 entnommen. Während bei den Familien- 

namen die Schreibweiſe getreu wiedergegeben iſt, ſind 

bei den Vornamen in weitgehender Weiſe die heutigen 

Schreibweiſen gewählt worden. In Klammern ſind dann 

abweichende Schreibweiſen der Familiennamen aus den 

drei Abſchritfen von 1574, 1641 und 1642 beigefügt. 

Nicht mitgeteilt ſind Zuſätze aus dem 16., 17. und 18. 

Jahrh., die die ſpäteren Beſitzer der einzelnen Häuſer 

nennen, und die von einer ganzen Reihe von verſchie— 

denen Schreibern faſt in jeder der vier Abſchriften her— 

rühren. Die Bürgerſchaft war in 4 Viertel geteilt; 

die zugeſetzte Ziffer gibt das Viertel an. 

Pechle in (Bechlein), Kunz 2. 

Peckh (Beckh), Wilhelm 4. 

Peer (Beer), Hans, „der Junge“ 2. 

— ſiehe Peez. 

Per (Beer, Behr), Hans' „Erben“ 2. 

Pernreuther (Beernreuther, Bernreutter), Kunz 3. 

2 Peez, Hans (fehlt in den Abjchrifien von 1574 und 1641; 
1642 heißt es „Behr Hans“ an der betreffenden Stelle. — 
In der Abſchrift von 1530 zeigt der Name Nadierſpuren; 
es iſt deutlich „Peez“ geſchrieben. Vielleicht erfolgte bei der 
Korrektur nach dem Radieren nur verſehentlich die Gchrei= 
bung „Peez“ anſtatt „Peer“ 2) 1. 

Praytt (Pratt, Braidı), Hans 3. 

Kaltenhawßer Galtenhewſer, 
Hans 2. 

Kelermann, Hans (fehlt in der Abſchrift von 1574) 1. 

Knoblach (1574 Knobach, Schreibverſehen ?), Heinz 4. 

Knorr (Knor, Knörr), Fritz 2 

e e Jakob 3. 


Kaltenhäuſer, Kaltenheußer) 


Kunz 4. 

Rinteln (Konleinn), Kunz 4. 

Könnlein (Könleinn, Könlein, Konnleinn, Konlein), Wolf 2. 

Konnlein (Konlein, Könlein), Hans' „Erben“ 2. 

Kolb, Klaus 1. 

—, Paulus 3. 

Kolloffel (Kollöffel), Hans 4. 

Kollofflin (Kollöfflin), Elſe 3. 

Kraus (Krauß), Hans 3. 

Kremer, Kaſpar 1. 

Danntzmann (Dankmann), Hans 3. 

Dewſſin ger (Deußinger, Deuſſinger, Teuſſinger), Adam 3. 

Dolweynin (Dolweinin, Dollweinin), Anna 2. 

Dolwein (Dollweinn, Dollwein) Gilg 3. 

—, (Dollweinn, Dollwein), Hans 4. 

Enngelhartt (Engelhardt. Engelhard), Baſtel (Sebaſtian) 2. 

eat nn (Eyſemann, Eyßemann, Eiſenmann), Fritz 2. 

— Hans 2. 

Goldnner (1574, 1641 fälſchlich „Boloner“, daneben aber 1574 
auch „Goldner“, Goldner, Goldtner), Wolf 2. 

Habenſchaden, Hans (fehlt in der Abſchrift von 1574) 1. 

Hefnner (Heffner), Blaſius 4. 

— Hans A. 

Hemmerlein (Hemerlein), Hans 4. 

— (Hemmerleinn, Hemerlein, Hämmerlein), Ott 1. 

— Ott (identiſch mit Hemmerlein Ott 12) 4. 

Hempellein, Paulus 2. 

Hilpranndt (Hilprantt, Hillprannt, Hillprandt) Hans A. 

Hoffmann (Hofmann), Wolf 1. 
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Hoffmann, Wolf 12 (identiſch mit Vorſtehendem 9)3) 

Lang (Lanng), Hans 3. 

Lenckher (Lennckher, Lenckherr), Hans 2. 

Lengenfelder, Hans 3. 

Leutsmulnner (Leutsmuller, Leutsmüller), Endres 1. 

Leutsmuller (1574: „des Leutsmullners Vormundt“; Leuts⸗ 
müller, Leuts Müller), „Erben“ 2. 

Lufft, Hans 2. 

Mayr (Mayr, Wair), Hans, „Mulnner auf der muel“ 3. 

Megerin (Megerinn), Hans (= Witwe des Hans Meger! 
„gibt von ihrem Haus .) 1. 

Mittingheuer (Mittinhofer, Mittmhöffer), Hans 3. 

Nadler (Nadtler), Hans 2. 

Offenloch, Valentin 1. 

Offenſchildt, Jakob 1. 

Ott, Heinz 1. 

Ritter, Hans 2. 

Saher (Sacher), Hans 2. 

Salbarth (Salbartt, Salbart), Baſilc, Baſtell, Baſtian A, 

Sawer (Sauer), Hans 3. 

Schackh (Schack), Kunz, Schloſſer 2. 

Schleicher, Hans 1. 

Schmidin (Schmiedtin), Magdalena 4. 

Schneyder (Schneider), Kunz 3. 

Schneyder in (Schneyderinn, Schneiderin) Michel (= Witwe 
des Michael Schneider, „gibt von ihrem Haus . 1% 2. 
Schramm eb) (Schram, Schramb), Jörg, „einer des Naths 

Virtelmeyſter“. 1. 
Schremmin (Schreminn, Schrämmin), Genr (Gertrud) 1. 
Schwartz, Hans . 
e 3: 
Schyffman (Schiffmann), Mathes 3. 
Siegellloher (Sigelllöher, Siegelöhr, Zigelloher, Ziegelloher, 
Ziegellöher), Endres 1. 
Strauch, Hans 4 
lrich 3. 


) Einer dieſer „Hoffmann Wolf“ war Wirt, wie an anderer 
Stelle des Baiersdorfer Landbuches angegeben iſt. 


Strengin (Strenngin), Margaret 4. 

Strölein (Stroleinn), Hans 1. 

Walbacher (Wallwacher), Hans 4. 

Weyglin (Weigel), Hans 4. 

EDEN ar ee ` 

igl i 8 er), Hans 1. 

e mit Bigler Hans 17). 

— Kunz 3. 

— (Ziegler), Lorenz 1. ; 

Zygler (Bigler, Ziegler), Hans, Fiſcher 2. ç 
Außer dieſer wie ſchon erwähnt in 4 Viertel geteilten 

Bürgerſchaft nennt das Baiersdorfer Landbuch 1574 

noch einige Beamte: 

Adam von Wolffſtein, Freiherr zu Saltzburg, Amtmann; 

Kunz Sattlein (Zottlein), Amtsknecht; 

Endres Eckh, Pfarrer Guſatz in Abſchrift von 1574 „NB der 
ander reformirte Lutheriſche Pfarrer ao. 1528. Hat Endreß 
Mendlern den erſten Lutheriſchen Pfarrherrn zu Statt Er» 
lang ſuccedirt“). 

In den Abſchriften von 1574 und 1641 wird dann 
noch beſonders „Der Bader“ genannt 
Das vorſtehende Bürgerverzeichnis umfaßt nur die 
Vollbürger, die ein eigenes Haus beſitzen. Im Verlauf 
der Aufzählung der Inhaber von Pachtanteilen ſtädtiſchen 
oder kirchlichen Grundes werden außerdem noch einige 
andere Perſonen genannt. Dabei iſt es freilich nicht 
ausgeſchloſſen, daß der eine oder andere der genannten 
in Wirlichkeit ſeinen Wohnſitz in einer der umliegenden 

Ortſchaften hatte; es geht das aus der einmal gebrauchten 

Redewendung „etliche außwerdige“ hervor. Aus dieſem 

Grunde ſoll ihre Nennung hier unterbleiben, bis ſich 

einmal ihre Zugehörigkeit zu den einzelnen Orten er— 

mitteln läßt. 


Revaler Kaufmannsbücher als familiengeſchichtliche Quelle. 
Ein Beitrag zur Genealogie des Geſchlechts von Werne. 
Von Dr. William Meyer. 


Unter den Schätzen des ungemein reichen Gtadt- 
archivs in Reval befindet ſich eine umfangreiche Samm—⸗ 
lung von Kaufmannsbüchern aus dem 15. bis 18. Jahr⸗ 
hundert. Ihr Inhalt erſtreckt ſich naturgemäß in erſter 
Linie auf Handelsgeſchäfte und bildet eine ſchätzens⸗ 
werte Quelle für die Wirtſchaftsgeſchichte jener Zeit. 
Neben den rein handelstechniſchen Eintragungen ent⸗ 
halten aber einige von dieſen Büchern auch perſönliche 
Aufzeichnungen, die für familiengeſchichtliche Forſchungen 
von großem Werte ſind. In dankenswerter Weiſe ſind 
dieſe biographiſchen und Familiennachrichten, die ſich in 
einzelnen Fällen zu einer vollſtändigen Familienchronik 
verdichten, in dem kürzlich neu herausgegebenen Katalog 
des Revaler Stadtarchivs!) beſonders hervorgehoben 
worden. Daß es ſich hier um eine ſehr wertvolle genea— 
logiſche Quelle handelt, iſt ſchon daraus erſichtlich, daß 
die Aufzeichnungen z. T. auf eine Zeit zurückgehen, aus 
der keine Kirchenbücher erhalten ſind. Ich laſſe daher 
an der Hand des Kataloges diejenigen Bücher mit 
Bezeichnung ihrer Archivnummer folgen, die ſolche per= 
ſönliche Notizen enthalten. 

A. f. 16. Schuldbuch des Gotke van Telchten 
14811506. Auf pag. 122 eine kurze Fami⸗ 
lienchronik. : 

51. Ausgabebuch des Kupferſchlägers Henrik 
Bousman 1595—1601. Enthält biogra⸗ 
phiſche Notizen. 

) ©. Hanſen: Katalog des Revaler Stadtarchivs. 2. ums 


gearb. u. vermehrte Aufl., hrsg. von O. Greiffenhagen. Abt. 1: 
Codices und Bücher. Reval 1924. 


A. f. 


52. Schuldbuch des Tomas von Werne 
1595 — 1642. Mit zahlreichen biographiſchen 
Notizen. 

Hermann Krautmeiers Memorial⸗ und 

Schuldbuch 16031616. Mit zahlreichen 

Notizen. 

Schuldbuch Hans Ohmbs 16311657. Am 

Schluß eine Familienchronik. 

Chriſtian Murians Hauptbuch 1653— 1663. 

Auf dem vorletzten Blatte biographiſche Auf- 

zeichnungen. 

Schuldbuch von Rodde 1663-1689. Am 

Ende Familiennachrichten. 

Schuldbuch 16681675. Am Ende einige 

Familiennachrichten. (Ein Name iſt im 

Katalog nicht genannt). 

Kaufmannsbuch des Thomas von Wehren 

1684. Darin eine Unkoſten bei der Wahl 

zum Schwarzenhäupter⸗Schaffer 1688, feine 

bei der Hochzeit erhaltenen Silbergeſchenke 

1695, ſowie auch von ihm gemachte Geſchenke 

1704 und 1710. 

1652. Einſetzbuch von Fabian Reinhold Schlichting 
1736, enthält auch Perſonalien des Paſtors 
Johann Heinrich Grotjan in Dorpat, 1723 
(abgedruckt in: Revaler Beobachter 1882, 
Nr. 212, 213). 

Eine Urlaubsreiſe im Sommer 1925 gab mir die 
erwünſchte Gelegenheit, in eines dieſer Bücher, das 
oben genannte Schuldbuch des Thomas von Werne, 


A. f. 
A. f. 55. 


A. f. 70. 
A. f. 108. 


A. f. 121. 
128; 


. 159. 
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nähere Einſicht zu nehmen, die mit reichem Gewinn für 
meine familiengeſchichtlichen Forſchungen verknüpft war. 
Zur Illuſtrierung deſſen, was der Familienforſcher von 
ſolchen zwiſchen kaufmänniſchen Buchungen verſteckten 
Aufzeichnungen erwarten darf, will ich über die Ergeb— 
niſſe meiner Ermittelungen berichten. Zunächſt aber ein 
paar Worte über das Geſchlecht von Werne und den 
Beſitzer des Schuldbuches Thomas von Werne, denen 
meine Unterſuchung galt. 

Die von Werne, in ſpäterer Zeit von Werden 
und von Wehren, find in der Revaler Ratslinie mit 
9 Ratsherrn und Bürgermeiſtern vertreten?). Aber ihre 
Herkunft beſteht die Vermutung, daß ſie aus Weſtfalen 
ſtammen?). Urkundlich erſcheinen fie in Reval mit Nei- 
neke von Werne, dem der Revaler Rat 1385 einen 
Geleitsbrief gab. Die ununterbrochene Stammfolge 
beginnt mit Reynolt van Werne, der 1438 Bruder der 
Tafelgilde und 1455 — 1484 Ratsherr in Reval war, und 
erliſcht in der 11. Generation mit Maria Elifabeth von 
Wehren, die, 1800 geboren, als letzte Namensträgerin 
am 7. März 1886 in Reval ſtarb. Thomas von Werne 
(auch von Werden), deſſen Schuldbuch ſich im Revaler 


Stadtarchiv erhalten hat, gehört der 5. Generation an 


und galt bisher irrtümlicherweiſe als ein Sohn des 
Hausbeſitzers Hermann von Werden. Aber feine Perſo⸗ 
nalien war bloß bekannt, daß er 1598 Schwarzenhäupter⸗ 
bruder wurde, daß er 1622 ſich ein Haus kaufte und 
1642 ftarb*). Seine eigenhändigen Aufzeichnungen aus 
den Jahren 1595 — 1642 geben uns nun nicht nur Einblick 
in ſeine kaufmänniſchen Unternehmungen, ſondern auch 
eingehende Auskunft über ſeine Eltern, ſein Geburtsdatum, 
ſeine Verlobung, Heirat, die Geburt und Verheiratung 
ſeiner Kinder und erſtrecken ſich z. T. auch auf weitere Ver⸗ 
wandte. Die von ihm verzeichneten Familiennachrichten 
bilden nicht eine zuſammenhängende Darſtellung, ſondern 
finden ſich allenthalben zwiſchen den rein kaufmänniſchen 
Eintragungen des ſtarken Lederbandes verſtreut, mit 
denen ſie teilweiſe auch inhaltlich verbunden ſind. Ihrer 
Form nach knüpfen ſie zumeiſt in der üblichen Art von 
Familienchroniken jener Zeit an einzelne Familienereig⸗ 
niſſe: Taufen, Todesfälle, Heiraten uſw. an, die, dem 
frommen Sinn unſerer Vorfahren entſprechend, mit 
Segenswünſchen und Dankesäußerungen notiert werden. 
Bei den Taufen ſeiner Kinder verzeichnet Thomas von 
Werne nicht nur die Namen aller Taufgäſte, ſondern 
als ſorgſamer Kaufmann gibt er gelegentlich bei jedem 
Paten auch das dem Kinde dargebrachte Patengeſchenk: 
1 Reichstaler, 1 Herrentaler und dergl. mehr an. Als 
Quelle für ſein eigenes Geburtsdatum und dasjenige 
ſeiner Frau beruft er ſich auf die Bücher („boefe*) 
ſeines Vaters und Schwiegervaters, über deren Ver⸗ 
bleib leider nichts bekannt iſt. Im Jahre 1632 ſtellt 
er ein Verzeichnis ſeiner Kinder zuſammen, ſoweit ſie 
damals am Leben waren, und ſagt von jedem, wie alt 
es damals war. In allen dieſen Einzelheiten dokumen⸗ 
tiert ſich ein ſorgfältiger und gewiſſenhafter Bericht- 
erſtatter. Sprachgeſchichtlich iſt es von Intereſſe, daß 
feine Aufzeichnungen den damals in Reval ſich voll⸗ 
ziehenden Abergang vom Gebrauch des Niederdeutſchen 
zum Hochdeutſchen klar erkennen laſſen. Die Neichhaltig- 
keit ſeiner für familiengeſchichtliche Zwecke verwertbaren 


wich G. v. Bunge: Die Revaler Vathslinie, Reval 1874, 


S. š 
) E. v. Nottbeck: Die älteren Nathsfamilien Revals, 
Reval 1875, S. 59. 
) E. v. Nottbeck: Siegel aus dem Revaler Vathsarchiv, 
Lübeck 1880, S. 50. 


Notizen iſt aus folgender Stammtafel erſichtlich, welche, 
entſprechend dem Charakter dieſer Veröffentlichung, in 
der Hauptſache nur dasjenige umfaßt, was unſerem 
Schuldbuch entnommen werden konnte; einige auf andere 
Quellen zurückgehende Ergänzungen ſind durch eckige 
Klammern kenntlich gemacht. Die Bezeichnung der 
Generationen ift der von Eugen v. Nottbeck zufammen- 
geſtellten Stammtafel der von Wehren“) angepaßt, die 
nunmehr weſentlich ergänzt und berichtigt werden kann. 
III. [ITThomas von Werne, T 1554, Ratsherr in Reval 
1546, Bürgermeiſter 1550, co Gretke Luhren, f vor 
1540, Tochter des Revaler Ratsherrn Hermann Luhren 
und der Gertrud Rumor.] 
IV. I. Jürgen von Werne, nach 1577, [Schwarzen⸗ 
häupterbruder in Reval 1563, ] Hausbeſitzer, 
OO Elßke von Derfelden, T Reval 26. VI. 
1601; fie oo II. Jürgen Hued poll, T vor 1633. 
V. I. Thomas von Werne (von Werden), 
Reval 20. IV. 1574, ebd. A. XII. 1642], 
Kaufmann in Reval, [Schwarzhäupter- 
bruder 1598, 0 Reval 22. III. 1602, oo 
ebd. 16. III. 1604 Eliſabeth (Elßke) 
Sloeger, Reval. . IV. 1577, ebd. 1647, 
Tochter des Liebert Sloeger, 1604 +, und 
der Elßke Naſchert, 1615 f. 
VI. 1. Elßke von Werne, Reval 
VI. 1605, [T nach 1652, oo Reval 
19. IX. 1631 Timotheus Polus, 
[° Werſeburg 1599, + Reval 2. II. 
1642, Profeſſor der Poeſie am 
Gymnaſium in Reval, [gehörte 
zum vertrauten Freundeskreiſe des 
Dichters Paul Fleming während 
deſſen Aufenthaltes in NReval®)]. 
2. Anna (Ancke) von Werne, * Re⸗ 
val 30. XI. 1606, [nach + 1652], oo 
ebd. 18. IX. 1637 Gerth van Lin⸗ 
gen, * Lübeck.. . „ II vor 1652], 
Sohn des Kaufmanns in Lübeck 
Gerth van Lingen. 
Thomas von Werne, Reval 
3. IV. 1609, + ebd. 15. VIII. 1610. 
Dorothe al Sorttycke) von Werne, 
* Reval 31. X. 1611, T nach 1631. 
. Gertrud (Gerdtke) von Werne, 
* Reval 7. X. 1613, f nach 1631. 
ürgen von Werne, Reval 
I. XII. 1615, + ebd. 4. X. 1616, 
2 5. X. 1616. 

7. Johann von Werne (von Weh- 
ren), * Reval 31. VII. 1617 [, 
ebd. 6. L 1687, Kaufmann und 
Alteſter der großen Gilde in Reval, 
Ol. 1652 Anna Müller, T 1653, 
n. , 1655, III. 
Dorothea Hutfilter, Reval 
11. VIII. 1697, Tochter des Alteſten 
der großen Gilde Berend Hutfilter, 
Reval 29. VI. 1655, und der 
Gerdrutha Bevermann]. 

8. Agneta von Werne, Reval 
26. I. 1619, + nach 1631. 

V. 2. Dorothea von Werne (von Wer⸗ 
den), + Reval 21. III. 1639, oo ebd. 


) Nottbeck: Siegel a. a. O., ©. 50. 
) G. v. Hanſen: Geſchichtsblätter des revalſchen Gouver- 
nements⸗Gymnaſiums, Reval 1881, S. 180—181. 
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. . . V. 1602 Claus Wiebe, Kauf⸗ 
mann lund Alteſter der großen 

Gilde] in Reval. 
IV. 2. Kerſtine von Werne, 00 vor 1577 Peter 

Klevenblatt. 

Die Familiennachrichten Thomas von Wernes gehen 
aber auch vielfach über den Kreis dieſer ſeiner nächſten 
Angehörigen hinaus: eine ganze Reihe von Perſonen, 
mit denen er in geſchäftlichen Beziehungen ſteht, werden 
als ſeine Verwandten gekennzeichnet, doch ſind die An⸗ 
gaben des verwandtſchaftlichen Grades („min Ohm“, 
„min lever Schwager“) meiſt ſo unbeſtimmt, daß ſie bloß 
als Fingerzeige für weitere Nachforſchungen dienen 
können. In einigen anderen Fällen iſt aber der Zu⸗ 
ſammenhang klar zu erkennen. So verzeichnet er am 
12. Mai 1631 den Tod von „Dortticken van Derfelden, 
myner leue moder Suſter vnde pade“, von welcher wir 
an anderer Stelle erfahren, daß ſie die Mutter von 
Simon Nuſſenberch war. Ein Bruder feiner Mutter 
war ferner der Statthalter und Kriegskommiſſar Johann 
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von Derfelden, Erbherr auf Leuwenberg und Wels, 
deſſen Tod Thomas von Werne am 18. März 1633 in 
ſein Schuldbuch einträgt; er wurde am 27. Juni 1633 in 
der St. Nikolai-Kirche zu Reval begraben, wo fein und 
ſeiner Gatin Eliſabeth von Plater Leichenſtein erhalten 
iſt). Auch aus der Verwandtſchaft feiner Frau notiert 
Thomas von Werne einzelne Familienereigniſſe, ſo z. B. 
den Tod ſeines Schwagers Hans Sloeger, welcher 
am 10. Juli 1615 auf dem Markt „von einem balbir 
Hermen Nenner“ erſtochen und am 14. Juli 1615 im 
Chor der St. Olaikirche vor dem Altar „vnder Naſchert 
Sten, welches Iſt ſin ſaliche Moder Stehnn“, begraben 
wurde. 

Die reiche Fülle dieſer Daten läßt die Erwartung 
zu, daß auch die übrigen oben erwähnten Kaufmanns⸗ 
bücher, die ich leider nicht eingehender unterſuchen konnte, 
ſich als lohnende Fundgrube für familiengeſchichtliche 
Forſchungen erweiſen werden. 

9 E. v. Nottbeck und Wilh. Neumann: Geſchichte und 
Kunſtdenkmäler der Stadt Veval, Bd. 2, 1904, S. 164. 


Weitere Hofpfalzgrafen. 
Ein Nachtrag zu dem, Verzeichnis“ in den Familiengeſchichtlichen Blättern Jg. 23, 1925, Sp. 229—232. 
Von Dr. Hans Kellinghuſen. 


L Inhaber der Comitiva maior. 

1. zu Rantzau⸗Breitenburg, Graf, Chriftian, D. 
Kaiſer Ferdinands III., d. d. Wien 16. XI. 1650, Qu.: 
Abſchrift, Staatsarchiv Hamburg Kl. VII Lit. Hc Nr. 6 
Vol. 5a 1a, inſerirt dem unter II 4 verzeichneten 
Diplom). 

9, 15 i Graf, Detlev, Qu.: 
iehe II 1. 

3. von Schönborn, Reichsgraf, Rudolf Franz Erwein, 
Qu.: ſiehe II 2. 

II. Comites palatini minores. 

1. Doebel, Johann Jakob, Dr. med., Professor 
publicus der Univerſität und Phyſikus in Noftoc, 
T 2. VI. 1684, D. Detlevs Grafen zu RNantzau-Breiten⸗ 
burg (ſiehe 12), Qu.: Wappenbrief für Ernſt 
Kiene, Notar, d. d. Roftod 18. I. 1684 (verfteigert 
in der Auktion F. Dörling-Hamburg am 12. XI. 1925, 
Auktionskatalog Nr. 658). 

2. Niedermeyer, Johann Konrad, fürſtlich Löwen— 


ſteinſcher und gräflich Schönbornſcher Hofrat und 
Amtmann, D. Rudolf Franz Erweins Reichsgrafen 
von Schönborn (ſiehe 13), Qu.: Ernennung des Anton 
Franz Schwartz zum kaiſerlichen Notar, d. d. Weißen⸗ 
ſtein ob Pommersfelden 2. VIII. 1764, Orig. mit 
anhängendem Pfalzgrafenſiegel (verſteigert in der 
Auktion F. Dörling⸗ Hamburg am 12. XI. 1925, 
Auktionskatalog Nr. 603). 

3. Planckh, Georg, J. U. D., Geheimer Rat des Herzogs 
Fohann Georg zu Sachſen und Kanzler der Nieder⸗ 
lauſitz, D. Kaiſer Ferdinands III, d. d. Prag 20. XI. 
1652 (verfteigert in der Auktion F. Dörling⸗ Hamburg 
am 12. XI. 1925, Auktionskatalog Nr. 660). 

A. Schuppius, Johann Balthaſar, Hauptpaftor zu 
St. Jakobi in Hamburg, * Gießen 29. III. 1610, + 
Hamburg 16. VII. 1661, D. Chriſtians Grafen zu 
Nantzau-Breitenburg, d. d. Breitenburg 26. III. 1656 
(Orig., Staatsarchiv Hamburg Kl. VII Lit. He Nr. 6 
Vol. 5a 1a). 


Eine geheimnisvolle Eulenburg⸗Inſchrift in der Kirche zu 
Gallingen in Oſtpreußen). 


Von * Philipp Fürſt zu Eulenburg-Hertefeld. 


I. Die Inſchriften. 

1. An Herrn Pfarrer Nouffelle, Gallingen. 

Ew. Hochwürden würden mich zu Dank verpflichten, 
wenn Sie mir eine genaue Angabe der Inſchriften 
machen wollten, die ſich auf dem herrſchaftlichen Kirchen- 
ſtuhl in Gallingen befinden. 

Ich erinnere mich ſehr wohl des ſchönen reichge— 
ſchnitzten Kirchenſtuhles und des von 4 Säulen getragenen 
Baldachins, der ihn krönt, da ich mit meinem ſeligen 


) Die Familie der Grafen zu Eulenburg (früher Ilburg, 
balburch, Ehlenburg — ſeit Mitte des 18. Jahrhunderts Eulen⸗ 
urg) aus dem Stamme der Burggrafen von Wettin wurde 1454 
von dem Deutſchen Orden mit Gallingen belehnt. 


Vetter einem Gottes dienſt in der ehrwürdigen Kirche 
vor einer Reihe von Jahren beiwohnte. Doch iſt mir 
der Wortlaut der ſonderbaren Inſchrift entfallen, die 
ſich auf dem Fries befindet, der unter dem Baldachin 
entlang läuft. Wohl entſinne ich mich des Inhaltes 
der Inſchrift und auch des Anlaſſes, der zu dem Bau 
des Kirchenſtuhles führte, da ſich eine Aufzeichnung 
darüber in meinen Händen befindet. 

Die darin genannten Perſönlichkeiten entſprechen den 
über fie in dem „Diplomatarium lleburgense“ ) hiſto⸗ 
riſch feſtgeſtellten Angaben. 

) George Adalbert von Mülverſtedt: Urkundenſamm⸗ 


lung zur Geſchichte und Genealogie der Grafen zu Eulenburg, 
2 Bde., Magdeburg 1877/79, mr ° 
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Liebenberg, Mai 1919. . 
(gez.) Philipp Fürſt zu Eulenburg-Hertefeld. 


2. An Se. Durchlaucht Fürſt Philipp zu Eulenburg 
und Hertefeld. 
Liebenberg (Mark). 

Ew. Durchlaucht teile ich über die fraglichen In⸗ 
ſchriften Folgendes mit: 

Der gräfliche Kirchenſtuhl zur Seite des Altars trägt 
auf dem Fries, der unter dem Dache entlang läuft, in 
goldenen großen lateiniſchen Lettern auf blauem Grunde 
die Inſchriften: 

auf der rechten Seite: „per sententiam condemnirt 
cercopithecus“!; 
„per sententiam judificirt leo 
rugiens“; 
„iustus es domine et rectum 
iudicium tuum. Ps. C XIX.“) 

Auf der Rückwand find 4 Wappen angebracht. Das 
Eulenburg'ſche, Lesgewangen'ſche, Waldburg'ſche und 
Dohna'ſche. Darunter die Inſchriften in großen latei⸗ 
niſchen goldenen Lettern auf ſchwarzem Grund: 

zu Wappen 1: Both Herr zu Eylenburgk; 

zu Wappen 2: Katharina Fraw zu Eylenburgk, eine 
geborene von Lesgewang; 
Eliſabeth Fraw von Eylenburgk, eine 
geborene Erbtruchſeſſin zu Waldburg, 
Sophia Erbtruchſeſſin, eine geborene 
von Dhonen‘). 

Sämtliche Wappen tragen darüber die Jahreszahl 
1586 (in ſchwarzen Lettern) nebſt verſchiedenen Buch⸗ 
ſtaben folgendermaßen: 

zu Wappen 1: 15 E 86 
G. W. A. Z. B. 
zu Wappen 2: 15 A 86 
zu Wappen 3: 15 R 86 
E Ma hl: 
zu Wappen A: 15 A 86. 
Gallingen, Mai 1919. 


auf der linken Seite: 


an der Vorderſeite: 


zu Wappen 3: 
zu Wappen 4: 


(gez.) Roufelle, Pfarrer. 


II. Das Stammbuch. 


In das der Stadtbibliothek zu Königsberg gehörende 
Stammbuch Ruprechts Stach von Goltzheim hat ſich 
das Ehepaar Botho von Eylenburg eingetragen, und 
zwar der Ehemann: 


v. Mülverſtedt erklärt in feiner Urfunden-Sammlung 
die Einzel-Buchftaben mit: „Gott wende Alles zum 
Beſten“. Da ſich dieſelben Buchſtaben unter Bothos 
Wappen an dem Kirchenſtuhl in Gallingen befinden, ſo 
unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß dieſes Botho 
Eylenburgs Wahlſpruch war. Bothos Gattin hat auf 
demſelben Blatt eingetragen: 

1583 
G. W. B. E. 
Elisabett Herrin zu Eilenburgk 
Ein geborn Erbtruchsessin von Walburgk. 

Die Einzel⸗Buchſtaben bedeuten: „Gottes Wort be— 
ſteht (bleibt) ewig“. 

Unter dem dritten Wappen des Kirchenſtuhles ſteht, 

) Pſalm 119 Vers 137: Herr Du biſt gerecht, Dein Wort iſt 


t. 
rech Dohna. 


wie wir oben ſahen, bei dem Namen der Gattin des 
Botho zu Eylenburg, Eliſabeth: 
I. I 


Das könnte heißen: „Chriſti Tod mein Heil“. 

Was die Buchſtaben bedeuten, die ſich zwiſchen der 
Jahreszahl 1586 befinden, wie 15 E 86, 15 A 86, 15 R 86 
und 15 A 86, iſt nicht erfindlich. 

Es möge hier noch Platz finden, was die Schweſter 
Bothos, Katharina (vermählt 1576 mit dem Landhof- 
meiſter Hans Jakob Erbtruchſeß zu Waldburg, der in 
dieſer Aufzeichnung weiter unten noch eingehender er— 
wähnt werden wird) in 1 85 e ſchrieb: 

. 80 


15 Marcii 
Weren der neyder noch so vil 
So geschiht doch was got haben wyl. 
Katharina Erb Truchsessen geb. von Eylenburg m. propria, 

Es hat faſt den Anſchein, daß fie die 13 Anfangs- 
buchſtaben ihres Spruches doch wohl für ein zu ſtarkes 
Rätſel gehalten hat und es deshalb vorzog, den vollen 
Wortlaut niederzuſchreiben. 

Ihr Vetter, Jonas zu Eylenburg, Landratsdirektor 
und Erbherr der Praſſer und Lauenburger Güter, mit 
denen die Familie erſtmals 1490 belehnt worden war, 
gibt uns in dem Stach'ſchen Stammbuch dagegen ein 
doppeltes Rätſel auf. Es erſcheint zunächſt auch in 
der Jahreszahl der bewußte ſchwer zu erklärende Buch— 
ſtabe, ſodann aber geben uns wieder Buchſtaben zu 
denken, die einen Wahlſpruch bezeichnen: 

15 E. 83 
M. G. N. G. E 
Jones H. v. Eylenburgk. Die 12 Mensis Februarii, 

Post nubila Phoebus. 

Dieſe 5 Einzel-Buchſtaben find aufzulöfen mit: „Wir 
genügt, wie’3 Gott fügt“. 


III. Der Streit um die Wappentiere. 


Wenden wir uns nun zu der großen Inſchrift: „per 
sententiam condemnirt cercopithecus, per sententiam 
judificirt leo rugiens“ und zu den Worten, die Gott 
loben und ſeine Gerechtigkeit preiſen: „Justus es domine 
et rectum judicium tuum“, jo wird der nicht Eingeweihte 
ſchwerlich das Verſtändnis dafür finden, daß in einer 
Kirche unter Aufwand von frommen Sprüchen ſchließ— 
lich Gott für ſein gerechtes Urteil in lapidaren Worten 
mit lapidarer Goldſchrift feierlicher Dank für Vorgänge 
ausgeſprochen wird, die ſich anſcheinend in einer Mena— 
gerie abgeſpielt haben. 

Es iſt zu bedauern, daß das Original der „Sentenz“, 
des Richterſpruches, der den Bau des ſchönen Kirchen— 
ſtuhles veranlaßte, in Verluſt geraten iſt. Doch hat in 
dieſem Fall die Tradition in der Familie dafür geſorgt, 
daß Kenntnis von der Vorgeſchichte der merkwürdigen 
Inſchriften erhalten geblieben iſt. Wäre dieſes nicht 
der Fall, fo würde das Rätſel allerdings wohl kaum 
zu löſen geweſen ſein. 

Botho, Edler Herr zu Eylenburg, Herzoglich Preu⸗ 
ßiſcher Landrat, war 1549 geboren und ſtarb am 14. 
Auguſt 1629; im Jahre 1589 erneuerte er das Schloß 
in Gallingen. Er hatte ſich mit Eliſabeth, Erbtruch— 
ſeſſin zu Waldburg aus dem Hauſe Wildenhof, vermählt, 
die am 11. November 1611 ſtarb. Zwei ſeiner Schweſtern, 
Barbara und Katharina zu Eylenburg, hatten zwei 
Brüder ſeiner Gemahlin Eliſabeth geheiratet: den Erb— 
truchſeſſen Wolf-Friedrih zu Waldburg auf Trempau, 
Amtshauptmann zu Angerburg (F 1603), und den 
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Erbtruchſeß Hans Jakob zu Waldburg auf Wildenhof, 
Landhofmeiſter des Herzogtums Preußen (T 1586). 

Der letztere verkehrte als Nachbar, Bruder und 
Schwager viel in Gallingen, und ſo ſaßen Sonntags 
ſtets die beiden Schwäger nebſt Frauen und der Eylen⸗ 
burgſchen Kinderſchar, 5 Fräuleins (die in die alten 
Häuſer Brand, Podewils, Creytzen, Kalckſtein 
und Wallenrodt heirateten) und 3 Junker (die jedoch 
erſt nach den hier zu ſchildernden Ereigniſſen geboren 
wurden) in dem hochadeligen Kirchenſtuhl, um Gottes 
Wort zu hören. 

Dieſer Kirchenſtuhl ſteht zu ebener Erde neben dem 
Altar der uralten Kirche zu Gallingen. Einige Stufen 
führen zu den Sitzen und Stühlen, die von einem kunſt⸗ 
vollen Geländer umgrenzt werden und darüber ſchwebt 
von vier Säulen getragen, eine Art Baldachin, reich 
geſchnitzt im Stil der Mode zu Lebzeiten Bothos. Der 
Baldachin wird von einem Fries umgrenzt, auf deſſen 
ſchwarzem Grunde mit großen goldenen Buchſtaben die 
oben ſchon zweimal wiedergegebene Inſchrift ſteht. 

Die Geſchichte dieſer Inſchrift und des prunkvollen 
Kirchenſtuhles führt uns ein buntes Bild alter Zeit 
vor Augen: was zwei vornehme Herren jener Zeit — 
ſelbſt in der Kirche — glaubten ſich erlauben zu dürfen, 
wie ſich ein tapferer lutheriſcher Paſtor zu benehmen 
wagte, und wie ſich Seine Kaiſerliche Römiſche Majeſtät 
Deutſcher Nation zu Wien äußerte. 

Die beiden Schwäger Botho zu Eylenburg und 
Hans Jakob zu Waldburg waren lebhafte, ſtreitbare 
Herren aus ſehr vornehmen Blute. Beide gehörten dem 
Herrenftande an und ſaßen nur mit den Dohna, den 
Schenken von Teutenburg und den Heydeck auf 
der Herrenbank in den Landtagen Preußens. Denn ſie 
waren im Deutſchen Reiche ſeit Urzeiten Dynaſten geweſen. 

Die Vorrechte, die hoher Stand damals verlieh, 
waren zu bedeutend und eingreifend in das Leben, um 
nicht viel erörtert zu werden. Waffen, Wappen, Beſitz 
und alter Ruhm der Geſchlechter bewegten die Gemüter 
der Jungen und Alten, die dem Herren- und Ritter⸗ 
ſtande angehörten. Daß die Eylenburgs vom Stamm 
der Burggrafen von Wettin ſagenhaften Urſprungs 
waren, in den (ſogar von Goethe befungene!) Zwergen— 
geſchichten mit Zauberring hineinſpielten, daß ſie den 
Löwen der Wettiner des Meißener Stammes ſeit Ur⸗ 
zeiten im Wappen führten und die drei Sterne (die auch 
ihre Städte als Hoheitszeichen der Fleburge über den 
Stadtwappen führten), — alles dieſes war Kindern und 
Kindeskindern bekannt wie tägliches Brot, — ebenſo 
wie daß der letzte aus dem Kaiſerhauſe der Staufen, 
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Konradin, als er 1268 das Schaffot beſtieg, an ſeinen 
Freund Waldburg die letzten Worte und Wünſche richtete. 
So wurden auch die Wappen und die Helmzierden 
der Familien viel beſprochen und erörtert: wie und wo 
man ſie zu tragen und zu zeigen hatte. Die Sinnbilder der 
Wappen wurden gedeutet und zum Mittelpunkt ernſter 
Unterhaltung gemacht. : 

Eine ſolche Unterhaltung fand auch einſt an einem 
Sonntag Morgen vor dem Gottesdienſte in Gallingen 
zwiſchen Botho zu Eylenburg und Hans Jakob zu Wald⸗ 
burg ſtatt. Man begann ſich zu ſtreiten. Man ſtimmte 
heute nicht überein wegen der Wappentiere: die Wettiner 
Löwen und die drei „ſtreifenden“ Löwen der Waldburge 
erzeugten Widerſpruch, und man ſchritt ärgerlich zur Kirche. 

Der Pfarrer predigte: „Erſtens“, „Zweitens“, „Drit⸗ 
tens“ — und die Concluſion. Aber dahin gelangte er 
nicht. Die beiden Schwäger hatten ſchon bei dem 
„Zweitens“ zuerſt leiſe, dann immer lauter die anſchei⸗ 
nend aufregende Frage der „Wappentiere“ behandelt. 

Der Pfarrer war unruhig geworden und die Unter- 
tanen warfen ängſtliche und ſcheue Blicke auf den lauten 
Es klang daher faſt 
wie eine Gegenpredigt, — und der Pfarrer verlor den 
Faden. Was ſollte er „Orittens“ jagen? Mitten im 
Satze machte er Schluß mit einem lauten ſalbungsvollen 
„Amen“, — aber zugleich tönte es heftig und laut aus 
dem hochherrſchaftlichen Kirchenſtuhle: „und doch eine 
Meerkatze!“ 

Der edle Hans Jakob zu Waldburg hatte es gerufen, 
und mit Sporen» und Degengeklirr verließen beide 
Schwäger, die Blicke von einander fortgewendet, den 
Kirchenſtuhl. Hinter ihnen ſchritt Frau Eliſabeth mit 
geröteten Wangen und unruhigen Augen, die Kinder 
hinter ſich herziehend, während die Gemeinde, ſich tief 
und gänzlich verſtändnislos verneigend, den letzten Vers 
des Schlußliedes „vorbeiſang“. 

Der Fall war ein ernſter. Hans Jakob zu Wald- 
burg hatte die Behauptung aufgeſtellt, daß der ehr⸗ 
würdige Wettiner Löwe im Wappen der Eylenburge 
eine Meerkatze ſei, nichts anderes. Dermalen aber die 
Meerkatze nichts anderes iſt, als — wie man oſtpreußiſch 
ſagt — „ein Ap“, d. h. ein Affe, fo war der Fall nicht 
auf dem gewöhnlichen Wege einer Verftändigung zu 
begleichen. Es lag eine Beleidigung des heiligen 
Wappentieres vor, das, wie die Sage geht, Kaiſer 
Karl der Große bereits als das Wahrzeichen der 
Wettiner und der Fleburge geweiht hatte. Sogar waren 
den Fleburgs drei Sterne des Himmels zu dem Wettiner 
Löwen hinzugefügt worden. (Schluß folgt.) 


Í Kleine Mitteilungen. |: = 


Die Darſtellung ſoziologiſcher Ahnentafeln. (Zur Kunſt⸗ 
beilage.) — Unter der Aberſchrift „Eine ſoziologiſche Ahnentafel“ 
findet ſich in den Familiengeſchichtlichen Blättern, Jahrg 23, 1925, 
Sp. 69 —72 ein intereſſanter Aufſatz mit einer zeichneriſchen Dar⸗ 
ſtellung. Als Archivar des Klamrothſchen Familienverbandes habe 
ich mich ſeit geraumer Zeit bemüht, das reiche Material von Ahnen⸗ 
tafeln aus unſerem Archiv auch unter dem Geſichtspunkte der Geſell⸗ 
ſchaftskunde auszuwerten. Da ich gefunden habe, daß der Aberblick 
über die Zuſammenhänge durch die zeichneriſche Darſtellung 
weſentlich erleichtert wird, habe ich verſucht, ein Formular zu 
ſolchen Zwecken zu entwerfen, und glaube ein ſolches gefunden 
Zu haben, das allen Anforderungen entſpricht. Das gewöhnliche 
Ahnentafelformular eignet Wd zu dieſen Zwecken wenig; in 
ihm iſt die Einteilung ſo getroffen, daß auch Raum für die Ein⸗ 
tragung aller weiblichen Ahnen vorgeſehen iſt. Die weiblichen 
Ahnen find aber bei geſellſchaftskundlichen Aberſichtstafeln 
in gewiſſer Hinſicht entbehrlich, ebenſo auch für verſchiedene 


andere Ermittlungen, wie ich ſpäter noch erwähnen werde. Des⸗ 
halb habe ich in dem von mir entworfenen Formular nur Raum 
für die männlichen Ahnen vorgeſehen und dann die Verbindung 
zwiſchen den aufeinanderfolgenden Generationen dadurch her⸗ 
geſtellt, daß den Sohn mit dem jedesmal genau darüberſtehenden 
Vater eine ſenkrechte Linie, mit ſeinem Schwiegervater eine 
zunächſt wagerecht und dann im rechten Winkel nach oben 
führende Linie verbindet. Wie auf den gewöhnlichen Ahnen⸗ 
tafelformularen ſind die mütterlichen Ahnen des Probanten 
auf der rechten und die väterlichen Ahnen auf der linken Hälfte 
der Tafel aufgeführt, jedoch iſt die Anordnung der einzelnen 
Ahnenſtämme jo getroffen, daß in der Witte nebeneinander der 
väterliche und der mütterliche Stamm die durch Heirat mit 
dieſem Stamm verbundenen Stämme links anſchließen, während 
ſich dementſprechend die mit dem mütterlichen Stamme durch 
Heirat verbundenen Stämme rechts an dieſen anſchließen. Hier⸗ 
durch iſt erreicht, daß jeder Stamm ſeine Fortſetzung in ſenkrechter 


en 
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Linie nach unten finden konnte, und daß die Namen der einzelnen 
Stämme oben aufgeführt werden konnten. Jeder Stamm zeigt 
ſo ein ſehr überſichtliches Bild der in ihm vor ſich gegangenen 
ſozialen Entwicklung, das durch die neben ihm ſtehenden Stämme, 
die durch Heirat mit ihm verbunden wurden, ergänzt wird. 
Dieſes Formular hat ſich bei meinen Arbeiten als ſehr praktiſch 
0 und ich habe es zu verſchiedenen Zwecken verwerten 
önnen. 

Zunächſt benutze ich das Formular dazu, in die Rechtede 
die verſchiedenen Berufe der Ahnen einzutragen, wie dies in 
der beigefügten Zeichnung, der ſoziologiſchen Ahnentafel 
meines Sohnes, geſchehen Ht. Die Nechtecke legte ich dann farbig 
an, indem ich alle Ahnen aus dem Handwerkerſtand roſa tönte, 
die aus der Landwirtſchaft, dem Forſtfach und dem Gärtnerei⸗ 
beruf grün, die Offiziere und Beamten dunkelblau, Muſiker 
hellblau und die Ahnen aus Handel, Induſtrie und Bankfach 
braun. Infolge dieſer farbigen Behandlung ſieht man auf den 
erſten Blick die Verteilung der Berufe unter den Ahnen des 
Probanten. 

In der Beilage iſt es auffallend, daß in den jüngſten vier 
Generationen, alſo unter den letzten 15 männlichen Vorfahren, 
bis auf drei, die dem Beamten⸗ oder dem Offizierſtande angehörten, 
alle Ahnen Kaufleute, Induſtrielle oder Bankiers waren. In 
den beiden vorhergehenden Generationen überwiegt der Hand⸗ 
werkerſtand; es kommt aber auch eine Muſikerfamilie vor, auf 
die wohl die ſtarke muſikaliſche Begabung zurückzuführen iſt, 
die ſich zum Teil in der jetzt lebenden Generation bemerkbar 
macht. Landwirte ſind nur in der letzten auf der Tafel an⸗ 
geführten Generation vertreten, doch ſind ſie, je weiter die 
Ahnentafel zurückverfolgt wird, immer häufiger zu finden. 
Intereſſant iſt auch die Beobachtung, wie der Schwiegerſohn 
wiederholt den Beruf des Schwiegervaters ergreift, alſo wohl 
in das Geſchäft ſeines Schwiegervaters einheiratet. Der Sohn 
des Schneidermeiſters Harſon wird Poſamentier, wie ſein 
Schwiegervater Conradi. Der Sohn des Ackermannes Roſt 
wird Gerbmeiſter, wie ſein Schwiegervater Strübig. Der Sohn 
des fürſtlichen Vorreiters und Futtermeiſters Wachtel wird 
Gärtner, wie ſein Schwiegervater Gentzſch. Der ſoziale Auf⸗ 
ſtieg in dem Geſchlecht Wachtel iſt deutlich aus der Ahnentafel 
zu erſehen: fürſtlicher Vorreiter und Futtermeiſter — fürſtlicher 
Hofgärtner — Huſarenrittmeiſter. Deſſen Sohn wird Kaufmann, 
der ſich mit der Tochter eines Brauereibeſitzers verheiratet, und 
die Tochter dieſer Ehe heiratet einen Bankier. So bietet dieſes 
Formular einen ſehr guten Aberblick über die geſellſchaftliche 
Stellung der Ahnen des Probanten. 

Aber auch zu anderen Zwecken verwende ich das Formular 
mit Nutzen. Schreibt man anſtatt der Berufe der Ahnen die 
Geburtsſtätten ein, ſo ergibt ſich ein ſehr überſichtliches Bild 
über die Herkunft der einzelnen Ahnenſtämme, beſonders, wenn 
man dann wieder zum Hilfsmittel der Farbe greift und die 
Rechtecke des Formulars mit den Landesfarben der Geburtsorte 
tönt, alſo die bayeriſchen Orte weiß⸗blau, die ſächſiſchen weiß⸗grün 
uſw. Man gewinnt dann ein ſehr klares Bild über die 
Volksgebiete, aus denen das Blut des Probanten herrührt. Ebenſo 
gewinnt man eine gute Aberſicht, wenn man die Religiongbefennt- 
niſſe der Ahnen einträgt. Meine Familie iſt jetzt reformiert die 
früheren Generationen des Stammes Klamroth warenlutheriſch. 
Das reformierte Bekenntnis findet ſich in der letzten Generation 
auf der beigefügten Ahnentafel in den Stämmen Strübig und 
Roft. Es ift dann über den Stamm Tölke auf die Klamroth 
übergegangen; die Männer haben alſo das Bekenntnis ihrer 
Frauen angenommen. Das römiſch⸗katholiſche Bekenntnis, das 
in den oberen Generationen vorkommt, iſt ſpäter verſchwunden. 
So läßt ſich das Formular zu mancherlei überſichtlichen Dar⸗ 
ſtellungen verwenden, und da ich in der Literatur noch kein 
ähnliches Formular beſchrieben gefunden habe, glaube ich, daß 


ſeine Veröffentlichung vielleicht für den einen oder den anderen 


der Leſer unſerer Zeitſchrift Intereſſe hat. 
Kommerzienrat Kurt Klamroth. 


In Kleinbardorf (Bezirksamt Königshofen, Unterfranken) 
beginnen die dortigen katholiſchen Kirchenbücher gegen Ende des 
17. Jahrh. Deshalb wird eine Einwohnerliſte von Intereſſe ſein 
können, die am 8./18. März 1687 gelegentlich der Wahl von 
Schätzern zum Steueranſchlag der fränkiſchen Bitterſchaft auf⸗ 
geſtellt worden iſt. Nach dieſer Liſte wählten folgende 26 Per⸗ 
ſonen: Schultheiß Barthol Kuhn, Baltzar Stahl, Michel 
Bauer, Kaſpar Krümpel, Kaſpar Stahl, Hans Amberg, 
Hans Beer, Hieronymus Bauer, Michel Stahl, Hans Se⸗ 
baldt, Hans Reinhard, Valtin Mertz, Baltzar Bauer, 
Hans Adam Stahl, gans Unrath, Barthol Wirſing, 
Adam Kuhn, Jobſt Bauer, Hans Bauer, Raphael Rein- 
hard, Georg Beer, Peter Holdheuſer, Jörg Stahl, Balkar 
Mauer, Hans Sebaſtian Mertz. — Die Liſte findet ſich in 
einer Akte des Freiherrlich von Bibraſchen Archivs in Irmels⸗ 
hauſen, die die Schatzungsanlage von 1602 —89 behandelt und 
mir für eine familiengeſchichtliche Forſchung gütigſt zur Einſicht 
überlaſſen war. Dr. Friedr. Wecken. 


Sudetendeutſche Biographie. — Von der Deutſchen Geſell— 
ſchaft der Wiſſenſchaften und Künſte in Prag iſt nach dem Vor⸗ 
bild der Allgemeinen deutſchen Biographie die Herausgabe einer 
Sudetendeutſchen Biographie beſchloſſen, mit deren Bearbeitung 
Univerſitätsprofeſſor Erich Gierach in Reichenberg betraut 
wurde. Der erſte Band dieſes, zunächſt auf ein Dutzend Bände 
berechneten Werkes, befindet ſich bereits im Druck. Die Lebens⸗ 
bilder ſollen innerhalb eines jeden Landes wohl nach Tätigkeits⸗ 
gebieten getrennt und zeitlich geordnet erſcheinen, die Bände 
als ſolche werden aber nicht derartig eingeteilt ſein. Vielmehr 
ſollen die erſten Bände mit den Lebensbildern der wichtigſten 
und auch volkstümlichſten Landsleute gefüllt werden, wodurch 
jene von ſelbſt zu der Ruhmeshalle ſudetendeutſcher Arbeit 
werden, die uns als großes Volksbuch im Sinne ähnlicher 
Arbeit des alten Sſterreich immer noch fehlt. Die weiteren 
Bände werden dann mehr wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen. 
Es kommen ſchätzungsweiſe mehr als 12000 Lebensbilder in 
Frage. Zahlreiche Bildbeigaben werden dem Text, der von be— 
rufenen Kräften geſchrieben wird, ergänzend zur Seite treten. 

Dr. med. Karl Schicketanz. 


Perſiſches Perſonenſtandsgeſetz. — In Perſien ſind durch 
Geſetz vom 14. Churdad 1304 (= A. Juni 1925; Perſiſche Ge⸗ 
ſetzſammlung S. 216; abgedruckt in deutſcher Aberſetzung in den 
„Mitteilungen der Deutſch⸗Perſiſchen Geſellſchaft“, Berlin, Ig. 
7, Nr. 4 vom 1. Oktober 1925) neuerdings über die Beurkundung 
des Perſonenſtandes und die Annahme von Familien⸗ und Vor⸗ 
namen Beſtimmungen getroffen worden. Perſien iſt das erſte 
islamitiſche Land, das dieſe Gegenſtände auf dem Geſetzeswege 
geregelt hat. Welche Schwierigkeiten durch dieſes Geſetz behoben 
find, zeigt u. a. folgendes Beifpiel: Während der Name des 
Perſiſchen Geſandten in Berlin bisher lautete „Abdul⸗Ami 
Sadighos⸗Saltaneh Sadri“, heißt er nunmehr einfach „Abdul⸗ 
Ali Gadri“. Peter von Gebhardt. 


Namenänderungen in Rußland werden durch neue Be⸗ 
ſtimmungen erleichtert. Es bedarf eines Antrages an die betreffende 
Behörde, die gegen einmalige Zahlung von 5 Rubel die auf den 
neuen Namen lautenden Papiere aushändigt. Die Veröffent⸗ 
lichung der Namensänderung in der halbamtlichen „JIswjeſtija“ 
koſtet 20 Rubel. „Proletarier, Bauern und Soldaten der Roten 
Armee“ erhalten Preisermäßigung. Gegen Mißbrauch der 
Beſtimmungen durch gerichtlich verurteilte Perſonen ſind beſondere 
Vorſchriften erlaſſen. Peter von Gebhardt. 
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Die Genealogie der alten Familien Nevals von Heinrich 
Laurenty, Küſter an St. Olai, T 1692. Ein Beitrag zur 
Perſonenkunde Revals, bearbeitet und herausgegeben von 
Georg Adelheim. Reval: F. Waſſermann 1925. XI und 
174 S. 8. 6.— Mk. 

Es iſt ein weitverbreiteter Irrtum, in den baltiſchen 
Deutſchen ausſchließlich „Barone“ zu erblicken. Die „Barone“, 
d. h. der bisher grundbeſitzende Adel, bildeten aber bis zum 
Güterraube durch die heutigen Nandſtaaten mit ihrem ge⸗ 
ſamten Familienanhang nur etwa 10 bis 12 vom Hundert 
aller Deutſchen im Baltenlande. Die Vitterſchaften Liv-, Eſt⸗ 


und Kurlands haben ſich aus dem lehnsrechtlichen Vaſallen⸗ 


< 
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verhältnis zu Orden und Biſchöfen im Laufe der Jahrhunderte 
herausgebildet, als ein Pfeiler des Deutſchtums. Der zweite 
ſtarke Pfeiler deutſcher Kulturarbeit im Baltikum war und iſt 
auch heute noch das Bürgertum, ſowohl in den drei großen 
Städten, den einſtigen Mitgliedern der deutſchen Hanſe: Niga, 
Dorpat, Reval, als auch in den kleinen Städten und Siedelungen 
Livlands. Einen großen Teil dieſes Bürgertums finden wir 
genealogiſch dargeſtellt in der vorliegenden Veröffentlichung 
Georg Adelheims, die auf einer Sammlung von 90 Ahnens 
tafeln beruht, die vermutlich der im Jahre 1692 verſtorbene 
Küſter an der St.⸗Olai⸗Kirche zu Reval, Heinrich Laurenty, 
verfaßt hat, und die im Jahre 1883 in einem Kirchenbuche dieſer 
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Kirche entdeckt wurden, inzwiſchen aber anſcheinend wieder verloren 
gegangen find. Nur eine Abſchrift aus dem Fundjahre — 1883 — 
überliefert heute die wertvollen Angaben dieſer Tafeln. Adelheim 
hat die Mußeſtunden zweier Jahre dafür benutzt, dieſe Laurenty⸗ 
ſchen“ Tafeln ſorgfältigſt zu vervollſtändigen, mit vielen Hin⸗ 
weiſen auf die einſchlägige Literatur zu verſehen und ſie in der 
Form von „Ahnentafeln in Liſtenform“ zum Druck zu befördern. 
Ein „Zahlenſchema“, entnommen den von Friedrich Wecken 
bearbeiteten Ahnentafeln (herausgegeben und verlegt von der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte), ermög⸗ 
licht ein leichtes Zurechtfinden. In ſolcher Geſtalt gibt das Buch 
nicht nur einen Beitrag zur Perſonenkunde Revals, iſt unent⸗ 
behrlich für den auf dortigem Gebiete arbeitenden Familienforſcher, 
— es beantwortet uns auch die Frage nach der deutſchen Heimat 
und dem Urſprung der eingewanderten, meiſt niederdeutſchen 
Bürgergeſchlechter. Wie der Adel als Kreuzfahrer aus Nieder⸗ 
ſachſen und Weſtfalen einſt das flache Land als Vaſallen beſiedelte, 
ſo rekrutierten ſich die Städte Alt⸗Livlands, deren Bürger nur 
Deutſche ſein durften, aus dem ſtarken deutſchen Bürgertum 
derſelben Gaue der alten Heimat, mit demſelben Rufe „na Oſt⸗ 
land wolle wi ryden!“ — um an den Geſtaden der Oſtſee jene einft 
blühende deutſche Kolonie zu ſchaffen, die politiſch und wirtſchaftlich 
zum alten Deutſchen Reiche gehört hat. Naſſenbiologiſch gehören 
jene Abwanderer nach Oſten, deren Namen und Herkunft uns 
das Adelheimſche Buch nennt, der Nordiſchen Naſſe an, die Kraft 
und Zähigkeit in ſich hatte, dem Sturme der Jahrhunderte auf 
vorgeſchobenem Poſten zu trotzen. Wir können das Werk warm 
empfehlen; ſeine Benutzung wird durch ein Regiſter angenehm 
erleichtert. Otto Magnus Freiherr v. Stackelberg. 


Jaroslav [Fürft von] Thun und Hohenftein: Beiträge zu 
unſerer Familiengeſchichte. Tetſchen a. d. Elbe: Otto Henckels 
landwirtſchaftliche Hochſchulbuchhandlung 1925. 12 u. 4 S., 15 


e 7 S., 120 Ahnentafeln, 2 Deſzendenztafeln. 


In dieſen Beiträgen zu der Geſchichte ſeines Hauſes verzeichnet 
der Verfaſſer auf 15 Skammtafeln in übe ſchllcher, manchmal 
vielleicht etwas unhandlicher Form alle Witglieder ſeiner 
1 Die Stammreihe dieſes dem Tiroler Uradel angehören⸗ 

en, jetzt in Böhmen anſäſſigen Geſchlechtes beginnt mit Man- 
redinus de Tono, der urkundlich zuerſt am 18. Juni 1187 erwähnt 
wird. Die Quellenangaben ſind — ſoweit ſie überhaupt gegeben 
werden — doch etwas zu knapp gehalten. Vielleicht, daß 
man in einer eigentlichen Geſchichte der Thun genauere Belege 
finden wird. Den Stammtafeln ſchließen ſich, was ſehr zu be⸗ 
grüßen iſt, 117 16⸗ſtellige Ahnentafeln der in die Familie hinein⸗ 
geheirckteten Frauen an. Sie ſollten bei keiner Familiengeſchichte 
fehlen, denn fie erſt geben ein klares Bild über den gejellichaft- 
lichen Aufbau der Familie. Bedauerlicherweiſe fehlen die Ahnen⸗ 
tafeln der Ehefrauen aus bürgerlichem Kreiſe. Daß Lücken vorhan⸗ 
den ſind, auch kaum vermieden werden können, weiß jeder, der ſich 
auch nur oberflächlich mit ſolchen Arbeiten beſchäftigt hat. Indeſſen 
ſcheinen doch manche Lücken, zumal was Daten betrifft, noch aus⸗ 
gefüllt werden zu können. Drei weitere Ahnentafeln geben je die 
32 Ahnen der drei Schwiegerſöhne (v. Loudon, v. Neipperg und 
v. £ erchenfeld) des fürftlichen Verfaſſers. Den Abſchluß bilden 
zwei Nachfahrentafeln ſeiner Eltern und Schwiegereltern (€ D ote f). 
Leider fehlt ein Regiſter, das erſt derartige Ausarbeitungen ganz 
erſchließt und ihre Brauchbarkeit erhöht und ein Bild ihres 
Wertes gibt; wie ich höre, ſoll ein Regiſter nachgeliefert werden. 
Das auf Schreibpapier in ſehr ſauberem Druck und in guter 
Anordnung hergeſtellte Werk iſt ohne Zweifel eine Bereicherung 
unſerer Fachliteratur. Jeder Genealoge muß dem Verfaſſer Dank 
wiſſen, daß er die Ergebniſſe ſeiner vieljährigen Forſchungen der 
Offentlichkeit nicht vorenthält. Der verhältnismäßig niedere Preis 

ermöglicht, beſonders uns Deutſchen, die Anſchaffung. 
Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg. 


8 Den vorſtehenden Ausführungen möchte ich noch einige 
emerkungen anfügen. Das Fehlen eines Vegiſters ift oben 
1 4 bedauert worden; ein Zurechtfinden in dem Buche wird 
1 0 auch durch die mangelnde einheitliche Kennzeichnung 
er Seiten und Tafeln — von fortlaufender Zählung über⸗ 
haupt nicht zu reden — erſchwert. Bedenklich erſcheint mir der 
Abdruck einer nachweisbar falſchen und auch als ſolche 
gefennzeichneten Ahnentafel (der Helene Doralice von Cles, 
OO 1647 Karl Cyprian Graf von Thun), nur weil fie j. Zt. beim 
Domkapitel in Salzburg aufgeſchworen (t; wiederum einmal ein 
ſehr bemerkenswerter Hinweis auf die Notwendigkeit kritiſcher 

ertung von Ahnentafeln, die auf Aufſchwörungen uſw. beruhen! 
— Durchaus neu, aber zur Nachahmung nicht zu empfehlen, iſt 
die Verwendung des griechiſchen Buchſtabens o als Zeichen für 
verheiratet. r. Wecken. 
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Johannes Hohlfeld: Beiträge zur Geſchichte der Familie 
von Zimmermann. (= Beiträge zur Deutſchen Familien⸗ 
geſchichte Bd. 3.) Leipzig: Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte 1925. 202 u. (XXI) S. Gr. 89. 31.25 Mk.; 
für Mitglieder der Zentralſtelle 25.— Mk. 

Im Jahre 1922 begann die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte mit der Herausgabe einer neuen Ver⸗ 
öffentlichungsreihe, die als „Beiträge zur Deutſchen Familien⸗ 
geſchichte“ erſcheinen und vorbildliche Arbeiten auf familien⸗ 
geſchichtlichem Gebiete enthalten ſollten. Der 1. Band enthielt die 
aus der Feder Werner Konſtantin von Arnswaldts ſtammenden 
„Beiträge zur Geſchichte der Kupferſchmiedefamilie Schramm 
aus Ohrdruf“, gleichzeitig ein wertvoller Beitrag zur Geſchichte 
eines Berufsſtandes; im folgenden Jahre wurde als 2. Band in 
die Reihe auch eine umfangreiche namensgeſchichtliche Unter⸗ 
ſuchung aufgenommen, nämlich die Albert Gieſeckes: „Aber 
Arjprung, Alter und Bedeutung, Geſchichte und Verbreitung 
der Namen Gieſecke uſw.“. Dann verhinderte die einſetzende 
Inflationszeit den Ausbau der Reihe und damit die Pläne der 
Zentralſtelle. Erſt jetzt iſt es möglich geweſen, einen weiteren 
Band — den dritten — folgen zu laſſen, der unter Leitung von 
Johannes Hohlfeld entſtanden iſt und „Beiträge zur Geſchichte 
der Familie von Zimmermann“ enthält. Schon im Jahre 1905 
veröffentlichte die Familie eine von Paſtor emer. Dr. phil. Georg 
Schmidt in Halle verfaßte Arbeit, die auf Grund urkundlicher 
Quellen das Geſchlecht bis in das 15. Jahrhundert und feinen 
Urſprung in Döbeln (Sachſen) nachwies. Als nunmehr im 
Schoß der Familie der Plan erwogen wurde, einen unveränderten 
Neudruck des Buches von 1905 vorzunehmen, gelang es der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte er⸗ 
freulicherweiſe, den Auftrag einer vollſtändigen Neubearbeitung 
zu erhalten, die hauptſächlich in den guten Händen Hohlfelds 
gelegen hat. 

Aus ſeiner Feder ſtammen zunächſt eine umfangreiche Ein⸗ 
leitung mit einer zuſammenhängenden Geſamtwürdigung der 
Döbelner Natsherrenfamilie und die Sammlung von Urkunden 
(aus den Stadtbüchern und anderen Archivalien der Stadt 
Döbeln, aus dem Dresdener Lehnsarchiv und aus anderen Quellen). 
Es folgen Erinnerungen und Aufzeichnungen über die Familie 
in den Jahren 17501850, etwa 18571866 von Karoline Haupt, 
einer Freundin der Familie, niedergeſchrieben. Sodann bringt 
Profeſſor Dr. Heinrich Hertzberg, ein Anverwandter, eine Fort⸗ 
ſetzung der eigentlichen Familienchronik. Schließlich geben die 
von Hohlfeld aufgeſtellten Stamm⸗ und Ahnentafeln ein Bild 
über die Ausbreitung und Verzweigung der großen Verwandt⸗ 
ſchaft, der ſich die Familie zu erfreuen hat. Von beſonderem 
Werte ſind in der Ahnentafel für den im Jahre 1921 geborenen 
Hans Ulrich von Zimmermann die Nachweiſe einer 116 maligen 
Abſtammung von Karl dem Großen, zu denen die verſchiedenen, 
in letzter Zeit veröffentlichten Unterſuchungen über Karolinger 
Abſtammung vorwiegend den Stoff geliefert haben. Ein Perſonen⸗ 
regiſter verzeichnet nur die im Text, alſo nicht die auf den er⸗ 
wähnten Stamm⸗ und Ahnentafeln vorkommenden Perſonen; 
30 ſehr gut ausgeführte Bilder verſchönern das Buch, deſſen 
Herſtellung in den Händen der Buchdruckerei von Poeſchel & Trepte 
in Leipzig gelegen hat, die damit wieder einmal etwas vorzügliches 
geſchaffen hat. Gerade die von mir ſchon erwähnten Abſtammungs⸗ 
reihen von Karl dem Großen machen das Buch auch für ſolche 
Freunde der Familiengeſchichtsforſchung wertvoll, die von Haus 
aus keine Beziehungen zu der Familie Zimmermann ſelbſt nach⸗ 
weiſen können, aber doch auch mit ihrem Blut auf den gleichen 
Wegen zuſammentreffen. Dr. Friedrich Wecken. 


Georg Gärtner: Kaſpar Jauſer. Der Findling von Nürn- 
berg — ein badiſcher Thronerbe? Nürnberg: Fränkiſche 
Verlagsanſtalt und Buchdruckerei G. m. b. $. 1925. 123 S. 
8. 2.50 Mk. : 

Es war zu erwarten, daß in einer Zeit, die für alles Myſt⸗ 
iſche, Okkulte empfänglich iſt, und in der die Phantaſie nur allzu 
oft die Vernunft überwuchert, auch der alte Mythus, den Leicht⸗ 
gläubigkeit und böswillige Erfindung einſt auf dem Nährboden 
der Romantik um die Geſtalt des Nürnberger Findlings gewoben 
haben, neu aufleben werde. Die angebliche Entdeckung ſeines 
2Gefängniſſes“ durch eine fränkiſche Schriftſtellerin hat im vorigen 
Herbit dazu den Anſtoß gegeben, und in einer ganzen Reihe von 
Schriſten und Aufſätzen iſt feitdem von Berufenen und Un⸗ 
berufenen das Für und Wider des Problems: Opfer oder Be⸗ 
trüger? abermals erörtert worden, ohne daß Neues von weſent⸗ 
lichem Belang dabei zutage gefördert wurde (vergl. dazu die 
Aberſicht hermann Holms in den Familiengeſchichtlichen Blättern, 
Jahrg. 23, Heft 10, Spalte 303—304, und eine Beſprechung des 
Buches der ebengenannten Schriftſtellerin Klara Hofer a. a. O. 
Spalte 305—306). Das Büchlein Gärtners iſt völlig wertlos. 
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Der Verfaſſer beruft jih zwar auf dem Titelblatt auf geſchriebene, 
das kann doch nur heißen handſchriftliche, Quellen, im Texte 
findet ſich dafür aber nirgends ein Beleg. Es iſt aus den 
bekannten, in ihrer Verlogenheit ſattſam gekennzeichneten Schriften 
von Garnier, Seiler und Artin zuſammengeſtoppelt; bei dem 
Kapitel über die Großherzogin Stephanie hat der Franzoſe 
Turquan Pate geſtanden, der ein fruchtbarer Boudoirſchrift⸗ 
ſteller, aber kein Hiſtoriker war, und deſſen Buch über Stephanie 
von der ernſten Forſchung, von ſeinem Landsmanne Charles 
Schmidt u. a. ſeiner Zeit energiſch abgelehnt wurde (ſ. Revue d' 
hist. moderne II., 547 ff.), was dem journaliſtiſchen Verfaſſer unſerer 
Schrift natürlich verborgen blieb. Die ganze Darftellung Gärtners 
iſt tendenziös. Er folgt nur ſeinen einſeitig gewählten Gewährs⸗ 
männern; auf die Gegenſchriften von Julius Meyer, Mittel- 
ſtä dt und von der Linde wird kaum einmal Bezug genommen, auf 
eigene Kritik bewußt verzichtet. So arbeitet er mit Vorliebe überall 
mit einem „ſoll“ und einem „angeblich“, aber die Abſicht, dem 
badiſchen Fürſtenhauſe eins anzuhängen, iſt im Hintergrunde 
doch unverkennbar. Auf Schritt und Tritt tauchen als alte 
Ladenhüter Behauptungen wieder auf, die längſt widerlegt ſind. 
So hören wir wieder von den rätſelhaften Todesfällen im Hauſe 
Baden, die doch alle eine ſo natürliche Erklärung haben; ſo er⸗ 
ſcheint uns wieder die weiße Frau, die an Stelle des geſunden 
ein ſterbendes () Kind untergeſchoben haben ſoll, begegnet wieder 
vorbehaltlos die ominöſe Flaſchenpoſt. Nach Artin wird die 
angebliche Kabinettsorder Großherzog Ludwigs wieder abgedruckt, 
obgleich in der Karlsruher Zeitung und in den Münchener 
Neueſten Nachrichten vom 11. März 1892 das Fakſimile 
aus äußern und innern Gründen als eine ebenſo dreiſte wie 
plumpe Fälſchung nachgewieſen wurde. Ein ganzes Kapitel wird 
nach demſelben unſaubern Gewährsmann dem Abdruck angeblicher 
Aufzeichnungen Hennenhofers über eine geheime Staatsrats⸗ 
ſitzung vom 30. März 1830 gewidmet, obgleich die ganze, ſchon 
von Seiler übernommene Darſtellung laut notarieller Erklärung 
des Rechtsanwalts Widmann eingeſtandenermaßen auf freier Er⸗ 
findung des ihm befreundeten Literaten Seybold beruht (ſ. Julius 
Meyers „Authentiſche Mitteilungen“, 1872, S. 230). Die einzige 
Staatsratsſitzung, die an jenem Tage ſtattfand, hat ſich, wie ich 
ergänzend feſtſtelle, lediglich mit den Maßnahmen befaßt, die bei 
dem Thronwechſel die nächſtliegenden waren, dem Patentanſchlag, 
der Einberufung der Beurlaubten, der Vereidigung der Truppen 
und der Entſendung von Dragonern in den Tauberkreis, von 
der dann abgeſehen wurde. Dieſe Beiſpiele mögen zur Charakte⸗ 
rifierung der Arbeitsmethode Gärtners genügen. Es hieße dem 
Büchlein zu viel Ehre erweiſen, auf auf all' das ungereimte Zeug, 
das es von neuem vorbringt, weiter einzugehen. 
Archivdirektor i. R. Geheimer Rat Dr. Karl Obſer. 


Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen 
Geſchichte. In Verbindung mit Otto Hintze herausgegeben 
von Melle Klinkenborg und Joh. Schultze. Bd. 38, 
1. Hälfte. München u. Berlin: R. Oldenburg 1925. 224 ©. 8°. 

Eine ausführliche Anzeige dieſer Zeitſchrift in unſeren Blättern 
iſt erforderlich wegen des reichen familiengeſchichtlichen Inhaltes 
des uns vorliegenden Heftes, der 1. Hälfte des 38. Bandes. Zwei 
Arbeiten müſſen wir beſonders hervorheben. „Die Familie 
Krautt in Berlin und Magdeburg (Beamte und Offiziere 
des preußiſchen ancien régime)“ von Dr. Gottfried Wentz, Aſſiſtent 
am Geheimen Staatsarchiv in Berlin. Der Verfaſſer, der über 
denſelben Gegenſtand in der „Brandenburgiſchen Landesgruppe“ 
der „Zentralſtelle“ geſprochen hat (vergl. „Nachrichten der Zentral⸗ 
ſtelle“, Jg. 23, 1925, Sp. % 3), veröffentlicht in dieſem Aufſatz 
die Ergebniſſe eingehender Archiv- und Literaturſtudien über den 
Kgl. preuß. Wirkl. Geh. Staats- und Kriegsminiſter Johann 
Andreas von Krautt („Magdeburg 17. VII. 1661, j Berlin 
24. VI. 1723), ſeine Wirkſamkeit und ſeine Familie. Das Bild 
dieſer Familie, das der Verfaſſer mit allen wichtigen Einzelheiten 
in lebhaften Farben zeichnet, iſt weder geeignet, für die Zeit des 
ancien régime, noch für die darin handelnden Perſonen Sym⸗ 
phatie zu erwecken. In dem Geſchick des Winiſters Krautt und 
ſeinen Nachkommen durch drei Generationen ſehen wir, wie patho⸗ 
logiſche Veranlagung, unterſtützt durch die Einflüſſe des „Milieus“, 
raſch zu ſicherem Untergange des Geſchlechtes führt. 

In einer etwas ſpäteren Periode der preußiſchen Geſchichte 
verſetzt uns Carl Miſch in ſeiner Anterſuchung über Karl 
Auguſt Varnhagen von Enſe und ſein Adelsprädikat“ 
(vergl. desſelben Verfaſſers Schrift „Varnhagen von Enſe in 
Beruf und Politik“, Gotha [Perthes]! 1925). „Warum heißt 
denn Varnhagen von Enſe?“ fragt Uhland ſeinen Freund 
Kerner, bald nachdem im Oktober 1811 zum erſten Male eine 
Varnhagen'ſche Rezenfion in der „Wiener Zeitung“ dieſen Zuſatz 
trug. Wiſch beantwortet dieſe, ſeitdem wohl manchmal auf⸗ 
geworfene Frage erſchöpfend und gibt damit einen wertvollen 


Beitrag zur „geheimen“ Geſchichte des Mannes, deſſen, offizielle“ 
ſechs Druckbände anfüllt, — ungerechnet der neunzehn ſeiner 
Tagebuchaufzeichnungen! An dieſer Stelle kann nur der Gang 
der Ereigniſſe in aller Kürze wiedergegeben werden. 

Im Jahre 1826 bat Varnhagen um Erlaubnis, das Preußiſche 
Geheime Staatsarchiv für ſeine literariſchen Arbeiten benutzen 
zu dürfen. Der Verwaltung fiel auf, daß er ſein Geſuch mit 
„Varnhagen von Enſe“ unterzeichnete, während er ſonſt nur mit 
ſeinem bürgerlichen Namen bekannt war. Das Hausminiſterium, 
als vorgeſetzte Behörde, griff die Sache auf. In einer Denk⸗ 
ſchrift vom 1. Juni 1826 verteidigt ſich Varnhagen. Obwohl er 
für die Berechtigung zur Führung des Prädikates keine ſtich⸗ 
haltigen Beweiſe vorzubringen vermochte, erſuchte er dennoch — 
in einer Immediateingabe an den König vom 13. September 1826 — 
um Erhebung in den „Adelſtand ſeiner Vorfahren“! Als erneute 
Abſtammungsbeweiſe gibt er — Abſchriften dreier Stellen aus 
v. Steinens Weſtfäliſcher Geſchichte und einen Auszug aus 
dem Geſchlechtsregiſter ſeiner Familie, das der damals vierund⸗ 
ſiebenzigjährige Waldeckiſche Superintendent und Kirchenrat 
Johann Adolf Ludwig Theodor Varnhagen in Arolſen zuſammen⸗ 
gebracht hatte, einem Negiſter, das Fahne in ſeiner „Geſchichte 
der Kölniſchen, Jülichſchen und Bergiſchen Geſchlechter“, Bd. 2, 
1853, abdruckt. (Fahne, der — trotz Treitſchkes günſtigem Urteil! 
— berüchtigte unkritiſche Vielſchreiber hatte übrigens ſeine Weis⸗ 
heit erwieſenermaßen von Varnhagen bezogen!) Schließlich ſiegte 
aber Varnhagen doch mit Hilfe ſeiner Freunde. Durch Kabinetts⸗ 
order vom 18. Dezember 1826 wurde die Nobilitierung aus⸗ 
geſprochen, das Adelsdiplom am 17. März 1827 ausgefolgt. 
Mit Recht bezeichnet Gritzner in feiner „Chronologiſchen Ma⸗ 
trikel der Brandenburgiſch-Preußiſchen Standeserhöhungen und 
Gnadenakte“ dieſen Akt als „Verleihung“ im Gegenſatze zu „An⸗ 
erkennung“ des Adels. Jedenfalls hatte Varnhagen das erreicht, 
was er erſtrebte: den Eintritt in diejenigen Kreiſe, die auf den 
adeligen Namen Wert legten. Übrigens mußte er für das Diplom 
800 Thaler zahlen, die ihm aber unter der Hand zurückerſtattet 
wurden! ' 

Bei dieſer Gelegenheit ſeien einige Bemerkungen über 
die weſtfäliſche Familie Varnhagen geſtattet. Sie leitet ihren 
nachweisbaren Urſprung ab von dem katholiſchen Dechanten 
Konrad V., der zu Fſerlohn 1530 ſtarb. (Näheres bei Bä⸗ 
deker und Heppe: Geſchichte der Evangeliſchen Gemeinden 
der Grafſchaft Mark, Iſerlohn 1870, S. 2—3. — Vergl. auch 
Leiß in den Geſchichtsblättern für Waldeck und Pyrmont, Bd. 22, 
1925, S. 84ff.). Sein natürlicher Sohn Johann, an der Ein⸗ 
führung der Reformation in Iſerlohn hervorragend beteiligt, 
ſtarb 1582 und hinterließ zwei Söhne, die die Stammväter zweier 
Pfarrerlinien in Iſerlohn wurden, deren erſte in vier, deren 
zweite gar in ſieben Generationen am gleichen Orte blühte. 
Der gleichnamige Sohn dieſes Johann, als Paſtor in Hier» 
lohn 1616 geſtorben, hatte neben einem Sohn Johann Hermann, 
Bürgermeiſter in Altena, einen Sohn Johann Adolf, der ſich 
als erſter mit der Geſchichte ſeiner Familie befaßte und als 
Superintendent in Arolſen den Waldeckiſchen Zweig ſtiftete. 
Aus dieſem ging auch der jetzige Chileniſche Geſandte in Berlin 
hervor, der den Beinamen „do Porto Seguro“ führt und ein 
Nachkomme des braſilianiſchen Gelehrten und Diplomaten 
L. Adolfo V. iſt, deſſen Vater, der braſilianiſche Geniegeneral 
Friedrich Ludwig V., aus Waldeck hinüber gegangen war. 

Den weiteren Inhalt des Halbbandes bildet eine von dem 
Berliner Stadtarchivar Dr. Ernſt Kaeber herrührende abſchließende 
Zuſammenfaſſung der neueren Forſchungsergebniſſe über die 
„Gründung Berlins und Kölns“, eine Arbeit von F. Graner 
„Aus den hinterlaſſenen Papieren des im Müller 
Arnold'ſchen Prozeß zur Feſtungsſtrafe verurteilten 
neumärkiſchen Regierungsrates Bandel“ (der, nebenbei 
bemerkt, Vorſahr des Erbauers des Hermannsdenkmals Ernſt 
v. B. war), ſowie, neben der üblichen Literaturüberſicht, mehrere 
Bücherbeſprechungen, von denen die der Familiengeſchichte 
J. A. Henckels von Joh. Schulze hervorzuheben iſt. 

Die Freunde der Familiengeſchichtsforſchungen werden mit 
Genugtuung feſtſtellen, daß in dieſer von zwei hervorragenden 
preußiſchen Archivbeamten geleiteten Zeitſchrift neuerdings gene⸗ 
alogiſche Arbeiten einen breiten Raum einnehmen. Daß das 
Erſcheinen dieſes ſoeben beſprochenen Heftes mit dem Erlaß der 
für die Familiengeſchichtsforſchung ſo bedeutſamen Gebühren⸗ 
ordnung der preuß. Staatsarchive zeitlich zuſammentrifft, möchten 
wir als günſtiges Vorzeichen betrachten. 

Peter von Gebhardt. 


Carl v. Behr⸗Pinnow: Die Zukunft der menſchlichen Kaſſe. 
Grundlagen und Forderungen der Vererbungslehre. Berlin: 
F. Fontane Co. 1925. 200 S. 8°. 6.— Mk. 
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Die menſchliche Vererbungslehre wird bisher, ſehr zu Unrecht, 
vielfach noch immer als eine rein mediziniſche Angelegenheit be⸗ 
trachtet, um die ſich ein Außenſtehender nicht zu kümmern brauche. 
Das vorliegende Buch, von einem als Bevölkerungspolitiker be⸗ 
kannten und anerkannten Juriſten geſchrieben, iſt trefflich geeignet, 
alle Nichtmediziner darüber aufzuklären, wie ſehr es ſich bei dieſer 
neuen biologiſchen Wiſſenſchaft um Wohl und Wehe des ganzen 
Volkes handelt! 

Zur Einführung allerdings in die Grundlagen der Ver⸗ 
erbungslehre iſt das Werk ob ſeiner allzu gedrängten Kürze nicht 
ganz geeignet; da erſcheint das vorherige Studium des trefflichen 
Werkes von Schallmeyer (Einführung in die Naſſenhygiene, 
Berlin 1917) oder mindeſtens des Büchleins von Werner Siemens 
(Grundzüge der Naſſenhygiene, 2. Aufl. München 1991) erforder⸗ 
lich. Wer ſich aber erſt durch dieſen ſchwierigeren Teil des Buches 
durchgearbeitet hat, der findet im folgenden eine ſolche Fülle 
wertvoller Gedanken und Anregungen, daß ſeine Mühe reich 
belohnt wird. 

Beſonders treffend erſcheint mir, was der Verfaſſer über die 
ſeeliſchen Eigenſchaften der nordiſchen Raſſe jagt. Warme Worte 
findet er auch in dem Kapitel über die Säuglingsſterblichkeit; 
das iſt auch wohl verſtändlich bei ihm als dem Begründer der 
Vereinigung für Säuglingsſchutz und des Kaiſerin Auguſte 
ViktoridHauſes zur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit im 
deutſchen Reiche. Alle die verſchiedenen Fragen der Gegen⸗ 
ausleſe wie der Volksaufartung werden in ruhiger Sachlichkeit 
und unter Vermeidung allen Beiwerkes vom Standpunkt des 
warmherzigen Volksfreundes und des wägenden Juriſten beſprochen. 
Bedeutſam erſcheint mir auch der Abſchnitt über die Unfruchtbar⸗ 
machung, in dem den Beſtrebungen von Dr. med. Boeters⸗ 
Zwickau Beifall gezollt wird. Eheverbote, Abtreibung, Erbrecht, 
Erziehung: auf all' dieſe Fragen findet der Leſer hier eine 
treffende Antwort oder doch eine Klärung der bisher ſchwanken⸗ 
den Anſchauungen. 

Wenn erſt einmal unſere Verwaltungsbeamten und Geſetz⸗ 
geber, unſere Volkserzieher und Reichstagsabgeordneten das 
Wiſſen, das hier niedergelegt iſt, ſich zu eigen gemacht haben und 
ihr Handeln darnach einrichten, — dann kann es wieder aufwärts 
gehen mit dem deutſchen Volke! 


Bezirksarzt Dr. med. Hans Krauß. 


Ewald Meltzer: Das Problem der Abkürzung „lebens⸗ 
unwerten“ Lebens. Halle a. S.: Carl Marhold 1925. VIII 
und 128 S. 80. 5. — Mk., 

Das uralte und ſtets neu erſtehende Problem wird vom 
Verfaſſer, Obermedizinalrat und Direktor der Landesanſtalt in 
Großhennersdorf (Sachſen), in überſichtlicher, kritiſcher und 
produktiver Form behandelt unter Zugrundelegung des 
Bindingſchen Vorſchlages von 1920, der neuerdings auch von 
ärztlicher Seite in der Schweiz propagiert wird. Mit Recht ſetzt 
er bei der Frage der Euthanaſte, d. h. der Kunſt, ſanft ſterben zu 
laſſen, die Lebensabkürzung bei geiſtig Normalen der bei Blöden 
gegenüber. Er erkennt die Sterbehilfe für die erſte Gruppe im 
Sinne des Entwurfes von 1919 im Anſchluß an Š 284 (= jetziger 
Š 216: Wer einen anderen auf fein ausdrückliches und ernſtes 
Verlangen tötet, wird mit Gefängnis bis zu 5 Jahren beſtraft) an, 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealo | 
ſchaften im Jahre 1926. Mit Nachträgen aus dem Jahre 19955. 
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fordert aber für dieſe vom deutſchen Recht nach Klee bisher 
ſtillſchweigend überſehene Hilfe beim Sterben zur Beſeitigung 
von Rechtsunſicherheit einen Zuſatz § 2846 a betr. die Strafloſigkeit 
bei beſonderen Fällen Sterbender voll- und minderjähriger ſchwer 
Verletzter und unheilbar Kranker) — auf eigenen Wunſch. Er 
verneint aber im Gegenſatz zu Binding die Euthanafie ohne 
oder gegen den Willen der Kranken (Blöden). Er verurteilt 
und das erſcheint wichtig und prinzipiell — nicht nur aus ärztlichen 
und ethiſch⸗moraliſchen Gründen, ſondern auch aus juriſtiſchen 
Bedenken alle gewaltſamen Methoden der Bindingſchen Lebens» 
vernichtung. 5 i 

Man erfährt, daß ſchon vor 400 Jahren in der „Utopia“ 
des Thomas Morus die Tötung im Binding⸗Meltzerſchen 
Sinne vorgeſchlagen wurde, und daß im Gegenſatz hierzu die 
moderne Utopie „Die Erlöſung der Menſchheit vom Elend“ (Wei⸗ 
mar 1922) von Ernſt Mann durch Verallgemeinerungen weit 
über ein durchführbares Ziel hinausſchießt. ; 

Ganz abgeſehen davon, daß die gegenwärtige ſittliche Geſell⸗ 
ſchaftsordnung, wie auch die Arsteſchaft die Bindingſche Theſe 
in der vorliegenden Form für Gruppe II als zu weitgehend 
abweiſt, ſtehen der Durchführung dieſes Problems (es handelt 
ſich um die Tötung des Blöden) noch praktiſche und juriſtiſche 
Schwierigkeiten entgegen, juriſtiſch vor allem deshalb, da im 
Blöden (Binding offenbar unbekannt) meiſt eine intenſive Lebens⸗ 
welle ſteckt (vergl. Š 284). 


Die intereſſante Gegenüberſtellung von Außerungen zeit⸗ 
genöſſiſcher Autoritäten zu dieſer jeden Gebildeten intereſſierenden 
Frage, ferner die Euthanaſie antiker und Naturvölker und ſchließlich 
das charakteriſtiſche Neſultat einer Anfrage an Eltern und Vor⸗ 
münder der 200 Anſtaltsinſaſſen (bildungsunfähige Schwachſinnige) 
von Großhennersdorf muß man in der Originalbroſchüre 
leſen, wenn man von der für Wiſſenſchaftler und gebildeten 
Laien beſtimmten Schrift den rechten Genuß haben will. 

Stadtmedizinalrat Dr. Kurt Marloth. 


m Anſchluß an die beiden vorſtehenden Beſprechungen 
9 ich aufmerkſam auf die Zeitſchrift „Sozial hygie⸗ 
niſche Mitteilungen“ (herausgegeben von der Badiſchen 
Geſellſchaft für ſoziale Hygiene unter der Schriftleitung von Alfons 
Fiſcher, Verlag C. F. Müller in Karlsruhe i. B.) und zwar beſ. 
auf das Oktoberheft 1925 — Jahrgang 9, Heft 4 —, wo verſchiedene 
Aufſätze veröffentlicht werden, die ſich mit dem Inhalt der Bücher 
v. Behr⸗Pinnows und Weltzers eng berühren. So behan⸗ 
delt Dr. med. Möckel die Frage der „Steriliſation und Kaſtra⸗ 
tion“ (darin intereſſant, daß die in einigen Staaten von Nord⸗ 
amerika durch das Geſetz eingeführte Anfruchtbarmachung von 
Verbrechern ſich durchaus nicht, wie vielfach angenommen und 
behauptet wird, allgemein durchgeſetzt hat, ſondern im Gegenteil 
ſtark abgebaut ift, jo daß das Geſetz nur noch in 9 Staaten zu 
echt beſteht; in einem dieſer 9 Staaten iſt niemals von ihm 
Gebrauch gemacht worden, in zwei anderen wird es nicht mehr 
angewandt); Geh. Medizinalrat Dr. med. Max Fiſcher ſtellt 
„Betrachtungen über Unfruchtbarmachung bei Geiſteskranken“ an, 
und Pfarrer Joſeph Mayer behandelt in ſeinen Ausführungen 
über „Steriliſation im Lichte der Sozialethik“ Fragen, die gerade 
auch im Meltzerſchen Buch erörtert ſind. Dr. Wecken. 


gie und verwandter Wiſſen⸗ 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 
1. Folge. 1926. 


Allgemeines und Methodiſches. 
»gbliograppie. 


Mi Butte: Die familiengeſchichtliche Bibliographie. In: 
Ergeben en Roland, 1925, ©. BEN Samiti 

e Be v W earbeiteten Familien⸗ 
geſchichtlichen e e ab gan 1921 und 1022, Leipzig 1025. 


50. Die mit * bezeichneten Titel find Nachträge aus dem Jahre 1925. Die 
bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück einge⸗ 
gangenen ſelbſtändigen Druckwerke find mit Z bezeichnet. — Die Zeitſchriftentitel 


werden vollſtändi i É Auf⸗ 
hne ee en 9 (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei ihrer erften Auf 


„Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte, zugleich für das Dusche 
Familien Archiv. Leipzig. Ig. 3, Nr. 11/12, Nov. ez. 


1925. Sp. 37—12. u 
„Roland“, Dresden. Ig. 10, Nr. 
2 


Mitteilungen des 
11 u. 12, Nov. u. Dez. 1925. S. 69-84, 
„Kultur und Leben. Nürnberg. Ig. 2, Ar. 11, Nov. 1925. 
N 7 Maus, Geſellſch ; 
lätter der aus, eje aft für Familien⸗ 
forſchung. Bremen. Nr. 1, Nov. 1925. oh ©. Se 2 
*Hallijher Genealogiſcher Abend E. V. Witteilungs⸗ 
blatt. Ig. 1, Nr. 6, Nov. 1925. S. 2732. Z 
„Heſſiſche Chronik. Darmſtadt. Ig. 12, 1928, 9. 11/12. 2 
“Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für 
Familienkunde. Köln. Bd. IV, Heft 7a, Nov. 1925. (= 


Heft 1 der von der Geſellſchaft herausgegebenen „Deutſchen 
Ahnenreihen“.) Z 
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* Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
e und Waldeck. Caſſel. [Jg. 1,] Nr. 2, Dez. 9 5 
. 13-24. 


Schriften der Familiengeſchichtlichen Vereinigung 
Mannheim. Teil 6: Alte Mannheimer Familien. Hrsg. 
Florian Waldeck. Mannheim: Selbſtverlag der a 


gung 1925. 214 S. 8°, 
Enthält Abriſſe über die Familien Bohrmann, Engelhorn, Gobin, 


v. Herding, Mathy. 
*Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
Ig. 7, Nr. 12, Dez. an 


Familiengeſchichte. Hamburg. 
©, 273—296. 

*Blätter für Württembergiſche Familienkunde. 
Stuttgart. Heft 11/12, De z. 1925. S. 209-220. 2 


* Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ 
Wien. Bd. 9, Nr. 56/58 (= Nr. 536538), Aug. / Okt. 1925. 
S. 287308. 2 

* Mitteilungen über die Fortſchritte der ſteiriſchen 
Volksgenealogie. Hrsg. Seminardirektor Dr. Kon rad 
URN in Graz. Folge 5, Weihnachten 1925. 16 S. 


2 
* Jüdiſche Familien⸗Forſchung. Berlin. Ig. 1, 1925, 
Nr. 3 u. A, Sept. u. Dez. 1925. S. 49 — 96. 2 


* W.:] Berichtüber] Die Arbeitsgemeinſchaft d. deutſchen 
familien⸗ und wappenkundlichen Vereine [und deren 
Tagung in Regensburg]. In: Heraldiſche Mitteilungen, 
1925, S. 23— 24. 


Methodifhe und andere Einzelunterſuchungen. 


*E. L. Antz: Wie ſoll man Familiengeſchichte treiben? In: 
Der Orden, Witteilungsblatt der jungdeutſchen Bewegung, 
Nr. 52 vom 13. Dez. 1925. 

In: 


* Hubert Daverkoſen: Literatur zur Familienkunde. 
Aus Welt und Heimat, Kulturbeilage der Weſtdeutſchen 
15e tens, M⸗ Gladbach, Nr. 45 u. 46 vom 11. u. 17. Nov. 
1925. 


* [Peter] Goeßler: Die deutſche Porträt⸗Medaille als genea⸗ 
logiſche Quelle. In: Blätter Württembergiſche Familienkunde, 
1925, S. 209 — 217. 

* Gottfried Roesler: Vergleichende Geſchlechterkunde. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, 1925, Sp. 345 —350. 


Max Sachſenröder: Familienregiſter, Stamm⸗ und Heimat⸗ 

er e In: Mitteilungen Roland, 1925, 
Joh. Algen: Forderungen der Familienforfhung In: 
Blätter der Maus, Bremen, 1925, S. 6—11. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 


* Deutſche Ahnentafeln in Liſtenform. Hrsg. Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. Bearb. von 
riedr. Wecken. Bd. 1, Lfg. 3. Leipzig: Zentralſtelle 1925. 

p. 359— 538. 4°, Mit Titel, Vorwort, Inhaltsüberſicht, Nach- 
trägen und Negiſter zum ganzen Band. 2 
Enthält Ahnentafeln Anders, Bamler, Behm, Boehmer, Brandt, 


v. Buchka, Conn, Doelling, Dräger, v. Einem, Ernſt, Fehre, 
Gechter, Holbein, Honſell, Keller, Lang, Lorenz, Meyer⸗ 
Delius, Orland, Nocholl, v. Teichman u. Logiſchen, Tiesler, 


Tolkmitt, Voigt (zweimal), Wagner, Weſtphal, Wewer. 

* Deutſche Ahnenreihen. Hrsg. Weſtdeutſche Geſellſchaft für 
Familienkunde. Heft 1, bearb. von Max Franz Sol. Neichsfrh. 
Naitz v. Frentz. (= Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſell⸗ 
Walt für Familienkunde, Bd. IV, Heft 7a.) Köln. 36 4 


Enthält Ahnentafeln Adams, Angerhauſen, Bedel, Bergdolt, 
Bermbach, Beyer, v. Biegeleben, Broichhaus, Charlier, Coomans, 
Daverkoſen, Dobbelftein, Eſch, Feſter, Focke, Friederichs, v. Gal, 
Seelen, Gerhart, Gijfinger, Gruchot, Heuſch, Imhoff, Kiefer, 
Kockerols, Koenig, Koenigs, Kohlgrüber, Kramer, Krüll, Lieſe, 
Lucas, Meißen, Meller, Metzges, Milz, Mongenaſt, v. Monſchaw, 
Mosler, Moftardt, Nagelſchmidt, Nolten, Oedenkoven, Peters, 
Plaſſmann, Reichmann, Ritgen, Rogge, Nübens, v. Selve, Spatz, 
Teuſcher, Verwehen, Weſtermann, Wolfferts, Zangemeiſter. 


Arturo Bab: Der „Semi⸗Gotha“ und ſein Vorgänger vor 
300 Jahren. In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, 1925, S. 91—92. 

[Martin] Boehr: [Vortragsbericht über] Ältere genealogiſche 
Sammelwerke. In: Mitteilungsblatt Halliſcher Genealog. 
Abend, 1925, Nr. 6, S. 29. 


*Neumünſter. — Von den Geſchlechtern und Familien [M's]. 
In: Theod. Dittmann: Dat Nyge Munſter, neue For⸗ 
ſchungen und Unterſuchungen zur Geſchichte Neumünſters 
= Bücher Nordelbingens, 2. Reihe: Stadtgeſchichte, Bd. 1), 
Flensburg 1925, S. 173—204. 


Einzelne Familien. 


*Anckelmann. — Wilh. Heyden: Die Familie A' in Ham⸗ 
burg. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 1925, S. 273279. 

Bachert. — [Friedr. Bachert:] Zur Geſchichte der Familie 
B'. In: Mannheimer Geſchichtsblätter, Ig. 26, 1925, Sp. 238. 

Bahr. — Georg Bahr: Die Familiengeſchichte der B'en 
in Schleswig⸗Holſtein. Bremen: Druck H. M. Hauſchild 1925. 
%4 S. Wit 2 Stammtafelblättern und dem „Verzeichnis der 
Empfänger des Buches“, 7 S. 8°. ; 2 

*Vaur. — Aus den Akten der Familie B'. J. 
Crefeld, Ig. A, 1925, S. 182—189. 

*Bernbed, — Korreſpondenzblatt der Familie B', Gimbsheim 
(Rheinheſſen). Ig. 50, 1925, Nr. 12, S. 55—58. Z 

„Bloch. — Heinr. Fleſch: Die Familie B' in Neu⸗Naußnitz. 
In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, 1925, S. 64 — 70. 

Böhl. — „Stammtafel B'“. Beilage zu Georg Bahr: Die 
Familiengeſchichte der Bahren in Schleswig-⸗Holſtein, 
Bremen 1925. 

Böhme. — Kurt Adler: Jacob B's verwandtſchaftliche 
Beziehungen im Jeſchken⸗ und Iſergau. Mit Stammtafel. 
In: Mitteilungen Vereins Heimatkunde Jeſchken⸗Iſergaues 
Jg. 19, 1925, S. 126127. : 

*Bohrmann. — Eliſ. Hildebrandt geb. Bohrmann: 
[Familie] B'. In: Schriften Familiengeſchichtliche Vereini⸗ 
gung Mannheim, Teil 6, 1925, S. 7—36. 

Born. — Geſchichtsblätter des Geſchlechts B'. Hrsg. Groß- 
kaufmann Auguſt Born in Hannover. Nr. 6 (= Ig. 3), Nov. 
1925, S. 43-58. 2°. 2 

*Büchting. — B'ſche Familienblätter. Eilenburg. Heft 9, Dez. 
1925. 8 S. 4°. Z 

*Eouard. — Verbandsblatt der Familien C', Stein, Weymann. 
Chemnitz und Wieſenburg (Mark). Nr. 15, Dez. 1925. S. 
287-311. Z. 

„Dinkelſpiel. — Carl Simon: Aus der Geſchichte der Familie 
D in Mannheim. — In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, 1925, 
S. 61—64, 8689. 

Donner. — D' — Schräberſcher Familienverband. Wittei⸗ 
lungen. Hrsg. Archivdirektor Dr. Theod. Schulze in Bere 


Nr. 1, Dez. 1925. 6. S., 8°. 

*Droſte zu Hülshoff. — Ferd. Frh. v. Schorlemer: 
Annette Freiin D zu H', ihre Heimat und ihre Familie. In: 
Deutſches Adelsblatt, Ig. 43, 1925, S. 809— 810. 

*Engedes. — Die E' zu Lynnepit⸗Camby. In: Otto Magnus 
Frh. v. Stackelberg: Bilder aus der Vergangenheit eines 
baltiſchen Geſchlechts, Teil J, Görlitz 1925, S. 66. 

Engelhorn. — Otto Kauffmann: [Familie] @ In: 
Schriften Familiengeſchichtliche Vereinigung Mannheim, 
Teil 6, 1925, S. 37—67. 

Ephraim. — Woritz Stern: Die @3 in der Berliner Liſte 
der im Jahre 1812 angenommenen Familiennamen. (Fort- 
ſetzung.) In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, 1925, S. 82—86. 

Fortſetzung aus Fg. 1924. 

Fabian. — Alex. Fabian: Alphabetiſches Namensverzeichnis 
[zu] der Ahnentafel der Geſchwiſter T. In: Mitteilungsblatt 
Halliſcher Genealog. Abend, 1925, S. 23—24. 

— Derſ.: Nachtrag zur Geſchwiſterahnentafel '. Ebenda, S. 30. 

„Fehring. — „Stammtafel F“. Beilage zu Georg Bahr: 
Die Familiengeſchichte der Bahren in Schleswig⸗Holſtein, 
Bremen 1925. 

„Flex. — Konr. Flex: Familiengeſchichtliche Einleitung und 
Stammbaum [richtig Ahnentafel des Walters F', * 1887, >< 
1917] in Walter Flex, Geſammelte Werke, München: Beck 
1925, Bd. 1, S. VII ff. und XXX (Beilage). 

„Frick. — Der Schatzgräber. Blätter der Familie $? Hrsg. 
Zahnarzt Dr. Alex Frick in ulm. Nr. 3—5, Mai, Aug. und 
Okt. 1925. A u. 8 u. 8 S. Kl. 4. Mit 1 hektogr. Stammtafel. 2 

v. Fürſtenberg (Weitfalen). — M. Pia Gräfin v. Fürſten⸗ 
bergsHerdingen: Bedeutende Männer aus dem Geſchlechte 
F. In: Deutſches Adelsblatt, Ig. 43, 1925, S. 798803. 


In: Die Heimat, 
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v. Gienanth. — Carl Friedr. Frhr. v. Gienanth: Ver⸗ 
wandtſchaftliche Beziehungen der Familie v. G' zu kurpfäl⸗ 
ziſchen Geſchlechtern. In: Mannheimer Geſchichtsblätter, 
Jg. 26, 1925, Sp. 222235. 

Ginsberg. — Vorläufige Vermerke zur Abſtammung von 
Alwine Schönfelder, geb. G'. In: Witteilungen des Familien⸗ 
verbandes der Herdorfer Schönfelder, 1925, Nr. 4. S. 17— 20. 

Gobin. — Leopold Göller: [Familie] G'. In: Schriften 
Zemiliengeistöltige Vereinigung Mannheim, Teil 6, 1925, 

68 — 93. 


Groos. — Wilh. Groos: Geſchichte einer altbadiſchen 
bürgerlichen Familie [G'] durch drei Jahrhunderte und mehr 
zurück. J. In: Mein Heimatland, Badiſche Blätter für Volks⸗ 
kunde, Freiburg i. Br., Ig. 12, 1925, S. 231— 234. 

* Grundmann. — [Waldemar Grundmann:] Familie G'. 
[6] Stammtafeln von Nachfahren Melcher G's zum Einſiedel 
(etwa 16101650). Görlitz: Druck Hugo Kretſchmer 1925. 2. 2 

v. Herding. — Friedr. Walter: [Familie] v. H'. In: 
Schriften Familiengeſchichtliche Vereinigung Mannheim, 
Teil 6, 1925, S. 94105. 

Hinſelmann. — „Stammtajel PYnſelmann (5˙)“. Beilage zu 
Georg Bahr: Die Familiengeſchichte der Bahren in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Bremen 1925. 

Holzmann. — Nachrichten über die Familie H' aus Köthen 
(Anhalt). Hrsg. Landgerichtsrat Ernſt Vierthaler in Deſſau. 
Nr. 1, Dez. 1925. 16 S. 8°. Z 

v. ſenburg. — Wilh. Karl Prinz v. Jienburg: Meine 

we Seipsig: Degener u. Co. 1925. VIII S. u. 129 . 
u. 9 ! 


Darin Einzelahnentafeln aus folgenden Familien: Fit. v. Anhalt⸗Bern⸗ 
burg⸗Hoym, ⸗Deſſau, -Zerbit; Š. v. Arenberg, Aerſchot u. Croy; 
Megf. 9 Baden⸗ Hurlach; fal v. Birkenfeldt; Megf. v. Branden⸗ 


burg ⸗Ansba ® 
Wokfenbütt ch, 95. 3. Braunſchweig 


N Wal 
Fürst 35 3. Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Bartenſtein, ⸗Schillings⸗ 
Frankenburg; Fſt. v. 


Hartenburg; Gf. v. Li Sti 9 F ft. z. 
Wen f imburg⸗Stirum; Fit. v. Lobkowics; Fit. 3 


Srumbah-Dhaun; H. v. Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg; Gf. zu 
v 


K. v. 
Spanien; Gf. zu Stolberg⸗Gedernz; Gf. v. Straſſelseseillansva; 
Fſt. v. Thurn u. Taxis; v. Visdelon; Gf. 3. Windiſch⸗ Graetz; 
H. v. Württemberg; Gf. v. Wurmbrandt⸗Stuppach. 

Iven. — Fihe Familien⸗Zeitung. Hrsg. Wilh. v. Jven in 
Stettin. Nr. 3, 1926. 20 S. 4°. 2 

Katzenellenbogen ſiehe Wollſteiner. 

Keller. — Die Eßlinger Weingärtnerfamilie ®. In: Paul 
Eberhardt: Aus Alt⸗Eßlingen, Eßlingen [1925], S. 178182. 

Klette. — Kl. Stammfolge K' aus Arſten. In: Blätter der 
„Maus“, Bremen 1925, S. 12—14. 

Körner. — Clara Wendroth: Erinnerungen an die Familie 


K. In: Oberbarnimer Kreiskalender 1926, Freienwalde, 
S. 151155. 


v. Lamberg. — [Friedr. Graf] Lanjus: Zur L'ſchen Genea⸗ 
logie. In: Monatsblatt Adler, Wien, 1925, Bd. 9, Nr. 56/58, 
S. 287306 

»Landt. — Anna Landt: Stammtafel der Familie L' [in 
Flensburgl. Beilage zu Georg Bahr: Die Familien⸗ 

N geſchichte der Bahren in Schleswig⸗Holſtein, Bremen 1925. 
Lindemann. — 10. Jahresbericht des L'ſchen Familienver⸗ 
bandes 1923/24. Hrsg. Vittmeiſter Georg Lindemann in 

2 Breslau. Druck: Schenkolowsky AG. [1925.] (23 S.) 8°. Z 

„Löwenthal ſiehe Nieſer. 
Lotz. — Alte Le und Lucii. In: Nachrichten aus der Fa— 

0 Lucius, Bd. 3, Nr. 5, 1925, S. 76—77. 
ucius. — Nachrichten aus der Familie L'. Forſthaus [bei 
Echzell) und Oppenheim. Bd. 3, Nr. 5, Dez. 1925. S. 60 —79. Z 

Luther. — Otto Sartorius: D. M. L's Nachkommen und 
die heutigen Träger des Namens L. In: Kultur und Leben, 
1925, S. 353— 358. 

— Derſ.: Martin L's Nachkommen in Thüringen. In: Glaube 


und Heimat, Thüringer Monatsblatt für das evang. Haus, 
Jena, Ig. 2, 1925, S. 5—6. 


Luther. — Schulz: Ueber angebliche Nachkommen D. Martin L's. 
s. Mitteilungen Roland, 1925, S. 78—80. 

*Marmon. — Die Familie MW. In: Der Schatzgräber, 
Blätter der Familie Frick, 1925, Nr. J, S. 2—5. 

»Mathy. — Ludw. Mathy: [Familie] M'. In: Schriften 
Familiengeſchichtliche Vereinigung Mannheim, Teil 6,1925, 
S. 106208. Mays ° ae 

*Meftorf. — [Viel Familiengeſchichtliches] in: Theod. Ditt⸗ 
0 9 Da Nyge Munſter [= Neumünſter], Flensburg 
1925, S. 193 198. 

„Meyer. — Karl Frh. v. Bothmer: Der Schäferknecht 
[Kord?] M' [um 1633) und ſein Geſchlecht (v. Meyhern 2]. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 1925, S. 279 — 286. 

% um Vorwalde. — „Familienverband M' zum V'. 
Nundſch reiben. Hrsg. Medizinalrat Dr. Karl Meyer in 
Lennep. Nov. 1925, 3 S. 2°. 2 

„v. Meyhern ſiehe Meyer. . 

„Molengar. — Zur Geſchichte der Crefelder Familie M'. 
In: Die Heimat, Crefeld, Ig. 4, 1925, S. 189196. 

„Muth. — Karl Muth: Auf der Ahnenſuche. In: Blätter 
Württembergiſche Familienkunde, 1925, S. 218 — 221. 

"ç ler. — Karl Alfred Lindner: Zum 200. Geburtstage 
Hoi Friedrich d's, * 1725, 11797. Seine Abſtammung 
und Nachkommenſchaft. (= Sonderbeilage zum Crimmitſchauer 
Anzeiger und Tageblatt vom 9. Dez. 1925.) 4 S. Gr. 2. 2 

„v. Palm. — Die Familie v. P/ und ihre Beziehungen zur Stadt 
Eßlingen. s. Paul Eberhardt: Aus Alt⸗Eßlingen, Eß⸗ 
lingen [1925], ©. 182 — 194. 

*Plattenhardt. — Die Eßlinger Familie P'. In: Paul 
en Aus Alt⸗Eßlingen, Eßlingen [1925], ©. 165—172. 

„p. Plettenberg. — Zur Genealogie und Abſtammung des 
Wpaſallen-Geſchlechts der P' in Curland. [Stammtafel] in: 
Otto Magnus Frhr. v. Stackelberg: Bilder aus der 
Vergangenheit eines baltiſchen Geſchlechts, Teil I, Görlitz 
1925, S. 195. N 

*Neckefuß. — Emil önfelder: Anmerkungen und Er⸗ 
e zu den „Ahnen von Phil. Wilh. N' in Ar. 3 der 
Mitteilungen. In: Mitteilungen des Familienverbandes der 
Herdorfer Schönfelder, 1925, Nr. 4, S. 16—17. 

„Nichers. — Eberh. Schircks: Stammtafel der Familie R 
richtig: Nachfahrentafel des Chriſtoph R, * 1784]. Ohlau 
i. Schl. 1925 I und 13 SU. 4°. Schreibmaſchinenſchrift. 2 

*Miejer. — Eduard Schöpflich: [Vereinigte Stammtafeln] 
Stamm R' und Stamm Löwenthal. München 1924/25. 
Lichtpausdruck. Einblatt. 2 

Rind. — [Viel Familiengeſchichtliches] in Theod. Ditt⸗ 
mann: Dat Nyge Munſter [= Neumünſter!, Flensburg 1925, 
S. 200—204. 

„Nitter. — Nachrichtens Blatt des Familienverbandes R'. 
Hrsg. Bürgermeiſter Dr. [Ludw.] Ritter in Rodenberg 
Beüter). Jg. 2, Bd. 1, Nr. 304, 1925. S. 9—16. 8°. 7 

„v. Nohden. — Zeitung der Familie v. W. 6. Ausgabe, 
Nov. 1925, 4 BU. 2. Schreibmaſchinenſchrift. 2 

*Nohr. — Die Eßlinger Apothekerſamilie N'. n: Paul 
Serben d Aus Alt⸗Eßlingen, Eßlingen [1925], S. 172178. 

„Noſengart. — Eduard Schöpflich: [Nachfahrentafel des 
Samuel N, um 1761 in Wörblingen bei Konſtanz. München 
1924/25. Lichtpausdruck. 2 

*Nothmaler. — Rundbrief des Geſchlechts R'. Hrs g. Diplome 
Landwirt Botho Nothmaler in Weimar. 1925. Folge ? [= 


Aufforderung zur Tagung der Familie R'] und 3. 1 Bl. u. 
3 S. 4. Z 
*Schaeff. — Nachrichtenblatt des Familienverbandes Sch’: 


Scheefen. Hrsg. von G. Harro Schaeff⸗Scheefen in Kitzingen 
a. M. Einleitungsnummer [Nr. 1], Dez. 1925. I. u. 12 SI. 
20. Schreibmaſchinenumdruck. 2 


Scharf. — Alex. Fabian: Alphabetiſches Namensverzeichnis 
[zu] der Ahnentafel der Geſchwiſter Sch’. In: Mitteilungs⸗ 
blatt Halliſcher Genealog. Abend, 1925, S. 30. 

Scheefen ſiehe Schaeff. 

Schleiermacher. — Carl Knetſch: Zur Genealogie der 
Familie Sch'. In: Volk und Scholle, Fg. 3, Darmſtadt 1925, 
S. 380 — 382. 

Schöner. — Verbandsblatt der Ch. Wiesbaden. Ig. 5, 
Heft 4, Dez. 1925, S. 8689. Mit Beiblatt 7, (S. 2528). Z 

Schönfelder. — Mitteilungen des Familienverbandes der 
Herdorfer Sch’. Frankfurt a. M. Nr. 4, 1925, 20 S. 80. 2 
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»Schöpflich. — Eduard Schöpflich: Stammtafel - richtig: 
Ahnentafel⸗JUeberſicht [der Geſchwiſter Sch’, * 1912—1917]. 
München 1924/25. Lichtpausdruck. Einblatt. Z 

— ſiehe Ginsberg. 

Schräber ſiehe Donner. 

Schröter. — Ahnentafel von Joh. Eliſabeth Willkomm 
geb. Sch' [OO 1775]. Beilage zu: Otto Willkomm: Vor- 
fahren und Nachkommen des Mag. Karl Gottlob Willkomm, 
Zwickau 1926. 2 

»Shakeſpeare. — Ingo Krauß: S's Ahnen? (Schluß.) 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, 1925, Sp. 349 — 354. Z 

»Soye. — Entwurf einer Stammtafel der S's v. Erbſtfer. In: 
Otto Magnus Frh. v. Stackelberg: Bilder aus der Ver⸗ 
N eines baltiſchen Geſchlechts, Teil I, Görlitz 1925, 

eL t. 


xp.Gtadel[betg. — Otto Magnus Frh. v. Stackelberg: 
Bilder aus der Vergangenheit eines baltiſchen Geſchlechts. 
Teil 1: Die St’ in der Gefolgſchaft der Biſchöfe von Dorpat 
1305 1558. Görlitz: C. A. Starke 1925. 232 S. Gr. 89. Z 

*Stein ſiehe Göring. 

„Steinmüller. — Nundſchreiben [an die Familienmitglieder!. 
Bernburg (Anh.). Nr. 10, Dez. 1925. 1 Bl. 8°. 2 

»Stiebler. — Die ſchleſiſchen St'. Blätter zur Pflege der 
Sippenkunde. Hrsg. Knappſchaftsbeamter Georg Stiebler in 
Waldenburg i. Schl. Nr. 16, Okt. 1925. 7 u. 3 S. 20. Hand⸗ 
ſchriftumdruck. 2 

»Wahl. — Arthur Czellitzer: Der jüdiſche Polenkönig Saul 
W' und ſeine Nachfahren. In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, 
1925, S. 7778. 2 

— ſiehe Wollſteiner. 

„Walther. — Joh. Phil. W', [ca. 1791—1807] Pfarrer und 
Inſpektor in Alzey und ſeine Nachkommen.] In: Nachrichten⸗ 
en 12 Familienverbandes Ritter, Ig. 2, Bd. 1, Nr. 3/4, 

. 10—12. 

Wernicke. — (Viel Familiengeſchichtliches bei:) Gerhard 
Wernicke: Beiträge zur Geſchichte der Schmieden in Freders⸗ 
dorf und Lütte. In: Heimatkalender Kreis Zauch-Belzig, 
1926, S. 100105. 2 

*Weymann ſiehe Couard. 

v. Wietersheim. — Nachrichtenblatt der Familie v. W. Hrsg. 
Oberleutnant a. D. Joachim v. Wietersheim in Neubabels⸗ 
berg. Nr. 9, Okt. 1925. 7 S. 4°. Z 

Willkomm. — Otto Willkomm: Vorfahren und Nach⸗ 
kommen des Mag. Karl Gottlob W' [* 1776, T 1849]. Zwickau: 
Joh. Hermann 1926. 48 S. 8“. Mit 1 Ahnentafel [der 
Joh. Eliſabeth Schröter, OO 1775 Joh. Traugott W]. 74 

„Wittner. — Pfarrer [Abraham]! W [um 1760 Pfarrer in 
Gimbsheim] und jeine Nachkommen. In: Nachrichten-Blatt 

des Familienverbandes Rıtter, Ig. 2, Bd. 1, Nr. 3/4, S. 12. 

„v. Wittorf. — Die Herren v. W'. In: Theod. Dittmann: 
Dat Nyge Munſter [= Neumünſter], Flensburg 1925, 
S. 177189. 

»Wollſteiner. — Max Wollſteiner: Wie ich meine Ahnen 
ſuchen ging. Die Familie Katzenellenbogen = Saul Wahl. 
In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, 1925, S. 74— 77. 

Nnſelmann ſiehe Hinſelmann. 

v. Zeddelmann. — Nachrichten⸗Blatt der Familie v. 3. Hrsg. 
Rechtsanwalt Walter v. Zeddelmann in Stolp. Jg. 6, 
Nr. 1, Jan. 1926. 2 S. 4°. ; 2 


Quellen. 


* Bayern. — Georg Ferchtl T: Bayeriſche Behörden und 
Beamte 1550 — 1804. Ergänzungsband. (= Oberbayeriſches 
Archiv für vaterländ. Geſchichte, Bd. 64, Erg.⸗Bd.) München 
1925. VII u. 273 S. 

Nachtrag zum Hauptwerk, das a. a. o. Bd. 53, als Sonderdruck 1909/10 
erſchien. i. ' 

„Berlin. — Joſua Rogge: [Einige Stellen für] Familien⸗ 
forſchung in B'. In: Mitteilungsblatt Halliſcher Genealog. 
Abend, 1925, Nr. 6, S. 30. 

* Bremen. — [Joh.] Allen]: Das Begräbnisbuch der St. 
Petri⸗Domgemeinde zu B' 17281811. In: Blätter der 
„Maus“, Bremen, 1925, S. 14— 23. 


Crefeld. — W. Rotſcheidt: Wo haben die Eer ſtudiert? 
In: Die Heimat, Crefeld, Ig. A, 1925, S. 167172. 

Auszüge aus Schüler- und Studentenmatrikeln von Mörs, Bremen, Köln, 

a Duisburg, Groningen, Harderwyk, Utrecht. 

Enger. — Protokolle des kurbrandenburg. Amtes E' — 
17. Jahrhundert. In: Ravensberger Blätter, Bielefeld, Ig. 
25, . S 1314, 27—28. 

n 
Vögte, bes a ee De gen der freiwilligen Gerichtsbarkeit der 

Hamburg. — Hleinr.] Gravenhorſt: Her Bildniſſe. In: 
Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 1925, S. 288291. 

Hanau. — Adolf v. den Velden: Namensverzeichnis zum 
Album civium academicorum der Hohen Landesſchule in H' 
8 In: Familiengeſchichtliche Blätter, 1925, Spalte 

Herford. — [Heinr.] Hüttenhain: Die Geburts» und Sterbe⸗ 
regiſter des ehemaligen Zuchthauſes in H' [1809 - 1870]. In: 
Herforder Heimatblatt, Ig. 4, 1925, S. 4112. 

Juden. — A. Loewenthal: Die Quellen der jüdiſchen Fa⸗ 
milienforſchung. In: Jüdiſche Familienforſchung, 1925, 
S. 50—52. 

Seidenberg (Oberlauſitz). — Curt Adler: Aus den Akten 
der Töpfer-Innung von S'. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
1925, Sp. 361—362. 

Sudetendeutſche. — F. Herrmann: Das Sudetendeutſchtum 
mit beſonderer Berückſichtigung familiengeſchichtlicher Bes 
ziehungen. In: Witteilungsblatt Halliſcher Genealog. Abend, 
1925, Nr. 6, S. 2829. 

Waldeck. — Wilh. Paulmann: Unſichere Waldecker Wilitär⸗ 
pflichtige im Jahre 1812. In: Nachrichten Geſellſchaft a= 
milienkunde Kurheſſen u. Waldeck, 1925, S. 19— 21. 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


*Heraldiſche Mitteilungen. Ig. 34, Nr. A, 
Okt. / Dez. 1925. S. 23 30. 2 
Münchener Kalender. Hrsg. Otto Hupp. Mit genealog. 
Erläuterungen von Friedr. v. Klocke. Ig. 42. Regensburg: 
Verlagsanſtalt vorm. G. J. Manz 1926. 35 S. Schmal-4. 2 
Wit Wappen und geneal. Abriſſen der Geſchlechter: v. Adelebſen, v. Ar⸗ 
mansperg, Boecklin v. Boecklinsau, v. Eichendorff, v. Geuder, v. Haxthauſen, 
= Sch, v. dem Kneſebeck, v. Landsberg, (v.) Marſchall, v. Somnitz, 
Hans Fieker 7: — Oſtfrieſiſche Familienwappen. (Fortſetzung.) 
In: Heraldiſche Mitteilungen, 1925, S. 26. 
Fortſetzung aus Ig. 33, 192, Nr. 1. 

»Das Wappen der [Familie] Marquard. In: Theod. 
Dittmann: Dat Nyge Munſter [= Neumünſter], Flens⸗ 
burg 1925, ©. 175—177. ; 

Alfred Zappe: Steinmetzzeichen. Syn: Heraldiſche Mitteilungen, 
1925, S. 24— 26. 


Hannover. 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dgl. 


*R[ud.] Krauß: Talentvererbung in der ſchwäbiſchen Literatur. 
In: Kultur und Leben, 1925, S. 358361. 


Namenweſen. 


„Fritz Bertling: Wege und Fragen der Namensforſchung 
ſeit Heintze. [Fortſetzung.] In: Mitteilungen Roland, 1925, 


S. 70— 73. 

Otto Hintze: Namengebung bei Findelkindern. In: Zeit⸗ 
ſchrift Zentralſtelle Hamburg, 1925, S. 286—288. 

„L. Horwitz: [Jüdiſche] Familien⸗Namen aus Weſtpreußen [bei. 
in Flatow]. In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, 1925, S. 58 — 61. 

[Heinr.] Hüttenhain: Namenswechſel bei den Ravensberger 


Kolonen. In: Navensberger Blätter. Bielefeld, Ig. 25, 1925, 


S. 46—47. ER. 
Mit Stammtafel der Familien Tho Bartelfe-Bertling, Nünker, 


Rudorf⸗Lohmann. 
„L. Moſes: Jüdiſche Familiennamen. In: Jüdiſche Familien- 
In: 


Forſchung, 1925, S. 54—58, 89—91. 

[Adolf] Rentſchler: Fahrion und ähnliche Namen. 
Sonntags⸗Beilage zum Schwäbiſchen Merkur, Nr. 581 vom 

12. Dez. 1925. 
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Zur Geſchichte der Entwickelung des Ständeweſens in der 
alten Eidgenoſſenſchaft vor 1798. 


Von Verlagsbuchhändler Hans Schultheß. 


Bis gegen das Ende des 14. Jahrhunderts hatte 
die ſtändiſche Gliederung der m. Bevölkerung 
mehr oder weniger dieſelbe Entwickelung genommen, 
wie in den übrigen Teilen des Reiches. Abgeſehen 
vom Klerus ſtand der Adel an der Spitze der Stände. 
An die ſpärlichen Ueberreſte des hohen Adels, deſſen 
Zugehörigkeit durch edle Geburt (hochadelige Abſtam⸗ 
mung väterlicher und mütterlicherſeits) und durch Beſitz 
einer Grundherrſchaft bedingt war, hatte ſich aus dem 
ritterbürtigen, aber von Haus aus unfreien Dienſt⸗ 
mannenſtande und aus den Inhabern von Gerichts— 
herrſchaften (bevorrechteter Grundbeſitz) ein jüngerer 

del, der ſogenannte niedere Adel angegliedert, der 
zwar zufolge feiner Unebenbürtigfeit von erſterem noch 
lange durch eine tiefe Kluft getrennt blieb, mit dem 
ſchnellen Ausſterben des hohen Adels indes mehr und 
mehr an deſſen Stelle getreten war. Die erfolgreichen 
Freiheitskämpfe der Eidgenoſſen, die endgültige Ver⸗ 
nichtung der öſterreichiſchen Vormacht (Schlacht bei 
Sempach 1386), die zunehmende Schwächung der Reichs- 
gewalt und das mächtige Emporblühen einzelner Städte 
bedeuteten indes für den zumeiſt öſterreichiſch geſinnten 
Adel der Zentral- und der Nord-Oſt⸗Schweiz eine ge⸗ 
waltige Erſchütterung, und der Niedergang des Ritter⸗ 
tums als ſolchen wurde zum Untergang des Adels. 
Anfähig, ſich den veränderten wirtſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen anzupaſſen und durch Nichtstun 
und allzuverſchwenderiſche Lebensweiſe wirtſchaftlich 
ſtark heruntergekommen, ging es mit dem Großteil der 
adeligen Geſchlechter immer mehr rückwärts. Landbeſitz 
und Herrſchaftsrechte, Burgen, Schlöſſer und Burgſtälle 
wanderten nach einander in den Beſitz der Gläubiger, 
und nur einem ganz kleinen Teil des ſchweizeriſchen 
Uradels war es vergönnt, ſich durch rechtzeitige An⸗ 
gliederung an die neu emporgekommene Geſellſchafts⸗ 
ſchicht vor gänzlichem Untergang zu retten. Dieſer 
neue Stand, dem die Feudalmächte in der Schweiz, 


hier im Gegenſatz zum Reiche, reſtlos erlegen waren, 
hatte ſeine Wiege in den Städten. Von dieſen waren 
einzelne ſchon im Laufe des 14. Jahrhunderts derartig 
zu Bedeutung gelangt, daß ihre Bürgerſchaften deren 
Vormachtſtellung in mancherlei Privilegien und Reichs⸗ 
rechten verankert war, zu einem wichtigen Wachtfaktor 
im politiſchen Leben geworden waren. Schon im Laufe 
des 11. vorzüglich aber im 15. Jahrhundert, hatten 
einzelne ſchweizeriſche Städte eine intenfive Territorial⸗ 
politik befolgt, die in bedeutenden Gebietserwerbungen 
zum Ausdrucke kam. Durch Eroberung, Kauf und Pfand⸗ 
löſung hatten fie es vortrefflich verſtanden, fich ehe⸗ 
maligen Feudalbeſitzes zu bemächtigen und der unend⸗ 
lichen Zerſplitterung des mittelalterlichen Feudalismus 
ein Ende zu bereiten. Die erworbenen Gebiete wurden 
den Städten angegliedert und ausſchließlich durch 
Stadtbürger verwaltet. Auf dieſe Weiſe wurden die 
Stadtbehörden zu Staatsbehörden, und die Städte zu 
Städterepubliken. So erwarb Bern im Laufe des 
14. Jahrhunderts durch Kauf und Eroberung den größten 
Teil des altberniſchen Gebietes, und Zürich dehnte im 
15. Jahrhundert ſeine Herrſchaft beinahe auf das ganze 
heutige Kantonsgebiet aus. In beſcheidenerem Maße 
hatten ſich auch Baſel, Solothurn, Luzern, Schaffhauſen 
und Freiburg zu Stadtſtaaten ausgebildet; auch einzelne 
Länderkantone hatten es verſtanden, ſich in Beſitz von 
Untertanengebieten zu bringen. Solange es indes die 
Herrſchaftsangehörigen nicht allzu ſchwer hatten, ſich 
durch Erwerbung des Stadtbürgerrechtes mit den Stadt⸗ 
bürgern auf gleiche Stufe zu ſtellen, konnte von einer 
Hintenanſetzung der Landleute noch nicht geſprochen 
werden, ganz beſonders nicht in jenen Stadtrepubliken, 
in welchen die Inſtitution der Volksanfragen Bürgern 
und Landleuten ein teilweiſes Mitſpracherecht bot. 
Merkwürdigerweiſe hat auch die Reformation, un⸗ 
geachtet ihres demokratiſchen Einſchlages, die Macht 
der Städte, von neuem geſtärkt, nicht zuletzt auch dadurch, 
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daß dieſelben nach der Aufhebung der Klöſter über neue 
finanzielle Wittel zu verfügen hatten. Von nun an 
handelte es ſich bei den vielen Beamtungen nicht allein 
mehr nur um reine Ehrenämter, vielmehr geſtalteten ſie 
ſich allmählich zu ganz annehmbaren Einnahmequellen. 
Auch in jenen Orten, die dem alten Glauben treu qe= 
blieben waren, traten ähnliche Erſcheinungen zutage. 
Hand in Hand mit dieſen Neuerungen war der Zudrang 
zu den Staatsämtern naturgemäß größer geworden, nicht 
zuletzt auch deshalb, weil mit den vielen Beamtungen 
die hübſche Gelegenheit verbunden war, für längere 
oder kürzere Zeit als Land- oder Obervogt auf irgend 
einem ſchöngelegenen Schloſſe reſidieren und regieren 
zu können. Je größer der Vorteil, welcher den Städte» 
burgern erwachſen war, deſto kleiner die Neigung, ihren 
Kreis zu erweitern; war doch der Witanteil an all' den 
vielen Annehmlichkeiten ein Werttitel, den man nicht 
gerne mit vielen teilen wollte. Dieſer Egoismus machte 
ſich in fortwährenden Erhöhungen der Bürgerrechts— 
Einkaufsgebühren geltend und führte ſchon im Laufe 
des 16. Jahrhunderts mancherorts zu eigentlichen 
Bürgerrechtsſperren. Obwohl dieſe zeitweiſe wieder 
aufgehoben wurden, wurden ſie ſchon in der Witte des 
17. Jahrhunderts in allen ſchweizeriſchen Städterepubliken 
mehr oder weniger zur bleibenden Einrichtung. Damit 
war der Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land ein end— 
gültiger geworden. Die ſtädtiſchen Bürgerſchaften hatten 
ſich zu einem eigenen, privilegierten Stande ausgebildet. 
Die Städte nahmen tatſächlich landesherrliche Stellung 
ein und die Privilegien ihrer Bürger waren nicht allein 
politiſcher und militäriſcher, ſondern mancherorts auch 
wirtſchaftlicher Natur. In bezug auf die Größe der 
Untertanengebiete, ſtand weitaus an erſter Stelle die 
Stadt und Republik Bern, an zweiter Stelle folgte 
Zürich, wo im 17. Jahrhundert einer Bürgerſchaft von 
insgeſamt 9— 10000 Seelen eine Landbevölkerung von 
etwa 120000 Seelen unterſtand. Weit kleiner waren 
die Herrſchaftsgebiete von Baſel, Luzern, Freiburg, 
Solothurn und Schaffhauſen; doch hatten auch dieſe 
Städte durchaus landesherrlichen Charakter. Endlich 
gab es noch ſogenannte „gemeine Herrſchaften“, wie 
beiſpielsweiſe die heutigen Kantone Thurgau und Teſſin, 
welche verſchiedenen Städten und Ländern gemeinſam 
unterſtanden. Nicht zuletzt aus dieſem Grunde gefielen 
ſich deshalb auch die Länderkantone Uri, Schwyz, 
* Unterwalden, Glarus, Zug und Appenzell, der Freiſtaat 
Graubünden und die Republik Wallis darin, ganz 
ähnlich, wie in den Städten, den Kreis ihrer voll- 
berechtigten Landleute durch Erſchwerung des Landrecht— 
Erwerbes und ſpäter durch faſt vollſtändige Einſtellung 
der Landrechtsaufnahmen nach außen abzuſchließen. 
Entſprechend dem Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land 
vollzog ſich nun aber auch, freilich erſt etwas ſpäter, 
eine Klaſſenſcheidung innerhalb der nach außen ſtreng 
abgeſchloſſenen ſtädtiſchen Bürgerſchaften von Zürich, 
Bern, Luzern, Freiburg, Solothurn, Baſel und Schaff⸗ 
hauſen. Auch in den Städten Genf und St. Gallen, 
die zwar ſozuſagen kein Untertangebiet beſaßen, aber 
als reiche Handelsſtädte, Genf auch als Stätte höchſter 
Geiſteskultur, von großer Bedeutung waren, verhielt 
es ſich ähnlich. Nicht zuletzt durch eigene Initiative 
wußte ſich in all' dieſen Städten ſchon frühzeitig ein 
Kreis von Geſchlechtern in eine gewiſſe Vorzugsſtellung 
zu bringen. Dieſe kam in erſter Linie in einer tradi— 
tionellen Bekleidung aller wichtigeren Staatsämter 
zum Ausdruck, und da die Vorbedingung dazu allerorts 
in der Zugehörigkeit zum Rate lag, ging das Streben 


dieſer Geſchlechter in allererſter Linie dahin, nicht nur 
fortwährend im Nate zu ſitzen, ſondern, wo immer 
möglich, gleichzeitig möglichſt viele Ratsſitze zu behaupten. 
Auf dieſe Weiſe bildete ſich im Laufe des 17. Jahr⸗ 
hunderts die ſog. „Herren“-Klaſſe, die ſich von der 
ſogenannten „gemeinen“ Bürgerſchaft mehr und mehr 
abſonderte und, wenn auch nicht ausſchließlich, ſo doch 
in der Hauptſache, nur die wirklich regierenden Ge— 
ſchlechter in ſich ſchloß. Ganz ähnlich verhielt es ſich 
auch in den ſogenannten „Ländern“ Uri, Schwyz, Unter⸗ 
walden, Glarus und Appenzell, in der Republik Wallis 
und im Freiſtaat Graubünden, wo ſich aus den Kreiſen 
der vollberechtigten Landleute gleichfalls eine „Herren“ 
Klaſſe gebildet hatte, die, gleich wie in den Städten, 
faſt ausſchließlich über Macht, Ehre und Einfluß gebot. 
Waren es in dieſen Länderkantonen, ganz ähnlich wie 
in Solothurn, Zug, Luzern und Freiburg, hauptſächlich An⸗ 
gehörige der in fremden Kriegsdienſten und durch das 
Penſionenweſen groß gewordenen Geſchlechter, die ſich zu 
den Herren des öffentlichen Lebens gemacht hatten, |o waren 
es in Bern vorab jene Geſchlechter, die ſich ſchon von 
früher her in der Magiſtratur feſtgeſetzt hatten, während 
es in Zürich und Baſel vielfach die Großkaufleute 
waren, die ſich teils auf Koſten der Handwerker, teils 
aber auch auf Koſten einer älteren Ariſtokratie vorzugs- 
weiſe zur Führung der Staatsgeſchäfte berufen hielten. 
Naturgemäß waren in den Länderkantonen, wo die 
Mehrzahl der vollberechtigten Landleute ſchlichte Bauern 
waren, die Vorbedingungen für eine Familienherrſchaft 
viel günſtiger, als in den Städten. Die Landleute 
huldigten faſt ausnahmsweiſe der Anſicht, daß „das 
Regieren“ Sache der „Herren“ ſei, und waren zufrieden, 
als Anteilhaber einträglicher Nutzungskorporationen von 
materiellen Sorgen befreit zu ſein. 

Innerhalb der ſtädtiſchen Bürgerſchaften hat es zwar 
nicht an gelegentlichen Unruhen gefehlt, (Baſel 1691, 
Bern 1702, Zürich 1713), aber auch die „Burger“ hatten 
ſich daran gewöhnt, daß „das Regieren“ Sache der 
„Herren“ ſei und ließen ſich dies gerne gefallen, ſolange 
ihre wirtſchaftliche Vormachtſtellung keine Einſchränkungen 
erfuhr. Hier wie dort ergänzten ſich Die „Herren“ übrigens 
doch immer wieder aus der oberſten Schicht der regi— 
mentsfähigen Bürger und vollberechtigten Landleute, 
was freilich nicht zu hindern vermochte, daß es ſeit 
Beginn des 17. Jahrhunderts bis zur helvetiſchen Ne= 
volution von 1798 in der Hauptſache doch immer wieder 
dieſelben Geſchlechter waren, die in politiſcher, ſozialer 
und wirtſchaftlicher Hinſicht an erſter Stelle ſtanden. 
Geſellſchaftlich und wirtſchaftlich herrſchende Kreiſe haben 
ſich übrigens auch in den größeren Städten der Unter- 
tanengebiete herausgebildet, ſo in Lauſanne, Aarau, 
Biel, Burgdorf, Frauenfeld, Lenzburg, Rapperswyl, 
Stein am Rhein, Thun, Zofingen uſw., ganz beſonders 
auch in Winterthur. In Ermanglung weitgehender 
politiſcher Privilegien handelte es ſich in jenen Städten 
jedoch nicht um ein Patriziat, wohl aber um ein Hono⸗ 
ratiorentum, deſſen Angehörige es hinſichtlich Bildung, 
Wohlſtand und allgemeine Lebenshaltung freilich mit 
manchem „Herrn und Burger“ der regierenden Haupt⸗ 
ſtädte aufnehmen konnten. Witunter waren übrigens 
dieſe Honoratioren durch verwandtſchaftliche Bande ſelbſt 
mit den erſten „Herrengeſchlechtern“ verſchwägert. 
Neben den Städteburgern, den vollberechtigten und unter⸗ 
tänigen Landleuten und ſtädtiſchen Untertanen erſcheint 
von Anfang an, als letzter Stand, der Einſaß, Biſäß, 
Hinterſäß, womit diejenige wenig beneidenswerte Klaſſe be⸗ 
titelt wurde, deren Glieder nie das Glück hatten, an 
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ihrem bleibenden Wohnort in das Land- bezw. Gemeinde⸗ 
Bürgerrecht aufgenommen zu werden. Wie die regierenden 
Städte gefielen ſich nämlich auch die ſouveränen Länder⸗ 
kantone, die Untertanenſtädte und ſelbſt die bäuerlichen 
Landgemeinden darin, die Bürgerrechtsaufnahmen gänzlich 
einzuſtellen, um im Genuſſe ihrer Nutzungsgüter keine 
Einſchränkungen zu erfahren. 

Aber die Titulaturen und Prädikate, iſt für die 
deutſche Schweiz zu ſagen, daß bis gegen das Ende 
des 18. Jahrhunderts als offizielle Titulatur lediglich 
der „Herren“ -Titel, wenn auch gegebenenfalls verbunden 
mit den adeligen Prädikaten „edel und veſt“, „wohledel“, 
„wohledelgeboren“ uſw. galt. Dieſer, im Mittelalter 
lediglich dem hochfreien Adel, berufes halber, perſönlich 
aber auch dem Klerus, den Bürgermeiſtern, Schultheißen, 
Landamännern und Rittern zukommende Titel wurde in 
der Folge zur auszeichnenden offiziellen Titulatur der 
regimentsfähigen Bürger, während er den Landleuten 
vorenthalten blieb. Die Abſchaffung des verhaßten 
»Herren“-Titels war dann auch Gegenſtand eines der 
erſten Dekrete und zwar des vom 28. April 1798 an⸗ 
läßlich der helvetiſchen Revolution. Als konventioneller 
Titel hatte ſich ſodann in einigen Städten der „Junker“ 
Titel erhalten, ein gleichfalls dem Adel entnommener Titel, 
der ſich im Laufe des 1A. und 15. Jahrhunderts hauptſäch⸗ 
lich bei ſolchen Geſchlechtern eingebürgert hatte, die im Be⸗ 
ſitze von Gerichtsherrſchaften waren und ſich in irgend einer 
Geſchlechterſtube zuſammen getan hatten. Dieſer Titel 
kam zwar, als veraltet, nach Mitte des 17. Jahrhunderts 
nicht mehr neu in Gebrauch, verblieb aber gewohnheits⸗ 
rechtlich jenen Geſchlechtern, die ihn ſchon früher führten. 
Die Partikel „von“ als Adelspartikel erſcheint erſt gegen 
das Ende des 18. Jahrhunderts und wurde in Freiburg 
1782 und in Bern 1783 durch Vatsbeſchlüſſe zum 
Prädikat nicht nur der regierenden, ſondern auch aller 
regierungs-(regiments)fähigen Geſchlechter erklärt. Die 
Führung oder Nichtführung ſtand im Belieben der 
einzelnen Geſchlechter; doch waren es in der Hauptſache 
nur die eigentlichen Herrengeſchlechter, die davon Ge— 
brauch machten. Ausnahmen fanden ſich indes in 
beiden Klaſſen, ſowohl bei den „Herren“, als bei den 
„Burgern“. In Zürich ſind es zwei ehemalige teſſiner 
Geſchlechter geweſen, die geſtützt auf ihre Zugehörigkeit 
zur Adelskorporation von Locarno Witte bezw. Ende 
des 18. Jahrhunderts die Partikel angenommen hatten, 
und endlich haben, aber erſt in den erſten Jahrzehnten 
des 19. Jahrhunderts, d. h. erſt nach Auflöſung des 
Ständeweſens, einige wenige andere Geſchlechter, in 
der Hauptſache die vormaligen Junkergeſchlechter, die 
Partikel „von“ angenommen. Auch in der Waadt hat 
ſich die Partikel „de“ das auszeichnende Prädikat der 
ehemaligen Gerichtsherrengeſchlechter erhalten, während 
umgekehrt in Genf das vor 1798 übliche Standes⸗ 
prädikat „noble“ mit der helvetiſchen Revolution bere 
ſchwunden iſt. Aberhaupt hat die überwiegende Mehr- 
heit der ehemals bevorrechteten Geſchlechter der Schweiz, 

arunter nicht wenige der einflußreichſten Familien von 
Zürich, Baſel und Genf, nach Abſchaffung des „Herren“⸗ 
titels (1798) auf jegliches auszeichnende Prädikat ver⸗ 
zichtet, obwohl ſie während der ſogenannten Neſtaurations⸗ 
zeit (1815 —1830) ihre ehemalige Vormachtſtellung noch- 
mals zurückerobert hatten. Aus all' dieſem geht hervor, 
daß bei den alten, ehemals bevorrechteten Geſchlechtern 


der alten Eidgenoſſenſchaft, mit Ausnahme von Bern 
Freiburg, die Adelspartikel „von“ keine Rolle geſpielt 
hat, und daß es nicht gerechtfertigt wäre, einen geſell⸗ 
ſchaftlichen oder ſtändiſchen Unterſchied machen zu wollen 
zwiſchen ſolchen Geſchlechtern und Geſchlechtszweigen, 
welche ſich die Partikel „von“ beigelegt, und ſolchen, 
die dies nicht getan haben. Nicht ſelten iſt die Führung 
oder Nichtführung einer Adelspartikel lediglich auf per⸗ 
ſönliche Liebhabereien zurückzuführen; irgendwelche 
Vorrechte waren nie damit verbunden. 

Die Geltendmachung ausländiſcher Adelstitel war 
in den Städterepubliken vom Jahre 1499 ab (Ablöſung 
vom Reich) bis zum Untergang der alten Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft (1798) ſtreng verboten, und die gegenſeitige Eifer⸗ 
ſucht der großen Geſchlechter verhinderte auch deren 
Eindringen ins geſellſchaftliche Leben. Dagegen er⸗ 
ſcheinen beſonders in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts 
auf Wappen und Siegeln mancher Herrengeſchlechter 
5—9 zackige Rangkronen, lediglich auf Grund ihrer 
bevorzugten Stellung innerhalb ihrer Staatsweſen. In 
Gegenſatz zu den Städterepubliken wußten ſich in den 
Länderkantonen, wo die Bauern naturgemäß den Herren 
weniger im Wege ſtanden, ausländiſche Adelstitel bis 
hinauf zum Grafentitel nicht ſelten einzubürgern, wenn 
ihnen auch niemals eine Bedeutung in ſtändiſchem 
Sinne zugekommen iſt. Denn in ſtändiſcher Hinſicht 
lautete, mindeſtens ſeit Mitte des 17. Jahrhunderts 
und wenigſtens in großen Städterepubliken, die Frage 
nicht „adelig“ oder „bürgerlich“, ſondern „Burger“ oder 
„Nichtburger“; innerhalb der Burgerſchaften: regiments⸗ 
fähig oder nichtregimentsfähig; innerhalb der Regiments⸗ 
fähigen: nur regimentsfähig (zur Anteilnahme an der 
Regierung berechtigt) oder aber regierend, d. h. wirklichen 
Anteil nehmend. Aus jenen Geſchlechtern nun, die nicht 
nur vorübergehend und in vereinzelten Gliedern, ſondern 
durch Uebung und Herkunft immer und immer wieder 
in die Regierung berufen wurden, kamen die ſogenannten 
„Herren“ und dieſe waren es, die in der alten Eid- 
genoſſenſchaft gewiſſermaßen den Landesadel bildeten. 
In allen Länderkantonen aber, und bis zuletzt auch in 
den meiſten Städterepubliken, war die Vorzugsſtellung 
dieſer „Herren“ gegenüber ihren Mitbürgern und Wit⸗ 
landleuten keine geſetzlich geregelte, ſondern beſtand in 
der Hauptſache gewiſſermaßen lediglich in einem Ge⸗ 
wohnheitsrecht. Nach dem Buchſtaben des Geſetzes 
aber war jeder Vollbürger und vollberechtigte Landmann 
nicht mindern Rechtes, als dieſe „Herren“. 

Die helvetiſche Revolution von 1798 hat mit allen 
Standesvorrechten und Privilegien gründlich aufge⸗ 
räumt, und die veränderten politiſchen, wirtſchaftlichen 
und kulturellen Verhältniſſe taten das Uebrige, um die 
Standesunterſchiede mehr und mehr zu verwiſchen. 
Wenn ſich aber trotzdem auch heute noch, unter gänzlich 
veränderten Verhältniſſen, eine Anzahl der ehemals 
bevorrechteten alten Schweizer Geſchlechter 1) in Staat und 
Geſellſchaft vollauf zu behaupten weiß, hat dies mit 
ihrer ehemaligen Vormachtſtellung nichts zu tun, ſondern 
iſt einzig und allein in ihrer innern Kraft und Tüchtig⸗ 
keit begründet. | 


) Eine, wenn auch nicht vollitändige, jo doch ziemlich um⸗ 
faſſende Zuſammenſtellung dieſer Geſchlechter enthält das 
„Schweizeriſche Geſchlechterbuch“, 4 Bände, Baſel 19041913. 


39 Familiengeſchichtliche Blätter. U. Jahrgang. 1926. Heft 2. 40 


Der Ahnenliſtenaustauſch 
(ALA). 


Von Landgerichtsdirektor Dr. jur. Karl Förſter. 


Vor fünf Jahren rief ich an dieſer Stelle“) auf zur 
Gründung einer Forſchergemeinſchaft. Der Gedanke 
war planmäßige Ausbeutung der Erſcheinung der Ahnen⸗ 
gemeinſchaft zu Forſchungszwecken. Er bedeutete 
bewußte Abkehr von dem bloß zufälligen und daher 
immer unvollkommenen Sichfinden bei Gelegenheit: 
das Zuſammengehörige ſollte zuſammengezwungen werden. 
Als Form für die Vergleichung der Ahnentafeln 
wählte ich die, ebenfalls nicht vorbenutzte, alpha= 
betiſche Ahnenliſte, d. h. die Forſcher ſollten ihre Ahnen⸗ 
tafeln in Ahnenſtämme zerlegen und die Stämme alpha⸗ 
betiſch zu Liſten ordnen, die dann von einer Stelle, der 
Leitung aus, paketweis unter den Witgliedern umher— 
geſendet werden ſollten, die untereinander Fragerecht 
und Auskunftspflicht hatten. Ich bin der Forſcherwelt 
einen Bericht über die Ergebniſſe ſchuldig. Hat ſich der 
Gedanke nicht bewährt, dann weg mit dem ALA: wir 
haben in Deutſchland Vereine genug. Hat er ſich Des 
währt, wird ſeine Aufgabe neu zu erörtern ſein. 

Anfangs zögerte man mit den Beitrittserklärungen. 
Die Allgemeinheit rechnete wohl den ALA zu den Blüten 
der familiengeſchichtlichen Inflation, die da kommen und 
vergehen. Erſt als man ſah, daß dahinter ein ernſter, 
zäher Wille ſteckte und ſich die Erfolge herumſprachen, 
etwa vom dritten Jahre ab, häuften ſich die Anmel⸗ 
dungen. Jetzt hat der ALA über 300 Mitglieder. Die 
Anmeldungen erfolgen faſt ſtets ohne mein Zutun und 
Vorwiſſen, ein Beweis, daß die Pflanze feſte Wurzeln 
geſchlagen hat. Die Zahl der Liſten beträgt heute über 
400. Da aber in der Zahl viele veraltete Liſten und 
bloße Nachtragsliſten ſtecken, ſoll die reine Liſtenanzahl 
nur auf 250 Stück angegeben werden. Eine Anzahl 
von Witgliedern hat ihre Liſten noch nicht eingereicht. 
Etwa 100 Forſcher haben Beitritt und Liſteneinreichung 
erſt in Ausſicht geſtellt. Der Verein bewegt ſich alſo 
aufwärts. 

Der Zwang, ſeine Ahnenliſte aufzuſtellen und ein⸗ 
zureichen, hat manchen Forſcher vom Beitritt abgehalten. 
Wir ſchufen Erleichterung, indem wir vertikal nach 
Eltern-, Großeltern- uſw. Teilen zerlegte Ahnenteilliſten 
empfahlen. Auf dieſe Weiſe wurden leicht und gern 
allergrößte Ahnenmaſſen bewältigt, auch von vielbeſchäf— 
tigten Herren. Dieſes Bedenken beſteht alſo nicht. 

In ſeltenen Fällen verweigerten Forſcher den Bei⸗ 
tritt, weil ſie ihre eigenen Forſchungen nicht Anderen 
preisgeben wollten. Dieſes Bedenken beruht in tieferem 
Grunde auf der falſchen Vorſtellung, daß jeder Menſch 
ſeine Ahnen für ſich habe; es wird mit der wachſenden 
Leiſtungsfähigkeit des ALA durch die Einſicht zerſtört 
werden, daß in Ahnenſachen der Grundſatz do ut des 
der einzig vernünftige iſt. 

Ein hartnäckigeres Hindernis bildete und bildet der 
ſieghaften Durchdringung ganz Deutſchlands mit dem 
AL A⸗Gedanken die Vorſtellung, man könne ſich im 
Punkte der Ahnengemeinſchaft am wirkſamſten auf land⸗ 
oder ortſchaftlicher Grundlage austauſchen. Der Ge- 
danke beſticht aufs erſte in der Tat: wie könnte man, 
der aus X-Land oder X-Stadt ſtammt, mehr über feine 
Ahnen erfahren, als eben in X? Aber zunächſt wohnen 
die geborenen X Städter nicht alle in X-Stadt, und 
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dort leben ſehr viele andere Leute. Ferner greifen x= 
ländiſch beginnende Ahnentafeln, ſelbſt die ſcheinbar 
rein bodenſtändiſche Kreiſe behandelnden, faſt ausnahms⸗ 
los mehr oder weniger in andere Gegenden über, und 
umgekehrt gelangt man aus letzteren auch unvermutet 
nach X⸗Land. Endlich begegnen Ahnenforſcher unend— 
lich oft ſozuſagen am dritten Ort. Alle aufmerkſamen 
AL A⸗Teilnehmer werden mir dieſe Beobachtung beſtä— 
tigen. Drei Beiſpiele ſtatt vieler! Die alte Aachener 
Familie Amya, mit Johann Amya (1460 aus Amiens 
eingewandert) beginnend, wird im ALA in Anſpruch ge⸗ 
nommen von Forſchern in Stettin, Hamburg, Berlin (2 mal), 
Kitzingen, Qammin (Pommern), und kommt auch in der 
Ahnenliſte des Kanzlers von Bethmann-Hollweg 
vor. Die berühmten Hamburger Luneborg führt als 
Ahnen je ein Herr aus Hamburg, Halle, Dresden, Chemnitz, 
Hannover, Hildesheim, Berlin, Charlottenburg. Ein Stutt⸗ 
garter Herr, der ſich mit demſelben Rechte für einen reinen 
Württemberger anſah, wie ich mich dann für einen Ober- 
ſachſen erklären könnte, ſtellte mit mir Ahnengemeinſchaft 
feſt in Roſtock, Celle und Dreieichenhain (Heſſen). Gleich- 
wohl halte ich kleine Austauſchunternehmungen nicht für 
nutzlos. Nur ſollten ſie nicht ohne Verbindung mit dem 
Alldeutſchland umſpannenden ALA („Ala mater“) ſein. 
Sonſt entgeht ihren Teilnehmern der gemeindeutſch ge— 
ſammelte Stoff und uns Reſtdeutſchen ebenſo ein gut 
Teil des dort landſchaftlich geſammelten. Mit Stolz 
und der Bitte um Nachahmung blickt deshalb der ALA 
auf zwei Tochtergeſellſchaften: Den mecklenburgiſchen 
ALA, der die Liſten erſt bei ſeinen Teilnehmern, dann 
im großen ALA kreiſen läßt, und dem halliſchen Spitzen⸗ 
ahnenliſtenaustauſch, der nur Liſten aufnimmt, die ſchon 
im ALA find. Ich glaube, daß wir mit den ſo geſchaf— 
fenen Formen, die Nachahmung heiſchen, zwei Gegen— 
ſätze glücklich verbunden haben: Die Vereinigung im 
Mittelpunkte („Zentraliſation“) und die Selbſtändigkeit 
der Glieder („Dezentraliſation“). 

Leider findet man dafür nicht überall Verſtändnis. 
Man möchte fragen: was iſt beſſer: in rund 40 Seis 
vereinen tauſchen rund je 50 Ahnenforſcher über Ahnen⸗ 
gemeinſchaft weg Ahnen aus, oder 2000 Forſcher tun es 
auf alldeutſcher Grundlage, oder fie tun beides gleich- 
zeitig? Daß auch die erſte Frage Bejaher findet, be⸗ 
klage ich. Abrigens beruhen ſolche Sonderbeſtrebungen 
auf Nichtkenntnis der Stoffmaſſe, die der ALA ſeit Jahren 
aus dem ganzen Reiche zuſammengetragen hat und wo⸗ 
mit er allen unerreichbar voraus iſt. Jene Unter- 
nehmungen verurteilen ihre eigne Arbeit zur Unvoll⸗ 
kommenheit und halten ſie ihren deutſchen Brüdern vor. 
Die wachſende Teilnehmer- und Liſtenzahl ſchien ein 
Abel zu zeitigen: die Umläufe reiſten zu langſam. Und 
doch ſollte jeder Teilnehmer jede Liſte erhalten, um ſich 
daraus ſeinen Bedarf zu nehmen. Faſt gleichzeitig 
drängten nun mehrere ſcharfſichtige Teilnehmer den AxA 
zu einem zweiten Schritt, der den erſten, das bloße 
Umlaufverfahren, weit überragte. Anfang 1923 ent⸗ 
ſtand der Gedanke der Ahnenſtammkartei. Es galt, 
den geſamten Inhalt der Liſten unter Weglaſſung allein 
der Ahnenziffern ahnenſtammweis auf Karten auszu⸗ 
ſchreiben und die Karten unter ſtärkſter Durchbildung 
des Grundſatzes der Greifbarkeit zu einer Kartei 
zuſammenzuarbeiten. Ziel war dabei: 
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1. jedem Teilnehmer, dem ein Gewinn vermöge 
einer fremden Karte erwächſt, ſofort ohne ſein Zutun 
von Leitungswegen Nachricht zu geben; 

2. bei Abweichungen in der Aufſtellung desſelben 
Ahnenſtamms beide Teile zum Ausgleich aufzufordern 
und ſo Klarheit zu ſchaffen. 

Konnten früher im Wege des Nachrichtentauſchs 
von Mitglied zu Witglied einzelne, gut unterrichtete, 
hilfsbereite Forſcher mit berechtigtem Stolze melden, 
daß ſie einem Anderen ganze Ahnenwelten mit hunderten 
von Häuptern erſchloſſen hatten, ſo wurde es nun der 
AL A⸗Leitung möglich, aus den ihr anvertrauten Schätzen 
in ununterbrochener Welle Tauſende um Tauſende von 
Ahnen hinauszuſchwemmen. Ja, ſo übergewaltig quoll 
oft der Stoff, daß die Teilnehmer gebeten werden 
mußten, ſich untereinander auszutauſchen, um die Leitung 
zu entlaſten, obwohl die Leitung es an ſich als ihre 
Pflicht laut Satzung übernommen hat, jedem Teilnehmer 
ohne Weiteres an Ahnen das zu geben, was ihm 3uz 
kommt. Andrerſeits konnte die Leitung, ſo weit möglich, 
bei Fällen nur vermuteter Ahnengemeinſchaft die Ver⸗ 
bindung unter den Forſchern nach Art einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft herſtellen. 3 Jahre ſchärfſter Arbeit waren 
nötig, um die Ahnenſtammkartei auf das Laufende zu 
bringen. Sie hat jetzt in 42 Käſten reichlich 50000 
Karten und iſt für neue Arbeit bereit. 

„Die Einrichtung der Ahnenſtammkartei geſtattete es, 
die ſogenannte Teilnehmerklaſſe B einzuführen, die um⸗ 
läufe überhaupt nicht mehr, ſondern ihren Gewinn teils 
von den Teilnehmern in Klaſſe A, teils von der AL A⸗ 
Leitung empfängt. So wurde der Umlauf auch weſent⸗ 
lich beſchleunigt. 

Der ALA hat neben treuen Freunden auch Feinde. 
Deren beliebtes Schlagwort iſt „Briefmarkentauſch“. 
Ihnen halte ich entgegen, daß wir unſern Mitgliedern 
nur das Knochengerüſt ihrer Ahnentafel geben wollen, 
Muskeln, Nerven und Fleiſch müſſen ſie dann ſelbſt 
darüber legen?). Und zu größerer Ehre, als in tauſenden 
von Fällen neue Ahnen gegeben, rechnet es ſich der 
AL Aan, in hunderten von Fällen falſche Aufſtellungen 
berichtigt zu haben. 

Aber iſt dann wirklich die erweisliche Ahnengemein— 
ſchaft im großen deutſchen Volke ſo ſtark, daß ein Ein⸗ 
zelner erwarten kann, Neues zu erhalten, wenn er ſeine 
eigenen Forſchungsergebniſſe aufdeckt? Zur Antwort 
diene, daß ich unter den rund 50000 Karten bei vor⸗ 
ſichtiger Schätzung auf je 10 Stück einen Fall erwieſener, 
einen weiteren vermuteter Ahnengemeinſchaft rechne. 
Ich ſage damit nicht, daß in allen dieſen Fällen ein 
Teilnehmer einen Vorteil gehabt haben oder in Zukunft 
erhalten müſſe; in ſehr vielen Fällen waren beide 
Teile ſchon vor Einreichung ihrer Liſten zu den End⸗ 
punkten gelangt, an denen ſie nun beide ſtill ſtehen, 
oder es war nur der eine der Gewinnende. Auch muß 
MT 
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die nur vermutete Ahnengemeinſchaft nicht notwendig 
zu Gewinnen führen. In ſehr ſtarkem Umfange war 
es der Fall und wird es in Zukunft ſein, und im 
Ganzen iſt das Ergebnis ſo, daß rund 250 Pro⸗ 
banten rund 50000 Ahnenſtämme, durchſchnittlich alſo 
200 geliefert haben und dabei in durchſchnittlich 20 
Fällen mit einem anderen Teilnehmer verwandt, in 
weiteren 20 vielleicht verwandt geworden ſind. Natürlich 
gilt dieſes Verhältnis in ſchwächerem Grade für kleine, 
in ſtärkerem für große Liſten, weil aus mathematiſchen 
Gründen die Ausſicht, Ahnengenoſſen zu finden, nach 
der Vergangenheit zu wächſt. Im Ganzen bitte ich um 
Verſtändnis, wie günſtig ſchon jetzt das Verhältnis 
iſt: es muß dem Ahnenforſcher die beruhigende Vor⸗ 
ſtellung erwecken, daß er gewiſſermaßen auf Zuwachs 
verſichert iſt, wenn er ſeine Ahnenliſte in den ALA gibt 
und durch Nachtragsliſten auf dem Laufenden erhält. 
Selbſtverſtändlich wird dieſes Verhältnis immer günſtiger, 
je mehr Liſten dem AL A zugeführt werden, und es er⸗ 
öffnet ſich die begründete Vorſtellung, daß, wie in der 
Vergangenheit die Witgliedſchaft beim ALA in gewiſſem 
Sinne ein Wagnis war und jetzt ſchon eine Notwendigkeit 
iſt, in Zukunft die Nichtmitgliedſchaft als ein Fehler 
erſcheinen wird. Fernes Ziel iſt, daß in der Ahnen⸗ 
ſtammkartei der geſamte erarbeitete deutſche Ahnenſtoff 
liegt (Zwergliſten ausgenommen), und daß jeder deutſche 
Ahnenforſcher daraus, ſobald er ſich entſprechend heran⸗ 
gearbeitet hat, ſeine Ahnen, die ihm zukommen, in zwar 
knapper, aber doch richtiger Aufſtellung übernimmt. Wit 
dem Anſchwellen der Witglieder⸗ und Liſtenzahl muß 
natürlich die Zahl der Umlaufsempfänger (Klaſſe A) 
immer ſtärker beſchnitten, ſchließlich vielleicht gar auf 
zur Förderung Anderer beſonders Berufene beſchränkt 
werden. Es kommt auch der Zeitpunkt, wo ich als 
Einzelner, trotz der nimmermüden Hilfe meines AL A⸗ 
Sekretärs, des Architekten Johann Schüppel, den Auf- 
gaben der AL A⸗Leitung nicht mehr gewachſen fein 
werde. Dann wird aber wahrſcheinlich auch bei der ge⸗ 
ſamten deutſchen Familienforſchung die Aberzeugung 
vorliegen, daß der und ſeine Anterhaltung 
eine gemeinſchaftliche Aufgabe iſt, und es werden 
dann Vorſchläge erfolgen, den ALA weiter zu Des 
treiben, deſſen materieller und ideeller Beſitz ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht mein Privatgut, ſondern Eigentum der 
Vereinsmitglieder iſt. Bis jetzt bin ich nur durch die 
Satzung berechtigt und verpflichtet, meinen Nachfolger 
zu beſtimmen. : 

Trotz zahlloſer Verbeſſerungsvorſchläge hat es der 
ALA grundſätzlich abgelehnt, feine Arbeitsaufgabe zu 
erweitern. Er will niemals in Wettbewerb treten mit 
anderen Vereinen und ihnen ihre Bewegungsfreiheit 
ſchmälern; er will nur das Hilfsmittel der Ahnen⸗ 
gemeinſchaft zum höchſten Grade der Wirkſamkeit aus⸗ 
bauen. Dadurch wird Kraft frei für neue Forſchung 
zum Wohle unſeres deutſchen Volkes. 

Ich bitte um Hilfe und Fernhaltung von Erſchwerung 
für unſere Arbeit! I 


Nachweiſung und Inhalt 
der Werke des Regensburger Genealogen Johann Seifert. 


Von Peter von Gebhardt. 


15. Joh. Seifert: Kurtze hiſtoriſche und genealogiſche 
Beſchreibung des uhralten hochadelichen Hauſes derer 
Herren von Hahn, Erb⸗Land⸗Marſchallen des Landes 
Stargard, im Herzogthum Mecklenburg, ihren glorwürdigen 


(Schluß). 


Vorfahren zu unſterblichen Nachruhm, der jetzo florieren⸗ 
den hochwohlgebohrenen Familie zu gnädigen Wohl- 
gefallen, und ihren hochadelichen Poſteritäten zu ſtets⸗ 
währenden Andencken. Sammt einem Schreiben des weyl. 
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Hochwohlgebohrenen Herrn, Herrn Chriſtoph Nicolai v. 
Greiffencrantz, Königlich Schwediſchen Kanzlers des 
Fürſtenthums Zweibrücken p. m. Wit ſonderbahren Fleiß 
zum Druck befördert. Regensburg 1716 gedr. bei Joh. 
Georg Hofmann. — 72 S., kein Neg. 8°. [3 (Zb 5070). 

16. Joh. Seifert: Thurnier⸗mäßige Geſchlechter, 
d. i. nützliches Verzeichnis aller derer von Adel, ſo nach 
der Probe ihrer vier Ahnen zu denen unter Kayſer 
Henrico, dem Vogler, und denen folgenden Kayſern 
gehaltenen Thurnieren find gelaſſen worden. Wobey 
jedesmahls Diejenigen, welche heutiges Tages 621 und 
mehr Ahnen probieren können, angemerckt werden. Am 
Ende iſt das prächtige Große Carrouſel oder Thurnier, 
den 19. Junii anno 1709 in Dresden zu Ehren Ihrer 
Königl. Majeſtät von Dennemarck gehalten worden, wozu 
ſich ein jeder Cavalier mit der Probe ſeiner 16 Ahnen 
hat legitimieren müſſen, beygefüget. Mit ſonderbahrem 
Fleiß zum Druck befördert. Regensburg, mit Unkoſten 
des Auctoris druckts Johann Georg Hofmann 1716. 
— 126 S. 8%. [1 (an S 912). 3. K. R.] 

17a. Joh. Seifert: Genealogie Hoch-adelicher Eltern 
und Kinder. Erſter Theil. Zu accurater Aufrichtung 
und Verbeſſerung ihrer Stamm- und Ahnen⸗Taffeln ein 
ſehr nützliches Werk, mit ſonderbahren Fleiß durch lange 
und koſtbahre Correſpondentz nach Orduung des Alpha⸗ 
betes ausgefertigt und mit einem vollſtändigen Regiſter 
verſehen. Regensburg. Auf Unkoſten des Autories 
Druckts Johann Georg Hofmann. 1716. 229 S., 8 S. 
Reg., 2 S. Avertiſſement (Verzeichnis von Seiferts 
früheren Schriften). 8. [3 um 100 (zuſammengebunden 
mit dem folgenden Werk); nicht K. R.] 

Enthält: v. Adelips, v. Aham, v. Ahlefeld, v. Arnim, 


au, v. Dittfurt, 
. Gablkoven; 


thal, v. Münchhauſen, v. Murach, v. Nagel, v. Neitſchütz, 
v. Phuel, v. Pienzenau, v. Nochau, v. Rußwurm, v. 
Schleinitz, v. Schönberg, v. Seyfertitz; v. Stingelheim, 
Teuffel v. Pirckenſee, v. Uffeln, v. Vitzthum, v. Wriß⸗ 
berg, v. Wunſchwitz, v. Wurm, v. Zanthier, v. Zeller, 
Ziegler v. Kliphauſen. ; 
17b. Dieſes Werk wird gewöhnlich als 2. Teil des 
vorhergehenden bezeichnet. Die Titel beider ſtimmen wört⸗ 
lich überein, bis auf das Fehlen der Worte „Erfter Theil“ 
in dem des letzteren, den Namen des Verlegers und 
des Erſcheinungsjahres. Dieſe lauten hier: Regens⸗ 
burg, verlegts Johann Conrad Peetz 1724. — 3 S. 
Vorwort (Regensburg, 20. III. 17201), 6 S. Inhalts⸗ 


verz., 480 S. Text, 12 S. Regifter. 8°. [3 (an Im 100 


und VI g € 1030). 
„Herold“ in Berlin.] 


Enthält: v. Ahlefeld, v. Althan, v. Amelunxen, v. d. 
Aſſeburg, v. Baar, v. Bartensleben, v. Berlepſch, v. 
Bibra, v. Biedenfeld, v. Bieſenrod, v. Bismarck, v. Boms⸗ 
dorff, v. Borg, v. Brandeiß, v. Breitenbach, v. Breuner, 
v. Brinck, v. Brockhauſen, v. d. Buſche, v. Cachedenier, 
v. Callenberg, v. Campen, v. Canſtein, v. Cavriani, v. 
Cloſen, v. Collalto, v. Coloredo, v. Crailsheim, v. Dies⸗ 
kau, v. Draſchkewitz, v. Dyhrn, v. Eiſenſtein, v. Eller, 
v. Endefort, Engel v. Wagrein, v. Eyb, v. Feilitſch, 
v. Ferrer, v. Fraunberg, v. Fraunhofen, v. Freyberg, 
Fuchs v. Bimbach, v. Gallenberg, v. Gatterburg, v. Gay⸗ 
mann, v. Geißmar, v. Gersdorf, v. Giannini, v. Gilleiß, 
v. Gladebeck, v. Göritz, v. Goes, v. Goldacker, v. Gollen, 


4. K. R. Bücherei des Vereins 


v. Gondola, v. Gräffendorf, v. Greiff, v. Groppendorf, 
v. Grote, v. Guarient, v. Günterode, v. Guſtedt, v. Gym⸗ 
nich, v. Haacke, v. Hagen, v. Haller, v. Halweil, v. Hamil⸗ 
ton, v. Hanſtein, v. Hardenberg, v. Harrach, v. Haritall, 
v. Hartig, Hartmann v. Clarſtein, v. Haxthauſen, v. Hatzen⸗ 
berg, v. Hedwiger, v. Hegnenberg, v. Heide, v. Herber⸗ 
ſtein, v. Hering, v. Heußenſtein, v. Heynitz, v. Hirſchberg, 
v. Hohberg, v. Hoheneck, v. Hohenfeld, v.Holleben, v.Hopff⸗ 
garten, v. Horneck, howora v. Nonow, v. Hoymb, v. Hoyos, 
v. Jeniſen, v. Illieshaſi, v. Imbſen, v. Imbsland, v. Kay⸗ 
ſersheim, v. Kalitſch, v. Keller, v. Kevenhüller, v. Khün⸗ 
burg, v. Kißleben, v. Klitzing, v. Knieſtett, v. Knigge, 
v. Knoche, v. Knorr, v. Königsacker, v. Kötſch au, v. Kokor- 
zowa, v. Kollonitſch, v. Kollowrath, v. Koppenſtein, v. Ko⸗ 
ſeritz, v. Kospoth, v. Kroſigk, v. Kuffſtein, v. Künsperg, 
v. Kunowitz, v. Laffert, v. Landsperg, v. Langlet, v. La⸗ 
ſchansky, v. Latorff, v. Leegfeld, v. Lemming, v. Leng⸗ 
heim, v. Leßgewang, v. Leßlie, v. Leubelfing, v. Lich⸗ 
nowsky, v.Lichtenhayn, v. Lindenfels, v.Linſing, v. Lippe, 
v. Locatelli, v. Löwenburg, v. Löwenſtein, v. Loß, v. Lu⸗ 
cantſchitſch, v. Ludwigsdorff, v. Lützelburg, v. Luſchwitz, 
v. Lutten, v. Malßburg, v. Maltitz, v. Manteuffel, v. Mas 
renholtz, v. Marſchall, Marſchall v. Biberſtein, v. Mar: 
tigny, v. Maxen, v. Merveldt, v. Metſch, v. Meuſebach, 
v. Molart, v. Mortaigne, v. Morzin, v. Neſſelrodt, 
Nodingk, v. Notthafft, v. Oberg, v. Oedt, v. Offelen, 
Oppen, v. Oppersdorff, v. Orlick, v. Ow, v. Paar, 
Pachta, v. Pergen, v. Pflug, v. Plettenberg, v. Ponß, 
Poſt, v. Poyger, v. Preyſing, v. Pröck, v. Promnitz, 
Prunian, v. Queſtenburg, v. Quitzow, v. Nab, v Nadolt, 
Ranzau, v. Nappach, v. Recke, v. Redern, v. Reiſch ach, 
Reitzenſtein, v. Niedeſel, v. Noggenbach, v. Rummel, 
Salla, v. San Juliana, v. Stettner, v. Tattenbach, 
Tauffkirchen, v. Teufel, v. Thün au, v. Virmont, Vogt, 
Hunoldſtein, v. Anverzagt, v. Ußlar, v. Waldhorn, 
Wartensleben, v. Weſterholt, v. Windiſchgrätz, v. 
Wolffskehl, v. Wurm, v. Zaruba, v. Zedlitz, v. Zengen, 
v. Zerbſt, v. Ziegler, v. Zollern. 

18°). [Joh. Seifert:] Stammbaum derer uralten des 
Heil. Röm. Reichs Herren von Werthern, Röm. Kayſerl. 
Majeſtät und des Heil. Röm. Reichs Erb-Rammer- 
Thürhüterer, daſelbſt und auf denen Graff- und Herr⸗ 
ſchaften Beichlingen, Frohndorff, Wiehe und Brücken, 
auch Kleinbalnhauſen, worinnen dererſelben vortreffliches 
Herren⸗-Geſchlechte von Außgang des Achten Seculi, 
und alſo von ſeinen erſten Anfange an, biß zu jetzigen 
1615ten Jahre kürtzlich und gründlich beſchrieben durch 
S. Reinhardt D. N. D., Anno MDCXV. Wieder auf- 
gelegt anno MDCCIX. — 2 S. Errata, 2 S. Vorwort, 
9 Tafeln, 30 S. Erläuterungen. 2°. [2 (an Gen. et 
Biogr. 1, Fol. 76, 1).] 

1919). Joh. Seifert: Stammtafeln gelehrter Leute. 
Nach Ordnung des Alphabets, zuforderſt dem Drey— 
Einigen Gott zu unendlichen Ehren, dann den werthen 
Vorfahren zu deren vor der Erbaren Welt aus 
ihren Gräbern ſtets hervor grünenden Ruhm, und denen 
jetzt lebenden großgünſtigen Liebhabern zu ſonderbahren 
Wohlgefallen, mithin auch denen biß auf die letzten Zeiten 
hinreichenden lieben Nachkommen zum immerwährenden 
Andenken, durch lange und koſtbahre Correſpondentz mit 
unermüdetem Fleiß zuſammengetragen und zum Druck 
befördert. Tl. 1—3. Regensburg 1717, 23, 28. — 2°. [1 
(Am 1816). K. R.] 


= 


S SSS SSS SS 


) Ob die Auflagen von 1705 [3. Zf. 4774, mit ausführlich⸗ 
ſtem Titel], 1709 [2], 1712 [3 an Zf 4774] und 1717 [7] bereits 
von Seifert herausgegeben wurden, iſt zweifelhaft. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es nur für die von 1712, da fie den Zuſatz trägt: „... wel⸗ 
chen am Ende M. P. Jovii Anmerkungen über nun bejagten 
Stammbaum beygefüget.“ Dieſe Anmerkungen ſtehen auf S. 35 
bis 43. Gundlach (Bibliotheca familiarum nobilium, 3. Aufl., 
Bd. 2) nimmt an, daß ſchon die Auflage von 1709 von Seifert 
beſorgt wurde, hat aber offenbar keine der vier vorhandenen 
gekannt. — S. a. o. Nr. 6. 

10) Vgl. das ausführliche Inhaltsverzeichnis von Freytag 
a. a. O.! — Der vierte Teil iſt nie erſchienen; im Jahre 1730 
wird er als unter der Preſſe befindlich bezeichnet. 
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Enthält: [Tl. 1]: Agricola, Alkofer, Behrens, Bens⸗ 
perg, Curtabath, Dallnſteiner, Döderlein (3), Eber⸗ 
meyer (2), Engler, Feiſchel, Funck (), Glock, Gölgel, 
Gullmann, Gumpeltzhainer, Harrer, Heder, Höch⸗ 
ſtetter (), Höning, Leipold, Löſchenkohl, Mattsperger (9), 
Memminger (1), Mencke (2), Raumer, Niederer, Röder⸗ 
beck, Saltzwedel (3), Schaudig, Scheidlein, Schröck, 
Schudt, Schuman, Schwenter (2), Serpilius, Sonntag, 
Storr, Stubner, Treiber, Urſinus, Wachter (2), Wein⸗ 
man, Wild, Zangmeiſter (2). 

Tl. 2]: Adler, Apinus, Barth, Baſtineller, Brendel, 
Breßler, Breuning, Carp zow, Eckenberger, Federer, 
Fuchs, Fuchs von Weiden (O. Pf.), Funck, Geier, Grimmel, 
Großer, Grundmann, Hartig, Hopffer, Jeniſch, Lanck⸗ 
iſch, Leyſer, Meding, Neſenus, Peetz, Platz, Praſch, 
Pregitzer, Purckel, Reinhardt, Rent, Saltzmann, Sche— 
rer, Seuffert, Weißbäck, Wendler, Wider, Wolff. 

[Tl. 3]: Adler, Bächlein, Bu roner, Crell, Degeler, 

unck, Gemeiner, Glätzl, Greiff, Gullmann, Hagen, 
Heyland, Jeniſch, Krebs, Laminit, Liebknecht, Löſcher, 
Merian, Müller, Pabſt, Pfaffreuter, Pfotenhauer, 
Ritter, Schifflin, Schmid, Schnurbein, Stoll, 

20”). Joh. Seifert: Hochadeliche Stammtafeln. 
Erſter Ju. ſ.w.] Teil nach Ordnung des Alphabets zu— 
forderiſt dem Drey⸗Einigen Gott zu unendlichen Ehren, 
dann denen glorwürdigen Vorfahren zu deren vor der 
Erbaren Welt aus ihren Grüfften ſtets hervor grünenden 
Ruhm, und denen jetzt lebenden hohen Liebhabern zu 
gnädigen Wohlgefallen, mithin auch denen biß auf die 
letzte Zeit hinreichenden hohen Poſteritäten zu immer⸗ 
währenden Andenken, durch lange und koſtbahre Corre- 
ſpondentz mit unermüdetem Fleiß zuſammengetragen 
und ausgefertigt; welchem am Ende noch beygefüget iſt 
ein accurat Verzeichniß aller dermahlen im hohen 
Teutſchen Orden, ſowohl Preuſſiſchen als Teutſchen 
Gebieths, angehörigen Balleyen würklich ſich be⸗ 
findenden Ordens⸗Rittern [an Tl. 1; 4 S. J. Regens- 


burg 1721—32 in Verlegung des Auctoris, druckts 
Johann Georg Hofmann. Tl. 1: 1721; Tl. 2: 1723; 
D 1726; 3.271732, 2% 17.8916). 2.3.7.1 
Enthält: Tl. 1: Auer v. Windel (2), v. Bodeck (5), 
v. Bömmelberg (2), v. Eher (7), Füe ger v. Friedberg (A), 
v. Goldſtein, v. Greuth, v. Hahn (Baſedow) (2), Kädinger 
v. Khäding u. Schönhering (2), v. Lampfritzheim, Gf Nytz 
v. Wartenhurg, Orlick Frh. v. Laziska, Pernauer v. Per⸗ 
„ned, v. Regal (2), Rüdt v. Collenberg (3), v. Seidel, 
v. Sickenhauſen (2), v. Stain (Schwaben) (5), v. Völdern⸗ 
dorff (2), v. Welſer (12), v. Wunſchwitz. 


) Kurzes Inhaltsverzeichnis in: Frankfurter Blätter für 
Familiengeſchichte, Jg. 3, Frankfurt 1910, S. 111. 
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Tl. 2: Auer v. Herrenkirchen (2), v. Bodmann (3), 
Gagmann (2), Herwart (9, Im Hoff (21), Kempinsky (2), 
v. Kornfail, v. Langenmantel (9), v. Laßberg (2), Leyße r 
(A), v. Overbecke (2), v. Rabatta (2), v. Rain, Reichlin v. 
Meldegg (3), v. Stetten (), Sultzer (5). 

Tl. 3: v. Andlern (2), Berenyi, Cammermeiſter, Furten⸗ 
bach (6), Henckel (2), Hillesheim, Holtzſchuher (11), Mä⸗ 
gerl, Merode (7), Merveldt, v. Natzmer, Orlick Frh. v. 
La ziska (2), v. Pergen, v. Pötting (2), v. Poſadowsky, 
v. d. Neck (2), Rehm (6), v. Schwaben, Sultzer (5), Szö⸗ 
renyi v. Kis⸗Szöreny (2), Trautſon (), Urſinus (7), 
v. Weſterholt, Gf. v. Zichy. 

Tl. A: v. Beavau⸗Craon, de Benedictis, v. Berol⸗ 
dingen, Buirette, v. Bord (7), Freſe gen. v. Quiter, 
v. Fünffkirchen (2), v. Hövel, v. Jerxtheim, v. Kettler (3), 
vi Kuffſtein (D, v. Laffert 2), Marckwart v. Hradeck (2), 
v. d. Malßburg (6), v. Merveldt (2), v. Oertzen, v. Neu⸗ 
ſchenberg, Ritter v. Urendorff, Sachs v. Löwenheim, 
Schifer (3), v. Syberg (2), v. Virmont (2), v. Zangen. 

21. Joh. Seifert: Genealogiſche Beſchreibung 
aller des H. N. Reiches jetztlebender Graffen und Herren. 
2. Aufl.). Regensburg 1722. Joh. Zach. Seidel. — 324 S., 
2 S. Inh.⸗Verz. u. 6 S. Neg. 8°. [I. 7. 9. 

Enthält: Das Wetterauiſche Kollegium, 17 Familien: 
Berg, Fleckenſtein, Hanau, Hatzfeld, Leiningen⸗Oax⸗ 
burg, Leiningen⸗Weſterburg, Manßfeld, Naſſau, Oſten⸗ 
burg, Reußen, Salm, Wild⸗ u. Nheingrafen, Sayn u. 
Wittgenſtein, Schönburg, Solms, Stollberg, Warten- 
berg, Dienburg. — Das Schwäbiſche Kollegium, 20 Familien: 
Freyberg, Fugger, Gravenegg, Hohen⸗Embs, Königs⸗ 
egg, Maxelrain, Montfort, Dettingen, Pappenheim, 
Rechberg, Schlick, Sintzendorff, Tilly, Traun, Traut⸗ 
mansdorff, Truchſeß v. Waldburg, Waldſtein, Weißen⸗ 
wolff, Woldenftein, Wolffſtein. — Das Fränkiſche Kolle⸗ 
gium, 9 Familien: Caſtel, Erbach, Giech, Hohenlohe, 
Löwenſtein⸗Wertheim, Noſtitz, Schönborn, Urſin v. 
Roſenberg, Windiſchgrätz. — Das Weſtfäliſche Kollegium, 
1A Familien: Bentheim⸗Tecklenburg, Bronchorſt u. Gronß⸗ 
feld, Limburg⸗Styrum, Lippe, Manderſcheid, Marck, 
Merode, Metternich, Nanzow, Neckheim u. Aspermont, 
e Vehlen, Waldpot-Baſſenheim, 
Wied. 

22. Joh. Seifert: Genealogiſche und hiſtoriſche 
Beſchreibung der uhralten Hochadelichen Familie derer 
Herren von Schwaben auf Altenſtatt von ihren erſten 
Urſprung an Dip auf dieſe Zeit, ſammt ihren Wapen in 
Kupfferſtich. Mit ſonderbahrem Fleiß zuſammengetragen, 
mit ordentlichen Regifter verſehen, und zum Druck bes 
fördert. Regensburg 1726. — 33 S., 3 S. Reg. 8°. [3 
(an Im. 303.) K. R.] 


12) 1. Aufl. unbekannt! 


Die Heimat des Ritters Herbord von Füllſtein “. 


Von Dr. phil. Wolfgang Jungandreas. 


Das bei v. Hefner) und Kneſchke“) erwähnte 
Geſchlecht von Füllſtein hat zum Stammdater einen 
Ritter Herbord de Fullen bezw. Wimenstein der 1267 
auf Burg Füllſtein bei Jägerndorf bezeugt iſt (Cod. 
dipl. Sil. VII, 2). Herbord hat als Gründer der Burg 
(vgl. ebd.) dieſer vielleicht feinen Namen gegeben, und 
da Angehörige ſeiner Familie auch einfach als von 
Fullen bzw. Wlmen erſcheinen “, wird der urſprüngliche 
Name wohl ähnlich wie Fullen-Wlmen gelautet haben. 


) Vgl. meine demnächſt erſcheinenden „Beiträge zur Erfor⸗ 
ſchung der Beſiedlung Schleſiens und zur Entwicklungsgeſchichte 
der ſchleſiſchen Mundart“. 

) Stammbuch des blühenden und abgeſtorbenen Adels in 
Deutſchland, Regensburg 1864/66. ⁄ 

) Deutſches Adels⸗Lexicon, Leipzig 1859ff. 

) Cod. dipl. Sil. II: Ritter Waltherus de Fullen al. WImen. 


Ich lege Fülmen und zwar aus folgenden Geſichts⸗ 
punkten zugrunde: 1. tritt in den altſchleſiſchen Urkunden 
— offenbar durch ſlawiſchen Artikulationseinfluß — 
öfters W für F im Anlaut ein, aber nicht umgekehrt; 
2. iſt der damals in der Schrift nicht zum Ausdruck 
gebrachte Umlaut ü wegen der heutigen Form Füllſtein 
vorauszuſetzen; 3. konnte m in der dentalen Umgebung 
von l unden ſich aſſimilieren, wie dies anſcheinend bei 
„Fullen“ geſchehen iſt. 

Nach Ausweis der Ortslexika kommt als die Heimat 
des Ritters Herbord in Weſtdeutſchland einzig und 
allein Fülme, Kr. Minden, Vinteln gegenüber an der 
Weſer, in Betracht. Durch folgende Tatſachen wird 
dies zur Gewißheit. 1255 werden Herbords Söhne 
Johannes, Herbord und Dietrich Miniſterialen der 
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Olmützer Kirche und löſen ihr Dienſtverhältnis zum 
Kloſter Möllenbeck (Cod. dipl. Sil. VII, 2 Molebeke), das 
Fülme gerade gegenüber bei Rinteln an der Weſer 
liegt. Der Biſchof von Olmütz, zu dem Herbord, der 
Erbauer von Füllſtein, in nahen Beziehungen ſteht, 
heißt Bruno von Schaumburg (vgl. Cod. dipl. Sil. VII, 2, 
und Zeitſchrift für Geſchichte Schleſiens, Bd. 46, S. 233). 
Seine Urkunden bringen häufig ſüdſchleſiſche Ortsnamen 
in niederdeutſcher Geſtalt, 3. B. Geppersdorf = 1255 
Godevrideſtorp, Schönau bei Leobſchütz = Sconowe, 
Heinrichsdorf bei Hotzenplotz — Henrikeſtorp, Liebental 
— Levendal uſw. So kann man den Schluß ziehen, 


daß Bruno von Olmütz, der nebenbei auch Ämter u. dgl. 
nach dem Lehnrecht der Magdeburger Kirche verlieh 
(Cod. dipl. Sil. VII, 2), ein Niederſachſe war und dem 
gleichnamigen Rittergeſchlecht, das auf Schloß Schaum- 
burg an der Weſer unweit Fülme ſaß, angehörte. Der 
Nachkomme eines anderen Landsmannes, den Bruno 
wohl mit in das ſüdliche Schleſien gebracht hat, war 
vielleicht Herbord de Meynhuſen, der Gemahl der 
Edlen Trzezka von Cezlawitz (SZeſſelwitz, Kr. Münſter⸗ 
berg), welcher 1301 in Heinrichau bezeugt iſt (Cod. dipl. 
S. XV). Väterlicherſeits ſtammte er offenbar aus Meinſen 
(nach Oeſterley „Meinhuſen“) in Schaumburg-Lippe. 


Der Ruſſiſche Sängerchor in Potsdam. 


Von Geh. Rechnungsrat Friedrich Werwach. 


Eine ausgezeichnete Darſtellung über die Gründung 
und die Verhältniſſe des Ruſſiſchen Sängerchors in 
Potsdam gibt uns Oberſt z. D. v. Puttkamer in dem 
2. Teile der Witteilungen des Vereins für die Geſchichte 
Potsdams, 1866. Dieſem Aufſatze iſt das Folgende zu 
entnehmen. 

Von 500 ruſſiſchen Kriegsgefangenen, die das preußi⸗ 
ſche Hilfskorps des Generalleutnants v. Vork 1812 in 
Kurland machte, gelangten 62 Mann nach Potsdam, 
um aus ihnen, einem Wunſche des Königs Friedrich 
Wilhelm III. nachkommend, einen Ruſſiſchen Sängerchor 
zu bilden. Bei ihm verblieben aber nur 4 Feldwebel, 
4 Unteroffiziere und 13 Gemeine, die der Leibkompagnie 
des 1. Garderegiments zu Fuß zugeteilt wurden. Um 
den Abgang auszugleichen, und um den Chor vollſtändig 
zu erhalten, überwies Kaiſer Alexander I. von Rußland 
am 15. November 1815 noch 7 Mann des ruſſiſchen 
Grenadier-Regiments dem preußiſchen König. Während 
der Freiheitskriege wurde dieſer Sängerchor im Feld— 
lager und in den Standorten zur Erheiterung von 
Offizieren und Soldaten benutzt, auch ſpäter vielfach 
verwendet, um bei der Königlichen Tafel und bei den 
Gottes dienſten in der Griechiſchen Kapelle des Heiligen 
Alexander Newsky bei Potsdam zu ſingen. Die ruſſiſchen 
Fremdlinge waren trefflich gewachſen, gut angezogen, 
meiſt mit mehreren Orden geſchmückt, ſehr eigenartige 
Erſcheinungen, von Fremden vielfach angeſtaunt. Nach⸗ 
dem durch Tod und aus anderen Gründen die Zahl 
der Sänger 1827 bis auf 12 heruntergegangen war, 
ſiedelte ſie Friedrich Wilhelm III. als Koloniſten in 
Alexandrowska bei Potsdam an. 

Zwar gibt v. Puttkamer a. a. O. die Namen dieſer 
12 Koloniſten bekannt, aber weitere Nachrichten über die 
Perſönlichkeiten der Sänger vermiſſen wir in ſeinem 
Aufſatze. Aufſchluß hierüber gibt eine anſcheinend um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts angefertigte Aber⸗ 
ſicht, die ſich in Händen des jeweiligen Kirchenälteſten 
der Griechiſchen Kapelle befindet und die Aufſchrift führt: 
„Nationale und Begräbniß-Verzeichniß“. Es laſſen ſich 
hieraus Familien- und Vornamen, Stand, Größe, Ge— 
burtstag und⸗ort, Dienſtzeit, Ordensauszeichnungen, Sold, 
Tag der Heirat, Zahl der Kinder und vielfach auch der 
Todestag von 23 ruſſiſchen Sängern, die ſämtlich griechiſch—⸗ 
katholiſcher Religion waren, entnehmen. Da die Ruſſen 
faſt ſämtlich, vornehmlich mit Potsdamerinnen, verheiratet 
waren, und in Deutſchland verblieben ſind, bildet dieſe 
Aberſicht, bei der es ſich anſcheinend um einen Auszug aus 
den militäriſchen Nationalen handelt, eine wichtige Quelle 
auch für die deutſche Familienforſchung. Deshalb veröffent— 


liche ich hiermit den Inhalt. Bei der geringen Bildung der 
Ruſſen und ihrer Unfähigkeit im Schreiben und in der deut⸗ 
ſchen Sprache ſcheint es, daß Eintragungen, namentlich über 
die Geburtsorte und ihre geographiſche Lage, in dem einen 
oder anderen Falle ſo erfolgten, wie man ſie ausſprechen 
hörte. Aber immerhin werden auch derartige Aufzeich- 
nungen eine Grundlage für weitere Forſchungen abgeben. 
Wo die Wöglichkeit einer anderen Schreibweiſe nahe— 
liegt, ift fie in runde Klammern geſetzt. Der Perſonen— 
ſtand der ruſſiſchen Sängerfamilien iſt teils durch die 
Pröbſte der Berliner Ruſſiſchen Geſandtſchaft und teils 
durch die Kirchenbücher der Hof- und Garniſonkirche zu 
Potsdam beurkundet. 

Die nachfolgenden Angaben bedeuten unter a) den 
Beginn der Dienſtzeit im ruſſiſchen Heere, b) die Länge 
der Dienſtzeit in Rußland, c) die Größe nach Zoll und 
Strich, d) an welchen ruſſiſchen Feldzügen teil genommen, 
e) an welchen preußiſchen Feldzügen teil genommen: 


1) Alexieff (Alekſejeff), Peter, Gemeiner, Schneider, Dorf 
Turgenew (Turgenjew) bei Podolsk, Gouv. Moskau, 20. XII. 
1786, OO Potsdam (Hof- und Garniſonkirche) 10. X. 1826, 
1 Sohn, 1 Tochter, [anſcheinend Potsdam] Grenadier⸗Lazarett 
15. IX. 1859, a) 18. II. 1807, b) 5 Fahr 10 Monat, c) 4,3, 
d) 180912, e) 181315. 

2) Aniſimoff, Peter, Gemeiner, * Dorf Beklemiſchew bei Di⸗ 
mitriewsk, Gouv. Moskau, 21. XII. 1775, OO Berlin (RNuſſiſche 
Geſandtſchaftskapelle) 5. IX. 1824, 1 Sohn, 1 Tochter, f 26. XII. 
1827, a) 7. IV. 1807, b) 8 Jahr 7 Monat, c) 5,0, d) 1812, 
1813—15, e) —. 

3) Dikoff, Fedor Fedorowitſch, Gemeiner, Schuhmacher, Vor⸗ 
ſtadt Lomsk bei Elezk, Kr. Orlow, Gouv. Wjatka, 6 VI. 1786, 
a) 10. I. 1807, b) 8 Fahr 10 Monat, c) 5,3, d) 181215, e) —. 
Am 10. II. 1822 nach Rußland verabſchiedet. 

4) Vockin [ichrieb ſich ſpäter Fockin], Fedor, Gemeiner, Schuh⸗ 
macher, Dorf Popow bei Serpugow, Gouv. Moskau, 8. VI. 
1786, OO Berlin (Ruſſiſche Geſandtſchaftskapelle) 11. VI. 1819, 
4 Söhne, 6 Töchter, T 12, VI. 1855, a) 7. IV. 1807, b) 8 Jahr 
9 Monat, c) 8,3, d) 181215, e) —. 

5) Gawrillinka (Gawrilenko), Jefim Oſipoff, Gemeiner, 
* Dorf Stimowitſch bei Werhodneprowsk, Gouv. Jekateri⸗ 
noslaw, 26. XII. 1785, OO Berlin (Ruſſiſche Geſandtſchafts⸗ 
kapelle) 14. IV. 1825, + 28. V. 1835, a) 24. XI. 1806, b) 5 Jahr 
11 Monat, c) 4,0, d) 1812, e) 181315. 

6) Grigorieff, Iwan, Gemeiner, Dorf Nikolsk bei Wolowsk, 
Gouv. Saratow, 28. XII. 1776, O Potsdam (Hof⸗ und 
Garniſonkirche) 24. X. 1826, 3 Söhne, T 18. IX. 1831, 
a) 3. XII. 1808, b) 3 Jahr 11 Monat, c) 4,3, d) 1809 —12, 
e) 181315. 

7) Jablokoff, Jwan Fedorowitſch, Unteroffizier, Dorf Pal⸗ 
kinow bei Galizk, Gouv. Koſtroma, A. XII. 1779, OO Berlin 
(Ruſſiſche Geſandtſchaftskapelle) 11. V. 1815, 4 Söhne, 3 Töch⸗ 
ter, T 10. IV. 1843, a) 8. XII. 1802, b) 9 Jahr 11 Monat, 
c) 6,1, d) 1807, 1809, 1812, e) 1813—15. Wurde Bürger in 
Potsdam 2. XII. 1823. 

8) Jahn, Peter Jwanoff, Gemeiner, * Dorf Buſterlinsky 
v. Bavrawe bei Baginsky, Gouv. Simbirsk, 15. XII. 1781 
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O) Grüningen bei Zieſar 27. XI. [III 2] 1815, 1 Sohn, 
3 Töchter, II.) ebenda 24. IV. 1832, 4 Söhne, 3 Töchter, 
T 20. IX. 1852, a) II. 1802, b) 10 Jahr 4 Monat und 30 Jahr 
4 Monat a. D., c) 6,0, d) 1805—1812, e) —. 

9) Jewdokimoff, Thimafejeff, Gemeiner, Schneider, Dorf 
Lulitz bei Jambursk, Gouv. St. Petersburg, 22. II. 1794, 
T 26. VI. 1824, a) 5. V. 1812, b) 3 Jahr 6 Monat, c) 5,2, 
d) 1812—15, e) —. 

10) Iwanoff, Klim, Gemeiner, Dorf Petrowsk bei Alembursk, 
Gouv Ufimsk, 3. III. 1787, f Potsdam 21. VI. 1823, a) 15. VI. 
1812, b) 3 Jahr 5 Monat, c) 5,1, d) 1812—15, e) —. 

11) Matweff (Matwejeff), Waſilifj, Gemeiner, Schuhmacher, 

St. Petersburg, 1. L 1790, + 26. V. 1820 in der Nute er⸗ 
ee Be V. 1812, b) 3 Jahr 6 Monat, c) 5,0, d) 1812 
l „e) —. 
12) Medwedeff, Flija Jwanoff, Gemeiner, * Stadt Staroskoje, 
ouv. Kursk, 30. III. 1785, a) 15. I. 1807, b) 5 Jahr 9 Monat, 
°) 4,0, d) 1812, e) 1813, 1814. 181% beim Ausmarſch aus 
Paris krank zurückgeblieben, den 6. Mai abgeführt. 

13) Polujanoff, Kosma, Gemeiner, Dorf Netſchaew bei Selza, 
Gouv. Saratow, 1. XI. 1784, f 23. IX. 1837, a) 27. II. 1809, 
b) 3 Jahr 9 Monat, c) 5,2, d) 180912, e) 1813—15. Auf 
Befehl des Königs der 1. Garde⸗Garniſon⸗Kompagnie in 
Spandau zugeteilt. 

14) Popoff, Alex. Michailoff, Gemeiner,“ Dorf Koſchewinkow 
bei Wologodsk, Gouv. Wolodsk, 12. II. 1785, f Potsdam 

6. IX. 1822, a) 28. XII. 1809, b) 2 Jahr 11 Monat, c) 5,1, 
d) 1809—12, e) 1813—15. 

15) Potterin, Nikita Fedorowitſch, Unteroffizier, Stadt Kaſan 
9. VII. 1771, OO 11. V. 1815, f Potsdam 14. IX. 1819, 
a) 31. X. 1796, b) 16 Jahr, c) 6,3, d) 1812, e) 1813—15. 

16) Schiſchkoff, Waſilij, Gemeiner, Schneider, Dorf Mukows⸗ 
koje bei Belezk, Gouv. Tulsk, 1. l. 1786, OO Berlin (Ruffifche 
Geſandtſchaftskapelle) 10. V. 1818, 2 Söhne, 2 Töchter, T 7. IV. 
5 5 VIII. 1806, b) 9 Jahr 3 Monat, c) 6,0, d) 1812 

2 3 = 12 

17) Serjeff, Dimitrij, Gemeiner, Belaunotta (Belanowka) bei 

Rjäſan, Gouv. Rjäfan, 21. IX. 1788, OO 1.) Potsdam (Hof⸗ 
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und Garniſonkirche) 26. X. 1826, II.) ebenda 10. III. 1835, 7 27. VI. 
1861, II 29. VI. 1861, a) 8. IX. 1808, b) 4 Jahr 2 Monat, 
c) 5,0, d) 1809-12, e) 1813—15. 

18) Stirakoff, Jwan, Invalide, Stadt Witebsk, 24. VI. 1784, 
00 1.) Potsdam (Hof- und Garniſonkirche) 30. V. 1816, II.) eben⸗ 
da 13. IV. 1837, + 7. [179] IX. 1842, a) VII. 1805, b) 4 Jahr 
beim Oſtpr. K. Regt., c) 5,0, d) —, e) 1806, 1807, 1813-15. 

19) Thiemafeiff (Thiemofejeff), Iwan, Unteroffizier, 
x Egoldajew bei Riäjan, Gouv. Njäſan, 30. HI. 1791, OO Berlin 
(Ruffiihe Geſandtſchaftskapelle) 20. V. 1815, 1 Tochter, T 8. J. 
1848, a) 15. I. 1807, b) 5 Jahr 9 Monat, c) 4,3, d) 1812, 
e) 1813—15. ; 

20) Aſchakoff, Peter Fedorowitſch, Gemeiner, * Dorf Krasnow 
bei Krotoezk, Gouv. Woroneſch, 25. XI. 1786, OO Potsdam 
(Hof⸗ und Garniſonkirche) 8. VIII. 1826, + 22. VIII. 1848, 
a) 10. XII. 1806, b) 5 Jahr 11 Monat, c) 6,0, d) 1807, 1809, 
1812, e) 181315. 

21) Wawiloff, Jwan Pawlow, Feldwebel, Stadt Simbirsk 
6. J. 1777, OO Berlin (Ruffiihe Geſandtſchaftskapelle) 3. V. 1818, 
+ 16. VIII. 1831, a) 14. II. 1796, b) 16 Jahr 8 Monat, c) 8,2, 
d) 1805, 1807, 1809, 1812, e) 181315. Wurde Bürger in 
Potsdam 2. X. 1821. 

22) Winogradoff, Sergei Stepanow, Gemeiner, Stadt Kolo⸗ 
mensk (Kolomna) 19. VII. 1786, T Frankfurt a. M. 30. VII. 
1815, a) 9. J. 1806, b) 6 Jahr 10 Monat, c) 5,2, d) 1812, e) 1813. 

23) Wolgin, Stepan Nikitin, Unteroffizier, Schneider,“ Stadt 
Tobolsk 8. XI. 1778, OO 11. V. 1815, T 14. XI. 1833, a) 8. III. 
1799, b) 13 Jahr 7 Monat, c) 5,0, d) 1807, 1809, 1812, e) 181315. 
Der Leibkompagnie des 1. Garde-Regiments wurden 

zugeteilt am 18. X. 1812: 5, 12, 15, 19, 21, 23, am 

e , , 20, , am 15. XI. 

1815: 24, 911, 16, am 1. X. 1832: 18 und am 1. X. 

1843: 8. Dem ruſſiſchen Grenadier-Negiment Friedrich 

Wilhelm gehörten an: 2—4, 9—11, 16. Eine Roloniften- 

ſtelle in Alexandrowska bei Potsdam erhielten: 1, 2, 

1 7, 16, 17, 1921, 28. 


Eine geheimnisvolle Eulenburg⸗Inſchrift in der Kirche zu 
Gallingen in Oſtpreußen. 


Von * Philipp Fürſt zu Eulenburg⸗-Hertefeld. 


Daß ſich der edle Botho zu Eylenburg auch nicht 
gerade freundlich über die drei Waldburger „ſtreifenden“ 
Löwen ausgeſprochen hatte, kam nicht in Betracht gegen⸗ 
über der „unerhörten“ Beleidigung, die in der %e= 
zeichnung „Meerkatze“ lag, und die — was das Abelſte 
war — der edle Hans Jakob zu Waldburg nicht zurück— 
nehmen wollte; denn „alle Meerkatzen, die er auf den 
Eylenburgſchen Wappen allerorts geſehen habe, könnten 
unter keinen Umftänden Löwen fein, Er wiſſe genau 
einen Löwen von einer Weerkatze zu unterſcheiden.“ 

Was war da zu machen? Umſomehr als dieſe 
Beleidigung noch eine andere ſchwere Belaſtung trug: 
ſie war nicht nur in der Kirche vor Gottes Thron, 
ſondern ſogar während des heiligen Gottesdienſtes, 
ja der Predigt, erfolgt. 

Frau Eliſabeth, ſelbſt ſchwer bedrückt, hatte darüber 
ernſte und ſchwierige Auseinanderſetzungen mit dem in 
ſeinem geiſtlichen Gemüte gleichfalls ſchwer verletzten 
Herrn Pfarrer gehabt, der, „wenn auch mit ehrfurcht3= 
vollem Reſpekte“, doch an das „Beiſpiel“ zu erinnern 
untertänigſt gewagt hatte, „welches dem Herrn Patrono 
vor dero Gemeinde zu wahren oblag“. 

Wer aber ſollte Richter ſein? 

Es handelt ſich um nichts Gewöhnliches. Ein 
Wappentier, das ſich auf dem Schilde befand, unter 

em die Vorfahren für Gott gegen die preußiſchen 
Heiden gekämpft hatten, war von dem Glorienſchein der 
eiligkeit ſelbſt umſtrahlt. Fraglos waren der Löwe 
wie auch der Adler, d. h. Tiere, die in der Offenbarung 


(Schluß). 
St. Johannis erſcheinen) den Heiligen der Kirche faſt 
gleich. Konnte aber die Weerkatze das Zeichen fein, 
unter dem chriſtliche Ritter gegen Heiden gekämpft 
hatten? Einen heiligen Affen gab es vielleicht in Indien 
und Afrika, wo alles ſchwarz iſt, aber nicht in 
Preußen. 1 

Der Richter über die ſchmachvolle Behauptung Hans 
Jakobs zu Waldburg konnte nicht der Herzog in Preußen 
ſein. Den Hohenzollern-Herzögen in Königsberg waren 
die Eylenburge und Waldburge ebenbürtig, dem Stamme 
nach wohl ſogar älter als dieſe. Man mußte daher an 
die Heilige Nömiſche Majeſtät nach Wien gehen: der 
Kaiſer mußte befragt werden, und man kam überein, 
ein Schreiben durch ſicheren Boten dorthin zu fenden. 

Das geſchah. Und die feindlichen Schwäger traten 
in den Zuſtand der Verſöhnung, indem ſie ſich dem 
kaiſerlichen Richterſpruch unterwerfen wollten. 

Frau Eliſabeth aber war nach ſchweren Stunden 
und Erörterungen mit dem Pfarrer auch ihrerſeits zu 
einer Gewiſſensberuhigung gelangt. Es war beſchloſſen 
worden, daß der ſchuldige Teil der Kirche zu Gallingen 
ein Sühneopfer in ſichtbarer Form darbringen ſolle. 
In ihrem edeln Innern vertrat ſie, nachdem ſie eine 
Eylenburgin geworden war, den Standpunkt des Gatten, 
d. h. den Löwenſtandpunkt, und die Kinder wurden mit 
ihren dummen Fragen nach den Apen darauf verwieſen, 
daß nur von ihnen die Rede geweſen ſei. 

Es vergingen viele Monate, bis die höchſte Ent⸗ 
ſchließung aus Wien eintraf. Die kaiſerlichen Herolde 
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waren zu einer Verſammlung berufen, und die Aus⸗ 
legung des Wappentieres als Weerkatze von ihnen mit 
einer „an Entrüſtung grenzenden“ Zurückweiſung ver⸗ 
urteilt worden. Es hieß in der Entſcheidung: „per 
sententiam est condemnatus cercopithecus, leo rugiens 
restitutus“ ... d. h. „die Meerkatze iſt verurteilt, der 
Löwe feſtgeſtellt worden“. : 

Ob der Landhofmeiſter Erbtruchſeß Hans Jakob zu 
Waldburg die nach langer Zeit eingetroffene Entſcheidung 
der kaiſerlichen Herolde noch auf ſeinem Kranken⸗ 
bett erlebt hat, läßt ſich mit Sicherheit nicht feſtſtellen. 
Der Inhalt iſt nur durch die Inſchrift auf dem Kirchen- 
ſtuhl erhalten geblieben. Es kann jedoch als das Jahr 
der kaiſerlichen Erledigung der wichtigen Streitfrage 
1586 angenommen werden. 

Hans Jakob zu Waldburg war jedenfalls vor der 
Errichtung des Sühne-HKirchenſtuhles verſtorben. Es 
tritt für ihn, wie das A. Wappen nebſt Unterſchrift zeigt, 
zur Erfüllung der Sühne ein: Sophie, Erbtruchſeſſin 
zu Waldburg, geborene Burggräfin zu Dohna. Seine 
Witwe, als Schweſter Bothos zu Eylenburg gleichfalls 
eine in ihrem Wappentier gefränfte Eylenburg, konnte 
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nicht zu der Sühne berufen ſein. Ich nehme an, daß 
Sophie die Witwe eines Bruders des Landhofmeiſters 
Hans Jakob geweſen ift, denn es hatte ſich der Land- 
hofmeiſter erſt „am Oſterdienstag 1576“ mit Katharine 
Edler Herrin zu Eylenburg vermählt; demnach waren 
ſeine Kinder minderjährig, ſodaß ſie eine Schwieger— 
tochter Hans Jakobs nicht ſein konnte. 

Diejenigen aber, denen das ſchwere Unrecht durch 
die Behauptung widerfahren war, einen Affen im 
Wappen zu haben, waren nicht nur Botho zu Eylenburg, 
ſondern auch ſeine ehrwürdige Mutter Katharine aus 
dem Hauſe Lesgewangen und ſeine Gattin Eliſabeth, 
eine Erbtruchſeſſin zu Waldburg, die es weit von ſich 
gewieſen hatte, als vermählte Eylenburgin einen Affen 
auf ihrem Wappen tragen zu ſollen. 

Es ſcheint ein „ſchwerer Alp“ durch die kaiſerliche 
„Sentenz“ von der hart geprüften Familie genommen 
zu ſein, denn der Dank gegen Gott, den gerechten Richter, 
ſpricht ſich in den inbrünſtigen Worten aus, die das 
Sühnedenkmal an ſeiner Vorderſeite ſchmücken: 

Justus es domine! — et rectum 
judicium tuum! 


|: Keine Mitteilungen. ET... 


Zur genealogiſchen Nomenklatur. — In der 3. Auflage des 
„Taſchenbuches für Familiengeſchichtsforſchung“ von Wecken 
ſind wiederum die allgemein anerkannten Grundbegriffe der 
genealogiſchen Wiſſenſchaft überſichtlich zuſammengeſtellt, und 
man kann wohl jeden, der ſich ihrer nicht bedient und andere 
an ihre Stelle ſetzen zu müſſen — und zu dürfen — glaubt, als 
Außenſeiter betrachten. Die fortſchreitende Genealogie gelangt 
jedoch, insbeſondere wenn ſie ſich mit ausgedehnteren Verwandten⸗ 
kreiſen beſchäftigt, zu immer neuen Begriffen und zur Notwen⸗ 
digkeit, dieſe zu benennen. Damit iſt der Phantaſie des Ein⸗ 
zelnen ein weiter Spielraum geboten, was zwar ſehr anregend 
wirkt, der Verſtändigung der Forſcher untereinander aber nicht 
gerade förderlich iſt. Daher wäre es jetzt wohl angebracht, die 
Einführung einiger neuer Begriffe in die offizielle Nomenklatur 
zu diskutieren. Ich beginne den Neigen mit dem Begriff des 
„Großgeſchlechtes“. 

Die geſamte Deſzendenz eines Einzelnen, männlicher-, wie 
weiblicherſeits, nennt man „Nachkommenlſchaft)“ oder „Nach⸗ 
fahren“. Die Deſzendenz nur männlicherſeits eines Einzelnen, 
und zwar des je nach dem Stande der Forſchung oder nach 
ſonſtigen Geſichtspunkten wechſelnden „Stammvaters“ iſt das 
„Geſchlecht“. Es macht ſich nun meiner Anſicht nach notwendig, 
einen Begriff zu benennen, der ſowohl die geſamte Nach⸗ 
kommenſchaft als auch den gleitenden Ausgangspunkt in ſich 
ſchließt. Ich gebrauche hierfür den Namen „Großgeſchlecht“ 
das ich alſo definiere als die geſamte Nachkommenſchaft, männ⸗ 
licher- wie weiblicherſeits, des Stammvaters eines Geſchlechtes. 
Noch zwei andere Begriffe möchte ich hier anſchließen. ; 


Als Angatten bezeichnet Lebius die in ein Geſchlecht 
eingeheirateten Ehegatten. Die Notwendigkeit eines Ausdruckes 
für dieſen Begriff liegt auf der Hand; ob die Wahl desſelben 
ſehr glücklich war, darüber läßt fich ſtreiten. Um die Ahnen⸗ 
tafel jedes Geſchlechtsangehörigen aufſtellen zu können, muß 
man die Ahnen der oben als „Angatten“ bezeichneten Perſonen 
ermitteln. Auch die Geſamtheit dieſer Ahnen iſt ein Begriff, 
deſſen Benennung ſich lohnen dürfte. Man kann dabei davon 
ausgehen, daß es ſich um die Ahnen jedes Geſchlechtsangehörigen 
(man käme dann etwa zu der Benennung „Geſchlechtsahnen“) 
handelt oder — logiſch richtiger — um die Ahnen der Angatten, 
wobei der Ausdruck „Angattenahnen“ naheläge — lautlich wenig 
befriedigend, aber durch die Wahl eines geeigneten Wortes für 
den Begriff „Angatte“ zu beſſern. 

Dies nur einige Beiſpiele. Es dürfte hieraus hervorgehen, 
daß mir nichts daran liegt, ſelbſt neue Ausdrücke in die genea⸗ 
logiſche Nomenklatur einzuführen, vielmehr will ich ganz all⸗ 
gemein anregen, den offiziellen Namenſchatz der Genealogie 
zu bereichern, die Entſcheidung im einzelnen gern berufeneren 
Federn überlaſſend. cand. med. Gottfried Noesler. 


Kurpfälziſche und Schweizeriſche Koloniſten in der 
Mark Brandenburg. — Die Genealogie wird allen denen Des 
ſonderen Dank zollen, die auf geſchichtliche Quellen über die 
Wanderung ganzer Volksteile hinweiſen können, wie es Friedrich 
Werwach in den Familiengeſchichtlichen Blättern Jahrg. 21, 
1923, Sp. 47 — 50, durch feine Veröffentlichung aus den Potsdamer 
Koloniſationsakten getan hat. Für die kurpfälziſche Emigration 
nach der Wark erhebt ſich die Frage nach dem Vorhanden 
ſein noch älterer Koloniſationsakten, da ſich ſchon die Vorgänger 
König Friedrich Wilhelms J. um den Zuzug neuer Landeskinder 
aus dem ſüdweſtlichen Deutſchland bemüht zu haben ſcheinen. 
So findet ſich im Witgliederverzeichnis der Deutſch⸗Reformierten 
Gemeinde zu Brandenburg a. d. Havel aus dem Jahre 1867 der Vor⸗ 
fahr einer dort heute noch blühenden Familie, der Schloſſermeiſter 
Michael Eiſenmenger, Exulant aus Bergzabern im damaligen 
Fürſtentum Pfalz⸗ Zweibrücken. Von anderen Exulanten ſtarben 
1692 in derſelben Gemeinde der Zimmermann Nikolaus Schmidt, 
60 Jahre alt, und der Kaufmann Heinrich von Clavy, 70 Jahre alt, 

Neben der kurpfälziſchen Einwanderung in die Mark iſt 
eine ſchweizeriſche von familienkundlicher Bedeutung, die 
bereits der Große Kurfürſt gegen Ende ſeiner Regierung in die 
Wege leitete. Er ſiedelte in Neu⸗Töplitz, Nattwerder und Golm 
bei Potsdam ſiebenzehn Familien an, die, aus dem Kanton 
Bern über Rhein, Nordſee, Elbe und Havel kommend, ſpeziell 
die Weidewirtſchaft betreiben ſollten. Der nur aus vier Gehöften 
beſtehende Ort Nattwerder erhielt eine eigene reformierte Kirche, 
wo als erſter Pate der Landesfürſt eingetragen wurde. Nach 
ihm erhielten der Täufling und weiterhin alle Erſtgeborenen des 
Geſchlechts Kiener die Vornamen Friedrich Wilhelm. Außer 
dieſen gehörten zu der kleinen ſchweizeriſchen Kolonie die 
Geſchlechter Germatter, Murhofer, Schwingruber, 
Dortſchy, Geriz, Zech. Erwähnt ſei, daß auch in der Branden⸗ 
burger reformierten Gemeinde ſchweizeriſche Emigranten vor— 
kommen, 3. B. ein am 28. III. 1791 als Invalide verſtorbener 
Johann Ulrich Bolzheier, gebürtig aus dem Kanton Zürich. 

Dr. jur. Hans Gerhardt. 

Der Name Pirig und ſeine Abarten. — Schon bei wenig 
verbreiteten Familien findet ſich nicht ſelten manches allgemein 
Intereſſante, wie 3. B. bei genauer Betrachtung auch meines 
Familiennamens. Angeregt ſchon auf dem Gymnaſium durch 
meinen Lehrer Gymnaſialdirektor Dr. Pohl ſuchte ich meine 
Familie ſoweit zu verfolgen, wie es möglich war. Die alten 
Kirchenbücher gaben gute Ausbeute, ſo daß ich die Stammreihe 
bis zum Arurgroßvater zurückführen konnte, der um 1765 ſtarb. 
Die wohl ſicher vorhandene Verwandtſchaft mit älteren Trägern 
des Namens läßt ſich wegen Unvollſtändigkeit der Bücher nicht 
urkundlich nachweiſen; als älteſter Namensträger erſcheint im 
Jahre 1634 ein Johann Pyrichs. Daß die Familie von auswärts 
nach Piſſenheim (jetzt Muldenau) eingewandert iſt, ergibt ſich aus 
den älteſten Verzeichniſſen der Einkünfte der „Kapelle“: im aller⸗ 
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älteſten kommt der Name nicht vor, erſt im zweiten erſcheint er. 
Erſtaunlich iſt die Verſchiedenheit der Schreibweiſe, trotzdem es 
ſich nachweislich um dieſelben Perſonen handelt, ein Beweis für 
die längſt bekannte Tatſache, daß orthographiſche Abweichungen 
bei der Namenforſchung keine Volle ſpielen. Ich greife ein 
Beiſpiel heraus: 1727 heiratet Werner Berg die Margaretha 
Pirats; 1731 wird geboren Johannes, Sohn von Werner 
Berg und Wargaretha Piritz; 1736 wird geboren Anna Maria, 
Tochter von Werner Berg und Margaretha Pirichs; 1747 iſt 
Margaretha Pirrig Patin; 1748 heiratet Margaretha Pyrig, 
Witwe von Werner Berg, wieder; auf ihrem Grabſtein ſteht: 
Margaretha Peirichs, geſtorben 17.. Alſo 6 verſchiedene 
Formen desſelben Namens in kurzer Zeit! Im ganzen finden 
ſich 15 Variationen, z. B. noch Peirig, Beirig, Biritz (aus 
dem Genitiv entſtanden), Purig. Die meiſten Familien ſchreiben 
ſich jetzt Pirig, wie zuerſt auf einem Erbkaufbrief von 1796 
geſchrieben wird. 

Wie entſtehen nun ſolche auffallenden Verſchiedenheiten? 
Wahrſcheinlich durch die undeutliche Ausſprache bei den An⸗ 
gaben vor dem Pfarrer u. dgl. Intereſſant iſt, daß es eine 
Reihe ähnlich gebildeter Familiennamen gibt, die aufzuklären 
nicht leicht ſein dürfte: Dirig, Gierig, Ihrig, Kierig, 
Wierig. — Die Verbreitung unſers Namens iſt eine äußerſt 
beſchränkte; nur einen einzigen Vertreter außerhalb meines 
Geburtsortes habe ich zufällig in Düſſeldorf ausfindig gemacht: 
Bierig; die Familie ſtammte aus Halberſtadt. 

Am die Bedeutung eines Familiennamens zu finden, ſtehen 
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manche Hilfsmittel zur Verfügung, namentlich die Etymologie. 
Bei Caskorbi fand ich unſere Namen nicht, wohl aber in 
Förſtemanns althochdeutſchem Namenbuch, wo, hauptſächlich aus 
Süddeutſchland, folgende Namen aufgeführt werden: Berico 
(9. Jahrh.), Bericho (Fulda), Berig (Name eines Gotenkönigs), 
alle zu dem althochdeutſchen bero, Bär, gehörig. Zu demſelben 
Wortſtamme gehört „vielleicht auch: Birico (9. Jahrh.) Biricho 
(Württemberg), Piric (Freiſing), Piricho. Es iſt möglich, daß 
letztere Formen mit i durch Aſſimilation an das Schluß⸗i ent⸗ 
ſtanden ſind. Tiernamen ſind als Familiennamen recht beliebt: 
Wolf, Eber, Fuchs, Haſe, Hahn uſw. Nun heißt im rheiniſchen 
Dialekt der Eber: Bier, was mit Bär gleichbedeutend iſt. In 
alten Chroniken wird das männliche Wildſchwein auch mit 
Bar oder Bär bezeichnet. Das führt auf die Urbedeutung der 
Wurzel „bar“. Sie ſteckt ſchon im griechiſchen bar-bar- os 
redupliziert, im lateiniſchen bar ba: Bar⸗t. „Berros“ heißt noch 
behaart, zottig; das iſt das lateiniſche verres, der Eber. So 
erklärt ſich, warum Bar ſowohl Bär als Eber bezeichnen kann: 
beide haben rauhes, zottiges Haar. Nannte doch auch der 
Grieche die Barbaren ſo wegen ihrer rauhklingenden Sprache. 
Der Wechſel zwiſchen P und B liegt ſchon bei Beirig, Biritz, 
kommt bekanntlich auch in Knabe: Knappe und Rabe: Rappe 
vor. Die Entwicklung wäre alfo: bar, Ber⸗ico (=lco iſt Koſeform), 
Ber⸗icho, Piricho, Pirich, Pirig, wobei das Stammei naturlang 
iſt, wie im dialektiſchen Bier; das führt dann zur Schreibweiſe 


ierig. 
ie Profeſſor Dr. Joſ. Pirig. 


| — | Bücherfchan. [IT =] 


Johannes Zachau: Die Familiengeſchichtsforſchung als 
Philoſopyie. (— Praktikum für euren Heft 11.) 
Leipzig: Degener & Co. 1925. 21 S. 8%. 1.— Mk. 

x Der erſte Band des Praktikums mit ſeinen zehn Heften liegt 

5 geſchloſſen vor, von Praktikern für Praktiker geſchaffen. Jeder 

ejer, der dieſen reichen Stoff verarbeitet hat, iſt nun kein Anz 
fänger mehr. Nach einer ſolchen Vorbereitung darf man es 
wagen, ihm ſchwerere Aufgaben zu ſtellen, höhere Ziele zu weiſen. 

Nicht als eine Frage wird das Verhältnis der Familiengeſchichts⸗ 

forſchung zur Philoſophie dargeſtellt, als ein noch zu löſendes 

Problem, wie vielleicht noch in des Verfaſſers erſter Andeutung 

(vgl. Familiengeſchichtliche Blätter, Fg. 19, 1921, Sp. 1ff.), ſondern 

die Löſung gibt bereits der Titel: Familiengeſchichtsforſchung 

als Philoſophie. Ausgehend von der merkwürdigen Pſychologie 
des Familienforſchers, von jener genealogiſchen Grundenergie, 
die heute ſtärker denn je auftritt (wenn auch oft als ſolche nicht 
anerkannt), zeigt der Verfaſſer an Hand von Bekenntniſſen nam⸗ 
hafter Genealogen und deren verſchiedenen Begriffsbeſtimmungen 
über Weſen und Aufgaben der Genealogie, daß durch dieſe 

Zerſtückelung die weſenhaften, einigenden Grundelemente in 

Vergeſſenheit zu geraten drohen. Das „Bewußtſein zwingender 

Ichverbundenheit mit den dahingegangenen Ahnen“ und die 

„Sehnſucht nach dem Urſprung alles Lebens“ ſind ihm die beiden 

Hauptmerkmale jener genealogiſchen Grundenergie. Hieraus 

erwächſt ihm als Aufgabe „Die wiſſenſchaftliche Erforſchung 

und philoſophiſche Erfaſſung der Schickſale eigener Vor⸗ 
fahren und Verwandtenkreiſek. „Ahnenſuchen ein Ewigkeits⸗ 
ſuchen“, ſo klingt es aus vergangenen Jahrtauſenden in unſere 
moderne Zeit hinein. Die Darſtellungsformen der Genealogie 
als „planeare Ausſchnitte aus der Ewigkeit des Menſchentums“. 

Geht Zachau hier nicht zu weit? Aber indem er uns auf die 

Metaphyſik eines „Stammbaums“, einer Ahnentafel hinweiſt, 

als dem „Phänomen des eigenen, aus der Vergangenheit zu⸗ 

ſammenfließenden Ich“, gelangt er zu einer „Gentilphiloſophie“, 
ie alle großen und kleinen Fragen der Familiengeſchichts⸗ 
forſchung von hoher Warte aus betrachtet. Wahrlich, von hier 
aus geſehen, iſt der „Aufblick zu den Ahnen“, ein „Aufblick 
zur Ewigkeit“. Selbſt die Frage des Ahnenverluſtes (Implex) 
und des Ahnenrückgangs (Neplex) findet eine philoſophiſche 

Beleuchtung. (Zu letzterem vgl. als Ergänzung meine Aus⸗ 

führungen in den Familiengeſchichtlichen Blättern, Ig. 23, 1925, 

Sp. 282 f.). Manches Wort mag zunächſt kühn erſcheinen, aber 

ein Hinweis darauf tut not, daß es mit Kirchenbuchauszügen, 

Archivforſchungen und Bibliotheksſtudien allein noch nicht getan ift, 

AR Familiengeſchichte zu ſchreiben. Jenes iſt und bleibt 

zwar unerläßliche Vorbedingung, aber nicht letzte Folgerung. 

Ob die Familiengeſchichtsforſchung nun Gentil- oder Sozial⸗ 

philoſophie iſt, dieſe heute ſo brennend gewordene Streitfrage 

(v. Klocke), iſt erſt in zweiter Linie zu entſcheiden. Hauptſache 

bleibt, daß die Genealogie durch Zachau aus dem Alltag heraus: 


geriſſen und in ein neues eigenartiges Licht geſtellt wird, deſſen 
lebenswarme Strahlen all' unſer Forſchen und Arbeiten verklärt. 
„Die Philoſophie vom ewigen Ich“ darf indeß nicht mißverſtanden, 
und der Nachdruck darf nicht auf das Ich gelegt werden. Beim 
ewigen Sinn der Geſchichte denkt der Menſch gar zu leicht nur 
an ſich ſelbſt und den ſoziologiſchen Aufbau des Menſchentums. 
Wer aber hat die Weisheit, um der heraklitiſchen Forderung 
nachzukommen, den Geiſt zu verſtehen, der Alles durch Alles 
regiert? Tiefe Demut beſchleicht jeden ernſten Forſcher, jeden 
nach Warum und Woher fragenden Genealogen angeſichts 
dieſer ewigen Probleme. Aber nur reiferen Wenſchen ſollte 
Zachaus Büchlein in die Hand gelegt werden, damit ſie im 
Aufblick zur Ewigkeit den Sinn aller ihrer Arbeiten verſtehen 
lernen. Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg. 


Werner Konſtantin von Arnswaldt: Sandſchriften⸗ 
kunde für Familienforſcher. (= Praktikum für Familien- 
forſcher, Heft 12). Leipzig: Degener & Co. 1925. Wit 35 
Schrifttafeln. 29 S. 8° M.— Mk. 

Das kleine, dem Aniverſitätsprofeſſor Dr. Karl Heldmann 
in Halle gewidmete Heft iſt ebenſo wie die vorangegangenen 
derſelben Sammlung und das 1919 (in 3. Auflage 1924) er⸗ 
ſchienene „Taſchenbuch für Familienforſcher“ von Friedrich 
Wecken für den Laien beſtimmt, der ſich mit Familienforſchung 
befaßt und für ſeine Arbeiten das nötige Rüftzeug erhalten ſoll. 
Doch auch für denjenigen, der ſich ſchon längere Zeit mit der⸗ 
artigen Arbeiten beſchäftigt und nicht mehr als Anfänger an⸗ 
zuſprechen iſt, wird das Büchlein von beſonderem Werte ſein, 
weil die Aberſichten und Zuſammenſtellungen feinem wachſenden 
Bedürfnis, in die wiſſenſchaftliche Handſchriftenkunde einzu⸗ 
dringen, Rechnung tragen und ihm wertvolle Fingerzeige geben. 
Weit ausholende theoretiſche Belehrungen und Unterweiſungen 
über Handſchriftenkunde nützen wenig, wenn nicht gleichzeitig 
geeignete Schriftproben zur Hand ſind und ausführlich erläutert 
werden. In vielen Fällen wird es dazu an Gelegenheit fehlen, 
und die großen wiſſenſchaftlichen Sammlungen werden, wo ſie 
verfügbar ſind, nicht immer eine Zuſammenſtellung deſſen, was 
dem augenblicklichen Bedürfnis entſpricht, möglich machen. 
Darum iſt es ein beſonderes Verdienſt des Verfaſſers, hier vom 
praktiſchen Bedürfnis ausgehend, in den beigegebenen Tafeln 
das zuſammengeſtellt zu haben, was zur Einführung nötig iſt, 
um die Entwickelung der Handſchrift kennen zu lernen und ihre 
typiſchen Merkmale zu erläutern, ohne den einzelnen Abſchnitten 
über Gebühr einen zu weiten Raum zuzumeſſen. Die z. T. in 
neuzeitlichem Offſetdruck wiedergegebenen 35 Schriftproben, 
welche — neben einer Anzahl aus dem Archiv des Stifts Fiſch⸗ 
beck — aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſtammen, ſind 
ſo ausgewählt, daß ſie die typiſchen Formen der verſchiedenen 
Zeiten gut zeigen und — da es ſich um Lehrmittel für Anfänger 
handelt — keine ſonderlichen Schwierigkeiten im Leſen bieten. 
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Vielleicht wäre es angebracht geweſen, einzelnen Schriftproben, 
die mit anderen auf einem Blatte vereinigt ſind, mehr Raum — 
den eines ganzen Blattes — zu widmen, damit die charakteriſtiſchen 
Werkmale auch für das unbewaffnete Auge noch klarer hervor= 
treten konnten. Die Tafel 32 zeigt die Handſchrift desſelben 
Schreibers von Tafel 29 nach 25 Jahren, ohne daß weſentliche 
Veränderungen wahrzunehmen ſind. Es würde gewiß ſehr 
intereſſieren, wenn auch an einem Beiſpiele gezeigt wäre, wie 
ein und dieſelbe Handſchrift ſich im Laufe der Jahre zur Un= 
kenntlichkeit verändern kann. Doch das würde wohl beſſer in 
die angekündigte Handſchriftenkunde für Fortgeſchrittene gehören. 
Die Arbeit, die der Verfaſſer den Familienforſchern geleiſtet 
hat, wird überall die Aufnahme finden, die ihr gebührt, und 
die — wie ſchon bemerkt — in Ausſicht geſtellte Handſchriften⸗ 
kunde für Fortgeſchrittene wird jedem, der ſich dieſes Heftchens 
als erſte Einführung bedient hat, ganz beſonders willkommen ſein. 
Archivrat Dr. Theodor Schulze. 


Die Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbücher für 1926: 
Hofkalender, Ig. 163. XX und 623 S. — Gräfliche Häuſer, 
Ig. 99. VIII und 661 S. — Freiherrliche Häuſer, Ig. 76. 
VIII und 820 S. — Adelige Häuſer (Deutſcher Aradel), 
Ig. 26. VIII und 816 S. — Sämtliche: Zugleich Adelsmatrikel 
der Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. Gotha: Juſtus Perthes 1926. 

In den Gothaiſchen Taſchenbüchern wird, ihrer Eigenſchaft 
als Adelsmatrikel entſprechend, in bemerkenswerter Weiſe eine 
gründliche Sichtung durchgeführt; vor allem werden durchgängig 
Perſönlichkeiten und von ihnen abſtammende Familienzweige, 
die nach bürgerlichem Necht einen ehemals adeligen Namen 
tragen, ohne nach Adelsrecht zu dem Geſchlecht zu gehören, deſſen 
Namen ſie führen, beſonders gekennzeichnet. In allen Teilen 
iſt die Neubearbeitung der geſchichtlichen Einleitungen und der 
Wappenbeſchreibungen nahezu durchgeführt. 

Der Hofkalender, der die Bildniſſe des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Schweden, letztere eine geborene Lady Mount⸗ 
batten aus dem Hauſe Battenberg, bringt, hat eine Titeländerung 
vorgenommen. Da das Diplomatiſche Jahrbuch, das ſeit 1923 
in einem beſonderen Bande erſcheint, nunmehr auch ein größeres 
Format erhält, alſo auch äußerlich die Zuſammengehörigkeit mit 
dem Hofkalender mehr und mehr abſtreift, fällt der gemeinſame 
Titel „Gothaiſcher Kalender“ weg und der alte Titel „Gothaiſcher 
Hofkalender“ wird wieder aufgenommen, und zwar mit dem Zu⸗ 
ſatz: Genealogiſches Taſchenbuch der Fürſtlichen Häufer. 
Hierdurch paßt ſich der Hofkalender auch im Titel den anderen 
Taſchenbüchern an. In die Abteilung IB (außereuropäiſche 
Häuſer) wurden das arabiſche Haus der Sultane von Nedſch 
(Dynaſtie Saud), in die Abteilung IIIA (die deutſche, ehemalige 
öſterreichiſche und ungariſche Fürſtenhäuſer des niederen Adels 
enthält) die Artikel Heſſen, Plauen und Preußen neu aufgenommen. 
Mit dieſer Einordnung iſt endlich eine offenbare Unrichtigkeit 
beſeitigt, indem die Gattin und Kinder des Prinzen Oskar von 
Preußen (ehemals Grafen und Gräfinnen von Nuppin), die zwar 
den Namen Prinzleſſinn)en von Preußen führen, aber nicht zum 
ehemals regierenden Hauſe gehören, dieſelbe Stelle im Gothaer 
Hofkalender angewieſen erhalten haben wie andere unebenbürtige 
Linien hochadeliger Häuſer; ſeit mehreren Jahren ſtanden ſie in 
der Abteilung IA unter Haus Preußen, jo daß der irrtümliche 
Eindruck erweckt wurde, als ſeien ſie von der Geſamtfamilie als 
Hausangehörige anerkannt worden. Der bisherige Landgraf 
Alexander Friedrich von Heſſen hat auf ſeinen Titel und ſeine 
Stellung als Chef des ehemals Kurfürſtlichen Aſtes der Land⸗ 
gräflichen Linie von Heſſen zugunſten ſeines Bruders Friedrich 
Karl (Schwager Kaiſer Wilhelms II.) verzichtet und Giſela Freiin 
Stockhorner von Starein geheiratet, die zwar Prinzeſſin von 
Heſſen heißt, aber nur dem niederen Adel angehört und deshalb 
in die III. Abteilung eingeordnet iſt. Entſprechend liegt der Fall 
bei der Gattin des zum Haufe Neuß j. L. gehörigen Grafen 
Heinrich Harry von Plauen, einer geborenen Freiin von 
Tiele⸗ Winckler. — Bemerkenswert iſt noch der Tod der letzten 
Königin Beider Sizilien, Marie, Witwe Franz II., die am 19. 
Januar 1925 ſtarb, ferner der Tod der unglücklichen Kaiſerin 
Charlotte von Mexiko (24. März 1925), der Tod des letzten 
Fürften zu Schwarzburg (Günther Viktor, +T 16. April 1925), 
wodurch die Frage, ob Prinz Sizzo Agnat und Chef des Hauſes 
iſt, ſtreitig geworden iſt und noch die Gerichte beſchäftigen wird. 
Die Tochter des verſtorbenen Königs Alexander von Griechen- 
land aus der Ehe mit Aſpaſia Manos, Alexandra, führt nicht 
mehr den Titel Prinzeſſin (vergl. Familiengeſchichtliche Blätter 
1925, Sp. 93). In der Abteilung Ill B Ht die ältere Linie des Hauſes 
Bonaparte, die von Prinz Lucian abſtammt, durch den Tod des 
Prinzen Roland (am 14. April 1924) im Mannesſtamm erloſchen. 

Das Taſchenbuch der Gräflichen Häuſer enthält diesmal als 
gerader Jahrgang die zum deutſchen Uradel gehörigen Geſchlechter. 
Es bringt als Beigaben das Bild des früheren Veichsminiſters 


Grafen von Kanitz und die (farbigen) Wappenbilder der Grafen 
von Bismarck-Bohlen und der Grafen zu Münſter 
(Stammwappen, das ganz vorzüglich gelungen iſt). Bei den Artikeln 
Hardenberg, Hertzberg, Mengerſen, Seherr-Toß und 
Wallwitz wird auf die oben geſchilderten „Namensvettern“ 
beſonders hingewieſen, wobei zu bemerken iſt, daß Graf Otto von 
Mengerſen ſeinen Schweſterſohn, Graf Friedrich von Rob iano, 
adoptiert hat. Im Hauſe Wallwitz ſind die unehelichen Söhne 
des Grafen Alexander 1922 zufolge Verfügung des Sächſiſchen 
Juſtizminiſteriums für ehelich erklärt worden. Im übrigen 
handelt es ſich um adoptierte Kinder, die den neuen Namen 
angenommen haben. — Im Artikel Schaffgotſch wird die 
berichtigte ältere Stammreihe des Geſchlechts gebracht. 

Das Freiherrliche Taſchenbuch bringt ebenfalls die dem 
deutſchen Uradel angehörenden Häuſer. Unter den ſieben Bild⸗ 
beigaben ſind die farbigen Wappenbilder der Freiherren von 
der Lippe und der Freiherren von Schlotheim. Neu auf⸗ 
genommen Ht der Artikel Khaynach (ſteiermärkiſcher Uradel, 
öſterr. Freiherren 1553; die beigefügte Stammreihe beginnt 1334). 
Außerdem wird die Stammreihe des Hauſes Notthafft von 
Weißenſtein (oberpfälziſcher Uradel, beginnt 1220) gebracht. 
Bei den Artikeln Bodman, Dalwig, Ebner von Eſchenbach, 
Gans zu Putlitz, Guttenberg, Leonrod, Lüdinghauſen 
gen. Wolff, Maltzahn, Münchhauſen und Wangenheim 
werden am Schluß des Familienbeſtandes diejenigen Namensträger 
aufgeführt, die infolge Adoption den Namen, nicht aber die 
Geſchlechtszugehörigkeit, erlangt haben. 

Das Adelige Taſchenbuch, das außer dem Bildnis des ehe⸗ 
maligen Finanzminiſters von Schlieben noch vier Bilder (dar⸗ 
unter das farbige Wappen zum Artikel von Manteuffel gen. 
Szoege) bringt, iſt dadurch bemerkenswert, daß am Schluß ein 
„Verzeichnis der in dieſem Taſchenbuche früher geführten Häuſer“ 
elf Geſchlechter aufzählt, die „zur Zeit den Aufnahmebedingungen 
nicht ganz entſprechen“, alſo bisher vor allem wohl den Nachweis 
nicht erbracht haben, daß ſchon um 1350 ein Angehöriger ihres 
Geſchlechtes gelebt hat. Familien, bei denen Adoptierte oder 
uneheliche Sproſſen nach bürgerlichem Recht den Namen erlangt 
haben, ſind die von Alten, von Blumenthal, von Bodungen, 
von Broich, von Dieskau, von Gamm, von Kleiſt, von 
Lepel, von Moltke (württembg. Adel als „von M.“ 1911 für 
den Adoptivſohn des 1905 + Alfred von Woltke), von Pode⸗ 
wils und von Seebach (eine ſeit 1823 unbeanſtandet beſtehende 
uneheliche Linie mit dem bürgerlichen Namen von S.). Neu 
ſind folgende acht Artikel (der Beginn der beigefügten Stamm⸗ 
reihe iſt hier in Klammer beigeſetzt): Brüggeney gen. Haſen⸗ 
kamp (weſtfäliſcher Uradel, 1319), Buxhoeveden (Buxhöwden, 
Bremiſcher Uradel, 1180), Görſchen (aus der Gegend von 
Merſeburg, 1271), Lippe (Weſtfalen, 1180), Manteuffel gen. 


Szoege (Zoege) und Zoege von Manteuffel (des Stammes 


Zoege; niederſächſiſcher Uradel, 1325), Steinkeller (neumärkiſcher 
Uradel, die Stammreihe beginnt erſt 1590), Wiſſel (vom Nieder⸗ 
rhein, 1144) und Woisky (Oberjchlefien, 1547). Die Artikel 
Daſſel und Keſſel ſind nach Beibringung des urkundlichen 
Nachweiſes wieder aufgenommen. Stammreihen werden außer⸗ 
dem von den Geſchlechtern Gaffron und Oberſtradam (spätere 
Genealogie, ſeit 1519), Gamm (mecklenburigſcher Uradel wendiſcher 
Abſtammung, ſeit 1218), Itzenplitz (Stamm A, Grieben, ſeit 
1493) und Marſchalck von Bachtenbrock (Bremiſcher Uradel, 
ſeit 1248) gebracht. 

Während vor Jahren die laufende Berichterſtattung über 
den jeweils gegenwärtigen Familienbeſtand mit ſeinem langſamen 
Wechſel den Hauptwert der Gothaiſchen Taſchenbücher aus⸗ 
machte, ſind dieſe durch die ſtark vermehrten Literaturangaben 
in den geſchichtlichen Einleitungen, die laufende Veröffentlichung 
von Stammreihen, beſonders der neu aufgenommenen Gefchlechter, 
ſowie von älteren Familienbildern hervorragender Perſönlichkeiten 
zu einem adelsgeſchichtlichen Monumentalwerk geworden, das 
man ſich jedes Jahr anſchaffen möchte. š 

Dr. jur. Ernit Müller. 


Anton Müller: Die Kirchenbücher der bayeriſchen Pfalz. 
Beſchreibendes Verzeichnis. (= Archivaliſche Zeitſchrift, hrsg. 
vom Bahyeriſchen Hauptſtaatsarchiv, Beiheft 1.) München: 
Th. Ackermann 1925. XVI u. 130 S. 8%, 9.— Mk. 

Gedruckte Verzeichniſſe von Kirchenbüchern einzelner Länder 
oder Provinzen liegen bereits in längerer Reihe vor. Zuerſt, 

im Jahre 1889, ift Hſterreich aufgetreten und zwar mit den Er⸗ 

gebniſſen einer amtlichen Statiſtik (die jetzt, wie ich höre, neu 

verarbeitet werden ſoll). Im Reiche ſind ſeit 1892 mehrere 
private Zuſammenſtellungen erſchienen, welche meiſt aus Ant⸗ 
worten auf Rundfragen bei den Pfarrämtern gebildet worden 
ſind. Daß ihr Wert infolgedeſſen ungleich, ſtellenweiſe ſehr 
gering iſt, weiß jeder Kundige. Es iſt deshalb zu begrüßen, 
daß in neuerer Zeit die Staatsarchive ihre Aufmerkſamkeit 
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dieſen Dingen zuwenden, wie es ſchon 1895 in Mecklenburg, 
1910 in Pommern geſchah. Nun hat die hochangeſehene Archi⸗ 
valiſche Zeitſchrift ihr erſtes Beiheft einer Beſchreibung der 
Kirchenbücher in der bayeriſchen Pfalz gewidmet, einer Arbeit, 
welche ſchon vor 20 Jahren von dem Verfaſſer, damals Vorſtand 
des früheren Kreis⸗, jetzigen Staatsarchivs in Speier, begonnen 
worden war. Die Ungunft der Zeiten hat die Ausführung des 
Planes verzögert und beeinträchtigt. Anſcheinend konnten doch 
auch nicht immer Mitteilungen von fremder, auch fachfremder 
Hand, entbehrt werden. Es wird nicht geſagt, wie die Angaben ge⸗ 
wonnen worden ſind. Daß auch auf Nichtigſtellung früherer falſcher 
Angaben verzichtet worden iſt, ſcheint mir bedauerlich. Im 
Literaturverzeichnis und in der Einleitung fehlen leider gerade 
die neueren, auf wiſſenſchaftlicher Facharbeit und praftijchen 
Erfahrungen beruhenden Arbeiten aus dem Kreiſe der Leipziger 
Zentralſtelle. Mit Nutzen nimmt man dagegen Kenntnis von 
der Entwickelung des Kirchenbuchweſens in den verſchiedenen 

erritorien, aus denen die bayeriſche Pfalz zuſammengeſetzt iſt. 
Der Hiſtoriker macht ſich dabei den Vorbehalt, daß es ſich hier 
um willkürliche Ausſchnitte handelt; denn 3. B. die Geſchichte 
der Kirchenbücher in der Kurpfalz würde doch auch die rechts⸗ 
rheiniſchen Teile dieſes Gebietes zu behandeln haben, und es 
wäre wohl richtig geweſen, darauf hinzuweiſen. 

„Nun die Hauptſache: das Verzeichnis führt nicht nur die 
Kirchorte, ſondern ſämtliche Gemeinden der bayeriſchen Pfalz 
in alphabetiſcher Ordnung auf und gibt bei jeder einen kurz 
gefaßten, oft ſehr inhaltsreichen Abriß ihrer kirchlichen Geſchichte, 
geunt auch bei den Pfarrorten, die es waren oder find, die 
Filialen und eingepfarrten Ortſchaften mit den Jahreszahlen 
ihrer Zugehörigkeit, gibt endlich den Beſtand der verſchiedenen 
Regiſter bei jeder Kirche an, oft mit Nennung von Geiſtlichen, 
die irgend etwas Bemerkenswertes zur Sache verrichtet haben, 
auch mit manchen wörtlichen Auszügen. Man erkennt, mit wie 
großem Nutzen die Konſiſtorial⸗ u. a. Akten des Archivs in Speier 
für die Arbeit herangezogen worden find, und wünſcht, daß fie 
im dieſer Hinſicht anregend auf andere Archivbenutzer oder Archiv⸗ 

‚ berwalter wirken möge. Ein Perſonen⸗ und ein Ortsregiſter 
(mit vielen Flurnamen) erſchließen dies nützliche Werk für die 
g amiliengeldbicte, Namenkunde und Topographie. Der Familien⸗ 
ee zieht aus dem Ganzen den meiſten Gewinn, da ihm 
Gebiete wichtigsten Quellen in dieſem ſonſt jo unüberſichtlichen 

ebiet zweifelsfrei beſtimmt werden. 
Dr. phil. Ernſt Devrient. 


Die Geſchichtswiſſenſchaft der Gegenwart in Selbſtdar⸗ 
ſtellungen. Bd. 2. Herausgegeben von Sigfrid Steinberg. 


Leipzig: F. Meiner 1926. IV und 222 S. 8° Mit 7 Bild- 
tafeln. 12.— Mk. 


Bereits bei Beſprechung des 1. Bandes dieſer bedeutſamen 

eihe von Selbſtdarſtellungen habe ich (Familiengeſchichtliche 
Blätter Ig. 23, 1925, Sp. 273— 274) auf deren Bedeutung für 
die Familiengeſchichte hingewieſen. Auch der neue Band ent⸗ 
hält hervorragende Beiſpiele muſtergültiger Autobiographien. 
Da kommt zunächſt der Althistoriker Karl Julius Beloch (Rom) 
zu Worte, der mit temperamentvolle Offenherzigkeit ſeine Ein⸗ 
drücke und Urteile über ſeinen eigenen Werdegang vorträgt. 
Harry Breßlau, der frühere Straßburger Ordinarius und 
langjährige Leiter der Scriptores-Abteilung der Monumenta 
ermaniae historica, ſpricht als Vertreter der mittelalterlichen 
Geſchichte und der hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften; in ſeinem 

amen repräſentiert ſich ein dornehmes Stück gediegener, 
hiſtoriſcher Forſcherarbeit. Dann folgt ein zweiter Althiſtoriker, 
er Leipziger Victor Gardthauſen, deſſen Arbeitsfeld neben⸗ 
nander Bibliothek und Univerſität waren. Mit geſpanntem 
Intereſſe lieſt man die Bekenntniſſe des Engländers George 

eabody Gooch, der das Glück hatte, in England, Deutſchland 
und Frankreich zu ſtudieren, und fo ſich eine europäiſche Haltung 
bei ‚aller nationaler Geſinnung bewahrte. „Der alte enge 

ationalismus, der nicht über ſeine Landesgrenze hinausſah 
s keine Verpflichtungen gegen die europäiſche Gemeinſchaft 
aunte, bat ſich überlebt. Das Ganze ift werwoller als die Teile.“ 
G. 128) Nicht weniger feſſelt der Niederländer Nicolaas 
Japiske, der insbeſondere auch zu den Kriegsfragen vom 
Standpunkte des neutralen Hiſtorikers Stellung nimmt. An 
dem Leben des Freiherrn von Paſtor, der weiterhin einen 
Beitrag zu dieſem Bande geliefert hat, iſt das bemerkenswerteſte, 
daß es faſt ausſchließlich einem einzigen gewaltigen Werke 
gewidmet iſt, der „Geſchichte der Päpſte“, deſſen 1. Band 1886 
erſchien, und deſſen 10. jetzt nach 40 Jahren im Begriff iſt, zu 
erſcheinen; als Profeſſor in Innsbruck wie neuerlich als Ge⸗ 
ſandter in Nom hat Paſtor ſeine ganze Kraft dieſem Werke 
gewidmet. Der letzte Beitrag des Bandes rechtfertigt allein 
chon das ganze Unternehmen: der früh entriſſene Felir Rach⸗ 


fahl hat kurz vor ſeinem Tode auf Anregung des umſichtigen 
Herausgebers Sigfrid Steinberg der übrigens bald nach Kriegs⸗ 
ende unſerer Zentralſtelle als Mitarbeiter angehörte, ſein Leben 
aufgezeichnet. Gerade in dieſem Bande ſind einige hochbetagte 
Gelehrte mitvertreten, deren Bekenntniſſen rechtzeitig zur Ver⸗ 
öffentlichung verholfen zu haben, ein Verdienſt des Herausgebers 
und des Verlags um die Geſchichte der Wiſſenſchaft iſt. 
Dr. Johannes Hohlfeld. 


Ernſt Brinkmann: Aus Mühlhauſens Vergangenheit. 
Geſammelte Vorträge und Aufſätze. Mühlhauſen i. Thür.: 
Verlag des Altertumsvereins 1925. VIII u. 166 S. 8°. 


Es war ein glücklicher Gedanke, daß der rührige Archivar 
und Bibliothekar der an urkundlichen Schätzen reichen alten 
Reichsſtadt Mühlhauſen i. Thür., Dr. Ernſt Brinkmann, 
ſelbſt ein Kind dieſer ſchönen altertümlichen Stadt, aus Anlaß 
des 25 jährigen Jubiläums des jo erſprießlich wirkenden Mühl⸗ 
häuſer Altertumsvereins vorliegende dankenswerte Feſtgabe er⸗ 
ſcheinen ließ. Denn die hier gebotenen 31 lokalgeſchichtlichen 
Einzelaufſätze ſind zwar faſt alle ſchon einmal im einzelnen ge⸗ 
druckt geweſen, aber oft weit verſtreut an den verſchiedenſten, 
heute ſchwer oder garnicht zugänglichen Stellen. Aus dieſer 
Erwägung entſchloß ſich ihr Verfaſſer, dieſe 31 Artikel nach noch⸗ 
maliger Prüfung mit beſſernder Hand geſammelt herauszugeben, 
um ſie auch den auswärtigen Mühlhäuſer Stadt⸗ und Landkindern, 
wie den Freunden ihrer alten wechſelvollen Geſchichte zugänglich 
zu machen. Andererſeits wollte er damit den Anfang mit Einzel⸗ 
ſchriften machen, die eine Lücke in der Reihe der heimatkundlichen 
Veröffentlichungen über jenes reichsſtädtiſche Gebiet ausfüllen 
und neben den Zahlreichen wertvollen Bänden der Altertums⸗ 
vereinszeitſchrift „Mühlhäuſer Geſchichtsblätter“ als beliebte 
Haus⸗ und Familienbücher Gemeingut aller Mühlhäuſer Lands⸗ 
leute und Freunde werden ſollen. Denn ſie bezwecken vornehmlich, 
Aufklärung, Anregung und Verſtändnis für die reichsſtädtiſche 
Vergangenheit in allgemein⸗verſtändlicher Form in weitere Kreiſe 
zu tragen und die Ergebniſſe ernſter, wiſſenſchaftlicher und quellen⸗ 
kritiſcher Forſchung der Allgemeinheit in leichtfaßlicher Darſtellung 
zu bieten. Die hier abgedruckten zwangloſen Einzelunterſuchungen 
Brinkmanns geben uns höchſt anſchauliche und intereſſante Ein⸗ 
blicke in den Werdegang der alten Unſtrutſtadt und beweiſen 
überall deutlich des Verfaſſers umfangreiche Beherrſchung der 
Literatur und Quellen, vor allem der reichen Schätze des feiner 
Leitung anvertrauten Archivs der Stadt Mühlhauſen, welches 
mir ſelbſt vor zwei Dezennien mehrere Jahre auch unterſtellt 
geweſen war, ſo daß Brinkmanns neueſte Publikation liebe Er⸗ 
innerungen in mir wachruft. In das ortsgeſchichtliche Gebiet 
fallen ſeine grundlegenden ſieben Einzelſtudien: Grundriß der 
reichsſtädtiſchen Geſchichte; Ein Gang durch das geſchichtliche 
Mühlhauſen; Aus ungedrudten Chroniken; Häuſerchronik; Die 
Kaiſerwahl Philipps von Schwaben; Der Plan, das Veichs⸗ 
kammergericht nach Mühlhauſen zu verlegen; Zu Goethes Beſuch 
in Mühlhauſen, ſowie die zwei biographiſchen Würdigungen 
des Mühlhäuſer bedeutſamen Geſchichtsſchreibers und Arztes 
Dr. Chriſtian Gottlieb Altenburg und des um die Erforſchung 
der Ortsgeſchichte hochverdienten, 1916 verſtorbenen Gymnaſial⸗ 
profeſſors und Stadtbibliothekars Dr. R. Jordan, welchen enge 
Freundſchaft mit mir verband. Das Kriegs⸗ und Wehrweſen 
behandeln die ſich anſchließenden ſieben Auſſätze: Die Feſtung 
Mühlhauſen in der Kriegsgeſchichte; Wehrpflicht der Bürger 
und Bauern vor 300 Jahren; Aus der Geſchichte des Schützen⸗ 
weſens; Der Unionstag von 1619 und die beiden Mühlhäuſer 
Kurfürſtentage von 1620 und 1627; Briefe aus dem 30 jährigen 
Kriege; Wallenſtein und Mühlhauſen; Der letzte Brief eines 
ftandrechtlich erſchoſſenen Mühlhäuſers aus dem Revolutionsjahr 
1848/49. Unter den folgenden vier handels⸗ und wirtſchafts⸗ 
geſchichtlichen Beiträgen ſind beſonders beachtenswert die über 
Mühlhauſens Beziehungen zur Hanſa, über ihren Handel in 


alter Zeit und die Geſchichte ihres Poſtweſens. Dem Gebiet der 


Verwaltung find drei Aufſätze gewidmet: Das Stadtarchiv und 
ſeine Verwaltung in preußiſcher Zeit; Das Heimatmuſeum; Die 
Anfänge des Mühlhäuſer Kreiſes; fünf kirchen⸗ und ſchulgeſchicht⸗ 
liche Beiträge orientieren uns kurz über die Geſchichte der früheren 
Predigerkirche, über die Bemühungen der Katholiken um eine 
Kirche im evangeliſch gewordenen Mühlhauſen, über die Mädchen⸗ 
ſchule, die Errichtung der Knabenmittelſchule und die Eliſabeth⸗ 
Anſtalt. Den Beſchluß des Bandes bilden endlich drei kultur⸗ 
geſchichtliche Unterfuchungen, die als wertvolle Beiträge zur Volks⸗ 
kunde und Umgangsſprache Mühlhauſens, ſowie zu den für Mühl⸗ 
hauſen tppiſchen, jo reizvollen, alljährlich für die Schuljugend 
gefeierten Popperöder Brunnenfeſten und deren Entwickelung 
im 19. Jahrhundert lebhaft zu begrüßen ſind. Dem Verfaſſer 
gebührt der Dank aller geſchichts- und heimatkundlichen Forſcher 

und Freunde für dieſe ſeine neueſte ſchöne Veröffentlichung, die 
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auch den Leſern dieſer Zeitſchrift angelegentlichſt zu empfehlen 
iſt, da zahlreiche der hier gebotenen Aufſätze wichtiges familien⸗ 
geſchichtliches Material enthalten. 
Quellenbelegen iſt wegen des populären Charakters der für die 
Mühlhäuſer Lokalgeſchichte bedeutſamen Veröffentlichung ab⸗ 
geſehen worden. 


Reichs-Oberarchivrat i. R. Dr. Kunz v. Kauffungen. 


Hermann Werdermann: Der evangeliſche Pfarrer in Ge⸗ 
ſchichte und Gegenwart. ( Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 
216.) Leipzig: Quelle und Meyer 1925. 149 S. 8°, 1.80 Mk. 

Otto Bölke: Das deutſche evangeliſche Pfarrhaus in ſeiner 
Bedeutung für das deutſche Volk. Halle: Buchhandlung 
des Waiſenhauſes 1925. 140 S. 8. 5.— Mk. 


War auch Luther nicht der erſte evangeliſche Geiſtliche, der 
die Feſſeln des Zölibates mit dem Joch der Ehe vertauſchte, ſo 
bot doch die 500. Wiederkehr des Tages, an dem er ſich mit Katha⸗ 
rina von Bora vermählte (13. Juni 1525), Anlaß genug, jenes 
Kulturfaktors zu gedenken, als deſſen eigentlicher Schöpfer der 
Reformator angeſehen werden kann. Unter den Schriften, 
die das Jubiläum des evangeliſchen Pfarrhauſes in dieſem Jahre 
gefeiert haben, ſind zwei beſonders der Beachtung wert. 

Die erſte hat zum Verfaſſer den Paſtor in Löwenberg (Mark) 
und Privatdozenten an der Univerſität Berlin. In ihr finden 
wir einen „wiſſenſchaftlichen Querſchnitt durch den augenblicklichen 
Stand der Forſchung in bezug auf die Geſchichte des evange⸗ 
liſchen Pfarrerſtandes“; einzelne Abſchnitte des Büchleins bringen 
jedoch die Ergebniſſe ſelbſtändiger Juellenforſchungen des Ver⸗ 
faſſers. Das Buch iſt in jeder Beziehung ein glücklicher Wurf. 
Es iſt wiſſenſchaftlich und doch volkstümlich, mit Literaturnach⸗ 
weiſen nicht überlaſtet. Wohltuend berührt die Objektivität, mit 
der heikle Perioden und wunde Stellen in der Geſchichte des 
Pfarrerſtandes behandelt ſind. So ſei auf die Ausführungen 
auf S. 140 des Buches hingewieſen, wo der Verfaſſer die „Ent⸗ 
politiſierung“ des Pfarrerſtandes als eine Aufgabe der Zukunft 
bezeichnet. Ganz beſonders wertvoll find Werdermanns Betrach- 
tungen über die ſoziologiſche Bedeutung des Pfarrerſtandes. Er 
macht hier auf eine Luelle aufmerkſam, die noch allzuwenig 
gewürdigt worden iſt: Die „Lebenserinnerungen“ des verſtorbenen 
Bonner Kirchenrechtslehrers Johann Friedrich von Schulte, 
in deren 3. Bande die Ergebniſſe niedergelegt worden ſind, die 
v. Schulte aus der „Allgemeinen Deutſchen Biographie“ in 
dieſer Hinſicht gewonnen hat (vgl. dazu auch Voſſiſche Zeitung, 
Nr. 383 vom 29. Juli 1918). Ein weites Gebiet für die Familien⸗ 
geſchichtsforſcher (nicht nur des geiſtlichen Standes!) eröffnet ſich 
hier; Vorarbeiten find u. a. die großen Presbyterologien (Pre⸗ 
digerverzeichniſſe), über die vor einigen Jahren Georg Arndt 
eine wertvolle, wenn auch nicht vollſtändige bibliographiſche 
Zuſammenſtellung veröffentlicht hat (Vierteljahrsſchrift für 
Wappen-, Siegel⸗ und Familienkunde, Berlin, Bd. 47, 1920, 
S. 59—72). 

Die gleichen Ziele wie Werdermann verfolgt mit anderen 
Mitteln Otto Bölke, Archidiakonus in Zoſſen. Auch er behandelt 
die Geſchichte des Pfarrhauſes ihrem Entwicklungsgange nach, 
läßt hauptſächlich evangeliſche Geiſtliche aller Zeiten und Richtungen 
ſelbſt reden, bringt aber auch Urteile mehr oder wenig be⸗ 
deutender Perſönlichkeiten der letzten 500 Jahre in geſchickter 
Auswahl. 

Beide Bücher werden ihren Zweck erreichen: In weite Kreiſe 
die Kenntnis vom evangeliſchen Pfarrhaus zu tragen, das in der 
Geſchichte der weitaus meiſten deutſchen Geſchlechter eine überaus 
wichtige Rolle geſpielt hat. 

Peter von Gebhardt. 


Von der Anführung von 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften im Jahre 1926. Mit Nachträgen aus dem Jahre 1925“. 


Eugen Kahn: Erbbiologiſche Einleitung. Mit 32 Abbildungen 
im Text. Leipzig und Wien: Franz Deuticke 1925. 73 Seiten. 3.40 Mk. 
Der Münchener Privatdozent hat in dem von Aſchaffen⸗ 
burg herausgegebenen „Handbuch der Pſpychiatrie“ die „erb⸗ 
biologiſche Einleitung“ geſchrieben. Ihre Aufgabe ſoll ſein, 
„dem pfychiatriſchen Fachgenoſſen in gedrängter Kürze das Un⸗ 
entbehrliche des erbbiologiſchen Wiſſensgebietes zugänglich zu 
machen“. Der Stoff wurde in folgende drei Abſchnitte gegliedert: 
1. Erbbiologiſche Grundbegriffe und Grundtatſachen, 2. Erblich⸗ 
keitsforſchung beim Menſchen, beſonders in der Pathologie, und 
3. Pſychiatriſch⸗genealogiſche Problematik. Kahns Verſuch, Erb⸗ 
biologie und Pſychiatrie einander näher zu bringen, kann großen 
Nutzen ſtiften. und daher find dem Buche nicht nur Arzte, 
ſondern auch genealogiſche Forſcher als Leſer zu wünſchen. Das 
Literaturverzeichnis gibt die wichtigſten Arbeiten an und greift 
nur gelegentlich hinter das Jahr 1910 zurück. Leider aber hat 
Verfaſſer die neueſte Literatur auf dem genealogiſchen Gebiete 
nicht ſo verfolgt, wie es nötig geweſen wäre. So ſcheint er z. B. 
Weckens „Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung“, das 
ſchon 1924 in dritter Auflage vorlag, nicht zu kennen. Das 

müßte bei einer Neubearbeitung nachgeholt werden. 

Dr. med. Erich Ebſtein. 


Stavros Zurukzogla: Biologiſche Probleme der Naſſe⸗ 
hygiene und die Kulturvölker. (= Grenzfragen des Nerven- 
und Seelenlebens, Heft 123.) München: J. F. Bergmann 
1925. VIII u. 184 S. 9.— Mk. 

Wir haben es hier mit einer fachwiſſenſchaftlichen, ſtreng 
kritiſchen Arbeit zu tun, in der das Für und Wider der 
einzelnen Theorien mit großem Fleiß zuſammengetragen iſt. 
Manche Anſchauung, wie die Weismannſche Keimbahntheorie, 
wird abgelehnt, ebenſo die Vererbung erworbener Eigenſchaften, 
allerdings unter dem Zugeſtändnis einer gewiſſen Nachwirkung. 

Wichtige Fragen, wie die über die Urſache der Entwickelung 
der Organismen harren noch der Antwort. Wo es möglich iſt, 
werden die Erfahrungen der Tierzüchter für den Menſchen ver- 
wertet. Natürlich ſind wir nicht imſtande ein Genie zu züchten, 
wie eine gute Milchkuh. Zudem hat es den Anſchein, als ob 
eine ſtärkere Ausbildung nach der einen Richtung eine Ab⸗ 
ſchwächung der generativen Kräfte zur Folge habe und dadurch 
leicht zum Ausſterben führe. 

Die „gefühlsmäßige Bevorzugung der nordiſchen Raſſe“, 
wie ſie in den Werken von Lenz ſich findet, wird abgelehnt. 
Was dieſer nordiſchen NRafje der Inder Tagore, „das Gewiſſen 
der indiſchen Welt“, ins Stammbuch ſchreibt, iſt gewiß für alle 
nordiſch Eingeſtellten Grund zu eingehender Selbſtkritik (S. 133). 

Im praktiſchen Teil wird darauf hingewieſen, wie eng die 
perſönliche und Naſſehygiene miteinander zuſammenhängen, und 
daß wir zur Zeit zur Hebung der Raſſe eigentlich nicht viel 
mehr tun können, als ihre Verſchlechterung zu verhüten. Aber 
auch jo findet ſich für jeden Raſſehygieniker eine Fülle von 
Arbeit. Zutreffend wird die Außerung von Gruber angeführt: 
„Es gibt keine vernünftige Sozialpolitik, die nicht im weſent⸗ 
lichen Naſſenhygiene wäre“. 

Mit Necht wird gefordert, daß die Grundſätze der Naſſe— 
hygiene immer tiefer ins Volk, in alle Völker eindringen ſollen. 
Jeder einzelne und jede Staatsverfaſſung ſoll darnach ſtreben, 
dieſen Grundſätzen gerecht zu werden. Erziehung und Willens⸗ 
ſchulung dürfen dabei nicht vernachläſſigt werden. Nicht einer, 
ſondern allen Volksſchichten ſoll die neue Lehre zu gute kommen. 
Zu einem vollen Erfolge aber führt „nicht die Verwirklichung 
einzelner Teilvorſchläge, ſondern nur des Ganzen im Rahmen 
einer neuen Weltanſchauung“. An die Stelle der Seelenloſigkeit 
und Mechaniſierung der europäiſchen Welt muß das ethiſche 
Bewußtſein wieder zur Herrſchaft gelangen. 

Bezirksarzt Dr. med. Hans Krauß. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 
2. Folge. 1926. 


Allgemeines und Methodiſches. 
Bibliographie. 


Joh. Hohlfeld u. Friedr. Wecken: Neuerſcheinungen auf 
dem Gebieie der Genealogie und verwandter Wiſſenſchaften 


) Die mit * bezeichneten Titel find Nachträge aus dem Jahre 1925, von 
denen nur die wichtigſten aufgeführt werden. Die bei der Zentralſtelle durch 


im Jahre 1926. Wit Nachträgen aus dem Jahre 1925. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Heft 1ff. 

„Peter v. Gebhardt: Nachweiſung und Inhalt der Werke 
des Regensburger Genealogen Johann Seifert. In: Familien- 
geſchichtliche Blätter, Sp. 1—8. 

Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück eingegangenen ſelbſtändigen Oruck⸗ 


werke ſind mit Z bezeichnet. — Die Zeitſchriftentitel werden vollſtändig (mit 
Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei ihrer erſten Aufnahme gegeben. 
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Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 


Familiengeſchichtliche Blätter. Monatsſchrift für die ge⸗ 
ſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie. Hrsg. Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte in Leipzig. 
Schriftl. Friedr. Wecken. Ig. 24, Heft 1, Jan. 1926. 
32 Sp. 20. Z 

Mitteilungen des „Roland*, Vereins zur Förderung der 
Stamme, Wappen⸗ und Siegelkunde e. V., Sitz Dresden und 
der Sächſiſchen Stiftung für Familienforſchung, Dresden⸗A. 
e Bertling u. a. Ig. 11, Nr. 1, Jan. Se 


Kultur und Leben. Monatsſchrift für kulturgeſchichtliche 
und biologiſche Familienkunde. Nürnberg. Ig. 2, Heft 12, 
Dez. 1925. S. 385— 42]. 2 
Mit Beilage: Lexikon deutſcher Familien, Ig. 2, Heft 2. 

Halliſcher Genealogiſcher Abend. Mitteilungsblatt. 
Schriftl. [Oberpoſtinſpektor! Franz] Herrmann in Halle 
(Saale). Ig. 2, Nr. 1, Jan. 1926, 8 S. 2°. Z. 

»Weſtfäliſches Adelsblatt. [Velen i. W., Druck:] Borken i. W. 
Ig. 2, Nr. 10—11. Okt. Nov. 1925, S. 263286. Z 

Der Deutſche Herold. Zeitſchrift für Wappen⸗, Giegel- und 
Familienkunde. Hrsg. vom Verein Herold in Berlin. Schriftl. 
C. Adolf Cloß. Ig. 57, Nr. 1/2/3, Jan. März 1926. 
16 S. 49, Z 

»Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel⸗ und Fa⸗ 
milienkunde. Berlin. Ig. 51, Heft 3/4, 1925. S. 49—92. 2 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 


Anna Bernhardi: Geſchlechterkunde und Stammtafeln. In: 
Der Stein der Weiſen, Berlin 1925, Heft 23, S. 540541. 
Mit Stammbaumbildern aus Sylveſter Steiers Historia Genealogiae 
Domini Nostri Jesu Christi, Frankfurt 159%. 

Heinr. Butte: Lebendige Familienkunde. In: Mitteilungen 
Roland, S. 1—2. 

Ernſt Damerau: Landsmannſchafter, treibt Familienkunde! 

N In: Landsmannſchafter-Zeitung, Ig. 1926, S. 9. 

Alex. Elſter: Die ſozialbiologiſche Grundlegung der Familien⸗ 

š kunde. In: Kultur und Leben, Ig. 2, ©. 385—391. 

Adolf Günther: Die Bedeutung der Familienkunde für 
Soziologie und Sozialpolitik. In: Kultur und Leben, Ig. 2, 
S. 392396. 

Kurt Klamroth: Die Darſtellung ſoziologiſcher Ahnentafeln. 
„In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 17—20. 

Friedr. v. Klocke: Von weſtdeutſch⸗weſtfäliſcher Adels⸗ und 
Ahnenprobe in Mittelalter und Neuzeit, insbeſondere beim 
Münſterſchen Domkapitel. In: Weſtfäliſches Adelsarchiv, 
S. 263 — 286. 

Otfried Praetorius: Aber Familienforſchung. In: Heſſiſcher 
Heimatkalender 1926, S. 83—89. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 


Lexikon deutſcher Familien. Hrsg. von Paul Walter 
. a e Beilage zu 7 und 
eben“. Ig. e = ber ganzen Reihe 4. Heft), Dez. 
1025. S. 33—52. Ne 
F „„ 
’ , ’ n rin , a , , 
Scheele, Speich, Seen Wunderlich, She 9 8 
Gothaiſcher Hofkalender. Genealogiſches Taſchenbuch der 
Fürftlihen Häuſer. Zugl. Adelsmatrikel der Deutſchen 
Adelsgenoſſenſchaft. Ig. 163. Gotha: Juſtus Perthes l 
XX u. 693 @. 


$ othaiſches geneal. Taſchenbuch der gräflichen Häuſer. 
Deutſcher Uradel. Zugl. Adelsmatrikel der Deutſchen Adels⸗ 
ee Ig. 99. Gotha: Juſtus Perthes [1926]. “al 


Gothaiſches geneal. Taſchenbuch der freiherrlichen 
Häufer. Deutſcher Uradel. Zugl. Adelsmatrikel der Deutſchen 
Adelsgenoſſenſchaft. Ig. 76. Gotha: Juſtus Perthes [1926]. 
VIII u. 820 S. Z 

0 Neu aufgenommen die Genealogie Frh. v. Khaynach. 
othaiſches geneal. Taſchenbuch der adeligen Häuſer. 
Deutſcher Uradel. Batal. Adelsmatrikel der Deutſchen Adels⸗ 


genoſſen t . 26. Gotha: Í 8 [1 „VIII 
92 810 af Ig otha: Juſtus Perthes [1926] H 


Enth. Neuaufnahmen der Genealogien v. Brüg 
v. Buxhoeveden (Buxhöwden), v. Görſche 
v. Manteuffel gen. Szoege (Zoege) un 
v. Steinkeller, v. Wiſſel, v. Woisky. 

Carl) Knetſch: Verlorener Adelſv. Hornum⸗Horn, v. Wenck⸗ 
ſtern]. In: Kultur und Leben, Ig. 2, S. 403—409. 


geney gen. Haſenkamp, 
n (Goerſchen), v. Lippe, 
d Zoege v. Manteuffel, 


Havelland. — Erich Wasmansdorff: Schulzenfamilien im 
Havelland. In: Havelländiſcher Heimatkalender für 1926, 
Potsdam, ©. 80—83. 

Behandelt beſ. die Familie Wasmansdorff und deren Verwandtenkreis. 


Einzelne Familien. 


* Aſtor. — Konr. Litterer: Auf den Spuren der Familie A'. 
In: Karlsruher Tagblatt vom 12. Dez. 1925. 

Vacke. — Mitteilungsblatt der Familie B'. Hrsg. stud. ing. 
Hans Backe in Hannover. Nr. A, Dez. 1925. S. 25— 40. Z 

Bernbeck. — Korreſpondenzblatt der Familie B'. Hrsg. Pfarrer 
Wilh. Wahl in Lang⸗Göns bei Gießen. Ig. 51, Nr. 1, 
Jan. 1926. A S. 8°. Z. 

Boehr. — Alphab. Namensverzeichnis [zu] der Ahnentafel des 
Georg Heinrich Caſpar B' (> 1921). In: Mitteilungsblatt 
Halliſcher Gen. Abend, Ig. 2, S. 5—6. 

Bohm. — Martha Pieper geb. Bohm: Aus der Chronik 
eines alten Hauſes [B' in Brunne]. In: Havelländiſcher 
Heimatkalender für 1926, Potsdam, S. 81—93. 

*Brinfman. — Irwin Hoch DeLong: Descendants of Otto 
Henrich Wilhelm B' [X Häver bei Kirchlengern 1797]. Lancaſter 
Pa. 1925. VI u. 47 S. 80. Z, 

*&amefa8ca. — C'. Nachrichten für das Geſchlecht der €. 
Schriftl. Geh. Negierungsrat a. D. Ludwig Mathy in Nohr⸗ 
bach bei Heidelberg. Nr. 1—3, 1925. S. 1-20. 4°. 

„Delius. — D’ihe Familien⸗Zeitung. Hrsg. Generalleutnant 
3. D. [Herm.] Delius in Stolberg (Harz) und Amtsgerichts⸗ 
direktor [Herm.] Delius in Bielefeld. Nr. 9, 1925. 24 S. 2°, Z 

*Denecke. — Käthe Dehning: Aus vergangenen Tagen der 
Vetternſchaft D'. — Dehning. Kiel: Selbſtverlag der Verf., 
Druck R. Burmeiſter 1925. Wit 1 Stammtafel. 11 S. 2“. 
Umdruck. Z 


*Eggebredt. — Mitteilungen des Familien⸗Verbandes C'. 
Hrsg. Veterinärrat Dr. Max Eggebrecht in Stettin. Nr. 2, 
Dez. 1925. 23 S. 8°, Z. 

* Erfenzweig. —[Nachfahrentafel des... E' in Orſoy.] In: Sippen⸗ 
bericht für die Familien Göring ..., Nr. 4, 1925, S. 29. 

v. Eulenburg. — Phil. Fürſt zu Eu lenburg⸗Hertefeld: 
Eine geheimnisvolle E'⸗Inſchrift in der Kirche zu Gallingen 
in Oſtpreußen. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 13—14. 

Fabian. — Nachtrag zur Geſchwiſter-Ahnentafel F'. In: Mit⸗ 
teilungsblatt Halliſcher Gen. Abend, Ig. 2, ©. 6. 

Frucht. — Fihe Blätter. Torgau. Nr. 24, Okt. Dez. 1925. 
S. 95—97. 10. 2 

Glatzer. — Eulen⸗Heimat. Blätter des Schleſiſchen Familien⸗ 
verbandes [der Familien G', Matthias, Sadebeck, Scharneke, 
Frömsdorf, Fuhrig, Fickert⸗Marx, Schneider, Böttger, Schulz— 
Ackermann! „Unter der Eule“. Hrsg. Oberregierungsrat Dr. 
Felix Glatzer in Breslau. Ig. 3, Nr. 1 (Geſamtfolge Nr. 15), 
1926. S. 59-62. 2. Umdruck. Z 

* Göring. — Sippenbericht für die Familien G', Lohe, Lüps, 
Stein. Schaan (Lichtenſtein). Ig. 2, Nr. 4. S. 25—32. 40. Z 

*Gravenhorſt. — Gleorg] Jlulius] Alngelus] Graven- 
horſt: Stamtavle over den danske Linie of Slaegten „G“, der 
tilhorer en udbaedt gammel tysk Familie fra Brunſvig. Kopen⸗ 
hagen 1925. Einblattdruck. Z 

*Hagenloh (Hagenloch). — R. Hagenloh: Stammbaum [rich⸗ 
tig: Stammtafel [der Familie H'⸗Liegnitz [aus Pfullingen]. 
Einblattumdruck. Z 

xp, Hammerjtein. — Freiherrlich v. Hiches Familien⸗Blatt. 
Hrsg. General a. D. Hans Frh. v. Hammerſtein⸗Gesmold in 
Stettin. Nr. 1, Juni 1925. 15 S. 20. 


Heeren. — W. und 9. Herde: [1.] Rundſchreiben an alle 
Träger des Namens H', Herden, Herde, Herda. Greifswald. 
Weihn. 1925. 2 S. 29. Umdruck. Mit einem Fragebogen. 2 

Mit Nundſchreiben 2 — Jan. 1926 — Titeländerung, ſiehe Herdal 

*Herda (Herdan). — W. und H. Herde: 2. Nundſchreiben an 
alle Träger des Namens H', Herdan, Herde, Herden. Greifs⸗ 
wald. Jan. 1926. 2 S. 2°. Umdruck. 2 

Titeländerung, ſiehe Heeren! 


—, Herde, Herden ſiehe Heeren. 


63 Familiengeſchichtliche Blätter. 


24. Jahrgang. 1926. Heft 2. ; 64 


v. Hoff. — Geſchichtsblätter der v. H'. Hrsg. Dr. phil. Richard, 


v. Hoff in Bremen. Bd. 1, Heft 5, 1926. S. 65 — 80. 4. 2 

„Hottenrodt. — Die H', Beiträge zur Familiengeſchichte. Hrsg. 
[Eiſenbahnoberſekretär] Emil Hottenrodt in Braunſchweig. 
Heft 22, Dez. 1925. S. 9— 12. 1. 2 

Mit einer „Wohnſitzkarte“ der Familienmitglieder. 

op de Kamp. — [Nachfahrentafel des Franziscus o' d' K' in 
Duisburg] in: Sippenbericht für die Familien Göring 
Nr. A, 1925, S. 30. 

*Kloſtermann. — Heinr. Aug. Kloſtermann: Nachrichten 
über die Familie K. [Webbach a. d. Sieg,] Druck Opladen bei 
Köln: Friedr. Middelhauve 1925. 234 S. 8°, NZ 
Mit Abriffen über die Familien Engel, Francke, Haefe, Linnartz, 
zur Nieden, Pein, Regener, Ritter, Roth, Schafft, Schellen⸗ 
berg, Schneider, Schornſtein. 

* Knab. — Geſchichtsblätter der Familie K'. Hrsg. Carl Albin 
Hi 5 in Leipzig⸗Gohlis. Nr. 13, Nov. 1925. 16 S. 8°. A 

ruck. 

Kolb. — Ahnentafel der Geſchwiſter K' (19231925) in Form 
einer Geburtsanzeige. [Überlingen a. B.] Einblattdruck. 2 

»Koven. — Ed[uard] de Lorme: Urkundliche Beiträge zur 
Geſchichte des Einbecker Natsgeſchlechts K. In: Vierteljahrs⸗ 
ſchrift Herold, Ig. 51, 1925, ©. 49—53. 

Krehl (Krell) ſiehe Kröhl. 

Kröhl. — Nachrichten der Sippe K', Krehl, Krell. Hrsg. 
Alfred Kröhl in Gera. Blatt 1, Juli 1925. 4 S. A“. 2 

Lohe ſiehe Göring. 

v. Lonnerſtadt ſiehe Lunderſtedt. 

Lüps ſiehe Göring. 

»Lunderſtedt (v. Lonnerſtadt). — Paul Lunderſtedt: Aus 
der L'er Geſchichte. Danzig: Verlag des Familienver⸗ 
bandes 1925. 56 S. 8°. Z 

Luther. — Otto Sartorius: Martin L's Nachkommen in 
Sachſen. In: Mitteilungen Roland, S. 2. 

*Mager, — Das M's Blatt. Nachrichten aus dem M’fchen 
Familienarchiv. Hrsg. Dr. med. Edwart Mager in Freiburg 
i. Br. Ig. 3, 1925. 4 Hefte. 26 S. 4. Hektographiert. 2 

»Mathy. — Ludw. Mathy: Stammtafel der Familie M' aus 
der Mannheimer Linie [vorwiegend: Nachfahrenliſte des 
Arnold M', * 1755, T Mannheim 1825]. [Rohrbach b. Heidel⸗ 
berg,] Druck Heidelberg: C. Winter 1925. M S. A0. 

»Wirus. — Leon Mirus: Geſchichte des Geſchlechtes M' 
Altenburger Abſtammung. (= Beiträge zur Deutſchen Familien⸗ 
geſchichte Bd. A). Leipzig: Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte 1925. 127 S. 80. Z 

„Pfleiderer. — Familienblatt der Pf'. Hrsg. Pfarrer Herm. 
Pfleiderer in Neuhauſen bei Metzingen (Württ.). Nr. 1— 3, 
1925. 20 u. 16 S. 86. 2 

v. Preſſentin (v. Preſſentin gen. v. Nautter). — Nachrichten⸗ 
blatt der Familie v. P' bezw. v. P' gen. v. N'. Hrsg. Klaus 
Gerd v. Preſſentin in Friedland (Meckl.) Nr. 13, Jan. 
1926. 4 S. 4. Mit 1 Stammtafelbeilage. 2 

v. Nautter ſiehe v. Preſſentin. 

Neinſtorf. — N ſche Geſchichtsblätter. 
Reinftorf in Wilhelmsburg (Elbe). 
S. 113-128. 

v. Nibbeck. — E. Schwarz: Die Familie v. N'. In: Havel⸗ 
ländiſcher Heimatkalender für 1926, Berlin, S. 95—100. 

(v.) Schilgen. — Heinr. Pottmeyer: Kurze Geſchichte der 
Familie Sch' bezw. v. Sch“. ] Münſter,] Druck Emsdetten i. W.: 
Aug. Holländer 1925. VIII u. 100 S. Mit Stamm⸗ 
tafel. 20. Z. 

Scholtze. — Nachrichten des Verbandes der Familie Sch’ 
(Scultetus, Schultze, Schulze) aus Lauban. Hrsg. Geſchäfts⸗ 
führer F. W. Frank Schultze in Halle. Nr. 17, Weihnachten 
1925. 4 S. 20. Umdruck. 2 

Schultze ſiehe Scholtze. 

Schulze ſiehe Scholtze. 

Scriba. — Familiengeſchichtliche Blätter der Familie S'. Schriftl. 
Prof. Otfried Praetorius in Darmſtadt. 8 
Nr. 1, Jan. 1926. 8 S. 8°. 74 

»Scultetus ſiehe Scholtze. 

Sille. — Mitteilungen der Familie S'. Hrsg. Karl Sille in 
Kalſcheuren bei Köln. Brief 2, Neujahr 1926. 4 Bll. Hekto⸗ 
graphiert. A0. 2 

Stein ſiehe Göring. 

Streccius. — M. Sinemus: Das Pfarrergeſchlecht St’ 1530 
bis 1789. In: Monatshefte für rhein. Kirchengeſchichte, Ig. 
19, 1925, S. 182— 184. 


Hrsg. Rektor Ernſt 
Nr. 12, Jan. 1 755 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 


v. Thüngen. — % ub. Frh. v. Thüngen: Das reichsritterliche 
Geſchlecht der Freiherrn [I] v. Th'. Forſchungen zu feiner 
Familiengeſchichte. Bd. 1: Lutziſche Linie. Würzburg: Kabitzſch 
und Mönnich 1926. Wit mehreren Tafeln u. einem „Inhalts⸗ 
verzeichnis“. XI u. 515 u. 8 S. Gr. 80. 2 

v. Wedemeyer. — Ahnentafel der Kinder des Herrn Maxim. 
Friedr. v. W '.. [OO 1881] Alice .. v. Wedel. In: Viertel⸗ 
jahrsſchrift Herold, Jg. 51, 1925, nach S. 92. 

»Wever. — W'⸗Zeitung. Hrsg. Karl Wever. Berlin⸗Wil⸗ 
mersdorf. Nr. 2, Weihn. 1925. 25 S. 2%. Umdruck. 2 

Winkhaus. — Eberh. Winkhaus: Stammfolge des Ge⸗ 
ſchlechtes W' und der Abkömmlinge. Hagen (Weſtf.): Selbſt⸗ 
verlag des Verf. 1925. 115 S. e. Z 


Leider nur ſchwer benutzbar, da ohne Regifter — trotz der vielen Hunderte 
von Winkhaus⸗Abkömmlingen. 


Zandt v. Merle. — [Nicolaus] Gf. v. Nehbinder: Die 
3 v. M'. Mit Stammtafel. In: Vierteljahrsſchrift Herold, 
Jg. 51, 1925, S. 54—92. 


Quellen. 
Hans Kellinghuſen: Weitere Hofpfalzgrafen. In: Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter, Sp. 13—14. 


Bargiſchow (Kr. Anklam). — [Otto] Stoltzenburg: Familien⸗ 
geſchichtliches [d. h. Namenverzeichniſſe] aus den Kirchenbüchern 
zu B'. Bi Heimats[!]-Ralender 1926 für den Kreis Anklam, 


Erlangen. — Ernſt Deuerlein: Das älteſte Erlanger Bürger⸗ 

e vom Jahre 1528. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
p. 710. 

*Freiberg i. Sa. — Hofmann: Etwas aus alten Kirchen⸗ 


büchern. In: Der Kirchenbeamte, Leipzig, Ig. 21, 1925, 
S. 80 —83. 

„Goslar a. 95. — Friedr. Bonhoff: G’er Bürgerbuch 1600 
bis 1647. Hamburg: Selbſtverlag des Verf. 1925. 


IV u. 

90 S. 8°. Z, 

Reval, — William Meyer: Wer Kaufmannsbücher als 
familiengeſchichtliche Quelle. Ein Beitrag zur Genealogie des 
EN Sen v. Werne. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 

p. 9—14. 

Stolzenhagen. — Lüders: Allerlei aus einem alten Kirchen⸗ 
buche. In: Heimat⸗Kalender für den Kreis Angermünde, 
Ig. 1, 1926, S. 52— 55. 

Gr.⸗Woltersdorf (Kr. Ruppin). — Franzl Herrmann: Ein altes 
Einwohnerverzeichnis von Gr.⸗W' — 1589. In: Mitteilungs- 
blatt Halliſcher Gen. Abend, S. 6. 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


[Felix] Hauptmann: Eines Hofpfalzgrafen Handapparat und 
das Wappenbuch des Hofpfalzgrafen Gotthardt. In: Der 
Deutſche Herold, S. 6—10. 

»Steph. Kekule v. Stradonitz: Der Beichsadler, eine heral⸗ 
diſche Betrachtung. In: Gebrauchs⸗Graphik, Monatsſchrift 
zur Förderung künſtleriſcher Reklame, Berlin, Ig. 2, 1925, 
Heft 2, S. 33— 13. 

Friedr. v. Klocke: Theodor Ilgen und die Siegel- und Wappen⸗ 
wiſſenſchaft. In: Der Deutſche Herold, S. 3—4. 

Herm. Lorch: Das Zangererſche Wappenwerk. In: Kultur und 
Leben, Ig. 2, S. 411412. 

Kurt Mayer: Das Wappen der pfälziſchen Raugrafen. In: 
Der Deutſche Herold, S. 4—6. 


Namenweſen. 


Fritz Bertling: Wege und Fragen der Namenforſchung ſeit 
Heintze. (Schluß.) In: Mitteilungen Roland, S. 3—5. 
Enthält auch eine Überficht über „Namenkundliche Literatur fett 1922“. 

„Hans Delius: Der Schutz des Familiennamens D'. In: 
Delius'ſche Familien⸗Zeitung, Nr. 9, 1925, S. 5—6. 

*Klaſpar] Stuhl: Der Name des Müllers als Familienname. 
In: Zeitſchrift für das geſamte Mühlenweſen, Frankfurt a. M., 
Ig. 2, 1925, S. 161. 


Antiquariatskataloge von g. A. Starhardt, Berlin. Nr. 253 Genealogie, 
Heraldik, Numismatik, Sphragiſtik. Vr. 254 Autographen. Ar. 256 Stadt⸗ 
u. Familiengeſchichte. Wir verweiſen auf die Anzeige auf S. IV des Um⸗ 
ſchlags dieſes Heftes. 


Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Oetzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Fernruf Nr. 63053 


Nachrichten 
sentralftelle für Deutsche Personen- und Samiliengejcicte k. b., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
:: Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 89 :: 


4. Jahrg. | Januar / Februar 1926 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


Ginladung 
zur ordentlichen Jahreshauptversammlung am 27. März 1926, nachmittags 6 Uhr, 


in der Deutschen Bücherei zu Leipzig 
Straße des 18. Oktober Nr. 89 


2. Rechnungslegung des Schatzmeisters. 
3. Entlastung des Vorstandes und Schatzmeisters. 


4. Wahlen. 


5. Weitere Anträge, die bis zum 13. März, nachm. 6 Uhr, 
5 bei der Geschäftsstelle eingegangen sind. 


Der Vorstand der Zentralstelle für Deutsche Personen- und Familiengeschichte e. Y., Leipzig 


: Dr. Breymann, “Vorsitzender. 


Der Beitrag für das J. Halbjahr 1926 beträgt Mk. 3.— 


: Das Bezugsgeld für die Familiengeschichtlichen Blätter ist für das I. Halbjahr 1926 auf Mk. 5.— (bisher 6.— Mk.) herab- 


Eingänge 
vom 15. XII. 1925—15. II. 1926. 


I. Eingegangene Druckſachen. 

1. Einzelne Familien. a 

Ackermann. — Schulze, Friedrich: Geſchichte der Familie Acker⸗ 
mann aus Gödern im altenburgiſchen Oſtkreiſe. 15601912. 
Als Manuſkript gedr. bei B. G. Teubner, Leipzig 1912. (XV, 
237 S., 1 Stammtaf.) (Ackermann.) 

Albrecht. — Seidemann, Albert: Quellen zur Geſchichte der 
ns Albrecht. Druck: E. Lehnardt, Berlin 1924. (108 ©.) 

Verf.) 

Arndt. — Wohlbrück, P.: Die Familie Arndt in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde. In „Brandenburg“ 1925, Heft 3. (Tabbert.) 
we 15 Stammbaum (Photographie) der Familie Baehr. 

5 aehr. 

Bahr. — Bahr, Georg: Die Familiengeſchichte der Bahren in 
Schleswig⸗Holſtein. Als Manuſkr. gedr. Druck: H. M. Hau⸗ 
ſchild, Bremen (1925). (93 S., 2 Stammtaf.) (Verf.) 

v. Besnard ſ. v. Hofenfels. 

v. Biberſtein. — Urkundliche Beiträge zur Geſchichte der edlen 
Herren von Biberſtein und ihrer Güter. Selbſtverlag d. Ver⸗ 
eines f. Heimatkunde d. Jeſchken⸗Iſergaues. Neichenberg i. B. 
1911. (VIII, 498 S., 2 Stammtaf.) (Rogalla v. Bieberſtein.) 

Brinkman. — Hoch de Long, Irwin: Descendants of Otto 
Henrich Wilhelm Brinkman. Privately Printed. Lancaſter 
1925. (VIII, 47 S., 1 Stammtaf.) (Verf.) 

Burghart. — Engelmann, Lud[wig]: Die Familie Burghardt⸗ 
Burkhardt. Ein Reichenauer Bauern⸗Geſchlecht. Druck: Alwin 
Marx, Reichenau 1918. (Verf.) 

Cameſasca. — Mathy, Ludwig: Stammtafel der Familie 
Cameſasca aus der Habitzheimer Linie. [Rohrbach b. Heidel⸗ 
berg 192 .] (15 S.) Cameſasca. Nachrichten für das @e= 
ſchlecht der Cameſasca. 1. Jg. 1925, Nr. 1—3. (Verf.) 
ampen. — Barghoorn, Eberhard: Stammtafel der Familie 
Campen. Emden 1925. (Campen.) 


Tagesordnung: J. Geschäftsbericht des “Vorstandes. x 
$ 


gesetzt worden. Die Mitglieder der Zentralstelle, welche bisher noch nicht Bezieher der Familiengeschichtlichen 
Blätter waren, sind zum Bezug freundlichst eingeladen. 


Dehning. — Dehning, Käthe: Aus vergangenen Tagen ber 
Vetternſchaft Denede-Dehning. Selbſtverlag. Druck: A. Bur⸗ 
meiſter, Kiel [1925]. (11 S., 1 Stammtaf.) (Verf.) 

Dietze. — Dietze, Hermann: Aus meinem Leben. Als Manuſkr. 
gedr. Druck: Frankfurter Vereinsdruckerei, Frankfurt a. M. 
1913. (102 S.) (Beuttenmüller.) 

Donner⸗Schräber. — Mitteilungen des Donner⸗Schräberſchen 
Familienverbandes, 1925, Nr. 1. (Dr. Schulze.) 

Erer. — v. Raub, Mloritz]: Die Erer in Heilbronn. S. A. 
aus Hiſtoriſcher Verein Heilbronn, 1925 Heft XV. (Verf.) 

v. Eſebeck ſ. v. Hofenfels. 

zu Eulenburg. — Hollack, Emil: Nachrichten über die Grafen 
zu Eulenburg als Fortſetzung und Ergänzung des Arkunden⸗ 
buches. Als Handſchr. gedr. Königsberg 1916 u. 1917. Zweite 
Reihe, Heft I-V. Nachrichten über die Grafen zu Eulenburg. 
1. Heft, Magdeburg 1880. Die Edlen Herren von Yleburg in 
Böhmen. II. Heft, Berlin 1893. Die Edlen Herren von Yleburg 
in Meißen und beiden Lauſitzen. III. Heft, Berlin 1893. 

— Sembritzki, Johs.: Die Grafen zu Eulenburg (S. A. 
aus Heft 13 d. Müttlg. d. Liter. Geſellſchaft Maſovia). — 
Sommerfeldt, Guſtav: Der Konflikt des Freiherrn Jonas 
Kaſimir zu Eulenburg mit den preußiſchen Ständen vom Mai 
1656 und Eulenburgs Bericht über die Geſandtſchaftsreiſe zum 
Zaren Alexei nach Riga. (S. A. aus Heft 14.) — Die Bes 
gründung des freiherrlich Eulenburgſchen Regiments zu Fuß 
und deſſen erſte Entwicklung (i. d. Jahren 1656 - 1657). (S. A. 
aus Heft 13.) — Geſchichte des freiherrlich Eulenburgſchen, ſeit 
1667 fürſtlich Nadziwillſchen Regiments zu Fuß. (S. A. aus 
Heft 15.) 2 Hefte. — v. Mülverſtedt, George Adalbert: Aber 
das Münzweſen der Edeln Herren von Jleburg. Magdeburg 
1875. — Sommerfeldt, Guſtav: Reiſeinſtruktion für 
Georg Friedrich Freiherrn zu Eulenburg (14. Mai 1652) und 
die auf Preußen, Schleſien, Poſen und Polen bezügl. Nach⸗ 
richten des von ihm geführten Tagebuches. (S. A. aus Heft 13 
d. Mittlg. d. Liter. Geſellſchaft Maſovia.) — Sommerfeld, 
Guſtav: Das Reijetagebuch des Freiherrn Georg Friedrich 
zu Eulenburg. Heft L II, IV- VII. (Graf Eulenburg.) 


N. 3. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 4 Jahrgang. 1926. Heft 1/2. 


N. A. 


Forſtmann. — (Forſtmann, Klaus): Nachrichten über die 
er) Forſtmann. (München 1925.) (20 S., 8 Stammtaf.) 
Verf. 

Freyer. — Rundſchreiben an alle Mitglieder der Familie Freyer. 
Schweidnitz, Januar 1926. (Freyer.) 

Frick. — Der Schatzgräber. Blätter der Familie Frick. Nr. 1-5, 
1924/25. (Frick.) . 
Fritze. — Bericht über den 10. Familientag Fritze am 3. und 

A. Oktober 1925 zu Magdeburg. (8 S.) ( Fritze.) 

Gravenhorſt. — Gravenhorſt, G. J. A.: Stamtavle over den 
danske Linie af Slaegten „Gravenhorſt“, der tilhgrer en udbredt 
gammel tysk Familie fra Brunsvig. Kobenhavn 1925. (Verf.) 

Hagenloh. — Stammbaum der Familie Hagenloh. [1925.] 
(Hagenloh.) 

Herde. — Vundſchreiben an alle Träger des Namens Heeren, 
Herden, Herde, Herda, Herden. Greifswald, Weihnachten 1925. 
— Stammliſte (gekürzt). Anſchriften Herde. Stammtafel 
(gekürzt). (Herde.) 

v. Hofenfels. — Becker, Albert: Aus Pfälzer Häuſern und 
Familien. 1. Zur Geſchichte der Familien v. Hofenfels, v. Bes⸗ 
nard, v. Eſebeck. S. A. aus „Pfälziſches Muſeum“ 1925, 
Heft 3/4. (Verf.) 

Holzmann. — Nachrichten über die Familie Holzmann aus 
Köthen (Anhalt). Nr. 1, Dez. 1925. (Vierthaler.) 

Hüpeden. — Hüpeden, Bernhard: Der Familienname Hüpeden 
in dieſer Form und ähnlichen Formen. 1921. [Maſchinen⸗ 
ſchrift. (585 S.) (Verf.) 

v. Iſenburg. — Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg: Meine 
Ahnen. Ahnentafel nebſt Regiſter und Quellennachweiſen. 
Leipzig: Degener & Co., 1925. (VIII, 129 Tafeln, 48 S.) (Ankauf.) 

Kahn ſ. Schöpflich. 

Kapeller, Siber, Kretz. — Nachrichten über die Familien 
Kapeller, Siber und Kretz. Nachweiſung einer Verſchwägerung 
mit dem Bayeriſchen Herzogshauſe. (Söckler.) 

Kinner v. Scharfenſtein. — Hyckel, Georg: Kinner v. Scharfen⸗ 
ſtein. Ein oberſchleſiſches Adelsgeſchlecht. In: Unfere Heimat 
(Beil. 3. Nundſchau) 1925, 7. (Verf.) 

v. Kirchbach. — [v. Kirchbach, Graf Günther]: Das Geſchlecht 
„Derer von Kirchbach“. Als Manuffr. gedr. [Charlottenburg 
1912]. (36 S., 1 Tafel.) (Verf.) 

Kloſtermann. — Klo ſtermann, Heinrich Auguſt: Nachrichten 
über die Familie Kloſtermann. Druck: Dr. Frdr. Widdel⸗ 
hauve, Opladen b. Köln. (Wehbach) 1925. (233 S., 1 Stamm⸗ 
tafel.) (Verf.) 

Kolb, Otto Walter und Elfriede Gudrun, * 18. XII. 1925. 
Ahnentafel. (Kolb.) 

Kretz ſ Kapeller. 

Kröhl. — Nachrichten der Sippe Kröhl, Krehl, Krell. 1. Blatt, 
Juli 1925. (Kröhl.) 

v. Lepel. — v. Lepel, Curt: von Lepel'ſches Jahrbuch. Heft l. 
Zum Familientag am 9. Nov. 1898. Berlin: J. A. Stargardt. 
(108 S.) (Arnecke.) 

Löwenthal |. Schöpflich. 

Lunderſtedt. — Lunderſtedt, Paul: Aus der Lunderſtedter 
Geſchichte. Danzig 1925. (56 S.) (Fam.⸗Verband.) 

Mathy. — Mathy, Ludwig: Stammtafel der Familie Mathy 
aus der Mannheimer Linie. Druck: C. Winters Univ.⸗Buch⸗ 
hoͤlg. Heidelberg 1925. (Verf.) 

Mauch, Steidle. — Mager, Edwart: Drei Denkmale der Stadt 
Gmünd. Verlag Carl Jaeger, Gmünd. (12 S.) (Wager.) 
Meyer. — Human, Armin: Carl Joſeph Meyer und das 
Bibliographiſche Inſtitut von Wildburghauſen⸗Leipzig. (S.A. 
aus den „Schriften des Vereins für Meiningiſche Geſchichte 

und Landeskunde“ 1896. Heft 23). (Sohlfeld.) 

Mirus. — Mirus, Leon: Geſchichte des Geſchlechtes Mirus, 
Altenburger Abſtammung. Leipzig: Zentralſtelle für Familien 
geſchichte 1925. (128 S.) (= Beiträge zur Deutſchen Familien⸗ 
geſchichte. Bd. A.) 

Mitgau. — Witgau, J. H.: Nachträge H zu „Urkunden, Re⸗ 
geſten u. a. Quellennachweis zur Geſchichte des Geſchlechtes 
Witgau.“ Als Handſchrift. Heidelberg 1926. [Maſchinen⸗ 
ſchrift.] [Verf.] 

Oehler. — Lindner, Karl Alfred: Zum 200. Geburtstage 
David Friedrich Oehlers, * 1725, 1 1797. Seine Abſtammung 
und Nachkommenſchaft. Sonder-Beilage zum Crimmitſchauer 
Anzeiger 9. Dez. 1925. (Verf.) 

Orth. — v. Raub, Mloritz]: Die Heilbronner Kauf- und 
Ratsherrenfamilie Orth. S.-A. aus Hiſtoriſcher Verein Heil- 
bronn 1925, Heft XV. (Verf.) 


Pfleiderer. — Familienblatt der Pfleiderer. 1925, Nr. 1—3. 
Karl Georg Pfleiderer, Pfleiderer-Wappen. (8 @.) (Pfleiderer.) 
Prietze. — Mötefindt, Hugo: Zur Erinnerung an die Feier 
des 70. Geburtstages des Afrikaforſchers Dr. Rudolf Prietze, 


2. Sept. 1924 in Wernigerode. 
(Verf.) 

Nieſer ſ. Schöpflich. 

Rieſer, Anna, * 15. III. 1880. Ahnentafel. (Schöpflich.) 

Noſengart ſ. Schöpflich. 

Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg. — Hinsberg, G.: Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleberg. IV. Kulturgeſchichte im Rahmen eines 
Zwergſtaates oder die Grafſchaft Wittgenſtein⸗Berleburg unter 
der Regierung des Grafen Ludwig Ferdinand (17411773). 
Selbſtverlag des Verf. Berleburg 1925. (Verf.) 

Schäff. — [Schäff, Jean]: Chronik der Familie Schäff, Eckers⸗ 
mühlen. ] Staubershammer 1910]. (15 S.) (Verf.) 

Schaeff⸗Scheefen. — Nachrichten des Familienverbandes 
Schaeff⸗Scheefen. Einleitungsnummer, Dez. 1925. (Schaeff⸗ 
Schaeffen.) 

Scheidt. — [v. Wecus, Edmund]: Nachrichten über die Familie 
Scheidt. Stammtafel. (Kettwig) 1925. (Verf.) 

Schilgen (von). — Pottmeyer, Heinrich: Kurze Geſchichte 
und Stammtafel der Familie Schilgen bezw. von Schilgen. 
Druck: Aug. Holländer, Emsdetten. (Münſter i. W. 1925.) 
(VIII, 100 S.) (Schilgen.) 

Schöpflich. — Verwandtſchaftstafel Schöpflich — Roſengart — 
Kahn — Riefer— Löwenthal. (Schöpflich.) 

Schrader. — Entrepreneur⸗Contract mit dem Nathsverwandten 
Heinrich Schrader von Loetzen wegen Aufbauung zwey 
Gärtner Häutzer bey der Kirche zu Loetzen. 6. XII. 1740. 

Schräber ſ. Donner. 

v. Schwerin. — Vorſchläge zu weiterer Belebung und Aus⸗ 
geſtaltung der Schwerinſchen Familientage. Vortrag des 
Grafen Leonhard von Schwerin auf dem Familientage am 
26. Febr. 1914. (8 S.) (v. Schwerin.) 

Siber ſ. Kapeller. — 

Silbermann. — Silbermann, Karl: Chronik der Familie 
Silbermann zur Hundertjahrfeier des Geburtstages Jonathan 
Silbermanns, Sept. 1922 in Würzburg. Buchdruckerei Nich. 
Etzold. München 1922. (Schöpflich.) 

Steidle ſ. Mauch. 

Strousberg. — Dr. Bethel Henry Strousberg. Aus: Der 
Salon für Literatur etc. Bd. M, Heft 12. (Suchier.) 

v. Thüngen. — (Thüngen, Frhr. v., Rudolf): Das reichs⸗ 
ritterliche Geſchlecht der Freiherrn von Thüngen. Lutziſche 
Linie. 1. Bd. Würzburg: Kabitzſch & Mönnich, 1926. (XI, 
515 S.) (Nezenſion.) 

v. Thurn u. Taxis. — Freytag, Rudolf: Briefe der Mutter 
des Königs Ludwig J. von Bayern an die Erbprinzeſſin Thereſe 
v. Thurn u. Taxis. S.⸗A. aus dem Korreſpondenzblatt d. 
Geſamtvereins, 1925. (Verf.) 

Titot. — v. Rauch, Woritz: Heinrich Titot. Vorfahren und 
Eltern. S.⸗A. aus Hiſtoriſcher Verein Heilbronn 1925, 
Heft XV. (Verf.) 

Volkart. — Reinhart, Georg: Gedenkſchrift zum 75jähr. Be⸗ 
ſtehen der Firma Gebr. Volkart. Winterthur, 1. Febr. 1926. 
(80 S.) (Firma.) 

Weißker. — Familienblatt des Weißkerbundes. Nr. 1. Weihn. 
1925. (Weißkerbund.) 

Wever. — Gedenktafel der im Weltkriege 1914—18 vor dem 
Feinde gefallenen und in Ausübung der Krankenpflege 
geſtorbenen Angehörigen der Familie Wever. (Wever.) 

Wilhelm. — Ludwig Wilhelm, Glasmalerei, Rottweil a. N. 
1890-1915. Eine Gedenk⸗ u. Empfehlungsſchriſt mit Bildern 
zum 25jähr. Beſtehen. (72 S.) (Firma.) 

Willkomm. — Willkomm, Otto: Vorfahren und Nachkommen 
des Mag. Karl Gottlob Willkomm, weil. Pfarrers in Herwigs⸗ 
dorf bei Zittau, nebſt biographiſchen und literarhiſtoriſchen 
Nachrichten. Zwickau: Johannes Herrmann, 1926. (48 S., 
1 Ahnentaf.) (Verf.) 

Winkhaus. — Winkhaus, Eberhard: Stammfolge des Ge⸗ 
ſchlechtes Winkhaus und der Abkömmlinge. Stand: 1. April 
1925. Als Manuffr. im Selbſtverlag gedr. 1925. (115 S.) 
— Ahnentafel des Eberhard Winkhaus. (19 S.) (Verf.) 


2. Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 

Angermünde. — Illuſtrierter Heimat⸗Kalender für den Kreis 
Angermünde. 1926. (Witte. ) 

Bargiſchow. — Stoltzenburg: Familiengeſchichtliches aus den 
Kirchenbüchern zu Bargiſchow (Pom.). In: Heimatkalender 
Anklam 1926. (Verf.) 

Brandenburg. — Wendland, Walter: Jahrbuch für Brandens 
burgiſche Kirchengeſchichte. 20. Jahrg. Berlin 1925. 

Darmſtadt. — Fink, Georg: Geſchichte des Heſſiſchen Staats⸗ 
archivs zu Darmſtadt. Druck: C. F. Winter. Darmſtadt 1925. 
(201 S.) (Staatsarchiv.) 

Dortmund. — Beiträge zur Geſchichte Dortmunds und der 
Grafſchaft Mark. XXII. Dortmund 1925. 50. Jahresbericht 


Wernigerode 1924. (8 ©.) 
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des Hiſtoriſchen Vereins f. Dortmund und die Grafſchaft Mark. 
Dortmund 1925. 

— Meininghaus, Auguſt: Das Haus „zum Nehfuß“ am 
Weſtenhellbeg. S.⸗A. aus „Die Heimat“, (Beil. d. Ztg. „Tre⸗ 
monia“) 1925, Nr. 21. (Verf.) 

Dresden. — Jahresbericht der Sächſiſchen Landesbibliothek zu 
Dresden, auf die Jahre 19211924. (Landesbibliothek .) 

Graben. — Kemm, Fr.: Burg und Dorf Graben einſt und 
jetzt. Ein Beitrag zur Heimatsgeſchichte in Wort und Bild. 
(Ber) Oskar Katz, Bruchſal [1920]. (844 S., Anlg. 58 S.) 

erf. 

Havelland. — Havelländiſcher Heimatkalender für 1926. (Was⸗ 
mansdorff.) 

Heſſen⸗Darmſtadt. — Diehl, Wilhelm: Kirchenbehörden und 
Kirchendiener in der Landgrafſchaft Heſſen-Darmſtadt von der 
Reformation bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts. Gelbit- 
verlag d. Verf. Darmſtadt 1925. (673 ©.) = Hassia sacra, 
Band II. (Verf.) 

Höchſt. — Ein Rundgang über alte Friedhöfe der Heimat. Der 
ays er In: Höchſter Kreisblatt 1926, Nr. 31. 

chulze. 

Holland. — Vorſtermann van Oven, A. A.: De dude Kerk⸗ 
regiſters in ons Land. '8⸗Gravenhage 1892. (Ankauf.) 
ena. — Lyceum mit Reform-Realgymnafium Jena. Schüler⸗ 
verzeichnis für das Schuljahr 1925/26. (Koch.) 

— Verzeichnis ehemaliger Schüler des Gymnaſium Carolo⸗ 
Alexandrinum in Jena. Stadtroda: Edgar Richter, 1925. 
(48 S.) (Buchhoͤlg. Frommann.) 

Lettland. — Baltiſche Totenſchau 1925. Aus: Rigaſche Nundſchau 
1925. (Wachtsmuth.) 

Mannheim. — Waldeck, Florian: Alte Mannheimer Familien. 
6. Seil. Selbſtverlag d. Familiengeſch. Vereinigung, Mann⸗ 
heim 1925. (214 S.) (Vereinigung.) 

Mecklenburg. — Stuhr: Die geſchichtliche und landeskundliche 
Literatur Mecklenburgs 1924/1925. (Verf.) 

Olbernhau. — Diener v. Schönberg, Alfons: Geſchichte der 
Kirchfahrt Olbernhau. Verlag: Erzgebirgs⸗Zweigverein Olbern⸗ 

‚bau, 1925. (VI, 110 S.) (Verf.) 

Regensburg. — Freytag: Regensburger Apotheken. S.⸗A. 
aus der Beilage z. Regensb. Anzeiger „Der Erzähler“, Nr. 6—9, 
1925. (Verf.) 

Neval. — Blosfeld, Paul: Die Domſchule zu Neval, 1923 
bis 1925. (Verf.) 

Treuenbrietzen. — Wernicke, Gerhard: Das Schmiede⸗Gewerk 
zu Treuenbrietzen. Aus: Potsdamer Tages⸗Zeitung 3. XII. 
1925. (Verf.) 
ckermark. — Penzlin, Lambert: Grabdenkmäler aus der 
Uckermark. In: „Brandenburg“, 1925, Heft 1. (Tabbert) 

Zürich. — Negi: Friedrich: Giegelabbildungen zum Urfunden- 
buch der Stadt und Landſchaft Zürich. Zürich: Verlag v. Beer 
& Co., 1925. (Schnuyder.) 


3. Allgemeines. 

Adel. — v. Rauch, Mſloritz]!: Der Adel im Kraichgau und 
deſſen Umgebung, geſchildert 1574. S.-A. aus Zeitſchrift für 
die Geſchichte des Oberrheins XXXIX, 3. (Verf.) 

nn — Oeutſches Philateliſten⸗Adreßbuch 1920. (Schüne⸗ 
mann. 

Edda. — Ausgewählte Ahnentafeln der Edda (Eiſernes 
Buch Deutſchen Adels Deutſcher Art). Gotha: Juſtus Perthes 
1925. (XXVI, 381 S.) (Ankauf.) 

Grabſteine. — v. Lepel, Kurt: Die Grabſteine in der Kirche 
der ehemaligen Benedikliner-Abtei (jetzt Strafanſtalt) auf dem 
Michaelsberge in Siegburg. S.-A. aus der Vierteljahrsſchrift 
Herold 191, Heft 3. (Arnecke.) 

Hofkalender. — Gothaiſcher Hofkalender. Genealogiſches Taſchen⸗ 
buch der Fürſtlichen Häufer. 163. Jg. 1926. Gotha: Juſtus 
Perthes. (XX, 623 S.) (Ankauf. ) 

Jahrbuch. — Jahrbuch (Kalender) der Deutſchen Adels— 
genoſſenſchaft 1926. (Adelsgenoſſenſchaft.) 
ahrbuch. — Jahrbuch des Deutſchtums in Lettland, 1926. 
(Archiv f. Kulturarbeit.) 

Leitſätze. — Leitſätze für Rechtſchreibung und Sprachgebrauch 

Dim Zivilſtandsweſen. 1925. (Hegi.) 

Taſchenbuch. — Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch der 
Gräflichen Häufer. 99. Jg. 1926. Gotha: Juſtus Perthes. 
(VIII, 661 S.) — Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch der 
Freiherrlichen Häuſer. 76. Ig. 1926. Gotha: Juſtus Perthes. 
(VIII, 820 S.) — Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch der 
Adeligen Häuſer (Deutſcher Uradel). 26. Jg. 1926. Gotha: 
Juſtus Perthes. (VII, 815 S.) (Ankauf.) 

Schulweſen. — Kunze, Karl: Kalender für das höhere Schul— 
weſen Preußens und einiger anderer deutſcher Staaten. 1919, 
1920, 1922—1924, II. Teil. Verlag: Trewendt & Granier. (Becker.) 


25. Jahrgang. 
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Wappen. — de Henſeler, Reginald: Familienwappen aus 


Bremgarten. Geneve 192. (16 S.) (Verf.) 

Wappen. — Roth, Auguſt: Die Wappen der Städte des 
Kreiſes Tecklenburg. In: Heimatjahrbuch Tecklenburg 1925, 
S. 88. (Verf.) 


Zeitſchrift. — Blätter der „Maus“. Geſellſchaft für Familien- 
forſchung, Bremen. Nr. 1, Nov. 1925. (Maus.) 

Zeitſchrift. — Zeitſchrift der Genealogiska Samfundets i Fin⸗ 
land, Bd. IX, 1925. (Samfundet.) 

Zeitſchrift. — Niederrheiniſcher Heimatfreund. Blätter für 
Geſchichte, Kultur und Natur zwiſchen Rhein und Maas. 
1. Jg. 1925. (Müllers.) 


II. Handſchriftliche Eingänge“): 


Arnold. — Stammreihe des Karl Friedrich Arnold. [Arnold.] 

Barchewitz. — Alphabetiſches Namenverzeichnis für die Stamm- 
tafeln der Familie Barchewitz. Anſchriftenverzeichnis der 
Familie Barchewitz. [v. Lindeiner.] 

Bruſſatis, Helmuth. — * 26. X. 1890. Perſonalbogen. [Verf.] 

v. Coſſel, Otto. — * 14. VII. 1883. Perſonalbogen. [Verf.] 

Domm. — Ahnenliſte. Enkelliſte des Webers Joachim Chriſtian 
Dum zu Breetz a. Rügen. [Domm.] 

v. rde Eckart. — 8. II. 1893. Nachtrag zur Ahnentafel. 

rob. 

Ernſt. — Kopie des Ernſt'ſchen Familien-Buches, geſchrieben 
für ihre liebe Schweſter Julie Heine geb. Ernſt von Maria 
Hedemann geb. Ernſt. [Waſchinenſchrift.] [Heine.] 

Förtſch, Friedrich Philipp. — * 1. VII. 1683. Ahnentafel. [ Stiehl.] 


v. Foller, Lothar. — * 11. III. 1893. Perſonalbogen. Ahnen⸗ 
tafel. Stammtafel (10 Blatt). Verf.] 
Torch, Walter. — 15. IX. 1890. Perſonalbogen. [Verf.] 


Frankanzani, Georg. — * 14. III. 1896. Perſonalbogen. Ahnen⸗ 
tafel in Liſtenform. Verf.) 

Freſſen. — Stammtafel der Familie Freſſen. Abſchrift.] 

v. Germar, Alfred. — * 20. IV. 1881. Perſonalbogen. [W. v. 
Germar.] 

—, Wolfgang. — * 14. III. 1910. Perſonalbogen. [Verf.] 


Görner, Walter. — * 28. VI. 1878. Perſonalbogen. [Verf.] 
Gumbarth. — Stammtafel. [Gumbarth.] 
Hallbauer, Emma. — * 18. VI. 1883. Ahnentafel. [Prob.] 


— Emma Emilie. — 5. XII. 1854. Perſonalbogen. [Hallbauer.] 

Hartmann. — Abſchrift d. Leichenpredigt auf Joh. Chriſtoph 
Stiehl. * Merjeburg 1659, I Frankfurt a. O. 29. III. 1712. 

tiehl. 

Heider, Ferdinand. — * 14. VII. 1884. Perſonalbogen. [Verf.] 

Heilig, Karl. — * 3. XI. 1904. Perſonalbogen. Ahnentafel in 
Liſtenform. Stammbaum. [Verf.] 

Hengſtenberg, Werner. — 21. I. 1889. Perſonalbogen. Ahnen⸗ 
tafel in Liſtenform. [Verf.] 

et Chriſtian Gottwald. — * 4. XL 1784. Perſonalbogen. 
Keil. 

Kern, Erwin. — 23. VIII. 1888. Ahnentafel in Liſtenform. [Prob.] 

e Graf, Hugo. — 18. III. 1887. Perſonalbogen. 
Verf. 

e Hans Heinrich. — * 13. VII. 1901. Perſonalbogen. 
Verf. 

Kneffel, Erich. — * 14. X. 1883. Perſonalbogen. [Verf.] 

v. Kornatzky, Lothar. — * 26. XII. 1894. Perſonalbogen. [Verf.] 

Kretzſchmar, Georg. — 5. II. 1885. Perſonalbogen. [Verf.] 

Langheinrich, Emil. — * 23. 6. 1872. Perſonalbogen. [Verf.] 

Lau, Carl Auguſt. — 18. VI. 1876. Perſonalbogen. [Verf.] 

Laubenburg, Karl. — 10. II. 1863. Perſonalbogen. [Verf.] 

Lüders, Leopold. — * 18, VII. 1870. Ahnentafel. [Prob.] 

Miller. — Stammtafel des Geſchlechts Willer aus Altdorf bei 
Kaufbeuren (Bay.) [Maſchinenſchrift]l. [Mager.] 

Neunheuſer. — Stammtafel der Familie Neunheuſer.] Abſchrift.] 

Otto, Johann Konrad. — 30. VII. 1713. Ahnentafel. Stiehl. 

Neſch, Curt. — 15. III. 1877. Ahnentafel. Prob.] 

Nichers. — Stammtafel der Familie Vichers. [Maſchinen⸗ 
ſchrift.! Schircks.] 

v. Nöder, Georg Wilhelm. — * 14. VII. 1714. Ahnentafel. as 

Noesle, Emil. — * 27.1.1875. Perſonalbogen. [Verf. 

Rogalla v. Bieberjtein, Hans. — * 3. IX. 1871. Perſonalbogen 
Ahnentafel. [Verf.] 


Noſt, Bertha Marie. — 28. XI. 1863. Ahnentafel. [Keil.) 

Samuel, Viktor. — 29. VIII. 1887. Perſonalbogen. Verf.] 

Scheidt, Selma. — * 1. XII. 1873. Ahnentafel. [Nogalla 
v. Bieberftein.] 

Schircks, Eberhard. — * 6. IX. 1900. Ahnentafel. [Prob.] 


Schmiedecke, Walter. — 23. VII. 1880. Perſonalbogen. J Verf.] 

e Anne⸗Cläre. — 8. XI. 1925. Ahnenliſte. [Schüne⸗ 
mann. 

Semmel, Johannes. — 23. IV. 1886. Perſonalbogen. [Verf.] 
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Stahl, Kurt. — * 18. IX. 1905. Perſonalbogen. Ahnentafel. 
Stammtafel. Verf.] 

Stammer. — Stammer, Emil: Geſammelte Nachrichten über 
Stammer. Mühlhauſen i. Thür. 1925. [Verf.] 

Tröge, Walther. — * 31. VIII. 1888. Perſonalbogen. [Verf.] 

Wechmar, Ernſt. — * 21. VII. 1895. Perſonalbogen. [Verf. 

Wilhelm, Ludwig. — * 21. J. 1867. Perſonalbogen. [Verf.] 


Gera. — Abſchrift des Taufregiſters 1580-89. (Raufch.) 


Exlibris“). Lothar v. Foller. — Hans und Hanni Sem⸗ 
mel. — Willi Brauß. 


Siegel. L. v. Foller. — Rogalla v. Bieberſtein. — 
Heider. — Nizze. 
Photographien. Chriſtoph Lindeiner v. Wildau. — 


Hans u. Selma Rogalla v. Bieberſtein. 

Zettelkatalog. (Zettel, Ausſchnitte uſw.) Steinmetz, Malm, 
Widerkind, Sölitzer, Reißmann, Kohlmann, Gardes, 
v. Röder, Schmauß, Schmidtborn, Philippi, Leuſer, 


Beilſtein, Zimmer, Waranay, Richter (Stiehl). — 
Trefftz (Dr. Finckh). — Rour, Melich, Dormeyer, v. 
Gneiſenau, Krüger, v. Heiden, v. Stöſſel (v. Geb⸗ 


hardt). — v. Germar. — Zeitungsausſchnitte (v. Hornhardt, 
Beſch, Kaſt). Verſch. Zeitungshefte mit orts- und familien⸗ 
geſchichtl. Aufrufen (Müllers). 


Mitgliederbewegung vom 1. Jan. — 15. Febr. 1926. 

Neue Witglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter: 

Boehm⸗Tettelbach, Arthur, Sberſtleutnant a. D., Lübeck, 
Jürgen⸗Wullenwever Str. 17. 

Bruſſatis, Helmuth, Vittmeiſter a. D., Reichsbankinſpektor, 
Noerdlingen i. Bayern. 

Chälong, Werner, Dr. Vittmeiſter a. D., Gießen Gr. Steinweg 21. 

von Coſſel, Otto, Major a. S., Berlin⸗Grunewald, Friedrichs⸗ 
ruherſtr. 31 pt. 

Dame rau, Ernſt, cand. jur, Berlin NW 87, Elberfelderſtr. 371l. 

Dreher, Georg, Kaufmann, Berlin-Steglitz, Holſteiniſcheſtr. 17. 

Dreſſing, Nobert, Pfarrer, Kirchherten, Bez. Köln. 

Fanghänel, Richard Waldemar, Seminariſt, Markkleeberg 
b. Leipzig, Bornaiſcheſtr. 50. 

Forch, Walter, Stadtinſpektor a. D., Woltersdorf bei Erkner 
bei Berlin. 

Frakanzani, Georg, Betriebs⸗Organiſator, Berlin⸗Lichtenberg, 
Frankfurter Allee 230. 

Görnemann, Carl, stud. rer. oec., Berlin NO 43, Prenzlauer 
Berg 3ll r. 

Görner, Walter Richard, Schulleiter u. Kantor, Rohren, Bez. 
Leipzig, Hoſpitalſtr. 49. 

Gurth, Walter, Kaufmann, Hannover, Gretchenſtr. A. 

Gutjahr, Karl Otto, Oberleutnant a. D., Wilhelmshaven, 
Kaiſerſtr. 17. 

Heider, Ferdinand, Oberregierungsrat, Paderborn, Liborisſtr. A. 

Heilig, Karl, Wertheim a. M., Nathausgaſſe 14. 

Hengſtenberg, Werner, Dr. med., Iſerlohn, Werningſeſtraße. 

Jacob, Friedrich, Landesbaurat, Rinteln a. Weſer, Kloſterſtr. 20. 

Kaldewei, Karl, Lehrer, Dortmund, Hakenſtr. 2. 

Kietz, Georg, Lehrer, Leipzig⸗Stötteritz, Melſcherſtr. 5 ll. 

Kirchbach, Graf, Hans Hugo, Hauptmann a. D., Spree, Poſt 
Hähnichen, Oberlauſitz. 

Kleinrath, Hans Heinrich, Gerichtsreferendar, Hannover, 
Bödekerſtr. 80 III. 2 

Kneffel, Erich, Kaufmann, Nordhauſen, Körnerſtr. 5. 

von Kornatzki, Lothar, Dr. jur., Reg.⸗Aſſ., Schleswig, Bismarck⸗ 
ſtraße 13. 

Krauſe, Gerhard, Verſicherungs⸗Direktor, 
ſtraße 2111. 

Kretzſchmar, Georg, Lehrer, Planitz, Nichardſtr. 8. 

Langheinrich, Emil, Schulleiter, Saarbrücken, Kaiſerſtr. 33. 

Lau, Carl, Fabrikbeſitzer, Woldegh i. Meckl. 

Leiſt, Walter, Kaufmann, Berlin O 17, Langeſtr. 104. 

Mauves, Otto, Major d. N. a. D., Berlin⸗Charlottenburg 2, 
Bleibtreuſtr. 14. 

Morgenſchweiß, Arthur, Leipzig⸗Neuſtadt, Weißmannſtr. 26. 

Ouvrier, Ernit, Bürgermeiſter i. N., Grünberg Schleſ., an der 
Lattwieſe 15. 2 

Pfyffer von Altishofen, Emanuel, Direktor a. D., Zürich, 
Schweiz, Stampfenbachſtr. 30. Ä 

Raufch, Georg⸗Werner, cand. phil. et jur., Gera-R., Neueſtr. 9. 

Rhodius, Otto, Dr., Chemiker, Höchſt a. Main, Zeilsheimerweg 3. 


) Einſender ift das Mitglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. 


Leipzig, Leſſing⸗ 


Ruſchke, 


Riegel, Rudolf, Marine⸗Stabszahlmeiſter, Kiel, Holſtenſtr. 104 
Roesle, Emil, Dr. med., Oberregierungsrat, Nikolaſee b. Berlin, 
Cimbernſtr. 3. 
Rogalla von Bieberſtein, Hans, Oberſtleutnant a. D., Darm⸗ 
ſtadt, Hermannſtr. 43. 
Alexander, Dr., wiſſenſch. Hilfsarbeiter, 
Friedenau, Rubens Str. 36. 
Scharffenberg, Georg, Juwelier, Dresden, Seeſtr. 16. 
Schmiedecke, Walter, Ingenieur, Duisburg- Meiderich, 
Mylendonkſtr. 17. 
Schmidt, Wilhelm, Bankprokuriſt, Kiel, Düvelsbekerweg 21. 
Schrammel, Karl, Bankbeamter, Brüx, Böhmen, Bahnhofſtr. 70. 
Schröer, Poſtſekretär i. R., Leipzig⸗Gohlis, Wilhelmſtr. 57. 
Semmel, Hans, Bergwerksdirektor, Teplitz-Schönau, Uherr— 
ſtraße 1629. 
Sökeland, Martha, Prokuriſtin, Leipzig, Univerſitätsſtr. 15. 
Stahl, Kurt, Kaufmann, Leipzig, Nordſtr. 58. 
Tröge, Walther, Syndikus, Weimar, Landbundhaus. 
Wagner, Aurelie, verw. Senatspräſident Dr., Leipzig, Haydn⸗ 
ſtraße 12 III. 
Wechmar, Ernſt, Kaufmann, Mühlhauſen i. Thüringen. 
Weyers, Heinrich, Kaufmann, Düſſeldorf, Graf Adolfſtr. 60/6211. 
Wilhelm, Ludwig, Hofglasmaler, Rottweil a. Neckar, Dammſtr. 13. 
Witte, Luiſe, Lehrerin, Düſſeldorf, Benzenbergſtr. 46 II. 
Zülch, Stud.⸗Aſſeſſor, Eilenburg, Südring 1. (Fam.⸗Verb. Zülch). 
Landesbibliothek Fulda, Domplatz 2. 
Weimarer Genealogiſcher Abend, Weimar, Cranachſtr.28 a. 
Brandenburgiſche Landesgruppe 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte E. V. zu Leipzig. 

In der letzten Sitzung des vergangenen 5. Arbeitsjahres iſt 
beſchloſſen worden, in Zukunft nur noch diejenigen Mitglieder 
der „Zentralſtelle“ als Zugehörige der „Landesgruppe“ zu 
betrachten, die ausdrücklich erklären, der letzteren angehören 
zu wollen; Einladungen zu den Sitzungen werden künftig nur 
noch an dieſe Mitglieder verſandt. — Wir bitten höflichſt alle 
in der Provinz Brandenburg und namentlich in und um Berlin 
anſäſſigen Mitglieder der „Zentralſtelle“ die Arbeiten der 
Landesgruppe durch Beitritt, regelmäßigen Beſuch der Ver⸗ 
anſtaltungen und durch Werbung neuer Mitglieder unterſtützen 
zu wollen. — Zur Deckung der geſchäftlichen Unkoſten der 
„Landesgruppe“ wird von jedem Mitglied für das Jahr 1926 
ein Beitrag von mindeſtens 1.— M. auf das Poſtſcheckkonto des 
1. Obmanns [Berlin: 105989] erbeten. 
von Gebhardt, 1. Obmann, Wilmersdorf, Bingerſtraße 87. 

Dr. Wentſcher, 2. Obmann, Berlin⸗Friedenau, Eſchenſtraße 7. 
Dipl.⸗Ing. Scheele, 3. Obmann, Charlottenburg, Suarezſtraße 9/10. 
VI. Arbeitsjahr 1926: 

3. Montag, den 8. März; Vortrag des Herrn Staats- 
archivrates Dr. Schultze: Die Landesviſitationen in der Mark 
Brandenburg v. J. 1652. 

A1. Montag, den 12. April; Vortrag des Herrn Geheimrat 
Lockemanns: Bedeutende Männer aus kinderreichen Familien. 

Die Sitzungen finden ſtatt im „Berliner Kindl“ W. 15 
Kurfürſtendamm 225/226 und beginnen um 8 Uhr. Die Ein⸗ 
führung von Gäſten iſt erwünſcht. Neuerſcheinungen werden 
nach den Vorträgen in Umlauf geſetzt. 

Berlin Wilmersdorf, Bingerſtraße 87. v. Gebhardt. 

Der für den 8. Februar anberaumte Vortrag konnte wegen 
Behinderung des Redners leider nicht ſtattfinden. Einen voll⸗ 
wertigen Erſatz boten die Ausführungen, mit denen der 2. Obmann 
Dr. Wentſcher, den Abend beſchloß. Er ließ die Anweſenden 
— 29 Mitglieder, 4 Gäſte — einen Blick tun in feine Studien 
zur Geſchichte von Goethes Nachkommenſchaft und damit zur 
Charakteriſierung der Abkömmlinge genialer Menſchen überhaupt. 


Leipziger Ortsgruppe 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 
1. Sitzung: Donnerstag, 18. Februar, 8 Uhr „Oeutſches Haus“ 
Herr Dipl.⸗Ing. Liebich üb. „Erfahrung. bei Forſchungsreiſen.“ 
2. Sitzung: Sonnabend, 13. März, 6 Uhr: Führung durch die 
Deutſche Bücherei und die neuen Geſchäftsräume d. Zentralſtelle. 
Dr. Wecken, Obmann. 


Wir ſuchen zu kaufen: . 
Familiengeſchichtliche Blätter 1922, Heft 1 u.2; 1923, Heft 1/3; 
1914, Heft 1u.2; 1919, Heft 1. 
Mitteilungen der Zentralitelle, Heft 12/14. 
Deutſches Adelsblatt 1924, Heft 2, 8 u. 10, 
1922 — 24, Titelbogen u. Inhaltsverzeichnis. 
Geſchäftsſtelle der Zentralſtelle. 


Berlin⸗ 


> 1 
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Familiengeſchichtliche Blätter 


= Monatsfihrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaſtliche Genealogie = 


Begründet von O. o. Daffel 


Dereinigt mit der Zeitſchrift 
„Roland, Hrdjip für Stamm- und Wappenkunde“ 


herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


Fernruf 63053 :: Poſtſcheckkontd Leipzig 51 228 Straße des 18. Oktober Nr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Bezugspreis bei laufendem Bezug für das erſte Halbjahr 1926: 5.— Mark. Beſtellungen find an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 
Kündigung für Jahresſchluß erfolgt. 
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Inhalt: Dr. Ludwig Finckh, Reutlinger Ahnenſchaft. — Dr. phil. Carl Außerer, Aber Familienforſchung in Oſterreich, Gründung 

einer Zentralſtelle für Öſterreichiſche Perſonen- und Familienforſchung und eine Sſterreichiſche Familiengeſchichtliche Bibliographie. — 

r. phil. Johannes Hohlfeld, Was iſt Adel, und wer iſt adelig? — Dr. jur. Otto Mathies, Die Solinger Induſtrie und die 

Geſchichte der Familie J. A. Henckels. — Kurt Meyerding de Ahna, Die Geburtsbriefe im Märkiſchen Muſeum zu Berlin. 
— Kleine Witteilungen. — Bücherſchau. — Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie 1926. 3. Folge. 


Ludwig Finckh, 
der Dichter am Bodenſee, vollendet am 21. März d. J. ſein fünfzigſtes Lebensjahr. Die herzlichſten Glückwünſche 
ſeien ihm an dieſem Tage ausgeſprochen, aber auch aufrichtiger Dank für all' das, womit er in Wort und Tat 
unſerer Wiſſenſchaft gedient hat. In der Geſchichte der Genealogie wird Ludwig Finckhs Name dauernd 
als der eines ihrer Führer genannt werden. Wir freuen uns, das vorliegende Heft mit einem Aufſatz eröffnen 
zu können, in dem das Geburtstagskind von ſeiner Ahnenſchaft in Reutlingen erzählt und damit unſere Leſer 
hineinblicken läßt in die Kreiſe, denen er entſproſſen iſt. 


Reutlinger Ahnenſchaft. 


Von Dr. Ludwig Finckh. 


24. Jahrgang | 


Die Ahnentafel umfaßt alle Vorfahren, von denen 
der letzte Abkömmling abſtammt. Er iſt ihr Erbträger, 
ein Teil ihres Blutes im Guten wie im Böſen, ihre 
jüngſte Auswirkung. Aus dem Ahnenſtoff iſt er geſchaffen. 
Darum iſt es gut, ſeine Ahnen zu kennen und dem Spiel 
ihrer Verbindung zu lauſchen. 

Im Jahre 1920 erforſchte Stadtpfarrer Dr. Gottfried 

aier in Pfullingen, der beſte Kenner familienkundlicher 
Tatſachen in unſerem Bezirk, meine Ahnenreihen; er 
kam mit einzelnen Spitzen bis in die 18. Reihe, mit 
einem Ahnherrn Claus Merckh in Gärtringen, der die 
Zahl 12084 trägt; er mag um 1480 gelebt haben. 

Ich möchte heute einige Folgerungen aus dieſer 
Ahnentafel ziehen, da fie für eine bürgerliche Ahnen— 
tafel einer ſchwäbiſchen Stadt Gemeingiltigkeit haben. 

In einer kleinen, von der Außenwelt Jahrhunderte 
lang durch Mauern abgeſchloſſenen Republik, wie es 
die Freie Reichsſtadt Reutlingen war, waren alle ein⸗ 
geſeſſenen Bürger mit einander verwandt, wohl zumeiſt 
mehrfach; denn die Auswahl in der Eheſchließung war 
überaus beſchränkt; das umgebende Land Württemberg 
war oft feindlich, auch wenn es die nächſte Nachbar— 
ſchaft — Pfullingen, Tübingen, Urach — war, die 
Reichsſtadt lag wie eine Inſel im Weer als geſondertes 

taatsweſen. Eine Vermählung zwiſchen Reutlingern 
und Württembergern mußte lange Zeit Aufſehen erregen 
und war gewiß ein umſtürzleriſcher Schritt, kühner als 
eute eine Heirat zwiſchen zwei Erdteilen. Aus dieſer 
Abgeſchloſſenheit iſt wohl auch zu erklären, daß die 
frühen Patriziergeſchlechter der Ungelter, Tüfel, Becht, 
Beger wie die adeligen der Hurnbogen und Spiegel, 
infolge Inzucht, ausſtarben. Auch im Bürgertum heiratete 


man unter ſich, in der Verwandtſchaft, in der Zunft, 
weshalb ein und derſelbe Ahne oft mehrfach als Blut- 
bildner auftritt und in der Ahnentafel den Ahnenſchwund 
verurſacht. Seine Keime, ſein Erbgut gibt er damit 
konzentriert weiter und übt verſtärkten Einfluß auf die 
Entſtehung von Anlagen aus. So haben wir alten 
Reutlinger alle teilweiſe die gleichen Ahnen miteinander, 
find durch fie bluts verwandt, ob wir Bantlin, Eiſenlohr, 
Gayler, Hecht, Knapp oder ſonſtwie heißen; erſt ſeit 
dem letzten Jahrhundert iſt neues Blut in erheblichem 
Maße hereingeſtrömt. 

Um ein Bild der Verwandtſchaft der Geſchlechter 
miteinander zu geben, zeichne ich einen beſtimmten 
Zeitpunkt auf, an dem ſich jeder, der ſeine Vorfahren 
kennt, die Zugehörigkeit nachprüfen kann. Vor 200 
Jahren, während des Brandes von Reutlingen (1726), 
machten wir in unſeren Ahnen, die meiſt noch junge 
Menſchen und Kinder waren, die Not der Stadt mit, 
ihren Schreck, ihre Verarmung und den Wiederaufbau. 
Von meinen Ahnen lebten damals — von Vaterſeite — 
in Reutlingen (ich nehme die junge Reihe): Johann 
Jakob Finckh, Handelsmann und Vizebürgermeiſter, und 
ſeine Frau Anna Regina Pfenning, des Apothekers 
Tochter; Johann Jakob Engel, nachmals Wetzgermeiſter, 
und feine ſpätere Frau Anna Katharina Schaal, Not— 
gerberstochter; Bernhard Reicherter, Wetzger, und 
feine Frau Magdalena Gruner, Schneiders- und 
Pfandſchultheißentochter; Johann Jakob Göppinger, 
Rotgerber und Bürgermeiſter, und feine Frau Katharina 
Ruoff, Stadt- und Feldſchultheißentochter; Franz Kur tz, 
Zinn⸗ und Glockengießer, Spritzen- und Schmidmeiſter, 
und feine Frau Eſther Margarete Fiſcher, Handels— 
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mannstochter; von der Mutterfeite: Johann Grüninger, 
Rotgerber, und Anna Barbara Röſch, Rotgerberstochter; 
Salomon Votteler, Weingärtner, und Maria 
Magdalena Grötzinger, Votgerberstochter; Joſeph 
Klein, Schneidermeifter, und Anna Maria Pfenning, 
Weingärtnerstochter; Daniel Votteler, Hutmacher und 
Chriſtine Juſtine Baur, Kramerstochter; der Zeugmacher 
Johann Georg Ernſt von Wetzingen und Salome 
Schmid, Schuhmacherstochter. 

Ein zweiter Schauplatz und Zeitraum: der dreißig— 
jährige Krieg! Vor 300 Jahren lebten in Reutlingen 
von meinen Ahnen — ich führe nur die Urgroßeltern 
der vier zuerſt Genannten auf —: 

Alt Sebaſtian Finckh und Maria Weiß; Jo— 
hannes Ehringer und Barbara Keſer; Jakob Zwißler 
und Anna Maria Faßnacht, Franz Wucherer 
und Barbara Launer, Johannes Pfenning und 
Anna Waria Hirtner, Ludwig Ruoff und Katharina 
Schaal, Hieronymus Heß und Barbara Helb, Johann 
Georg Hegel, und Barbara Regina Laubenberger; 
Johann Jakob Engel, Weißgerber, und Maria Krumm, 
Johann Herzog und Katharina Grauer, Michael 
Bihler und Martha Reiber, Hans Baltes Reicherter 
und Magdalene Tochtermann, Nikolaus Schaal 
und Margarethe Sommer, Johannes Reichaert und 
Katharine Werwag, Georg Traub und Waria Bantlin. 


Wan ſieht, je weiter zurück, um fo tiefer das Unter- 
tauchen in die guten alten Volksnamen. Da ſind die 
Wucherer, Schill, Hummel, Enßlin, Buhl, Volz, 
Hammer, Hohloch, Schaupp, Zindel, Kenngott, 
Lamparter, Faiß, Kalbfell, Bohrer, Raifer, 
Aſtfalk; es kam überaus ſelten vor, wenigſtens in den 
Zünften, daß man aus der Stadt hinaus oder in ſie 
hereinheiratete. Am eheſten geſchah es noch bei den 
Kaufleuten, die viel in der Welt herumkamen. So ſtellt 
ſich in meines Vaters Reihe ein Schwarzwaldzweig ein, 
— durch Zahn, Buob, Bürenftein, Dörtenbach — 
nach Calw, Wildberg, Alpirsbach, Nagold, ein 
Kapffzweig ins Unterland mit Hirſchmann, Beſſerer, 
Brecht, Hafenreffer, ein Löhlinzweig an den 
See, nach Ravensburg; — daß mit meiner Mutter, 
Grathwohl, deren Vorfahren erſt um 1780 aus Bodels⸗ 
hauſen bei Tübingen nach Reutlingen kamen les waren 


Leineweber), auch ein Wetzinger, Eninger und 


Oberhauſener Zweig ſich rührte, mit all' den dort ge— 


bräuchlichen Namen, der Kromer, Boſch, Völter, — 
der Wohlfahrt, Rall, Kohlhammer, Mühleiſen, 
— der Reiff, Haid, Hermann, — darf wohl als 
Auffriſchung betrachtet werden. 

In jener Zeit gab es in einer Reichsſtadt eigentlich 
nur ein halbes Dutzend Berufe und Stände, Gelehrte 
(denen ich Pfarrer und Lehrer zuzähle), Rechtskundige 
(Schultheißen, Vögte, Advokaten), Ärzte, Kaufleute, und 
Handwerker. Unter meinen 235 männlichen Ahnen bis 
dahin waren 3 Apotheker, 36 Kaufleute, 156 Handwerker, 
5 Gaſtwirte, 4 Lehrer, 8 Pfarrer, 1 Arzt. Unter den 
Handwerkern ſtehen die Rot- und Weißgerber, die Wein⸗ 
gärtner, Schloſſer und Bäcker an erſter Stelle; dann 
kommen Kürſchner, Hutmacher, Schneider, Färber. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß ſomit faſt alle Alt- 
reutlinger auch Blut von Aulber, Joß Weiß, Lauben— 
berger, Liſt und Kurz führen, ohne von ihnen ab— 
zuſtammen, weil ſie gemeinſame Urahnen mit ihnen 
haben. So ſind die Urururgroßeltern von Friedrich 
Liſt, dem Volkswirt, — Johann Georg Liſt, Tuchmacher, 
1643— 77, und feine Frau Anna Margarete Knapp — 
auch meine Urahnen (6 mal Ur vor großeltern) über 
meinen Vater, und die Ururururgroßeltern Liſts, der 
Pfarrer Johann Georg Lift 1604 —53 und Anna Katharina 
Kantner, auch meine Urahnen (6 mal Ur) über meine 
Mutter; der Urgroßvater von Hermann Kurz, dem Dichter, 
der Zinngießer Franz Kurz (1716-98) und feine Frau 
Eſther Margarete Fiſcher find zugleich meine Ururur- 
großeltern. 

Es iſt gut, daß die alten Mauern fielen, und daß 
eine neue Zeit neue Wellen in die Blutbahnen warf. 
Die alten Geſchlechter ſtarben aus oder würden entarten, 
wenn nicht zur rechten Zeit friſches Blut von außen, 
aus Handwerker- und Bauerntum, zugeführt würde. 
Aber das Ahnenerbe vergeht nicht; es geht neue Ver— 
bindungen ein und ſchlummert oder wacht im letzten 
Urenkel mit allen feinen Keimen. Die alte Kraft der 
Ahnen ſchafft ſich neue Behälter. Ihre lebendigſten Ge— 
fäße, wir ſelber, wollen der dunklen Zukunft entgegen— 
ſchreiten, in dem Bewußtſein, daß die Erde rund, und 
daß kein Tropfen Blut vergänglich und nutzlos iſt, ſondern 
ein Stück Mörtel und Brei am Aufbau des Weltganzen. 


Uber Familienforſchung in Oſterreich, 
Gründung einer Zentralſtelle für Sſterreichiſche Perſonen-⸗ und Familienforſchung und eine 
Sfterreihiihe Familiengeſchichtliche Bibliographie. 
Von Dr. phil. Carl Außerer, Kuſtos an der Sſterreichiſchen Nationalbibliothek. 


Wie überall, fo hat auch im engeren Sſterreich der 
Krieg zu einer Neubelebung und Verallgemeinerung der 
Familienforſchung geführt. Die genealogiſche Forſchung, die 
im alten Öfterreich hauptſächlich durch die i. J. 1870 gegrün⸗ 
dete, früher K. K., Heraldiſche Geſellſchaft „Adler“ 
gefördert wurde, richtete zunächſt ihr Augenmerk auf die 
Erforſchung der Geſchichte der regierenden Häufer und ade— 
ligen Geſchlechter, und erſt in der Folgezeit zog ſie auch 
vereinzelt erbgeſeſſene bäuerliche und bürgerliche Familien 
in den Kreis ihrer Beachtung. Große Verdienſte hatſich der 
vorgenannte Verein um die Hebung der genealogiſchen 
Forſchung in Hfterreich erworben. In feinem „Jahrbuch“, 
das bis zum Kriege alljährlich regelmäßig erſchien, und 
in dem noch heute erſcheinenden „Monatsblatt“ iſt eine 
Fülle genealogiſcher Forſchungsergebniſſe niedergelegt 


worden, die Geſchichte vieler Geſchlechter quellenkritiſch 
unterfucht, zahlreiche Auszüge aus Tauf⸗, Heirats- und 
Sterbebüchern, Grabinſchriften und ſonſtiges bio— 
graphiſches und genealogiſches Material der All— 
gemeinheit durch den Druck zugänglich gemacht worden. 
Neben dem „Adler“ haben im alten Oſterreich aber 
auch die landeskundlichen Vereine durch eine Reihe 
genealogiſcher Aufſätze nicht wenig zur Aufhellung der 
Familiengeſchichte erbgeſeſſener öſterreichiſcher Geſchlechter 
beigetragen. 

Der Krieg ließ dann mehr denn je das Intereſſe 
an der Familie erwachen; er lehrte erſt richtig den hohen 
ſittlichen Wert der Familie und ihrer geſchichtlichen 
Aberlieferung für Volkstum und Heimat erkennen und 
wurde jo zum Bahnbrecher der erweiterten Familien⸗ 
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forſchung: der Volksgenealogie. Die Volksgenealogie, 
die die Erforſchung der Familiengeſchichte ganzer 
evölkerungsgruppen anſtrebt, wird abgeſehen von ihrer 
ſonſtigen Bedeutung — wie als volkserzieheriſche und 
volksbildende Kraft — zu einem wertvollen Hilfsmittel 
hiſtoriſcher, anthropologiſcher und volkskundlicher 
Forſchung!). In den Nachkriegsjahren waren es vor 
allem wieder die heimatlichen Vereinigungen, die auf 
die Bedeutung der Familienforſchung hinwieſen und 
en Sinn und das Intereſſe an der eigenen Familie 
Zu regen verſuchten. Allenthalben iſt man auch im neuen 
ſterreich daran gegangen, ſich ſyſtematiſch mit Familien⸗ 
geſchichte zu befaſſen. In der Steiermark hat der Direktor 
des fürſtbiſchöflichen Knabenſeminars in Graz, Dr. 
onrad Brandner, im Vereine mit mehreren Kollegen 
die Schaffung einer ſteiriſchen Volksgenealogie begonnen, 
als deren ſichtbares Produkt die „Mitteilungen über 
die Fortſchritte der ſteiriſchen Volksgenealogie“ erſcheinen 
— bis jetzt 5 Folgen. Aber das Zuſtandekommen dieſes 
dußerſt verdienſtvollen Werkes hat Brandner in feiner 
Arbeit „Die Bevölkerung der Pfarre Weichſelboden in 
Steiermark“ (Jahresbericht des fürſtbiſchöflichen Gym⸗ 
naſiums in Graz 1919/20) berichtet und wird allgemein 
über Weſen und Ziel ſeiner Arbeit ausführlich in einem der 
nächſten Hefte der Familiengeſchichtlichen Blätter zu ihren 
eſern ſprechen. Die vorſtehend erwähnte Arbeit über 
die Pfarre Weichſelboden enthält nebenbei bemerkt auf 
17 Tafeln die Stammtafeln von 307 Familien. In der 
5. Folge (Weihnachten 1925) ſeiner „Mitteilungen“ hat 
randner auch über den Gedanken der Volksgenealogie 
außerhalb Steiermarks geſchrieben?). Auch in den 
übrigen Ländern zeigen ſich die Anſätze zu einer regen 
familiengeſchichtlichen Arbeit. Eine Wenge familien⸗ 
geſchichtlicher Aufſätze in den landeskundlichen eitſchriften, 
in zahlreichen ſeit dem Kriege neu erſcheinenden Heimat- 
lättern und in ſonſtigen Zeitſchriften und Heimatkunden 
ſind als Ergebnis dieſer Entwicklung anzuſehen. In 
ien ſelbſt hat der Verein „Adler“ in ſeinem Organe, 
em „Wonatsblatt“ die Familienforſchung neu zu 
beleben und durch Bildung von Arbeitsgemeinſchaften 
planmäßig Volksgenealogie zu treiben verſucht. Ein 
don einigen Mitgliedern der Geſellſchaft (Höfflinger, 
nthony von Siegenfeld und Diamant) ins Leben 
gerufenes „Inſtitut für Genealogie, Familienrecht 
und Wappenkunde“ hat es ſich zur Spezialaufgabe 
gemacht, gegen Entgelt familiengeſchichtliche Nach— 
forſchungen durchzuführen). Zwei Mitglieder der 
Geſellſchaft haben die Antwortſchreiben auf die von 
eiten der Regierung in den Jahren 1888 und 1889 
an die einzelnen Pfarren gerichteten Anfragen über 
das Alter der Matriken (Kirchenbücher) durchgearbeitet; 
as Ergebnis dieſer Forſchung ſoll in einer Sonder— 
publikation erſcheinen. 
Ebenſo hat das Muſeum für Volkskunde in Wien 
familiengeſchichtliche Forſchungen ſtets angeregt. 
x ährend aber im deutſchen Reiche durch die 
um Jahre 190% in Leipzig erfolgte Gründung der Zentral⸗ 
elle für Deutſche Perſonen- und Familien- 
geſchichte“ und durch deren planvollen Aufbau ein 


Lane) Vergl. Adolf gelbok: Aufbau einer deutschen 
(desgeſchichte aus einer geſamtdeutſchen Siedlungsforſchung 
Ba hie zur deutſchen Siedlungsforſchung, Heft 1), Dress 
i 5. 
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Ë ) Vergl. auch Konrad Brandner: Mitteilungen über die 

eiriſche Volksgenealogie. In: Blätter des Bayeriſchen Landes⸗ 

ereins für Familienkunde, Jahrgang 3, München 1925, S. 25—27. 
) vergl. „Monatsblatt“ Bd. 9, Nr. 13, 1922, S. 331. 


Mittelpunkt geſchaffen wurde, in der ſyſtematiſch und 
planmäßig auf wiſſenſchaftlicher Grundlage Familien- 
forſchung im allgemeinen betrieben wird, fehlt es in 
Hfterreich noch vollſtändig an einer derartigen zentralen 
Einrichtung. In richtiger Erkenntnis dieſer Sachlage 
hat nun die Direktion unſerer öſterreichiſchen National- 
bibliothek in Wien den Plan ins Auge gefaßt, mit ihren 
Sammlungen eine 
„Zentralſtelle für Sſterreichiſche Perſonen⸗ 
und Familienforſchung“ 

als Gegenſtück zu dem Leipziger Inſtitut ins Leben zu 
rufen. Sobald es die ſpärlich bemeſſenen Geldmittel er- 
lauben, ſoll der Plan der Verwirklichung zugeführt 
werden. Die Vorarbeiten hierzu ſind bereits eingeleitet 
worden, und ich ſelbſt wurde mit der Zuſammenſtellung 
einer genealogiſch-heraldiſchen Handbibliothek betraut. 


Als Aufſtellungsort dieſer Handbibliothek wurde die 


Porträtſammlung beſtimmt, da dieſe mit ihrem geradezu 
einzigartigem Reichtume an Porträts — die Sammlung 
zählt über 150000 verſchiedene Porträts — und durch 
ihre bereits dort befindliche wertvolle genealogiſche 
Bücherei wie ein von Natur geſchaffener Wittelpunkt 
jeglicher genealogiſchen Forſchung erſchien. Es iſt ein 
ganz außerordentliches Verdienſt der jetzigen Direktion, 
daß ſie dieſen Plan trotz der gegenwärtigen ſchwierigen 
Verhältniſſe ſtets weiter ausbaut und ununterbrochen 
beſtrebt iſt, die genealogiſchen und heraldiſchen Beſtände 
der Bibliothek zu ergänzen und zu vermehren. 

Gleichzeitig aber war ich mit der Ausarbeitung des 
Kataloges für die Handbibliothek bemüht, den geſamten 
im Druck ſelbſtändig erſchienenen biographiſch-genea⸗ 
logiſch-heraldiſchen Bücherbeſtand unſerer National— 
bibliothek ſyſtematiſch zu verzetteln, um damit einerſeits 
eine raſche Zurechtfindung in der reichen Fachliteratur 
zu ermöglichen, anderſeits aber um die Anlegung einer 
ſpeziell öſterreichiſchen genealogiſch-heraldiſchen Bib⸗ 
liographie in die Wege zu leiten. Auch wurden die 
genealogiſch-heraldiſchen Beſtände der Handſchriften— 
ſammlung herangezogen und ſyſtematiſch verzettelt. 

Weiter aber wird auf Anregung des Schriftleiters 
dieſer Zeitſchrift, in der ich erſtmals der Offentlichkeit 
von unſeren Plänen Witteilung machen darf, nämlich 
auf Anregung Friedrich Weckens, nach feinem, er— 
freulicherweiſe ſchon in der Ausführung begriffenen 
verdienſtvollen Plane, demzufolge die ſeit dem 1. Januar 
1920 erſchienene deutſche genealogiſche Literatur in Jahres⸗ 
berichten, das vorher erſchienene Schrifttum allmählich zu= 
rückgreifend in größeren Abſchnitten bibliographiſch 
zuſammengefaßt wird, daran gegangen, 

eine öſterreichiſche familiengeſchichtliche 

Bibliographie 
zuſammenzuſtellen, die als Ergänzung zu den von 
Wecken bearbeiteten Bibliographien erſcheinen ſoll. 
Einheitshalber ſoll Einteilung und Ordnung ſich 
der deutſchen anſchließen. ' 

Auf dieſe Weiſe wird durch Aufſtellung einer eigenen 
fachlichen Handbibliothek mit ſyſtematiſchen, alle bio⸗ 
graphiſchen, genealogiſchen und heraldiſchen Beſtände 
der Nationalbibliothek umfaſſenden Zettelkatalogen in 
der Porträtſammlung eine Zentralſtelle für die engere 
öſterreichiſche Perſonen- und Familienforſchung errichtet, 
ein Inſtitut, das nicht nur den praktiſchen Bedürfniſſen 
des Spezialforſchers dienen, ſondern auch die allgemeinen 
Forſchungen privater Familienforſcher in ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bahnen leiten ſoll. Möge der Gedanke in 
den Kreiſen der Fachgenoſſen freundliche Aufnahme und 
zuſtimmende Anterſtützung finden! 
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Was iſt Adel, und wer iſt adelig? 


Betrachtung zum 1. Bande der „Ahnentafeln der Edda“). 
Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld. 


Die Frage: Was iſt Adel? kann verſchieden be— 
antwortet werden, je nachdem man ſie hiſtoriſch, juriſtiſch, 
ſoziologiſch oder wie ſonſt ſtellt und beantwortet. In 
den Kern führt für die Erläuterung eines jeden Be⸗ 
griffs immer ſeine urſprüngliche Bedeutung unter Ab— 
ſtreifung alles deſſen, was ſich in langer Zeit an Vor— 
ſtellungen und Begriffen daran angeſetzt hat. „Adel“ 
alſo, der bloße Begriff, zurückgehend auf das althoch— 
deutſche „adal“, bedeutet Geſchlecht, — wie ſich ja auch 
das ſtädtiſche Patriziat einfach als „die Geſchlechter“ 
bezeichnete — Herkunft. Adel bezeichnet alſo eine Ge— 
ſchlechtergemeinſchaft, eine Blutsgemeinſchaft, und 
adelig iſt, wer dieſer Blutsgemeinſchaft angehört. Es 
bedurfte einer radikalen Beſeitigung aller formalen 
Rechte, die ſich im Laufe einer tauſendjährigen Geſchichte 
an dieſen ſo einfachen und klaren Begriff angerankt 
haben, um das Bewußtſein dieſer urſprünglichen Bedeutung 
neu zu beleben; — um adelig zu ſein, ſo verkündet 
heute der Adel ſelbſt, genügt nicht das formale Recht 
auf adeligen Namen, entſcheidend vielmehr iſt das adelige 
Blut. Und was iſt adeliges Blut? Da ſind wir ſchon 
mitten drin in der heiß umſtrittenen Raſſenfrage, — aber 
wir zögern noch, einfach zu antworten: adeliges Blut 
iſt nordiſches Blut; wir bleiben erſt einmal beſcheiden 
bei der philologiſchen Ausbeutung des Begriffs ſelbſt 
und antworten mit Verwendung des gleichbedeutenden 
Begriffs: adeliges Blut ift edelligles Blut. Edel iſt 
nach dem Sinne unſerer Sprache das, was rein, was 
unverfälſcht iſt. Adeliges Blut iſt alſo reines, unver— 
fälſchtes, unvermiſchtes Blut, — Blutmiſchung aber 
macht unedel, unadelig. Wer alſo herausgeht aus dem 
Kreiſe der Geſchlechter, welche den „Adel“ bilden, der 
iſt nicht mehr adelig, der hat den Adel verwirkt! 

Entſcheidend aber für die Zugehörigkeit zum Adel 
iſt der Kreis, den jede Zeit ſelbſt für die Adelsfähigkeit 
zieht. Und hier eben liegt der Kern: jede Zeit zieht 
andere Grenzen! Die liberale Epoche des 19. Jahrhunderts 
ließ ſich allein in ihrem Urteil beſtimmen vom Maßſtab 
des formalen Rechts, der Macht und des Beſitzes: 
adelsfähig ſchien in erſter Linie der reiche Mann, zum 
Adel gehörig, wer ſein adeliges Recht durch Brief und Siegel 
beweiſen konnte. Der neugeadelte jüdiſche Bankier hatte 
ein beſſeres Recht kraft feines kaiſerlichen Adelsbriefes 
als der verarmte Uradelige, der den Beweis aus un= 
vordenklicher Zeit ſchuldig blieb. Nun aber, da Adels— 
brief und Diplom keine unmittelbaren Vorrechte mehr 
gewähren, iſt Adel wieder das, was es einſt war: 
Blutsgemeinſchaft, Geſchlechtsgemeinſchaft, die ſich ſelbſt 
ihre Grenze zieht. 

Freilich, bleibt der jetzige Zuſtand beſtehen, daß 
kein Geſchlecht mehr neu in den Adel hineingelangen 
kann, ſo ſchwebt über dieſem Adel das Todesurteil des 


) Ausgewählte Ahnentafeln der Edda (Eiſernes Buch 
deutſchen Adels, deutſcher Art). Hrsg. von der Buchungshaupt⸗ 
ſtelle deutſchen Adels (Arbeitsabteilung VI der Deutſchen Adels⸗ 
genoſſenſchaft). (Bearb. von [Albrecht] Freiherr von Hou⸗ 
wald) Gotha: Juſtus Perthes 1925. XXVI u. 381 S. 4°. 100. Mk. 
— Ein kurzes Verzeichnis der in den Edda-Ahnentafeln veröffent⸗ 
lichten Tafeln ſiehe bei der Anzeige des Buches im „Verzeich⸗ 
nis der Neuerſcheinungen“ auf Sp. 92—93 dieſes Heftes. 


Ausſterbens, — denn zu allen Zeiten hatte der Adel 
ein unerſchöpfliches Reſervoir feiner Ergänzung in den 
des Adels fähigen Geſchlechtern, die durch Leiſtung den 
Adel zu erwerben imſtande waren, — in den Freien 
und nicht minder in den Unfreien! Ein lebendiger, 
lebensfähiger Adelsſtand bedarf der ſtändigen Ergän- 
zung aus bürgerlichen und bäuerlichen Geſchlechtern, 
wenn er auch die Wöglichkeit haben ſoll, Glieder, die ihr 
adeliges Blut verdorben haben, wieder auszuſcheiden. 
Sonſt hört er auf, ein Teil des Volksganzen zu ſein, 
er degeneriert zur verkümmernden Kaſte. 

Darin aber liegt die Tragik der jetzigen Lage des 
Adels: er iſt gewillt, unwürdige Glieder aus ſeinen 
Reihen auszuſtoßen, er hat aber keine Möglichkeit, neue 
Genoſſen aus dem Bürger- und Bauernſtande ſich zu 
gewinnen. Hier iſt er der Willkür der Geſetzgebung 
ausgeliefert; ſchafft ſich Volk und Staat nicht die 
Möglichkeit, den Adel weiter zu ergänzen, ſo ſtirbt der 
Adel aus. 

Aber wohl hat der Adel die Wöglichkeit, ſeiner 
Zugehörigkeit neue Grenzen zu ziehen. Indem er 


zurückgeht auf den urſprünglichen Sinn eines Adels, 


eine völkiſche Gemeinſchaft zu ſein, ſorgt er ſelbſt für 
feine Reinerhaltung. Kommt jenes andere Moment der 
ſtändigen Ergänzung aus dem Volke heraus hinzu, ſo 
iſt auch für die Zukunft ſein Fortbeſtand gewährleiſtet. 

Die deutſche Adelsgenoſſenſchaft hat mit der Schaffung 
ihres „Eiſernen Buches Deutſchen Adels Deutſcher Art“, 
der „Edda“, eine Grundnorm für die Zugehörigkeit 
zum Adel aufgeſtellt: nicht mehr ſoll es genügen, daß 
einer den adeligen Namen führt, es ſoll aber auch nicht, 
wie früher, verlangt ſein, daß eine beſtimmte Anzahl 
Ahnen adeligen Namens war, ſondern als Erfordernis 
wird aufgeſtellt, daß der Adelige neben adeligem Namen 
deutſcher Abkunft iſt, — „ariogermaniſchen 
Blutes“ ſagt zwar die „Edda“, ſie meint aber in 
Wahrheit deutſcher Abkunft, denn nicht bis auf 
ariſche oder germaniſche Zeit zurück iſt die Abkunft zu 
beweiſen, ſondern nur auf 6 Generationen, alſo auf 
etwa 200 Jahre. Wenn alſo der Adelige in den Reihen 
ſeiner 16 Ahnen nur Deutſche hat oder doch nur das 
Blut der nah verwandten Völker: Holländer, Vlamen, 
Nordländer, Engländer oder aus anderen Völkern 
wenigſtens nur uradelige Ahnen, ſo ſoll er der adeligen 
Gemeinſchaft angehören dürfen. 

Das ift die Formel, auf die man ſich tatſächlich ge= 
einigt hat; das „Ariogermanentum“ als ein raſſentheore— 
tiſcher, vielumſtrittener Begriff und die „nordiſche Raſſe“ 
find nur Aushängeſchilder, die man am beſten weggelaſſen 
hätte — denn, um nur ein Beiſpiel herauszunehmen, in⸗ 
wiefern ift Mette Mattifen (+ 1770), die Ururgroßmutter 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria, allenthalben „ariſchen“ 
Blutes? Sie war eine Dänin und das ſollte und ſoll 
auch wirklich genügen! Altere, fremde Raſſenbeſtand— 
teile ſollen mit Recht als entmiſcht gelten; auch das 
„ariſche Germanentum“ ift in uns allen längſt entmiſcht; 
wir ſind nicht Germanen, ſondern Deutſche, und mit 
Recht heißt es im Namen der Edda „Eiſernes Buch 
deutſchen Adels deutſcher Art“ und nicht „arioger- 
maniſcher Rafje*. 


| 
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Die Solinger Induſtrie 
und die Geſchichte der Familie J. A. Henckels. 


Von Rechtsanwalt Dr. jur. Otto Wathies. 


Die im Jahre 1924 erſchienene Geſchichte der Familie 
J. A. Henckels!) ift auf einer ungleich breiteren Grund— 
age aufgebaut, als dies ſonſt bei Familien- oder Firmen 
geſchichten der Fall zu ſein pflegt. Hatte doch der Ver— 
faſſer, der ſich ſchon ſeit langen Jahren mit der Ge— 
chichte der rheiniſchen Metallurgie befaßt, urſprünglich 
eine Geſchichte der Solinger Induſtrie auf der Grund— 
age einer weitfaſſenden Erforſchung in- und auslän⸗ 
diſcher Archive und Muſeen ſchreiben wollen und erſt, 
als der Krieg die Durchführung dieſes Planes in dem 
anfänglich beabſichtigten Rahmen unmöglich machte, die 
Geſchichte der Familie J. A. Henckels und der mit ihr 
5 gleichnamigen Firma in den Vordergrund 
erückt. 

Nahezu ein Drittel des Geſamtumfanges des Textes 
entfällt auf die Geſchichte der Solinger Induſtrie bis 
zum 15. Jahrhundert. Es kommt dem Verfaſſer dabei 
hauptſächlich auf den Nachweis an, daß die Herſtellung 
von Klingen und Schwertern nicht erſt durch die ber— 
giſchen Grafen im Zeitalter der Kreuzzüge eingeführt 
iſt, ſondern ſchon ſeit dem Ausgange der Völkerwan— 
erung bodenſtändig war, für die ſpätere Zeit ferner 
arauf, nachzuweiſen, daß die im Wittelalter in Frank— 
reich und England hochgeſchätzten ſog. Kölner Schwerter 
nicht aus Köln, ſondern aus der Solinger Gegend 
tammten und nur über Köln gehandelt wurden. Es 
ann in dieſem Rahmen auf Einzelheiten nicht weiter 
eingegangen werden. Wanche der insbeſondere für die 
ältere Zeit auf umfangreichen geographiſch-etymologiſchen 
Forſchungen aufgebaute Schlüſſe find wohl mehr mög- 
ich als zwingend. Es ſei aber auf die vielfachen Ab— 
eitungen von Familiennamen von altdeutſchen Waffen- 
und Handwerksbezeichnungen hingewieſen. 

Für die Solinger Induſtrie iſt es — im Gegenſatz 
zu der oberdeutſchen, insbeſondere der Paſſauer Waffen— 
induſtrie — kennzeichnend, daß ſie in mehrere ſcharf 

oneinander getrennte Arbeitsvorgänge gegliedert war, 
on denen jeder einer beſtimmten und für ſich organi— 
ſierten Klaſſe von Werkleuten zukam. Schon ſeit dem 
3. Jahrhundert ſtanden nebeneinander die Schmiede, 
die dem Wetall die rohe Form, das ſog. fazaun, gaben, 
die Herder (Härter) und Schleifer, die dieſe zur eigent- 
ichen Klinge geſtalteten, und die Feger und Weider, 
le die Klingen verzierten und die Scheiden fertigten. 
Jede dieſer Gruppen war in ſich in einer Zunft ver— 
einigt, ſo die Herder und Schleifer ſeit 1401, die Feger 
und Neider ſeit 1412 und die Schwertſchmiede ſeit 1472. 
zer Handel war nicht beſonders organiſiert. Ein Pri- 
bileg von 1421 ſprach zwar den Fegern und Reidern 
as Recht zu, Klingen zu kaufen und zu verkaufen. 
ieſes machten ihnen aber die Schwertſchmiede ſtreitig. 
ach langen Kämpfen kam es dann 1487 zu dem ſog. 
Sechsmannbiief, der jeder der drei Brüderſchaften das 
echt zum Klingenhandel gab und einen von jeder 
unft mit zwei Vertretern beſchickten, ſechsgliedrigen 
usſchuß für Handelsangelegenheiten ins Leben rief. 
le einzelnen Zünfte waren ſtreng in ſich abgeſchloſſen. 
rundſätzlich konnte nur der Sohn eines Zunftgenoſſen 
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Mitglied der Zunft werden. Neben den drei Zünften 
beſtanden lange Zeit die Meſſermacher ohne Organiſation. 
Sie rekrutierten ſich aus allen drei anderen Gewerken. 
105 1571 wurde ihnen gleichfalls das Zunftrecht ver- 
iehen. 

Die Henckels kommen ungefähr gleichzeitig in 
Solingen und Lennep und etwas ſpäter auch in Elber— 
feld vor. Zuſammenhänge ſind anzunehmen, aber nicht 
nachzuweiſen. Urkunden aus den Jahren 1487/88 er- 
wähnen in Solingen einen Henckelshof und eine Henckels— 
mühle. Da nun ſpäter Träger des Namens ſowohl als 
Witglieder der Schmiede-, als auch der Herder- und 
Schleiferzunft vorkommen, und da für die beiden Zweige 
ein unmittelbarer Zuſammenhang nicht nachzuweiſen iſt, 
auch, wie erwähnt, ein Übertritt von Söhnen von Mit- 
gliedern der einen Zunft zu der anderen nicht möglich 
war, kann wohl mit Recht die Henckelsmühle als Stamm⸗ 
ſitz der zur Herderzunft gehörigen Henckels, zu denen 
die Familie J. A. Henckels gehört, angeſehen werden, 
da die Herder und Schleifer für ihr Gewerbe der 
Waſſerkraft bedurften. Nur nebenbei ſei erwähnt, daß 
ungefähr gleichzeitig (1483) im Lübecker Niederſtadtbuch 
ein Heinrich Henckels aus Solingen erwähnt wird, der 
einem Lübecker Bürger verſpricht, ihm jedesmal, wenn 
er von Paris oder aus dem Lande Berg in die Lübecker 
Gegend komme, auf eine Schuld 50 Gulden abzuzahlen. 

Das älteſte Glied der Familie J. A. Henckels, das 
mit annähernder Sicherheit feſtzuſtellen iſt, iſt ein Statius 
(Euſtatius) Henckels, der um die Witte des 16. Jahr- 
hunderts geboren wurde und vor 1620 ſtarb. Die 
Familie nahm damals eine angeſehene Stellung ein. 
Ihre Witglieder waren Schöffen und ſpielten bei den 
wiederholten Streitigkeiten der Herder- und Schleifer— 
zunft mit den Schmieden und Fegern eine bedeutende 
Rolle. Sie bekannte ſich zum lutheriſchen Glauben. 
Der Sohn des Statius, Herbert Henckels, ließ während 
des 30 jährigen Krieges den lutheriſchen Gottesdienſt in 
ſeinem Hauſe halten und wurde 1626 zuſammen mit dem 
Bürgermeiſter gefangen geſetzt, weil die Stadt der 
Gefangennahme eines katholiſchen Geiſtlichen durch die 
Niederländer keinen Widerſtand geleiſtet hatte. Seine 


Enkel traten ſpäter vom lutheriſchen zum reformierten 


Glauben über. 

In der ſiebenten Generation, von jenem Statius 
Henckels an gerechnet, ſteht Johann Abraham Henckels, 
der der Firma J. A. Henckels den Namen gab. Wenn 
er dies auch tat, wenn er auch den Fabrikationsbetrieb 
zu einem ſolchen, der dieſen Namen verdiente, machte, 
und wenn er vor allem durch das Hinübergreifen nach 
Berlin den Grund für die große Ausdehnung des Ge— 
ſchäftes legte, ſo hat er doch das Zeichen, unter dem 
alles dies geſchah, die berühmte Zwillingsmarke, ſchon 
von ſeinem Vater Johann Gottfried übernommen. 

Schon im 12. und 13. Jahrhundert wurden den 
Klingen neben dem Namen des Weiſters oder der 
Schmiede Zeichen eingegraben, die nicht nur Verzierung 
waren. Solche Zeichen, z. T. Buchſtaben oder Worte, 
3. T. Bilder ſchlugen in ſpäterer Zeit die einzelnen 
Schmiede ihren Klingen und Weſſern ein und führten 
ſie als ſog. Erbzeichen. Daneben nahmen aber auch 
die Schleifer für ſich das Recht in Anſpruch, ihrerſeits 
ein Zeichen zu ſchlagen. Schon in der neuen Ordnung 
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für das Schmiedehandwerk von 1687 wird eine Zeichen⸗ 


rolle erwähnt und angeordnet, daß ſolche neu aufzu⸗ 


ſtellen ſei. 

In ein ſolches Zeichenbuch der Weſſermacher ließ 
ein Peter Henckels im Jahre 1731 das Zwillings⸗ 
zeichen und ein Buchſtabenzeichen a oder ac (= Ave 
Maria, ein ſchon im zwölften Jahrhundert vorkommen⸗ 
der Schwertſegen) eintragen. Für die Eintragung des 
Zwillingszeichens bedurfte es des Konſenſes der Fami- 
lien Kirſch und Kirchhoff, den dieſe ohne Präjudiz 
für etwaige Verwechſlung mit ihrer Marke des „Wilden 
Mannes“ gaben. Überdies ſollte Peter Henckels über 
das Zwillingszeichen ein Schwert ſchlagen, während 
über der Wilde Mann-Warke eine Krone ſtand. 1760 
erwarb Johann Gottfried Henckels die Zwillings- und 
die Ave Maria⸗Warke, und dieſe wurden dann ent⸗ 
ſprechend in die Zeichenrolle der Schleifer eingetragen. 

Johann Gottfried Henckels ſtarb 1811. Seine letzten 
Lebensjahre hatten die Solinger Induſtrie in ſchwerer 
Bedrängnis geſehen. Sein Sohn Johann Abraham 
(17711858) hatte ebenfalls ſchwer zu kämpfen. Die 
Tatſache, daß ſich nach dem Abſchluß der napoleoniſchen 
Kriege der öſtliche Teil Deutſchlands weſentlich ſchneller 
erholte als der weſtliche, veranlaßte ihn, fein Haupt- 
augenmerk dorthin zu richten. 1814 finden wir ihn auf 
der Leipziger Meſſe, im Januar 1818 in Berlin, wo er 
in einem un in einem Hinterhauſe in der Poſt— 
ſtraße Meſſer⸗ und Scherenwaren aller Art zum Ver— 
kauf ſtellt, um nach einiger Zeit einen Ausverkauf zu 
veranſtalten und nach Solingen zurückzukehren. Schon 
im folgenden Jahre führten ſolche wiederholte Beſuche 
Berlins zu der Errichtung einer dauernden Niederlaſſung. 
In ihr war ſeit dem Jahre 1820 der damals 16jährige 
älteſte Sohn Johann Gottfried tätig, der ſchon 1818 bis 
1819 den Vater nach Berlin begleitet hatte und ſich 
jetzt ſchnell in den Vordergrund ſchob, ſo daß ſchon 
von 1823 an ſein Einfluß in dem ganzen, auch dem 
Solinger Unternehmen größer war als der ſeines Vaters. 
Die erſten Jahre waren ſehr ſchwer. Lange Zeit war 
der Abſatz von Waren eigener Erzeugung geringer als 
der fremder. Die eigenen Arbeiter konnten nicht in bar 
entlohnt werden, ſondern wurden in Wechſeln auf das 
Bankhaus Goſſi bezahlt, ein Zuſtand, der bis in die 
dreißiger Jahre hinein währte. Johann Gottfried er— 
hielt bis zum Jahre 1826 überhaupt kein Gehalt und 
dann für ſeine ganze zurückliegende Tätigkeit einen Be⸗ 
trag von 100 Thlr. und für die Zukunft 2% vom Ver- 
kauf. Je länger deſto mehr ſuchte die Firma möglichſt 
eigene Erzeugniſſe mit ihrer Zwillingsmarke zu ver- 
kaufen und war vor allem darauf bedacht, unter ihr nur 
wirklich erſtklaſſige Ware zu liefern. Von Johann 
Abraham wird berichtet, daß er in der ſchwerſten Zeit 
eine Sendung Meffer mit dem Zwillingszeichen einfach 
in die Spree warf, weil ihn die Güte nicht befriedigte. 
Durch ihre Grundſätze gelang es Vater und Sohn im 
Laufe der Zeit, ihren Waren allgemeine Anerkennung 
zu ſchaffen und das Geſchäft ſicher zu gründen. Nach⸗ 
dem der um ſieben Jahre jüngere Bruder Johann Gott— 
frieds, Johann Abraham d. J., auch ſchon einige Zeit 
im Geſchäfte tätig geweſen war, übernahmen die beiden 
Söhne Anfang 1836 die väterliche Firma. Dem Vater 
konnten dabei als Kapital 17.049 Thlr. 28 Sgr. außer 
dem Grundbeſitz in Solingen zugeſchrieben werden. 


Johann Gottfried behielt die Leitung des Berliner 
Geſchäftes bei. Johann Abraham d. J. leitete die 
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Fabrik in Solingen, ſoweit man das Unternehmen da— 


mals ſchon als ſolches bezeichnen kann. Er war in der 
Hauptſache die treibende Kraft, und er war es, der all— 
mählich den ganzen Arbeitsgang zu einem einheitlichen 
Betrieb zuſammenzufaſſen verſuchte. Denn wenn auch 
die alten Zunftordnungen im Jahre 1809 gefallen waren, 
ſo wirkte die alte Arbeitsgliederung doch noch lange 
nach. Noch als die Firma J. A. Henckels ihrer Fabrik 
Ende der fünfziger Jahre eine mit Dampfkraft betriebene 
Schleiferei angliederte, gab ſie die einzelnen Schleif— 
ſtellen an Schleifer zur Wiete, ſo daß dieſe der Fabrik 
gegenüber eigentlich kleine Unternehmer waren. Leider 
gibt der Verfaſſer unſeres Buches über dieſen wirt— 
ſchaftlich und ſozial überaus wichtigen Umgeſtaltungs— 
prozeß ſonſt keine näheren Angaben. Im übrigen hatte 
das Unternehmen ſchon ſeit 1847 einen Stahlhammer, 
ſeit 1869 ein eigenes Stahlwerk. 

Johann Gottfried ſtarb 1861 kinderlos. Er war 
ſtrenggläubiger Gichtelianer und deshalb ehelos ge— 
blieben. Johann Abraham führte die Firma zunächſt 
allein, ſpäter gemeinſam mit feinem Schweſterſohn Stuten⸗ 
becker fort, der die Leitung in Berlin übernahm. 1870 
ſtarb auch Johann Abraham. Er hinterließ eine Witwe 
mit 13 zum Teil noch unmündigen Kindern. Die Witwe 
führte zuſammen mit Stutenbecker das Geſchäft für den 
Nachlaß weiter und auch der älteſte Sohn Johann 
Albert (1847—1891) war darin tätig. Er forgte für 
die techniſche Fortentwicklung des Betriebes. Immer— 
hin brachte die große Zahl der Beteiligten und die 
Vormundſchaft mancherlei Hemmniſſe mit ſich. Deshalb 
erfolgte 1879 eine Neuregelung dahin, daß die Witwe 
mit Johann Albert und den Schwiegerſöhnen Dr. A. 
Th. Miquél und Fritz Beckmann die Firma als per- 
ſönlich haftende Geſellſchafter übernahmen, und die 
übrigen Geſchwiſter als ſtille Teilhaber beteiligt blieben. 
1882 ſchieden die Witwe und Dr. Miquel aus und die 
Firma wurde unter der Leitung von Johann Albert 
und Fritz Beckmann in eine Kommanditgeſellſchaft um— 
gewandelt. 1891 ſtarb Johann Albert Henckels, der 
letzte Träger des Namens in der Firma. An ſeine 
Stelle trat ſein Schwager Alfred Wolters in die Firma 
ein. Auch alle ſpäteren Teilhaber gehören der Familie 
durch die Frauenſeite an. 

Soweit in ganz großen Zügen der weſentlichſte In— 
halt des Buches, das naturgemäß in einem ſo knappen 
Bericht nicht erſchöpft werden kann. Eine außerordent- 
liche Arbeit ſteckt in dem Werke. Der Wirtſchafts— 
hiſtoriker wird bedauern, daß auf die wirtſchaftliche Seite, 
ſowohl in techniſcher als auch in finanzieller Beziehung 
und in bezug auf die geſchichtlich gerade auf dieſem 
Gebiet ſo intereſſante Arbeiterfrage nicht noch näher 
eingegangen iſt. Dann hätte das Werk einen beſonders 
wertvollen Beitrag zu der für die Gegenwart ſo wich— 
tigen Frage der Bedeutung der Perſönlichkeit für die 
Geſtaltung der Wirtſchaft gebildet, der gerade jetzt 
Wiedenfeld-Leipzig mit der von ihm herausgegebenen 
Sammlung nachgeht. Aber damit ſoll der Verdienſt des 
Buches in keiner Weiſe herabgeſetzt werden. 

Abſchließend ſei nur noch erwähnt, daß dem Werke 
eine große Zahl von Urkunden, teils in fakſimilierter 
Wiedergabe, teils in Abdruck beigegeben iſt, und daß 
es auch für zahlreiche andere Familien des Solinger 
Induſtriegebiets beachtliche Hinweiſe enthält, deren Be— 
1 durch ein ſorgfältiges Regiſter erleichtert 
wird. 
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Die Geburtsbriefe im Märkiſchen Muſeum zu Berlin. 


Von Kurt Meyerding de Ahna. 


Die kulturgeſchichtliche Abteilung des Märkiſchen 
Muſeums in Berlin (am Köllniſchen Park) bewahrt eine 
große Anzahl von Urkunden und Akten zur Geſchichte 
der Mark Brandenburg auf, die teilweiſe familien⸗ 
geſchichtlich recht wertvoll ſind. Zu dieſen gehören die 
132 Geburtsbriefe aus der Zeit zwiſchen 1649 und 1810. 
Seit 1732 benutzte man dafür in Preußen vor⸗— 
gedruckte Formulare, in denen nur „nach genügſam ein— 
gezogener Kundſchafft“ bezeugt wird, daß der Inhaber 
des Briefes „von ehrlichen und ſolchen Eltern erzeuget 
und geboren iſt“, und daß er „nach Sr. Kgl. Wajeſtät in 
Preußen unſerm allergnädigſten Herrn unter 6. VIII. 1732 
ergangenen RNegierungspatentes“ aller Innungen, Zünfte 
und anderer ehrbaren Geſellſchaften würdig ſei. 

Das nachfolgend alphabetiſch geordnete Verzeichnis 
bringt in Klammern Ort und Zeit der Ausfertigung des 
Briefes; wenn nicht beſonders vermerkt, iſt der genannte 


Ort auch der Geburtsort. 

Abit, Michael Gottlieb (Berlin 25. X. 1796); 

Achilles, Karl Friedr. Wilh. (Beeskow 1. J. 1803); 

Albrecht, Joachim, Groß⸗Ziethen (Cremmen 21. XII. 1733); 

Arend, Ehriſtian, * 25. VII. 1698; Eltern: Michel A. OO Anna 
Erickens, Großeltern: Hans A., Zollverwalter, OO Anna 
Köppens (Niederfinow 24, IV. 1713); 

Bälcke, Ernſt Ehriſtian (Schönermarck 16. IV. 1766); 

Baldeweg, Johann (Kemberg 1767); 

Beichelt, Karl Friedrich (Müllroſe 18. IX. 1797); 
ergenhaagen, Karl Friedrich (Beeskow 31. V. 1787); 

Berger, Johann Gottlieb (Berlin 9. I. 1799); : 

Beuchel, Johann Friedrich, * 30. VIII. 1701 ( St. Georg); 
er Dr B., Weinmeiſter OO Maria Vogt (Berlin 

II. 1716); 

Beuchelt, Johann Ludwig (Beeskow 5. X. 1792); 

Billey, Michael, Eltern: Richard B., OO Katharina Tewecken, 
Großeltern: Hans B., Beutler in Neuſarum (England), Paul 
Tewecken in Treppendorf (Luckau 14. II. 1665); 
laubel, Johann Chriſtian, * 12. VIII. 1788 (Berlin 19. V. 1804); 

Blech, Joh. Friedrich, Lindenberg (Beeskow 27. XII. 1791); 

Blühdorn, Chriſtian, * 12. XII. 1714; Eltern: Johann B., 
Lehensſchulze in Grano, OO Grano 1712 Sophia Haupt, 
Großeltern: Paul B., Lehensſchulze in Grano, Chriſtian Haupt, 
Brauer in Woldenberg (Arnswalde 13 J. 1730); 

Bohm, Joh. Auguſt Ferdinand, * 15. J. 1792 (Berlin 19. V. 1804); 

Branck, Joh. Friedrich (Beeskow 13. V. 1803); 

Brill, Chriſtoph (Beeskow 2. VI. 1751); 
roße, Joh. Friedrich (Berlin 27. VI. 1770); 

Bruneck, Joh. Georg (Beeskow 11. VII. 1798); 
udack, Chriſtian Ludwig,“ Ahrensdorff (Beeskow 2. XII. 1788); 

D Joh. Friedrich, * Goersdorff (Beeskow 13. VI. 1794); 

Bumbe, Joh. Gottlieb (Beeskow 30. VI. 1786); 

`a Ernſt Wilh. Ludwig, * Groß-Mucrow (Berlin 5. I. 

6); 

Cante r, Johann, Eltern: Matthes C. OO Waria Heſe, (Berlin 
24. IX. 1691); 

Oqui, Jakob Adam David!), * Magdeburg, Vater: Iſaac 
an 55 (Pfälzer Kolonie, Magdeburg 
. X. 1794); (I 

Dahle, Joh. Friedrich, Eltern: Mattheus, Amtsverwalter in 

9 00 OO Petronella Arend (Kölln an der Spree 
. XI. 1704); 

Deßin, Martin (Vehlefantz 8. III. 1737); 

Dieckmann, Karl Friedrich (Angermünde 3. IV. 1793); 
iettrich, Martin, * Oegeln (Beeskow 14. VI. 1796); 

g maq, Daniel Jakob (Berlin 7. V. 1739); 

Duch, Friedrich Wilhelm (Kottbus 12. V. 1810); 
⁄ 180505 Karl Ludwig, Neu⸗Nuppin 26. X. 1788 (Berlin 23. IV. 


Feigenbaum, Jochen,“ Zuckelrade (Lenzen 3. I. 1796); 


Side, Joh. Chriſtoph, *5. XII. 1706, Eltern: Joh. Philipp, F., 
zürſchner, OO Eva Sophia Grien ingen, Tochter eines Zoll⸗ 
1717) wers aus Zachau (Königsberg in der Neumark 26. XI. 


1 ; 
) Aber ihn liegen mehrere Akten im Muſeum. 


Friecke, Joh. Friedrich (Oranienburg 31. X. 1740); 

Friedrich, Chriſtian, Locke in Oſtpr. (Stoltzenberg 26. X. 1784); 

Frölich, Gottlieb Erdmann, * Wüllroſe (Berlin 6. II. 1779); 

Garleb, Woritz Ludwig, * 29. L 1705, Eltern: Chriſtoph G., 
Akziſenkontrolleur, OO Katharina Dorothea Wieliſſin 
(Zoffen 24. VI. 1730); 

Gomanski, Philipp, Oranienburg (Berlin 27. V. 1800); 

Gottſchalk, Daniel (Berlin 11. XII. 1762); 

Greeck, Joh. Georg (Beeskow 15. VIII. 1789); 

Gubom, Wartin Friedrich (Beeskow 22. V. 1793); 

Gundlach, Karl Friedrich Ludwig (Bieſenthal 13. V. 1784); 

Hammel, Joh. Chriſtoph (Potsdam 3. XII. 1746); 

Haniſch, Gottlieb,“ Glienicke (Storkow 2. XII. 1788); 

Heine, Gottfried (Eberswalde 20. VI. 1739); 

Henckel, Joh. Gottlieb, Karl Friedrich (Beeskow 6. VI. 1796); 

Henning, Chriſtian, * Hertsberg (Beeskow 20. V. 1796); 

Heße, Arnold Friedrich (Berlin 23. XII 1738); 

— ), Joh. Wilhelm (Berlin 17. VII. 1751); 

Heydich, Chriſtian Friedrich, * 7. IV. 1783 (Berlin 14. X. 1797); 

Hierſekorn, Karl Ludwig (Charlottenburg 28. VIII. 180%); 

Hilcke, Gottfried (Freienwalde 18. VI. 1745); 

Höhr, Joh. Siegmund, — 12. VII. 1709, Eltern: Joh. Sieg⸗ 
mund H., Schulmeiſter in Grimnitz, OO Anna Eliſabeth 
Gamzen (Liebenwalde 2. IX 1728); 

Hoffmann, Joh. Gottlieb, * 29. J. 1705, Eltern: Joh. Adam H., 
Apotheker, OO Katharina Rabitzſch (Zoſſen 3. V. 1720); 

Jahn, Samuel, Oſterfeld 5. II. 1628; Eltern: Georg J., Töpfer⸗ 
meiſter, OO Maria Füchſel, Tochter des Matthes F. zu 
Eiſenberg (Oſterfeld 7. IV. 1649); 

Jankwitz, Joh. Karl Auguſt (Beeskow 23. X. 1806); 

Kaats, Georg (Spandau 24. II. 1742); 

Kaehler, Joh. Jochen Heinr. Auguſt, * Eldenburg (Lenzen 
14. V. 1796); ` 

Kaliſch, Martin (Brandenburg 8. V. 1748); 

Kerſten, Martin Friedrich (Berlin 18. IX. 1748); 

Kleber, Friedrich,“ Groß⸗Leuthen (Beeskow 2. IX. 1809); 

Kleemann, Joh. Friedr. Heinrich (Beeskow 11. VII. 1798); 

— Martin Chriſtian Karl (Beeskow 31. V. 1803); 

Kloſe, Joh. Friedr. Benjamin (Berlin 29 IV. 1790); 

Klosmeyer, Friedr, Heinr. Daniel (29. IV. 1804); 

Knieſche, Joh. Gottlieb,“ Siperoda (Berlin 1. IV. 1793); 

Knoblauch, Gottfried Ludwig, * Frieſack (Spandau 30. VI. 1757); 

Köppen, Georg, * 25. XII. 1661, Eltern: Chriſtian K., 
OO Margarethe Marckom (Rüdersdorf 24. II. 1679); 

Krüger, Joh. Friedrich (Beeskow 31. V. 1804); 

Lange, Ernſt Gottlob, * Görtzig (Beeskow 29. V. 1798); 

Lidde, Karl Wilhelm, * 10. III. 1717, Eltern: Chriſtian L., 
Kanonier, OO Louiſa Schott (Spandau 9. III. 1730); 

Lindner, Heinr. Adolf, * Zoſſen 22. XII. 1790 (Berlin 28. VII. 
1807); 

Loppin, Joh. Joachim (Spandau 24. IX. 1742); 

Lorentz, Michael (Beeskow 25. V. 1736; 

Mainz, Joh. Gottlieb (Beeskow 1. J. 1803); 

Malchow, Jakob (Potsdam 6. XII. 1742); 

Marci, Karl Friedr. Wilh. (Beeskow 5. J. 1795); 

Mercker, Chriſtian, “ Glienicke (Stahnsdorf 24. VIII. 1796); 

Merthin, Joh. Chriſtian Friedr., Grezig (Beeskow 8. VIII. 1797); 

Metzgen, Friedrich (Beeskow 23. X. 1806); 

Metzner, Joh. Chriſtian (Beeskow 26. X. 1737); 

Meyer, Johann, Vater: Georg M., Leineweber, Großvater: 
Adam M., aus Werder OO Margarethe Dammſch (Alt⸗ 
Landsberg 5. V. 1695); 

— Joh. Gottlob (Beeskow 1. VI. 1793); 

Miethe, Joh Carl Friedr. (Beeskow 10. J. 1810); 

Mogul, Gottlieb,“ Radlow (Beeskow 17. V. 1796); 

Neumann, Joh. Friedr., Görtzig (Beeskow 31. V. 1787); 

— Joh. Gottlieb (Beeskow 16. J. 1795); 

Noack, Chriſtian Friedrich (Storckow 10. VI. 1786); 

— Joh. Friedrich, Kietz (Beeskow 3. J. 1791); 

Otto, Joh. Gottlieb (Berlin 11. J. 1741); 

Poſer, Heinr. Wilh. Daniel, * 8. I. 1794 (Berlin 6. VI. 1809); 

Protzen, Samuel Chriſtian Friedrich (Neu-Ruppin 7. V. 1804); 

Raſchke, Joh. Georg; Eltern: Joh. Georg R, CO Maria 
Eliſabeth Heintze; Großeltern: Georg R., Bauer in Guſchau, 
OO Anna Kloßin aus Rheinswalde; Chriſtoph H., OO Anna 
Dorothea Schultze (Sorau 29. III. 1757); 

Reimann, Friedr. Wilh. Daniel, * 6. X. 1790 (Berlin 18. J. 1806); 


) Aber einen Joh. Friedr. Heße um 1700 liegen mehrere Akten im Muſeum. 
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Reißner, Joh. Heinr. Ludwig (Berlin 10. IV. 1800); 

Rentzſch, Wilh. Ludwig (Frankfurt a. O. 26. IX. 1796); 

Rochow, Martin Wilhelm, * 20. XII. 1710; Vater: Chriſtian R., 
Schuſtermeiſter (Berlin 13. III. 1725); 

Roellichen, Gottfried Samuel (Beeskow 18. VII. 1738); 

Röſer, Andreas Rudolf: Eltern: Andreas R., Seifenſieder, 
OO Margarethe Meng (Havelberg 19. VI. 1695); 


Rohmberg, Franz Martin, * Doernbirn (Berlin 6. VIII. 1798); 


Noſe, Peter, * 20. V. 1709: Eltern: Heinrich R., Soldat, 
CO Maria Tübbicke (Berlin 25. VII. 1724); 

Rüdiger, Chriſtoph, * Ammelsdorf 11. III. 1704; Eltern: 
Michael R., Bauer in Ammelsdorf, OO Hennersdorf 26. X. 
1691 Anna Chriſtiane Krumpolt, Tochter des Chriſtoph K. 
in Oberhennersdorf (Fraunſtein 19. II. 1723); : 

Rühl, Daniel (Teltow 15. X. 1737); 

Vuſchler, Joh Friedr., 15. V. 1775 (Berlin 1. X. 1808); 

Sagert, Chriſtian (Hohenjetzer 5. V. 1745); 

Schauer, Friedr. Gottlieb, * Wilmersdorf (Beeskow 4. XI. 1765); 

Schneider, Chriſtian, * Hennersdorf 26. II. 1720; Eltern: Hans 
Friedr. Sch., OO Anna Rofina Rüdiger, Tochter des Michael 
V. in Ammelsdorf (Fraunſtein 20. II. 1738); 

Schützel, Joh. Gottfried (Stahnsdorf 29. XII. 1790); 

Schultze, Chriſtian Gottlieb (Beeskow 25. VI. 1804); 

— Gottfried, * 28. IV. 1709; Eltern: Michael Sch., OO Maria 
Blabiſch (Spandau 25. II. 1733); 

Schulz, Martin, Eltern: Martin Sch. aus Lieberoſe, Musgquetier, 
OO Dorothea Kußatz aus Straubitz (Peitz 3. X. 1666); 

Schumann, Heinrich (Beeskow 5. VIII. 1752); 

— Karl Friedr., Frankfurt a. O. 26. III. 1796 (Berlin 
22. VI. 1810); 

Seelheim, Friedr. Karl (Magdeburg 10. VIII. 1782); 

Siewert, Heinrich Martin (Wanzleben 24. J. 1782); 


Die diesjährige Hauptverſammlung des Geſamtvereins 
der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine und damit 
auch die Verhandlungen der Abteilung VI (für Genealogie und 
Heraldik) des Geſamtvereins, der deutſche Archivtag und vor- 
ausſichtlich die Tagung der Arbeitsgemeinſchaft der 
deutſchen familien- und wappenkundlichen Vereine wird 
in der mit dem 15. Auguſt 1926 beginnenden Woche in Kiel 
ſtattfinden. Ç 


Die der Eſtländiſchen Literäriſchen Geſellſchaft in Neval 
angegliederte Sektion für Genealogie (gegr. 1921) veröffent⸗ 
licht in den „Beiträgen zur Kunde Eſtlands“, Bd. 11, Heft 1/2 
vom Mai 1925 einen eingehenden Bericht über ihre Tätigkeit 
im Jahre 1924. Nach dieſem vom Sektionsdirektor Oberlehrer 
Robert Feldmann unterzeichneten Bericht hat die Sektion 
14 Sitzungen abgehalten, darunter 9 Monatsſitzungen mit 21 
genealogiſchen Vorträgen und Referaten. Außerdem haben 
das ganze Jahr hindurch an jedem Dienstagabend Arbeits- 
ſitzungen ſtattgefunden. Ihre Hauptaufgabe hat die Sektion in 
der Bearbeitung der älteren Kirchenbücher Eſtlands qes 
ſehen, deren Zugänglichkeit in abſehbarer Zeit weſent⸗ 
lich erſchwert oder unmöglich gemacht werden wird. 
Der von den Witgliedern der Sektion und freiwilligen Hilfs⸗ 
kräften zu dieſem Zweck angefertigte Zettelkatalog umfaßte am 
Schluß des Berichtsjahres folgende Kirchſpiele Eſtlands: 
Goldenbeck (1690 - 1833), Koſch (1694 —1800), Röthel (1683 
bis 1833), Kreutz⸗Matthias (17481800), Nu ck oe (16391740), 
Worms (16901710), Rappel (17731775), St. Michaelis 
in Reval (1750-1757), Heil. Geiſt in Neval (1731-1736), 
die griechiſch⸗ orthodoxen Kirchen Revals und die 
katholiſche Peter-Pauls⸗Kirche in Reval. Eine wert⸗ 
volle Ergänzung zu den Kirchenbüchern bilden die im Staats⸗ 
archiv befindlichen Steuerliſten für die Jahre 1782, 1795 und 
1811, die in gleicher Weiſe für die Landkreiſe Harrien, 
Wierland, Jerwen und Wiek (mit den Inſeln Dago und 
Worms) und für die Städte Hapſal und Weſenberg bearbeitet 
wurden. Aus den ſonſtigen Arbeiten ſind ferner Auszüge aus 
den Einwohnerliſten der Städte Weißenſtein, Hapſal, 
Weſenberg und des Fleckens Leal aus d. J. 1690—1703 her⸗ 
vorzuheben. Von der Sektion verwaltet wird auch das Törne⸗ 
Archiv, das eine umfangreiche Sammlung familiengeſchichtlicher 
Materialien umfaßt, die von dem verſtorbenen Archivarsgehilfen 
Gottfried von Törne in langjähriger Sammelarbeit zu⸗ 
ſammengetragen ſind und ſich auf faſt ſämtliche ältere deutſche 
Geſchlechter Nevals erſtrecken (ſiehe Familiengeſchichtliche Blätter 
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Steffen, Georg; Eltern: Hans St., Bauer, Schöppe und 
Kirchenvorſteher in Nagow, OO Eliſabeth Schulz; Groß⸗ 
eltern: Georg St., Schulze in Groß-Kientz; OO Katharina 
Grot (Wittenwalde 2. VI. 1702); 

Steinert, Heinr. Eduard Sigismund, * 29. IX. 1794 (Berlin 
25. V. 1809); ' 

Stertz, Joh. Gottfried; Eltern: Joh. Gottlob St., Gaftwirt in 
1 9 OO Anna Katharina Baur aus Storko (Sorau 1. IV. 

); 

Stolle, Johann; Eltern: Hans Joachim S., Haſenheger in 
Fehrbellin, OO Maria Kluge (Neu⸗Nuppin 19. II. 1720); 

Traugott, Joh. Gottlob (Beeskow 9. VI. 1797); 

Tüte, Elias; Eltern: Elias T., Bürgermeiſter, OO Maria 
Liborius; Großeltern: Elias T., OO Agnes Ohrſcheden; 
Andreas L., Weinmeiſter OO Margarethe Genick aus Wriezen 
(Buckow 1677); 

Voß, Chriſtian Ernſt, * 13. VI. 1712; Eltern: Chriſtian V., 
Brauer, OO Anna Maria Homann (Sandau 9. XI. 1725); 
Wegener, Konrad, Glasſchneider; Eltern: Daniel W., Drechsler, 
OO Katharina Mewes, Großeltern: Martin W., Küſter in 
Golzow, OO Barbara Vordermann; Georg M., Garn= 

weber, OO Urſula Holtzendorff (Potsdam 24. IV. 1731); 

Werner, Gottfried, A. X. 1714; Eltern: Joh. W., ehem. Soldat, 
OO Waria Witt (Spandau 7. XI. 1730); 

Wetzel, Joh. Andreas (Brandenburg 7. IV. 1802); 

Wieland, Wartin (Oderberg 13. VI. 1750); 

Wieſe, Chriſtian Friedr. (Treuenbrietzen 5. X. 1737); 

Withauer, Elias; Eltern: Chriſtoph W., OO Dorothea Kämmer 
(Kölln a. d. Spree 21. VIII. 1684); 

Wohrenberg, Georg (Zieſar 25. X. 1740): 
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Jahrgang 19, 1921, Sp. 16). Bei den mannigfachen familien- 
geſchichtlichen Beziehungen, welche das Baltenland mit dem 
deutſchen Mutterlande verknüpfen, wird dieſe fleißige Arbeit 
der Eſtländiſchen Sektion für Genealogie auch in unſerem 
Leſerkreiſe auf freudige Anerkennung rechnen dürfen. 
Dr. William Meyer. 
Familienverbände. — Am 30. Sept. 1925 fand in Hildes⸗ 
heim ein Familientag des niederſächſiſchen, um 1400 urkundlich 
zuerſt in Einbeck erſcheinenden Geſchlechtes Krome-Crome 
ſtatt, wobei einſtimmig die Gründung eines Familienverbandes 
beſchloſſen wurde, der inzwiſchen in das Vereinsregiſter beim 
Amtsgericht in Berlin eingetragen iſt. Die Herausgabe einer 
vierteljährlich erſcheinenden Familienzeitſchrift, „Familienverband 
Krome⸗Crome“, wurde beſchloſſen, deren erſte Nummer am 
1. April 1926 erſcheinen ſoll. — Die Nachkommen des um 1650 in 
Weidenbach bei Ansbach lebenden Huf- und Waffenſchmieds 
Lienhard Scheef haben ſich im Sommer 1925 in einem 
„Familienverbande Schäff⸗Scheefen“ zuſammengeſchloſſen, 
zur Pflege des Familienſinns und Zuſammengehörigkeitsgefühls, 
zur Herausgabe einer Familiengeſchichte und von periodiſch er⸗ 
ſcheinenden „Familien⸗Nachrichten“. — Der Familienverband 
Schellenberg- Schellenberger, d. h. die Nachkommen der 
um 1592 in Ottweiler geborenen Pfarrers Lambertus Schellen—⸗ 
berger hielt am 3. und 4. Oktober 1925 feinen 5. Familientag in 
Wiesbaden ab. — Vom 24.— 26. Juli 1925 fand der A. Familien» 
tag des Familienverbandes der Herdorfer Schönfelder ſtatt, 
und zwar in Hersfeld, an dem Sitze einer der Verbandsfamilien. 
Anbekannte Ahnen Lenaus. — Zur Ergänzung der An⸗ 
gaben in meiner Monographie „Über Lenaus mütterliche Vor⸗ 
fahren“ (erſchienen als Heit 1 der Sammlung „Familiengeſchicht⸗ 
liche Hefte“, Budapeſt 1925) kann ich jetzt einige weitere Feſt⸗ 
ſtellungen bekannt geben. Der Großvater von Lenaus Mutter 
— die eine geborene Maygraber war, — war Johann 
Maygraber, Bäcker in Peſt. Es iſt gelungen, auch deſſen Vater 
Balthaſar M. ausfindig zu machen, der Kaufmann in Waria⸗ 
Loretto (in Burgenland) war. Als ſeine Frau erſcheint in den 
dortigen Matrikeln Anna Maria geb. Wah ler, die zu „Weiden⸗ 
hauſen“ (wahrſcheinlich in der Schweiz) geboren wurde. Die 
Vorfahren Balthaſar Maygrabers konnten nicht mehr feſtgeſtellt 
werden, da die Kirchenbücher zu Ebenfurth in Nieder⸗Oſterreich, 
von wo er ſtammt, verbrannt ſind. Balthaſar M. hat mit 
Anna Marie Wahler am 28. Auguſt 1691 in Maria⸗Loretto die 
Ehe geſchloſſen; in dieſer iſt am 8. September 1692 Johann 
Maygraber, Lenaus Urgroßvater, geboren. 
Dr. Bruno Völlick. 
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Das Stammbuch des weſtfäliſchen Studenten Vogt. — 
Johann Wilhelm Vogt wurde als jüngſter Sohn des Pfarrers 
Georg Wilhelm Vogt am 14. September 1758 in Halver in 
Weſtfalen geboren, ſtudierte in Halle von 1779—82, wurde 1787 
zum Pfarrer in Mengede und 1790 in Halver gewählt. Hier 
feierte er am 22. Februar 1837 fein 50 jähriges Amtsjubildum 
und ſtarb am 2. November 1837. Die Einträge des Stamm⸗ 
buches ſtammen aus den Jahren 1780 und 1781. Sie ſind faſt 
ſämtlich in Halle vollzogen, eine (Sohn) in Lippſtadt, eine 
(Baehrens) in Halver, zwei (Meſſing und Pütter) in Erlangen, 
wohin Vogt vielleicht eine Reife gemacht hatte. Die meiſten der 
ſich eintragenden Freunde find Theologen. Aber ihre Herkunft 
machen fe vielfach nur allgemeine Angaben („aus Weſtfalen“, 
„aus der Uckermark“), aber es finden ſich auch genauere Orts⸗ 
bezeichnungen. Mit den Studenten haben ſich auch verſchiedene 
in ihrer Zeit bekannte akademiſche Lehrer in dem Stammbuch 
verewigt (Semler, Niemeyer, Nöſſelt, Bahrdt). Bild⸗ 
lichen Schmuck weiſt das Buch nur wenig auf; die Zugehörigkeit 
zu einer ſtudentiſchen Verbindung laſſen die Einträge der 

tudenten nirgends erkennen. Das mit Goldpreſſung und 
Goldſchnitt ſchoͤn ausgeſtattete Buch von 364 Seiten befindet 
ſich im Beſitz der Familie Vogt in Halver, den Nachfahren des 
alten, weiwerbreiteten Pfarrergeſchlechts gleichen Namens. Wir 
e die Namen des Stammbuches in alphabetiſcher Ordnung 
olgen. 

Alsleben, J. A. F., aus Halberſtadt. — Altersleben, 
Ch. H. P., aus Halberſtadt. — v. Arnim, 9. A., aus der Mark. 

Baehrens, E. F. G. [trägt ſich in Halver ein, ohne Angabe 
feiner Herkunft). — Bahrdt, Karl Friedr. [der berüchtigte 
Theologe und Freigeiſt], Halle. — Bamihl, aus der Mittel⸗ 
mark. — Benne, F. W., aus Bielefeld. — Behrends, Aug., 
aus Magdeburg. — Bercken, A. H., aus Weſtfalen. — Berg, 
J. C., aus Weſtfalen. — Bilefeldt, F., aus Weſtfalen. — 
Biſel, Chriſtian Auguſtin, aus der Neumark. — Bölling, 
L. J. D., aus Weſtfalen. — Bröckelmann, aus Dortmund. — 
Bröckelmann, F. C., aus Weſtfalen. — Brunow, Joh. Ludw., 
aus Hinterpommern. — Buchholtz, J. D., aus der Priegnitz. — 
Bütow, C. F., aus der Wittelmark. — Burchardi, J. D. C., 
aus Pommern. — Buſchmann, J. B. P., aus Herford. 

Cramer, J. G., aus Kierſpe in Weſtfalen [„ Halle bei meiner 
Durchreiſe im April 178064; „kam am 3. April von Berlin durch 
Halle“, bemerkt Vogt; die Familie Cramer war eine angeſehene 
Arztefamilie und wohnte auf Hohenholten bei Kierſpe in Weſt⸗ 
falen]. — Cramer, P. A., aus Weſtfalen. 

Dreckmeier, S. A., aus Minden. — Drögemeyer, H. A., 
aus Herford. — Duncker, F. E. W., aus der Mark. 

Eberhard, Jo. Aug. [Prof. in Halle]. — Eichelberg, 
C. D., aus Weſtfalen. — Elling, Theod. Franz Friedr., aus 
Weſtfalen. — Erich, Joh. Gottfr., aus Schleſien. 

Foerſter, Joh. Chriſtian [Prof. in Halle]. 

Gedicke, C. F. G. E., aus der Priegnitz. — v. Glan, A. G. C., 
aus Oſtfriesland. — v. Glan, A. E. C., aus Oſtfriesland. — 
Glaſer, J. F. L., aus Weſtfalen. 

Haberland, Chriſtian Friedrich, aus Wernigerode. — 
Hanheyde, J. H., aus Weſtfalen. — Hartwig, Ludw., aus 
dem Halberſtädtiſchen. — Hartwig, F., aus dem Halber— 
ſtädtiſchen. — Hartmann, J. G., aus Weitfalen. — Heine, J. G., 
aus Weſtfalen. — Heuſer, F. C., aus Weſtfalen. — Hennecke, W., 
aus Soeſt. — Hennecke, L. A. aus Soeſt. — Heumann, Jo. 
Henr., [ging den 10. Juni 1781 als Profeſſor nach Branden⸗ 
burg“ ]. — Heyligenſtädt, A. L. W. aus Halberſtadt. — Hiltrop, 
F. W., aus Weſtfalen. — Hobert, J. P., aus Berlin. — Hornejus, 
J. F. W., aus der Uckermark „ging den 3. Oktober 1780 ab 
und wurde zum Feldprediger erwählt zu Ahrensdorf in der 
Wittelmark“ J. — Hücking, F., aus Hagen. — Hülsmann, J. F., 
aus Eſſen. 

Ignatius, T. C., aus Livland. — Jaeger, P. H., Dr. med., 
aus Weſtfalen. — Johanning, Fr. Wilh., aus Herford. — 
Juncker, aus Halle. — Juſtke, M. E., aus Pommern. 

Kayſer, G. W., aus Weſtfalen. — Karſten, Wenceslaus 
Johann Guſtav, der Math. und Naturl. Prof. in Halle. — 
Kirchner, F., aus der Priegnitz. — Knapp, G. C. [Profeſſor 
in Salel. — Krüger, F. C. P., aus Magdeburg. — Krupp, 
W. G. T. aus Weſtfalen. — Kügler, 3. G. — Kurczyn, Ludw., 
Mesom. (9) 

Lachmann, E. T. [ohne Ortsangabe]. — Lehmann, C. W., 
aus Weſtfalen. — Leiſtiko, M. F. L., aus Pommern. — 
Lemmer, F. D., aus Weſtfalen. — Lent, J. Wilh., aus Weſt⸗ 
falen. — Ltebermeifter, J. T. E. E., aus Weſtfalen. — Lieſe- 
gang, Joh. Friedr., aus der Altmark. — Lohry, J. M., aus 

ommern. 

Marck, J.. G. D., aus Weſtſalen. — Marquardt, J. G. H., 
aus Halberſtadt. — Menckhoff, F. H., aus Minden. — Menck⸗ 
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f oh., aus Weſtfalen. — Mentzel, S. O., aus Schweidnitz 
S . — Merian, D. E., aus Mecklenburg. — Meſſing, 
J. F. G., aus der Mark in Weſtfalen. — Middelhoff, J. G. E., 
aus Iſerlohn. — Möller, F. W., aus Weſtfalen. — Müller, 
J. Theodor, aus Weſtfalen. — Moers, C. A., aus Magdeburg. 

Nebe, 3. C., aus Cleve. — Nedelmann, J. 9. aus 
Eſſen. — Neumann, F. C., aus Schleſien. — zur Nieden, 
Joh. Casp., aus Weſtfalen. — zur Nieden, T. Fr., aus Unna 
in Weſtfalen. — Niemeyer, Aug. Herm. [Prof. in Halle]. — 
Nithack, E. W., aus der Uckermark. — Nöſſelt, Jo. Aug. 
[Prof. in Salle]. 

Offelsmeyer, F. W., aus Weſtfalen. 

Petermann, J. F., aus Pommern. — Peters, J. M., 
aus Aſchersleben. — Pilger J. D. C., aus Soeſt. — Pipiali, 
J. C., aus Breslau. — Pollmann, J. T., aus Weſtfalen. — 
Pütter, Karl, aus Iſerlohn. — Pyllmann, J. C. F., aus 
Oldendorf in Weſtfalen. 

Raetzel, G., aus Halberſtadt. — Nauſchenbuſch, E. D., 
aus dem Schaumburgiſchen. — RNewerts, T. B., aus Oſtfries⸗ 
land. — Nienſch, aus Minden. — Nieſe, A. S., aus dem 
Halberſtädtſchen. — Römer, J. F., aus Weſtfalen. — Nöſcher, 
aus Weſtfalen. — RNohden, Fr. Ad., aus Weſtfalen. 

Sachſe, D. A. F. [ohne Ortsangabe]. — Sack, C. 9. L., 
aus Cleve. — Sack, E. E., aus Cleve. — Schering, E. P., 
aus Herford in Weſtfalen. — Scheunelein, K. W., aus Halle. — 
Schleich, C. L., aus der Uckermark. — Schliepſtein, F. W., 
aus Detmold. — Schliepſtein, S. L. A., aus Weſtfalen. — 
Schlutius, J. C. W., aus der Altmark. — Schmidts, J. F., 
aus Dortmund. — Schmetzſtorff, J. C. F., aus der Mittel⸗ 
mark. — Schmetztorff, J. C. Fr., aus der Mittelmark. — 
Schmoelder, J. F., aus Weſtfalen. — Schmoelder, Z. 
D. L., aus Weſtfalen. — Schmidt, F. W., aus Weſtfalen, 
— Schomerus, G. C., aus Oſtfriesland. — Schwollmann 
Chr. Gottfr., aus Hamm in Weſtfalen. — Semler, J. S. 
[Prof. in Halle]. — Sehlhoff, Eug. [ohne Ortsangabe]. — 
Sindern, J. E. F., aus Weſtfalen. — Siwicke, A. T., aus 
Berlin. — Snethlage, J. S. F., aus Tecklenburg in Weit- 
falen. — Sohn, Chriſtian, Prediger in Lippſtadt. — Sohn, 
Friedrich, aus Schwelm in Weſtfalen. — Spalding, G. M., 
in Halle. — Spazier, J. C. G. aus Berlin. — Spener, J. F. 
Chr., aus Berlin. — Sponholz, C. L., aus der Uckermark. — 
v. Steinen, J. F. F., aus Unna in Weſtfalen. — Stolterfoth, 
T. E. N., aus Weſtfalen. — Stute, J. A. R., aus Soeſt in 
Weſtfalen. — Sueker, Fr. Nud., aus Lüben in Schleſien. — 
v. Syberg, F. 9. C., aus Weſtfalen. — Sylm, C. F., aus der 
Oberlauſitz. 

Tameling, D., aus Leer in Oſtfriesland. — Tewaag, 
J. D. [„Inſpektor über die Mädchenſchule auf dem Waiſenhauſe“, 
wohl in Halle]. — Thyme, S. C., aus Weſtpreußen. — Todt, 
A. Fr., aus Rathenow. 

Vorſter, Joh., aus Weſtfalen. — Voß, F. W., aus Weit- 
falen. — Voß, N. E., aus Oſtfriesland. 

Wagner, G. F. J., aus der Priegnitz. — Wandau, Z. P., 
aus der Neumark. — Weddigen, P. F., aus Weſtfalen („ging 
ab im Juni 1781 und wurde Vektor in Bielefeld“ ]. — Wegener, 
F. D. A., aus Weſtfalen. — Weinſchenck, J. A., aus Wernige⸗ 
rode. — Wewing, aus Weſtfalen. — Wieſe, J. A, aus Halle. — 
Wilke, C. W. F., aus Weſtpreußen. — Wiſſing, Kaſp. Dietr., 
aus Weſtfalen. — Wulfert, J. F. W., aus Weſtfalen. 

Pfarrer Dr. Große-Dreſſelhaus. 


off, J 
i. Schleſ 
. F. G. 


Sohnesbegriffe in Familiennamen. — Die Abſtammungs⸗ 
namen (Palronymika) gehören zu den bekannteſten Gruppen 
der Familiennamen. Niemand iſt im Zweifel darüber, daß 
Namen wie Wathis⸗ſon, Perter-ſen und Diederich-ſen in ihrem 
zweiten Teile einen Sohnesbegriff enthalten, der in Namen 
wie Paul⸗ſohn, Klein⸗ſohn, Heu⸗ſohn, Wolf⸗ſohn und Joel⸗ſohn, 
auch in Sohnrey, ſogar noch in unſerer heutigen Schreibform 
auftritt. Die Kennzeichnung des Sohnes mit Hilfe des Vaters⸗ 
namens iſt ſehr naheliegend. Daher läßt ſich vermuten, daß 


dieſe Art Namengebung, die ja bei orientaliſchen Völkern noch 


jetzt im Gebrauch iſt, auch bei uns einſt eine weite Verbreitung 
gefunden hat. In dem alten Sprachgut, das in vielen Perſonen⸗ 
namen ſteckt, werden ähnliche Begriffe unter ſprachlichen Umbil— 
dungen verborgen ſein und ſich unſerm Bewußtſein entziehen. Unſere 
Altvorderen haben aber neben oder vor dem Worte Sohn 
ſelbſtverſtändlich noch andere Ausdrücke gehabt, um einen Sohn 
oder einen jungen Menſchen zu bezeichnen. Es ſei nur an 
den nordiſchen Namen Frith⸗jof und unſere Namen Fried⸗jung, 
Lauter⸗jung, Kone⸗jung, Jung⸗ nickel und Jung⸗henn; ferner an 
Klein⸗paul, Klein⸗dienſt, Klein⸗eibſt und Klein⸗böhmer; an 
Hirſch⸗kind, Wede⸗kind, Liebes-kind und Gut⸗kind; oder an 
Kurzs reiter, Kurzsrock, Kurz⸗weg, und Kurzensknabe erinnert, 
um derartige Namenbildung zu kennzeichnen. Das Wort barn⸗ 
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Kind, das in den nordiſchen Sprachen erhalten iſt, ſcheint bei 
uns in Familiennamen wie Barn⸗waſſer, Ditt⸗bern⸗er, Bern⸗ 
reuter, Born⸗ſcheuer, Born⸗ haupt, Aſchen⸗ born, Negen⸗born 
und Burn⸗hauſer fortzuleben. Der Begriff des Neuen, Jungen, 
Kleinen erkennt man ferner in Namen wie Neu⸗barth, Neu⸗ 
haus, Neu⸗macher, Neu⸗gebauer; auch in Schmal⸗fus und 
Schmalsbein, oder in Luetgesbrunn, ſchließlich in Friſch⸗geſell, 
Friſch⸗korn, Friſch⸗muth und in Grün⸗hut, Grünsvogel, Mach⸗ 
grün und Hold-grün. Auf ſonſtige, etwas weiter abliegende 
Jugendbegriffe ſoll nicht eingegangen werden. Aber auch ſo er= 
geben ſich neben ſohn (ſon, fen) die nordiſchen jof (vgl. lat. juv-enis) 
und barn, ferner unſere geläufigen Wörter jung, klein, kind 
und kurz, weiterhin ſchmal, friſch (vergl. Schmaltier und Friſch⸗ 
ling), neu, lütt und grün (vgl. grüner Junge, Grünhorn, Grün⸗ 
ſchnabel), die zur Bildung von Abſtammungsnamen benutzt 
worden ſind. 

Von dieſen uns noch mehr oder weniger geläufigen Jugend⸗ 
begriffen wenden wir uns nunmehr ab und einem Worte zu, 
das aus unſerer heutigen Sprache faſt ganz verſchwunden iſt, 
ſodaß wir zu ſeinem beſſeren Verſtändnis einige dazu paſſende 
Formen aus anderen Sprachen heranziehen müſſen. Wir 
haben eine Wurzel im Sinne, die kelt. oc=jung, macc⸗Sohn, 
hauc⸗Enkel, got. mag-us⸗Knabe, ſchwed. mag-Schwiegerſohn er⸗ 
geben hat. Wir kennen das Wort von dem alten Ausdruck 
Schwert⸗magen und dürfen es wohl auch in dem deutſchen 
Familiennamen Dorſe-magen vermuten. Der in keltiſch⸗iriſchen 
Namen häufig auftretende Sohnesbegriff Mac iſt der gleiche, 
wie in den vorher genannten Wörtern. Altkeltiſchen Namen 
wie Broco-magus, Taxi⸗magulus, Cono⸗maglus ſtehen die 
heutigen Formen Mac⸗beth, Mac⸗donald, Mac«kintoſh gegen- 
über. Es hat nun den Anſchein, als wenn in vielen unſerer 
deuſſchen Namen mit ⸗macher der gleiche Sohnesbegriff fortlebt. 
Träfe dies zu, müßten wir uns bis zu einem gewiſſen Grade 
von der üblichen Zuteilung dieſer Namengruppe zu den Berufs- 
namen frei machen. Namen wie Käſe⸗-macher, Mus⸗ macher 
und Kraut⸗ macher widerſetzen ſich auch ſolcher Erklärung weil 
früher Käſe, Mus und Kraut in jeder Hauswirtſchaft, alſo nicht 
berufsmäßig, hergeſtellt worden ſind. Auch bei anderen mit 
⸗macher zuſammengeſetzten Familiennamen iſt leicht zu erkennen, 
daß es ſich nicht um ehemalige Berufsnamen handeln kann. 
Den iriſchen Mac Ready und Mac Kaig könnten aber gut die 
deutſchen Namen Rade⸗-macher und Geigen⸗-macher entſprechen, 
und ein Name Nonnen⸗macher läßt ſich wohl paſſender mit 
Sohn des (M)onnen (frieſ. Name) erklären, als zu einem Be⸗ 
ruf in Beziehungen zu bringen. Die deutſchen Namen mit 
macher ſcheinen weiter zu den unendlich vielen Familiennamen 
mit mayer (meyer, mayr) überzuleiten, für welche die übliche 
Erklärung, Meier-Verwalter, doch recht unbefriedigend if. Aber 
ein keltiſcher Broco-magus könnte ganz gut in einem deutſchen 
Bruck⸗meyer weiterleben. Unſere Namen mit -macher und 
-meyer ſcheinen überhaupt dem weſt⸗ bezw. ſüddeutſchen Sprach⸗ 
gebiet anzugehören, das früher keltiſch durchſetzt war, ohne daß 
damit gejaat fein ſoll, daß die Träger dieſer Namen ausnahms⸗ 
los von keltiſcher Abſtammung ſein müſſen. Auch die germas 
niſchen Sprachen kennen dieſen Sohnesbegriff. Jedenfalls 
weiſen Namen wie Haggen-macher und Hag⸗ meyer, Nade⸗ 
macher und Netesmeyer, Stuhl-macher und Thul⸗-meher, Käſe⸗ 
macher und Käſe⸗meyer, Kraut⸗macher und Kraut⸗ meyer, die 
leicht vermehrt werden können, auf eine nahe ſprachliche Ver⸗ 
wandtſchaft innerhalb dieſer Gruppe hin. Die weitere Ent⸗ 
wicklung des Begriffes mac ſoll hier nicht verfolgt werden, 
dagegen noch auf einige andere Formen, die aus der Wurzel 
ac, oc-jung hervorgegangen und offenſichtlich zur Bildung 
von Abſtammungsnamen benutzt worden ſind, hingewieſen 
werden. Wenn wir uns vergegenwärtigen, daß der ebenfalls 
in iriſchen Namen vertretene Sohnesbegriff O', 3. B. in O'Brien, 
O'Keefe, O'Connell, mutmaßlich ebenfalls auf keltiſch oc zurück⸗ 
geht, können wir vielleicht in deutſchen Namen wie Oh-eimb, Oh-orn, 
Oh⸗age, Eich⸗born, Eich-baum (Parallelbildungen) annehmen. 
Dieſe Gruppe leitet zu Namen wie Achleitner, Ah⸗l⸗grimm, 
Ah⸗l⸗wardt, Ah⸗l⸗born, Eich⸗e⸗l⸗ baum, Oh⸗l⸗rogge, Uh⸗l⸗and 
und vielen ähnlichen Namenformen über, in denen ac, oc, ach, 
och durch ein Suffix⸗l oder =r vermehrt erſcheinen. Eine 
gleiche Bildung weiſen zwei allerdings nicht indogermaniſchen 
Sprachen angehörige Wörter auf, die Jugendbegriſſe enthalten. 
Es ſind phön. ag⸗l⸗Kalb und türk. oghel⸗an, ogh⸗ul⸗Sohn. Das 
Altnordiſche hat dagegen u⸗n⸗g⸗r⸗jung, im Armeniſchen ift ph⸗ 
ok⸗r⸗klein und im Deutſchen haben wir Ausdrücke wie Kind 
und K⸗eg⸗e⸗l, ſowie n⸗ag⸗e⸗leneu, die auf das Junge, Neue 
hinweiſen. Auch unſere Wörter esn:g, e⸗n⸗k⸗esl und bee⸗n⸗g·e⸗l 
gehören dieſer Familie an und gehen auf ein urſprüngliches 
ag zurück. Die Vermutung liegt nun nahe, daß die hier be⸗ 
handelte Sprachwurzel mit der Bedeutung Sohn, jung, klein 
und neu in Namen enthalten ſein kann, die aus der Lautver⸗ 


bindung ag⸗l, og⸗l, a⸗n⸗g⸗l uſw. mit verſchiedenen konſonan⸗ 
tiſchen Vorſchlägen beſtehen. Natürlich werden wir hier nur 
ſolche Namen in Betracht ziehen, die durch die Gleichmäßigkeit 
ihrer Bildung und die Häufigkeit ihres Auftreten die Möglich⸗ 
keit zu eingehenden Vergleichen bieten, um Fehlſchlüſſe tunlichſt 
zu vermeiden. Dem Anſchein nach können die deutſchen Namen 
mit ack⸗e⸗r, ſch⸗w⸗ ag⸗e⸗r, m⸗ag⸗ er, a⸗n⸗g⸗esr, een⸗g⸗e⸗l, ſtoen⸗g⸗ esl, 


m⸗eeneg⸗e⸗l, h⸗ag⸗-e⸗l, n⸗ag⸗e⸗l, keeg⸗esl, k⸗ug⸗e⸗l, v⸗o⸗g⸗e⸗l u. a. 


hier in Frage kommen. Es würden alfo Namen wie Egel⸗ 
haaf und Mehl⸗haff, Stein⸗acker und Angerſtein, Mager⸗ 
ſuppe und Mengelsbier, Wacker-barth und Wacker⸗ nagel, Alt 
ſchwager und Lieb⸗ſchwager, Engel⸗hardt und Wettsengel, 
Kraut-, Hanf⸗, und Bohn⸗ſtengel, Roth⸗kegel und Noth⸗kugel, 
Naſt⸗vogel und Noth⸗nagel, Saiten⸗macher und Seiden⸗agel, 
Bon⸗acker und Spon⸗agel, Hof-ader und Huf⸗nagel, Hagel⸗gans 
und Zimmer⸗häckel mit Sohn des Stein, des Voth, des Alt 
uſw. aufzulöſen oder ſonſtige Namenteile in Verbindung mit 
einem Sohnesbegriff zu vermuten ſein. Namen wie Wacker⸗ 
nagel und Grünvogel ſcheinen aus zwei Jugendbegriffen zu 
beſtehen. Selbſtverſtändlich treten außer den genannten noch 
ungezählte andere Namenformen auf, die dieſer Wortfamilie 
zugerechnet werden können, da ja die Wandlungsfähigkeit der 
Sprache faſt unbegrenzt iſt. Konnte man beiſpielsweiſe bei der 
Form Mac an den kleinen Muck des Wärchens denken, der 
ſchon durch ſeinen Namen auf ſeinen niedrigen Wuchs hinweiſt, 
ſo führen uns leichte Lautverſchiebungen zu Mützchen, einem 
Kobold der deutſchen Sage, oder zu unſeren Kleinſten, die wir 
mit Hemdenmatze bezeichnen. Die Wörter muck, mütz⸗chen und 
maß ſtehen in naher Beziehung zu neuarm. manthſch-Knabe, 
zu deutſch Mündel und Wantelskind, zu franz. mouſſeSchiffs⸗ 
junge und zu ſpan. much⸗ach⸗o⸗ Knabe, mozo, port. mogo-Jüng⸗ 
ling. Dasſelbe Wort iſt aber wohl auch in unſeren Familien- 
namen mit ⸗muth (Wilder⸗muth, Wohlge⸗-muth, Diller⸗muth, 
Wende⸗muth) enthalten, die wiederum mit den Namen auf 
mund (Rotersmund, Kuene⸗mund) eng verwandt zu ſein ſcheinen 
und vielleicht in den Namen auf -mann ihre letzte Streckform 
(vgl. die Namen Hell-muth, Helemund, Hellemann, Rei⸗muth, 
Reismund, Reismann) erlangt haben. 

Diefe Ausführungen konnten ein weites Thema nur ans 
deutungsweiſe berühren. Es iſt damit der Verſuch unternommen 
worden, umfangreiche Gruppen unſeres Namenregiſters als 
Abſtammungsnamen zu deuten, um für zahlreiche deutſche 
Namen befriedigendere Löſungen zu finden, als bisher geboten 
wurden. Auf dieſem Gebiete ſcheint unſerer Erkenntnis noch 
Vieles verſchloſſen zu ſein. ; 

Bankdirektor a. D. Friedrich Sommer. 


Eine „Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz Branden⸗ 
burg und die Neichshauptſtadt Berlin“ hat durch das Bus 
ſammenwirken der Brandenburgiſchen Provinzialverwaltung 
mit der Stadt Berlin im Herbſt v. J. gebildet werden können. 
In der erſten Sitzung am 21. November 1925 wurde ein Arbeits- 
plan aufgeſtellt, der zunächſt folgende Arbeiten vorſieht: 
1) Bibliographien zur Geſchichte der Mark im allgemeinen, der 
Niederlauſitz und der Stadt Berlin im beſonderen; 2) Heraus- 
gabe der Ständeakten; 3) Quellen und Unterſuchungen zur 
Wirtſchafts⸗, Nechts⸗ und Verfaſſungsgeſchichte, der Städte 
ſowohl wie der Ämter und Kreiſe; 4) Ergänzungbände zu 
Niedels Codex und Fortführung der Regeiten der Markgrafen 
von Brandenburg; 5) Aufſtellung von Inventaren der nicht⸗ 
ſtaatlichen Archive; 6) Quellen zur Kirchen- und Schulgeſchichte; 
7) Vorarbeiten für einen hiſtoriſchen Atlas der Provinz. Zum 
Vorſitzenden der Kommiſſion wurde Profeſſor Dr. Stutz, zu 
ſeinem Stellvertreter Archivdirektor Dr. Klinkenborg vom 
Preußiſchen Geheimen Staatsarchiv und zum Schriftführer der 
Berliner Stadtarchivar Dr. Kaeber gewählt. — Die Witglieder 
der „Zentralſtelle“ werden mit Genugtuung davon Kenntnis 
nehmen, daß als eine der erſten Veröffentlichungen der „Hiſto⸗ 
rischen Kommiſſion“ das Berliner Bürgerbuch (14531700) in 
Ausſicht genommen iſt, dem das Bürgerbuch von Kölln an der 
Spree vermutlich bald folgen wird. Bearbeiter beider Veröffent- 
lichungen iſt unſer Witarbeiter Peter von Gebhardt; die 
Einleitung für beide Werke hat der Berliner Stadtarchivar 
Dr. Kaeber übernommen. 


Die „Vererbung der Augenfarbe“ verſucht Dr. med. 
Paul Bermbach auf der Ahnentafel des im Jahre 1881 geborenen 
Dr. jur. Max von Kempis nachzuweiſen (Mitteilungen der 
Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familienkunde, Köln, Bd. A, Heft 
7, 1925, Sp. 327 331) und zwar an Hand einer faſt vollſtändigen 
Sammlung von Oelbildniſſen. In 47 Feldern der Ahnentafel 
kommen 45 verſchiedene Perſonen vor; von nur 7 Perſonen 
fehlen die Bilder. Es ſind alſo außer dem — noch lebenden — 
Probanten zuſammen 37 Bilder vorhanden. Nicht leicht wird 
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man eine jo ſtattliche Reihe von Porträts für eine vererbungs⸗ 
wiſſenſchaftliche Betrachtung beieinander haben. Bermbach 
bringt die Ahnentafel in Liſtenform und gibt auf Grund der 
Porträts an, welche Augenfarbe die einzelnen Perſonen gehabt 
haben, beſtimmt ſogar auf Grund der in Betracht kommenden 
Erbformeln die Augenfarbe eines Vorfahren, deſſen Bild nicht 
vorhanden iſt. Man kann den Ausführungen des Verfaſſers 
zuſtimmen, wird aber die Beſchränkung der Unterfuchung auf 
die Augenfarbe als Einzelerbfaktor ohne Berückſichtigung der 
Haut- und Haarfarbe (ſog. Complexion) als Mangel empfinden. 
Da bei der großen Mehrzahl menſchlicher Individuen die 
Pigmentierung von Haut, Haar und Fris gleichſinnig iſt, muß 
angenommen werden, daß dieſelben Erbfaktoren an dieſen drei 
Körperſtellen in der Regel gleichzeitig die Pigmentation bedingen. 
Die Mitberückſichtigung der Haut⸗ und Haarfarbe (brünetter 
Typus oder nicht) kann der Eingruppierung des Falls nur 
größere Sicherheit geben. Eine heikle Frage iſt die, inwieweit 
die Wiedergabe der Augenfarbe durch den Maler immer zu⸗ 
verläſſig war. Wenn wir leſen, daß Philipp der Großmütige 
von Heſſen braune Augen hatte, ſo wiſſen wir das nicht aus 
Originalgemälden nach dem lebenden Philipp, ſondern aus 
einem Volksliede, das davon ſingt, wie der Landgraf, als er, 
ohne ſich erkennen zu geben, im Weißen Schwan zu Lübeck in 
Herberge lag, von einem der Gäſte an ſeinen braunen Augen 
erkannt wurde. Nur ein einziges der vielen gemalten Bildniſſe 
Philipps ſtimmt mit dieſer Angabe überein! Im Herforder 
Rathaus hängt ein gemaltes Bruſtbild König Friedrichs des 


Großen im Alter, mit ſicher hohem Porträtwert. Die Augen⸗ 
farbe iſt hellbraun, nicht blau oder grau. Bei einem Vergleich 
der Augenfarbe auf Porträts ſolcher Perſönlichkeiten, die ſich 
öfter in ihrem Leben haben malen laſſen, können ſich alſo ſehr 
leicht Widerſprüche ergeben. Jeder Waler ſieht die Dinge 
anders und miſcht ſeine Farben nach dem Geſamteindruck, den 
er perſönlich bei einer beſtimmten Beleuchtung von der Augen 
farbe hat. Pigmentflecken der Jris wird er ohnehin ſchwerlich 
Beachtung ſchenken, obgleich auch ſie bei derartigen Unterſuchungen 
nicht zu vernachläſſigen find. Alle dieſe Bedenken, die z. T. 
Schon vom Verfaſſer flüchtig hervorgehoben wurden, mahnen zu 
größter Vorſicht in der Auswertung ſolcher ſtets individuell ge⸗ 
haltener Quellen. 
Regierungsmedizinalrat Dr. med. Hans Haberkant. 


Antiquariatskataloge.— Die altbekannte Firma J. A. Star⸗ 
gardt, Verlagsbuchhandlung und Antiquariat, in Berlin W 35, 
Lützowſtr. 47, verſandte kürzlich zwei ſehr beachtenswerte zu⸗ 
ſammengehörige Kataloge (253 und 256) über Genealogie, 
Heraldik, Numismatik, Sphragiſtik und Stadtgeſchichte, in denen 
3. T. Bücher aus den Bibliotheken des Roderich Freiherrn von 
Freytag⸗Loringhoven und des Altmeiſters der Heraldik, Pros 
feſſor Ad. M. Hildebrandt, zum Verkauf geſtellt werden. Auch 
der Katalog 250 (Autographen) wird in unſerem Leſerkreiſe Be⸗ 
achtung finden, während der nicht minder intereſſante Katalog 
255 eine Autographen-Sammlung behandelt, die leider ſchon am 
15. Februar d. J. zur Verſteigerung gekommen iſt. 


Vßücherſchau. Í| 


Friedrich Wecken: Deutſche Ahnentaſeln in Liftenform. 
Hrsg. von der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte. Bd. 1, Lieferung 3. Wit Titel, Inhalts- 
überſicht und Namensverzeichnis. Leipzig: Verlag der Zen⸗ 
tralſtelle 1925. S. 1—9 u. Sp. 359 — 538. Gr. 40. 15.— Mk., für 
Mitglieder der Zentralſtelle 12. — Mk. 

Dieſes 3. Heft ſchließt den erſten Band, eine an und für ſich 
ſehr erfreuliche Feſtſtellung. Demzufolge unterſcheidet ſich dieſe 
Lieferung aber von ihren Vorgängerinnen dadurch ſehr weſent⸗ 
lich, daß ſie ein Titelblatt, eine Inhaltsüberſicht, Nachträge und 
Berichtigungen (25 Spalten), ein in Umfang und Arbeitsmühe 
ungeheures Namensverzeichnis mit Hinweiſen auf die einzelnen 
Ahnentafeln und ein Nachwort, alles für den ganzen Band, ent⸗ 
hält. Bearbeiter, Herausgeberin Zentralſtelle-Leipzig) und 
Druckerei (G. Neichardt⸗Groitzſch) find zu dieſem Abſchluß auf 
das herzlichſte zu beglückwünſchen. Der Geſamtband enthält 120 
Ahnentafeln. Die Verantwortung für die einzelnen Ahnentafeln 
tragen die Einſender. Infolge dieſes Umſtandes find die 
einzelnen Ahnentafeln ſehr verſchieden an Umfang und 
Vollſtändigkeit. Höchſt erfreulich üt aber unter allen Umſtänden 
der fortwährend wachſende Sinn für Ahnenforſchung, der ſich 
durch das Zuſammenſtellen und Veröffentlichen dieſer Ahnen= 
tafeln in den verſchiedenſten Kreiſen der deutſchen Bevölkerung 
bekundet. 

Ganz beſondere Freude hat mir perſönlich das „Verzeichnis 
der in den Ahnentafeln vorkommenden Perſonennamen“ (30 
Spalten!) bereitet. Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, 
daß die von mir („wieder- entdeckte und deshalb von den Fach 
genoſſen freundlicherweiſe nach mir benannte Ahnenbeziffe⸗ 
rungsweiſe auch für Ahnentafel-Sammelwerke die einfachſte 
und deshalb die zweckmäßigſte — namentlich gegenüber den— 
jenigen Bezifferungsweiſen, die für jeden derartigen „Verweis“ 
drei Ziffern nötig haben — iſt, eines Beweiſes bedurft hätte, 
ſo hat ihn dieſes Verzeichnis erbracht! 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Oswald Spohr: Familiengeſchichtliche Statiſtik, ihre Dar⸗ 
ſtellung und Auswertung. ( Praktikum für Familienforſcher, 
Heft 10.) er Degener & Co. 1925. 16 S. Mit 4 Tafeln. 
80. 2.— 


Wieder hat uns Oswald Spohr ein Heft ſeiner „Sammlung 
gemeinverſtändlicher Abhandlungen über Art, Ziel und Zweck 
der Familienforſchung“ beſchert, das ſich ſicher viel Freunde er⸗ 
werben wird. Beginnt doch für den Familienforſcher die 
intereſſanteſte Arbeit erſt, wenn er die geſammelten Daten und 
Tatſachen ſoweit gefördert hat, daß er an ihre wiſſenſchaftliche 
Bearbeitung gehen kann. Hierzu gibt Spohr in ſeinem 
neuen Heft eine Fülle von Anregungen. Er zeigt uns, 
wie die ſoziologiſchen und biologiſchen Momente aus dem 
geſammelten Material ſtatiſtiſch erfaßt und überſichtlich darge⸗ 
ſtellt werden können. Wit Recht nimmt dabei die Darſtellung 


in Tafelform, die graphiſche Darſtellung, den breiteſten Naum 
ein, denn dieſe Form gibt dem Leſer einen ſchnelleren und 
klareren Überblick, als die gründlicheres Studium erfordernde 
Darſtellung in Liſten- und Zahlenform. Aber auch für die 
Darſtellung in Liſtenform bringt der Verfaſſer in dem „Tafel- 
beiſpiel Nr. 4* einen trefflichen Vorſchlag. Da in dem Heft der 
Druckkoſten halber ſtatt verſchiedener Farben allerlei Zeichen 
verwandt ſind, ſo erſcheint die Tabelle zunächſt nicht ſehr über— 
ſichtlich; legt man ſie aber farbig an, ſo gewinnt man einen 
klaren und leichten Aberblick. Auch die Anregungen zur Dar— 
ſtellung in kartographiſcher Form ſind ſehr beachtenswert. Jeder 
Familienforſcher, der ſich mit der Auswertung des von ihm 
geſammelten Stoffes beſchäftigt, wird aus den in dem Heſt ge— 
botenen Anleitungen, denen man anmerkt, daß ſie aus langer 
Praxis hervorgegangen ſind, Nutzen ziehen. 
Kommerzienrat Kurt Klamroth. 


Wilhelm Weidler: Wie gelangt man zu Kenntnis von 
Familienbildniſſen? Praktiſche Winke für Anfänger. 
= Praktikum für Familiengeſchichtsforſcher, Heft 8. Leipzig: 
Degener & Co. 1925. 14 S. 89. 1.— Mk. 

Eine kurze, aber ſehr nützliche Anleitung zur Beſchaffung 
von Vorfahrenbildniſſen und ein Nachweis von Wegen, auf denen 
der Anfänger ſolche ermitteln kann. 

Mehr und mehr bricht ſich in den Kreiſen, die ſich mit 
menſchlichen Vererbungsfragen beſchäftigen, die Erkenntnis von 
der Wichtigkeit ahnentafelmäßiger Bildnisforſchung Bahn. 
Der experimentellen Vererbungswiſſenſchaft, ſoweit ſie an kurz⸗ 
lebigen Tieren arbeitet, können wir zwar am Menſchen inbezug 
auf ſchnelles Ergebnis nichts gleichwertiges an die Seite ſtellen. 
Aber die Natur ſelbſt ſtellt am Wenſchen beſtändig die gleichen 
Experimente an, wie der Zoologe an ſeinen Tieren, und es liegt 
nur an der Schwierigkeit der Beſchaffung geeigneten Beweis⸗ 
materials, um das Naturexperiment als ſolches zu entſchleiern. 
Es laſſen ſich den von Zoologen veröffentlichen Abbildungen 
tieriſcher Geſchwiſterreihen ſehr wohl auch vom Wenſchen ent⸗ 
ſprechende Geſchwiſterreihen mit Vererbungswirkungen an die 
Seite ſtellen. Wan ſollte ſich hier zunächſt auf grobe, leicht 
feſtſtellbare und in die Augen fallende Merkmale beſchränken 
und menſchliche Vererbungsfragen vor allem an Verwandten⸗ 
ehen und Wiſchehen aus verſchiedenen Raſſen ſtudieren. Es 
ſei hier nur das Problem des Doppelgängers erwähnt, das der 
Groninger Profeſſor van Bemmelen auf Ahnlichkeitsvererbung 
durch Blutsverwandtſchaft zurückführt. Ein beſtimmter Typus 
bleibt in einer längeren Geſchlechtsfolge latent, tritt aber ſofort 
wieder auf, wenn Perſonen mit zwei gemeinſamen Ahnenreihen 
wieder Nachkommen haben. 

In der Einleitung des Illuſtrationswerks „Die Bildniſſe 
Philipps des Großmütigen“ von Drach und Könnecke (Mar⸗ 
burg 1905) bemerken die Verfaſſer: „Es iſt ſehr zu beklagen, 
daß wir in Deutſchland noch keine umfaſſende Porträtſammlung 
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beſitzen, deren Aufgabe es wäre, innerhalb beſtimmt geſteckter 
Grenzen namentlich die Bildniſſe von Deutſchen zu ſammeln 
und Verzeichniſſe über die in öffentlichen und privaten Kunſt⸗ 
ſammlungen aufbewahrten anzulegen. Dabei wären namentlich 
auch die Druckſchriften in möglichſter Vollſtändigkeit zu berück⸗ 
ſichtigen. Der kritiſchen Bildnisforſchung wäre ſchon ſehr ge⸗ 
holfen, wenn die Kupferſtichkabinette Porträtverzeichniſſe beſäßen, 


und wenn die Bibliotheken Verzeichniſſe der in den Druckſchriften, 


ihrer Beſtände vorkommenden Bildniſſe anlegen wollten.“ Dieſe 
ſchon vor 20 Jahren gemachten Vorſchläge müſſen — wenn 
auch die Schwierigkeiten dabei nicht verkannt werden ſollen — 
verwirklicht werden. Was wir dringend brauchen, iſt die 
Schaffung einer Zentrale, welche die Beſtände an Bild⸗ 
niſſen in den deutſchen Bibliotheken und Sammlungen 
nachweiſt. Bei der Einrichtung einer ſolchen Bildniskartei 
wäre zunächſt eine Beſchränkung auf gewiſſe Perſonenkreiſe 
notwendig, weil mit einem ganz gewaltigen Material gerechnet 
werden muß. Es könnte etwa mit den Regenten und promi⸗ 
nenten Perſönlichkeiten aller Art der Anfang gemacht und nach 
und nach durch Einbeziehung immer weiterer Perſonenkreiſe 
das Ganze ausgebaut werden. Es könnte ferner erwogen 
werden, ob mit einer ſolchen Kartothek die Schaffung einer 
Porträtſammlung ſelbſt nach einheitlichem Format ſich verbinden 
ließe, eine Sammelſtelle für Abzüge (Platten, Gipsabgüſſe). 
Die Koſten⸗ und die Platzfrage dürſten allerdings hierbei 
Schwierigkeiten bereiten. Die genealogiſche Bildnisforſchung 
iſt jedenfalls ein vielverſprechendes Arbeitsfeld, deſſen Erſchließung 
der bisherigen, rein hiſtoriſchen eingeſtellten Genealogie, die, 
ſoweit ſie ſich nur auf Daten und Namen beſchränkt, eine etwas 
trockene Wiſſenſchaft iſt, einen friſchen, naturwiſſenſchaftlichen 
Zug verleihen würde. Schaffen wir alſo eine Bildniskartei! 
Ich freue mich zu hören, daß der Verfaſſer des Büchleins, das 
mir Veranlaſſung zu vorſtehenden Ausführungen gegeben hat, 
der Vorſitzende der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
Familiengeſchichte in Hambura, dieſen Plan in Fühlung 
mit Friedrich Wecken, dem Geſchäftsführer der Arbeits- 
gemeinschaft der deutſchen familien- und wappenkundlichen Ver- 
eine ſchon verfolgt hat, jo daß feine Verwirklichung nicht aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint. 
Regierungsmedizinalrat Dr. med. Hans Haberkant. 


Florian Waldeck: Alte Mannheimer Familien. Teil 6. 
Mannheim: Selbſtverlag der Familiengeſchichtlichen Vereini⸗ 
gung 1925. 214 S. 8%. 6.— Mk. 

Der ſechſte Teil dieſer Sammlung, deren 5. Teil ich in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern, Jahrgang 23, 1925, Sp. 55 bis 
56, anzeigte, übertrifft ſeine Vorgänger ſowohl an Umfang wie 
an Wert des Inhaltes. Er wird eingeleitet durch die Genealogie 
der aus der Pfalz ſtammenden Familie Bohrmann, bearbeitet 
von Eliſabeth Hildebrand, geb. Bohrmann. — Es folgt 
— aus der Feder von Otto Kauffmann — das Geſchlecht 
Engelhorn aus Hockenheim in der Kurpfalz, von dem beſon⸗ 
ders Johann Chriſtoph E. (* 1818, + 1879), der Begründer des 
gleichnamigen Verlages und ſeine Nachkommen und Nachfolger 
bemerkenswert ſind. Die Bildbeigaben zu dieſer Genealogie 
können als beſonders gelungen und charakteriſtiſch bezeichnet 
werden. — Der Genealogie der Beamtenfamilie Gobin — von 
Leopold Goller — wünſchte man ausführlichere Angaben über 
die literariſchen Quellen, die auch für die Arbeiten anderer 
Forſcher wegweiſend ſein können. — Die darauffolgende Familie 
von Herding wurde im Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchen— 
buch der Freiherrlichen Häuſer zuletzt im Jahre 1868 behandelt. 
Schon aus dieſem Grunde iſt die Arbeit zu begrüßen, die der 
Mannheimer Stadtarchivar Profeſſor Dr. Friedrich Walther 
in gewohnter Sachlichkeit und Bildhaftigkeit hier bietet. Dieſes 
katholiſche Geſchlecht ſtammt aus dem Münſterlande. Es hat 
zwar nur zwei Generationen hindurch in Mannheim geblüht, 
verdient aber wegen vielfacher Verſchwägerungen mit eingeſeſſenen 
Familien der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. — Faſt ſieben 
Bogen umfaßt ſchließlich die Genealogie Mathy von Ludwig 
Mathy. Die Familie, urſprünglich naſſauiſch und katholiſch, 
iſt reich an Perſönlichkeiten, die weit über dem Durchſchnitt 
ſtehen. Ein beſonderer Hang zu politiſcher Betätigung in echt 
ſüddeutſch⸗liberalem Sinne kehrt innerhalb der Familie immer 
wieder. Der Verfaſſer hat deshalb mit Recht auf eingehende 
Lebensſchilderungen beſonderen Wert gelegt. 

Die — mit einem großen örtlichen Geſchichtsvereine eng 
verbundene — Mannheimer Familiengeſchichtliche %ers 
einigung beweiſt mit dem vorliegenden Bande aufs neue, daß 
es keiner pomphaften, mit ordentlichen, außerordentlichen, forres 
ſpondierenden, Ehrenmitgliedern und Ehrenvorſitzenden aus— 
geſtatteten Vereinsorganiſation, auch keiner teuren und — von 
höherem Standpunkte aus betrachtet — überflüſſigen Vereins⸗ 
zeitſchrift bedarf, um das zu leiſten, was man von einem 


örtlichen genealogiſchen Vereine erwartet. Mehr wert als alle 
jene Äußerlichkeiten ift die Initiative Einzelner, die ſchlummernde 
Kräfte zu finden und zu wecken und die Arbeit ſelbſt auf das 
richtige Geleiſe zu leiten verſtehen. 

Zur äußeren Verbeſſerung der Bände ſeien vorgeſchlagen: 
1. für jede Genealogie eine Aberſichtstafel, die die — laufend 
durchgezählten! — Familienmitglieder leicht findbar aufzeigt, 
und 2. die Nennung des titelgebenden Namens jeder Genealogie 
am Kopfe einer jeden Seite! Peter von Gebhardt. 


Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg: Meine Ahnen. Leipzig: 
Degener & Co. 1925. VIII S. u. 129 Tafeln u. 48 S. 20. 
100.— Mk. 

Im Februarheft des Jahrgangs 1914 unſerer Zeitſchrift 
(Familiengeſchichtliche Blätter, Jg. 12, Spalte 85 — 86) habe ich 
die gegen Ende 1913 erſchienene große Arbeit Wilhelm Hein- 
rich Hammanns angezeigt und beſprochen: „Ahnentafel Seiner 
Durchlaucht des Prinzen Wilhelm Karl von Iſenburg zu 4096 
Ahnen“; jetzt, 12 Jahre ſpäter, kann ich unſere Leſer gleichſam 
mit der zweiten Auflage dieſes Werkes bekanntmachen, nachdem 
der damalige Probant herangewachſen, ſelbſt Autor geworden 
iſt und die Ergebniſſe ernſter und emſiger eigener Arbeit unter 
dem Titel: „Meine Ahnen“ den Fachgenoſſen vorgelegt hat. 
Selbſtverſtändlich freue ich mich dieſer Bereicherung unſers 
genealogiſchen Schriftums (wohl mit Recht nennt der Verlag 
das Werk „das genealogiſche Ereignis des Jahres 
19257; aber meine Freude hat auch einen kleinen perſönlichen 
Anſtrich, da ich nicht ganz unſchuldig bin, daß das Ereignis 
wirklich „Ereignis“ geworden iſt. Es hat doch noch großer 
Arbeit, vieler ſchriftlicher Verhandlungen, mancher mündlicher 
Ausſprachen bedurft, bis daß der an einem ſtürmiſchen 
Novemberabend des Jahres 1924 in Frankfurt a. M. zwiſchen 
dem prinzlichen Autor und mir erſtmalig erörterte Plan der Druck- 
legung ſeiner gegenüber dem Hammannſchen Werke um das 
Doppelte im Umfang gewachſenen Ahnentafel verwirklicht werden 
konnte. Nur einem ſo opferwilligen Verleger wie Oswald 
Spohr, dem Inhaber der Firma Degener & Co. in Leipzig, 
iſt dieſe Verwirklichung — kein kleines Rififo für ihn gerade in 
der jetzigen Zeit wirtſchaftlicher Ungunſt! — zu danken; nur 
einer ſo tüchtigen Offizin wie der Druckerei G. Reichardt in 
Groitzſch iſt die in drucktechniſcher Hinſicht jeder berechtigten 
Anforderung gewachſene Ausſtattung gutzuſchreiben. Weiſter 
Lorenz M. Rheude in München entwarf die Schrift und 
die Wappen für den Ganzleinenband, der den koſtbaren Inhalt 
in eine entſprechende äußere Hülle kleidet. 

Und nun der Inhalt ſelbſt. Gab Hamman im Jahre 1913 eine 
Grundtafel bis zur Reihe der 64 Ahnen und anſchließend 43 ebenſo 
umfangreiche Anſchlußtafeln, deren Probanten die in der 64er Reihe 
der Grundtafel vorkommenden Perſonen — die bei Ahnenver⸗ 
luſt nur je einmal berückſichtigt wurden — waren, ſo haben wir 
jetzt einen bedeutend umfangreicheren Stoff vor uns. Die 
Grundtafel ift allerdings dieſelbe geblieben; aber auf den fol- 
genden — 1281 — Anſchlußtafeln erſcheinen nicht die in der 61 er 
Reihe der Grundtafel vorkommenden Perſonen, ſondern deren 
Eltern als Probanten, ſodaß alſo eine Generation mehr als 
bisher, und zwar die XVI. mit den Ahnenziffern von 8192 bis 
16383 nachgewieſen wird. Der Ahnenverluſt iſt der beſſeren 
Aberſicht wegen überhaupt nicht berückſichtigt; deshalb weiſen 
mehrere Anſchlußtafeln, deren Probanten ſchon in gleicher 
Eigenſchaft auf anderen Anſchlußtafeln vorkommen, den gleichen 
Text auf. Außer den Ahnentafeln bot Hammann z. T. ſehr inter⸗ 
eſſante „Stammtafeln“ (richtiger: Nachweiſe der Abſtammung 
feines Probanten aus bedeutenden Oynaſtien und von hervorragen— 
den Einzelperſonen der Weltgeſchichte); dieſe Aberſichten 
ſind jetzt fortgefallen; in dieſer Hinſicht bleibt ſein Buch auch 
weiter ernſter Beachtung wert. Dagegen erleichtert bei dem 
jetzt vorliegenden Werk ein vorzüglich angelegtes Regiſter die 
Erſchließung und Auswertung des vielſeitigen Inhalts, auf den 
viele unſerer Ahnentafelforſcher zurückgreifen werden. Dankbar 
werden ſie dann derer gedenken, die das Buch verfaßt und 
veröffentlicht haben, und dieſem Dank ſchließen ſich auch die an, 
die ſich ſelbſtlos über jeden ernſten und wiſſenſchaftlichen Zu- 
wachs unſers familienkundlichen Schrifttums freuen können. 

Wäre der Preis —der unter Berückſichtigung deſſen, was geboten 
wird, immer noch ein billiger zu nennen iſt — nicht doch eine 
dreiſtellige Zahl, ſo würde ich an dieſer Stelle ſagen, das Buch 
gehöre in die Handbibliothek eines jeden Familienforſchers; 
ſo werden aber nicht viele ſich das Buch anſchaffen können, 
obwohl der Verlag durch Ratenzahlungen gern entgegenkommt. 
Wer aber die „Iſenburgſchen Ahnen“ einmal gekauft hat, wird 
ſie als koſtbaren Schatz hüten. Dr. Friedrich Wecken. 


Friedrich Vonhoff: Goslärer Bürgerbuch 1600— 1647, 
N Selbſtverlag des Verfaſſers 1925. IV u. 90 S. 8°. 
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Familiengeſchichtliches Material ift für die Reichsſtadt Goslar 
gerade für die Zeit vor der Witte des 17. Jahrhunderts, wo in 
den meiſten Fallen die Quellen für die bürgerliche Familien⸗ 
geſchichte verſiegen, ziemlich reichhaltig und 3. T. in brauchbaren 
Drucken veröffentlicht, jo 3. B. Bürgerliſten aus der Zeit um 
1345 und aus dem Jahre 1434 von mir in den Familienge⸗ 
ſchichtlichen Blättern, Jg. 20, 1922, Sp. 7—10, 37-4, 6776. 
Seit der Witte des 14. Jahrhunderts liegen Bürgerverzeich- 
niſſe vor, die hauptſächlich für die Zwecke der ſtädtiſchen 
Finanzverwaltung hergeſtellt wurden — im weſentlichen alſo 
Schoßregiſter. Negelmäßige Bürgerliſten, die über die Auf⸗ 
nahme zugewanderter Neubürger oder mündig gewordener 
Bürgerſöhne in den Bürgerverband Mitteilung machen, ſind 
ſeit dem Jahre 1600 erhalten. Die erſten 48 Jahrgänge davon 
legt Bonhoff in der vorliegenden Veröffentlichung vor. Man 
kann fie ohne Übertreibung als ein muſtergültiges Vorbild für 
derartige Ausgaben bezeichnen: Ein kurzes Vorwort unterrichtet 
über die älteren Goslarer Quellen zur Familiengeſchichte, be— 
ſchreibt die Einrichtung der Bürgerbücher, erklärt die Bedeutung 
der Zahlungs- und ſonſtigen Vermerke zu den Einträgen und 
erläutert die Grundſätze des Abdrucks. Hierbei ſind alle Eigen⸗ 
namen und Zahlenangaben genau entſprechend der Vorlage 
wiedergegeben, die übrigen Notizen dagegen in verſtändiger 
Weiſe gekürzt, ſo daß zwar alles ſachlich Wichtige — auch das 
kulturhiſtoriſch Bemerkenswerte — erhalten, der Formelkram 
aber weggefallen iſt. Nur die Jahrgänge 1600 und 1601 ſind 
vollſtändig wiedergegeben, um ein hinreichendes Bild des Ori- 
ginals zu vermitteln. Ein Perſonen- und Ortsverzeichnis er- 
möglicht ein müheloſes Finden geſuchter Namen, von denen als 
bekanntere noch lebende Familien etwa die Bethmann, Gie- 
mens, v. Uslar, Volkmar und Woltereck genannt ſeien. 


Dr. phil. Sigfried H. Steinberg. 


Wilhelm Oerſch: Oberheſſiſche Heimatgeſchichte. ( Elwerts 
Heſſen⸗Bücher Reihe 3, Heft 1.) Warburg a. L.: N. G. Elwert 
(G. Braun) 1925. 181 S. 8. 3.— Mk. 

Aus dem reichen, ſeiner amtlichen Tätigkeit als Archivar 
am Marburger Staatsarchiv erwachſenen Wiſſen hat der %er= 
faſſer ſchon im Jahre 1922 Lehrern und Lehrerinnen vier Vor- 


leſungen geboten, die gerade nach der quellenkundlichen und 


kulturgeſchichtlichen Seile wirken ſollen, die rein politiſche und 
die Territorial⸗Geſchichte dagegen nur in großen Zügen behan= 
deln. Dieſe Vorleſungen ſind im Herbſt vor. Jahres als Ver⸗ 
öffenilichung in der Reihe „Heſſen⸗Bücher“ erjchtenen, die die 
verdienſtvolle Verlagsbuchhandlung ſeit einiger Zeit in vier Ab- 
teilungen — Runft, Literatur, Geſchichte und Volkskunde — her⸗ 
ausbringt. Mit dem Buche von Derſch iſt etwas Gutes, in 
erſter Linie für die Hand des Jugendbildners geſchaffen, der 
Verſtändnis dafür hat, wie ſehr gerade er zum Heimatpfleger 
und Heimatforſcher berufen iſt. Manche andere deutſche Land⸗ 
ſchaften dürfen das alte kurheſſiſche Oberfürſtentum (die heutigen 
Kreiſe Marburg, Kirchhain, Frankenberg und Biedenkopf) mit 
Recht beneiden um das, was der Verfaſſer ſeinen Leſern bietet, die 
nicht nur Lehrer und Lehrerin zu ſein brauchen, ſondern denen 
überhaupt — wie gerade uns Familiengeſchichtsfreunden — die 
Heimaigeſchichte in ihrer vielſeitigen Geſtaltung ans Herz ge— 
wachſen iſt. Weſſen Familiengeſchichte hinaus geht in das ober⸗ 
heſſiſche Land, der wird reichen Gewinn aus dem Studium des 
Buches ziehen, das ich wahrlich nicht etwa deshalb empfehle, 
weil der Verfaſſer ein Studienfreund aus den Zeiten iſt, wo wir 
mit manchen anderen zuſammen den Warburger Schloßberg auf 
dem Wege zum Staatsarchiv erklommen! 


Noch auf eine andere Arbeit von Wilhelm Derſch will ich 
hinweiſen, weil fie gerade auch durch eine ausführliche Quellen— 
überſicht wertvoll iſt. Es iſt der Vortrag über Kirchhains 
Vergangenheit, den er den Mitgliedern des Heſſiſchen 
GejchichtSvereing in Marburg am 1. Auguſt 1925 gehalten hat, 
und der im Novemberheft 1925 der alt- und wohlbekannten 
Zeitſchrift „Heſſenland“ (S. 334—351) zum Abdruck gekommen 
iſt. Wer von unſeren Leſern familiengeſchichtliches Intereſſe für 
dieſe oberheſſiſche Kreisſtadt hat, muß den Aufſatz geleſen haben, 
aus dem u. a. hervorgeht, daß die Kirchenbücher der lutheriſchen 
Gemeinde von 1624 bis 1748 im Marburger Staatsarchiv be= 
ruhen, während die der reformierten Gemeinde (ſeit 1681, aber 
mit einer Lücke von 1690—1709) noch nicht dort niedergelegt ſind. 

Dr. Friedrich Wecken. 


Wilhelm Diehl (D. Dr., Prälät der evangeliſchen Kirche in 
Helfen): Kirchenbehörden und Kirchendiener in der Land⸗ 
grafſchaft Heſſen⸗Darmſtadt von der Reformation bis 
zum Anfang des 19. Jahrhunderts. ( Hassia sacra II.) 
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Im Auftrage der Hiſtoriſchen Kommiſſion bearbeitet. Darm⸗ 
ſtadt: Selbſtverlag des Verfaſſers. 673 S. Gr. 8e. 16.— Mk. 
Wilhelm Diehl gehört zu den fruchtbarſten Schriftſtellern 
der Gegenwart auf kirchengeſchichtlichem Gebiete. Aber nicht 
nur der Kirchenhiſtoriker — eine kirchengeſchichtliche Würdigung 
des vorliegenden Werkes gehört nicht hierher — ſondern auch 
der Familienforſcher nimmt das umfangreiche und fleißige 
Werk, den zweiten Band der Hassia sacra (deſſen 1. Band 
Friedrich Wecken in den Familiengeſchichtlichen Blättern Jg. 19, 
1921, Sp. 143 beſprochen hat) mit großen Dank entgegen. Findet 
man doch im Regiſter (S. 631—658) über 3000 Perſonennamen, 
mit denen irgendwelche familiengeſchichtliche Beziehungen für 
viele Forſcher zu erwarten ſind, zumal evangeliſche Pfarrer faſt 
auf einer jeden Ahnentafel früher oder ſpäter erſcheinen. Nicht 
nur heſſiſche, ſondern überhaupt alle deutſchen Familienforſcher 
werden deshalb an dieſem Buche nicht vorübergehen können, 
weil gerade heſſiſche Pfarrer, zum Teil infolge der religiöſen 
Wirren des 16. u. 17. Jahrhunderts, oft in andere Gebiete ab⸗ 
gewandert oder auch aus nichtheſſiſchen Gegenden zugewandert 
find. Beſonders beachtenswerte Abſchnitte des Diehlſchen 
Werkes ſind: Die Superintendenten der einzelnen Sprengel 
(S. 23—131), die Exulanten im heſſen⸗darmſtädtiſchen Kirchen⸗ 
und Schuldienſt (S. 298319), Konvertiten und Proſelyten 
(S. 320342), Aus der Totenliſte der Geiſtlichen und Schulmeiſter 
(S. 3413—354) uſw. Da der Verfaſſer ſelbſt ſein Buch nur als 
„Beiträge“ angeſehen wiſſen will, ſo iſt die Feſtſtellung kein 
Tadel, daß der eine oder andere, der auf dieſem Gebiete Des 
wandert iſt, an vielen Stellen Ergänzungen geben kann. Zwar 
ſind die „Kirchenbehörden“, die in den Superintendenten pers 
ſonifiziert ſind, ſehr eingehend beſprochen; man findet ihren 
Lebenslauf, ihre Frauen (mit Recht!) und ihre Kinder. Im 
Verhältnis dazu kommen aber die „Kirchendiener“, unter denen 
die Pfarrer und ſtudierten Schulmeiſter verſtanden werden, 
recht kurz weg; das Umgekehrte wäre mir lieber geweſen. Denn 
die Lebensläufe der Superintendenten find (don zumeiſt ander- 
wärts, z. B. in Strieders Heſſiſcher Gelehrtengeſchichte, bes 
handelt, während dies bei den „Kirchendienern“ vielfach nicht 
der Fall iſt. Aber dieſe unbedeutenden Ausſtellungen ſollen 
nicht etwa den hohen Wert des Buches herabſetzen, für das 
wir aufrichtig dankbar ſein müſſen, und das um jo be= 
wundernswerter erſcheint, weil es von einem Manne verfaßt 
iſt, der als Prälat der heſſiſchen Kirche eine ſehr arbeitsreiche 
Stellung inne hat. Wenn doch nur auch andere Spitzen der 
vielen kleinen deutſchen Landeskirchen die Quellen, die vielfach 
in ihrer Nähe vergraben ſind, ſo offen zu legen und auszu⸗ 
ſchöpfen bemüht wären, wie dies der heſſiſche Prälat tut! Noch 
ſei erwähnt, daß es dem objektiven Familienforſcher beſonders 
gefällt, daß Diehl ohne alle Engherzigkeit auch „Nachtſtücke“ 
bringt, die zur richtigen Beurteilung eines Standes unbedingt 
nötig ſind, und daß er gelegentlich auch einen herzerfriſchenden 
Humor zur Geltung kommen läßt. 
Pfarrer Oskar Hütteroth. 


G. Hinsberg: Sayn ⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg. Kultur- 
geſchichte im Rahmen eines Zwergſtaates oder die Grafſchaft 
Wittgenſtein⸗Berleburg unter der Regierung des Grafen Lud⸗ 
wig Ferdinand (1741—1773). Bd. IV. Berleburg: Selbſtver⸗ 
lag des Verfaſſers 1925. 158 S. 4°. 4.50 Mk. 


Vorliegendes Buch, gewidmet dem Gedächtnis der am 
11. Nov. 1899 verſtorbenen Prinzeſſin Luiſe zu Gaynı=W-B,, 
bildet den vierten Teil eines großen Werkes desſelben Verfaſſers 
über Sayn⸗Wittgenſtein-Berleburg, deſſen erſter und fünfter Teil 
bereits früher erſchienen ſind. Die Abſicht, ein Scherflein bei⸗ 
zutragen zur allgemeinen deutſchen Geſchichte, ift vollauf ges 
lungen. Herausgewachſen aus den reichen Materialien des fürſt⸗ 
lichen Archivs und des Pfarrarchivs in Berleburg iſt ein ſchönes, 
echtes Heimatbuch entſtanden, im edelſten und wahrſten Sinn 
des Wortes. Der Untertitel gibt bereits alles an, was man 
hier zu ſchauen bekommt. Heiteres und Trauriges, Beſonderes 
und Allgemeineres in bunter Reihenfolge, geſchmückt mit einer 
Reihe hübſcher Bilder und Vignetten. Immer wieder kommen 
die handelnden Perſonen ſelbſt zu Wort, eine lebendige Chronik 
damaligen Volkstums mit allen ſeinen Nöten, ſeinen Schwächen, 
ſeinen Hoffnungen und Freuden. Und der Verfaſſer ſelbſt ver⸗ 
ſteht dieſe innige Sprache ſo meiſterlich, daß man oft kaum 
merkt, ob der Chroniſt oder ein Menſch vergangener Zeiten 
ſpricht. Das blau⸗gelbe Berleburger Ländchen kann ſtolz auf 
ſeinen Pfarrherrn fein. Ein Perſonen- und Ortsregiſter machen 
das Buch auch für den brauchbar, der nicht die Muſe hat, ſich 
ganz in die Gedankenwelt uns faſt weſensfremd gewordener 
Menſchen einzuſpinnen, ſich ganz in den Inhalt zu vertiefen, 
auf daß man Zeit und Gegenwart, Fieber und Haſt vergeſſen mag. 

Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg. 
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Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften im Jahre 1926. Mit Nachträgen aus dem Jahre 1925”, 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


3. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 
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*) Die mit * bezeichneten Titel find Nachträge aus dem Jahre 1925, von 
denen nur die wichtigſten aufgeführt werden. Die bei der Zentralſtelle durch 
Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück eingegangenen ſelbſtändigen Druck⸗ 
werke find mit Z bezeichnet. — Die Zeitſchriftentitel werden vollſtändig (mit 
Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei ihrer erſten Aufnahme gegeben. 
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Leop. Lüders: Kirchenbuch und Standesregiſter. 


In: Mit» 
teilungen des Familienverbandes Lüders Nr. 2, S. 18—20. 
Eſrnſt] Reinſtorf: Familiengeſchichtsforſchung, wie He nicht 
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Kritiſche Beſprechung von Herm. Bartels: Geſchichte der Familie Neddenriep, 1925. 
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Enthält folgende Ahnentafeln: v. Alten; v. Alvensleben; v. Anderten; 
Gf. v. Arco⸗Zinneberg; Ef. v. Arnim; v. Auerswald; Baethge; 
v. Bar; v. Barſewiſch; v. Baſſewitz; Przſſin v Bayern; Ef v. Behr⸗ 
Negendank; v. Beöc zy; v. Berg; v. Beſſer; v. Bethmann⸗Hollweg; 
Fit. v. Bismarck; Gf. v. Bismarck Bohlen; Frh. v. Blomberg; o. 
Blücher; v. Bodecker; Bödıng; v. Boehn; v. Bonin; Gf v. Borcke; 
Stargordt;v Bornſtedt; v.Borries; rh v. Bothmer; Pr. v. Bourbon⸗ 
Sizilien; v. Boxberg; Bramigk; Frh v. Brandenſtein; v. Braun⸗ 
ſch weig; v. Bredow; v. Breitenbuch; v. Bremen; v. Brockhuſen; 


Sf. v. Brühl; Gf. v. Brünneck⸗Bellſchwitz; v. Bülow; v. Bünau, v. 
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Fi. 3. Eulenburg und Hertefeld; v. Falfenhayn, Gf. Finck v. 
Finckenſtein; v. Flottwell; Frh. v. Forſtner; Frh. v Fuchs⸗Nord⸗ 
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v. dem Kneſebeck; Gf. v. Korff gen. Schmiſing, Gf. v Horff gen; 
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Forſtmann. — Klaus und Richard Forſtmann: Nach⸗ 
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am 3. und 4. Okt. 1925 zu Magdeburg. Charlottenburg 1925. 
8 S. 20. Z. 

Goethe. — Heinr. Reichel: Familien⸗ und Erbforſchung am 
Beiſpiele von G's Blutsverwandtſchaft. Wien: M. Perles 
1926. 29 S. Wit 1 Tafel. Gr. 80. 

Groos. — Wilh. Groos: Geſchichte einer altbadiſchen bürger⸗ 
lichen Familie durch die Jahrhunderte und mehr zurück. 
5 an Mein Heimatland, Freiburg i. B., Ig. 13, 1926, ©. 

Günther. — [Ahnentafel der Luiſe Roſine G', OO nach 1871 
Herrmann.] In: Nachrichten der Familie Schleißing, 
Nr. 6, S. 113. 

v. Hala ſiehe Sinold. 

er Dff.: Nochmals Harry H'. In: Der deutſche Roland, 


Herrmann, — [Ahnentafel des Georg Michael H', * 1768, 
55 12 In: Nachrichten der Familie Schleißing, Nr. 6, 
v. Hinüber. — v. H'ſche Familien⸗Zeitung. Hrsg. Major a. D. 
S guſt v. Hinüber in Hannover. Nr. 23, Dez. en 


Ibſen. — Henrik Z's Abſtammung. In: Schwäb. Merkur, 
Stuttgart, Nr. 44 vom 28. Jan. 1926. 2 
Bericht über einen Aufſatz von Hauch-Fausbhll in der Kopenhagener 
Zeitung „Politiken“ betr. beſ. den deutſchen Blutsanteil. 


*Rappeller — Franz Xaver Stöckler: Nachrichten über die 
Familien K', Siber und Kretz. München 1925. 8 S. 20. 
Umdrud. Mit Beilage: Nachweiſung der Verſchwägerung 
[der Familien Metzger⸗Fürſtenfeldbruck, v. Pettenbeck, 
Krammer, Siber, Kretz, Gf. v. Wartenberg] mit dem 
Bayeriſchen Herzogshauſe. Einblattumdruck. Z 

Karolinger ſiehe Schwartzkopff. 

Klamroth. — [Kurt Klamroth] Zur ſozialen Entwicklung 
des Geſchlechtes K'. Vortrag, gehalten am 5. Familientag 
. . . 17. Mai 1925 [in] Berlin⸗ Grunewald. [Halberſtadt: 1926. | 
15 S. 4°. Z 

Krammer ſiehe Kappeller. 

Kratzenſtein. — Ahnentafel der Eliſ. Maria K' (16471686) 
[OO Mitgau]. In: Jloh.] Hlerm.] Mitgau: Nachträge H 
u .. Geſchichte des Geſchlechtes Witgau, Heidelberg 1926, 

8 


Kretz ſiehe Kappeller. 

Lafontaine. — „Geſchlecht der @“ In Iloh.] Hlerm.] 
Mitgau: Nachträge II zu ... Geſchichte des Geſchlechtes 
Mitgau. Heidelberg 1926, Bl. 74— 77. 

Lüders. — Mitteilungen des Familienverbandes L'. Hrsg. 
Apothekenbeſitzer Dr. Karl Lüders in Gr.-Galze-Elmen. Nr. 2, 
Jan. 1926. S. 17—31. Z 

v. Lützelſtein. — Carl Frh. v. Andrian: Etwas zur Frage 
nach der Herkunft der [Margarete] Gräfin v. L' [CO 1543 
Ludwig Gf. v. Oettingen]. In: St. Michael, Nr. 1, S. 5. 

*»Luyken. — Chronikblätter für die Familie L' und ihre Ans 
verwandte. Ig. 5, Heft 3, Sept. 1925. S. 223 — 234. Z 

Metzger (Fürſtenfeldbruck) ſiehe Kappeller. 

Mirus, — Mblatt. Vereinsorgan des M'bundes. Hrsg. 
Reichsbahnoberrat Arthur Mirus in Dresden und Dr. phil. 
Leon Mirus in Berlin. Nr. 55, Jan. 1926. S. 781788. Z 


Mitgau. — Iloh.] Hlerm ] Mitgau: Nachträge ll zu, Urkunden, 
Regeiten u. a. Quellennachweis zur Geſchichte des Geſchlechtes 
M' Heidelberg: 1926. 84 Bl. 0, Schreibmaſchinenſchrift. 2 

Hauptwerk ſiehe Familiengeſchichtliche Bibliographie 1921, Ar. 510; Nach- 
träge [I] erſchienen 1925. 

Mugler. — Ahnentafel der Joh. Euphroſine Charlotte Davidine 
M', OO 1799 Schleißing.] In: Nachrichten der Familie 
Schleißing, Nr. 6, S. 111. 

Nodnagel ſiehe Praetorius. 

Orth. — Mloritz] v. Rauch: Von der Frankfurter Familie 
DO. In: Didaskalia, Wöchentl. Beilage der Frankfurter Nach⸗ 
richten, Nr. 8 vom 21. Febr. 1926. 

v. Pettenbeck ſiehe Kappeller. 

Praetorius. — Otfried Praetorius: Ahnenliſte der Kinder 
von Profeſſor Otfried P' zu Darmſtadt und Dora, geb. 
Nodnagel, OO 28. Sept. 1907. In: Mitteilungen Vereinigung 
Darmſtadt, S. 42—53. 


Schimmelmann. — Ahnentafel der Maria Sch' (16141695) 
[oo Mitgau]. In: Joh.] Hlerm] Mitgau: Nachträge II 
. .Geſchichte des Geſchlechtes Mitgau, Heidelberg 1926, 

IS; 


Schleißing. — Nachrichten der Familie Sch'. Danzig: Verlag 
des Sch’en Familienarchivs. Nr. 6, Jan. 1926. S. 97—116 
4°, Umdruck. 2 

Schmitman. — Otto Ritgen: Die Sch' aus Fröndenberg 
und ihnen verwandte Familien. In: Mitteilungen Geſellſchaft 
Köln, Sp. 374—380. 

Schöllkopf. — L. Immendörfer: Die Familie Sch'. In 
Schwäbiſcher Merkur Wochenausgabe 1926, Nr. 4, S. 11, und 
in: Schwäbiſche Kronik, Abendblatt 36 vom 23. Jan. 1926. 


Scholl. — [Albert] Lennarz: Zur Geſchichte von Simonskall 
und der dortigen Familie Sch'. In: Mitteilungen Geſell⸗ 
ſchaft Köln, Sp. 361—371. 

Schröder. — Ahnentafel der Marg. Sch’ (16441709) 
[Oo Mitgau]. In: Jloh.] Hlerm.] Mitgau: Nachträge II 
B. .. Geſchichte des Geſchlechtes Mitgau, Heidelberg 1926, 

J. 80. 

Schütz ſiehe v. Hala, Sinold. 

»Schwartzkopff. — Sch'es Familienblatt. Hrsg. Redakteur 
Kurt Schwartzkopff in Berlin⸗Schöneberg. Nr. 9, Dez. 1925. 
S. 49— 54. 2°. 

— Kurt Schwartzkopff: Ahnentafel [richtig: Abſtammungs⸗ 
reihe des Verfaſſers, 1889, von Biſchof Arnulf d. Hl. von 
es a den Rarolingern]. In: Sch'ſches Familienblatt Nr. 9, 

. 52— 54. 
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v. Schwerin. — Nachrichtenblatt des v. Sch'ſchen Familien⸗ 
verbandes. Schriftl. Friedr. Ernſt v. Schwerin in 
Berlin und Herm. v. Schwerin in Königsberg DATE 
Nr. 6, Dez. 1925. 6 S. 20. 

Siber ſiehe Kappeller. 

Sinold. — Carl Knetſch: Herkunft und ältere Geſchichte der 
en © gen. Schütz. Anhang: Die Familie v. Hala gen. 

Schütz. In: Mitteilungen Vereinigung Darmſtadt, S. 33-40. 

Stiſſer. — Ahnentafel der Marie Elif. Juliane St’ (17431785) 

[09 Mitgaul]. In: S[o5.] Hlerm.] Mitgau: Nachträge II 
= Geſchichte des Geſchlechtes Mitgau, Heidelberg 1926, 


Bode fiehe b. Broen. 

Wagner. — Wern. Konſt. v. Arnswaldt: Richard W's 
Herkunft. In: Der deutſche Roland, S. 594 — 596. 

v. Wartenberg, Gf., ſiehe Kappeller. 

*Weißker. — Familienblatt des W'. Schriftl. Studienrat 
Dr. Konrad Weisker in Lüben (Schleſ.). Nr. 1, Weihn. 1925. 
31 S. Gr. 89; . 

Weſener. — Nachrichtenblatt des Familien⸗Verbandes W'. 
Hrsg. Profeſſor Dr. get 5 in Aachen Nr. 5, 
Weihn. 1925. S. 3542. 2 
Mit den Satzungen des e vom 7. Sept. 1924, 4 S. Gr. 80 

Winecke. — Ahnentafel der Reb. Cath. W' (1648 — 1719) 
= Mitgau]. In: Jloh.] Hlerm.] Mitgau: Nachträge II 

Geſchichte des Geſchlechtes Mitgau, Heidelberg 1926, 
79. 


„Winkhau — Ahnentafel [in . Eberhard > 
5 1892]. eh i. Weſtf. [: 1925]. 19 ©. 4 


Quellen. 


Erich Selbmann: Quellen. 1000 familiengeſchichtliche Nach- 
weiſe aus genealogiſchem Schrifttum. [Monatsſchrift.] hi 
böhla i. Sa.: Selbſtverlag. Nr. 1, Jan. 1926. 16 S. 


Amerika ſiehe 85 

Bayreuth. — W. Frh 
büchern der Reformierten Gemeinde zu B'. 
Nr. 1, S. 3—1. 

Bochum. — Ed. Schulte: 
Amtes B' im Jahre 1664. In: 
Dortmunds Bd. 32, 1925, S. 161—337. 

Brandenburg. — Hans Gerhardt: Kurpfälziſche und 
Schweizeriſche Koloniſten in der Mark Brandenburg. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 52. 

Darmſtadt. — Die Nebelſchen Familienbücher ([handſchriftliche 
Stammiafeln!]. Die heſſiſchen Wilitär⸗ Kirchenbücher (Feld⸗ 
bücher) im Slaatsarchiv zu D. Das D'er Hofkirchenbuch. In: 
Mitteilungen Vereinigung Darmſiadt, S. 57—59. 

Elberfeld. — Frlan]z Frechen: Die bei dem Landgericht 
E' lagernden e In: Witteilungen Geſellſchaft 
Köln, Sp. 381386. 


. v. Waldenfels: Aus den Kirchen⸗ 
In: St. Michael, 


Die Liſte der Feuerſtätten des 
Beiträge zur Geſchichte 


Hanau⸗ Münzenberg. — Wilh. Diehl: Beiträge zu einem 

he⸗m'iſchen Pfarrer⸗ und Schulmeiſterbuch. In: Heffiiche 
Chronik, S. 14—26 

Heſſen ſiehe Darmftadt.- 

Mannheim. — Karl Zinkgräf: Mer Flüchtlinge in Wein- 
heim während der Jahre 1689 bis 1697. . In: 
Mannheimer Geſchichtsblätter, Ig. 27, 1926, Sp. 13— 

Nordamerika ſiehe Pfalz. 

Sttingen. — Ludw. Rothenfelder: Almoſenrechnung der 
Stadt S' in Schwaben vom Jahre 16481660. Eine Quelle 
zur Geſchichte der Verſprengten nach dem 30 jährigen Krieg. 
In: Blätter Landesverein München, S. 109—113. 

Pfalz. — Nud. Haas: Die Pfälzer in Nordamerika. In: 
Mannheimer Geſchichtsblätter Ig. 27, 1926, Sp. 5— 13. 

— ſiehe Brandenburg. 

Pfalz⸗Neuburg. — 9 
Geiſtliche 15501610. 
S. 117-123. 

Pommern. — Fried. Oelgarte: 
. deutſchen Landſchaften. In: 


anns Kühn: Pf'⸗N'ser evangeliſche 
In: Blätter Landesverein Munchen, 


Geborene Pommern in 
Kultur und Leben, 


— Georg er Adel und Freie in P'. 
Leben, S. 23—31 

— Mlartin! Weh a Quellen für „ in 
Pommern. In: Kultur und Leben, S. 3 

Potsdam. — Fried. Werwach: Der 9 5 a 0 in 
Potsdam. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. A7 — 

Regensburg. — [Rud.] Freytag: Das fürſtl. es 115 
Taxisſche Zentralarchiv [in R'] als Quelle der Familienge⸗ 
10% pt In: Blätter Landesverein München, S. 


In: Kultur und 


ER he Brandenburg, 


Weſtfalen. — Joh. Bauermann: Weſtfäliſche Adelsarchive 
5 ie zu Münfter. In: Weſtfäliſches Adelsblatt, 
285 — 300 


Würzburg. — Adalbert Scharr: Auszug aus den älteſten 
Bürgeraufnahmebüchern der Stadt W' 14041478. In: 
Blätter Landesverein München, S. 114—117. 


Namenweſen. 


v. Groß: Alte Familiennamen des Darß. [E= Kirchſpiel Prerow, 
RNeg.⸗Bez. Stralfund] en 1589—1700. In: Zeitſchrift Zentral⸗ 
ſtelle Hamburg, S. 7—10 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dgl. 


Meggendorfer: Die Langlebigkeit der Frauen und die Kurz⸗ 
ka der Männer. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 
5—7 
Wilh. Polthier: Über das Ausſterben ſtädtiſcher Familien. 
In: Kultur und Leben, S. 5—9. 


Eine Bitte an alle Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter! 

Die ſeit dem Februar 1925 veröffentlichten Ziberfichten über die „Neuerſcheinungen auf dem 
Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſenſchaften“ ſollen die Unterlagen bilden für die 
ſpäter zuſammenzuſtellenden Jahresberichte 1925ff. der Familiengeſchichtlichen Bibliographie. 
Im Hinblick auf die Schwierigkeiten, gerade familiengeſchichtliche Druckſchriſten zu erfaſſen und zu 
verzeichnen, bitten wir, alle Nachträge, Berichtigungen, Ergänzungen zu dieſen monatlichen fiber: 
ſichten uns mitzuteilen, damit ſie bei der Bearbeitung der Jahresberichte berückſichtigt werden können. 
Nur durch allſeitige Unterſtützung unſerer bibliographiſchen Arbeiten iſt es möglich, daß dieſe — was 
im Intereſſe aller Familiengeſchichtsforſcher liegt — mit der Zeit vollſtändig werden. Für jede, 


auch für die kleinſte Mitteilung ſind wir dankbar! Dr. Wecken. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Oetzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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Bezugspreis bei laufendem Bezug für das erſte Halbjahr 1926: 5.— Mark. 
und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 18. Oktober Ar. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 
Kündigung für Jahresſchluß erfolgt. 
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z Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie = 


Begründet von O. p. Daffel 
Dereinigt mit der Zeitſchrift 
„Roland, Ardjiv für Stamm- und Wappenkunde“ 


herausgegeben von der Jentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


Straße des 18. Oktober Nr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Beſtellungen ſind an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 


24. jahrgang | 


April 1926 | 


eft 4 


Inhalt: Dr, phil. Erich Freiherr von Guttenberg, Titel und Standesbezeichnungen des oberfränkiſchen Adels ſeit dem 11. Jahr⸗ 


hundert. — Dr. jur. Hans Delius, Der Schutz des Familiennamens. — 


Dr. phil. Thomas Otto Achelis, Die Kirchenbücher Nord⸗ 


ſchleswigs. — Dr. Friedrich Bamler, Das Bürgerbuch von Bevergern (Weſtfalen) bis 1608. — Kleine Mitteilungen. — Bücher- 
ſchau. — Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie 1926. 4. Folge. 


Titel und Standesbezeichnungen des oberfränkiſchen Adels 
ſeit dem 11. Jahrhundert. 


Von Dr. phil. Erich Freiherr von Guttenberg, Staatsarchivar im Bayeriſchen Kriegsarchiv. 


Die Unterfuhung der verſchiedenartigen Standes- 
bezeichnungen und der auszeichnenden Titel des Adels 
vermag der Ständegeſchichtsforſchung)) als methodiſch 
wertvolles Hilfsmittel zu dienen. Wie ſich die Eigen- 
tümlichkeiten und Abereinſtimmungen der ſtändiſchen 
Entwicklung vorteilhaft aus vielen räumlich begrenzten 
Einzelunterſuchungen ergeben?), jo darf wohl auch 
eine Vorarbeit für die Behandlung adelsgeſchichtlicher 
Fragen aus der Beſchränkung auf ein landſchaftlich 
abgeſchloſſenes Gebiet, das gleichwohl mehrere Territorien 
umfaßt, ihren Nutzen ziehen. Die nachſtehenden Aus⸗ 
führungen wollen in erſter Linie als eine quellenmäßige 
Tatbeſtandsaufnahme gelten. Sie ſuchen in einem 
knappen Aberblick den Sprachgebrauch der landesherr— 
lichen Kanzleien der Obermainterritorien für die Be⸗ 
zeichnung jener Volkskreiſe feſtzuſtellen, die früher oder 
ſpäter als Adel des Landes Anſehen genießen, Wacht 
und Einfluß auf die innen⸗ und außenpolitiſche Ent⸗ 


`) Ich nenne aus der reichhaltigen Literatur nur die neueren 
Arbeiten von Frh. v. Dungern, Der Herrenſtand im Wittel⸗ 
alter, Papiermühle 1908; beri. in Heydenreichs Handbuch 
der praktiſchen Genealogie Bd. J, Leipzig 1913, insbeſ. S. 344 ff. — 
Schulte, Der Adel und die deutſche Kirche im Mittelalter 
(Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg. von Stutz, Heft 63 u. 64), 
1910. — Kluckhohn, Die Winiſterialität in Südoſtdeutſchland 
(Quellen und Forſchungen zur Verfaſſungsgeſchichte, hrsg. 
von Zeumer, Bd. A, Heft 1), 1910.— Keutgen, Die Entſtehung der 
deutſchen Winiſterialität (Vierteljahrsſchrift für Sozial⸗ und 
Wirtſchaftsgeſchichte Jg. 8), 1910. — v. Below, Artikel „Miniſteria⸗ 
len“ im Handbuch der Staatswiſſenſchaft V?, 1910, S. 710ff. — 
Molitor, Der Stand der Winiſterialen (Unterſuchungen zur 
beutſchen Staats- und Nechtsgeſchichte, hrsg. von Gierke, Heft 
112), 1912. — Ernſt, Die Entſtehung des niederen Adels, Berlin 
1916; derſ., Wittelfreie, Stuttgart 1920. — Ferner für mein 
Unterſuchungsgebiet: Frh. v. Aufſeß, Die alten freien Geſchlechter 
im Gebiet des Bistums Bamberg (56.—59. Bericht des Hiſtoriſchen 
Vereins zu Bamberg), 189 ff. — Joetze, Die Minifterialität im 
e (Hiſtoriſches Jahrbuch der Goerresgeſellſchaft 

„ 1915. 

) Molitor S. 1. 


wicklung dieſer Territorien ausüben. Wenn ſomit auch 
eine grundſätzliche Unterſuchung der neuerdings 
wieder vielerörterten Frage nach der Entſtehung und 
ſtändiſchen Gliederung des Adels ausgeſetzt bleiben 
muß, — ſie bedürfte der Auswertung rechtsgeſchicht— 
licher Quellenzeugniſſe im weiteſten Umfang, — ſo 
werden ſich aus dem Nachweis der zeitlichen Abwand— 
lungen im Gebrauch der Titel und Standesbezeichnungen 
immerhin einige Schlüſſe auf die ſtändiſche Entwicklung 
von ſelbſt aufdrängen. 


Um das Unterſuchungsgebiet kurz zu umreißen, fo 
kamen für die Auswertung vor allem die Urkunden der 
beiden größeren Territorialſtaaten in Betracht, die im 
12. und 13. Jahrhundert am Obermain in der Bildung 
begriffen waren!): das geiſtliche Reichsfürſtentum des 
Hochſtifts Bamberg) und das aus mehreren „Herr— 
ſchaften“ (Hochgerichtsſprengeln) zuſammenwachſende 
fränkiſche Territorium der bayeriſchen Grafen von 


3) Ich darf hierzu auf meine Grundzüge der Territorien⸗ 
bildung am Obermain (mit Karte, Neujahrsblätter der Gejells 
ſchaft für fränkiſche Geſchichte Heft 16, Würzburg 1925) verweiſen, 
denen ich eine ausführlichere Behandlung des gleichen Gegen- 
ſtandes bald folgen laſſen werde. 


4) Ein modernes Urkunden- oder Vegeſten⸗Werk fehlt. 
Uſſermann, Episcopatus Bambergensis, St. Blaſien 1801, iſt 
veraltet und ſehr lückenhaft. Deutſche, nicht immer glückliche 
Übertragungen bietet Looshorn, Geſchichte des Bistums Bam⸗ 
berg, München 1886ff. Zu vergleichen ſind auch die älteren 
Regeſtenſammlungen der Bamberger Stifter und Klöſter in ver⸗ 
ſchiedenen Berichten des Hiſtoriſchen Vereins zu Bamberg, ferner 
Oeſterreicher, Geſchichte der Herrſchaft Banz, Teil II. (Ur⸗ 
kundenſammlung), Bamberg 1833. — Ich habe im Folgenden 
die bis 3. J. 1400 im Hauptſtaatsarchiv München verwahrten 
„Bamberger Hochſtiftsurkunden“ ausgewertet, muß mich aber mit 
Rüdfiht auf den verfügbaren Naum auf einzelne wichtigſte 
Nachweiſe beſchränken und kürze: M 89/592 — München, 


Hauptſtaatsarchiv, Bamb. Hochſt. Urk. Faſz. 89 no. 592. 
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Andechs), die feit etwa 1180 als Titularherzöge von 
Meranien) ebenfalls in den Reichsfürſtenſtand ein⸗ 
traten. Als dieſes hochſtrebende Geſchlecht 1248 erloſch, 
zerſplitterten Erbtöchter ſeinen in Franken angeſammelten 
Allodialbeſitz, während ſeine Bamberger Lehen dem 
Hochitift heimfielen. In die MWeraniſche Erbſchaft teilten 


ſich die thüringiſchen Grafen von Orlamünde?) (Herr 


ſchaft Plaſſenberg-Kulmbach), die Zollernſchen Burg⸗ 
grafen von Nürnberg?) (Herrſchaft Bayreuth) und die 
ſchwäbiſchen Edelherrn von Truhendingen“) (Herr- 
ſchaft Giech-Scheßlitz und Stufenberg-Baunach). Den 
Burggrafen von Nürnberg gelang es durch Gewinn 
des Orlamündiſchen Erbteils (1340) und durch um⸗ 
fangreiche Neuerwerbungen den Grund zur nachmaligen 
Warkgrafſchaft Kulmbach-Bayreuth zu legen, während 
die Truhendingenſchen Beſitzungen zu Ausgang des 
14. Jahrhunderts den Staat der Biſchöfe von Bamberg 
vorteilhaft abrundeten. Auch die Urkunden der Meraniſchen 
Teilerben, ſowie der Bamberger Stifter und Klöſter 
wurden in die Unterſuchung einbezogen. 

Die Syſtematik der Standesbezeichnungen prägt ſich 
vor allem in den Zeugenreihen der Urkunden aus, in⸗ 
ſoferne dieſe in der Regel beſtimmte Zeugengruppen 
unter gemeinſamen Oberbegriffen zuſammenfaſſen. Die 
ſtändiſche Unterſcheidung, die dieſer Gruppierung zu⸗ 
grunde liegt, kommt bereits deutlich zum Ausdruck in 
der frühen Zeugenreihe einer von 1015, alſo nur acht 
Jahre nach der Gründung des Bistums Bamberg, 
datierten Bamberger Aufzeichnung über ein zugunſten 
des Hochſtifts abgeſchloſſenes Tauſchgeſchäft Kaiſer 
Heinrichs II. mit dem Kloſter Fulda“). Auf die geiſt⸗ 
lichen Zeugen (5 Biſchöfe) folgen die milites et ser- 
vientes Vultenses, ſodann etiam Bambergenses milites 
et servientes. Unter den milites werden der Hochſtifts⸗ 
vogt (advocatus) Tiemo, 1 bekannte, im Lehenverhältnis 
zur Bamberger Kirche ſtehende Grafen (comites) und 
2 untitulierte Perſonen (nur mit Vornamen) aufgeführt. 

Greifen wir aus dieſer Gruppe zunächſt die Grafen 
heraus, jo entſpricht der Titel comes hier im weſent⸗ 
lichen noch dem Amtsbegriff der fränkiſchen Zeit. Seine 
Träger erſcheinen auch anderwärts als Inhaber ehemals 
karolingiſcher Grafſchaften oder doch größerer Teile 
von ſolchen. In der Folgezeit treten in den Bamberger 
Quellen vor allem die in Rangau beheimateten Aben⸗ 
berger n), ein Geſchlecht, das im 11. Jahrhundert die 
Hochſtiftsvogtei und nachweislich in der erſten Hälfte 
des 12., wahrſcheinlich auch ſchon früher, die Bamberger 
Radenzgaugrafſchaft zu Lehen trug, und die Sulz—⸗ 


5) Frhr. Oefele, Geſchichte des Grafen v. Andechs (mit 
Regeiten), Innsbruck 1877. — Vgl. auch Franzkarl Frhr. v. 
Guttenberg, Regeiten des Geſchlechts von Blaſſenberg und 
deſſen Nachkommen (der v. Guttenberg), Archiv des Hiſtoriſchen 
Vereins zu Bayreuth Ig. 18, 2, 1891ff. 

6) Nach den „Ländern am Meere“, Dalmatien und Kroatien, 
. der niemals Andechſiſchen Stadt Meran, ſiehe Oefele 

) Frhr. v. Neitzenſtein, Regeiten der Grafen v. O., hrsg. 
vom Hiſtoriſchen Verein zu Bayreuth, 1871. 

5) Stillfried und Maerker, Monumenta Zollerana, 8 Bde, 
Berlin 185217. 

) Englert Geſchichte der Grafen v. Tr. (mit Regeiten), 
Würzburg 1886. 

10) Mon. Germ. Dipl. H. II no. 335, Bamb. Notitia ©. 426. 

) Soltau, Zur Genealogie der Grafen von A. (Mit⸗ 
teilungen des Vereins für Geſchichte der Stadt Nürnberg, 
Heft 9), Nürnberg 1888. — Vgl. auch L. Schmid, Die älteſte 
Geſchichte des erlauchten Geſamthauſes Hohenzollern, Bd. III, 
Tübingen 1888, S. 31ff (mit Stammtafel). — Stein, Geſchichte 
Frankens, Bd. I, Schweinfurt 1885, S. 332 ff, Bd. II, 1886, 
S. 345 f., Stammtafel ©. AAA. A" 


bacher!), die feit dem Sturz (1003) des mächtigen 
Schweinfurter Grafenhauſes! ) größere Teile der damals 
aufgeteilten Markgrafſchaft auf dem bayeriſchen Nordgau 
aus kaiſerlicher Hand und die Vogtei über den Bam⸗ 
berger Hochſtiftsbeſitz im Nordgau innehatte, mit dem 
Grafentitel hervor. Auch die Schweinfurter, deren 
Grafenrechte ſich im 10. Jahrhundert vom Wain bei 
Schweinfurt bis zum Böhmerwald erſtreckten, und denen 
die Chroniſten nach der Markgrafſchaft auf dem Nordgau 
zumeiſt den Titel marchio zuteilen, werden bis zu ihrem 
Erlöſchen 1057 in urkundlichen Quellen noch häufig als 
comites bezeichnet. Etwa ſeit der Witte des 11. Fahr- 
hunderts treten mehrere Grafengeſchlechter, z. B. die bei 
Coburg begüterten Grafen Sterker, ſpäter von Wolfs— 
wag genannt, u. a. hervor, die ihren Grafentitel offenbar 
nicht mehr auf den erblichen Beſitz ganzer Grafſchaften im 
verfaſſungsrechtlichen Sinne der fränkiſchen Zeit, ſondern 
nur noch auf die Grafenrechte im Umfang mehrerer Zenten 
(Untergerichte der Grafſchaft) zu ſtützen vermögen. Mit der 
inhaltlichen Abwandlung nimmt die Verbreitung des Titels 
zu: führen ihn Ausgangs des 12. Jahrhunderts noch 
häufig die jüngeren Brüder und Vettern des Grafen nicht, 
fo Otto (von Abenberg), Bruder des comes Wolfram), 
Friedrich de Kastel“) aus der Sulzbacher Nebenlinie 
zu Kaſtl (Oberpfalz), ſo wird ſchon bald der Titel für 
alle Familienglieder üblich. Erſt jetzt bilden ſich Grafen- 
familien im ſtrengen Sinne des Wortes. Daß auch 
hochfreie untitulierte Geſchlechter auf Grund ihrer gräf— 
lichen Rechte in einzelnen Zenten in der Folgezeit den 
Grafentitel annehmen ), dafür bietet ſich in unſerem 
Gebiet nur das Beiſpiel der Grafen (ſeit 1274) von 
Truhendingen. Aber all' dieſe Erſcheinungen zeigen 
die alte Grafſchaftsverfaſſung in voller Auflöfung. 
Der urſprüngliche Amtstitel comes, ſchon durch die 
Erblichkeit der Lehensgrafſchaften begrifflich verblaßt, 
wird Adelstitel. 


Die vorhin erwähnte Bamberger Zeugenreihe von 
1015 hat in der Verwendung des Ausdrucks milites 
für gräfliche und nichtgräfliche hohe Vaſallen des Hoch— 
ſtifts eine geradlinige Fortſetzung im Sprachgebrauch der 
Folgezeit. Die als milites episcopi zuſammengefaßte 
Gruppe, meiſt den geiſtlichen Zeugen, den Dom- und 
Stifts kanonikern folgend, ſteht einer zweiten Laiengruppe, 
den biſchöflichen ministeriales, geſchloſſen gegenüber und 
voran. Sobald ſich ſeit etwa 1100, vereinzelt ſchon 
vorher, Familiennamen nach Burgen und Brtlichkeiten 
zu bilden beginnen, läßt ſich für jede der beiden Gruppen 
ein ganz beſtimmter Kreis von Familien feſtſtellen. Die 
grundſätzliche Gegenüberſtellung milites — ministeriales 


22) Moritz, Stammreihe und Geſchichte des Grafen v. S., 
Abhandlung der K. Bayer. Akademie der Wiſſenſchaften 1, 2, 
München 1833. — Doeberl, Die Warkgrafſchaften und die 
Warkgrafen auf dem Bayer. Nordgau, Progr. Ludwig-Gymnaſium, 
München 1894, S. 19f. 


13) Stein, Das markgr. Haus v. Schw., Würzburg 1900. — 
derſ. Das Ende des markgr. Hauſes v. Schw. (Forſchungen zur 
deutſchen Geſchichte Bd. 14), Göttingen 1874; derſ. in For⸗ 
ſchungen zur deutſchen Geſchichte Bd. 12, und in Geſchichte 
Frankens 1, S. 107f., II, S. 299ff. 

14) Oeſterreicher, Banz no. V., allerdings Fälſchung des 
12. Jahrhunderts, vgl. 9. Hirſch, Die echten und unechten 
Stiftungsurkunden der Abtei Banz (Sitzungsberichte der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in Wien 189, 1, 1919), doch wohl 
nach echter Vorlage. 

25) Jaffé, Bibl. rer. Germ. V: Monumenta Bamberg., Berlin 
1869, Ep. no. 10 (1087). 


16) pol. v. Dungern, Heydenreichs Hdb. I S. 360. 
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wird bis etwa 1139 feftqebalten 32). Sie läßt erkennen, 
daß im Begriff des miles in einer Zeit, die eine formelle 
Verleihung der Nitterwürde noch nicht kannte, der auf 
dem Lehenverhältnis beruhende ehrenvolle Reiterdienft 
zum Ausdruck kommt, während das Weſen der Winiſte⸗ 
rialität auf dem perſönlichen Dienſtverhältnis beruhte, 
deſſen ebenfalls hauptſächlich militäriſche Aufgaben be- 
reits das frühe „Dienſtrecht“ der Bamberger Minijte- 
rialen um 1060 ſchriftlich feſtgelegt hatten). Noch auf 
längere Zeit hinaus werden Minifterialen niemals als 
milites bezeichnet. Wir werden die Abwandlung dieſes 
Begriffes nachher verfolgen. 

Während die Zeugenreihe von 1015 noch vereinzelt 
die ältere Bezeichnung servientes für die zweite im 
Zeugenrang folgende Laiengruppe verwendet, läßt ſich 
der Ausdruck ministeriales (ecclesiae oder episcopi) 
für dieſe von 10351306, ſeit 1250 ſeltener werdend, 
vereinzelt noch einmal 1345 verfolgen. Seit 1149) 
egegnen auch fränkiſche Winiſterialen der Grafen von 
Andechs-Plaſſenberg, bei denen erſt jetzt die Bildung 
von Familiennamen und zwar hier überwiegend nach 
Burgen des Dienſtherrn einſetzt. Die Teilerben der 

eranier (nach 1248) verwenden den Ausdruck nur 
noch ſelten, burggräfliche Urkunden nicht mehr nach 
1270; die geiſtliche Kanzlei mit ihrer feſten Tradition 
erweiſt ſich als konſervativer, am ſtrengſten verfuhr be— 
kanntlich die Reichskanzlei. Auch die deutſche Bezeich— 
nung dienſtman für ministerialis — (der Wechſel 
der Arkundenſprache tritt in unſerem Gebiet ſeit 1290 
ein) — erſcheint bis 1340 nur noch vereinzelt, faſt nie 
in den Zeugenreihen. 

Seit etwa 1125 ſetzt für die Bezeichnung der Zeugen⸗ 
gruppen der Bamberger Urkunden ein auffallender 
Wechſel des Sprachgebrauchs ein; ſtatt wie bisher milites 
— ministeriales werden nunmehr liberi — ministeriales 
einander gegenübergeſtellt, die ſtändiſche Gliederung alſo 
ſtärker betont. Einwandfrei ergibt ſich, daß die Gruppe 
der liberi den gleichen Familienkreis umfaßt wie vor⸗ 
her die der milites ). Unterſchiedslos werden auch jetzt 
Grafen, ja ſogar Reichsfürſten, zuſammen mit nicht⸗ 
titulierten Herrn unter den Begriff liberi eingereiht, 
ein deutlicher Hinweis auf die rechtliche Einheit des 
älteren mittelalterlichen Herrenſtandes??). Selten qes 
brauchen die Urkunden unſeres Gebietes in dieſer Zeit 
(12. Fahrhundert) den Ausdruck nobiles, wenn aber, 
dann für die Gruppe der liberi. Recht bezeichnend 
werden edelfreie Herren, die in bayeriſchen Urkunden 
der Grafen von Andechs nobiles heißen, wenn ſie ihren 
Lehensherrn nach Franken begleiten, hier in den Zeugen 
reihen Bamberger Urkunden in die Gruppe der liberi 


17) M 5/22, Looshorn II S. 68: de militibus domini 
episcopi ingenuis. — Beſonders charakteriſtiſch: 1123 officio 
miles Mon. Boic. 24 no. 3 und um 1133 ebda. no. 4. 

18) Joetze, S. 77A. 

19) M 61/407, Looshorn HI S. 202. 

20) Oefele Reg. 112. 

21) Häufig fehlen auch die Standesbezeichnungen; die Reihen- 
folge: Edelfreie — Minifterialen bleibt in den Zeugenreihen 
ſtets aufrecht (vgl. dazu v. Dungern, Herrenſtand S. 18 u. 
260f.; einzelne Anregelmäßigkeiten kommen natürlich vor). Im 
12. Jahrh. erſcheint in Bamb. Ark. auch die Gegenüberſtellung 
laici (sc. ingenui, liberi)—ministeriales. Zu dem ganz gleichartigen 

erfahren der Eichſtätter Kanzlei vgl. Fr. Heidingsfelder 
Die Regeiten d. Biſchöfe v. E., Innsbruck 1915 ff., no. 311, 327, 
350, 362, 366, 384, 386, 392, 433, 442, 46, 455, 467, 474, 480, 
386, 491, 508, 520 uſw. 

2) p. Dungern, Herrenſtand S. 19 u. 246ff. Daß ſich in 
Oſtfranken keine Anhaltspunkte für die Exiſtenz der Ernſt⸗ 
chen „Mittelfreien“ finden, werde ich bei anderer Gelegenheit 
nachweiſen. 
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aufgenommen. Erſt ſeit etwa 1250 wird für dieſe 
Zeugengruppe auch in Franken die generelle Bezeichnung 
nobiles häufiger, — zur gleichen Zeit, in der für die 
Gruppe der bisherigen Winiſterialen mit einem Male 
der Sammelausdruck milites hervorgeholt wird. Die 
Unterſcheidung der beiden Laiengruppen kann jetzt 
geradezu lauten: nobiles — milites”?), während zugleich, 
wie wir ſahen, die Verwendung der Bezeichnung 
ministeriales immer ſeltener wird. Kein Zweifel, der 
Begriff miles hat, ſeit er um 1130 aus den Zeugen⸗ 
reihen verſchwand, eine völlige Veränderung erfahren: 
beide Laiengruppen haben ihre Bezeichnungen gefteigert, 
die erſte betont ihre „Nobilität“, die zweite ihre — 
„Ritterwürde“. Im übrigen iſt die Gegenüberſtellung 
nobiles — milites nur von kurzer Dauer. Denn faſt im 
gleichen Augenblick bemächtigen ſich auch ſchon die 
Miniſterialen, erſt vereinzelt, dann häufiger des Aus— 
drucks nobilis, ſodaß von dieſem Zeitpunkt an (nach 
1250) aus dem Gebrauch des Attributs nobilis allein 
durchaus kein ſicherer Schluß auf die Zugehörigkeit einer 
Familie zur Gruppe der liberi, oder, wie wir auch 
ſagen dürfen, zum Herrenſtand, zuläſſig iſt. 

Um dieſe auffallende Abwandlung der Begriffe 
miles und nobilis zu erklären, müſſen wir uns in Kürze 
den bedeutungsvollen Aufſchwung der ritterlichen Ge— 
ſellſchaft der Stauferzeit vergegenwärtigen. Es iſt zur 
Genüge bekannt, wie unter dem Einfluß der Waffen- 
technik und der Kreuzzüge, zunächſt von dem kulturell höher 
entwickelten Südfrankreich befruchtet, das internationale 
Rittertum entſtand, — mit feinem ausgeprägten Perſön⸗ 
lichkeitskult, ſeinen hochgeſpannten Ehrbegriffen und 
Charafterforderungen (zucht und maſze), feiner ſorg⸗ 
jam durchgebildeten Formenwelt eine in ſich geſchloſſene 
geſellſchaftliche Oberſchicht ausbildete. Die großen 
Ritterepen und des Winneſangs Frühling haben 
über dieſe Zeit ihren unverlöſchlichen Glanz gebreitet. 
— Da die Miniſterialität, die begünſtigte Stütze der 
ſtaufiſchen Machtkämpfe, in die berufliche und grund— 
herrliche Lebensweiſe der freien Vaſallen immer mehr 
hineinwuchs, konnte ihr auch der geſellſchaftliche Zutritt 
zu dem ſich international ausbildenden ordo equestris 
nicht verſagt bleiben. Unter den feierlichen Formen 
des Ritterſchlags, mit der Verleihung des Rittergürtels 
empfängt auch der Winiſteriale eine höhere perſönliche 
Würde). Es handelt ſich dabei um einen rein gefell- 
ſchaftlichen Vorgang; die ſtandesrechtlichen Verhältniſſe 
bleiben unberührt. Die neue Würde iſt zunächſt rein 
perſönlich. Schon die mit ihrer Erwerbung und Ver— 
tretung verbundenen hohen repräſentativen Koſten er— 
lauben es meiſt nur einzelnen Gliedern einer Familie 
den Ritterſchlag zu erwerben, häufig unter gemeinſamen 
Opfern der Sippe. 

Er bedarf einiger Zeit — die Glanzperiode des 
Rittertums nähert ſich ſchon ihrem Ausgang — bis 
auch die landesherrlichen Kanzleien von der Würde 
der Winiſterialen Notiz nehmen. Es iſt gewiß kein 
Zufall, daß einer der erſten miniſterialiſchen Ritter in 
Oberfranken, dominus Eberhardus de Widenberc miles, 
1241 in einer Urkunde auftritt, die er ſelbſt in domo 
Widenberc, wahrſcheinlich durch die Hand ſeines unter 
den Zeugen genannten Siboto plebanus de Widenberc 
ausſtellt?). Sobald aber nun auch die landesherrlichen 


23) MZoll. II, no. 102 (1265) — ebda. no. 204 (1278). — 
v. Reitenftein, Orlamünde S. 93 (1306, Febr. 15). 

24) vgl. hierzu Roth v. Schreckenſtein, Die Ritter⸗ 
würde u. der Vitterſtand, Freiburg i. Br. 1886. 

25) M Speinsharter Urk. 3/363, Reg. Boic. VIII, S. 320. 
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Kanzleien dieſen Titel regelmäßig erwähnen, ftellen fie 
auch ſtets die eigentlichen milites den nichtitulierten Zeugen 
gleichen Standes voran. In dieſer betonten Anerkennung 
der Ritterwürde ſtimmen Bamberger, Orlamünder, 
Truhendinger und Burggräfliche Urkunden völlig überein. 
Ja während bisher Familienangehörige als Zeugen in 
der Regel unmittelbar aufeinanderfolgen, werden ſie 
nunmehr gerne nach ihrem Rang getrennt. Ende des 
13. Jahrhunderts treten ſogar gelegentlich miniſterialiſche 
Ritter in der Zeugenreihe vor Angehörige freier Ge— 
ſchlechter, die den Rittertitel nicht führen. Weiſt, wenn 
auch nicht immer, führt die Würde des miles auch die 
Bezeichnung dominus, zu deutſch „Herr“ oder „Er“, 
mit ſich. 5 
Ebenſo einſchneidend wie in die geſellſchaftlichen 
Verhältniſſe machte ſich die Entwicklung des Rittertum 
für das Lehenrecht geltend, inſofern ſie den Begriff der 
„Ritterbürtigfeit* als Vorausſetzung für den Empfang 
echter Lehen ausbildete. Die Forderung der Rechts⸗ 
bücher, wonach lehensfähig nur derjenige ſein ſoll, der 
„von Vater und Großvater her von RNittersart iſt“ ?“), 
konnte ſich naturgemäß nur allmählich praktiſch durch— 
ſetzen; vaſallitiſche Lehen Bamberger Winiſterialen, die 
aber offenbar noch keineswegs „Ritter“ waren, kennen 
wir ſchon im 12. Jahrhundert?). Auch dieſe Entwicklung 
prägt ſich in den Kanzleibezeichnungen aus. Vereinzelt 
ſchon ſeit etwa 1150 wird der Ausdruck ministerialis durch 
fidelis, dilectus fidelis, fpäter „lieber Getreuer“ erſetzt. 
Da aber Grafen, Freie und Winiſterialen häufig unter 
den fideles zuſammengefaßt werden, ſo iſt es durchaus 
irrig, wenn Joetze dieſes Attribut als typiſch für die 
Miniſterialität in Anſpruch nehmen will?). Ihm liegt 


26) Heußler, Inſtitutionen des deutſchen Privatrechts I, 
Leipzig 1885, S. 172. 


17. 
28) S. 518, 521 — Zu beachten it, daß in geiſtlichen Ur⸗ 
kunden der Ausdruck fideles auch ſchlechthin für „Gläubige“ ge⸗ 
braucht werden kann. 
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überhaupt kein ſtändiſcher Begriff zugrunde. Während 
nämlich ministerialis das durch Geburtsrecht begründete 
Dienſtverhältnis ausdrückt, bezieht ſich fidelis auf die 
durch ein echtes Lehen bedingte Mannentreue. Der 
Ausdruck iſt aus der Reichskanzlei herübergenommen. 
In den Kaiſerurkunden des 11.—13. Jahrhunderts 
finden ſich regelmäßig Erz- und Suffraganbiſchöfe, 
Herzöge, Markgrafen und Grafen als regni principes 
nostri fideles oder fideles imperii zuſammengefaßt. 
Für den Gebrauch der Bamberger Kanzlei, fidelis- 
Lehenmann, nur ein typiſches Beiſpiel: 12372) beurkundet 
Biſchof Siegfried, daß dilectus fidelis noster Otto dux 
Meranie — ein Reichsfürſt! — ihm gewiſſe Lehen auf⸗ 
ſagte, die dieſer an ſeinen Winiſterialen Heinricus de 
Stritberc weiterverliehen hatte. Da dieſer meraniſche 
Miniſteriale ſomit auch im Lehens verhältnis zum Biſchof 
ſtand, bezeichnet ihn die biſchöfliche Urkunde folgerichtig 
ebenfalls als dilectus fidelis noster (d. h. episcopi); 
ebenſo nennt ihn der Herzog in ſeiner Gegenurkunde. 
Der Rechtsſtand, Reichsfürſt oder Minifteriale, ſpielt ſomit 
für die Anwendung des Attributs fidelis keine Rolle. 
Seine häufigere Verwendung ſeit dem 13. Jahrhundert 
für Winiſterialen zeigt deutlich die ſteigende Bedeutung 
der lehenrechtlichen gegenüber den geburtsrechtlichen 
Bindungen. Aber auch dieſer Begriff verblaßt in der 
Folgezeit und wandelt ſich zum Begriff für das all- 
gemeine Untertanenverhältnis ab. Wenn in den burg— 
gräflichen Lehenbüchern um 1400 Ausdrücke wie „unſer 
koch und lieber Getreuer“, „unſer turhüter und 
lieber Getreuer“ auftreten, ſo ſind darunter längſt 
feine ritterbürtigen Lehenleute mehr verſtanden ?). 


29) M 269/1567; Oefele, Neg. 662 a. 

30) Auf die Ausdrücke praefectus, castellanus, castrensis, 
officiatus, officialis, Burgmann, Amtmann gehe ich hier nicht 
ein. Es ſind reine Amtstitel ohne ſtändiſche Bedeutung. Joetze 
ſtellt ganz willkürlich S. 534 die castrenses (Burgmannen) den 
Zallingerſchen milites (ſiehe unten Anm. 40) gleich. 


(Schluß folgt.) 


Der Schutz des Familiennamens). 
Von Kammergerichtsrat Geh. Juſtizrat Dr. jur. Hans Delius. 


Der Familienname hat den Zweck, ſeinen Träger als 
Einzelperſon zu unterſcheiden und gleichzeitig als Mit- 
glied einer beſtimmten Familie äußerlich zu kennzeichnen 
(Reichsgericht 6. April 1898; Gruchot, Beiträge 42, 984). 

Familiennamen im Gegenſatz zu Vornamen beſtehen 
noch nicht lange; als ihre Entſtehungszeit wird das Wittel⸗ 
alter vom 14.— 16. Jahrhundert angenommen. Urſprüng— 
lich konnte ſich Jeder den Namen ſelbſt beilegen. Bis zur 
Einführung des preuß. Allgemeinen Landrechts (1794) 
galt in Deutſchland als Regel der Satz des gemeinen 
Rechts (lex un. de mutatione nominis IX, 25), daß 


) Schrifttum: Groſchuff-Eichhorn-Delius, Preußiſche 
Strafgeſetze, 2. Aufl., 1904. — Delius, Die Führung eines un⸗ 
richtigen Namens (Preußiſche Verwaltungs und Finanz⸗ 
zeitung 1924). — Planck, Staudinger, Fiſcher⸗Henle, 
Kommentare zum B. G. B. — Kommentar der Veichsgerichts⸗ 
räte zum B. G. B. — v. Kamptz-⸗Delius, Nechtſprechung des 
Reichsgerichts und des Kammergerichts. — Johow, Jahrbuch 
der Entſcheidungen des Kammergerichts in Sachen der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit. 

Abkürzungen: G. S. = Geſetzſammlung; A. L. R. Allge⸗ 
1 8 975 Landrecht; R. G. = Reichsgericht; K. G. = Kammer⸗ 
gericht. 


Jedermann ſeinen Namen nach Willkür ändern und 
vertauſchen könne, nur mußte dies geſchehen „sine 
aliqua fraude“, ohne betrügeriſche, unlautere Abſicht. 
Auch das A. L. R. ſteht in § 1440 a II, 20 noch auf 
dieſem Standpunkt, aber $ 14340 b geht ſchon weiter. 
Darnach ſoll demjenigen, welcher auch ohne unerlaubte 
Abſicht eines fremden Familiennamens unbefugterweiſe 
ſich bedient, dies bei Strafandrohung unterſagt, auch ſollen 
im Wiederholungsfalle die Strafen gegen ihn wirklich 
verhängt werden. Hier war nur die Annahme fremder 
Namen getroffen, womit gemeint waren Namen, die 
bereits von anderen gebraucht wurden, alſo nicht er— 
dichtete. Dies erhellt aus Š$ 1440a, der von einer 
öffentlichen Bekanntmachung für die „beleidigte Familie“ 
ſpricht. Alſo die willkürliche Annahme von Familien⸗ 
namen, welche nicht „fremde“ Namen waren, blieb auch 
nach dem A. L. R. immer noch geſtattet. Erſt die Ver⸗ 
ordnung vom 30. Oktober 1816 (G. S., S. 216) verbot 
jedem bei Strafe von 5—50 Talern, ſich eines ihm nicht 
zukommenden Namens zu bedienen. Die Kabinettsorder 
vom 15. April 1822 (G. S., S. 108) beſtimmt dann 
(nachdem zunächſt bemerkt iſt, daß es nicht nötig ſei, wegen 
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der Unabänderlichfeit der Familien- oder Geſchlechts⸗ 
namen eine weitere Verordnung zu erlaſſen), daß bei 
Vermeidung einer Geldbuße von 50 Talern oder vier- 
wöchentlicher Gefängnis- (jetzt Haft-Jitrafe Niemandem 
geſtattet ſein ſoll, ohne unmittelbare landesherrliche 
Erlaubnis ſeinen Familien⸗ oder Geſchlechtsnamen zu 
ändern, wenn auch durchaus keine unlautere Abſicht 
dabei zugrunde liegt. Dieſe Kabinettsorder beſteht 
auch jetzt noch zu Recht, was vielen, ja ſelbſt Behörden, 
unbekannt ift. Vgl. die bei Groſchuff-Eichhorn-Delius 
S. 38 angegebene Rechtſprechung des Reichsgerichts 
und des Kammergerichts. Sie gilt in den im Jahre 1822 
zu Preußen gehörigen Gebietsteilen. An Stelle des 
Landesherrn erteilte nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 
12. Juli 1867 (G. S., S. 1310) der örtlich zuſtändige 
Regierungspräfident die Erlaubnis zur Aenderung eines 
Familiennamens; nach der Verordnung vom 3. Nov. 
1919 (G. S., S. 177) ift jetzt in Preußen der Juſtiz⸗ 
miniſter zuſtändig. In Bayern iſt die Diſtriktspolizei⸗ 
behörde zuſtändig (Min. Bek. vom 27. Dez. 1899). Nach 
Artikel 25 des bayer. Polizeiſtrafgeſetzbuches vom 28. Dez. 
9555 wird die willkürliche Namensänderung mit Strafe 
edroht. : 

Es kommt garnicht felten vor, daß Perſonen einen 
fremden Familiennamen annehmen. Die Gründe ſind 
verſchieden, bald geſchieht es, weil ihnen der Name, 
insbeſondere ein adeliger, beſſer gefällt als der ihrige, 
bald weil ſie ein Recht auf ihn zu haben glauben und 
Wert darauf legen, als Angehörige der Familie nach 
außen hin betrachtet zu werden. Aber auch geſchäftliche 
Intereſſen (Firmenbezeichnung: $ 37 9. G. B.) können 
eine Rolle dabei ſpielen. Auch Schauſpieler, Künſtler, 
Artiſten uſw. pflegen fremde Namen zu annektieren. 
Es ſoll nun in den nachfolgenden Ausführungen gezeigt 
werden, welche Schutzmittel den berechtigten Namens 
trägern gegen dieſen Eingriff in ihre Rechte zuſtehen. 

Zunächſt können ſie Strafanzeige wegen Führung 
eines falſchen Namens erſtatten, dann bei der Polizei 
anregen, auf Grund des in ganz Preußen als ſog. 
inneres Staatsrecht geltenden § 10 ll, 17 A. L. R. 
durch polizeiliche Verfügung die Weiterführung des 
Namens zu verbieten, und endlich gemäß 8 12 B. G. B. 
im Wege des Zivilprozeſſes gegen den Betreffenden 
auf Unterlaſſung der Namensführung klagen. Das 
Reichsgericht (Zivilſachen 91, 265 u. 354) nimmt zwar an, 
daß eine Unterlaſſungsklage nicht gegeben ſei, wenn die 
Handlung durch Strafgeſetz verboten iſt, da dann ein 
Nechtsſchutz nicht nötig ſei. Das iſt aber nicht zutreffend. 
Alle 3 Mittel können vielmehr zu gleicher Zeit zur An— 
wendung gebracht werden; jedoch empfiehlt es ſich zu— 
nächſt Strafanzeige zu erſtatten oder die Polizei anzu= 
gehen, da ein Zivilprozeß ſtets mit großen Koſten ver- 
knüpft iſt. Als Streitwert wird gewöhnlich die Summe 
von 2000 Mark angenommen, wonach ſich die Gebühren 
des Gerichts und der Anwälte berechnen; in erſter 
Inſtanz iſt das Landgericht zuſtändig, bei welchem 
Anwaltszwang herrſcht. 

1. Strafanzeige. Nach 8 360 Ziff. 8 St. G. B. wird 
beſtraft, wer ſich einem zuſtändigen Beamten gegenüber 
(d. h. einem ſolchen, welcher das Necht hat, den richtigen 
Namen zu erforſchen) eines ihm nicht zukommenden 
Namens bedient. Da viele Leute vorſichtig ſind und 
im Verkehr mit Behörden den zu Unrecht angenommenen 
Namen nicht führen, ſo muß, um ihm beizukommen, auf 
die Kabinettsorder vom 15. April 1822 zurückgegriffen 
werden, welche die unrichtige Namensführung in der 
Oeffentlichkeit, im bürgerlichen Verkehrüberhaupt, verbietet. 
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Wer ſich auf einem Waskenball oder in einer Privat- 
geſellſchaft unrichtig benennt, iſt natürlich nicht ſtrafbar, 
denn Niemand erwartet, daß hier der richtige Name 
gebraucht wird. Anders liegt die Sache, wenn man ſich 
in das offizielle Fremdenbuch eines Hotels uſw., das 
alſo von der Polizei kontrolliert wird und nicht etwa 
nur launigen Ergüſſen der Gäſte uſw. dient, unter dem 
unrichtigen Namen einträgt. Eine Vebertretung des 
§ 360 Ziff. 8 St. G. B. liegt dann allerdings nicht vor, 
denn ein Gebrauch des Namens gegenüber einem zu— 
ſtändigen Beamten, nämlich dem Polizeibeamten, iſt 
durch die Eintragung in das Fremdenbuch nicht erfolgt, 
da dieſer § einen unmittelbaren Gebrauch vorausſetzt. 
Die Kabinettsorder von 1822 wird nun aber von den 
Gerichten einſchränkend ausgelegt; es ſoll erforderlich fein, 
daß der unrichtige Name mit dem Vorſatz angenommen 
wird, denſelben ſtatt des bisherigen ſtändig (nicht 
bloß vorübergehend) zu führen, denn das Geſetz habe 
die Fälle nicht treffen wollen, in denen Jemand ſich 
bei einzelnen Gelegenheiten einen anderen Namen bei— 
legt (vgl. R. G. Strafſachen 28, 344, und Johow 
20, C. 100). Dieſe Auslegung iſt zu eng; das Strafgeſetz 
wird damit illuſoriſch gemacht. Schon bei einem eine 
maligen Gebrauch kann eine Aenderung des Namens 
angenommen, insbeſondere die Abſicht feſtgeſtellt 
werden, ihn andauernd zu führen. Sonſt kann bei 
mehreren feſtgeſtellten Fällen nie Verurteilung erfolgen, 
weil eine beſtändige Führung nicht vorliegt. Der Ge— 
brauch eines Namens kann auch vorliegen, wenn man 
ſich ſelbſt zwar nicht ſo bezeichnet, wohl aber von 
anderen Perſonen ſo nennen läßt, ohne zu proteſtieren, 
ſodaß bei Dritten der Glaube erweckt wird, der Name 
ſei der ihm nach dem Geſetze zuſtehende; das bezieht 
ſich aber nur auf die Fälle, in denen der richtige Name 
nach Lage der Sache gebraucht zu werden pflegt. Wer 
ſich unter dem unrichtigen Namen anderen Perſonen 
vorſtellt, Viſitenkarten mit dieſem Namen abgibt, 
dieſe auch an der Wohnungstür anbringen läßt, bei 
Geſchäftsleuten unter dieſem Namen kauft und Rech— 
nungen erhält, auch der Poſt gegenüber ſich ſo bezeichnet, 
endlich in das behördliche Fremdenbuch in Hotels uſw. 
ſich einträgt, der „führt“ den Namen und kann ſich 
insbeſondere nicht damit entſchuldigen, daß er den 
Namen nur als Pſeudonym (Deckname) gebrauche, weil 
er Schauſpieler, Künſtler uſw. ſei. Derartige Perſonen — 
auf den Künſtlernamen kommen wir unten noch zurück — 
mögen, wenn das überhaupt ſchon für zuläſſig erachtet 
wird, ausſchließlich in ihren Berufsanzeigen, auf 
Theaterzetteln oder in den Kreiſen der Berufsgenoſſen 
den Namen führen, aber nicht im bürgerlichen Verkehr 
mit anderen Menſchen dann, wenn die Angabe des 
richtigen Namens erwartet wird (vgl. Delius a. a. O. 
S. 33 u. 49). 

Welches iſt nun aber der richtige Name? Maßgebend 
für die Frage, ob der Name der richtige ift oder rechts 
gültig geändert werden kann, iſt das Recht der Staats— 
angehörigkeit des Betreffenden, alſo das ſog. Perſonal⸗ 
ſtatut (R. G. Zivilſachen 95, 272; 103, 193). Wer alſo 
im Auslande rechtswirkſam ſeinen Namen geändert hat, 
darf ihn in Deutſchland führen, ſelbſt wenn er wieder 
Deutſcher geworden if (Jo how 28, C. 29). Da die 
Frau durch die Heirat Deutſche wird, iſt ausſchließlich 
das deutſche Recht maßgebend, ſollte fie auch ſchon 
bei der Eheſchließung den Entſchluß gefaßt haben, nach 
Schweizer Sitte ihren Mädchennamen dem Namen ihres 
Mannes anzufügen (Oberſtes bayeriſches Landesgericht 
25. Mai 1904, vgl. „Recht“ S. 329). Der Familienname 
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wird regelmäßig angeboren. Eheliche Kinder erhalten den 
Namen des Vaters, uneheliche Kinder eines Mädchens 
den der Mutter, einer Witwe deren Mädchennamen 
($ 1706 B. G. B.). Dasſelbe gilt von dem Kinde 
einer Ehefrau, deſſen Ehelichkeit angefochten iſt (88 
1593 ff. B. G. B.). Der Name kann aber geändert 
werden bei Frauen durch Verheiratung (S 355 B. G. B.), 
Rückgängigmachung der Ehe bei Nichtigkeit (§ 1323 
B. G. B.), bei Scheidung ($ 1577 B. G. B.); durch nach⸗ 
folgende Ehe der Eltern (8 1719 B. G. B.), durch Ehelich- 
erklärung ($ 1736 B. G. B.), durch Annahme an Kindesſtatt 
($ 1758 B. G. B.). Auch kann, wer eine uneheliche Mutter 
heiratet, deren Kinde ſeinen Namen beilegen. Iſt jedoch 
der Adoptionsvertrag nicht zu dem Zwecke der Begrün⸗ 
dung eines familienrechtlichen Verhältniſſes abgeſchloſſen, 
ſondern, wie dies recht oft vorkommt, lediglich um den 
Namen (nebſt Adel) des Adoptierenden zu erlangen 
(welcher Trick jetzt häufig angewendet wird, um die be- 
hördliche Erlaubnis zu Namensänderung, die vielleicht 
nicht erteilt wird, zu umgehen), ſo iſt der Adoptions⸗ 
vertrag nichtig. Wer trotzdem des Namens des Adop— 
tierenden ſich bedient, macht ſich nach der Kabinettsorder 
vom 15. April 1822 ſtrafbar (R. G., Strafſachen 28, 344; 
Johow 20, C. 100 und K. G. 15. Nov. 1909 bei 
v. Kamptz-Delius, Ergänz.⸗Bd. S. 207). 

Wit der Erlangung eines anderen Namens infolge 
eines namengebenden Aktes iſt der Verluſt des bis⸗ 
herigen Namens verbunden und die Führung des 
letzteren ſtrafbar. Es iſt auch nicht zuläſſig, daß die 
Frau ihren Mädchennamen dem Namen ihres Mannes 
anhängt, wie 3. B. es in der Schweiz üblich iſt. Da⸗ 
gegen iſt es einem Adoptierten geſtattet, dem neuen 
Namen ſeinen früheren Familiennamen hinzuzufügen, 
wenn nicht in dem Annahmevertrage ein anderes aus— 
gemacht ift ($ 1758 Abſ. 2 B. G. B.). Verbietet der Ver⸗ 
trag die Führung des früheren Namens nicht, dann 
iſt er dem neuen nachzuſtellen, ſodaß der neue Name 
doch als der Hauptbeſtandteil der Benennung erſcheint 
(N. G., IV. Zivilſenat, 27. Nov. 1924; Jur. Rundſchau 
1925, Nr. 312; R. G., Zivilſachen 109, 24%). 

Aenderung des Namens iſt auch eine veränderte 
Schreibweiſe, ſelbſt wenn der Klang des Namens bas 
durch nicht geändert wird, z. B. Aenderung von „tſch“ 
in „cz“, „ck“ in „k“ (man denke an die Familie v. Tres⸗ 
ckow), die polniſche Endſilbe „ki“ in „ka“ bei weiblichen 
Perſonen (vgl. Johow 20, C. 100). In der Ver⸗ 
waltungspraxis wird die Endſilbe „ka“ jetzt geduldet 
(vgl. Juriſtiſche Rundſchau 1926, Nr. 301). 

Auch die Verbindung eines anderen Namens mit 
dem bisherigen zu einem Doppelnamen (gewöhnlich wird 
der Geburtsort angefügt oder bei Frauen der Mädchen- 
name) iſt verboten (Johow 17, 471). In manchen 
Gegenden, z. B. in Weſtfalen, iſt es Sitte in bäuerlichen 
Kreiſen, daß der Mann den Namen der Frau, deren 
Beſitztum er erheiratet, annimmt. Das iſt ſtrafbar, mag 
auch im Einzelfalle Freiſprechung erfolgen, weil dem 
Manne wegen des ſchon ſeit Altersher beſtehenden Ge— 
brauches vom Gericht guter Glaube zugebilligt wird. 

Auch Abkürzung des Namens, z. B. Weglaſſen bei 
Doppelnamen, iſt eine unzuläſſige Aenderung. 

Nach Artikel 109 der Reichsverfaſſung, die ſeit dem 
14. Aug. 1919 in Kraft iſt, gelten alle Adelsbezeichnungen 
nur noch als Teile des Namens (N. G., Zivilſachen 103, 
191). Bürgerliche und adelige Namen ſind alſo in jeder 
Beziehung gleichgeſtellt; das bisherige Adelszeichen iſt 
nicht anders zu behandeln, als eine Silbe im Namen. 
Adoptierte, für ehelich erklärte und auch uneheliche 
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Kinder einer Adeligen erhalten alſo die Adelsbezeichnung, 
die allerdings eine ſolche nicht mehr iſt, ohne Weiteres. 
Bei Erwerb des Namens durch Heirat, Adoption, Ge— 
burt uſw. heißen aber weibliche Perſonen nicht Prinz, 
Freiherr oder Graf, ſondern erhalten den entſprechenden 
weiblichen Namen (Prinzeſſin uſw.). Sonſt müßte ja 
ein unehelicher Knabe einer Gräfin „Gräfin“ heißen 
(pal. Bayeriſches Oberſtes Landesgericht, 9. Okt. 1925; 
Jur. Nundſchau 1926, Nr. 301). Eine preußiſche Ver⸗ 
ordnung vom 3. Nov. 1919 (G. S., S. 179) hatte auch 
für uneheliche oder angenommene Kinder, ſofern Ge= 
burt oder Adoption vor dem 14. Auguſt 1919 erfolgt 
iſt, die nachträgliche Hinzufügung der Adelsbezeichnung 
geſtattet; dies iſt aber durch Verordnung des Staats- 
miniſteriums vom 12. Mai 1922 (G. S., S. 115) mit 
Wirkung vom 1. Juli 1922 ab aufgehoben worden. 
Die Betreffenden haben alip mehr als 2¼ Jahre Ge— 
legenheit gehabt, von der ihnen eingeräumten Ermächtigung 
zur Namensänderung Gebrauch zu machen. Ausländiſcher 
Adel wird in Deutſchland auch jetzt noch anerkannt 
(vgl. Nietſch im Verwaltungsarchiv 28, 327). 

2. Ein weiteres Schutzmittel gegen Gebrauch fremder 
Namen iſt die Anrufung der Polizei. Dieſe kann 
auf Grund des § 10 JI, 17 A. L. R. gegen den unbefugten 
Träger des Namens vorgehen. Allein die Polizei iſt 
auf dieſem Gebiete äußerſt vorſichtig. 

3. Wenn im Strafprozeß auf Grund der Rabinett3- 
order vom 15. April 1822 bzw. des § 360 Ziff. 8 St. 
G. B. kein Erfolg erzielt wird, bleibt als letztes Mittel 
nur der Klageweg vor den ordentlichen Gerichten 
übrig. § 12 B. G. B. beſtimmt: „Wird das Recht zum 
Gebrauch eines Namens dem Berechtigten beſtritten, 
oder wird das Intereſſe des Berechtigten dadurch ver— 
letzt, daß ein Anderer unbefugt den gleichen Namen 
gebraucht, ſo kann der Berechtigte von dem Anderen 
Beſeitigung der Beeinträchtigung verlangen. Sind 
weitere Beeinträchtigungen zu beſorgen, ſo kann er auf 
Unterlaſſung klagen.“ 

Das Namensrecht ift ein höchſtperſönliches Recht, 
das weder durch Nichtgebrauch des Klagerechts noch 
durch den Verzicht eines der berechtigten Träger für andere 
berechtigte Träger erliſcht. Die zur Führung des Namens 
erteilte Erlaubnis wirkt nur gegen den, der die Erlaubnis 
gegeben hat. Auch den Erben kann das Namensrecht 
nicht durch eine Rechtshandlung des Erblaſſers entzogen 
werden (R. G., Zivilſachen 42, 149; vgl. 29, 71). 

Befugt zur Klageerhebung iſt jeder berechtigte Träger 
des Namens. Es war früher ſtreitig, ob der Kläger 
eine phyſiſche Perſon ſein müſſe, oder ob auch Familien⸗ 
vereine zur Wahrnehmung der Intereſſen der ihnen 
angehörigen Familien auf Unterlafjung der Führung 
des Namens dieſer Familien klagen können. Das R. G. 
(Urteil vom 27. Nov. 1924; Jur. Rundſchau 1925, Nr. 312) 
hat auch ſolche Vereine für klageberechtigt erklärt. Der 
§ 12 B. G. B. ſtehe zwar in dem die Ueberſchrift „Natür⸗ 
liche Perſonen“ tragenden erſten Titel des von den Per- 
ſonen handelnden Abſchnitt des B. G. B., ſei aber auch 
auf juriſtiſche Perſonen anwendbar, insbeſondere auf 
ſolche, die den Namen einer natürlichen Perſon in ihrer 
Bezeichnung führen. Dem iſt beizutreten, denn ſolche 
Vereine haben regelmäßig nach ihrer Satzung die Auf— 
gabe, die gemeinſamen Intereſſen der Familie wahr- 
zunehmen. Aber man wird verlangen müſſen, daß die 
Vereine rechtsfähig ſind, alſo Korporationsrechte, z. B. 
als Stiftung, verliehen bekommen haben oder im 
Vereinsregiſter eingetragen ſind, denn nichtrechtsfähige 
Vereine haben kein aktives Klagerecht. Die Entſcheidung 


109 Familiengeſchichtliche Blätter. 
FFFFTTTTTTTCCTTTCTCTCTCTCTCTCTTTTTTbTTTTTTT＋T—1—T—TT—T—W—＋1WT——TTGTFTVTVTT＋TTT—T—T—T——— 


des R. G. iſt mit Freuden zu begrüßen, da nun nicht 
mehr ein einzelnes Witglied der Familie zu klagen 
braucht, ſondern die Geſamtheit das Namensrecht wahr- 
nehmen kann. Das R. G. (Urteil vom 17. Oktober 
1924, im „Recht“ 1925, Nr. 1) geht ſogar ſoweit, einer 
verheirateten Frau das Klagerecht zuzubilligen, wenn 
es den Schutz des Namens der Familie betrifft, aus 
der ſie ſtammt, deren Namen ſie alſo nicht mehr führen 
darf. Auch das iſt zu billigen. 

Erforderlich iſt, daß durch den unbefugten Gebrauch 
das Intereſſe des Namensberechtigten verletzt wird. 

er den Namen „Wüller“ oder „Schulze“ führt, kann 
bei der weiten Verbreitung des Namens regelmäßig 
kein Intereſſe daran haben, ob noch eine weitere Perſon 
exiſtiert, die berechtigt oder unberechtigt ſich des gleichen 
Namens bedient. Die Gerichte gehen aber bei der 
Forderung des Nachweiſes eines Intereſſes doch oft 
zu weit. In einem Falle hatte ein jüdiſcher Schau- 
ſpieler den Namen einer angeſehenen bürgerlichen 
Familie angenommen; die Klage eines Witgliedes der 
letzteren, eines höheren Beamten, iſt in allen Inſtanzen, 
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auch vom Reichsgericht abgewieſen, weil er nur be= 
hauptet habe, es ſei ihm peinlich von Freunden und 
Bekannten immer auf eine Verwandtſchaft mit dem Be⸗ 
klagten angeredet zu werden. Die Gerichte nahmen eine 
übertriebene Empfindlichkeit des Klägers an und erklärten, 
daß ein rechtsſchutzwürdiges Intereſſe nicht vorliege. 
Das war ein offenbarer Fehlſpruch, denn die Richter 
müſſen ſich in die Lage des Klägers verſetzen. Wer 
feinen Familienſinn hat und einer Familie mit ruhm— 
reicher Tradition und Geſchichte nicht angehört, dem mag 
eine ſolche Klage als „Marotte“ oder dergl. erſcheinen. 
Das geht aber nicht, denn der 8 12 B. G. B. ſchützt jedes 
Intereſſe, es ſei denn, daß Schikane oder dgl. ($ 226 
B. G. B.) vorliegt. Glücklicherweiſe hat das N. G. in 
feinem Urteile vom 17. Okt. 1924 („Recht“ 1925, Nr. 1) ſich 
auf einen anderen Standpunkt geſtellt und angenommen, 
daß — wie im Falle Juriſtiſche Wochenſchrift 1912, 
S. 338, Nr. 1 — das Intereſſe darin liegen könne, daß 
ein nachteiliger Irrtum über Familienbeziehungen bei 
dritten Perſonen verhindert wird. 
(Schluß folgt.) 


Die Kirchenbücher Nordſchleswigs. 


Von Dr. phil. Thomas Otto Achelis. 


Unter Nordſchleswig verſtehe ich diejenigen Teile 
des Herzogtums Schleswig, welche 1566, 1864/65 und 
1920 an Dänemark abgetreten wurden, ſowie die 1864/65 
an PBreußen-Öfterreich abgetretenen Gebietsteile Däne— 
marks, welche 1920 wieder an Dänemark kamen. Die 
Gebietsabtretungen umfaßten 
1566 1 Kirchspiel, 

1864 18 Kirchſpiele, 

1920 106 „ (114 Paſtoren), 220000 
der Gebietsgewinn umfaßte 

1864 15 Kirchſpiele, 13053 Einwohner, 6,74 geogr. Quadratmeilen. 
Im Mittelalter gehörte das Gebiet zu drei verſchiedenen 
Bistümern: Nipen, Schleswig und Odenſee, und dieſe 
verſchiedene Zugehörigkeit hat ihre Spuren hinterlaſſen 
bis auf den heutigen Tag. Deutſcher Einfluß hat ſich 
namentlich auf dem Gebiet des Bistums Schleswig 
geltend gemacht, wenig merkt man davon im Bistum 
Odenſee, zu dem Alſen gehörte, noch weniger im Bis— 
tum Ripen, das den Weſten des Landes umfaßte. 
Neben der alten kirchlichen Einteilung macht die poli⸗ 
tiſche Zugehörigkeit der Landesteile zum königlichen und 
zum herzoglichen Anteil ſich geltend. Endlich iſt als 
drittes Moment der Einfluß der Sprache zu werten. 
Plattdäniſch iſt die Volksſprache Nordſchleswigs, da⸗ 
neben findet ſich deutſch — früher niederdeutſch, ſeit der 
Witte des ſiebzehnten Jahrhunderts hochdeutſch — in 
den Städten. Daher iſt däniſch Kirchenſprache auf dem 
Lande in den Propſteien Apenrade, Hadersleben, Nord- 
tondern, Sonderburg und Törninglehn; nur das Kirch⸗ 
ſpiel Bau, das bis 1920 zur Propſtei Flensburg ge⸗ 
hörte, hatte vor 1850 deutſche Kirchenſprache (vor 1920 
einen däniſchen Gottesdienſt in jedem Monat). 

Kurze Angaben über 1. kirchliche, 2. politiſche Zu⸗ 
gehörigkeit und 3. deutſche Kirchenſprache gibt die fol⸗ 
gende Tabelle. Aus der Zuſammenſtellung ergeben 
ſich folgende Kombinationen, deren Reihenfolge der 
Stärke des Deutſchtums entſprechen dürfte: 

A. Vipen Königlich däniſche Kirchſpiele ub 
Odenſee Herzoglich 5 > 5b 
C. Schleswig Königlich + 3 9, 3 


20881 Einw., 6,07 Qu.⸗Meil. 
„ „3386 qkm; 


D. e PER u dänische Kirchſpiele 
chleswig I önigli 5 

E. (Sbenſer Herzoglich, gemiſchte v 

a) Städte: Apenrade, Hadersleben, Tondern, Sonderburg; 

b) Flecken: Lügenkloſter, Norburg; 

c) Dörfer: Gravenſtein, Uberg, Klipplef, Bau 


1, Ka, 5a 


| Propſtei | 1: | 25 3 
1. Apenrade Schleswig Herzoglich Apenrade 
Klipplef senin 
Gravenſtein 
2. Flensburg 9 Königlich Bau 
3. Hadersleben 5 5 Hadersleben gemiſcht 
A. Nordtondern ay Rw Herzoglich Sondern gemiſcht, 
a) Tondern, Lügumkloſter gemiſcht 
Uberg, Abel, ſeit 1739 
Hoyer, Jerp⸗ Uberg deutſch (gem.) 


ſtedt, Schads, 
Hoſtrup, Hoiſt, 
Rapitedt, Bül⸗ 
derup, Burkal, 
Tinglef, Uk, 
Enſtedt, Feld⸗ 
ſtedt, Rinkenis, 
Holebüll, Lü⸗ 
gumkloſter, 
Norderlügum, 
Brede. 

b) Ballum, Daler, b) Ripen 
Döſtrup, Em⸗ 
merlef, Medol⸗ 
den, Mögel⸗ 
tondern, Rand⸗ 
rup, Röm, 
Wiesby. 

5. Sonderburg 

a) Sonderburg, 
Kekenis, Bro⸗ 
acker, Nübel, 
Saatrup, 
Alderup. 

b) Inſel Alſenſb) Odenſen 
außer Sonder⸗ 
burg und Keke⸗ 
nis, Inſel 
Aerrö. 

6. Törninglehn 


Dänemark 


a) Schleswig Herzoglich Sonderburg gemiſcht 


Herzoglich Norburg gemiſcht 


Ripen Königlich 


14411 


Natürlich haben ſich dieſe Einflüſſe auch bei den 
Kirchenbüchern geltend gemacht. Für die den Bis⸗ 
tümern des Königreichs zugehörigen Gemeinden (Ab, 
5b, 6) war die Geſetzgebung des Königreichs maß⸗ 
gebend, für den königlichen Anteil führte das Neſkript 
vom 13. September 1646) Kirchenbücher ein (Fenjen- 
Wichelſen, Schleswig⸗ holſteiniſche Kirchengeſchichte IV 
207), am 9. April 1763 wurde ein beſtimmtes Schema 
vorgefchrieben?) und am 17. Oktober 1775 die Duplikate 
eingeführt (Zuſammenſtellung der Verordnungen im 
Repertorium der für die Herzogtümer Schleswig und 
Holſtein erlaſſenen Verordnungen und Verfügungen, Bd. 1, 
1840, S. 129 — 130). 

Die Einführung eines beſtimmten Schemas brachte 
in den Einzelheiten genauere Angaben, als ſie früher 
üblich geweſen waren, andererſeits enthalten die alten 
Kirchenbücher viel Intereſſantes aus Gemeinde und 
Umwelt, was nicht in das Schema paßt und daher in 
den neueren Kirchenbüchern fehlt. 

Eine Überficht über den Beſtand der Kirchenbücher 
in Schleswig⸗Holſtein hat der verſtorbene Propſt Witt 
ausgearbeitet. Das Wichtigſte daraus iſt von W. Jen⸗ 
ſen und H. Kochendörffer im 7. Band der Schriften 
des Vereins für ſchleswig-holſteiniſche Kirchengeſchichte, 
2. Reihe, 1923, Heft 4, S. 326—355, veröffentlicht wor⸗ 
den (vergl. dazu Wecken in den Familiengeſchichtl. 
Blättern, Ig. 22, 1924, Sp. 164). Im Folgenden werden 
der Beſtand von Kirchenbüchern, die vor der Verord— 
nung von 1646 begonnen find, angegeben (), im An⸗ 
ſchluß daran einige Ergänzungen zu dem Verzeichniſſe 
von Jenſen-Kochendörffer mitgeteilt (bezeichnet durch 
ein liegendes Kreuz X) und die Veröffentlichungen aus 
nordſchleswigſchen Kirchenbüchern nachgewieſen (I). 

1. Propſtei Apenrade. 
J. Apenrade 1631, Jordkirch 1574, Ofterlügum 1620. 
II. 1. Apenrade (ſeit 1631) vgl. Thomas Ries, Aus 
Alt-Apenrade, 1914, S. 12, 21ff. 

2. Enſtedt (1798) vgl. C. J. M. Poulſen im Kirke⸗ 
kalender for Slesvig Stift II (1864), S. 150ff. 

3. Feldſtedt (Reſcriptenbuch 1798) vgl. M. Moͤrk⸗ 
Hanſen in Kirkehiſtoriſke Samlinger, 2. Reihe, 
2. Bd., 1860, S. 356 — 366. 

A. Klippleff (1710) vgl. Moos in Sonderjydsk 
Maanedsſkrift 2 (1925), S. A3f. (Kirchenrech⸗ 
nung 1708 ff.), derſ. a. a. O. 2 (1925) S. 88ff. 
(1740 — 1744), derſ. a. a. O. I (192), S. 62 
(1666 ff.), derſ. a. a. O. 1 (1924), S. 74 ff. 

2. Propſtei Flensburg: Bau (1763). 
3. Propſtei Hadersleben. 
J. Aaſtrup 1574, Orenwatt 1640, Starup-Grarup 1592. 
II. 1. Aaſtrup 1574-1617 in Auswahl mit ausführ⸗ 
licher Einleitung herausgegeben von Thomas 
Matthieſen in Schriften des Vereins für 
Schleswig- holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. 
Reihe, 7. Band, 1925, S. 434—460; 1729 von 
Achelis daſ., S. 495-498. 

2. Alt⸗Hadersleben, 1666 - 1809, in Auswahl 
herausgegeben von Th. Hauch-Fausböll, 
Slesvigſke Kirkebogsuddrag, 1908, S. 223 bis 
252. Aber dies Buch und das alphabetifche 
Regifter ſämtlicher Amtshandlungen 1801 bis 


) Neu eingeſchärft in der e der Generaljuper- 
intendenten vom Jahre 1739, 

2) Für den königlichen e; 1769 auch für den gemein⸗ 
ſchaftlichen Anteil; für Alſen Refcript vom 1. Dez. 1812: Danske 
Samlinger IV a0 S. 274. 
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1900 ſiehe Familiengeſchichtliche Blätter 1925, 
Sp. 158. 

. Biert: X 1699. 

. Dalby: X 1726. 

. Hadersleben, Archiv-Verzeichniſſe X 1689 
(Reichs -Archiv Kopenhagen) und X 1715 
(Archivdepot Apenrade); Grabregiſter X 1781 
(Kirchenarchiv, Vorarbeiten von X 1757 im 
Stadtarchiv, Acta XII A); x 1737 bezw. 1759 
bis 1808 in Auswahl in däniſcher Aberſetzung 
herausgegeben von Th. Hauch-Fausböll, 
a. a. O. (1908) S. 1—222 (vgl. dazu Zeitſchr. 
f. Schleswig⸗holſteiniſche Geſchichte XXXVIII, 
175 leider ift die Aberſetzung oft recht fehler 
haft). 

6. Heils: X 1739. 

7. Hoptrup: Inventar X 1763 (nicht 1769). 

8. Oeddis: X 1669. 

9. Starup: (1592), ſ. Achelis in der „Heimat“, 
(Kiel) 1924, ©. 202. 

10. Stenderup: X 1656. 

11. Taps: X 1714. 

12. Weiſtrup: X 1690. 

13. Wonſild: X 1659. Auszüge herausgegeben 

von Mörk-Hanſen in Wisbechs Almanak 
1884 und 1886, von P. Eliaſſen in Vejle⸗ 
Amts⸗ ⸗Aarböger 1907, S. 101-103, 105 120. 
A. Propſtei Nordtondern. 
J. Döſtrup 1603, Hoiſt 1590, Uberg 1643. 

5. Propſtei Sonderburg. 

I. Atzerballig 1640, Hagenberg 1606, Norburg 1621, 

Nübel 1642, Sonderburg 1618. 

II. 1. Düppel: X 1693 (Louis Bobéèé, Sönderjydske 
Aarböger 1902, S. 241). 

2. Lysabbel: H. F. Rördam in Perſonalhiſtorisk 
Tidsſkrift 1 (1880), S. 161/92, 2 (1881) S. 10 
bis 39, 2. Reihe, 2. Bd., S. 286/93. 

3. Norburg, 1621—1776 in Auswahl heraus⸗ 
gegeben von E. Höyer, Möller in Danske 
Samlinger, 5. Bd. (1869/70), ©. 274/353; 6. Bd. 
(1870/71), S. 45/80, 137/85; Kirchenrechnungs⸗ 
buch. Klinker in „Sonderburger Heimatblätter“ 
IV, S. 81ff. 

6. Propſtei Törninglehn. 

J. Toftlund 1610. 
II. 1. Aggerſchau: X 1661—76 (Reichsarchiv Ropen- 
hagen). 

2. Arrild: 1714 (J. Fausböl, Winder fra Bran⸗ 
derup Sogn og Rooft, S. 154/55). 

3. Gramm: X 1730. — Lebensbeſchreibungen der 
Paſtoren P. C. Kragelund (* 1681, + 1751) 
und Frau Maria Eliſabeth geb. Stichelius 
(* 1684) und Sohn H. S. Kragelund (* 1720, 
T 1792). 

A. Hügum: 1659, mitgeteilt von Carl Matthieſen 
in Rirfehiftoriffe Samlinger 4. Reihe, A. Bd., 
S. 818ff. 

5. Rödding: Kirchenbuch 1809 verbrannt, |. Mar⸗ 
cuſſen, Optegrelſer fra Rödding, 1912, ©. 18. 

In einem Gebiet mit faſt ausſchließlich däniſcher 

Kirchenſprache ſollte man erwarten, daß die Rirchen- 

bücher auch in dieſer Sprache geführt ſind. Das iſt 

aber durchaus nicht allgemein der Fall. Die Stadt⸗ 
gemeinden haben bis 1851 deutſche Kirchenbücher ge— 
habt. Wo alte Kirchenbücher erhalten ſind, wie in 

Apenrade und Sonderburg, iſt die Sprache der Kirchen— 

bücher niederdeutſch. 


Ot Ez e 
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Lehrreich dafür iſt der Eintrag einer Beerdigung im 
Apenrader Kirchenbuch 1659: „Den 5. Aug. iſt des 9. 
Obriſten Leutenants H. Jacob Schrötern aus Panſe (2) 
bei Breitenſtein Söhnlein Ernſt Dieterich geſtorben und 
den 11. ejusdem alhie in der Kirchen in des Sel. 
Borgerm. Esmarch?) Begrebnis untergeſetzet worden ... 
jeines Alters 2 Jahr weniger 7 Wochen. Ick hebbe de 
Lyckpredigt .. . geholten in der Weißniſchen“) Sprache. 
For de Lycke na den Scholknaben gingen wy Prediger 
in 3 Paren alß ih?) und H. Jürgen“) in Feldſtede, 
9. Peters) in Fordfier und H. Canutug®) in Lügum, 
H. Peter“) in Rieſe und min mon Collega ); Na 
der Lycke der Amtman Brocktorf und Obriſter Konitz er 
. . . in der Kerken wart muſicirt up der Orgel ... und 
ſonſt keine Pſalmen geſungen ohne allein de Collect 
for dem Alter ...“ 

Das war, ſoweit das Kirchenbuch erkennen läßt, die 
älteſte gottesdienſtliche Handlung mit hochdeutſcher Pre— 
digt, aber der Eintrag iſt im weſentlichen noch nieder— 
deutſch 2). Und das iſt noch länger fo geblieben. Aus 
der Folgezeit notiere ich einige inhaltlich bedeutſame 

tellen: 

„(1660) 7. Januar de Klocke 3 in der Früheſtunde 
is in des B. Hans Magnuſen Huß als in ſinem 
Exilio geftorven H. Petrus Marthini Wardanus ), 
Paſtor in Jordtkier ſines Olders 57 Jahr weniger 6 
wocken, ſines Predigamts ouerſt 32 Jahr und 1 veren⸗ 
del; des ai. 1627 alſofort in S. Wichaelis is he ordi— 
neret worden“. 

(1660, eingetragen nach dem 31. Dezember) „NB. Idt 
ſtarff twar H. Jörgen Boiſen!) in Heldewat den 23. 
Nov., aber he wart begraben erſtlich den 28. Decemb. 
unde ſolches wegen der frembden Reuter, als Kayſerl. 
Pol. u. Eur Brandenburgiſchen. Gott der Herr erlöfe 
uns der mal eins von diſſen frembden Völkelrn) u. 
geue uns den Edlen Friden, Amen.“ 

Dieſer Eintrag muß Hd auf das Jahr 1659 be= 
ziehen, wie die Erwähnung der Kriegsunruhen beweiſt 
und folgende Stelle vom 11. Dezember 1659 beſtätigt: 


„Den 23. Nov. ſtarb H. Georgius Boetius Paſtor 
tho Heldwat u. Eckwat, ſines Predigampts 48 und ſines 
alders 70. Jahr“ 1). 


(1660). „Den 2. Jan. 1660 togen de letzten Polacken 
dorch diſſe Stedte in Holſtein und folgends gantz utt 
dem lande. Gott geue dat ſie nimmer in unſern vader— 
lande wedder geſehen werden“. 


3) Bürgermeiſter Clawes Esmarch, T 1610. 

4) S hochdeutſchen; bei Thomas Nies, Aus Alt-Apenrade, 
191, S. 23, iſt daraus — wohl durch Verſehen des Setzers — 
„in der maſuriſchen Sprache“ geworden! 

5) Georgius Hübſchmann, Paſtor und Propſt in Apenrade 
1631-1672. 

š 6) Georg Beyer, Paſtor in Feldſtedt (Propſtei Sondern) 
1660 


) Petrus Martini, Paſtor in Jordkirch (Propſtei Apen⸗ 
rade) 16271660. 

3) Canutus Brun, Paſtor in Oſterlügum (Propſtei Apen⸗ 
rade) 1641 1688. 

) Petrus Paulinus (Hegelund), Paſtor in Ries (Propſtei 
Apenrade) 1656—1706. 

10) Gemeint iſt der Diakonus in Apenrade, Johann Bran- 
dorf, 1656 1668. 

11) Niederdeutſche Einträge von 1643 und 1657 ſ. bei A. Sach, 
Herzogtum Schleswig III, 1907, S. 271. 

12) ſiehe Anm. 7. 

13) Georgius Boethius, Paſtor in Hellewatt und Ekwatt 
(Propſtei Apenrade) 16121659. 

14) Gleichzeitig mit dem Vater ſtarb armſelig auf einem 
Bund Stroh der Sohn Laurentius, dem Vater ſeit kurzem ad⸗ 
jungiert (Jenſen, Kirchl. Statiſtik, 1840, S. 288). 
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Deutſche Sprache findet fih in den Kirchenbüchern 
nicht nur in den Städten, ſondern auch auf dem Lande 
vielfach auf dem Gebiet des Schleswiger Sprengels. 

Das ältefte Kirchenbuch in Moltrup (Propſtei Haders⸗ 
leben) ift 3. B. deutſch geführt. In Feldſtedt (Propſtei 
Tondern) hat nach 1726 nur Paſtor Hoeck (1816-1826) 
die Kirchenbücher däniſch geführt”). In Klipplef war 
die Sprache der Kirchenbücher deutſch von 1666 bis 
1. Dezember 1850, dann däniſch bis 1899, deutſch 1900 
bis 1920, däniſch ſeit 1920. „Die Kirchenſprache in 
Klipplef iſt immer in der Hauptſache däniſch geweſen“ 
— ſchreibt Paſtor Moos“) —, „es muß daher wohl 
eine Veranlaſſung von außen geweſen ſein, welche die 
Paſtoren veranlaßte, deutſch in den Kirchenbüchern zu 
ſchreiben, von den kirchlichen Vorgeſetzten der Paſtoren 
oder von einem der Beſitzer des Gutes Sögaard, welche 
Patrone der Kirche waren. Es muß mühſam für die 
alten däniſchen Paſtoren geweſen ſein, die kirchlichen 
Handlungen in einer fremden Sprache einzutragen.“ 

Von dieſen „alten däniſchen Paſtoren“, welche die 
Kirchenbücher in Klipplef geführt haben, war kein ein- 
ziger in Dänemark geboren, ſondern alle im Herzogtum 
Schleswig, und dieſen „alten däniſchen Paſtoren“ 
machten auch die deutſchen Eintragungen keine Kopf— 
ſchmerzen, da ſie ja natürlich alle drei Sprachen be— 
herrſchten: lateiniſch, deutſch und däniſch; in den beiden 
zuletzt genannten Sprachen bekamen ſie ja auch durch 
die Predigten Abung, da zwar die Kirchenſprache „immer 
in der Hauptſache däniſch geweſen“ iſt, aber doch, wie 
wohl hervorgehoben zu werden verdient hätte, jeden 
dritten Sonntag deutſch gepredigt wurde. ; 

Es kam natürlich vor, wie es auch heute einen 
Menſchen paſſieren kann, der dieſe drei Sprachen be— 
herrſcht, wie es jeder muß, der ungeſtraft ſich mit 
Schleswiger Geſchichte beſchäftigen will —, daß man 
von einer Sprache in die andere hinübergleitet. Paſtor 
Moos führt aus dem Klipplefer Kirchenbuch an: 

„1681. Paa Ny Aars Dag Jes Jeſſens Sohn 
nomine Jes getauft.“ Das ſind alſo drei Sprachen, 
nur hätte Paſtor Woos das Däniſche nicht als Mo— 
dersmaalet (Mutterſprache) bezeichnen ſollen, ſondern 
als Folkemaalet (Volksſprache) — es ſei denn, daß er 
den Beweis liefern will und kann, daß der damalige 
Paſtor — es war Magifter Friedr. Joh. Niſſen — däniſche 
MWutterſprache gehabt hätte. 

Im übrigen ſteht dies Beiſpiel von drei Sprachen 
durchaus nicht allein, wie folgende unveröffentlichte Aus- 
züge aus dem Kirchenbuch in Aaſtrup (Propſtei Haders— 
leben) beweiſen mögen: 

(1741, 6. Sonntag nach Trinitatis) „des nachmittags 
hor. 2 parenterte ich zu Wonsbeck ex Eccl. 3, 2 über 
H. Conradi Zoegae toechterlein in den Pocken geſtorben“. 

(1745, 20. Juli) „om natten Klocken XI. bortſoft i 
Herren min allerkeriſte eniſte Broder Antonius Mon— 
rad... Doleo super Te, Frater! non quia dolendus, 
sed quia ablatus es... 

Mein Bruder! fo lang ich lebe bend ich Dein 
bald will ich auch gantz bey Dir ſeyn!“ 

(1708, 1. Sonntag nach Epiphanias) „Baptizatus est 
filius Niß Kierß no(m)i(n)e Lauritz, huilken Jeg holte 
til daabs. War etwaß rareß, in dem mein älteſter 
Sohn die Tauffe verrichtet, der jüngſte die Predigt, 
und der Vater das Kind gehalten“ ). 


16) Kirkehiſtoriſke Samlinger, 2. N., 2. Bd. (1860), S. 354, A. 1. 

16) Sönderjydsk Maanedsſkrift I (192), S. 74— 75. 

17) Ein ähnliches Beiſpiel von Breklum 1622/23 bei L. Hau⸗ 
ſtedt, Chronik von Bordelum ..., 1899, S. 132. 
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(1714) „den 19. May ſtarb unſer Schwager H. Jorg. 
Albrecht Freuchen Diaconus in Fridericia, og blef d. 
23 May begrafven, H. Vater war ſelf der tilſtede.“ 

1646 wurde im königlichen Anteil die Anlage von 
Kirchenbüchern verfügt, nachdem hier ſchon früher 
vielfach privatim Kirchenbücher geführt worden ſind 
(ſ. oben!). Die älteſte Verfügung, welche aber nicht 
unſer Gebiet betrifft, ſteht in dem „Emendations⸗Articul“ 
des Propſten Clüver in Süderdithmarſchen von 163115): 
„dieweil ein jeder Hirte feine Schaafe kennen ſoll, für 
welche Seelen er wachen und dem Ertzhirten Rechen— 
ſchaft geben muß, und ſolche Kundſchaft ohne Regiſter 
und fleißige Verzeichnung der Namen nicht woll zu er- 

18) Witt, Schriften des Vereins für Schleswig⸗Holſteiniſche 
Kirchengeſchichte, 2. Reihe, 6. Bd., 1914, S. 153. 
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langen, fo ſoll demnach ein jeder Pfarrherr und Pre— 
diger ein Verzeichnis haben aller ſeiner Zuhörer“. 

Wir haben in Vordſchleswig ſolche ausführliche 
Seelenregiſter in zwei Gemeinden — und das find, ſo⸗ 
weit mir bekannt, zugleich die einzigen Seelenregiſter in 
Schleswig-Holſtein: der Catalogus animarum parochiae 


Lygomonsis (= Oſterlügum, Propſtei Apenrade) ab 


animarum pastore Christo jesu mihi Canuto Brun com- 
missarum (1650) und die ſechs umfangreichen Rirchen- 
bücher von Johannes Rhüde in Wonſild (Propſtei 
Hadersleben) 16591707), eine ganz ausgezeichnete 
Quelle für die zweite Hälfte des ſiebzehnten Jahr- 
hunderts. 


10) Achelis, ebenda, 2. Reihe, 7. Bd., 1925, S. 492. 


Das Bürgerbuch von Bevergern (Weſtfalen) bis 1608. 


Von Dr. Friedrich Bamler. 


Dieſes Bürgerbuch befindet ſich heute in Privatbeſitz, 
aus dem es mir entgegenkommender Weiſe zur Einſicht⸗ 
nahme und Abſchrift überlaſſen wurde; ich teile nach— 
ſtehend die Namen aus den Jahren 1427 bis 1608 
mit. Bis zu dieſem Jahr iſt das Verzeichnis zweifel⸗ 
los von einer Hand geſchrieben, in einer Schrift, deren 
Charakter und äußeres Ausſehen ſehr viel Ahnlichkeit 
hat mit der wundervoll markanten Schrift des Kurfürſten 
Woritz von Sachſen vom Jahre 1542 (wiedergegeben 
bei Georg Mentz: Handſchriften der Reformations⸗ 
zeit, Bonn 1912, S. 30) oder eher noch mit der eben 
dort (S. 14 oben) wiedergegebenen Handſchrift Schenks 
vom Jahre 1536. Der Schreiber gehört zweifellos der 
2. Hälfte des 16. Jahrhunderts an, kann alſo die 
Einträge über die 91 Bürger aus dem Jahre 1427 und 
die gleich darauffolgenden 54 Namen der im Jahre 1478 
aufgenommenen Bürger nicht originaliter aufgezeichnet 
haben; ſein Buch kann vielmehr nur eine ſpätere Ab— 
ſchrift des urſprünglichen Verzeichniſſes darſtellen, das 
vielleicht dem auf S. 23 erwähnten, in der Nacht von 
Samstag auf Sonntag Jubilate (18./19. IV.) 1562 er⸗ 
folgten Brande zum Opfer fiel, der den ganzen Ort 
bis auf die Kirche und das Haus des Burggraven 
Cornelius Herdering einäſcherte. Damit ſtehen viel- 
leicht auch die Häufungen der Namen in früheſter Zeit, 
ſowie die über⸗-großen Pauſen, die zwiſchen den Auf⸗ 
nahmen nach dem jetzigen Befund des Buches anzu= 
nehmen wären, im Zuſammenhang, während beide, 
Häufungen wie Lücken, gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
immer mehr abnehmen, je mehr wir alſo in die eigene 
S. 11. 1427. Henrich Holtuelt 


Wolters Hermann 
Hermann Stuckenn 
Johann vum Velpe 
Johann Steuens 
Euerdt der peltzer 
Henrich de Wyſe 
Johann der Sadeler 
Euerdt Duer koip 
Coirdt Vynne, der olde 
Cordt Vynne, der Jonger 
Wolters Goedecke 
Johann Korte 

Berndt Korte 

Herman der Rode 

Otto Kock 


S. 12a. 


Diderich Hagebrugge 
Hermann Verinck 


Gerdt Hueßmans 
Stolte Johann 
Remfe Rembertink 
Diderich Warholſe 


Johann der Preſter 
Kampp Henrich 


Henrich Sayeler 


Cordt Bickermann 
Otto Hueß mann 
Jacob der Kremer 
Gerdt der Hornſhe 
Berndt Vrendt 
Vuncken Gerdt 
Johann Hoffrogge 
Johann Wygbann 


Johann Schoemaker 


Johann der Zwartte 


Berndt der Dekmaker 
Diderich der Kremer 


Zeit des Schreibers kommen, in der ſein Buch vielleicht 
das Urverzeichnis darſtellt; denn, nachdem es 1570 
nochmals eine große Anzahl von Bürgeraufnahmen 
bringt, führt es von 1573 an jährlich immer nur einige 
Namen auf, und die Jahre folgen einander mit ge— 
ringen Lücken. 

Da nun aber zu Anfang jedes der Jahre 1427, 
1478, 1500, 1540, 1560 und 1562 ausdrücklich er⸗ 
wähnt wird, daß die genannten Bürger in dem be— 
treffenden Jahre aufgenommen wurden, bleibt zur Er— 
klärung der Aufnahmehäufungen und Lücken kein anderer 
Ausweg, als anzunehmen, der Schreiber habe in man⸗ 
chen Jahren den Kopf der Liſte mit der das Jahr nennen⸗ 
den Formel weggelaſſen und die Bürger der folgenden 
Jahre ohne beſonderes Zeichen an das vorausgehende 
Jahr angeſchloſſen. Allerdings bleibt auch dann noch 
merkwürdig, daß 1540 nur 3 Bürger aufgenommen 
wurden, und die nächſte Seite gleich mit 1560 fortfährt, 
daß dann in dieſem Jahr an die 80 Namen folgen, die 
ſich nur bis 1562 erſtrecken könnten. Vielleicht alſo iſt 
der jeweils angegebene Termin nicht der Anfangs-, 
ſondern der Schlußpunkt der betreffenden Liſte, und die 
unter 1427, 1478, 1500, 1540 und 1560 aufgeführten Bürger 
waren bis zu dieſem Tage aufgenommen worden. Die 
Einführungsformel lautet: „In dem Jaer Dueſent Vyff⸗ 
hondert vund ſeſtich ſind diſe nabeſchreuene frye Borgere 
angeteickent vnnd Ingeſchreuenn, den Satersdach na 
Martini Episcopi“. Das Bürgerbuch reicht auf weiteren 
112 Blättern bis zum Jahre 1801; ich veröffentliche nach— 
ſtehend die Einträge bis einſchließlich des Jahres 1608. 
Johann van Zancen 
Hermann Speckmann 


S. 12 b. 

Johann Ketteler 
Gerdt Becker 

Gerdt Pam me 
Johann peters 
Johann Pinckerneell 
Johann Groue 
Johann van Werne 
Hinrich Stenneueldt 
Wernecke Schildt 
Dreeß Johann 

Die Becker 

Lyſenn Gerdt 
Berndt Smidt 
Preſters Otto 
Lübbert Swartte 
Hinrich Redeker 
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Enerdt Borftind 
dedefenn Hermann 
Johann Speckmann 
VBrowyn Smedinck 
Wolteke Hanneke 
Bruin Schroeder 
Vynnenn Berndt 
Tymmer Hinrich 
ohann Stenuoldt 
Albertt Koſters 
Johann Kennekynn 


S. 13a. 


Luſenn Hinrich 
Koppert Euerdt 
Hinrich Duerkoip 
Der hillige Gerdtt 
Gerdt Stortebecker 
Gerdt de Gu de 

u we Detmar 
De Schomaker 
Hermann van Node 
Johann van Almeloe 
Aßpellaen (2) Pernukueels 

ammen Jorgenn 
Funcke der Smedenn 
Ludeke Kock 
Hermann Peters 
Johann Aerenßberch 
Johann Wedder 
Gerdtt Huißmann 
Goede Kock 
Dellekenn Johann 
Thyeß Bodeker 
Johann Kote 
Hermann Kennekenn 
Gerdt vann Bremenn anders geheten de 

Lange 


S. 13 b. 


Johann Eppinck 
Grote Lange, Gerdes Dochter 


S. 14 a. 1478. 


Walckers Gerdtt 

Hinrich Smidt 

Hinrich Pelßer 

Strate Bernndt 

Berthold Schroder vnd ſyn Hußfrouwe 
vnd Kinder 

Claeß frederichs 

Euerdt Meynerdinck 

Johannes Molckenbuer 

Schoe Hanneke 

Hermen Conertt 

Ryckerdes Johann 

Pyper Hinrich 

Holßcher Mencke 

Hinricus Kramer 

Jacobus Sone, Gerdt 


i Kleine Mitteilungen. 


Geheimer Rechnungsrat a. D. Guſtav A. Seyler, als 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 


Styne Knuppers 

den Vredenn to Boikroden und ſynn 
Huißfrouwe 

Johannes Jacobes und ſynn Sonne 

Hinrich to der Haer und ſyn huißfrouwe 


S. 1A b. 


Hinrich Steenbicker 
Uffenbecke 

Hinrich Swartte 

Berndtt Becker 

Grundt Johann und ſyn huißfrouwe 

Johannes Remme, Koſter to Riejenbede, 
und Bertte, ſyn huißfrouwe 

Berndt Groue 

Gerdt de Picker 

Wernicke vnd ſyn Huißfrouwe Aleke 

Euerdt Schroeder, Bertholdes Shone 

Johann Pelßer 

Gerdtt Duerfoip 

Johann Wedder, Roleff van Lange 
Knecht 

Thomas Bloemendaell 

Johann Riſenbecke 

Hinrich Herſſchopinck 

Johann Storttebecker 

Johann Tympe 

Otte Hußmann, Hocker 

Meſter Johann Kock 

Johann van Swolle, de Junge 

Lambert Borſtinck, Kremer 

Johann Molckenbuer, de Junge 

Mefter Hermann Smidt 


anders geheten 


Hermann Nyemann, gnant Rodewyde 


Johann Steinfeldt 


S. 15 a. 


Gerdt vann Lengercke gnant Stein- 
houwer 

Johann Schroeder gnant Francke 

Deitthardt to Auerwetter gnant Picker 

Statius vann Beiſtenn, Steinhauwer 

Johann Eppinck, de Junge 

Hinrich Rodelmann gnant Wechter 


S. 15 b. 1500. 


Berndtt Smidt unnd ſyn Suißfrouwe 
Seweke 

Deittmar Wernicke 

Johann Kapall 

Helmicus Releffs 

Henrich Vynne 

Meſters Peters Sone 

Gerdt Eppinck 

Grundt Johann 

Berndt Wernicke 

Der junge Mefter Johann Kock 

Thonieß Schroeder van Elte 

Herman Hollinck 

Goedeke Molcken buer 


1926. Heft 1. 


Johann Kennekenn 
Gerdt Redeker 
Hinrich Portener 
Merſch Johann 


S. 16a. 1540 


Gerdt Cloppmann 
Berndt Wenneker 
Gerdt vann Benthem 


S. 16b. 1560. 
Corneließ Herderinck, Borchgraue 
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Berndt Meinerdinck, gnant Bruins 


Wolter Kappelenn 

Meſter Thonieß Schroeder 
Gerhardus Pulßkenn 

Hermann Greue von Hopften 
Hinrich Hoffrogge gnant Ruter 
Rottger Weuer 

Everdt Kennekenn 

Albertt Smedes gnant Becker 


[1560] 


Hermann Bente 

Peter Brande 

Meinecke de wehr 

Lam vann Duerenn 

Peter Stacij 

Berndt Smidt 

Hermann Koſter, gnant Koip 
Dirick Eppinck 

Johann de Wehr 


S. 17a. 

Ludeke Swartte 

Lambert Storck 

Wilhelm Nordinck, Jeger 
Johann vann Schwolle 
Gerdt Weſterinck 

Berndt Vinckell, Windemoller 
Hermann vann Linge 

Gerdt Eyliger 

Wech Hermann, de Alde 
Wech Hermann, de Jonge 
Henricus Munninck, Koſter 
Hermann Eppinck 

Johannes Bloemendaell 
Wolter Koenerdinck 

Albert Wittehaeke, Schoemaker 
Johann Dreyer 

Lueke Kremer 

Helmicus Werneke 

Lubbert Henſendorp, Huißkock 
Hinrich Haeſenkamp, Huißvogett 
Berndt Werninck 

Steffaenn Kremer 

Hinderich Heidemann 
Goedeke Molckenbuer 


(Schluß folgt.) 


| H 


Wünſche begleiten den auch heute noch über eine ſeltene Friſche 


Heraldiker und Genealoge in weiteſten Kreiſen bekannt, hat am 
19. März 1926 in Berlin ſein 80. Lebensjahr vollendet. Wenn 
auch die Familiengeſchichtlichen Blätter ihn nicht zum Kreis 
ihrer engeren Witarbeiter rechnen dürfen, ſo halten wir es doch 
für angebracht, ſeiner in aufrichtiger Würdigung ſeiner großen 
Verdienſte zu gedenken. Aus Unterfranken ſtammend, hat 
Seyler im Fahre 1869 mit Friedrich Warnecke und Maximi⸗ 
lian Gritzner den Verein „Herold“ ins Leben gerufen. Schon 
die Gründung dieſes Vereins genügt, um in der Geſchichte der 
Genealogie den Namen Guſtav A. Seylers dauernd zu nennen. 
Aber auch in ſonſtiger Weiſe hat er immer wieder an der Ver— 
tiefung unſerer Wiſſenſchaft und der ihr naheſtehenden Grenz— 
gebiete gearbeitet: die „Geſchichte der Heraldik“, die „Geſchichte 
der Siegel“, die Leitung der Abteilung „Bürgerliche Wappen“ 

im „neuen“ Siebmacherſchen Wappenbuche und die jahrelange 
Schriftleitung des genealogiſchen Teils des Münchener Kalenders 
beweiſen zur Genüge, was wir an ihm haben. Unjere beiten 


des Geiſtes und Körpers verfügenden Gelehrten in die Zukunft! 
Dr. Wecken. 
Auguſt Sperl, Direktor des Bayeriſchen Staatsarchivs in 
Würzburg, in dem Kreiſe der deutſchen Familiengeſchichtsforſcher 
bekannt und geſchätzt, iſt am 7. April 1926 verſtorben. Unſere 
Wiſſenſchaft hat durch den Tod dieſes Mannes, der ſich nicht 
wenig auch als Verfaſſer hiſtoriſcher Romane und Erzählungen 
einen Namen gemacht hat, ungemein viel verloren. Ganz be⸗ 
ſonders aber ſind wir in Trauer, weil er ſich mehr als einmal 
als Mitarbeiter unſerer Familiengeſchichtlichen Blätter betätigt 
hat, ſo letzthin noch durch die ausführliche Beſprechung der 
Familiengeſchichte von Arnim, die auf Sp. 334—336 des Jahr⸗ 
gangs 1925 unſerer Zeitſchrift zum Abdruck kam, und deren 
Manufſkript ſchon von einem Kranken niedergeſchrieben wurde. 
Auch der Name Auguſt Sperls wird in der Geſchichte der Genea⸗ 
logie ſtets als der eines Vorkämpfers genannt u 20 
r. Wecken. 
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Familiengeſchichtliche Blätter. 2%. Jahrgang. 1926. Heft A. 
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Scharnhorſt in Göttingen. — In dem Kirchenbuch von, 


St. Nikolai in Göttingen, das jetzt beim Pfarramt St. Johannis 
aufbewahrt wird, fand ich kürzlich zwei Einträge, die allgemeines 
Intereſſe haben können: am 27. VI. 1669 wird Hans Joachim, 
Sohn des Soldaten Joachim Scharnhorſt, getauft, und am 
17. III. 1670 wird des gen. Soldaten Frau, die namentlich nicht 
genannt wird, beerdigt. — Es muß 3. Z. noch dahingeſtellt bleiben, 
ob der Soldat Joachim Scharnhorſt zu der aus Bordenau ſtam⸗ 
menden Familie ſeines Namens gehört, dem der bekannte General 
entſproſſen iſt (ſiehe Deutſches Geſchlechterbuch Bd. 30, 1918, 
S. 233ff.). Major a. D. Ludwig v. Schmoller. 


Die Vorfahren Schopenhauers. — Im „Zehnten Jahre 
buch der Schopenhauer⸗Geſellſchaft“ (Heidelberg: Carl 
Winter 1921) iſt in einem Aufſatz Franz Mockrauers „Zur 
Biographie Arthur Schopenhauers“, der verſchiedene kleinere 
Beiträge umfaßt, zum erſten Mal auch Ausführlicheres über die 
Vorfahren des Philoſophen mitgeteilt. Es handelt ſich dabei 
im weſentlichen um den nur wenig gekürzten Abdruck zweier 
ſehr inhaltreicher, von einem entfernten lebenden Verwandten 
(Richard Schopenhauer) zur Verfügung geſtellter alter Familien⸗ 
aufzeichnungen. Nach dieſen (ſiehe aber den Schluß des zweit⸗ 
letzten Satzes der hier für unſere Zeitſchrift gegebenen Mitteilung!) 
iſt der älteſte Vorfahr aus jenem Geſchlecht Schopenhauer, das 
den aus Danzig ſtammenden Philoſophen mit einſchließt, ein 
etwa um 1550 geborener im weſtpreußiſchen Fürſtenau anſäſſiger 
Salomon Schopenhauer, deſſen Nachkommen bis auf gegen- 
wärtig noch Lebende jetzt bereits ziemlich genau feſtſtehen. Da 
ferner von den direkten Vorfahren des Denkers auch die Namen 
der Frauen (mit Ausnahme allein der von Salomon Schopen- 
hauer und einer einzigen weiteren) bekannt ſind, ſo iſt zugleich 
ſchon nicht unerhebliches Material zu einer Ahnentafel 
Arthur Schopenhauers gegeben. Der ganze Beitrag (auf 
S. 81/88 des Jahrbuches) läßt jedoch erkennen, daß nach ſtreng 
genealogiſcher Methode — vor allem auch, was ſyſtematiſche 
Archivalien-, ja ſelbſt Kirchenbücherbenutzung anbetrifft — 
offenſichtlich noch nicht geforſcht worden iſt, alles vielmehr — 
trotz eines Auszuges aus Protokollbüchern in Marienburg (S. 
82) und trotz Entdeckung eines Geburtsbriefes im Danziger 
Staatsarchiv (S. 87/88) — den Charakter eines bloßen Ver⸗ 
ſuches von genealogiſch eigentlich nicht Geſchulten trägt; und 
darum zeigt denn auch eine als „Stammbaum“ bezeichnete 
Zuſammenſtellung (auf S. 82) — ganz abgeſehen vom Nicht⸗ 
gebrauch der üblichen Zeichen — eine in genealogiſch-wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht ſehr ungenügende Form. Es wäre nun 
außerordentlich zu begrüßen, wenn geübte Genealogen (fo viel⸗ 
leicht Mitglieder der „Geſellſchaft für Familienforſchung, 
Wappen- und Siegelkunde“ in Danzig, da nämlich die Vor⸗ 
fahren, auch die weiblichen — ſoweit ſich ſehen läßt — durchweg 
aus Weſtpreußen ſtammen), ſich dazu bereit fänden, ausgehend 
und unter Benutzung von dem im „Jahrbuch“ wiedergegebenen 
Material, ſowohl eine Ahnentafel des Philoſophen als auch eine 
Stamm⸗ oder Nachfahrentafel des weſtpreußiſchen Schopenhauer- 
Geſchlechts auszuarbeiten. — Die Legende von der Ein⸗ 
wanderung der Schopenhauers aus Holland, an die der 
Denker ſelbſt Zeit ſeines Lebens glaubte, iſt ja bereits ſeit 1910, 
dem Erſcheinungsjahre der 3. Auflage von Gwinners Bio⸗ 
graphie, durchaus erledigt, da einige kürzere Mitteilungen jenes 
ſchon erwähnten Richard Schopenhauer hier erſtmalig konnten 
verwendet werden, und ein Zweifel an der Beheimatung in 
Weſtpreußen danach nicht mehr möglich war (ſiehe S. 2 des gen., 
bei F. A. Brockhaus in Leipzig verlegten Werkes); an dieſer 
Stelle iſt übrigens ferner zu leſen, daß bereits im Jahre 1439 
vor dem Danziger Schöffengerichte ein Erasmus Schopenhauer 
als Vormund erſcheint. — Schließlich ſei noch beiläufig erwähnt, 
daß mir ſelbſt vor kurzem für die Zeit von 1727 bis 78 — gelegent⸗ 
lich anderer Nachforſchungen — mehrere Schopenhauers in 
Hamburg (Kirchſpiel St. Jacobi) begegnet find; weitere Ver⸗ 
folgung der Spuren zu geeigneter Zeit, die ich mit freundlicher 
Unterſtützung von Dr. Hans Kellinghuſen vorzunehmen ge- 
denke, wird hoffentlich klarſtellen, ob es bei dieſen Namensträgern 
— was immerhin möglich wäre — um verſprengte Glieder des 
weſtpreußiſchen Schopenhauer⸗Geſchlechts ſich handelt. 

: Lehrer Rudolf Borch. 


Die in der Kurmark Brandenburg anſäſſigen Kupfer⸗ 
ſchmiede bildeten ein Gewerke, das 1608 vom Kurfürſt Fried⸗ 
rich Joachim ſein erſtes Privileg erhielt. Der ſchon im Jahre 
1532 errichtete Kupferhammer in Eberswalde war der Ort der 
Hauptverſammlungen dieſer Zunft, wo die ihr angehörenden 
Meiſter bis Witte des 19. Jahrhunderts zuſammenkamen. Das 
älteſte „Meiſterbuch“ beginnt mit dem Jahre 1712; die Namen 
daraus bis in die 70er Jahre des 18. Jahrhunderts veröffentlicht 
Rudolf Schmidt als wertvollen Beitrag zur märkiſchen Zunft⸗ 


geſchichte in der von ihm herausgegebenen Halbmonatsſchrift für 
Heimatkunde und Heimatpflege „Brandenburg“, Jahrgang 4 
Eberswalde 1926, S. 66—68. Dieſe Zeitſchrift enthält überhaupt 
eine Fülle von Mitteilungen, die gerade auch der Familien- 
forſchung dienen können, ſodaß jeder auf märkiſchem Boden 
arbeitende Familiengeſchichtsforſcher den reichen Inhalt der mit 
Bildern geſchmückten Hefte der „Brandenburg“ genau verfolgen 
ſollte. Dr. Wecken. 


Ueber den Adel im Kraichgau und in deſſen Umgebung 
hat Moritz von Rauch in der Zeitſchrift für die Geſchichte des 
Oberrheins, N. F. Band 39, S. 145—462, eine ſehr intereſſante 
Veröffentlichung gebracht. Im Jahre 1590 wurde, 16 Jahre nach 
dem Tode des Heilbronner Syndikus Stefan Feyerabend, ein 
Werk veröffentlicht, worin dieſer den „Feierabend“, d. h. den 
Tod der ihm bekannten Perſönlichkeiten von Adam an bis zu 
ſeinen Zeitgenoſſen in lateiniſchen Diſtichen beſingt. Das Buch, 
das den Titel: „De Feierabetho, omium rerum socio ac fine, 
carmen temporarium“ führt, iſt 1699 in Helmſtedt nochmals auf⸗ 
gelegt worden. Gerade über den Adel des Kraichgaus und 
ſeine Nachbarſchaft war der Verfaſſer gut unterrichtet, denn er 
war der rechtliche Vertreter der Kraichgau-Ritterſchaft und des- 
halb wohl mit vielen ihrer Witglieder näher bekannt. Die 
Feierband⸗Verſe bringen manche Einzelheiten über Lebens⸗ 
ſtellung, Charaktereigenſchaften und Liebhabereien der einzelnen 
Perſonen, zumal aber auch über ihre Stellung in Glaubens⸗ 
fragen, ſodaß man wohl von einer recht wertvollen Quelle 
ſprechen kann, die durch v. Nauchs Verdienſt der Vergeſſenheit 
entriſſen worden iſt. — v. Rauch hat auch im letzten (15.) Heft 
des Hiſtoriſchen Vereins Heilbronn, 1925, verſchiedene familien- 
geſchichtliche Aufſätze veröffentlicht, die ebenfalls der Beachtung 
weiterer Kreiſe wert find. So behandelt er auf S. 13—56 eins 
der bedeutendſten unter den Heilbronner Geſchlechtern, die Erer, 
die mindeſtens von 1310 bis 1592 in Heilbronn und noch bis 1636 
außerhalb Heilbronns nachzuweiſen find. Auf S. 57—9% berichtet 
v. Rauch über die Heilbronner Kauf- und Ratsherrenfamilie 
Orth, die im Jahre 1533 aus der Wetterau in Heilbronn ein⸗ 
gewandert iſt und hier erſt im Jahre 1915 erloſch, während ein 
Stuttgarter Zweig heute noch lebt. Schließlich finden ſich reiche 
familiengeſchichtliche Ausführungen an gleicher Stelle auch in 
dem 3. Aufſatz des gen. Verfaſſers über die Familie Titot 
(S. 95—132), die aus dem Herzogtum Lothringen ſtammte, nach 
dem württembergiſchen Mömpelgard kam und von dort aus 1717 
nach Stuttgart überſiedelte. Die Familie ſtarb im Mannesſtamm 
1906 mit dem früheren Kaufmann Emil Titot in Mannheim 
aus, der am 10. November dieſes Jahres in Weinsberg unver— 
heiratet verſchied; die letzte Trägerin des Namens war ſeine 
Schweſter Fanny, die am 4. Februar 1920 im 86. Lebensjahre 
in Heilbronn verſtarb. Dr. Wecken. 


Heimatfurs in Wertheim am Main. — In der Zeit vom 
18.— 22. Okt. 1925 hielt der Landesverein Badiſche Heimat, der 
ſeit dem vergangenen Jahre neben ſeiner bisherigen Tätigkeit 
auf dem Gebiete der Volkskunde, ländlicher Wohlfahrtspflege, 
des Heimat⸗ und Denkmalsſchutzes auch die Familienforſchung 
in ſeinen Aufgabenkreis einbezogen hat, in Wertheim am Main 
einen ſeiner beliebten Heimatkurſe ab. Kam bereits in der Ber 
grüßungsanſprache des Vertreters des Hiſtoriſchen Vereins Alte 
Wertheim, des Kirchenrats Dekan Camerer, die hohe Bedeu⸗ 
tung der Familienforſchung für unſer Volkstum zum Ausdruck, 
ſo behandelte Landrat Paul Strack in einem beſonderen Vor⸗ 
trag „Heimat⸗ und Familienforſchung mit beſonderer Rüdjicht 
auf Wertheim“. Es wurde dabei darauf hingewieſen, daß die wert⸗ 
vollen, bis 1556 zurückreichenden evangeliſchen Kirchenbücher noch 
immer der Regiſtrierung harren und die ſehr wichtigen Beſtände 
der drei Fürſtlich Löwenſteinſchen Archive erſt zu einem ſehr ge⸗ 
ringen Teil geordnet ſind. An Hand von Beiſpielen wurde 
dargelegt, wie zahlreiche Familien, die ſchon im erſten Kirchen⸗ 
buch erſcheinen, noch heute in Wertheim leben, und an Hand 
des Weckenſchen Taſchenbuches und der Spohrſchen Praktikum⸗ 
hefte die Wege der praktiſchen Familienforſchung gewieſen. An 
dieſen Vortrag ſchloß ſich ein Vortrag des 1. Landesvorſitzenden 
der „Badiſchen Heimat“, des Freiburger Univerſitätsprofeſſors 
Dr. Eugen Fiſcher über „Familienforſchung und Vererbung“. 
Es war ganz beſonders wertvoll, die Ausführungen dieſes Ge- 
lehrten, eines der beiten Kenner der biologiſchen Vererbungs⸗ 
lehre, zu hören, der in eigenen Forſchungen und Verſuchen in 
Südweſtafrika die Anwendbarkeit der Mendelſchen Geſetze auf 
den Menſchen nachgeprüft und nachgewieſen hat. Die Beteiligung 
an dem Heimatkurs aus Wertheim und Tauberbiſchofsheim wie 
auch anderen Orten der Umgebung war eine ungemeine, au 
die beiden fürſtlichen Standesherrſchaften waren durch Fürſt 
Ernſt zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg nebſt Gemahlin und 
Fürſt Alois zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg vertreten. St. 
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Das zweite umfangreiche, für den Heraldiker höchſt leſens⸗ 
werte und durch zahlreiche Abbildungen beſonders reich aus⸗ 
geſtattete Heft des 2. Jahrgangs (1925) der Zeitſchrift „Die 
Gebrauchsgraphik“ (Monatsſchrift zur Förderung künſt⸗ 
leriſcher Reklame, Berlin: Phönix⸗Verlag) mit dem Untertitel 
„Amtliche Graphik des Reiches und ihre Auswirkung auf 
Kunſt und Handwerk“ enthält auf S. 33—43 einen längeren Aufſatz 
aus der Feder von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz: 
»Der Neichsadler, eine heraldiſche Betrachtung“, die uns 
ganz beſonders intereſſiert. In eingehendſter Weiſe wird über die 
Geſtaltung des alten Reichsadlers und über die Beſtimmungen 
für die Darſtellung des neuen Hoheitszeichens des deutſchen 
Reiches (nach der Verordnung über das Reichswappen und den 
Reichsadler vom 11. Nov. 1919) berichtet und dabei insbeſondere 
die Notwendigkeit der künſtleriſchen vollen Freiheit bei der Ge— 
ſtaltung des neuen Neichsadlers betont. Neben der wappen⸗ 
geſchichtlichen und wappenkünſtleriſchen Betrachtung, welcher man 
nur voll und ganz zuſtimmen kann, bietet der Verfaſſer, was 
ganz beſonders hervorgehoben werden ſoll, eine Zuſammenſtellung 
der Nechtsſätze über Schutz und gegen Mißbrauch des Veichs⸗ 
wappens, wie ſie in dieſer Vollſtändigkeit wohl neu und grund⸗ 
legend ſein dürfte. Die dem Artikel begleitenden Abbildungen 
verſchiedener RNeichswappen find vom Herausgeber, dem VNeichs⸗ 
kunſtwart Dr. Nedslob, beigefügt worden. 

Jeder Fachmann und ausübende Künſtler kann aus den 
das Thema erſchöpfenden Ausführungen, die den Sinn für 
wappenmäßige Vichtigkeit und Schönheit in bezug auf Neichs⸗ 
Wappen und NReichsadler fördern helfen ſollen, nur Nutzen ziehen. 
Ich habe das reich ausgeſtattete Heft mit großem Genuß geleſen 
und bin um viele Anregungen reicher geworden. 

Profeſſor Oskar Noick. 


In den „Heraldiſchen Mitteilungen“ des Vereins „Zum 
Kleeblatték in Hannover (Jahrg. 35, 1926, S. 2-3) bringt 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz einen wichtigen Auf⸗ 
las: „Das Wappen des Reichs und der Länder“ mit Ab⸗ 
bildungen und Zeichnungen von Prof. Oskar Voick. Wir weiſen 
auf dieſen Aufſatz beſonders hin, weil er für die ſämtlichen 
Staatshoheitszeichen den Wortlaut der amtlichen, in Geſetzen, 
Verordnungen, Bekanntmachungen oder Auskünften der zuſtän⸗ 
digen Stellen enthaltenen Vorſchriften über die betreffenden 
Wappengebilde und -bilder bringt, und weil die von 
Oskar Voick beigegebenen Abbildungen mit dieſem Wortlaute 
nicht nur durchweg in vollkommenem Einklange ſtehen, ſondern 
auch ſo eng, als es für einen Wappenkünſtler möglich iſt, ſich 
an die amtlichen Vorlagen anſchließen, jo daß die nun vor⸗ 
liegende Veröffentlichung als eine einwandfreie Nachſchlage⸗ 
gelegenheit angeſehen werden kann. St. 


— 


OH 


Oswald Spohr: Wie beginnt man familiengeſchichtliche 
Forſchungen? (= Praktikum für Familienforſcher, Heft 1.) 
ee Auflage. Leipzig: Degener & Co. 1926. 16 S. 

de 5 
Vor faſt zwei Jahren beſprach Peter v. Gebhardt in den 

Familiengeſchichtlichen Blättern (Jg. 22, 1924, Sp. 99) die erſte 
Auflage dieſes Spohrſchen Büchleins und damit das erſte Heft 
der Praktikumreihe überhaupt. Heute kann ich die 3. erweiterte 
Auflage anzeigen, nachdem die Praktikumhefte, an deren Spitze 
es ſteht, einen Erfolg gehabt haben, der für familiengeſchichtliche 
Veröffentlichungen, zumal methodiſchen Inhalts, im Voraus 
nicht geahnt werden konnte. Dieſe Hefte haben — bei ihrem 
mehr volkstümlichen als rein wiſſenſchaftlichen Inhalt — den 
größten Verdienſt daran, daß der Sinn und das Intereſſe an 
familiengeſchichtlichen Forſchungen in immer weitere Kreiſe des 
deutſchen Volkes dringt. Und deshalb möge auch weiter ein 
guter Stern über den Heften ſtehen, der gerade diejenigen führen 
ſoll, die erſt anfangen, ſich dem zu widmen, das uns ſchon längſt 
zu eigen geworden iſt. Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg: Aber Ahnen⸗ 
forſchung. (= Praktikum für Familienforſcher, Heft 14.) 
Leipzig: Degener & Co. 1926. 25 S. 8%. 1.50 Mk. 

Im vorliegenden Heft hat der Verfaſſer, der den Leſern der 
Familiengeſchichtlichen Blätter bereits durch mehr als eine gehalt⸗ 
reiche Arbeit bekannt iſt, nicht nur in erſchöpfender Weiſe und 
mit ſtaunenswerter Beleſenheit, eingehender Sachkenntnis und 
logiſcher Schärfe des Urteils die bisherigen Methoden und Ziele 
der Ahnenforſchung zuſammengefaßt; er hat auch, ausgehend 
vom Studium und weitgehenden Ausbau ſeiner Ahnentafel 
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Familienanthropologiſche Forſchungen find nicht zum 
wenigſten ſeit dem Erſcheinen des Buches von Walter Scheidt: 
„Einführung in die naturwiſſenſchaftliche Familienkunde“ 
(München 1923, vergl. die Beſprechung von v. Klocke in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern, Jahrgang 21, 1923, Spalte 
57—58 und 59—60) beliebt geworden, allerdings zumeiſt im 
Hinblick auf raſſenkundliche und ähnliche Beſtrebungen und im 
Intereſſe deutſcher Familien. Es wird deshalb intereſſieren, 
daß nach einer Mitteilung in der Zeitſchrift „Jüdiſche Familien- 
Forſchung“, Ig. 2, Nr. 1 (März 1926), S. 127 Velis Zanelli, 
Profeſſor an der Univerſität Padua, durch einen unter den 
Juden in Europa verbreiteten Aufruf die Sammlung von 
Bildern lebender und geſtorbener Kohaniten und Leviten ver⸗ 
anlaßt hat, um durch deren phyſiognomiſches Studium die 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen des unter Leitung Dr. Enricho 
Tedeſchis ſtehenden anthropologiſchen Inſtitutes in Padua zu 
fördern. Dr. Wecken. 


Namensgeſchichtliche Preisaufgabe. — Aus der Rubenow⸗ 
Stiftung an der Univerfität Greifswald wird ein Preis von 500 
Mark für die beſte Bearbeitung folgender Aufgabe ausgeſetzt: 
Die mittelalterlichen Familiennamen einer pom⸗ 
merſchen Stadt ſollen auf Grund des archivaliſchen 
und gedruckten Materials hiſtoriſch und ſprachlich 
unterſucht und dargeſtellt werden. Die Einſendung muß 
ſpäteſtens bis zum 1. März 1929 erfolgt ſein; die Zuerkennung 
des Preiſes erfolgt am 17. Oktober 1929. 


Ein geſchäftstüchtiger Unternehmer iſt Herr Erich Selb— 
mann in Weinböhla i. S. Mit ſeiner Zeitſchrift „Der Fami⸗ 
lienforſcher“ hat er zwar nicht viel Glück gehabt, aber er hat 
jetzt ein einbringlicheres Syſtem, Geld zu verdienen, entdeckt. 
Er verzettelt ein halbes Dutzend Bücher, die gar nicht genea— 
logiſcher Natur zu fein brauchen, alſo jagen wir 3. B. Bio- 
graphien von Theodor Körner, Arndt, Schiller und Ludwig 
Vichter, ordnet die darin vorkommenden Namen in das Alphabet 
eines Bandes des „Deutſchen Geſchlechterbuches“ ein und nennt 
dann dieſes Negiſter „Quellen, 1000 familiengeſchichtliche 
Nachweiſe aus genealogiſchem Schrifttum“. Dieſes wert- 
volle Heftchen verſendet er großzügig an Intereſſenten für 50 Pfg. 
Wir halten es für unſere Pflicht, vor ſolchen geſchäftstüchtigen 
Unternehmern zu warnen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
wiederum von Leuten, die jedem neuen Unternehmen begeiſtert 
zuzuſtimmen pflegen, behauptet wird, wir hätten Herrn Selb⸗ 
mann einen Eſelstritt verſetzt. Denn unſere kritiſche Aufgabe 
ſteht uns immer noch höher, als das Wohlgefallen unkritiſcher 
Zeitgenoſſen. Dr. 9. 


a. an oe 
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eigene neue Gedanken über dies jetzt jo viel erörterte Wiſſens⸗ 
gebiet entwickelt und auf manchen Ausblick nach den verſchie⸗ 
denſten Richtungen hingewieſen. Die inhalt⸗ und gedankenreichen 
Darlegungen ſind daher keineswegs bloß für den Anfänger bes 
ſtimmt; auch der Veteran der Familienforſchung wird ſie mit 
Genuß leſen, zumal die anſprechende und warmherzige, manch⸗ 
mal faſt poetiſche Darſtellungsform des trocknen Gegenſtandes 
und die Andeutung der verſchiedenartigſten Geſichtspunkte den 
Leſer immer wieder von neuem feſſeln. Wenn der Verfaſſer 
vor zu weitgehenden Schlüſſen auf dem Gebiet der Vererbung 
warnt, iſt ihm nur beizupflichten. Sehr anzuerkennen ſind die 
ungemein zahlreichen und genauen Literaturnachweiſe. Der Vor⸗ 
ſchlag, Elterntafel für Ahnen⸗ (oder Vorfahren)tafel zu ſagen, 
iſt kurz und ſinngemäß und jedenfalls zu erwägen. Mit dem 
gleichen Recht wäre Rindertafel für Nachfahrentafel berechtigt, 
während die Bezeichnung Enkeltafel, die ſchon die Kinder aus⸗ 
ſchließt, ſinnwidrig klingt. — Worte wie Milieu und Porträt, 
die doch ſo leicht zu verdeutſchen ſind, und einige andere, wird 
der Verfaſſer bei ſeinem ſonſt ſo feinen Stilgefühl wohl ohne⸗ 
hin künftig vermeiden. Auch auf einen ſinnentſtellenden Druck 
fehler in dem Zitat S. 18 ſei hingewieſen: unter 2. muß es 
heißen, daß die Trennung der Genealogie in ſolche einzelner 
Stände (nicht Geſchlechter) der logiſchen Berechtigung entbehrt. 
— Nochmals ſei aber aufs nachdrücklichſte betont, daß das Heft 
alten und jungen Familienforſchern aufs wärmſte anempfohlen 
zu werden verdient. Dr. phil. Adolf v. den Velden. 


Nudolf von Thüngen: Das reichsritterliche Geſchlecht 
der Freiherrn () von Thüngen. Lutziſche Linie. Band 1. 
Wit 9 Tafeln, 8 Abbildungen im Text und 1 Stammbaum 
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mit Inhaltsverzeichnis, ſowie 2 Überfihten. Würzburg: 
Kabitzſch & Mönnich 1926. XII u. 515 S. 4. 60.— Mk. 


Der Verfaſſer will dies prächtige und reichhaltige Werk 
nicht als eigentliche Geſchichte ſeines Geſchlechts betrachtet wiſſen, 
ſondern als Urfunden- und Materialſammlung, als Forſch⸗ 
ungen, als Grundlage für eine künftige Familiengeſchichte. Er 
will gleichzeitig durch Herausgabe dieſer Urkundenſammlung der 
Forſchung der fränkiſchen Heimatgeſchichte dienen. Darüber 
hinaus find aber in den Erläuterungen zu den einzelnen Ur⸗ 
kunden nicht nur wertvolle Forſchungsergebniſſe zur Güter⸗ 
geſchichte des Geſchlechts niedergelegt, ſondern auch bemerkens⸗ 
werte Darſtellungen größerer geſchichtlicher Zuſammenhänge. 
Beſonders aufmerkſam machen möchte ich auf die Ausführungen 
(S. 9— 22) über die Entſtehung des niederen Adels aus dem 
Stande der ſogenannten „Mittelfreien“ (alſo nicht aus der 
Minifterialität), die ſich auf Studien von Viktor Ernſt gründen, 
ferner auf die Unterfuchung über das Wappen des Geſchlechts 
(S. 46—49). Eine Inhaltsangabe fehlt leider; hoffentlich bringt 
auch der letzte Teil ein Geſamtregiſter. Ohne beides iſt das 
Werk nur für den benutzbar, der ſich gründlich darin eingearbeitet 
hat, was wohl für eine Darſtellung, aber nicht für eine Urkunden⸗ 
ſammlung den Intereſſenten zugemutet werden kann. 

Es ſei erwähnt, daß mit dem vorliegenden Bande die Lutz⸗ 
iſche Linie nur etwa bis zur Witte des 17. Jahrhunderts be⸗ 
handelt iſt; die beiliegenden Stammtafeln reichen bis zur Neu⸗ 
zeit. Es iſt alſo noch der 2. Band der Lutziſchen Linie zu er⸗ 
warten — und zwar, wie wir hören, bis zum Sommer d. J. —, 
womit dann der J. Teil des Geſamtwerkes vorliegen würde, wenn 
es — was wir hoffen wollen — dem Verfaſſer nach ſeinem Plan 
vergönnt iſt, noch in einem II. Teile die Andreas'ſche Linie und 
im III. Teile die Ortsgeſchichte der Haupt⸗Beſitzungen des Ge⸗ 
ſchlechtes zu behandeln und zu veröffentlichen. Aber auch jetzt 
ſchon können wir dem Verfaſſer nur dankbar ſein für dieſe wert⸗ 
volle Bereicherung des adels⸗ und heimatgeſchichtlichen Schrift⸗ 
tums. Dr. jur. Ernſt Müller. 


Ernſt Machholz: Die Kirchenbücher der evangeliſchen 
Kirchen in der Provinz Sachſen. (= Mitteilungen der Zen⸗ 
tralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte, Heft 30.) 
Leipzig: Verlag der Zentralſtelle 1925. XVI u. 75 ©. 8%. 5.— Mk. 

Die Zeitſchrift „Der Familienforſcher“, welche im Jahre 1924 

in Weinböhla i. Sa. erſchien, begann (S. 15—20, 69—75, 120— 124) 

mit der Veröffentlichung der von Konſiſtorialoberſekretär Ernſt 

Machholz, dem bekannten Magdeburger Familiengeſchichts⸗ 

forſcher, auf Grund des ihm zur Verfügung ſtehenden amtlichen 

Materials geſchaffenen Aberſicht über die evangeliſchen Kirchen⸗ 

bücher in der Provinz Sachſen. Dieſer Abdruck wies die 

Kirchenbücher der 40 Diözeſen (Superintendenturen) des Negie⸗ 

rungsbezirks Magdeburg nach, alſo noch nicht die Hälfte des 

geſamten Stoffes in der Provinz, wurde aber nicht fortgeſetzt, 
da bekanntlich „Der Familienforſcher“ mit dem 3. Heft fein Er⸗ 
ſcheinen einſtellte. So bedauerlich es war, daß die fleißige 

Arbeit Wachholz's an einer Stelle gedruckt wurde, wo fie — ent⸗ 

ſprechend der geringen Verbreitung der gen. Zeitſchrift — wohl 

kaum den wirklich intereſſierten Kreiſen bekannt geworden iſt, ſo 
war es noch bedauerlicher, daß die Veröffentlichung im Anſchluß 
an das Schickſal des „Familienforſchers“ Torſo zu bleiben drohte. 

Aber es ergab ſich glücklicherweiſe noch ein Ausweg, und wir 

dürfen es uns zum Verdienſt anrechnen, daß dem ganzen Ver⸗ 

zeichnis, einſchließlich des ſchon gedruckten erſten Teiles, in den 

Mitteilungen der Leipziger Zentralſtelle ein Platz geſchaffen 

wurde, wo es nun auch um die Jahreswende 1925/26 an die 

Öffentlichkeit treten konnte. 6 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. Heft 1. 
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Die Quellen, aus denen Wachholz geſchöpft hat, find die in 
den Jahren 1909 und 1923/24 vom Magdeburger Konſiſtorium 
veranlaßten Beſtandsaufnahmen der Kirchenbücher bezw. der 
Pfarrarchive überhaupt; dieſe Nachweiſe betreffen rund 2350 
Kirchen- und Anſtaltsgemeinden in 1431 Pfarrbezirken mit 1627 
geiſtlichen Stellen. Dieſer reiche Stoff iſt nach Diözeſen ge⸗ 
gliedert, alſo leider nach einer kirchlichen Einteilung, über die andere 
Stellen als die der Kirchenverwaltung zumeiſt nicht unterrichtet 
zu ſein pflegen (vergl. zu dieſer grundſätzlichen Frage meine 
Ausführungen über das in gleicher Weiſe angelegte Verzeichnis 
der Kirchenbücher in Gchleswig-Holitein, abgedruckt in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern, Ig. 22, 1924, Sp. 164). Aller⸗ 
dings ermöglicht Machholz dem Laien dadurch eine Aberſicht, 
daß er am Schluß ein ausführliches Ortsnamensverzeichnis gibt. 

Nicht vergeſſen dürfen wir, daß, wie oben ſchon geſagt, die 
Quellen, die dem Bearbeiter zur Verfügung ſtanden, pfarramt⸗ 
liche Auskünfte ſind, ſo daß immer damit gerechnet werden muß, 
daß die Durchſicht einzelner Kirchenbücher durch archivalifch- 
geſchulte Kräfte — eine ſicherlich ſehr zeitraubende, aber doch 
einmal notwendig werdende Kleinarbeit! — manche andere Er— 
gebniſſe als die in den pfarramtlichen Berichten niedergelegten 
zeitigen wird. Zu wünſchen iſt, daß alle Nachträge und Be⸗ 
richtigungen zu dem jetzt vorliegenden Verzeichnis an den Ver⸗ 
faſſer (Magdeburg, Evangeliſches Konſiſtorium der Provinz 
Sachſen) gerichtet werden, damit er ſie von Zeit zu Zeit ver⸗ 
öffentlichen kann. 

Im Februarheft unſerer Zeitſchrift (Spalte 56—57) hat 
Ernſt Devrient das Verzeichnis der Kirchenbücher der bayeriſchen 
Pfalz von Anton Müller angezeigt und beſprochen. Ich kann 
nicht umhin, in dieſer Veröffentlichung das bisher erreichte 
Ideal eines ſolchen Verzeichniſſes zu ſehen. Es bringt nicht 
nur Angaben, welche Kirchenbücher in den einzelnen Orten — 
bei den Pfarreien bezw. bei den Zivilbehörden — vorhanden 
ſind, ſondern auch Angaben über die Kirchenbücher, die heute 
außerhalb des betreffenden Pfarrortes lagern, ſei es, daß ſie 
abſichtlich oder zufällig verſchleppt oder auf andere Weiſe 
„außerorts“ gekommen ſind. Nun liegen, wie ich ſehr wohl 
weiß, die Verhältniſſe in der Pfalz anders als in der heutigen 
Provinz Sachſen; aber trotzdem würde m. E. auch für die 
jetzt in dieſer Provinz vereinigten mitteldeutſchen Landesteile 
die Frage: „Welche Kirchenbücher ſind für einen Ort vorhanden?“ 
hier und da umfänglichere Antworten ergeben als die: „Welche 
Kirchenbücher liegen in einem Orte?“ 

Das bisher uns zur Verfügung ſtehende Verzeichnis über 
provinzialſächſiſche Kirchenbücher hat uns Krieg in Band 19 
der „Neuen Witteilungen aus dem Gebiete hiſtoriſch-antiquariſcher 
Forſchungen“ (Halle 1898) geboten. Das, was uns jetzt vorliegt, 
geht weit darüber hinaus, wenn auch leider feſtgeſtellt wird, daß 
ſeit Krieg, alſo in den letzten rund 25 Jahren, manche neuen 
Verluſte eingetreten ſind. Das Buch von Ernſt Machholz wird 
zum täglichen Handwerkszeug des in der Provinz Sachſen tätigen 
Familiengeſchichtsforſchers gehören; daß er es geſchaffen hat, 
dafür haben wir ihm zu danken. 

Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Berichtigung. — In der Beſprechung der Gothaiſchen 
Genealogiſchen Taſchenbücher für 1926 auf Spalte 55, Zeile 17 
und 16 von unten, iſt ein bedauerlicher Irrtum unterlaufen, der 
übrigens leicht durch einen Blick in den Hofkalender richtig zu 
ſtellen iſt: die Gräfin Huberta von Plauen geb. Freiin von 
Tiele- Winckler if in der J. Abteilung geblieben, aber die 
Gattin des Grafen Heinrich Enzio von Plauen, Guſtavine geb. 
Cotta, iſt neu in die III. Abteilung aufgenommen. 

Dr. jur. Ernſt Müller. 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 


| ſchaften im Jahre 1926. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


1. Folge. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 
Familiengeſchichtliches Such- und Anzeigenblatt. Hrsg. 
Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familiens und wappen⸗ 
ae Vereine. Leipzig. Sg. 2 5), Heft 3, März eg 
. 33—U. 


) Die bei der Zentralitelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungs⸗ 
ſtück eingegangenen ſelbſtändigen Druckwerke ſind mit 2 bezeichnet. — Die Zeit⸗ 
ſchriftentitel werden vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei ihrer 
erſten Aufnahme gegeben. 


1926. 

Familiengeſchichtliche Blätter. 
März 1926. Sp. 65—96. 

Der Deutſche Herold. Berlin. Ig. 57, Nr. 4/5/6, April Juni 
1926. S. 1732. WA 


Mitteilungen des „Roland“ und der Sächſiſchen Stiftung 
für Familienforſchung. Dresden⸗A. Ig. 11, Nr. 2 und 3, 
Febr. u. März 1926. S. 9—18, 19—26. 2 

Kultur und Leben. Monatsſchrift für kulturgeſchichtliche und 


Leipzig. Ig. 24, Heft 3 
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Biologische Familienkunde. Nürnberg. Ig. 3, Heft 2, Febr. 
1926. S. 33—64. 2 


Wit Beiheft: Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen, Heft 3. 
Blätter des Bayeriſchen Landesvereins für Familien⸗ 
kunde. München. Schriftl. Egon Frh. v. Berchem. Ig. A, 
Nr. 1/23 und 4/5/6, 1926. S. 1—48. 4. 2 
Mitteilungsblatt des Chemnitzer Genealogiſchen 
Abends (Familiengeſchichtsforſchende Geſellſchaft für Chemnitz 
und das Graaebirge). Schriftl. J. Trübs bach, Walter Böhme. 


K. Friedr. Trübsbach. Nr. 1, März 1926. (3 S.) 8°. 2 
Halliſcher n Abend. Mitteilungsblatt. 
Ig. 2, Nr. 2. ©. 9-16 Z 


Nelles Chronik. Darmſtadt. Ig. 13, Heft 3/4. S. 33—64. Z 
Aachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
Kurheſſen und Waldeck. Schriftl. Dr. jur. Werner Rn 
mann in Caſſel. Nr. 3, März 1926. S. 2540. 
Zeitſchrift der Zentralſtelle für e 
Familiengeſchichte. Hamburg. Ig. 8, Nr. 2 und 3, a 
und März 1926. ©. 21—40, 41—68. 


Blätter für Württembergiſche Familienkunde. 5 
Verein für Württ. Familienkunde. Stuttgart. Heft 13 
(Bd. 2, Heft 1), Febr. 1926. 24 S. Z 


Weſtfäliſches Familien- Archiv. Hrsg. Weſtfäliſche Geſell⸗ 
ſchaft für Familienkunde. Münſter i. W. Nr. 5, Febr. 1926. 
S. 6176. 2 
Heft 4 erſchien 1924. 

Jüdiſche Familienforſchung. Mitteilungen der Geſellſchaft 
für jüdiſche Familien⸗Forſchung Berlin. Ig. 2, Nr. 1, März 

1926. S. 97128. ZA 


— 


Carl Außer er: Über Familienſorſchung in Sſterreich, Gründung 
einer Zentralitelle für öſterreichiſche Perſonen- und Familien⸗ 
forſchung und eine öſterreichiſche Familiengeſchichtliche Biblio— 
graphie. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 67 — 70. 

Flelix]! Moeſchler: Unfere [d. h. des Vereins „Roland“ 
familiengeſchichtliche Ausſtellung in Stettin. In: Mitteilungen 
Roland, S. 9—10. 


MWethodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

E[rnſt] Reinftorf: Das Bild in der Familiengeſchichte. In: 
Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 30—34. 

Max Sachſenröder: Archive für familiengeſchichtliche und 
biologiſche Aufzeichnungen bei den Standesämtern. In: 
Mitteilungen Roland, S. 20— 24. 

[Rud. Schäfer:] Familienforſchung: In: Mitteilungen des 
n der Wetterauer Familien Schäfer, Nr. 18, S. 234 

is 238. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 


Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen. Bearb. 
von Regierungsrat [Friedr.] v. Ehrenkrook in Ludwigsluſt 
Landgerichtsdirektor[Karl[Förſterin Chemnitzundl Kaufmann 
Paul Walter Böhme in Chemnitz. Heft 3, Ahnenreihen im 
Rahmen beſtimmter Geſchlechterfolgen. (S Beiheft zu 
ge Leben“ Ig. 3, Heft 2.) Nürnberg: Lorenz Spindler. 
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Enth. Ahnentafeln v. Groddeck, Haken, Kannengießer, Karcher 
(2 mal), Keil, v. Steinberg, Fr. v. Wrisberg. 

Deutſches Geſchlechterbuch (Genealogiſches Handbuch Bürger⸗ 
licher Familien). Hrsg. von Bernhard Koerner. Görlitz: 
C. G. Starke. 

Bd. 46. Niederſächſiſches Geſchlechterbuch. Bearb. in Gemein⸗ 
ſchaft mit Otto Goebel und Wilh. Weidler. Bd. 1. 
1926. XXXII u. 549 S. Kl. 8°. Z 
Enth. die Stammliſten Bollmann, Breckwoldt, Bühring, Dreves, 
Echte, Feldmann, Floto, Gehrckens, Groffebert, Hoyer, Kröner, 
Lange, Meinecke, Meher, Mummy, Oppermann, Rohde, 
Schaare, Scharffenberg, Schlemm, Schlemme, Syaſſen, Wegener. 


Einzelne Familien. 

v. Berchem, Frh. — Fridolin Solleder: Egon Frh. v. B' 
unſerm J. Vorſitzenden zum 50. Geburtstag! In: Blätter 
Landesverein München, S. 25—26. 

Bernbeck. — Korreſpondenzblatt der Familie B'. 
März 1926. S. 9— 12. 

v. Bismarck, Fürſt, ſiehe Gaupp, Wallenſtein. 

Böttinger. — [Familiengeſchichtliches] in: Oskar Böttinger: 
Aus dem Leben des Erbauers der Concordia [in Bamberg). 
In: Bamberger Blätter für fränkiſche Kunſt und Geſchichte, 
Beilage zum Bamberger Volksblatt, Ig. 3, Nr. 3 vom Febr. 1926. 


Ig. 51, Nr. 3, 
2 
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Braſſert. — Stammtafel. 
Glafey ... Sp. 189—190. 
Brückner. — VB'ſcher Familienverband. 6. Bericht des Vor— 
ſtandes für die Zeit vom 23. Febr. 1924 bis 1. Jan. u 
Neubukow 1926. 38 S. 8. 
— ſiehe Schultetus. 
Fabian. — 3. Nachtrag zur Geſchwiſter-Ahnentafel F'. In: 
Mitteilungsblatt Halliſcher Genealogiſcher Abend, S. 14. 
Finckh. — Heinr. Butte: Ludw. F' zum 50. Geburtstage. In: 
Mitteilungen Roland, S. 19—20. 
— Ludw. Finckh: Reutlinger Ahnenſchaft [in feiner Ahnen⸗ 
tafel]. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 65—68. 

— Hugo Wieſt: Ludwig F' und ſeine Ahnen. In: Der 
Sonntag, Illuſtr. Beilage der Süddeutſchen Zeitung, Stuttgart, 
Nr. 12 vom 21. März 1926, S. 88—90. 

Fülh)rer. — Juſtus Fürer: Aus der heſſiſchen Soldaten⸗ 
familie F'i. In: Nachrichten i Familienkunde 
Kurheſſen und Waldeck, S. 25—30 

Gaupp. — Zweiter Nachtrag zur Ahnentafel G'. In: Vers 
bandsblatt der Familien Glafey ..., Sp. 170172. 

— Blutsverwandt: Die ſchleſiſchen G' mit dem A 
Fürft v. Bismarck. In: Verbandsblatt der Familien Glafey 
Sp. 171—172. 

Gerſtmann ſiehe Glafey. 

Glafey. — Verbandsblatt der Familien G', Haſenclever, Mentzel 
und Gerſtmann ſowie deren Seitenverwandten. Hrsg. Hugo 
Gerſtmann in „ Ig. 16, Nr. 39/40, April 
1926. Sp. 165 — 19 2 

Goethe. —- Ewald q an Ein G' in Artern und Nußland 
[und deſſen Verwandtſchaft mit dem Dichter]. In: Die Scheuer, 
Querfurt, Ig. 3, 1926, S. 5—13. 

— Friedr. Hummel: G's Ahnen [Prieſter, Cöler, Textor] in 
ER In: Blätter Württembergiſche Familienkunde, 

— Anton Kippenberg: G's Weimarer Ahnen. In: Die 
Scheuer, Querfurt, Ig. 3, 1926, S. 2—5. 

Wiederabdruck aus „Jahrbuch der Sammlung Kippenberg III“, Leipzig 1925. 

Haſenclever ſiehe Glafey. 

Henckels. — Otto Wathies: Die Solinger Induſtrie und die 
Geſchichte der Familie J. A. H'. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 73 76. 

Herold. — Nachrichten über die Familie H'. In: Ritgenſche 
Familiennachrichten, Nr. 2, S. 22— 23. 

Höcker. — W. Höcker: Der Stammbaum [der Familie H'] als 
Spiegelbild der Berufsgeſchichte. In: Schwäbiſcher Merkur, 
Wochenausgabe für das Ausland, Nr. 16 vom 5. März 1926. 

Hoffmann. — Walther Harich: E. T. A. H’3 Vorfahren. In: 
Königsberger Allgemeine Zeitung vom 24. Jan. 1926. 

Kerler. — Alug.] Kerler: Die Anfänge einer ſchwäbiſchen 
Familie. In: Blätter Württembergiſche Familienkunde, S. 1—4. 

Koch. — Wlalter] Koch: Herkunft und Geſchichte eines 
Wurzener Bürgergeſchlechts. In: Wurzener Erzähler für 
Heimatkunde und Unterhaltung, Sonntags-Beilage zum 

Wurzener Tageblatt und Anzeiger, Nr. 6/7 vom 6./14. Febr. 1926. 


In: Verbandsblatt der Familien 


Lenau. — Bruno Völlick: Unbekannte Ahnen L's. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 80. 
v. der Lippe. — [Herkunft des Bernhard v. der L', nebſt 


Merowinger⸗ und Karolinger = Qlbitammurmgëreibe| in: 
Brücknerſcher Familienverband, 6. Bericht ..., S. 15—20. 

Ludendorff. — Felix Moeſchler: en und Bes 
richtigungen zur Genealogie L' in Band 40 des Deutſchen 
„ (Fortſetzung.) Mitteilungen Roland, 

11 12: 

Mandel ſiehe Theben⸗Mandel. 

Mentzel ſiehe Haſenclever. 

Nietzſche. — Emil Wentſcher: Ahnenbewußtſein bei Friedrich 
2 In: Witteilungsblatt Halliſcher Genealogiſcher Abend, 


e 

Planck. — Alfred Planck: Gedenktag der Familie Pl [nebit 
ausführlichem familiengeſchichtlichen Abriß]. In: Schwäbiſcher 
Merkur, Wochenausgabe für das Ausland, Nr. 16 vom 
5. März 1926. 

v. Nauchhaupt. — Fr. W. v. RNauchhaupt: 
merkungen über die Herkunft der Familie v. R'. In: 
Deutſche Herold, S. 26— 29. 

Reiniger. — Reinh. Wagner: Zur Frage der Vererbung 
künſtleriſcher Anlagen und Neigungen (Familie R'). (= Aus 


Kritiſche Be- 
Der 


2%. Jahrgang. 
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vergangenen Tagen 1.) In: 
Familienkunde, S. 11—12. 
Nitgen, — N'ſche Familiennachrichten. Hrsg. Regierungsrat Otto 
Vitgen in Bielefeld. Nr. 2, Febr. 1926. S. 17—32. 4, Z 
— Ahnentafel des Gerd Casp. R', * 1910. In: Ritgenſche 
Familiennachrichten, Heft 2, S. 28.30. 


Schäfer. — Mitteilungen des Verbandes der Wetterauer 
Familien Sch'. Schriftl. Regierungsrat Nud. Schäfer in 
Darmſtadt. Nr. 18, März 1926. S. 231—238. 8°. Z 


Schöner. — Verbandsblatt der Sch'. Hrsg. Oberingenieur Carl 
Schöner in Wiesbaden. 38; 6, Heft 1, März 1926, S. 90—93. 
Wit Beiblatt 8, S. 29—32. 2 

Schrader. — Mitteilungen 955 Familienverbandes Sch'. Hrsg. 
Lehrer Richard Schrader in Naundorf bei Erlau (Amts⸗ 
hauptmannſchaft Rochlitz i. Sa.). Nr. 8. S. 53-116. 8, 2 

Schultetus. — [Nachfahrenliſte des Jul. Ambroſius Sch', 
Waren i. Meckl. 1756, OO Kath. Warg. Brückner] in: 
Brücknerſcher Familienverband, 6. Bericht ..., S. 21ff. 

Spieß. — Sp’ihe Familien⸗Zeitung. Im Auftrage des Ver⸗ 
bandes der Familie Spies (Spieß)“ hrsg. von Buchhändler 
Woritz Spieß in Marburg. 38; 13, Heft 1, Febr. 1926. ©. 93100. 

Theben⸗Mandel. — Mar Schay: Die Familie Th⸗M' in 
Preßburg. In: Jüdiſche Hage en⸗ Jar S. 115—124. 

Treutler. — [3 Stammtafeln] T' aus Waldenburg in Schleſ. 
In: Verbandsblatt der Familien Glafey ..., Sp. 191-196. 

Wallenſtein. — M. O. v. Klock: Eliſabeth ww — eine Ahn⸗ 
frau Bismarcks. In: Der Deutſche Herold, S. 21—23. 

v. Weizſäcker. — Walther Pfeilſticker: Zur Ahnentafel des 
[1926]. verſtorbenen Winiſterpräſidenten [Karl] Freiherr v. 
an 18.5 In: Blätter Württembergiſche Familienkunde, 

Wentſcher. — Alphabetiſches Namensverzeichnis [zu] der 
Ahnentafel des Arnold Immanuel Erich W, * Itzehoe 1892. 
Subo ee Halliſcher Genealogiſcher Abend, 

.13—14. 

Wolbe. — Eugen Wolbe: Zum Thema: Praktiſche Familien 

forſchung. In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, S. 101—102. 


Quellen. 


Familiengeſchichtliche Quellen. Zwanglos erſcheinende 
Hefte familiengeſchichtlicher Quellennachweiſe für die Freunde 
des familiengeſchichtlichen Fach-Verlages Degener & Co. in 
Leipzig. Hrsg. Oswald Spohr, Verlagsbuchhändler. Leipzig. 
Bd. 1, Heft 1. 14 S. 80. Z 


Herm. Gelder: Die pharmazeutiſche Fachliteratur als Quelle 
für die S Forſchung. In: Witteilungen 
Roland, S. 24— 25 

Walther Pfeilſticker: Gauner= und Diebesliſten als genea= 
logiſche Quellen. In: Blätter Württembergiſche Familien⸗ 
kunde, S. 6— 10. 


— Kurt Meyerding⸗de Ahna: Die Geburtsbriefe 
im Märkiſchen Muſeum zu Berlin. 


In: Familiengeſchichtliche 

Blätter, Sp. 7780. 

Bremen⸗Verden. — Otto Hintze: Verzeichnis derjenigen 
Kirchſpiele der ehem. Herzogtümer B'-V', von welchen ſich 
Kirchenbuchabſchriften La. d. J. 1715— 1852] beim Staatsarchiv 
. et befinden. In: Farin Zentralſtelle Hamburg, 

Dortmund. — Johanna Otte: Anterſuchungen über die Be⸗ 
völkerung D's im 13. u. 14. Jahrh. In: Beiträge zur Ge⸗ 
. und der Grafſchaft Mark, Bd. 33, 1926, 

Enger. — Protokolle des kurbrandenburg. Amtes E' — 17. Jahr⸗ 
hundert. (Fortjegung.) In: Ravensberger Blätter, Bielefeld, 
Ig. 26, 1926, S. 5 

Fiſchbach (K h ö . — . Friedr. Macco: [Ortsfremde!] 
Aus den luth. e zu Fiſchbach (Rhön). In: Der 
Deutſche Herold, S. 30—31 

Hannover. — Ed. de Lorme: Die ehemalige franzöſiſchsrefor⸗ 
mierte Gemeinde von H' [1697-1819]. In: Zeitſchrift Zentral⸗ 
ſtelle Hamburg, S. 49—54. 

Iphofen. — Luitpold Meier: Familiengeſchichtliches aus 
der [1575 beginnenden] Pfarrmatrikel von J' zur Zeit des 
5 Krieges. In: Blätter Landesverein München, 

Laaber. — Joſ. Rappel: Pfarrer und S im Markte L'. 
In: Blätter Landesverein München, S. 18—21. 

Nach den Kirchenbüchern ſeit 1566. 


Berlin. 


Blätter Württembergiſche 


Münden. — Alfred v. Le Suire: Streifzüge durch das älteſte 
Trauungsbuch der Pfarrei 8 L. Ir in m 3 
Blätter Landesverein München, S. 26—31. 

Münſter i. W. — [Mar] Geisberg: Die Mitglieder des 
WM'iſchen Domkapitels 15531881 (Schluß.) In: Weſtfäliſches 
Familien⸗ Archiv, S. 63 —70. 

— derſ.: Die Fürſtbiſchöflich M'iſchen Offiziere in Ei Hofer 
kalendern 1776—1802. (Schluß.) Ebenda, S. 74-76 

Dettingen. — Ludw. Rothenfelder: Almoſenrechnungen der 
Stadt S' in Schwaben vom Fahre 16481660. Eine Quelle 
zur Geſchichte der Verſprengten nach dem 30 jährigen Kriege. 
i und . e) In: Blätter Landesverein München, 

Oldendorf⸗ Benfiorf — Ad. v. Einem: Die Paſtoren der 
Kirchengemeinde O'-B' (Kreis Hameln) vom 16. bis 19. Jahre 
hundert. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 34 —36. 

Pfalz. — Rud. Haas: Die Pfälzer in Nordamerika. In: 
Mannheimer Geſchichtsblätter, Jg. 27, 1926, Sp. 27—32. 

Pfalz-Neuburg. — Hanns Kuhn: Pf'⸗Wer evangeliſche 
Geiſtliche 15501610. (Schluß.) In: Blätter Landesverein 
München, S. 5—7. 

Pommern. — Martin Wehrmann: Aeltere Schülerver⸗ 
zeichniſſe in Pommern. In: Mitteilungen Roland, S. 13—14. 

Rothenburg o. T. — [Herm.] Clauß: Exulanten aus den 
Rheinlanden in alten N'er Almoſenrechnungen. In: Blätter 
Landesverein München, S. 34—38. 

Waldeck. — Wilh. Paulmann: Unſichere Waldecker Wilitär⸗ 
pflichtige im Jahre 1812. [Schluß.] In: Nachrichten Geſell⸗ 
ſchaft Familienkunde Kurheſſen und Waldeck, S. 30—35. 

Wittſtock. — Wilh. Rieck: Wer Bürgerſöhne, die auf der 
Univerſität Noſtock ſtudierten. In: Die Heimat, Sonntags 
beilage der Kreiszeitung für die Oſtprignitz, Wittſtock, Ig. 3, 
Nr. 9 vom 28. Febr. 1926. 

Wurſten. — [Benno Eide] Siebs: Alte Prozeßakten als 
familiengeſchichtliche Quelle nebſt einer Ueberſicht über Neichs⸗ 
kammergerichtsprozeſſe der Marſchlandſchaften Wurſten und 
Hadeln. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 21—30. 


— derſ.: Die Einwohnerrollen des Landes W' aus dem 16. 
a sn 5 In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 
. 45 — 49. 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 
Heraldiſche Mitteilungen. Hrsg. Heraldiſcher Verein „Zum 


Kleeblatt“. Zeitſchrift für Wappenkunde, Wappenkunſt, 
Familienkunde und verwandte Gebiete. Hannover. Ig. 35, 
1926, Nr. 1. 8 S. 2°. Z 


Friedr. Bonhoff: ini Familien Wappen. In: Der 
Deutſche Herold, ©. 29—30 

Aldolf] Cloß: Hit Jene geld als alte Reichsfarbe zu 
betrachten? In: Der Deutſche Herold, S. 24—25. 

Hans Fieker K: Oſtfrieſiſche Familienwappen. (Fortſetzung.) 
In: Heraldiſche Mitteilungen, S. 3-4. 

[Rud.] Freytag: Ein „Regensburger Wappenbuch aus dem 
155 38 In: Blätter Landesverein München, 

[Max] Geisberg: Das Münſteriſche Domkapitel und ſeine 
Wappenkalender. In: Weſtfäliſches Familien⸗Archiv, ©.71— 74. 

Steph. Kekule v. Stradonitz: Die Wappen des Deutſchen 
Reiches und der Länder. Mit Abb. von Oskar Noick. In: 
Heraldiſche Mitteilungen, S. 2—3. 

H. Lieberich: Sur Entſtehung der Wappen. In: Kultur und 
Leben, S. 42— 47 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dergl. 
Hans Haberkant: Die Vererbung der Augenfarbe. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 84—86. 
Max Sachſenröder: Die Förderung biologiſcher Aufzeich- 
nungen beim Standesamte durch „ und bogen. 
In: Mitteilungen Roland, S. 15—17. 


Namenweſen. 

Georg Buchner: Bayeriſche Familiennamen aus ehemaligen 
DS SEHjeDESEHDUHHNIER, In: Blätter Landesverein München, 

Jak. Moritz Ballin: Der Familienname Ballin. In: Jüdiſche 
Familien⸗Forſchung, S. 113—114. 

Heinr. Fleſch: Jüdiſche Vornamen als Familiennamen. In: 
Jüdiſche Familien⸗Forſchung, S. 110—112. 

v. Groß: Alte Familiennamen auf dem Darß im 61 Jahrhundert. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 55—61 

L. Moſes: Sein: Familiennamen. III. In: Züdiſche Familien⸗ 
Forſchung, S. 103—104, 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 


Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Oetzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Nachrichten 


sontealftelle für Deutjche Derfonen- und 5 amiliengejticto k. b., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 


Fernruf Nr. 63053 


Eingänge 
vom 15. II. — 31. III. 1926. 


L Eingegangene Druckſachen. 

1. Einzelne Familien. 

Boehm. — Wappen der Familie Boehm in Breslau. (Boehm⸗ 
Tettelbach.) 

Francke. — Familien⸗Nachrichten für die Nachkommen A. 9. 
Franckes. 1.—7., 9 Stück, 1911-1926. (Niemeyer.) 
launing. — Blätter der Erinnerung an Herrn Profeſſor 
Dr. Friedrich Glauning, Schulrat der Stadt Nürnberg, * Nörd⸗ 
an 13 L. 1842, + Nürnberg 10. VII. 1911. Zum 15. Jan. 1912. 

ecken. 

Gruſon. — Gruſon, Ernſt: Aus den Tagen unſerer Vor⸗ 
fahren und aus unſerer Zeit. Geſchichte der Familie Gruſon. 
Als Handſchr. gedr. bei Gebr. Röhl. Quedlinburg 1924. 
(HL 132 S.) (Verf.) 
lamroth. — [Klamroth, Kurt]: Zur ſozialen Entwicklung 
des Geſchlechtes Klamroth. Vortrag, gehalten am 5. Familien- 
tag d. Klamroth'ſchen Familien⸗Verbandes, 17. Mai 1925. 
[Halberſtadt 1926]. (15 S.) (Verf.) 

Hagenloh. — Hagenloh, N.: 400 Jahre Familie Hagenloh. 
In: Thüringer Heimatkundliche Blätter, 1926, Nr. 3. (Verf.) 

Koch. — Koch, W.: Herkunft und Geſchichte eines Wurzener 
e, e In: Wurzener Erzähler, 1926, Nr. 6/7. 

erf. 

Milkau. — Adreſſe zur Verabſchiedung des Herrn Geheimrat 
Dr. Fritz Milkau, Generaldirektor der Preußiſchen Staats⸗ 
bibliothek in Berlin, zum 30. IX. 1925. | 

Müllenſiefen. — Feſtbericht über die Hundertjahr⸗Feier der 
Firma Gebr. Müllenſiefen, Glasfabrik Crengeldanz. 18251925. 
(28 S.) (Firma.) 

Niemeyer. — Niemeyer, Kurt: Stammtafeln des Niemeyerſchen 
Geſchlechts. Druck: Ehrhardt Karras, Halle a. S. 1915. (Verf.) 

Pfalz. — Knetſch, Carl: Eliſabeth Charlotte von der Pfalz 
und ihre Beziehungen zu Heſſen. Marburg: N. G. Elweriſche 
Verlagsbuchhandlung, 1925. (116 S., 2 Taf.) (Rezenfion.) 

Neyher. — Wentſcher, Erich: Vier Briefe aus dem Thorner 
Biedermeier. S. A. aus Mittlg. d. Coppernicus⸗Vereins f. 
Wiſſenſchaft u. Kunſt zu Thorn. 33. Heft. 1926. (13 S.) (Verf.) 

inne. — Familie Rinne. Familientag 1924, Nachträge zu 
den Stammtafeln, Anſchriften. (Hoffmann) 
itgen. — Nitgenſche Familiennachrichten. 1925, Nr. 1; 1926, 
Nr. 2. (Ritgen.) 

Vogalla v. Bieberſtein. — Ein Pionier unſerer Heimatkunde 
[Paul Rogalla v. Bieberſtein, 18. X. 1835]. Aus: Mittlg. 
d. Ver. f. Heimatkunde d. Jeſchken⸗Iſergaues III. Ig. 2. Heft). 
(Rogalla v. Bieberſtein.) 

Sachſe. — Wichmann, Auguſt: Leben des blinden Franz 
a es 2 Teile. Gera u. Leipzig 1801.. (282 u. 138 ©.) 

nfauf. 

Sayn-Wittgenftein- Berleburg, — Hinsberg, G.: Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg I. Die Geſamtgrafſchaft Wittgenftein 
bis zur Bildung der ſelbſtändigen Grafſchaft Wittgenſtein⸗ 
Berleburg um 1603/55 unter beſonderer Berückſichtigung der 
Herrlichkeit und Stadt Berleburg in heimatlichem Bildſchmuck. 
(Xl, 239 S.). V. Geſchichte der Grafichaft Wittgenſtein⸗Berle⸗ 
burg unter der Regierung von Chriſtian Heinrich, Graf, ſeit 
1792 Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg (17731880). 

: Selbſtverl. d. Verf. Berleburg 1920. (VII, 145 S.) (Verf.) 

Schildner zum Schneggen. — Schultheß, Hans: Altes und 
Neues aus der Geſellſchaft der Schildner zum Schneggen in 
Zürich. Zürich: Schultheß & Co., 1926. (Verf.) 

Schmieder. — [Wichmann, Johannes]. Heinrich Eduard 
Schmieder und ſeine Nachkommen vom 17. Febr. 1794 bis Okt. 
1925. [1925]. (27 S.) (Verf.) 


: Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 89 :: 
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Schoeller. — Schoeller, Auguſt Victor: Geſchichte der Familie 
Schoeller. Als Manuſfkr. gedr. Berlin: N. Eiſenſchmidt 1894. 
(X, 411 S.) (Ankauf.) 

Schuppius. — Schuppius, Vichard: Die Ahnen des Joſt 
Burkhard Schuppius, Grundlagen einer Familiengeſchichte. 
[Maſchinenſchrift] (247 S.) (Verf.) 

Strube. — Liebert, Paul: Stammfolge (Nachfahrentafe 
Familie Strube aus Ballenſtedt am Harz. Druck: 
Scharlach, Weferlingen, 1925. (16 S.) (Verf.) 

9 — Werbitz, Julius: Stammbaum der Familie Wapler. 
1909. 

— Waplerſches Familienblatt, Nr. 2— 69, 1899 — 1925. 

— Werner, Theodor Guſtav: Ein erzgebirgiſches Handelshaus 
vor 200 Jahren. Vortrag über die 1740 erfolgte Erbteilung 
der Martin Waplerſchen Erben, anläßl. d. 7. Waplerſchen 
Familientages, Leipzig 2. Juni 1925. (19 S.) (Waplerbund.) 

Wieſinger. — Wieſinger, Hugo: Genealogie der Emigranten⸗ 
Familie Wieſinger. Ortenburg: Friedrich Gebeſſler, 1903. 
(16 S., 17 Blätter.) [Anfauf.] 


2. Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 

Dortmund. — Beiträge zur Geſchichte Dortmunds und der 
Grafſchaft Mark. XXXIII. Verlag d. Hiſt. Vereins Dortmund, 
1926. 51. Jahresbericht d. Hiſtoriſchen Vereins Dortmund und 
die Grafſchaft Mark. (Verein.) 

Dresden. — Die höheren Schulen im Bezirk Dresden 1926. 
Nach dem Stande vom 1.1.1926. (Nottnagel.) 

Frankfurt. — Majer⸗Leonhard, Hans: Altfrankfurter Firmen⸗ 
Handbuch. Frankfurt a. M. 1925. (219 S.) (Verf.) 

Hersfeld. — Vonderau, Joſeph: Die Ausgrabungen an der 
Stiftskirche zu Hersfeld in den Jahren 1921 und 1922. (56 S., 
6 Plänen, 6 Text⸗Skizzen u. 61 Abbild. auf 16 Taf.) (= 18. Ver⸗ 
n d. Fuldaer Geſchichtsvereins, 1925.) (Geſchichts⸗ 
verein. 

Heſſen. — Niebour, Hermann: Die Abgeordneten des Herzog⸗ 
tums Heſſen zur Frankfurter Nationalverſammlung. ( Wochen⸗ 
beilage der „Darmſtädter Zeitung“ 1911, Nr. 24. (Wecken.) 

Keilhau. — Wächter: Die Geſchichte Keilhaus in der Landes⸗ 
geſchichte. Verlag d. Bundes ehemaliger Keilhauer. Leipzig 
1910. (160 S.) (Schöffer.) 

Leipzig. — Kroker, Ernſt: Die Geſellſchaft Harmonie in 
Leipzig 1776—1926. Zum 150 jähr. Beſtehen der Geſellſchaft. 
Leipzig 1926. (156 S.) (Gejellichaft.) 

Neuendorf. — Neuendorf b. Brück [Kr. Zauch⸗ Belzig]. Ein 
altes Grenzdorf. In: Generalanzeiger für das Havelland, 
1926, Nr. 19. (Wernicke.) 

Neukirchen. — Lindner, K. A.: Aus dem Neukirchener Kirchen⸗ 
buch. Aus: Kirchl. Gemeindeblatt f. d. Kirchfahrt Neukirchen⸗ 
Pleiße, 1926, Nr. 3. (Verf.) 

Weferlingen. — (Reinſch, Johannes): Geſchichte der Adler⸗ 
Apotheke zu Weferlingen, Prov. Sachſen. Zum 170 jährigen 
Gedenktag der Privileg⸗Erteilung am 13. II. 1756. (Weferlingen 
1926.) (28 S.) (Verf.) 

Wolfenbüttel. — Wolfenbüttel. Ein Wegweiſer durch die 
Stadt und ihre Umgebung. (Borch.) 

Zwickau. — Gymnaſium zu Zwickau. Bericht über die Jahre 
186769, 187172, 187273. (Lippold.) 

Zürich. — Schultheß, Hans: Die politiſche Bedeutung der 
Zünfte im Zürcheriſchen Staatsweſen (1336-1866). Zürich: 
Schultheß & Co. 1926. (22 S.) (Verf.) 


3. Allgemeines. 

Adel. — v. Rheinbaben, Frhr. Rochus: An den Deutſchen 
Adel. Politiſche Betrachtungen zur Zeitgeſchichte. Berlin: 
Georg Stilke, 1926. (87 S.) (Verf.) 

Archiv. — Inventar des Steiermärkiſchen Statthalterei-Archives 
in Graz. Wien 1918. (Archiv). 


) der 
Adolf 
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Familienforſchung. — Herold, Johannes: Familienforſchung 


185 70 Schule. Aus: Schleſiſche Schulzeitung 1926, Nr. 5/6. 

erf. 

Geſchlechterbuch. — Koerner, Bernhard: Deutſches (Nieder⸗ 
ſächſiſches) Geſchlechterbuch Bd. 46, 1926. Verlag: C. A. Starke, 
Görlitz (XXVIII), 555 S.) (Ankauf.) 

Handſchriftenkunde. — v. Arnswaldt, Werner Conſtantin: 
Handſchriftenkunde für Familienforſcher. Leipzig: Degener & 
Co. 1925. (29 S., verſch. Beil.) (= Praktikum für Familien⸗ 
forſcher Heft 12). (Ankauf.) 

Jahrbuch. — Jahrbücher des Vereins für mecklenburgiſche 
17 und Altertumskunde. 89. Hg, Schwerin 1925. 


— Schutzverband Deutſcher Schriftſteller, Ortsgruppe Braun⸗ 


ſchweig, Jahrbuch 1925. (Vorch.) 

Kirchenbücher. — Sachſenröder, Max: Die geſchichtliche 
Entwicklung der Kirchen- und Standesregiſter, insbeſondere 
der hieſigen Kirchenbücher [Crimmitſchau i. Sa.] (Verf.) 

e Daliee Witgliederliſte des Sächſiſchen Philologen⸗ 
vereins, zugleich Verzeichnis der Lehrer an den höheren 
Schulen Sachſens (Stand Ende März 1915). (IV, 74 S.) 
(Nottnagel.) 

Quellen. — Familiengeſchichtliche Quellen. Zwanglos er⸗ 
ſcheinende Hefte familiengeſchichtlicher Juellennachweiſe für 
die Freunde des fg. Fachverlages Degener & Co., Leipzig. 
Band 1, Heft 1. (Spohr.) 

— Selbmann, Erich: Quellen. 1000 familiengeſchichtliche Nach⸗ 
weiſe aus genealogiſchem Schrifttum. 1926. (Verf.) 

Zeitſchrift. — Geſchichtsblätter für den Kreis Lauterbach, 10. u. 
11. Ig. 1924/25. (Knodt.) 

— Neues Lauſitziſches Magazin. Band 101. Görlitz 1925. 

— Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte Schleſiens. 59. Band, 
Breslau 1925. 

— Zeitſchrift für das Berg-, Hütten⸗ und Salinenweſen im 
Preußiſchen Staate. Feſtſchrift. Jg. 1925. (Arnold.) 


II. Handſchriftliche Eingänge“): 


Albrecht, Viktor. — * 28. XII. 1880. Perſonalbogen. . 
tafel in Liſtenform. N 
„ — en ert 
Bintz. — [Dobert.] 
Birkner, Hans. — 21. II. 1887. ee [Verf.] 
Boehm⸗Tettelbach, Arthur. — * 21. V. 1875. Perſonalbogen. 


Ahnentafel in Liſtenform. [Verf.] 

v. Bonin, Eduard. — 21. X. 1795. ee [v. Germar.] 

Cajatz. — [Dobert.] 

Dryander. — II. Nachtrag zur Ahnenliſte. [Dryander.] 

18 Aufzeichnungen familiengeſchichtlicher Tatſachen. 

Do ert. 

Drilliſch. — [ Dobert.] 

Eickemeyer, Georg. — * 30. V. 1884. Perſonalbogen. Stamm⸗ 
tafel d. ſüddeutſch. Zweiges. Stammbaum. Ahnentafel in 
Liſtenform. Abſchrift v. handſchr. Aufzeichnungen. [Verf.] 

Eilhardt. — Stammliſte zur Familie Eilhardt zu Nordhauſen 
a. H. Dietrich.] 

Finck. — [Dobert.] 

Fiſcher. — [Dobert.] 

v. Gellhorn, Werner. — * 22. IX. 1900. Perſonalbogen. Verf.] 
Görnemann, Carl. — * 10. VI. 1903. Perſonalbogen. Ahnen⸗ 
tafel in Liſtenform. Stammtafel. [Verf.] 

Grumme. — Stammtafel. [Sörnemann.] 

v. Haeſcher, Ferdinand. — * 9. V. 1792. 
[v. Germar. 

Hahn. — Stammtafel. [Abjchrift.] 

Hein, Karl. — * 16. V. 1900. Perſonalbogen. [Verf.] 

Helwig. — [Dobert.] 

Heydenreich, Friedrich-Leopold. — * 5. I. 1890. 
bogen. [Verf. 

Jacob, Kurt. — 15. XII. 1909. Ahnentafel in Liſtenform. 9 5 

v. Kieckebuſch, Werner. — * 8. XI. 1887. Ahnentafel. [Prob. 

v. Kraſſow. — [Dobert.] 

Laſſe. — [Dobert.] 

v. Lindeiner. — v. Lindeiner: Max: Entwurf einer Familien⸗ 
geſchichte der Familie v. Lindeiner gen. v. Wildau. [Maſchinen⸗ 
ſchrift.] [C. v. Lindeiner.] 

Luft. — Stammbaum des Geſchlechts Luft. Photographie.] 


[Luft. 
Martin, Gottfried. — * 6. VIII. 1887. ee e 


Perſonalbogen. 


Perſonal⸗ 


[Verf.] 
Munckelt. — Geſchäfts⸗Perſonal der Firma F. W. Munckelt, 
Leipzig, 1860—94. [Bexele.] 
Neumann. — [Dobert.] 
Niemeyer, Kurt. — ie 16. IX, 1859. Perſonalbogen. [Verf.] 


v. d. Oſten. — [ Dobert.] 


Familiengeſchichtliche Blätter. 4 Jahrgang. 1926. Heft 3/. 


Otto. — [Dobert.] 

Pfotenhauer. — [Dobert.] 

Preſch. Preſch: Henry: Loſe Blätter zur Geſchichte der 
e Preſch. Der Hamburger Zweig der Familie Preſch. 
Neurahlſtedt. e (104 S.) [Verf.] 

Renner. — [Dobert.] 

v. Nürleben, Bentele — 2. N. 171. 
[v. Germar.] 

Scharffenberg, Georg. — * 24. II. 1878. Perſonalbogen. Stamm⸗ 
tafel in Liſtenform. [Verf.] 

Schult. — [Dobert.] 

Semmel, Johannes. — * 8. IV. 1886. Ahnentafel. [Prob.] 

Stelter. — Hauptſtammtafel der Familie Joh. Mich. Stelter. 
[Fr. Stelter. 


Perſonalbogen. 


Stuppano. e [Mehl.] 
Vollhardt. — [Dobe 
Wechmar. — Siammtale, [Wechmar.] 


Wirſich. — [Dobert.] 
Witte, Luiſe. — 28. IX. 1889. Perſonalbogen. 
Woebcken, Carl. — 18. X. 1878. Perſonalbogen. 
in Liſtenform. Stammtafel. Verf.] 
Zimmermann. — Stammtafel. Abſchriſt. 
— Joſ. Eugen Lang, Her- 


Exlibris“). v. Cornberg. 
mann Hagenbuch (Höchli). — Huchzermeyer. 

Photographien. Horſt u. Hildegard v. 5 

Siegel. Semmel. — Küſter. — Bloch. — Heyden— 
reich. — Birkner. 

Wappen. Görnemann. 
Zettelkatalog. (Zettel, Ausſchnitte uſw.) Hoßfeld (Wech- 
mar). — Becker, v. Erdmannsdorf, v. Zehmen (v. Ger⸗ 
mar). — Bruneel (Le Clerq). — Ebele, Noux, Blümner 
v. Frohburg, v. Funde (v. Gebhardt). — Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte (v. Hornhardt, Ritter). 


[Verf.] 
Ahnentafel 


Berichtigung. 
Nachrichtenblatt 1/2 1926, Handſchriftl. Eingänge: 
Rogalla v. Bieberſtein. — 3. VIII. 1871, nicht 3. IX. 1871. 


Witgliederbewegung vom 15. Febr. 31. März 1926. 

Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter. 

Albrecht, Viktor, Kapitänleutnant a. D., Breslau, Feldſtr. MM. 

Becher, Walter, Studienrat, Magdeburg, Fürſtenufer 1211. 

Birkner, Hans, Dr., Lägerdorf b. Itzehoe (Holſtein). 

Sehen 8 Kurt, Rechtsanwalt u. Notar, Leipzig, Sebaſtian⸗ 

achſtr 

v. Gellhorn, SU, Landwirt, Ottwitz, Poſt Wäldchen, Krs. 
Strehlen, Schl. eſ. 

Heberer, Edmund, Kaufmann, ne ur 1115 

Hein, Karl, Dipl. „Ing., Rupferdreh- Ruhr, Südſtr. 3 

Heydenreich, Friedr.⸗Leopold, Vittmeiſter a. D., Todtmoos, 
Schwarzwald, Batzenhaus. 

Kolbe, Hans, Fregattenkapitän, Kiel, Feldſtr. 127. 

Martin, Gottfried, Studienrat, Zeitz, ea 20. 

von Mayer, Otto, s stud. jur., Unna i. Weſtf., MWaſſenerſtr. 20. 

e ws Oberſchullehrer a. D., Schlachtenſee, Eitel⸗ 
Fritz⸗Str. 2 

Otto, 1 5 Dr. med., Arzt, Solingen 2, Behringſtr. 47. 

Pudor, Richard, Kaufmann, Seipsig, Neumarkt 21/27. 

von Römer, Dr. med., Direktor d. Irrenanſtalt, Soerakarta, 
Niederl. Indien. 

Rückart, Fritz, Arzt, Dr. med., Wilkau b. Zwickau, Sachſen. 

Sommer, Friedrich, Bankdirektor a. D., Forſt (Lauſitz) 
Blumenſtr. 22. 

Sonnekalb, Paul, Erfurt, Nudolfſtr. 53 III. 

Lappen deck, Wilhelm, Kurhausdirektor, Noordwyk am Zee, 
Holland 

Wagner, Richard, Landgerichtsrat i. R., Frankfurt a. M., 
Beethovenſtr. 591IL 

Woebcken, Carl, Paſtor, Sillenſtede, Oldenburg. 

991 Zedlitz und Neukirch, NReg.-Rat, Rittergut Eichholz b. 
iegnitz. 

Ziegler, Otto, Direktor, Dr. med., Heidehaus b. Hannover. 

Brand'ſcher e 9. 3. Brand, Apotheker, Zürich 6, 
Germaniaſtr. 6 5 

Waplerbund, 1. Vorſ. Wapler, M., Vegierungsbaumeiſter, 
Oſchatz, Lutherſtr. 22. 


i *) Einſender iſt das Mitglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. 


N. 13. Familiengeſchichtliche Blätter. 25. Jahrgang. 1926. Heft 3/1. N. 1A. 
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Bericht der Jahreshauptverſammlung vom 27. März 1926 6. Einſtimmig und mit lebhaftem Beifall wird der 1. Vorſitzende 


i 5 : 2 Dr. Breymann zum Ehrenmitgliede der Zentralſtelle ernannt. 
a ee en re i Ho Dr. Breymann nimmt die Ehrenmitgliedſchaft mit herzlichen 


(Protokollauszug.) Dankesworten an. š 
1. Dr. Hohlfeld erſtattet den Jahresbericht und ſchließt mit einem 7. Es findet eine Ausſprache über die Gründung örtlicher 
Dank an die Witarbeiter. Im vergangenen Jahre iſt aus genealogiſcher Abende ſtatt. 
der Zentralſtelle ausgeſchieden Herr Dr. v. Klocke, der in den (gez.) Dr. Ernſt Müller, Carl Schöffer. (gez.) Dr. Heller, 


Dienſt der Vereinigten Weſtfäliſchen Adelsarchive überge- Protokollant. 
treten iſt. Eine Ausſprache über den Bericht findet nicht ſtatt. 


2. 10 En s 1 Kaſſenbericht. Der Prüfungsbericht 
er vi i 5 z 

3. os wid em Versand Vo Wir ſuchen au kaufen: 
aſtung erteilt. 


De: Naumann, der bisher den Schatzmeiſterpoſten als Stell⸗ Deutſches Adelsblatt, Titel und Inhaltsverzeichnis, der 
vertreter geführt hat, wird einſtimmig zum Schatzmeiſter, 


ebenſo Direktor Schiele zum ſtellvertretenden Schatzmeiſter Jahrgg. 1922— 24, und 1924, Nr. 10. 
Dir. saa Bethel gemalt „ y aS Mitteilungen des Vereins St. Michael, 
5. Dr. Ludwig Finckh⸗ Gaienhofen wird in den Hauptausſchuß 1. Ig., 1906, Nr. 1 u. 12. 


zugewählt. Es wird ferner beſchloſſen, Dr. Finckh zu ſeinem 
50. Geburtstag ein Glückwunſchſchreiben zu ſenden. 


Aktiva Bilanz⸗Konto am 31. Dezember 1925 der Zentralſtelle für Familiengeſchichte. Paſſiva 


JJJJJ%%0(ÿs fd ñꝙ ß ̃ ̃ ß ¼ e ttsiaor 

ponen sn as . / / 2889871 

Fan 9989 „ Lebenslängl Mitgliedee 2.000.— 

h, 970 „ Rückſt. f. lebenslängliche Mitglieder . 1.052.— 

DB etlagsneltattnen eee e 5 „ f. Ordnung der Sammlung 500.— 

Debllbrenanas¶nsan˖ 8 19 d upa Ne an uy 5001 

„ Gewinn u. Verluſt⸗Konto 

Nennigewinn eg as ue ts 6.08 

8.268.86 8.268.86 

Son Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto am 31. Dezember 1925. gaben 

JJC der itlieder Beitrge diss r 

hl! 98620 , 

Verlags⸗Erträgniſſen II. 32086 Berlags⸗Sritöguſſe!e! 102.96 
„ Bilanz⸗Kto. 

Reingewinn 19s s aN 6.08 
14.195.20 14.195.20 


Vorſtehende Bilanz mit allen zugehörigen Büchern und Be— 
lege ute geprüft und richtig b d ben b ini 
ei Dr: Sut ab Nen 5 10 85 e geprüf chtig befunden zu haben beſcheinigen 
Schatzmeiſter. Leipzig, den 8. März 1926 
die Rechnungsprüfer: 
gez. Fritz Schiele. gez. C. A. Knab. 


Leipzig, den 3. März 1926. 


Wir bieten an zum Verkauf (Dubletten) 


L. Mentee Stunbiteine zu einer Stammtafel der heſſiſch-thüringiſchen Familie Limpert (IV, 68 S.) 8°, kartoniert 
Mark 1.50. 

H. Sander, Kurze Nachricht über das Natsgeſchlecht Sander aus der Reichsſtadt Nordhauſen ſeit 1560. Leipzig: Drugulin 
1913. (18 S.) 8° Mark 0.50. : 

W. F. H. Sepnede, Jacob Heinrich Zernede, Bürgermeiſter von Thorn 1672 — 1741. Mit 7 Vollbildern. Riefenburg: Engel 
1909. (XIV, 186 S.) 8° = Geſchichte der Familie Zernecke. Bd. 2. Mark 2.50. 

M. v. d. Heyden, Ormonde Anſon Scholten del Noel Serveni. Nach genealogiſchen Quellen bearbeitet. Wit zahlreichen 
Bildern. (36 S.) gr. 8°, kartoniert Mark 1.20. 


Deutiches Geſchlechterbuch. Band 32, neu. Mark 5.—. : 


Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Die Geſchäftsſtelle der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt in Groitzſch. Bez. Leipzig. 
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und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 


24, Jahrgang | 


Familiengefchichtlicye Blätter 


z Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaſtliche Genealogie =: 


Begründet von O. v. Daffel 


Bezugspreis bei laufendem Bezug für das erſte Halbjahr 1926: 5.— Mark. 
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Der Dichter Edwin Bormann als Familiengeſchichtsforſcher. 


Von Theodor Guſtav Werner. 


Unter den deutſchen Dichtern und Denkern, denen 
die Erforſchung ihrer Familiengeſchichte nicht nur eine 
ernſte wiſſenſchaftliche Aufgabe, ſondern auch eine echte 
jerzendangelegenheit war, ragt Edwin Bormann, der 
ſächſiſche Dialektſchriftſteller und Shakeſpeare-Forſcher, 
ganz beſonders hervor. Es wird daher für Freunde 
der Familienkunde nicht ohne Intereſſe ſein, ihn ſowohl 
als Menſch und Dichter, wie auch als Forſcher kennen 
zu lernen. Zunächſt möge ſein Lebenslauf mit wenigen 
Worten geſchildert werden. 

Um die Witte des 19. Jahrhunderts lebte in Leipzig 
der angeſehene und wohlhabende Kaufmann Friedrich 
Edwin Bormann. Als deſſen einziger Sohn wurde unſer 
Dichter am 14. April 1851 in dem Hauſe Tauchaer⸗ 
ſtraße Nr. 5 geboren. Nach erfolgreichem Schulbeſuch 
und einem infolge ſeiner zarten Geſundheit fehlgeſchlagenen 
Verſuch, Architekt zu werden, ſtudierte er in Leipzig und 
Bonn Vaturwiſſenſchaft, Kunſtgeſchichte, Germaniſtik, 
Deutſche Geſchichte und Philoſophie. Von 1871 an 
führte er als Privatgelehrter und Verlagsbuchhändler 
in Leipzig ein ſtilles und zurückgezogenes Leben und 
hat ſeitdem ſeine geliebte Vaterſtadt nicht mehr verlaſſen. 

Erſt in ſeinem 35. Lebensjahre verheiratete er ſich 
mit einer Tochter des Kaufmanns Johann Daniel Geier 
in Leipzig. Sein Leben galt von nun an, neben ſeiner 
Arbeit, nur ſeiner Familie. Ein glückliches und oft be⸗ 
ſungenes Familienleben verſchönte ihm die ferneren Jahre. 
Rege Beziehungen verbanden ihn mit den bedeutendſten 
Leipziger Künſtlern, Schriftſtellern und Wiſſenſchaftlern, 
mit denen er ſich gern in geſelliger Tafelrunde zuſammen⸗ 
fand. Mit vielen berühmten Zeitgenoſſen ſtand er im 
Briefwechſel, wovon die noch heute im Beſitz ſeiner 
1 9 befindliche Briefſammlung ein beredtes Zeugnis 
ablegt. 

Die Stätte ſeines dichteriſchen Schaffens iſt das Haus 
Ranftädter Steinweg Nr. 42. Aus der Straßenfront 
zurückgezogen, von Grün umgeben, iſt das Haus gleichſam 
eine idylliſche Inſel im Häuſermeer der Großſtadt. Schon 
Rudolf von Gottſchall dichtete einſt an derſelben Stätte. 


Hier entſchlief Edwin Bormann inmitten raſtloſer Arbeit 
nach wenigen Monaten ſchweren Krankenlagers am 
3. Mai 1912, nachdem er noch den glühend geliebten 
Frühling voll froher Hoffnung grüßen konnte. 

Hatte er noch die Freude gehabt, ſeinen 60. Geburtstag, 
ſeine ſilberne Hochzeit und die grüne Hochzeit ſeiner 
jüngſten Tochter feiern zu können, ſo blieb ihm doch 
erſpart, den frühzeitigen Tod ſeines hoffnungsvollen 
Sohnes Fritz zu erleben. 

Aber Edwin Bormanns Charakter ſchreibt“) ſein 
Schwiegerſohn, Prof. Johann Hauptmann, wie folgt: 
„Bormann beſaß ein tiefes Gemüt und ein weiches Herz; 
vornehme und friedliebende Geſinnung zeichnete ihn aus. 
Sein ſonniger Humor verletzte niemals, ſelbſt wenn er 
in derbe Satire überging. Zoten und ſchlüpfrige pikante 
Sachen wird man vergeblich unter ſeinen Dichtungen 
ſuchen. Gern erzählte er in der Familie oder im Freundes⸗ 
kreiſe Schnurren und Schelmereien; dann ſprudelten die 
luſtigen Einfälle friſch und reichlich hervor. Weiſterhaft 
verſtand er die Pointe eines Witzes herauszuarbeiten. 
Mit einem gediegenen Willen, das er durch fleißige 
Lektüre deutſcher und ausländiſcher Werke unausgeſetzt 
zu vertiefen ſuchte, verband er eine ungewöhnliche Sicher⸗ 
heit in der Beherrſchung der Form. Ein ſcharfer Geiſt, 
ſeltener Spürſinn, bewundernswerte Kombinationsgabe, 
deutſche Gründlichkeit unterſtützten ihn bei ſeinen ernſten 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten. — Sein muſikaliſches Talent, 
das er als guter Klavier- und Harmoniumſpieler gern 
betätigte, befähigte ihn, wirklich ſangbare Lieder zu ſchaffen, 
b in Lieder⸗ und Kommersbücher aufgenommen 
ind.“ 
Die Gabe des Humors erbte er nach ſeinen eigenen 
Ausſprüchen von ſeiner Großmutter Karoline Pietſch 
geb. Rothe, der Ehefrau des Beſitzers der altbekannten 
Gaſtſtätte „Thüringer Hof“ in Leipzig. Sein ſtreng recht⸗ 
liches Denken und feine edle Geſinnung waren ein väter⸗ 
liches Erbteil. Am Grabe ſeines Großvaters, des 


1) Literariſche Leckerbiſſen, Charlottenburg 1912. 
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Kaufmanns Gotthelf Auguſt Bormann in Warkliſſa, 
ſagte der Geiſtliche: „Wit ihm ſtarb einer der Edelſten“. 
Wiſſenſchaftliche Befähigung, Gutmütigkeit, muſikaliſches 
Talent und Familienſinn ſcheint er von ſeiner Großmutter 
Henriette Bormann geb. Werner ererbt zu haben, denn 
dieſe Eigenſchaften treten ſowohl bei ihr, als auch bei 


ihren Verwandten und Vorfahren ſehr ſtark hervor. Ob . 


er aber nicht ebenfalls von ihr, von der er auch vor- 
wiegend den Werner'ſchen Familientypus erbte, einen 
Teil ſeiner humoriſtiſchen Begabung als Erbgut erhielt, 
iſt ſehr in Erwägung zu ziehen, denn über ihre (Henriettes) 
Großmutter, Wilhelmine Eleonore geb. Praſſe, der Ehe— 
frau des gelehrten Pfarrers Gotthilf Werner in Hohen- 
ſtein⸗Ernſtthal, ſchreibt der Naturphiloſoph und Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Gotthilf Heinrich von Schubert, 
ein Vetter Bormanns, wie folgt’): „Eine dem Weſen 
meines Großvaters äußerlich ganz entgegengeſetzte Natur 
hatte meine Großmutter. Dieſe war ſehr lebhaft, konnte 
ſogar heftig ſein, dabei von immer fröhlichem Gemüt, 
eine viel beſchäftigte Martha in ihrem Beruf als Haus⸗ 
mutter, als Pflegerin ihres kränklichen Mannes und 
der Kinder, als freundliche Ratgeberin und Helferin aller, 
denen mit ihrer Hilfe gedient war. Wenn in einigen 
ihrer Enkel eine Gabe des Humors ſich zeigte, ſo möchte 
man dieſe als ein Erbteil dieſer Großmutter betrachten, 
welche ſelbſt noch in ihrem Alter die Ihrigen mit heiteren 
Einfällen und Geſchichten erfreute.“ — Die Brüder der 
Henriette Bormann waren alle muſikaliſch hoch begabt. 
Zwei von ihnen beſaßen eine Fabrik für Orgel- und 
Inſtrumentenbau, ein anderer, Karl Ferdinand Werner, 
war als Lehrer und Kantor ein hervorragender Weiſter 
der Geſangslehre und des Orgelſpiels ſowie Begründer 
des älteſten volkstümlichen Männergeſangvereins in 
Deutſchland (nämlich Weida in Thüringen). 

Werfen wir einen Blick auf Bormanns Ahnentafel, 
ſo wird es recht deutlich, woher er zur Hauptſache ſein 
geiſtiges Erbe erhielt. Unter den Ahnen ſeiner vier 
Großeltern find nur bei denen der Henriette Werner 
Vertreter geiſtiger und höherer Berufe zu finden, während 
wir im übrigen faſt ausſchließlich werktätige Leute ſehen. 
Beachtenswert iſt immerhin, daß unter dieſen eine Ahnen⸗ 
gemeinſchaft mit Wolfgang von Goethe feſtſtellbar iſt, 
und daß das Städtchen Wiehe, in dem ein Teil der 
Bormannſchen Ahnen anſäſſig war, dem deutſchen Volke 
einen Leopold von Ranke ſchenkte. Dennoch dürfte 
aus dem Vorſtehenden zweifelsfrei hervorgehen, daß das 
Erbgut der Henriette Werner den entſcheidendſten Ein⸗ 
fluß auf die Bildung des dichteriſchen Genies in Bormann 
ausübte. 

Es iſt nun hier nicht der Platz, auf das literariſche 
Schaffen Edwin Bormanns ausführlich einzugehen. Dar⸗ 
über unterrichtet näher das dritte Bändchen der ſchon 
in Anmerkung 1 erwähnten Sammlung „VLiterariſche 
Leckerbiſſen“ (Charlottenburg 1912). Als ſeine eigentliche 
Lebensaufgabe ſah er die Erforſchung des Shakeſpeare⸗ 
Geheimniſſes an und ſuchte die Richtigkeit der Theorie 
nachzuweiſen, daß nicht der kaum des Schreibens mächtige, 
ungebildete Schauſpieler Shakeſpere, ſondern der 
hervorragende Philoſoph, Gelehrte, Dichter und Staats⸗ 
mann Francis Bacon der Verfaſſer der Shakeſpeareſchen 
Dramen ſei. Eine umfangreiche Sonderliteratur, die 
durch wiſſenſchaftliche Gründlichkeit und Anwendung 
einer glänzenden Wethodik ausgezeichnet iſt, wurde von 


) In ſeinem Buche: „Der Erwerb aus einem vergangenen 
und die Erwartungen von einem zukünftigen Leben“, Erlangen 
1854, S. 36. 
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ihm darüber im Selbſtverlag herausgegeben, ſo beſ. „Das 
Shakeſpeare-Geheimnis“, Leipzig 1894. 

Recht nahe ſteht Bormann dem Freunde der Familien⸗ 
kunde als Hiſtoriker. Als ſolcher beſchäftigte er ſich 
vornehmlich mit der Geſchichte der Stadt Leipzig, deren 
Vergangenheit ihm ſehr vertraut war. Seine Sammlungen 


topographiſcher und hiſtoriſcher Art über Leipzig genoſſen 


einen hohen Ruf; fie gingen zum Teil an das Stadt⸗ 
geſchichtliche Muſeum in Leipzig über. Eine Baugeſchichte 
des alten Leipziger RNathauſes blieb leider unveröffentlicht. 
Eine ſeiner letzten Arbeiten war eine Darſtellung der 
Zuſtände und Vorgänge während der Leipziger Völker— 
ſchlacht 1813. 

Als Genealoge hat Bormann, was nicht allgemein 
bekannt zu ſein ſcheint, anonym die Ahnentafel Kaiſer 
Wilhelms II. veröffentlicht, die 1890 als Beilage der 
Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“, Jahrg. 16, Heft 2, er⸗ 
ſchien. Er verwandte hierbei das ſeinem mathematiſchen 
Gefühl entſprechende Syſtem einer Ringahnentafel, d. h. 
er ordnete alle Ahnen ringförmig um den Ahnenträger 
an. Dieſe Form geſtattete es, jedem einzelnen Ahnen 
einen ziemlich gleich großen Platz in der Tafel anzuweiſen, 
ohne daß die Geſamtgröße unüberſichtlich oder unhand- 
30 wurde. Auch für die Stammtafel verwandte er dieſe 

orm. 

Große Liebe brachte Bormann der Erforſchung ſeiner 
eigenen Ahnen⸗- und Familiengeſchichte entgegen, wovon 
umfangreiche Handſchriften, zahlreiche Stamm- und Ahnen⸗ 
tafeln und dergl. Zeugnis ablegen. Seine Arbeiten auf 
genealogiſchen und ähnlichen Gebieten waren rein 
hiſtoriſcher Art. Für ſeine Dichtungen hat er den 
genealogiſch-wiſſenſchaftlich verarbeiteten Stoff nur ver⸗ 
einzelt verwendet, ſo z. B. in „Vetter Gottlieb und andere 
Humoresken“, Leipzig 1906. 

Zur genealogiſchen Arbeit wurde er ſchon recht früh 
angeregt. Fand er doch ein reiches von ſeinen Vor— 
fahren hinterlaſſenes Material der verſchiedenſten Art 
aus früheren Jahrhunderten vor, Briefe, Kunſtgegenſtände, 
Möbelſtücke und a. m. Auch Aufzeichnungen über viele 
Vorfahren aus weiblichen Linien, Anſätze zu Ahnentafeln, 
viele alte Familienſtiftungen und ähnliches entdeckte er 
im Haufe feiner Eltern und Verwandten. Da machte 
ſich der Füngling und ſpäter der Mann an die Arbeit, 
das geſamte ererbte Waterial zu verarbeiten und die 
Geſchichte ſeiner und ſeiner Frau Ahnen in wuchtiger 
Breite zu ſchreiben. Beſonders kam es ihm auf kultur⸗ 
geſchichtliche Darſtellungen und auf originalgetreue 
Wiedergabe vieler ſchon vorhandener Biographien an. 
So ließ er oft die Ahnen ſelbſt oder ihre Zeitgenoſſen 
ſprechen. Der ihm perſönlich befreundete Guſtav Frey— 
tag, deſſen „Bilder aus der deutſchen Vergangenheit“ 
er hoch ſchätzte, war ihm bei der Verfaſſung der Ahnen⸗ 
geſchichte Vorbild. Leider gelang es ihm nicht, die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Familie weit auszubauen, da hier recht 
bald die Quellen und auch mündliche Tradition verſiegten. 

Der älteſte bekannte Ahnherr der Familie namens 
Gottfried Bormann iſt ein Häusler, Schneider und 
Brandweinbrenner in Nauendorf bei Freiberg, der dort 
um 1750 lebte und zwei Söhne hinterließ. Der ältere, 
Johann Gotthelf, wurde als Quartiermeiſter bei der 
Kurfürſtl. Sächſiſchen Garde du Korps der Urgroßvater 
des Dichters. Der jüngere, Karl Gottlob, war Viſitator bei 
der Kurfürſtl. Sächſiſchen Generalacciſe in Zörbig bei Bitter⸗ 
feld. Deſſen 1773 geborener Sohn, Karl Chriſtian, lebte um 
1800 als Beamter (?) in Dresden und ließ dort einen 
Sohn Otto taufen, der als Buchbinder ohne Hinterlaſſung 
männlicher Erben verſtarb. Seine Tochter, Wargarete 
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Bormann, verſtarb als geiſtreiche, ſprachkundige Ge- 
ſellſchafterin einer engliſchen Familie in Edinburgh. 
Des Dichters Vater und Großvater waren ebenfalls 
einzige Söhne geweſen, die als Kaufleute zu wohlhabenden 
und angeſehenen Männern emporſtiegen. Auch Edwin 
ormann war einziges Kind, und als daher fein einziger 
Sohn Fritz bald nach des Vaters Tode verſtarb, erloſch 
mit ihm im Mannesſtamm das Geſchlecht des Dichters. 
Wollen wir Edwin Bormann als Familiengeſchichts⸗ 
forſcher ganz verſtehen, ſo müſſen wir ihn in ſeinen 
rbeiten ſprechen laſſen, daher ſei einiges von ſeinem 
Schaffen nachſtehend wiedergegeben. Der Ahnengeſchichte 
ſetzte er folgende Verſe voran: 
: Den, der dies Büchlein ſchreiben tut, 
Den treibt dazu nicht Abermut; 
Nur Liebe iſt's zur alten Zeit, 
Die ſeiner Feder Flügel leiht. 
Er ſchaut, wie die vor ihm gelebt, 
Gekämpft, gelitten und geſtrebt, 
Wie ſie des Lebens ſich gefreut 
Und Tod und Teufel nicht geſcheut. 
Die ſchlichte Wahrheit ſtrebt er an, 
Soweit der Wenſch He finden kann. 


Wie manches Jahr dabei verſtrich, 
Wie manches Haar dabei ihm blich, 
Verſchwiegen ſei es wohlbefliſſen, 
Der Leſer muß nicht alles wiſſen. 


Wer ſpöttelt nur und nörgelt gern, 
Der bleibe dieſen Blättern fern. 
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Es gibt ſoviel bedruckt Papier, 
Braucht nicht grad' dies zu leſen hier. 


Du aber, der ihm folgt an's Ende, 
Dir drückt im Geiſte er die Hände. 
Und ſchaut die Witwelt herbe drein, 
Er wird auch ſchon zufrieden ſein, 
Gereicht es Einem bloß zu Frommen, 
Von denen, die da nach ihm kommen. 


Am Schluß der Einleitung ſagt er folgende Worte: 
„Und fo zieht denn im Laufe von 7—8 Jahrhunderten 
eine ſtattliche Reihe von mächtigen Patriziern und 
Hanſeaten, ſchlichten Bürgern und Handwerkern, ver⸗ 
dienten Bürgermeiſtern und Ratsherren, Magiſtern und 
Doktoren, Juriſten und Philologen, Geiſtlichen und 
Schulmännern, Bauern und Landſaſſen, Kriegsleuten und 
Amtmännern, Poeten und Wuſikern, Bergleuten und 
Handelsherren an uns vorüber. Wanche freundliche 
Frauen- und Wädchenſeele lernen wir kennen. — Alles 
in Allem eine deutſche Kulturgeſchichte im Kleinen. 


Wir ſelbſt aber, die wir von allen einen Teil unſeres 
Leibes geerbt haben, deren Geiſt von jedem ihrer Geiſter 
etwas abbekommen hat, wir, die wir zur Hälfte das 
Produkt dieſer langen Entwicklungsreihe unſerer Vor— 
fahren ſind, fühlen uns als lebendigen Teil all' der 
Wackeren, die dies durchlebt und durchkämpft haben, und 
damit zugleich als innigvertraut mit dem, was wir 
deutſches Volk und deutſche Geſchichte nennen.“ 


Titel und Standesbezeichnungen des oberfränkiſchen Adels 
ſeit dem 11. Jahrhundert. 


Von Dr. phil. Erich Freiherr von Guttenberg, Staatsarchivar im Bayeriſchen Kriegsarchiv. 


‚Mit dem Eindringen der Titulatur miles für 
miniſterialiſche Ritter in den Zeugenreihen, macht ſich 
nun das Bedürfnis geltend, auch die Nitterbürtigen, 
d. h. jene Angehörigen gleichen Standes, ja derſelben 

amilien wie die eigentlichen Ritter, entſprechend zu 
kennzeichnen, die zwar von Rechts wegen fähig, aber 
perſönlich oder finanziell noch nicht in der Lage waren, 
die Ritterwürde zu empfangen. Der lateiniſche Ausdruck 
hierfür lautet in unſeren Quellen militaris, famulus, 
armiger, deutſch: Knecht, erbar Knecht oder Edelknecht. 

Noch im 12. Jahrhundert ift militaris reine Berufs⸗ 
bezeichnung; man ſtellte gerne die homines militaris 
Conditionis den homines rustici, die waffendienſtleiſtenden 
den Bauern gegenüber. Mit der Ausbildung der Nitter⸗ 
bürtigkeit wird der Ausdruck enger gefaßt, ſo deutlich 
in einer burggräflichen Zeugenreihe von 127850: milites 

alther, Johannes, Burchardus et Chunradus pfaf militaris 
fratres de Seckendorf. Der geiſtliche Bruder (pfaf) 
war natürlich nicht Ritter, jedoch ritterbürtig und der 
Arkundenſchreiber ſorgfältig genug, dies anzumerken. 
Ahnlich ein Orlamünder Schreiber 129022): Hermann, 

Irich milites et Ulricus famulus dapiferi (die Truchſeſſen) 
de Newnsdorff?®), 


3) MZoll. II no. 204. 

) ebda no. 313. š 

) Hußerft lehrreich ift die von Roth v. Schreckenſtein 
in ſeinem Aufſatze „Zur rechtl. Bedeutung des Wortes nobilis“ 
Geitſchrift für die Geſchichte des Oberrheins N. F. II, Freiburg 
i. Br. 1887, S. 301) angeführte Stelle aus einer Urk. des Grafen 
don Kiburg von 1256: tam milites nostros, qui vulgo dicuntur 
ministeriales, quam alios homines nominem et characterem nobili- 
atis habentes, etsi non sunt militaribus insignis decorati, du- 
modo sint de militari prosapia civiliter sive legitime descendentes. 


(Schluß.) 

Der deutſche Ausdruck Knecht — der uns heute ge= 
läufigere Knappe iſt in Oberfranken nicht landesüblich — 
beſitzt im Wittelalter nicht die heutige untergeordnete 
Bedeutung. Er beſagt im engeren Sinne ſoviel wie 
Knabe, Unmündiger“), bezeichnet insbeſondere den noch 
in der Ausbildung begriffenen Sohn eines Ritters, im 
weiteren ſodann wie militaris den Ritterbürtigen ſchlechthin. 
Wer nicht den Ritterſchlag erwarb, hieß bis ins Alter 
Knecht (Knabe), wie man im 17. Jahrhundert ſelbſt 
adelige Greiſe „Junker“ anſprach. Als einheitliche 
ſtändige Gruppe urteilen Ritter und Knechte, die 
niederadeligen Nachkommen der Hochſtiftsminiſterialen, 
im 14. Jahrhundert im biſchöflichen Lehengericht; die 
burggräflichen Lehenbücher um 1400 gliedern die Träger 
der Ritterlehen in die Ritter und Knechte auf dem 
Gebürg, zu Franken, um den Hof (Vogtland) uſw. 
Herren, Ritter und Knechte ſchließen ſich gemeinſam 
zu den Adelseinungen zuſammen! ). Keineswegs haben 
wir es alſo, wie Delbrüc behauptet“), bei den Rittern 
und Knechten mit zwei verſchiedenen ſozialen oder gar 
ſtändiſchen Schichten zu tun. Das widerlegt allein ſchon 
die unzählige Male bezeugte Tatſache, daß beide den 
gleichen Familien angehören, und der Edelknecht jeder- 
zeit den Ritterſchlag empfangen konnte, ohne dadurch 
ſeinen Stand, an ſich ſchon den des niederen Adels, zu 


31) 1322: Wenn die Kinder des F. v. Eckbrechſtein „kneht 
oder mait“ zu ihren Tagen kommen M 304; — 1345: der 
Hezelsdorfer für ſich und ſeine Erben „ez ſind meide oder 
knethe“ MT 396. 

35) pgl. hierzu das lehrreiche Kap. „Ritter und Knechte“ 
bei Noth v. Schreckenſtein, Nitterwürde S. 313ff. 

3) Geſchichte der Kriegskunſt, Bd. III, Berlin 1907, ©. 244. 
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höhen. Allerdings gab es neben den Edelknechten noch 
eine nicht ritterbürtige Schicht einfacher reiſiger, der Troß⸗ 
und Roßknechte, gemeiner Kriegsknechte, die Vorläufer 
des Söldnertums ?). Ihnen war wohl nur in Ausnahme⸗ 
fällen der Zugang in den niederen Adel und das Ritter⸗ 


tum möglich, einen „erblichen Stand kriegeriſcher Knechte“ 


haben ſie deshalb ebenſowenig gebildet wie die Edel⸗ 
fnechte?®). 

Nicht minder irrig ift aber auch die Anſchauung 
Joetzes“), der in den Bamberger militares des 13. Jahr⸗ 
hunderts die unterſte Schicht der Winiſterialen, die 
Dienſtmannen freier Herrn und der höheren Winiſterialen, 
alſo die Zallingerſchen“) milites (Eigenritter), auffinden 
will. Solche Dienſtleute niederer Ordnung gab es aller⸗ 
dings auch in Franken; nur ganz vereinzelt werden ſie 
als milites, niemals als militares bezeichnet wie die echten 
Miniſterialen; ſie heißen homines oder auch Knechte im 
Sinne reiſiger Leute. Die Gunſt der Umſtände brachte 
wohl eine oder die andere ſolcher Familien in die Höhe, 
ſo finden die Neuſtädter, Stürmer gen., urſprünglich 
Dienſtleute der freien Walpoten von Zwernitz, An⸗ 
ſchluß an den niederen Adel und ſtiegen mit ihm zur 
Reichsritterſchaft auf. 

Berufskriegertum, grundherrliche Lebensweiſe, Lehen⸗ 
fähigkeit und Ritterwürde haben im Verlauf der all- 
gemeinen ſozialen Umſchichtungen der Hohenſtaufenzeit 
aus der Miniſterialität den niederen Adel entwickelt. 
Wenn wir nach einem äußerlichen Zeichen für den 
Abſchluß dieſer Entwicklung ſuchen, die uns als ſolche 
hier nicht näher beſchäftigen kann, ſo darf man hierfür 
wohl das Aufkommen der urſprünglich den Edelfreien 
vorbehaltenen Bezeichnung nobilis für Angehörige 
miniſterialiſcher Familien in den Vordergrund rücken. 
Wie wir ſchon ſahen, geht dies zeitlich mit dem Ein⸗ 
dringen der Ritterwürde für Winiſterialen in die 
Zeugenreihen Hand in Hand. In der gleichen oben⸗ 
erwähnten Urkunde von 1241, in der ſich der meraniſche 
Miniſteriale Eberhardus de Widenberc erſtmals den 
Titel dominus — miles beilegt, werden die Siegler, 
ebenfalls Winiſterialen, mit dominus Albertus de 
Wirtesberch (Wirsberg) et alii nobiles eingeführt. 
Wie es ſcheint, erkannte man anfangs nur den wirklichen 
Trägern der Ritterwürde das Prädikat nobilis zu“). 
So macht die Zeugenreihe einer Orlamündiſchen Urkunde 
von 127922) folgende Unterſcheidung: auf 3 Kleriker, 
3 Grafen folgen 15 Zeugen aus bekannten Miniſterialen⸗ 
geſchlechtern. Die erſten? von ihnen, als milites bezeichnet, 
führen den Titel dominus, die weiteren 8 ohne aus⸗ 


) Beiſpiele: 1338 Herdegen, um 60 Pf. Heller „kneht und 
getreuer Diener“ des Kloſters Langheim, das keine Minifterialen 
beſaß, M 312, Looshorn III S. 672; — 1402: Fr. Clein „zu 
den Zeiten Heinczen Dingsleben Knecht“ quittiert dem 
burggräflichen Hofmeiſter 7 Pf. für ein Pferd, das er „vor der 
Weiden in Burggrafen Fridrichen Dinſt verlor“ MZoll 
VI no. 146. Dieſe nicht ritterbürtigen Leute find natürlich von 
den „Soldrittern“ (Delbrück III S. 326f.) zu unterſcheiden. 

33) Edelknechte: 1363 M 82/555, Looshorn III S. 283 — 
1365 M 400 — 1408 MZoll VI no 447 uſw. 

0) S. 534. Die von ihm als Beleg genannten de Blassen- 
berg (1291) gehören zu den begütertſten und angeſehenſten vor⸗ 
maligen Miniſterialen der Herzöge von Meranien und ſtehen 
keineswegs auf gleicher Stufe mit den, Förtſchiſchen Mannen“, 
Dienern von Dienſtleuten. 

40) O. v. Zallinger, Ministeriales und Milites, Innsbruck 


4) Ich ſtimme in der Bewertung von nobilis völlig mit 
v. Dungern, Herrenſtand S. 273f. überein. — Die grundſätzliche 
Verwendung von nobilis für Edelknechte im Gegenſatz zu Edel⸗ 
herrn (Rittern), wofür Roth v. Schreckenſtein, Nitterwürde 
S. 360 Belege bringt, iſt in unſerem Gebiet unbekannt. 

42) Reitzenſtein S. 100, Loos horn II S. 794. 
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zeichnendes Prädikat gehören teilweiſe den gleichen 
Familien an. Die zuſammenfaſſende Schlußformel lautet: 
et alii quam plures tam nobiles quam ignobiles. 
Erſteres ſcheint hier bereits Grafen und Ritter zu 
umfaſſen. — Wan hat aus der Stellung des Wortes 
nobilis vor oder nach dem Namen, mit oder ohne vir, 
Schlüſſe auf den Stand, Edelfrei oder Winiſteriale, 
ziehen wollen. In unſerem Gebiet iſt dieſe, vielleicht 
anderwärts übliche Unterſcheidung nicht feſtgehalten: 
wenn auch der Edelfreie meiſt mit nobilis vir vor 
dem Namen eingeführt wird, ſo finden ſich doch eben— 
ſowohl 1298 der miniſterialiſche Ritter nobilis vir dominus 
Eberlinus de Blass enberch, 1309 die nobilis viri 
domini de Weidenberch und de Vendenberch 
(Minifterialen). Es findet ſich ebenſowohl 1291 ein nobilis 
Heinricus de Zabelstein (Würzburger Minifteriale), 
wie 1299 ein Cunradus nobilis de Gych (Truhendinger 
Minifteriale), wie andererſeits 1180 ein Eberhard nobilis 
de Wolvesperc, 1275 ein nobilis quondam Chuonradus 
de Bickenbach, beide aus edelfreien Geſchlechtern. 
Regeln und Schlußfolgerungen laſſen ſich ſomit aus 
der Stellung von nobilis zum Namen nicht ableiten. 
Ebenſo muß wiederholt betont werden, daß die An 
wendung des Prädikates nobilis allein noch nicht 
beweiſt, daß der damit Ausgezeichnete einem edelfreien 
Geſchlechte angehört. Nur vor dem 2. Drittel des 13. 
Jahrhunderts gehört der Ausdruck den Edelfreien allein; 
von da ab wird er allmählich auch für ritterliche 
Minifterialen gebräuchlich. 

Seit dem 14. Jahrhundert läßt ſich für die letzteren 
auch der deutſche Sammelbegriff Edelleute nachweiſen. 
Die ſtändiſche Umbildung der Winiſterialität zum niederen 
Adel iſt vollendet. So ſpricht 1318 ein Schiedsſpruch 
des Grafen Otto von Orlamünde“) von den Gütern 
der edeln Leute bei Culmbach, woſelbſt nachweislich 
niemals edelfreie Geſchlechter ſaßen. 1338 enthält die 
Plaſſenberger Verpfändung an den Burggrafen von 
Nürnberg“) die Beſtimmung: „Alle Edelleute, die 
zur Herrſchaft (Plaſſenberg-Kulmbach) gehören, ſollen 
dem Burggrafen ſchwören wie die Diener, Mannen 
und Amtleute. .. Alle Edelleute der Herrſchaft ſollen 
ihre altgehabten Rechte behalten“. — Wenn ſchließlich 
eine päpſtliche Bulle von 1375 verbietet, daß jemand, 
der nicht als Fürſt, Herzog, Graf oder Edelmann von 
ſeinen Ahnen abſtamme, in das Bamberger Domkapitel 
Aufnahme finde, Minifterialen aber ſchon ſeit der Mitte 
des 12. Jahrhunderts zahlreich als Bamberger Domherren 
nachweisbar find“), Vo ift klar, daß unter dem Begriff 
„Edelmann“ hier auch der geſamte niedere Adel ver— 
ſtanden werden will. 

Gleichwohl hat ſich das Prädikat edel noch auf 
längere Zeit hinaus nicht allgemein für die Angehörigen 
dieſer ſtändiſchen Schicht durchgeſetzt. Es erſcheinen 
vielmehr ſeit dem Ende des 13. Jahrhunderts verſchiedene 
auszeichnende Attribute, die anfangs noch ziemlich will- 
kürlich wechſeln, hundert Jahre ſpäter aber feſtere 


Formen annehmen. 


Von Anfang an ſcheint jedoch die Bezeichnung 
strenuus geſtreng für die wirklichen Ritter, die neuen 
milites, feſtgehalten worden zu ſein. Sie begegnet zu⸗ 
erſt in einer Orlamünder Urkunde von 129049 für 
die Brüder Eberhard und Albert Förtſch (von Thurnau) 
aus einer bekannten, vormals Meranifchen Winiſte⸗ 


23) Reitenftein S. 131, Looshorn III S. 658f. 
44) MZoll. III no. 51. 

45) Joetze S. 76A ff. 

46) MZoll. II no. 343. 
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rialenfamilie. Wenn die gleiche Kanzlei geradezu den 
Gegenſatz die edeln Mannen (für Grafen und Edel⸗ 
freie) — die ſtrengen Ritter (für ehemalige Miniſte⸗ 
rialen) ausbildet“), jo zeigt ſich in dieſer konſervativen 
ormulierung das Beſtreben der neuen ſtändiſchen 
Entwicklung gerecht zu werden, ohne den vormaligen 
Miniſterialen noch das Prädikat „edel“ zuzubilligen. 
Ahnlich verhalten ſich auch die burggräfliche und die 
Truhendinger Kanzlei. Sehr häufig verwenden ſeit 
dem einer angeſehenen Reichsdienſtmannenfamilie ent⸗ 
ſtammenden Biſchof Leupold v. Gründlach (12961303) 
bis etwa 130 die Bamberger Urkunden die Bezeich⸗ 
nung strenuus = geſtreng für die Ritter aus den alten 
Dienſtmannenfamilien des Hochſtifts. — Daneben läuft 
aber ſeit etwa 1300 gleichbedeutend die von der Be⸗ 
waffnung entnommene Bezeichnung veſt ebenſowohl für 
die „veſten Ritter“ wie für die „veften (Edel-) Knechte“, 
und behauptet ſich, ſeit etwa 1340 den Ausdruck, ſtreng“ 
allmählich verdrängend, auch im 15. Jahrhundert. 
Waren geſtreng und veſt von Anfang an der 
ritterlichen Schicht vorbehalten, ſo gewinnt der Ausdruck 
erbar (honorabilis) nur ganz allmählich feine ſpäter 
ausgeſprochen ſtändiſche Bedeutung. Wahllos wird er 
zunächſt — 1293 erſtmals nachweisbar“) — für die 
verſchiedenſten Klaſſen und Stände gebraucht: Edelfreie 
(ſelten), Ritter, Ritterbürtige, Mannen von Edeln und 
Minifterialen, Stadtbürger, am beliebteſten als Bus 
ſammenfaſſung „und ander erber liute (man)“ für 
das ältere, farbloſere et alii quam plures fidei digni 
für alle Arten Zeugnisfähiger. Noch 1351 begegnet 
»der erberge Bürger zu burgkunſtat brentlein, 
Untervogt“, 1354 nach 2 erbaren Man (Adelige aus 
Minifterialenfamilien) auch 3 erbare Bürger von 
Kulmbach als Beiſitzer im burggräflichen Hofgericht, 
1362 die erbergern Bürger von Lichtenvels; im 
Dorfgericht zu Melkendorf (bei Kulmbach) werden 1353 
neben 3 erbarn Leuten (Adeligen) auch 3 erbare 
Bauern als Beiſitzer gekieſt. Zweifellos war die 
auszeichnende Wirkung des Gerichtsdienſtes für die 
Anwendung dieſes Attributes von weſentlicher Bedeutung. 
So wird z. B. 1361 auf der Zent zu Königsfeld im 
Jura gerügt „vor den erbergen Schöpfen, die an 
dem Gerichte ſaßen“ “). Aber auch das Immunitäts⸗ 
gericht der Abtiſſin von St. Theodor zu Bamberg iſt 
(1360) beſetzt mit erbergen ſchepfen ... bürger und 
edelleut, ebenſo wird der Umſtand, „die bei dem 
ringe ſtunden“, als erberge Leute bezeichnet“). 
Regelmäßig werden auch die z. T. dem ſtädtiſchen 
Patriziat entſtammenden Schöffen“), „die desmals 
gerihtes hulfen“ in den Zeugenreihen der zahlreich 
erhaltenen Bamberger Stadtgerichtsurkunden als er= 
berge Leut zuſammengefaßt. Aber ſchon ſeit etwa 
1320 bereitet ſich ein Wandel des Ausdrucks vor: an 
Stelle von erbar tritt „erſam“ (honestus), um ſeit 
etwa 1350 für die Stadtſchöffen allein herrſchend zu 
werden. Etwas ſpäter ſetzt ſich der Ausdruck in den 
Urkunden der Bamberger Immunitätsgerichte durch. 
Um die gleiche Zeit verliert ſich für Adelige die bisher 
auch gelegentlich gebräuchliche Bezeichnung erſam völlig. 
Wan wird auch in dieſer fortſchreitenden Feſtigung im 


47) Neitzenſtein ©. 150. 

45) M' 121/761, Looshorn H ©. 857. 

460) M 321. 

50) MM 158 — vgl. allgemein W. Neukam, Immunitäten 
und Civitas in Bamberg.. . 78. Bericht u. Jahrbuch des 
Hiſtoriſchen Vereins zu Bamberg 1925. 

) Neukam S. 238. 
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Gebrauch der Attribute die Abſpiegelung einer ſtändiſchen 
Entwicklung erkennen dürfen. Wie wir wiſſen, ent⸗ 
ſtammte auch die Oberſchicht der Bamberger Stadt- 
bürger und der Stiftimmunitäten zum Teil wenigſtens 
gleich dem Landadel urſprünglich der Winiſterialität“), 
der enger an ihren Herrn gebundenen Genoſſenſchaft 
der biſchöflichen, Stifts⸗ und Kloſter⸗„Amtleute“, den 
Familien der Küchen⸗, Kammer⸗, Münz⸗, Pfiſter⸗ und 
Mehlmeiſter, der Zöllner, Kellner und ſonſtigen officiales 
und domestici. Die endgültige Durchbildung der neuen 
Stände, Adel und Bürgertum, die im 13. Jahrhundert 
entſcheidend einſetzt, führte, wenn auch langſamer, eine 
endgültige Unterſcheidung in den auszeichnenden Attri⸗ 
buten herbei. Seit der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts 
ift unter dem erbaren Mann grundſätzlich der ritter 
bürtige Landadelige verſtanden. Das wird in der Aus⸗ 
drucksweiſe der Landfriedenseinung der Biſchöfe von 
Bamberg und Würzburg und des Burggrafen Fried⸗ 
rich von Nürnberg von 1378598) beſonders deutlich: Die 
Einungsverwandten verpflichten fi „mit 50 erbergen 
manen mit glefeney und bie mit wappen wol 
erzewget fein“ gegen die Straßenräuber einander zuzu⸗ 
ziehen, „iſt die volge mit gewapneten leuten ze 
krank“ (ungenügend), ſoll jeder „volgen und ziehen 
mit ganzer macht“. Die erbaren Ritter und Knechte, 
die Wappengenoſſen, wie ſie auch häufig bezeichnet 
werden, treten hier in Gegenſatz zu der ganzen Macht, 
worunter wohl das allgemeine Landesaufgebot ein⸗ 
ſchließlich der Bürger und Bauern verſtanden werden 
darf, das, wie wir wiſſen, noch Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts gelegentlich zu gleichen Aufgaben berufen 
wurde. Noch klarer hebt die Landfriedenseinung der 
Biſchöfe von Bamberg und Würzburg, der Markgrafen 
von Meißen und des Burggrafen von Mürnberg von 
1411 % die Gleichſetzung der Begriffe „erbar“ und 
„adelig“ heraus: „ob wir icht gefangener daſelbſt 
gewünnen, weren die erber, die ſollten ſteen in 
unſer obgenannter Herren handen, waz aber 
nicht erber were, damit ſolt es gehalten werden 
nach des Reiches rechte .. . den (Gefangenen) ſol 
man auf ſolch rechte tage geben (d. h. ſie verpflichten 
an einem beſtimmten Tage ſich zur gerichtlichen Ver— 
antwortung zu ſtellen), den Erbern auf ir trewe 
(auf ihr Wort), Burgern, Bawrn und undertanen 
auf (gegen) Bürgen“. Den Erbarn, d. i. den Adeligen, 
wird ſomit ein höherer Ehrbegriff, Vertrauen auf ihr 
ritterliches Wort, zugebilligt. — Auch in den „Land⸗ 
büchern“ (Urbaren) der Burggrafen von Nürnberg um 
1409 ſteht der Begriff des „erbaren Mannes“ für 
den landſäſſigen Adel vollkommen feſt und wird 
SISA Wa in der Herrſchaft Bayreuth mit Vorliebe ver— 
wendet. 

Das ſchon wiederholt feſtzuſtellende Streben der 
Kanzleiſprache nach Steigerung der Begriffe und voll⸗ 
tönender Ausdrucksweiſe entwickelt aber auch ſchon im 
Laufe des 14. Jahrhunderts den Gebrauch der ver— 
doppelten Attribute, vor allem in den Urkunden. 
Vereinzelt finde ich ſchon 1344 einen erbaren veſten 
Knecht“); 1346 faßt eine Urkunde des biſchöflichen Saal⸗ 


52) Joetze S. 529, Neukam S. 298 Anm. 25. 

53) 102/661, Looshorn III S. 357f. 

5) MZoll. VI no. 600. 

55) Die edelfreien Geſchlechter im Obermaingebiet ſind bis 
zum Ausgang des 14. Shots. entweder zum Fürſtenrang empor⸗ 
geſtiegen oder erloſchen, bis auf ein einziges, das in die nieder⸗ 
adelige Nitterſchaft überging (vgl. meine Grundzüge ©. 95). 
Nur von der letzteren iſt daher in der Folge die Rede. 

56) Mü 303, Looshorn III S. 677, 
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(Lehen-) Gerichts zu Bamberg“) 7 Bamberger Bürger, 
„die an dem Scheppfen Stul desmals ſazzen“ 
und 3 Ritterbürtige als erberge veſte Leut zuſammen, 
eines der letzten Zeugniſſe, das noch die Stadtbürger, 
hier wohl um ihres Schöffenamtes wegen, unter die 
„Erbaren“ rechnet. 
vornehmlich die eigentlichen Ritter als „erbar und veſt“ 
im Gegenſatz zu den nur „erbaren Knechten“ zu be⸗ 
zeichnen. Das 15. Jahrhundert erweitert ſodann in 
ſtrengerer Formelmäßigkeit den nun ausſchließlich dem 
Adel vorbehaltenen Ausdruck ſtreng und veſt in das 
beſſer klingende ſtreng und erenveſt, aber erſt das 
16. greift mit der Formel edel und erenveſt das alte 
nobilis wieder auf, das ſich nach einigen Anläufen im 
13. und 14. Jahrhundert nicht endgültig hatte durch⸗ 
ſetzen können. Die immer ausſchweifendere Titelſucht 
ſchuf dann weiterhin Wortgebilde wie wohledelge— 
ſtreng (um 1640) oder Häufungen wie wohledel- 
geboren, geſtreng und mannveſt (um 1650). Wie 
aber die große ſoziale Umſchichtung der Hohenſtaufen⸗ 
zeit, die Entwickelung der Winiſterialität zum ritter⸗ 
bürtigen niederen Adel, begleitet war von der Herübernahme 
vorher rein hochadeliger Prädikate und Titel, wie miles 
und nobilis, ſo übt auch die bedeutſame Löſung des 
bisher landſäſſigen fränkiſchen Adels aus dem ſtändiſchen 
Gefüge der Territorien und der im 16. Jahrhundert 
vollendete Aufſtieg zur unmittelbaren Reichsritterſchaft““) 
eine ähnliche Wirkung in der Titelſteigerung aus. Nach⸗ 
dem der Religionsfriede und der weſtfäliſche Friede 
die Reichsritterſchaft endgültig von Reichswegen aner— 
kannt und beſtätigt hatte, wird ihren Witgliedern auch 
das bislang ausgeſprochen hochadelige Prädikat wohl⸗ 
geboren nicht mehr vorenthalten. So lautet nunmehr 
das ganze 18. Jahrhundert hindurch die feſtſtehende 
Anrede des Neichsrittersreichsfrei-hochwohlgeboren. 
Wenn nun vereinzelt ſeit dem 16., immer häufiger im 
17. und gar im 18. Jahrhundert den Familien der 
Veichsritterſchaft durch kaiſerliches Diplom der (Reichs) 
Freiherrntitel verliehen wurde, Jo war dieſer Mode— 
brauch bei den längſt veränderten Verhältniſſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine reine Titelfrage ohne irgendwelche 
ſtandesrechtlichen Folgen. Ein Abergang in den hohen 
Adel, der ſeit dem Ausgang des Mittelalters ſeine 
Stellung auf den Beſitz der Landesherrlichkeit und Sitz 
und Stimme im Reichstag gründete, war damit ebenſo⸗ 
wenig verbunden, wie ihn im 13. Jahrhundert die An⸗ 
nahme der Ritterwürde und des Prädikats nobilis 
herbeigeführt hatte. Es konnte vorkommen, daß die 
Verleihung des Freiherrntitels nur einzelnen Zweigen 
einer Familie zugute kam. Allerdings pflegten die 
übrigen Linien ſodann meiſt ſehr bald den Titel ohne 
ausdrückliche Diplomierung ebenfalls anzunehmen. Eben⸗ 
ſo gab es aber auch eine Reihe reichsritterſchaftlicher 
Familien, welche niemals ein Freiherrndiplom erhielten. 
Der ſtrenge Kanzleiſtil unterſchied daher in der Anrede 
genau zwiſchen dem „Reichsfrei hochwohlgeborenen 
Herrn“ und dem „Reichsfrei hochwohlgeborenen 
Reichsfreiherrn“. Die gemeinſamen und gleichen 
Rechtsverhältniſſe beider, der diplomierten und der 
nichtdiplomierten Gruppe, aber beruhte auf ihrer reichs⸗ 
geſetzlich anerkannten politiſchen Stellung und ihrer 
Stiftsfähigkeit bei den großen mitteldeutſchen Erz- und 
Domſtiftern. Dieſe Vorausſetzungen ließ daher auch 
das „Edikt über den Adel im Königreich Bayern vom 


) M 315, Looshorn HII S. 678. 
) Roth v. Schreckenſtein, Geſchichte der ehemaligen 
freien Ritterſchaft, Freiburg i. Br. 1886, : 
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28. Juli 1808“ neben der ausdrücklichen Diplomierung 
für den Eintrag in der Freiherrnklaſſe der Adelsmatrikel 
gelten?“). — Eine verblaßte Erinnerung an die längſt 
verloren gegangene ſtändiſche Bedeutung des Ausdrucks 
„Freier“, „Freier Herr“ kehrt allerdings im Kurialſtil 
der Freiherrndiplome noch einmal wieder, inſoferne 
dieſe ohne Rückſicht auf die tatſächlichen gleichzeitigen 
Standesverhältniſſe von einer „Erhebung in den Stand 
der Freiherren und Freiinnen des Reiches“ ſprechen. 
So wuchs nach Jahrhunderten auch noch die alte, einft= 
mals rein volksrechtlich begründete Bezeichnung „über 
(baro)“, nachdem fie ſchon in der ſozialen Umſchichtung 
der Hohenſtaufenzeit ihre ſtandesrechtliche Bedeutung 
eingebüßt hatte, als reiner Titel dem niederen Adel zu. 

Titel und Standesbezeichnungen des Adels waren 
in jeder Periode ſeiner Entwicklung zeitlich bedingt. Ja, 
ſie ſind in dem beſtändigen Wandel ihrer inneren 
Bedeutung, in ihrem Abergang vom höheren auf den 
niederen Adel, in ihrer wachſenden wortreichen Steigerung, 
ebenſowohl ein Zeichen veränderten Sprachgefühls, wie 
aber auch der lebendige äußere Ausdruck für die ein⸗ 
ſchneidenden ſozialen Umſchichtungen innerhalb der 
deutſchen Ständegeſchichte. Namentlich der Aufftieg 
der Miniſterialität zum niederen Adel ſpiegelt ſich in 
der Abwandlung der auszeichnenden Attribute und 
ihrem Abergang auf die nene Standesſchicht in ſcharfen 
Zügen wieder. Keine ſtandesrechtliche Forſchung kann 
an dieſer ſprachgeſchichtlichen Erſcheinung vorübergehen. 
Sie wird freilich im Auge behalten müſſen, daß die in 
Generationen ſich langſam vollziehende ſtändiſche Um⸗ 
und Neubildung der Hohenſtaufenzeit ihren Niederſchlag 
im Sprachgebrauch der Kanzleien erſt dann zu finden 
vermag, nachdem ſie ſo gut wie abgeſchloſſen iſt. Der 
einzelne Familienforſcher aber wird ſich angeſichts der 
zeitlichen Bedingtheit der Titel und Attribute hüten 
müſſen, ohne genaue Kenntnis dieſer ſtändegeſchichtlichen 
Entwicklung wie des landſchaftlichen Sprachgebrauchs 
der Kanzleien aus der Anwendung einzelner Attribute, 
wie etwa nobilis, voreilige Schlüſſe ſtandesrechtlicher 
Art zu ziehen. 


Nachſchrift der Schriftleitung. — In den „Mit⸗ 
teilungen des St. Michael, Verein deutſcher Edel— 
leute zur Pflege der Adels- und Familiengeſchichte“, 
Ig. 21, München 1926, Nr. 2, ſchreibt der geſchätzte 
Verfaſſer vorſtehender Ausführungen ausführlich „Ueber 
Miniſterialität und Adel in Oberfranken“ und begründet 


damit in der ihm eigenen gründlichen Weiſe ſeine 


Stellungnahme gegen [Wolfgang Edler Herr und! 
Freiherr von Plotho, der im vorigen Jahr im Verlag 
des Deutſchen Adelsblattes (Berlin) eine Schrift er— 
ſcheinen ließ: „Waren die Winiſterialen von Rittersart 
frei oder unfrei, und welchen Geburtsſtänden ſind ſie 
entſtammt?“ Die Ausführungen des Freiherrn von 
Guttenberg ſind ſehr beachtenswert, ebenſo auch die 
a. a. O. ſich anſchließenden Ausführungen von Ludwig 
Graf von Oberndorff über: „Lehenrecht und Adels— 
geſchichte“, die im nächſten Heft noch fortgeſetzt und — 
wie wir hören — durch Ausführungen von Otto SFrei- 
herr von Dungern abgeſchloſſen werden ſollen. Zum 
Teil richten ſich dieſe Aufſätze, denen man nur zuſtimmen 
kann, auch gegen Kurt von Strantz, der — wie ja 
zur Genüge bekannt — in der ihm eigenen weitläufigen, 
aber nichtsdeſtoweniger wenig klaren Schreibweiſe einen 
anderen Standpunkt vertritt als die eben genannten Ver⸗ 


faſſer. 
50) hierzu v. Dungern in Heydenreichs Handbuch I S. 365f. 
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Der Schutz des Familiennamens. 


Von Kammergerichtsrat Geh. Juſtizrat Dr. jur. Hans Delius. 


Der Kommentar der Reichsgerichtsräte zum B. G. B. 
zu Š 12, Anm. A ſagt: „Das Intereſſe, dem unbefugten 
Namensgebrauch entgegenzutreten, kann darin begründet 
ſein, daß durch den Gebrauch der Schein der Zuge⸗ 
hörigkeit zur Familie erweckt wird (R. G., Zivilſachen 
29, 124 und 42, 151), es genügt aber auch jedes andere 
perſönliche oder vermögensrechtliche Intereſſe“. 
Es kommt alſo auf die Auffaſſung gerade des Klägers an, 
nicht auf die eines Normalmenſchen. Auch einer über- 
lebenden Schweſter iſt der Namensſchutz vom R. G. 
(Urteil vom 9. Febr. 1925; „Recht“ 1925, Nr. 626) zuge⸗ 
billigt. Es jagt: „Ebenſowenig wie eine Benutzung fremden 
Namens im Sinne des 8 12 B. G. B. nur dann vorliegt, 
wenn durch ſie auf eine beſtimmte Perſon hingewieſen wird 
(vgl. N. G., Zivilſachen 42, 147), kann auch ein Intereſſe 
der Klägerin nicht ſchon um deswillen geleugnet werden, 
weil der Beklagte durch die Art der Namensverwendung, 
nämlich Eintragung eines Warenzeichens mit dem Namen 
ihres als Schreiblehrers berühmt gewordenen Bruders, 
auf einen anderen Träger desſelben Familiennamens hin⸗ 
weiſt. Ein des Rechtsſchutzes würdiges Intereſſe der 
Klägerin ergibt ſich daraus, daß ſie die allein über⸗ 
lebende Schweſter des Namensträgers und die Re⸗ 
präſentantin dieſer Familie iſt. Als ſolcher muß ihr die 
Befugnis zuerkannt werden, ſelbſt über die Verwendung 
des Namens Entſcheidung zu treffen. Es kann ihr 
nicht zugemutet werden, den Gebrauch ihres Familien— 
namens durch jeden Dritten zu dulden. Ihrem Intereſſe 
iſt die Schutzwürdigkeit auch dann nicht abzuſprechen, 
wenn ſie dazu übergegangen ſein ſollte, den Namen 
geſchäftlich zu verwerten.“ Das R. G. (Zivilſachen 29, 130) 
erklärt, daß das familienrechtliche Intereſſe der Zugehörig— 
keit zur Familie auch durch die bloße Hinzufügung des 
fremden Namens zu dem eigenen Namen verletzt ſein 
könne, und meint, es ſei Sache der Beurteilung im 
einzelnen Fall, ob die tatſächlichen Verhältniſſe eine 
ſolche Verletzung begründen. Verfehlt iſt es aber, wenn 
das N. G. (Zivilſachen 42, 151) Verletzung des Namens⸗ 
rechts nicht annimmt in dem Falle, wo Jemand (Beklagter) 
den Namen ſeiner Mutter den eigenen angefügt hatte, weil 
dadurch nur die Verwandtſchaft von mütterlicher Seite 
ausgedrückt ſein ſollte, ſomit von der Familie des 
Klägers und deren Stamm deutlich unterſchieden ſei und 
eine Zugehörigkeit des Beklagten zur Familie der Kläger 
nicht hervortrete. Das klingt faſt wie ein Scherz. 
Gerade der befugte Namensträger hat das größte 
Intereſſe daran, daß ſein Name auch nicht als An⸗ 
hängſel eines anderen Namens, überhaupt in Verbin⸗ 
dung mit einem ſolchen erſcheint, mag er auch mit dem 
Mädchennamen der Mutter des unbefugten Namens- 
trägers identiſch ſein. 

Der Ausdruck „Intereſſe“ im Sinne des 8 12 
B. G. B. iſt in weiteſtem Sinne und wohlwollend für 
den Kläger auszulegen. Warum ſollen denn die Ge— 
richte die ſchützende Hand über Jemanden halten, der 
den Namen eines anderen unbefugt ſich aneignet, alſo 
gewiſſermaßen des Diebſtahls ſich ſchuldig macht? 

Es mag noch erwähnt werden, daß ein die Namens⸗ 
ſchutz-Klage abweiſendes Urteil nur Rechtskraft ſchafft 
gegenüber dem Kläger. Jedes andere Familienmitglied 
kann eine neue Klage auf Namensſchutz erheben, ja 
ſelbſt wenn ein Familienverband abgewieſen iſt, werden 
die Mitglieder in ihren Namensrechten nicht beein- 
trächtigt. 


(Schluß.) 


Eine Verwendung eines fremden Namens liegt nur 
vor, wenn der Verwendende den Namen für ſich in 
Anſpruch nimmt oder den Schein erweckt, als ſtehe der 
Name ihm zu (R. G. 7. April 1925; „Recht“ 1925, 
Nr. 1223). 

In der Rechtswiſſenſchaft wird die Frage, ob der— 
jenige, der andere Perſonen mit einem ihm nicht 
zukommenden Namen bezeichnet, von dem Namensträger 
auf Grund des § 12 B. G. B. in Anſpruch genommen 
werden kann, verſchieden beantwortet (Planck, Kommentar 
zum B. G. B., zu § 12, Anm. 2b). Die Klage einer 
Ehefrau gegen ihren Ehemann, welcher ſich mit ſeiner 
Geliebten in das Fremdenbuch eines Hotels als: „Dr. F. 
mit Frau Juliette geb. B.“ eingetragen hatte, auf Unter- 
laſſung weiteren derartigen Namenmißbrauches iſt vom 
R. G. (Zivilſachen 108, 230) abgewieſen. Es wird dazu 
bemerkt: „In Ausnahmefällen kann bei der Bezeichnung 
eines Anderen mit dem Namen eines Dritten der § 12 
B. G. B. Anwendung finden. Ein ſolcher Ausnahmefall 
würde namentlich dann gegeben ſein, wenn durch die 
Benennung des anderen mit dem fremden Namen der 
Anſchein der Zugehörigkeit des Benannten zur Familie 
des Namensträgers erweckt würde, z. B. wenn die un⸗ 
eheliche Mutter ihr Kind unter dem Namen des Er⸗ 
zeugers auftreten läßt. Die Namensanmaßung im Sinne 
des § 12 fetzt einen vom Anmaßenden gewollten Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen ſeiner Perſon und der Namensgebung 
voraus. Der Ehemann hat aber einer ihm fremden, 
in keinen vom Recht geſchützten Beziehungen zu ihm 
ſtehenden Perſon den Namen ſeiner Ehefrau beigelegt. 
Ob etwa die Geliebte aus § 12 in Anſpruch genommen 
werden konnte, bedarf hier keiner Erörterung. (Das iſt 
übrigens zu bejahen.) Die Intereſſen der Klägerin ſind 
nicht ſo ſehr dadurch verletzt, daß der Ehemann die 
Geliebte als Frau Fr., ſondern daß er ſie als ſeine 
Frau bezeichnele.“ Der Klägerin wird dann als Troſt 
mit auf den Weg gegeben, daß ihrem Rechtsſchutz— 
bedürfnis inſofern vollkommen Genüge geſchehe, als ſie 
ſich ja ſcheiden laſſen könne. Man muß geſtehen, über— 
zeugend klingt dieſe Begründung gerade nicht. 

Ein unbefugter Gebrauch des Namens iſt auch darin 
zu erblicken, daß der Name nicht zur Kennzeichnung 
der eigenen Perſon dient, ſondern z. B. einer Sache, 
z. B. einem Tiere oder einer in einem Roman, 
Theaterſtück oder Bildwerk dargeſtellten Figur 
beigelegt wird (vgl. R. G., Zivilſachen 108, 232). Das 
Reichsgericht (Urteil vom 26. März 1906; vgl. Deutſche 
Juriſten⸗Zeitung, S. 513) ſieht allerdings in der Benutzung 
des Namens zur Bezeichung einer typiſchen Figur (Prof. 
„Biedermann“ in der Berliner Illuſtrierten Zeitung) nicht 
ohne weiteres eine Verletzung des Namensrechts. Dieſe 
Entſcheidung iſt mit Recht ſtark bemängelt worden. 
Mag ſich ein Schriftſteller, Dichter uſw. für ſeine bars 
geſtellten Perſonen Namen ausſuchen, deren Gebrauch 
Niemandes Recht beeinträchtigt. Das kann ſchwer fallen, 
aber dieſer Umſtand gewährt doch unmöglich das Recht, 
den Namen einer angeſehenen Familie einer zweideutigen 
Romanfigur uſw. beizulegen. Kann die Phantaſie 
des Dichters keinen Namen weiter erfinden und erdichten, 
ſo läuft er Gefahr, auf eine Perſon zu ſtoßen, die ſich 
das nicht gefallen läßt, und muß die Folgen tragen, alſo 
den Namen aus ſeinem Buche uſw. ausmerzen. In 
der Voſſiſchen Zeitung vom 23. Febr. 1926 wird ein 
Urteil des Landgerichts I Berlin mitgeteilt, in welchem 
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dem bekannten Admiral v. Lans der Namensſchutz ver- 
ſagt wird, weil die Freiheit des geiſtigen Schaffens 
beengt werde, wenn jeder den Gebrauch ſeines Namens 
in einem Theaterſtück oder in einem Film verbieten 
dürfe. Damit wird der Name für vogelfrei erklärt, was 
doch direkt dem § 12 B. G. B. widerſpricht. 
Ausgeſchloſſen iſt die Anwendung des § 12, wenn 
es ſich garnicht um den Namen, ſondern um die Perſon 
ſelbſt handelt. Es iſt niemals eine Verletzung des 
Namensrechts, wenn der berechtigte Träger des Namens 
ſelbſt mit dieſem ſeinen Namen, z. B. in einem Buch, 
bezeichnet, von ihm aber etwas unrichtiges ausgeſagt 
wird. So, wenn jemand den Namen eines Anderen 
unter einen Aufruf ſetzt, nicht um ſich damit zu be⸗ 
zeichnen, ſondern um bei den Leſern den Eindruck zu 
erwecken, als habe der berechtigte Träger ſeines Namens 
den Aufruf unterzeichnet. In ſolchen Fällen kann eine 
Ehrverletzung oder eine Schädigung wider die guten 


Sitten in Frage kommen, eine Namensverletzung iſt 


dagegen nicht gegeben (R. G., Zivilſachen 91, 353). In 
dem betreffenden Falle iſt die Klage eines gewiſſen Dierig 
gegen den Verleger eines Buches, in welchen im Hin⸗ 
blick auf den Aufſtand der ſchleſiſchen Weber der Name 
„Dierig“ nicht gerade lobend erwähnt war, mit dem An⸗ 
trage, in künftigen Auflagen den Namen nicht mehr zu 
gebrauchen, koſtenpflichtig abgewieſen. 

Einer beſonderen Erörterung bedürfen noch die 
Künſtlernamen (Pſeudonyme, Decknamen). Die Recht⸗ 
ſprechung nimmt an, daß kraft eines allgemeinen @e= 
wohnheitsrechts Künſtler und Schriftſteller ſich für ihr 
Fachgebiet einen von ihrem bürgerlichen Namen ver— 
ſchiedenen Namen beilegen dürfen. Eine poſitive Geſetzes⸗ 
beſtimmung gibt es hierfür aber nicht; man begnügt ſich 
deshalb als Unterlage ein Gewohnheitsrecht anzunehmen, 
obwohl ſonſt die Gerichte einem Gewohnheitsrecht 
keineswegs günſtig gegenüberſtehen. Es beſteht für das 
Gebiet des ganzen Deutſchen Reiches beim Stadtrat in 
Leipzig eine eigene Eintragungsrolle zur Aufnahme des 
wahren Namens der Urheber von Druckſchriften, die 
mit unrichtigem Namen oder ohne Namen veröffentlicht 
find (Urheberrechtsgeſetz vom 19. Juni 1901,88 31, Abſatz 2 
und 56). Die Begründung des Rechts zur Führung eines 
Künſtlernamens iſt alſo recht dürftig. Ja, man iſt 
ſogar ſoweit gegangen, dem Künſtlernamen den Schutz 
des $ 12 B. G. B. zuzuerkennen. Das R. G. (Urteil 
vom 21. Januar 1921, H 344/20; „Geſetz und Recht“ 
1921, S. 211) ſchreckt ſogar nicht davor zurück, einem 
Artiſten nach Aufgabe ſeines Berufs den Namensſchutz 
hinſichtlich ſeines Künſtlernamens zuzubilligen. Dieſe 
Rechtſprechung kann zu dem wunderlichen Ergebnis 
führen, daß der berechtigte Träger eines Familien- 
namens zurückſtehen muß gegenüber dem Träger eines 
gleichlautenden Künſtlernamens, wenn er Schriften uſw. 
unter feinem Namen herausgibt. Dem fogen. Inkognito, 
wie es fürſtliche Perſönlichkeiten führen, hat dagegen 
das Oberlandesgericht Jena (Urteil vom 10. April 1924; 
Jur. Wochenſchrift 1925, 1659) den Schutz verſagt; es 
handelte ſich um den Abdruck perſönlicher Verhältniſſe 
im Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbuch. 
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Wie fteht es nun aber, wenn eine Behörde die 
Führung des Namens dem Betreffenden erlaubt hat? 
Der Kommentar der Reichsgerichtsräte zum B. G. B., § 12, 
Anm. 4, meint, daß der Prozeß gegen denjenigen, der 
ſich den Namen mit Genehmigung der zuſtändigen Be⸗ 


hörde beigelegt habe, ausgeſchloſſen ſei; daß in dieſem Falle 


auch gegen die Behörde nicht geklagt werden könne, weil 
ſchon dieſe bei Erteilung der Genehmigung auf die 
Namensrechte dritter Perſonen Rückſicht nehmen ſolle. 
Das erſcheint nicht richtig. Der $ 12 B. G. B., alſo 
Reichsrecht, gibt dem Namensträger Schutz, der durch 
Landesgeſetz, insbeſondere Maßnahmen einer Landes- 
behörde nicht genommen werden kann. Der Name 
einer Perſon iſt ſein Eigentum, ein privates Recht. 
Durch die Verleihung an eine andere Perſon wird er 
wertlos, jedenfalls wird das Recht beeinträchtigt. Eine 
Enteignung, welche es nicht bloß beim Eigentum, ſondern 
bei allen ſubjektiven Privatrechten gibt, iſt aber ohne 
Entſchädigung gemäß Artikel 153 der Reichsverfaſſung 
nur zuläſſig, wenn ein Reichsgeſetz dies beſtimmt; ein 
ſolches liegt hier aber nicht vor. Nun ſoll allerdings, 
ehe die Namensänderung bewilligt wird, das Juſtiz⸗ 
miniſterium nachforſchen, ob gegen dieſelbe von Inter— 
eſſenten Einſpruch erhoben wird. Aber die Bekannt- 
machungen in den Zeitungen werden nicht überall ge— 
leſen, und ſo kann es leicht vorkommen, daß plötzlich 
jemand erfährt, ein anderer führe denſelben Namen. 
Iſt damit ſein Namensſchutzrecht erloſchen? Doch wohl 
nicht, ſelbſt wenn er rechtzeitigen Einſpruch bei der Be⸗ 
hörde ſchuldhaft unterlaſſen haben ſollte; der Ausſchluß 
ſeiner Rechte iſt ihm nicht angedroht. Eine Klage gegen 
die Behörde wird wegen Unzuläſſigkeit des Rechtsweges 
nicht erhoben werden dürfen. Fällt dem betreffenden 
Beamten, der die Namensſachen bearbeitet und aus⸗ 
reichende Nachforſchung nach Trägern desſelben Namens 
unterläßt, ein Verſchulden im Sinne des § 839 B. G. 
B. zur Laft, fo kann auf Grund des § 1 des Amts⸗ 
haftungsgeſetzes vom 1. Aug. 1909 auf Schadenerſatz 
gegen den Staat geklagt werden; aber mit Geld iſt der 
ideelle Schaden nicht abgegolten. Man muß annehmen, 
die Bewilligung zur Namensänderung, alſo der hoheits⸗ 
rechtliche Akt des Staates, erfolgt vorbehaltlich der 
privaten Rechte dritter. Es kann alſo gegen den 
Namensträger auf Grund des § 12 B. G. B. auf Unter⸗ 
laſſung der Weiterführung des Namens geklagt werden. 
Das Wort „unbefugt“ im 8 12 bezieht ſich auf das 
private Recht des Namensgebrauchs, nicht auf die be= 
hördliche Ermächtigung. Hier hat das öffentliche Recht 
dem privaten Rechte zu weichen. 

Auf den Namensſchutz im Firmenrecht und bei un⸗ 
lauterem Wettbewerb kann hier nicht eingegangen werden. 
Es iſt von mir nur beabſichtigt, den Namensſchutz vom 
rein idealen Standpunkt zu erörtern. 

Nach Drucklegung meiner Ausführungen iſt noch 
ein Urteil des Reichsgerichts vom 20. Nov. 1925 (Jur. 
Rundſchau 1926, Nr. 352) erſchienen, nach welchem 
Gleichheit des Namens im Sinne des $ 12 B. G. B. 
trotz kleiner Abweichungen vorliegen kann, wenn Letztere 
ſo geringfügig ſind, daß der Verkehr über ſie hinwegſieht. 


Ein Dienſt für die Geſamtheit! 

Jeder Verfaſſer und Herausgeber familiengeſchichtlicher Druckſchriften (Familiengeſchichten, Stamm⸗ 
tafeln, Familienverbandsſatzungen und Familienverbandszeitſchriften und dergl. mehr) ſende ein 
Exemplar ſeiner Veröffentlichungen an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte in Leipzig (Straße des 18. Oktober Nr. 89, Deutſche Bücherei), damit fie in die Familien⸗ 
geſchichtliche Bibliographie aufgenommen werden können! 
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| Das Bürgerbuch von Bevergern (Weſtfalen) bis 1608. 


S. 17b. 


Johannes Nyemann 

Johann Hulßbrandt 

Johann Schorttinckhuis 

Urbain vann Gellenhuſen, Borchgraue 
Berndt Flege 

Joiſt Gerhard 

Johann Meynerinck 

Johann Schorttinghus, Schoemaker 
Johann Molckenbuer, Goedeke Sone 
Gerdt Wennemar, der olde ; 
Gerdt Wennemar, der Jonge 

Dirick Schroeder, van Hopſtenn 
Meſter Hinrich Kock 

Hinrich Hoittmaeker, gnant Finke 
Hermann Becker 

Bertholdt Herckerinck 

Bernndt Natersmann, von Niſenbecke 
Bernndt Moller 

Johann Kock 

Wech Johann 

Hermann Swartte 

Henderich Aymar 

Lueke Grotemeyer 

Arnndt Smedes 

Philips vann Duerenn 


S. 18a. 

Bernndt Heimbroick , 

Hermann Houeder, gnant Krabbe 

Gerdt Middendorp 

Dirif Bruggemann 

Merthenn fraegelinck 

Heer Jorgenn Schorttinckhuis, Paſtoir 
to Niſenbecke 

Otto Houe, gnant Wormbgers, Nente⸗ 
meſter 

Nicolaus Henſendorp, Paſtoir 

Johann Henſendorpp, Vogett 

Jorgenn Schorttinckhuis 

Laurentz Stempell 

Johann tor Strickte 

Bernndt Wernſinck, Geſe ſyn SHuiß⸗ 
frouwe 

Gerdt Eyllinck, Huißkoch, Engele Schor⸗ 
tinckhauß ſyn Huißfrouwe 

Johann Borchardinck, Geſe ſyn Huiß⸗ 
frouwe 


S. 2A b. 


Herman vann Velenn Marſchalck, 
Droſt und Amptmann Ñ 

Otto Hove, gnandt Vormbers, Rente⸗ 
meſter 

Hermann Koſter gnandt Koipp 

Johann Molckenbuir der Olde, Borger- 
meſtere 

Bernndt Naterßmann, Lohenheer 

Dirick Hoffrogge 

Gerdt Wennemar der Junge, 

Kerck Rhede 

Hermann Eppinck 

Hinderich Hoffrogge gnant Nhueter 

Luedeke Grotemeyer 


S. 31 b. 1570. 
Henrick Nottgerind vnnd Aleke ſyn 
Huißfrouwe 
Hermann Windt van Leen im Kerßpell 
Ibbenburrenn 
ohann Korte 
irick Hoffrogge 
Bertholdt Stoppell, van Schapenn 
Hinderick Venne van Greuen 
Hermann Ebbeler von Riſenbecke 
Berndt Wennecker 
Gerdt Kock gnant Moller 
Johann Hermelinck gnant Swarte 
Hermann ton Sande 


Von Dr. Friedrich Bamler. 


Hinrick tom Sande 
Johann Schwartte 
Johann Pogge 


S. 32 a. 

Albert Wyttehacke 

Wolter Venne van Greven 

Johann Bente gnant Weſterinck 

Johann Holſſcher 

Lambert Eilhartz gnant Flege 

Hinnrick Storck 

Johann Pamme 

Beſtyen Kerſtenbroick 

Berendt Werninck 

Johann Koſter 

Meſter Johann Wantmaker, Nymar 
gnant 

Johann Huneke, Weſterinck gnant 
Wybbolt vann Houell 

Hanß Jeger 

Hinrik van Elte 

Berendt Moller, de olde, alias Timpe 

Johann Werninck und Catharina ſyn 
Huißfrouwe 

Gerdt Stroittmann van Riſenbecke 

Deitthardt Werninck gnant Kenneke 

Hinderich tom Grunde vund Hille ſyn 
Huißfrouwe. 


S. 32 b. 

Wilhelm tom Dele 
Berendt tom Sande 
Berendt Stratemann 
Dirik Funcke 

Jochym Wy(ſſe hermann van Steinbecke 
Jorgenn Nyehoff 

Dirick van Bentlage 
Jacob Sprinck van Coln 
Gerdt Redeker 

Johann Wennemar 
Hinderich vann Kernebecke 


S. 33a. 1573 
Peter Brande 4 
Hermann Schwartte Zeugen für 
Mattheus Knollemann 

(Freibrief des Domkapitels) 


S. 33 b. 1574 

Johann Edin ckund Fenne ſyne Huißfrouwe 
(Freibrief des Stifftes Auerwater bynnen 
Münſter und des Diderich van Langen) 


S. 34a, 1574. 

Henrik Werninck (Freibrief des Diderich 
vann Langenn) 

Johann Pleye 
e von den Kirchräten in Rijen- 

ecke 

BerundttomHulßhoue,ſyne Mader Aleke 

Borne (Freibrief van Zaligen Arndt 


Grauen to Benthem und Stenffortt) 


Merryen Borne ſyne Houißfrouwe (Frei- 
brief der Abtiſſin zu Gravenhorſt) 


S. 3A b. 
Albert Meyrinck alias Kenneken 
(Freibrief der Abtiſſin to Gravenhorſt) 
Helmich Zaligen Nolaffs Helmicus Sonne 
(Freibrief von der Gräfin Teckelnborch) 
Bernndt Kerſtyens (eines freien Bürgers 
Kind, van Nene geboren) 
Hermann Tußchuis 
(Freibrief von Paſtor to Geſſcher) 
Henrich Altmann anders Arſte gen. 
(freigeb. vann Embdenn) 
Conraidt Vtzell, Smidt 
(Freibrief des Cloſters Berſtebrugge) 


(Schluß.) 


Henrich van Munſter, davor Kock Joh. 
Borge 


S. 35a. 


Ermgardt Herderinck 
(freies Bürgerkind von Bevergerne) 


S. 35 b. 1576. 

Henrick Koſter, gen. Koip 
(eines freien Bürgers Kind von Bever- 
gerne) 

Jochym Wellinckmeyer, Capellan, Mer 
rye vann Sueterum fon Huißfrouwe 


S. 36a. 1577 
Hermann Konerdinck 
(fr. Bgr. v. B.) 

S. 36 b. 1578. 


Jorgenn Schorttinckhuiß 
(fr. Bgr. Kind v. B.) 
Dirick tor Wyden, van Mylde 
(vrybreiff von Cloiſter vann Vynnenborg) 
Fenne Eilhardtz van Rodde 
(frbr. van Zaligen Johann van Me⸗ 
ruelde) 


S. 37a. 1578. 
Johann tom Sande anders gen. 
Schwolle (e. freibgr. Kindt) 
Jorgenn Nymar 
(e. frbgr. Kdt. ton Bevegerne) 
Henrich tom Hemelte 
(e. frbgr. Ki. to Bev. geb. 


S. 37 b. 1579. 

Berndt Meinerdinck gnant Bruinß 
(e. freibgr. Kind to Bev. geb.) 

Geſe Kampmans, Kampen Diricks 
dochter am Huekeßberge 
(freibr. van Zaligen Ottem[ Swalvenn! 
to Nene uthgegeuen) 

Johann Hoffrogge 
(e. frbg. Kd.) 

Johann Smidt gnant Becker 
(e. freibgr. Kindt) 

Merrye Knuiff, Teileken Dochter, 
Johannes Schmidts Huißfrouwe 
(freibr. v. Paſtoir to Hopſten) 


S. 38 a. 
Hermann Grotemeyer gen. Brande 
Henrick Rueter von Rodde 
Berndt vann Hopſtenn 
(e. freibgr. K.) : 
Engele Sundermans van Harſtell, Bernds 
van Hopſtenns Huißfrouwe 
(freibr. v. d. Amptluden von Beuergerne) 
Henrick ton Eirell der Junger 
(e. freibger Ki.) 
Hermann Ebbelers Huißfrouwe 
(Ein bewys van dem Droſtenn to Linge 
getoenet) 


S. 38 b. 


Cordt Smidt, Arndts Smidtz Sone 


(e. freibger. Ki.) 
Dirick Seybert vann Spelle 
Johann Wy(ſſz)ermann van Rede 
Johann Koſter gen. Koip (e. freibger Ki.) 
Gerdt Wenneker (e. freibg. Ki.) 
Lubbert Gerdinck (e. freibg. Ri.) 


S. 39a. 
Johann Wantmaker (e. freibg. Ki.) 
Deitthardt Meyerinck (e. freibg. Ki.) 
Clara Bromswick vorg. Deitth. Meye⸗ 
rincks Huißfrouwen 
(freibr. van d. Goegreuen to Ibbenburen) 
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Hermann tom Sande gnant Swolle 
(e. fr. B. Ki.) 

Otto Naterßmann (e. fr. B. Ki. to Bew.) 

Corneließ Kramer 


S. 39 b. 

Henrick Eyllerinck von Ahuis bortich 
(frbr. v. Cloiſter von Vorle) 

Berndt Koeninck obgen. Henrichs Huiß⸗ 
frouwe (gleichfalls von Ahuiß borttich, 
darſulueſt ſe e. fr. Bg. Ki. geb.) 


S. 40a. 1581 
Gerdt Hallmeyer 
(freibr. v. e. Stift Junfferenn to Ledenn 
i. d. Grafſchaft Terkelnborgh) 
Lucke Werninck (e. fr. B. Ki.) 
Johann tonn Hemelte 
(e. fr. Bgr. Ki.) 
Gerdt tor Wellenn 
(e. fr. Bgr. Ki.) 
Hermann Norttrup Huißluter(?) 
(freibr. v. Johan Mordye) 


S. 40 b. 
Bernndt Kramer (e. fr. Bg. K.) 
Henrick tom Sande, gnant Swolle 
(e. fr. Bgr. Ki.) 
Lambertts Kloith van Nyſenbecke 
Dirick Rueter vann Rodde 
(freibr. v. Prouiſorenn der Kerkenn to 


ene 
Bernndt Redeker vann Dreyerwolde 
(freigef. van d. Dhomkoſter to Munſter) 
Niclaeß Lourein Huißgar Dineer 
ßde um Lande Luetich geb. 


S. A1 a. 

Bernndt Roleffs oder Helmicus 
(e. fr. Bgr. Ki. to Bev.) 

Hermann Thyemann (e. fr. B. Ki.) 

Henrick tor Strate van Detten 


S. Alb. 1589. 

Johann Flege, Smidt 

Gerdtt Swartte gnant Ven ne 

Gerdtt Wennemar; 

Bernndt RNaterßman der Jonger 
Johann Pamme, der Jonger 

Merrye Koſters gnant Sweers vann 


Nyſenbecke 
Elße Branderite, gnant Vinne 
S. 12a. 15900. 


Corneließ Haene von Linge 
Arnndt Tellickhuis van Stennfordt 
Laurentz Rottgerinck 
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Pauwell Thyemann van Elte 
Herman Grottem Diricks van Hopſten 


S. 42 b. 1593. 


Bertholdt Roleman van Horſtell 
Arndt Henninck 

Gerdt Kramer van Nene 

Bruin die Bloncke gnant Brocker 


S. 43a. 1594. 


Alexander Henſendorp, Vogett 
Gerdtt Schulte, Holtvogett 

Gerdtt vann Halterenn 

Johann Sundermann van Rifenbede 
Hinderich tor Nordenn 

Nöttgeres Koeſter 


S. 43 b. 1599. 


Hermann Borchordinck 
(ein gebor. Bgr. Ki.) 
Adryann Henſendorp (gl. f.) 
Gerdt Houeders, alias Krappe gnant 
Henrich Koſter alias Huelß 
Mertthenn vann Houell 
Henrich ton Eixell, der Igr. 
Henrich Funde vann Rene 
Johann Schorttinckhuiß 
Dyrick Koeſter genaln)t Huelß 


S. Au a. 1600 


Gerdtt Wechmann 

Johann Nottgerinck 

Johann Groenewech van Mezum 
Johann Flottecker von Riſenbecke 
Johann Wernßinck 

Johann Schotteler, Huisfoc 
Gorneließ Henſendorpp 


S. AAb. 1601. 
Johann Hermelinck 

(e. freibgr. Kd. zu Bev.) 
Anthonieß Funde (glf.) 
Johann Naterßmann (gluyf.) 


S. A5 a. 1602 
Henderich tho Grunds 
Hermannus van der Houe 
gnant Wormbgers (e. fr. Bgr. Ki.) 
Bernhardt Hoenekamp van Ahuiß, 
Gerdruidt Henſendorps ſyn huißfrouwe 
Hermann Middendorpp 
Berndt Weſterinck, gnandt Huneke 
(Funcke ?) 
Tepe Kramer, gnant Schroer 
Hinderick Funcks 
Gerdt Koſter genandt Koip 
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S. A5 b. 1604. 

Johann ton Eixell 

Henrich Kenneken 

Hermann tor Wyden 

Jorgenn Conerman 

Johann Thyemann 

Hinderch thon Fenne genand Swarts 
Gerdth thon Grunde 


S. 46a. 1605. 


Caßper Smidt genandt Becker 
Dirick Auerberch 

Dirick Hoffrogge 

Hermann tom Sande der Jong 
Berndt tom Hulße gnaln)t Coſter 
Bernhardus Leifferdinck 

Berndt Funcke 


S. 46 b. 

Helmich Gerdinck 
Henrich tom Sande 

Hinderich Hoffrogge 

Statius Wennemar 

Johann thon Sannde 

Berndt Rotters, geboren van Riſenbecke 
Johann Edinck 

Dirick Kyſtins 

Walter Rottgerind 


S. A7 a. 1607. 

Johan thon Sande 

Caspar Ellerynck 

Dyoniſijus Farnyiick 

Johan Werninck 

Andras L(ꝰ)arhuiß 

Johann van Enſekede genaln)dt 
Huntfolt 

Herman Meyer 


S. 47 b. 1608 


Albert Smidt gen. Becker 
Hinderich Sulte 

Johann Wennemar 
Herman M(L?)iggemang 
Berndt Brackers 
Hinderick Koep gen. Koſter 
Herman ſchulte 

Johann Kenneken 
Johann van Hapſten 
Dirickthon Walde 

Dirick Grotten Dirickes 
Berndt Kernecke. 


(Bis 1801 folgen noch 112 Blätter.) 


1606. 


|: =] Kleine Mitteilungen. Fr 5 


Familiengeſchichtsforſchung und Kirchenbehörden. — 
In ſehr erfreulicher Weiſe iſt in der letzten Zeit ſeitens der 
oberen Kirchenbehörden der Familiengeſchichtsforſchung Intereſſe 
und Förderung entgegengebracht worden. So hat am 15. Sep⸗ 
tember 1925 die 18. ordentliche Brandenburgiſche Provinzial⸗ 
ſynode beſchloſſen, das Konſiſtorium zu bitten, den Pfarrern nahe⸗ 
zulegen, allen an ſie gelangenden Bitten, die Familienforſchung 
betreffen, ſoweit wie möglich entgegenzukommen und zwar im 
Falle der Bedürftigkeit unentgeltlich oder unter weitgehender 
Ermäßigung der Gebühren. Das evangeliſche Konſiſtorium der 
Mark Brandenburg hat am 12. November 1925 (K I 6683) von 
dieſem Beſchluß der Provinzialſynode den ihm unterſtellten 
Geiſtlichen Kenntnis gegeben und ſie erſucht, nach Möglichkeit 
der Anregung der Synode zu entſprechen. Einen gleichen Be⸗ 
ſchluß hat auch die 17. Pommerſche Provinzialſynode, die in 
Stettin vom 18.—26. September 1925 tagte, gefaßt. — Sehr 
weitgehend iſt eine Verfügung des Konſiſtoriums der Provinz 
Sachſen (I Nr. 850) vom 18. Juni 1925, die wir im Nachſtehen⸗ 
den wörtlich zum Abdruck bringen: 

„Wir haben in der letzten Zeit die Beobachtung gemacht, 
daß unter den Geiſtlichen unſerer Provinz Unklarheit darüber 


beſteht, welche Gebühren bei der Benutzung der Kirchenbücher 
für private Zwecke, namentlich von Familiengeſchichtsforſchern, 
zu zahlen ſind. Nach wie vor iſt hierfür unſere Verfügung vom 
12. Januar 1914 (VII Nr. 2357) — Amtliche Mitteilungen 
Seite 13 — maßgebend, und zwar ſoweit ſie ſich auf die Inan⸗ 
ſpruchnahme der Geiſtlichen und Kirchenbeamten durch Frage⸗ 
ſteller bezieht. In den Fällen perſönlicher Einſichtnahme der 
Kirchenbücher durch die Intereſſenten wird die Gebührentaxe 
anzuwenden ſein, die die preußiſchen Staatsarchive für Familien⸗ 
geſchichtsforſcher vorſchreiben, nämlich 3 M. für einen Tag und 
15 M. für eine Woche. Dabei bleibt es den Gemeindefirchen- 
räten unbenommen, volle Gebührenfreiheit eintreten zu laſſen, 
wenn die Forſchungen in Verbindung mit allgemein⸗geſchicht⸗ 
lichen oder ſtatiſtiſchen Anterſuchungen ausgeführt werden, oder 
wenn die Gebührenerhebung im Einzelfall eine beſondere Härte 
für den Frageſteller bedeuten würde. 

Die Freiſtellung von Gebühren iſt jedoch unzuläſſig, wenn 
das Ergebnis der Familiengeſchichtsforſchung vermögensrecht⸗ 
liche Vorteile (etwa bei Erbſchaften) zum Zwecke hat. 

Wir weiſen bei dieſer Gelegenheit erneut darauf hin, daß 
von Privatperſonen Kirchenbücher, Akten und Urkunden nur in 
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den Räumen der Pfarr- und Küſterhäuſer eingeſehen werden 
dürfen. Verſendungen zwecks perſönlicher Einſichtnahme durch 
Intereſſierte dürfen nur an das hieſige Konſiſtorium, an eine 
Superintendentur oder an das hieſige Staatsarchiv Magdeburg! 
mit unſerer Genehmigung erfolgen. 

Endlich gibt uns der durch Pfarrhausbrand in dieſem Jahr 
verurſachte Verluſt der älteren Kirchenbücher von Remkersleben 
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß auf Unterbringung der 
Kirchenbücher an feuerſicherer Stelle Bedacht zu nehmen iſt.“ 

Hinſichtlich des vorletzten Abſatzes dieſer unſern Intereſſen 
ſehr weit entgegenkommenden Verfügung weiſe ich ganz beſon⸗ 
ders auf den Unfug hin, daß Familienforſcher — teilweiſe ſogar 
leider mit Erfolg — verſuchen, die Geiſtlichen zur Entleihung 
der Kirchenbücher an ſie, alſo an Privatperſonen, zu veranlaſſen. 
Wit einem gewiſſen eitlen Selbſtbewußtſein wird erzählt, daß 
der Pfarrer die leihweiſe Mitnahme aus dem Pfarrhaus ge⸗ 
ſtattet habe. Wer will ernſtlich bei einem ſolch' durchaus unzu⸗ 
läſſigen Verfahren die Verantwortung tragen, wenn den ent⸗ 
liehenen Schätzen irgend etwas zuſtößt? Die wachſende freund— 
liche Einſtellung der Behörden unſerer Wiſſenſchaft gegenüber 
wäre mit einem Male in Frage geſtellt, nein, würde mit Necht 
in das Gegenteil umſchlagen, wenn ein ſo in Privathände ge— 
gebenes Kirchenbuch verloren gehen ſollte. Wer es ernſt mit 
unſerer Wiſſenſchaft meint, macht deshalb dergleichen nicht mit, 
ſondern denkt daran, daß die Freiheit, die Kirchenbücher ſelbſt 
einſehen zu dürfen, Grenzen haben muß. 

Vorbildlich iſt auch — nach einer Zeitungsnotiz in der 
Glauchauer Zeitung vom 20. November 1925 das Verfahren des 
ev.⸗luth. Pfarramtes in Mülſen St. Jakob (Sachſen), das — 
ausdrücklich zu familiengeſchichtlichen Zwecken — Montags 
Abends von 7½, Uhr an koſtenloſe Einſicht in die bis 1700 
zurückgehenden Kirchenbücher geſtattet. 

Dr. Friedrich Wecken. 


P. Chérubin de Renair O. F. M. Cap., ein belgiſcher 
Genealoge. — Es ift an der Zeit, auch in Deutjchland auf das 
emſige Schaffen eines Mannes aufmerkſam zu machen, dem die 
Genealogie ſchon ſo manches ſchöne Werk verdankt. Jahr um 
Jahr arbeitet dieſer Kapuzinerpater ſtetig und unverdroſſen in 
ſeiner ſtillen Zelle, Frucht um Frucht ſeines unermüdlichen 
Fleißes der Sffentlichkeit vorlegend. Seine beiden Erſtlings⸗ 
werke auf dem Gebiet der Familiengeſchichtsforſchung ſind 
leider Manuſkript geblieben: „Filiation de la Descendance 
de trente-huit Saints et Bienheureux pour la Maison Royale 
de France“ und „Filiation de la Descendance de trente-trois 
Saints et Bienheureux pour la Maison princiere et ducale d' Aren- 
berg“, beide 1909 vollendet. Dieſe mannigfachen Abſtammungs⸗ 
nachweiſe werden aber in einem ſpäteren Werk mit noch anderen 
vorgelegt. Sodann erſchienen zwei Studien, Einzelfamilien be⸗ 
treffend: „Maison de Maldeghem“ (in: L'Indicateur Généalogique, 
Heraldique et Biographique, Band 2, Brüſſel 1913, ©. 104ff.) 
und „Maison de Norman d'Audenhove“ (ebenda Bd. 3, 1913, 
S. 15ff.). Aber dieſe letzte Familie veröffentlichte Nenair auch 
eine Verwandtſchaftstafel: „Degres de Consanguinité de la 
Maison de Norman avec differentes maisons princieres et ducales“, 
Brüſſel 1913. Ein Jahr darauf erſchien die große Ahnentafel 
des jetzigen Herzogs von Arenberg, durch die Nenaix mit einem 
Schlage in die Neihe der erſten Genealogen Europas eintrat. 
Den äußeren Anlaß bot die 1915 ſtattfindende 300⸗Jahrfeier 
der Gründung von Kirche und Kloſter der Kapuziner zu 
Enghien durch einen Ahnherrn des Herzogs von Arenberg, den 
Fürſten Karl von Arenberg und deſſen Gemahlin Anna von 
EroYy, Herzogin von Aerſchot. Dieſe Ahnentafel „Tableau des 
1024 Quartiers Généalogiques de S. A. S. Mgr. Engelbert-Marie 
IXe Duc d' Arenberg“ if in Kreisform auf vier zuſammen⸗ 
gehörende Blätter (zu je 197: 119 cm) gedruckt. Eine ſolche 
Art der Darſtellung, ſowie die farbige Wiedergabe der Wappen 
der 32er Ahnenreihe iſt für rein dekorative Zwecke geeignet, 
während zum Gebrauch des Forſchers dieſe unhandliche Form 
doch recht ſtörend wirkt. 575 verſchiedene Familie — darunter 
viele deutſche — ſind auf dieſer, faſt lückenloſen Ahnentafel zu 
finden. Nicht rein genealogiſchen Zwecken allein dient die nächſte 
Arbeit Renairs: „Les Ordres Franciscains et Sa Majesté Albert J, 
Roi des Belges“ (in: Neerlandia Franciscana, Iſeghem 1919 —1922). 
Im Jahre 1922 veröffentlichte Pere Chérubin in Brüſſel die 
in Quart 36 Seiten umfaſſenden „Ascendances Royales et Impé- 
riales de la Comtesse Charles de Montalembert, nèe Comtesse 
de Merode“, worin die Abſtammung von über 200 Königen und 
Kaiſern nachgewieſen wird. In ganz anderer Aufmachung, auch 
nicht ſo gründlich ausgearbeitet wie die Ahnentafel Arenberg, 
iſt ein „Tableau des 1024 Quartiers Genealogiques de S. A. S. 
le Prince Charles-Alfred 12e Duc de Croy“ [+ 28. IX. 1906, der 
Vater des jetzigen Herzogs], Brüſſel 1925. Kurz darauf erſchien 
ein Quartband „Le Sang Belge et Sa Majesté le Roi Albert I“, 
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Auf 42 Tafeln werden 500 belgiſche Familien in der Ahnen⸗ 
ſchaft des belgiſchen Königs nachgewieſen. Seit 1921 erſcheint 
Renair größtes und bedeutendſtes Werk in Einzellieferungen: 
„Charles de Ligne, Prince d' Arenberg, Seigneur d’Enghien et 
Anne de Croy, Princesse de Chimay.Duchesse d' Aerschot Fon- 
dateurs de l' Eglise et du Couvent des Frères Mineurs Capueins 
d’Enghien, Belgique. Etude Genealogique Premiere partie: Leur 
Descendance Complete. Deuxième partie: Leurs Saints et Illu- 
stres Ancetres.“ Von Teil I liegt jetzt der erſte Band mit 101 
Tafeln abgeſchloſſen vor. Dieſer erſte Teil enthält die geſamte 
Nachkommenſchaft des Karl von Ligne, T 18. J. 1616, und feiner 
Gemahlin Anna von Croy, T 26. II. 1635. Viele Hunderte von 
Familien, viele Tauſende von Perſonen vom Bürger bis zum 
Kaiſer werden mit genauen Lebensdaten aufgeführt. Für ein⸗ 
zelne Familien werden kurze hiſtoriſche Abriſſe gebracht. Eine 
Rieſenarbeit und von unſchätzbarem Wert iſt dieſe größte und 
vollſtändigſte Nachfahrentafel. Faſt ſämtliche europäiſche Nationen 
find mit vielen ihrer Familien, berühmten und unberühmten, ver— 
treten. Ein gewaltiges Nachſchlagewerk für jeden Genealogen, für 
das nur die Erfüllung der immer und immer wieder vorgebrachten 
Bitte um ein Regiſter zu wünſchen üt. Auch von Teil H it 
ſchon eine Reihe nicht minder intereſſanter Abſtammungstafeln 
erſchienen. Die meiſten Arbeiten P. Renaixs find nicht im 
Handel erſchienen, können aber, ſoweit noch vorhanden, unmittel⸗ 
bar vom Verfaſſer (jetzt in Ciney) bezogen werden. Ich ſelbſt 
habe ſo vieles Wertvolle aus jenen Arbeiten geſchöpft und auch 
von P. Renair perſönlich erhalten, daß dieſer kleine Hinweis 
lediglich eine Pflicht der Dankbarkeit iſt. 
Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg. 


Für die Familienforſchung im Saalkreiſe iſt auch heute 
noch unentbehrlich Joh. Chriſtoph von Dreyhaupts „Pagus 
Neletici et Nudziei oder ausführliche diplomatiſch-hiſtoriſche 
Beichreibung des zum .... Herzogthum Magdeburg gehörenden 
Saal⸗Creyſes“ (2 Bde., Halle 1749/50). Beſonders wichtig find im 
2. Bande das 22. Buch, das als Beilage B beſonders gedruckt iſt 
und „Von den vornehmſten adelichen, Patricien und Bürger— 
lichen, teils abgeſtorbenen Familien zu Halle und deren Geſchlechts⸗ 
Regiitern“ handelt, und das 23. Buch (S. 572 — 760), das — 3. T. 
mit Kupferporträts — 683 „Lebens⸗Beſchreibungen gelehrter und 
berühmter Leute, welche entweder zu Halle geboren, oder daſelbſt 
in Ehren⸗Aemtern und Bedienungen geſtanden haben“ enthält. 
Ein Verzeichnis der in dieſen beiden „Büchern“ behandelten 
Familien und Perſonen iſt m. W. den Familiengeſchichtsfreunden 
nicht zugänglich, aber ſehr nötig, ſodaß ich ein ſolches angefertigt 
habe und nachſtehend veröffentliche. 


1. Buch 22 („Genealogiſche Tabellen oder Geſchlechts-Vegiſter“). 

v. Amendorff, Andreae. 

v. Baldewin, v. Barth, Bauße, Baſtineller, Becker, 
Berger, Bertram, Beuther, Biecke, Bötticher, Bohſen, 
Brachſtädt, Brandiß, Brüchting, Brunner, Buchbach, 
Buchhammer, v. Burckersrode, Burger. 

Carpzov, v. Cratz, Crull. 

v. Delitzſch, Denner, Drachſtädt, Dreyßig, Dürfeld, 

v. Eckart, v. Einhauſen, Ellenberger, Frh. v. Ende, 
Engelbrecht. 

Freudemann, v. Freyberg. 

Gautzland, Giſeke, Glaſer, v. Goldſtein, Goßmann, 
Görlitz, Gräfe, v. Grashof (de Viridario), Grundmann, 
Grünigk, Güldemann, Gumprecht, Gulinzius. 

v. Hacke, v. Hagedorn, v. Halle, Halm, v. Hauſen, 
v. Hayn, v. Hedersleben, Heinrich, Heuſtreu, Hodautz, 
v. Höhnſtädt, v. Holtzhauſen, Herold, Hoffmann, Holß- 
werth, Hübner, Hujuff, Hoyer. 

v. Jena. 

v. Kalſow, v. Kannewurff, v. Katte, Katſch, Kemnitz, 
Knorr, König, v. Köthen, Koyau, Koſt, Krauſe, Kraut, 
Kreß, Kühn, Küchenmeiſter, v. Katze. 

Leyſer, v. Lilienfeld ſiehe Stößer, v. Ludwiger, 
Lüdecke. 

v. Maltitz, Macholt (v. Mechelt), v. Maſch witz, 
Malſius, Matheſius, Mechelt ſiehe Macholt, Merck, 
Merheim, v. Mücheln, Mühlbeck, Mylius. 

Neefen, Nicander, Nitner, Nopel, Northauſen. 

Ockel, Oehme, Oeſterling, Olearius. 

Packbuſch, Pawlowsky, v. Pißker, Pöllner, Pöp— 
ping, Prenckenhoff. 


u etz. 

Rabe, v. Rabiel (Rabyl), v. Nauchhaupt, v. Rau⸗ 
ſchenberg, Reich, Nedel, Richter, Reichhelm, Ning⸗ 
hammer, Reinhard, Ritter, v. Rider (Rieder, Ryder), 
Rode, Römer, Rudloff, v. Nüden, v. Vyder ſiehe v. Rider. 

v. Saltz, Sander, Schäffer, Schaffſtädt, v. Scharden, 
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Schilter, v. Scheidingen, Schneider, v. Schönitz, Scho— 
mar, Schrader, Schüler, Schultze (Schultheiß), Schu— 
bart, Seber, Sellentin, Seyfart, Siegnitz, Spickendorff 
(Spittendorff), Stacius, Staffel, Stappenius, v. Steu⸗ 
ben, v. Stein, Stiſſer, Stößer Edler v. Lilienfeld, 
Stützing. 

Täntzer (Tenzer), Tentzel, vom Thore (de Valva, 
Valvis), Tieffenbruch, Timaeus, Titel, Trauterbuhl— 

Ude, de Valva (Valvis) ſiehe vom Thore, de Viridario 
ſiehe v. Graßhof, Velthem, Unruh, Untzer. 

Wachsmuth; Wagner, v. Waldbach (Waltpach), 
v. Waltheim, Warlitz, de Wedig, Weſener, Wildvogel, 
v. Wihe, Wogau. 

Zeiſe, v. Zerbſt, v. Zimmern, v. Zoch, v. Zöberitz, 
v. Zörnitz, Zollner. 


Es ſchließen ſich an: 


„Adeliche Geſchlechter im Saal-Creyſe“: 
v. Dießkau, ; 
v. Kroſigk, 
v. Möllendorff, 
v. Rauchhaupt, 
v. Trotha, 
aus dem Winkel. 


II. Buch 23 („Lebensbeſchreibungen“). 


[ vor dem Namen bedeutet, daß mehrere Träger des Namens 
behandelt werden.] 


Achenbach, Aeſchardus, Aeſchel, Alberti, *An= 
dreae, Antonius, Arnurus. 

Baratier, Bartenſtein, *v. Barth, Barth, Baß, 
*Bajtineller, Bavarus, Baumgarten, Bauſe, Becke, 
„Becker, Bender, v. Berger, Berger, Berndes, Bern- 
ſtein, Bertram, Bieck (Biccius), Birckner, v. Bode 
(Bodinus), v. Boehmer, Boehmer, Boenigke, Boetius, 
Bohemus, Bohſe, Brandis, Breithaupt, Brunne⸗ 
mann, Brunner, Bube, Buddaeus, v. Büchner, Bütner, 
Buhler, Burger, Buſſius, Buſchius. 

Caeſar, Calenus, Callenberg, Cammerhoff, Canta- 
gießer, Carpzov, Carrach, Cartheuſer, Cellarius, Cla⸗ 
viger, Clauswitz, Colerus, Contius, Cortrejus, Coſte, 
Coſchwitz, Cotta, Cratinus, Crellius, Crentzing, Crotus, 
Crull, Cruſius, Cuno. 

Daniel, Deichmann, Demuth, Denner, Dießkau, 
Doltius, Drachſtaedt, Drechsler, Sreyſig, Dürfeld. 

Eijenberg, Elers, Ellenberger, Ellrich, Engelbrecht, 
Engelſchall, Erpel, Erſchel, Evenius [am Schlußf]. 

Fabricius, Felſch, Fiedler, Fincke, Fleiſcher, 
Franck, Francke, Franckenſtein, Freudemann, Freyer, 
Freylinghauſen, Friedland, Frieſe, Fritſch, Froberger, 
Froeſchel, Fuhrmann. 

Gaffer, Gediccus, Gelhar, Gerbet, Gerling, Ge— 
thinck (Palz), Gleimius, Goerſche, Goldſtein, Graebner, 
Graefe, Grahmann, Greiff, Greyl, Griebe, Gruber, 
Gude, Gu einzius, Gumprecht, Gundling. 

Haendel, Hagen, Hahn, Hake, Hammel, Hammer, 
Hecht, Heil, Heiler, Heineccius, Heinius, Heller, Helm- 
reich, Hennicke, Henrici, v. Herold, Herold, Herrn— 
ſchmied, Heyden, Heyn, Hippius, Hoepfner, Hoernigk, 
Hoffmann, Hoheiſel, Hohndorff, Horn, Hoſſe, Hoyer, 
Hübner, Hujuff, Hummel, Hunold. 7 

Jaenichen, de Jena, Jeringius, 
Joachim, John, Juncker. 

Katſch, Keck, Kentmann, Kesler, Kettner, Kirchner, 
Kittel, Kittelmann, Kling, Klipſch, Kluck, Knaut, Knorr, 
Knorre, König, Koſt, Koyau, v. Kraut, Kraut, Kreutz⸗ 
gang, Krimmer, Krimpff, Krüger, Krull, Küchenmeiſter, 
Kühne, Kühn. 

Ladislaus, Lambertus, Lampius, Lange, Laurea, 
Lenke, Lentz, Leyſer, Libavius, Lichotius, Lichtemann, 
Limmer, Lindhammer, Lindner, Lipenius, Löhmann, 
Lucht, Ludewig, v. Ludewiger, »Ludovici, Lüdecke. 

Majus, Malſius, Marci, Marggraff, Marl, Ma te⸗ 
weis, Matheſius, Mayer, Meckbach, Meier, Weiſter, 
Mengering, Merck, Mertz, Meyer, Michaelis, Moe⸗ 
bius, Möllenbrod, Möller, Möſchel, Montag, 
Morgenſtern, Mühlmann, Müller, Mylius. ; 

Nachtenhöfer, Nadt, Nagel, Nefe, Negenfeind, 
Nettelbladt, Nicander, Nicolai, Nietner, v. Nort⸗ 
hauſen. 

Ockel, Dehlhafen, Oehm, Oeſterling, Olearius, Otto. 
Paltz (alias Gethink), Pauli, Peucer, Philippi, 


d' Ingenheim, 


Poach, Pockels, Poepping, Pohlmann, Praetorius, 
Prenckenhoff, Preun, Pyrlaeus. 

Querhammer, Quetz. ; 

Rabe, Nambach, Redel, Bedfeld, Reichhelm, 
Reimers, Reinhard, Reinhart, Reuter, Richter, Nick⸗ 
mann, Riemer, Ninghammer, v. Ritter, Ritter, Nivinus, 
Rivius, Noeber, Voßmann, Votth, Rüdiger, Nudloff. 

Salbach, Salfeld, Sander, Sarganeck, Sauer, 
Schaarſchmid, Schaeffer, Schautz(Schönitz), v. Scharden, 
Scheidt, Schetz, Schilter, Schimpffer, Schirmer, Schlich— 
ter, Schlitte, Schmauß, Schmeitzel, Schmidt, Schnabel, 
Schnaderbach, Schneider, Schönitz ſiehe Schautz, Scho— 
mer, Schondorff, Schrader, Schroeder, Schubart, 
Schütz, Schultheis, Schultze, Schumann, Schwartz, 
Scipien, Seidler, Semler, Seyfart, Siberus, Gigli- 
cius, Silchmüller, Simon, Simonis, Sperlette, Spie⸗ 
gel, Stahl, Stapenius, Stendal, Stiebritz, Stiſſer, 
Stöltzer, Stöſſer Edler v. Lilienfeld, Straehler, 
Struenſee, Stryck, Stubendorff, Stützing, Sylvius. 

Taſchenberg, Tauſt, Tectan der, Teutzel, Teusner, 
Tham, Thebeſius, Thiele, Thilo, Thomaſius, Tie⸗ 
mann, Timaeus, v. Timaeis, Töllner, Trauterbuhl, 
Tüntzel, Türcke. 

Ude, Unruhe, Untzer, Unzer, Unverfärth, Urſinus. 

Vehe, Veltheim, Velthem, Vinzius, Vitus. 

Vockerodt, Volckmar, Vollmar, Vopelius. 

Wachsmuth, Wagh (Wogau), Wagner, Wahl, 
Wanckel, Warlitz, Weber, de Wedig, Wedig, Weſener, 
Widdeburg, Wiegleb, Wildvogel, Winckler, Wogau 
ſiehe Wagh, Wohlfarth, v. Wolff, Wolff. 

Zachau, Zehner, Zeidler, Zeiſe, Ziegler, Zimmer- 
mann, Zoch, Zſchackwitz. 

Marie Wecken. 


Eine unerſchloſſene Quelle für oberfränkiſche Familien 
iſt „das Landbuch A des Amtes Bayreuth 13861392“, bearbeitet 
von Dekan Friedrich Lippert, abgedruckt nach einer Abſchrift 
in der Bücherei des Hiſtoriſchen Vereins für Oberfranken (Mspt. 
91; das Original befindet ſich im Staatsarchiv Bamberg) im 
letzten — 29. Bande — des Archivs für Geſchichte und Alter⸗ 
tumskunde von Oberfranken, Bayreuth 1925. Wir finden Nach⸗ 
richten von etwa 500 Familiennamen, von denen häufiger vor⸗ 
kommen: Bernreuter, Potzlinger, Preußlinger, Kolb, 
Tandorfer, Teufel, Forſter, v. Fortſch, Fyndeiſen, 
Grebner, Mann, Meyſſel, v. Seckendorf, Starkenkauf, 
Vanauer. Ein Perſonenregiſter unterrichtet im Einzelnen über 
den reichen Inhalt. Kurt Meyerding⸗de Ahna. 


Deutſche Glasmacherfamilien im Kohlenbecken von Char⸗ 
lervi. — Fernand Baudhuin berichtet in feinem Buche 
„L’industrie wallone avant at après la guerre“, Charleroi 1924, 
S. 74, im Kapitel „Les Verreries“: „Le procédé du soufflage en 
canons ne fut employé chez nous qu’apres le XVII. siècle; on 
soufflait auparavant en plateaux. C'est un de Harvengt qui 
aurait import& le nouveau procédé de la forèt Noire, qui elle- 
me&me le tenait de Venise. Ce de Harvengt avait engagé des 
ouvriers sp£cialistes allemands, qui le suivirent avec leurs familles. 
Ainsi vinrent s'établir chez nous les Schmidt, les Andris, les 
Hochmüller (Hocquemiller), dont le nom indique bien 
Porigine.“ J. Jacquart. 


„Das Ausſterben der adeligen Geſchlechter“ behandelt 
F. Savorgnan in einem „Stakiſtiſch⸗ſoziologiſchen Beitrag 
über die Fruchtbarkeit der ſouveränen und mediatiſierten Häuſer“ 
(Jahrbuch für Soziologie“, hrsg. von Gottfried Salomon, 
Bd. 1, Karlsruhe 1925, S. 320—340). Die Abhandlung, aus dem 
Italieniſchen überſetzt, ſteht nicht ganz auf der Höhe, die das 
ſehr reichhaltige Jahrbuch ſonſt auszeichnet. Das Zahlenmaterial 
iſt etwas dürftig, die einſchlägigen Fragen ſind in der deutſchen 
raſſenbiologiſchen Literatur an größerem Zahlenmaterial weſent⸗ 
lich gründlicher erörtert. Der beſonderen Lebenskraft, die die 
uradeligen Geſchlechter trotz ihres gelegentlichen Ausſterbens 
von der Bourgeoifte unterſcheidet, wo wenige Familien die dritte 
zur höheren Lebensform gelangte Generation überleben, wird 
der Verfaſſer nicht gerecht. Wichtig iſt immerhin die Feſtſtellung, 
daß in den regierenden und ehemals regierenden Geſchlechtern 
die männlichen Geburten im Verhältnis zu den weiblichen weit 
häufiger ſind als unter der Geſamtbevölkerung. Die von Savorg⸗ 
nan gegebene Berechnung der Koefficienten der Sterilität ift irre⸗ 
führend, weil unter dem „Hohen Adel“ die durchſchnittliche 
Kinderzahl weſentlich größer iſt, als in der amerikaniſchen Hoch⸗ 
finanz, wo nach Mitteilung des Verf. der Sterilitätsinder etwas 
geringer fein ſoll. Rechtsanwalt Ludwig Flügge. 
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Familientage. — Am 28. Februar 1926 wurde in Zittau 
ein Familienverband des Geſchlechtes Steudtner gegründet, 
das vorwiegend in der Lauſitz anfällig iſt. Ein Teil der Familie 
iſt bereits in dem Buch von Theodor Korſelt: „Die Korſelt und 
Förfter“ (Zittau 1912/13) behandelt worden. — Am 21. März 
1926 hielt das Geſchlecht Huchzermeyer (Huch zermeier) in 
Herford ſeinen 3. Familientag ab, der von rund 50 Angehörigen 
aus drei Generationen beſucht war. Wan glaubt, die Vorfahren 
bis Buſſe von Huchterſen, geſtorben vor 1439, verfolgen zu 
können. — Die Familie Fix, zuerſt nachweisbar Mitte des 
17. Jahrhunderts in Obermockſtadt (Oberheſſen) veranſtaltete nach 
35 jähriger Pauſe eine Familientagung in Soeſt i. Weſtf., wo 
Wilhelm Fix (1821 1899, fal. Preuß. Schulrat und Seminar⸗ 
direktor, bekannter Pädagoge) gelebt und ſegensreich gewirkt hat. 
Ein Familienverband wurde gegründet. — In Schlebuſch bei 
Köln verſammelten ſich am 1. Auguſt 1925 Nachkommen des 
Ehepaares Reinhard Theodor Wuppermann (1782 — 1858, 
Leinenbandfabrikant in Barmen) OO Anna Sophie von Oven. 
Aber 100 Perſonen waren erſchienen. Die Veranſtaltung eines 
Familientages aller Nachkommen von Peter Wuppermann (1634 
bis 1698) wurde beſchloſſen; das Geſchlecht iſt ſeit 1466 urkund⸗ 
lich in Barmen nachweisbar. 


Über die Umwandlung der deutſchen Familiennamen 
im jetzt italieniſchen Südtirol in italieniſche Formen hat die 
italieniſche Regierung am 10. Januar 1926 ein Dekret erlaſſen, 
deſſen Text wir dem Halbmonatsblatte „Südtirol“ in Innsbruck 
und zwar der Folge 3 vom 1. Februar 1926 entnehmen. Das 
Dekret iſt in der „Gazzetta Ufficiale“ vom 15. Januar 1926 ab⸗ 
gedruckt und lautet — ins Deutſche überſetzt — folgendermaßen. 
„Art. 1. Die Familien der Provinz Trient, die einen urſprüng⸗ 
lich italieniſchen oder ladiniſchen Namen tragen, der in andere 
Sprachen überſetzt oder durch eine fremde (d. h. deutſche !) 
Schreibweiſe entſtellt worden iſt oder eine fremdſprachige End⸗ 
ſilbe erhalten hat, werden den urſprünglichen Namen in der 
urſprünglichen Form wieder erhalten. Ebenſo werden die 
Namen, die ihren Urſprung von Ortsbezeichnungen her⸗ 
leiten, deren Namen in eine andere Sprache überſetzt oder nach 
fremder Schreibweiſe entſtellt worden waren, in die italieniſche 
Form zurückgeführt werden. Das gilt ebenfalls von den Adels⸗ 
prädikaten, die in eine fremde Sprache überſetzt worden waren. 
Dieſe Wiederherſtellungen in italieniſcher Form werden mit 
Dekret des Präfekten der Provinz, das den Intereſſenten 
bekanntgegeben und in der „Gazzetta Ufficiale“ veröffentlicht 
wird, ausgeſprochen und in den Zivilſtandesregiſtern anges 
merkt werden. Wer nach dieſer Umänderung von den 
Namen oder Adelsprädikaten in der fremden Form Gebrauch 
macht, wird mit Geldſtrafe von 500 bis 3000 Lire belegt. 
Art. 2. Auch außerhalb der Fälle, die im vorſtehenden 
Artikel vorgeſehen ſind, können fremdſprachige Familiennamen 
oder ſolcher fremder Herſtammung mit Präfekturdekret in eine 
italieniſche Form gebracht werden, wenn die Intereſſenten darum 
anſuchen. Das Dekret wird in den Zivilmatrikeln angemerkt. 
Art. 3. Wit Dekret können die in Artikel 1 und 2 enthaltenen 
Verfügungen entweder teilweiſe oder ganz auch auf andere 
Provinzen des Königreiches ausgedehnt werden.“ 


Zur Erklärung der Familiennamen. — Auf Seite 82 ff. der 
Familiengeſchichtlichen Blätter ſteht ein Aufſatz „Sohnesbegriffe 
in Familiennamen“, aus dem hervorgeht, daß der Verfaſſer eifrig 
Familiennamen geſammelt und über ihre Bedeutung nachgedacht 
hat. Aber leider verirrt er ſich dabei in die wunderbarſten 
Traumgebilde, ſo daß ich dringend vor ſeinen Erklärungen 
warnen muß. Ich kann hier nur kurz auf einige Beiſpiele hin⸗ 
weiſen. Keine Sohnesnamen oder Bezeichnungen junger 
Menſchen ſind: Frithjof (Dieb, Räuber des Friedens), Klein⸗ 
dienſt (entweder „Kleinknecht“ im Gegenſatz zum Großknecht 
oder der „Lieferer des kleinen Dienſtes“, d. h. gewiſſer Abgaben an 
Lebensmitteln und Hausbedürfniſſen), die Zuſammenſetzungen mit 
kurz, barn (bern, born, meiſt = Brunnen; nur „Dittberner“ kann 
zu den Sohnesnamen gehören), Grün u. a. Bei den Familien- 
namen mit⸗macher hält der Verfaſſer Zuſammenhang mit kel⸗ 
tiſchem Mac, gotiſchem magus (Knabe) für möglich! Dieſes 
magus iſt nicht verwandt mit dem althochdeutſchen Mäg „Ver⸗ 
wandter“. Nonnenmacher hat nichts mit dem frieſiſchen Namen 
(Nonnen (Wo) zu tun, ſondern bedeutet „Schweineſchneider“. 
Aus dieſem⸗Mac und «Macher könnte öfter ⸗-Meyer entſtanden 
ſein, „ein keltiſches Brocomagus könnte ganz gut in einem 
deutſchen Bruckmeyer weiterleben!“ Es iſt vielmehr der Meyer 
an oder auf der Brücke oder am Bruche, Sumpfe; wenn der 
Verfaſſer meint, die übliche Erklärung Meyer — Verwalter jei 
doch recht unbefriedigend, ſo hat er ſich offenbar über die 
Meiereiwirtſchaft nicht genügend unterrichtet. Und wenn er 
fortfährt: „Unſere Namen mit⸗macher und ⸗-meyer ſcheinen über- 
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haupt dem weſts, bez. ſüddeutſchen Sprachgebiet anzugehören, 
das früher keltiſch durchſetzt war“, ſo iſt das nur zum Teil 
richtig und hat für meyer ſeinen guten Grund. Das iriſche O' 
(„Sohn“), „das mutmaßlich auf keltiſches oc (jung) zurückgeht“, 
ſteckt nach dem Verfaſſer vielleicht in Oheimb, Ohorn, Eichbaum, 
Achleitner, Uhland uſw. Auch die folgenden Erklärungen der 
Familiennamen Egelhaaf, Steinacker, Magerſuppe, Wackernagel 
u. v. a., von denen allen die Wiſſenſchaft ſichere Erklärungen 
gibt, ſind ſo ungeheuerlich, daß man nur den Kopf ſchütteln 
kann. Es iſt ein Jammer, daß viel Fleiß und Scharfſinn in 
eine falſche Bahn geraten iſt. — 

Ich benutze die Gelegenheit, auf die Erklärung des Familien⸗ 
namen Pirig, die ſich in dieſer Zeitſchrift auf Sp. 52 ff. findet, 
als auf ein Beiſpiel wiſſenſchaftlicher Erklärung hinzuweiſen. 
Der Verfaſſer hat ſeinen Namen in meinem Buche „Die deutſchen 
Familiennamen“ (6. Aufl., Halle 1925) nicht gefunden; daß ich 
Bierig lo erklärt habe, wie er Pirig, hat er offenbar überſehen. 
Die Familiennamen Dirig, Gierig, Ihrig, Kierig, Wierig ſind 
nach ſeiner Anſicht nicht leicht aufzuklären; ſie ſind in meinem 
Buche erklärt, außer Kierig, das = Gierig ſein dürfte. 

Profeſſor Dr. Paul Cascorbi. 


Eine Heinzelmannſche Grabinſchrift aus der Zeit des 
Barocks. — Es dürfte bekannt ſein, in welch' ſchwülſtigen 
Redensarten ſich die Trauerreden, Leichenpredigten und ähn⸗ 
liche Gelegenheitsſchriften des 17. und 18. Jahrhunderts ergingen. 
Auch die Grabinſchriften blieben davon nicht verſchont, wenn 
auch bei ihnen die Begrenzung des Raumes oft wohltuender- 
weiſe allzu lange Ergüſſe verhinderte. Als ein Beiſpiel derartiger 
Lobpreiſungen ſei die Inſchrift eines Grabmales mitgeteilt, das 
ſich hinter dem Altar der evangeliſchen Pfarrkirche in Kaufbeuren 
befindet. Sie lautet: 

„Herbei Wanderer und Wunderer! 

Der liegt, nöthiget Dich zu ſtehen. 

Lerne von dieſem leben und ſterben, 

Welcher aufgehört hat, zu leben, 

Damit du zu leben anfangeſt 

Und zu ſterben aufhöreſt. 

Denn er war ein rechter Teutſcher Bidermann. 

Ein Socrates im Glück; 

Ein Seneca im Unglück; 

Ein Nathanael an Redlichkeit; 

Ein Daniel im Bethen; 

Ein Hiob an Gedult; 

Ein Jonathan an Treu; 

Und ein Vatter ſeiner Bürger, 

In deren Herzen Er tifer eingegraben ſtehet, 

Alß Er in der Grufft verſcharret liget, 

Nehmlich 

Der Wohl Edle, Fürſichtige und Hochwerte Herr 

Herr Johannes Heinzelmann älter, 

In Wohllöblicher biler des Heyl. Röm. Reichs Statt 

Kauffbeuren 

Ein und dreißig Jahr geweſter Bürgermeiſter, 

Stattrechner, Consistorii A. C. Praeses und Scholarcha 

Auch Röm. Kayſ. Majeſ. Reſpektive Lehenträger 

And Serichtsherr über die Eſpenmühl und die beide 

Der Statt zugehörige Dörfer Döſingen und Weſtendorff, 

Der Evangel. Kirche zur Heyl. Drehfaltigkeit, 

Des Hoſpitals und der Siben Vacirenden Pfründen 

Getreuer Pfleger und Vatter.“ 

Es folgen die Lebensdaten des Verſtorbenen, der am 2. Juli 1650 
in Kaufbeuren geboren war und am 20. Mai 1720 daſelbſt ge⸗ 
ſtorben iſt. Auf Grund des Kirchenbuches ſei hinzugefügt, daß 
er in erſter Ehe am 5. Auguſt 1680 mit Sabina Schifflin aus 
Memmingen und in zweiter Ehe am 16. April 1714 mit Anna Katha⸗ 
rina Mahr, verw. Wöhrle von Wöhrburg, aus Kaufbeuren 
verheiratet war. Seine Wahl zum Bürgermeiſter der Neichsſtadt 
erfolgte im März 1690 unter dem Widerſpruch der katholiſchen 
Ratsmitglieder, nachdem er bereits vorher einige Zeit lang Senator 
geweſen war. Bereits ſein Vater, Johann Ulrich Heinzelmann 
(1618-1675), war Bürgermeiſter geweſen, und auch ſein Sohn 
Johannes (1692—1733) und ſein gleichnamiger Enkel (1715—1761) 
bekleideten dieſes Amt, ebenſo wie andere Mitglieder der gleichen, 
bereits um 1500 in Kaufbeuren auftretenden Familie. 
Dr. jur. Eberhard Eggel. 


Betr.: Genealogiſche Zeitſchriften des Auslandes! — 
Zwecks Auſſtellung eines Verzeichniſſes der in Deutſchland ſowohl 
an öffentlichen Stellen (Archiven, Bibliotheken uſw.) wie im 
Privatbeſitz befindlichen ausländiſchen genealogiſchen Zeitſchriften 
bitte ich die Fachgenoſſen, die ſolche Druckſchriften beſitzen, un⸗ 
mittelbar mit mir in Verbindung zu treten. 

Oetzſch bei Leipzig. Dr. Friedrich Wecken. 
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Friedrich Wecken: „V. f. Q.“, Verzeichnis familiengeſchicht⸗ 
licher Quellen. Lieferung 1 (50 Karten, 10415 cm). Leipzig: 
Verlag Degener & Co. 1926. 3.— Mk. 


Vor nicht ganz einem Jahr erſchien im Familiengeſchicht⸗ 


lichen Such- und Anzeigenblatt erſtmals eine Aufforderung zur 
Vorausbeſtellung eines „Verzeichniſſes familiengeſchichtlicher 
Quellen“. Bei jeder Ankündigung einer neuen Veihenveröffent⸗ 
lichung denkt der Familienforſcher zunächſt mit Schrecken an 
ſeinen Geldbeutel, fragt ſich, ob eine ſolche Bereicherung des 
Schrifttums überhaupt notwendig iſt, und ob er ſelber ins⸗ 
beſondere ſie ſich zulegen muß. Bei der heutigen wirtſchaftlichen 
Lage muß ja jeder in ſeinen Anſchaffungen vorſichtig ſein. — 
Ein „Verzeichnis familiengeſchichtlicher Quellen“ ſollte alſo ge⸗ 
geben, das wichtigſte Gebiet demnach erfaßt werden, das es für 
den Forſcher gibt. Wollte man an dieſe Aufgabe mit gewöhnlichen 
Hilfsmitteln herantreten, das Verzeichnis alſo etwa in Buchform 
erſcheinen laſſen, ſo wäre das Werk durch die Fülle des Stoffes 
von vornherein zum Scheitern verurteilt geweſen. Ein voll- 
ſtändiges Verzeichnis aller Quellen wird ſich nie erreichen laſſen, 
erſtrebt werden kann nur eine möglichſt umfangreiche Sammlung; 
bei der aber jeder Überblick verloren gehen würde, wenn die Buz 
ſammenſtellung in Buchform erfolgt. Hier iſt der Herausgeber 
nun auf einen äußerſt glücklichen Gedanken gekommen, der zwar 
in anderen Wiſſensgebieten ſchon hier und da vereinzelt ange⸗ 
wandt worden, der wiſſenſchaftlichen Familienkunde aber für Ver⸗ 
öffentlichungen noch unbekannt iſt. Es wurde die Karteiform 
gewählt und dadurch mit einem Schlag den Schwierigkeiten, die 
ſich durch die Beſonderheit der Buchform ergeben hätten, aus dem 
Wege gegangen. Die erſte Lieferung liegt jetzt in handlicher und 
geſchmackvoller Ausgabe mit vorzüglichem Druck auf gutem Karton 
vor. Die vorgeſchlagene Anordnung der Karteikarten in zwei 
Alphabete, nämlich in ein ſachliches und ein geographiſches, er- 
ſcheint ſehr zweckmäßig, ohne daß damit jedem Einzelnen ver- 
wehrt iſt, nach eigenen Gedanken zu verfahren. Liegen jetzt auch 
erſt 50 Karten der Beſprechung zugrunde, ſo läßt ſich doch ſchon 
erkennen, daß nach Ablauf eines Jahres — bei monatlichem Er⸗ 
ſcheinen mit zuſammen 600 Karten — bereits ein Quellenmaterial 
gegeben ſein wird, das in dieſer Vollkommenheit und Zuver⸗ 
läſſigkeit ſonſt nirgends zu finden iſt. Gerade die Zuverläſſigkeit 
iſt hier beſonders gewährleiſtet, da durch die Vervielfältigung 
alle Angaben von Hunderten von Forſchern ſtets nachgeprüft 
werden können. Eine Ausmerzung von Unſtimmigkeiten ift dann 
ſehr leicht durch Einfügung einer neuen Karte und Vernichtung 
der alten möglich. ç 

Die mir vorliegende erſte Lieferung gibt in ihrem Inhalt 
einen Überblick über die verſchiedenſten Quellenſorten. Alle 
Möglichkeiten ſind angedeutet, Schrifttum jeder Art iſt erwähnt, 
handſchriftliche Quellen des mannigfachſten Inhalts find mit 
genauer Angabe ihres Aufbewahrungsortes angegeben. Aber⸗ 
raſchende Aufſchlüſſe ergeben ſich da. 
das älteſte Ratshandelsbuch der Stadt Greußen i. Thür. von 
1453—1599 in der Landesbibliothek Dresden, die Statuten und 
Innungsbücher der Bortenwirferinnung von Greußen aber im 
Stadtarchiv Nordhauſen a. H. oder äußerſt wichtige Akten der 
Stadt Immenhauſen in der Landesbibliothek Kaſſel geſucht? Es 
würde zu weit führen, hier auf weitere Einzelheiten einzugehen; 
ich kann mein Urteil aber dahin zuſammenfaſſen, daß dieſe neue 
Veröffentlichung Weckens geeignet iſt, in bisher nicht gekannter 
Weiſe familiengeſchichtliche Forſchungen zu beleben und vorwärts 
zu bringen. Als ich die Lieferung in der letzten Sitzung der 
Geſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen und Waldeck vor⸗ 
legte, wurde einſtimmig ihr außerordentlicher Wert anerkannt. 
Hier können wir unbedenklich von einer wertvollen Neuerſcheinung 
ſprechen, deren Anſchaffung ſich für jeden ernſthaften Forſcher 
lohnen wird. Allerdings wird der gewiß nicht geringe Preis 
von 3.— Mk. manchen zurückſchrecken; es iſt aber zu hoffen, daß 
der Verlag ihn erheblich herunterſetzen wird, ſobald erſt einmal 
ein nicht zu kleiner Kreis feſter Bezieher geſammelt iſt. Anderer⸗ 
ſeits aber muß betont werden, daß die Quellen, die ſich dem Ein⸗ 
zelnen aus jeder Lieferung auch für ſeine Forſchung ergeben, 
mehr wert ſind als 3.— Mk., denn ohne die Hilfe durch das 
„B. f. Q.“ wird wohl in den meiſten Fällen durch langes Suchen 
ein Vielfaches dieſes Betrages verausgabt werden. Jedenfalls 
hat unſere Fachwiſſenſchaft dem Herausgeber des „V. f. Q.“ ein⸗ 
mal wieder für die Förderung unſerer Arbeit zu danken. 

Nicht allein genügt es aber, daß der Einzelne ſich das Werk 
anſchafft; ein weſentliches Erfordernis für einen dauernden Er⸗ 
folg des Unternehmens iſt es vielmehr, daß jeder Familien⸗ 
geſchichtsforſcher ihm bekannte Quellen an den Herausgeber 
meldet. Sonſt wird es mit der Zeit ſchwer halten, aus allen 
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Gegenden und über alle Gebiete Quellen ausfindig zu machen. 
Das muß vornehmlich auch Aufgabe des Einzelforſchers ſein, 
der bei ſeiner eigenen Arbeit auf wertvolles Material ſtößt, das 
vielleicht nie vorher benutzt worden iſt und ohne die Veröffent⸗ 
lichung im „V. f. Q.“ vielleicht auch nie wieder einem anderen 
zur Verfügung ſtehen wird. Witarbeiter ſind alſo dringend 
erwünſcht. 

Eine weitere Frage iſt es, wie weit es ſich lohnen würde, 
die Karteiform auch noch bei anderen Veröffentlichungen in 
unſerer Wiſſenſchaft anzuwenden. Die Zentralſtelle für Deutjche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte gibt bekanntlich jahrgangs⸗ 
weiſe die „Familiengeſchichtliche Bibliographie“, ebenfalls von 
Friedrich Wecken bearbeitet, heraus, von der die Jahrgänge 
1921 und 1922 ſchon als Hefte 29 und 31 der „Witteilungen 
der Zentralſtelle“ vorliegen, die zuſammengefaßten Jahrgänge 
1923 und 1924 als Heft 33 in Kürze erſcheinen werden. 
Es läßt ſich unſchwer erkennen, daß ſpäter bei Vorliegen einer 
größeren Zahl von Jahresberichten Schwierigkeiten bei der Be⸗ 
nutzung auftauchen werden. Immerhin wird man dieſen viel⸗ 
leicht durch Veröffentlichung eines Geſamt⸗Inhaltsverzeichniſſes 
nach einem Abſtand von etwa 10 zu 10 Jahren aus dem Wege 
gehen können. Anders liegt es aber bei der Bibliographie 
vor 1921. Sie wird ebenfalls von Wecken bearbeitet, und zwar 
ſollen, wie neuerdings beſchloſſen iſt, zunächſt die Jahre 1914 bis 
1920 in einem Bande etwa um Oſtern 1927 vorgelegt werden. 
Es iſt klar, daß bei dieſer gewaltigen Aufgabe immer Lücken 
bleiben müſſen, die erſt nach und nach durch die Witarbeit der 
Fachgenoſſen ausgefüllt werden können. Dadurch wird aber die 
Arbeit wieder uneinheitlich. Vielleicht könnte dieſem Abel wirk⸗ 
Jam geſteuert werden, wenn man auch hier die Karteiform ver- 
wenden würde, die geſtattet, jeweils geſammelte Stoffe ſofort den 
intereſſierten Kreiſen zugänglich zu machen, ohne auf die Fertig⸗ 
ſtellung des ganzen Buch⸗Manuſkriptes warten zu müſſen. Einen 
erheblichen Nachteil hat die Karteiform ja allerdings: ſie ſchützt 
nicht vor Verluſt durch Diebſtahl oder dergl. Aber es läßt ſich 
vielleicht auch dagegen noch ein Ausweg finden. Jedenfalls iſt 
die ganze Frage ſo wichtig, daß von möglichſt vielen Seiten zu 
ihr Stellung genommen werden möchte. 

Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Werner Paulmann. 


Peter von Gebhardt: Nachweiſung und Inhalt der 
Werke des Regensburger Genealogen Johann Seifert. 
(= Flugſchriften der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte, Heft 4.) Leipzig: Verlag der Zentralſtelle 
1926. 20 S. 8° 1.50 Mk. für Mitglieder, 1.85 Mk. für 
Nichtmitglieder der Zentralſtelle. 

Die von dem Verfaſſer kürzlich in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern (Jg. 24, 1926, Spalte 1—8, 41—46) veröffentlichte, bis 
ins einzelne ſorgfältig zuſammengeſtellte Ueberſicht über Johann 
Seiferts genealogiſches Schrifttum iſt nunmehr, vervollſtändigt 
durch ein genaues, 14 Spalten umfaſſendes „Verzeichnis der 
Familiennamen“, als Sonderdruck, und zwar als 4, Heft der 
„Flugſchriften“ erſchienen, ſodaß die Benutzung der vorbildlichen 
Arbeit v. Gebhardts, die einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte 
der Genealogie und für die familiengeſchichtliche Bibliographie 
darſtellt, ſehr erleichtert wird. — Vermißt wird ein Hinweis auf 
den a. a. O. erſtmalig erfolgten Abdruck, ſowie das beſondere, 
ſonſt doch allgemein übliche Titelblatt außer dem bunten Um⸗ 
ſchlagtitel. Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Alexander Dietz: Frankfurter Handelsgeſchichte. Bd. U, Teil 2. 
Frankfurt a. M.: Selbſtverlag (Druck Gebrüder Knauer) 1925. 
X u. 450 S. A0. 

Dem im vorigen Jahrgang unſerer Zeitſchrift Sp. 338 an⸗ 
gezeigten erſten Teil des Schlußbandes von Dietz's groß angelegtem 
Werk iſt noch vor Ablauf des Jahres 1925 der zweite gefolgt. 
Mit dieſem nunmehr im Druck vorliegenden Ergebnis 30 jährigen 
mühevollen Forſchens erfreut ſich die Vaterſtadt des Verfaſſers 
einer zuſammenhängenden und bis in den Beginn des 19. Jahr⸗ 
hunderts reichenden Schilderung ihres Handels, wie kaum eine 
andere Stadt. Den handelsgeſchichtlichen Wert der Arbeit mögen 
Berufene an anderer Stelle würdigen, hier muß erneut auf die 
ungemein reiche Fülle perſonen⸗ und familiengeſchichtlichen Stoffes, 
3. T. in der Form ganzer Stammtafelbruchſtücke, hingewieſen 
werden, die organiſch in die handelsgeſchichtlichen Erörterungen 
verflochten iſt und durch ein genaues Regiiter dem Benutzer 
zugänglich gemacht wird. Nicht nur werden viele Familien bisher 
unbekanntes über ihre Vorfahren finden; auch zahlreiche Nach⸗ 
richten von allgemeinem Belang bringt der Verfaſſer. So u. a. 
den Nachweis (S. 666 u. 734), daß es nicht der Gründer des 
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Hauſes Nothſchild war, der 1806 die Schätze des Kurfürſten 
von Heſſen vor der Habgier der Franzoſen rettete, wie allgemein 
angenommen wird, ſondern das Frankfurter angeſehene und ſpäter 
zuſammengebrochene Bankhhaus Preye und Jordis. Ebenſo 
wird die Geſchichte der von den Goetheforſchern ſo viel genannten 
Bankhäuſer Schönemann und Willemer und vieles andere 
den Leſer feſſeln. — Dem ſchönen und verdienſtvollen Werk, das 
ſich ſelbſt empfiehlt, iſt weite Verbreitung zu wünſchen. 
Dr. Adolf von den Velden. 


Richard Waldvogel: Auf der Fährte des Genius 
(Biologie Beethovens, Goethes, Rembrandts). 
Hannover: Hahnſche Buchhandlung 1925. 119 S. 8°. 4.50 Mk. 

Die „Biologie des Genius“ zu erkennen, iſt die Aufgabe, 
die der Verfaſſer (Dr. med., Univerſitätsprofeſſor) durch genauere 
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Betrachtung je eines höchſtbegabten Tonſchöpfers (Beethoven), 
Dichters (Goethe) und bildenden Künſtlers (Rembrandt) zu klären 
verſucht. Er tut dies in ſieben Abſchnitten: „Erbliches bei 
Goethe und Beethoven“, „Geiſtiger Entwicklungsgang des Genius“, 
„Wirkung des Ererbten aufs Nervenſyſtem“, Dauernde Eigen⸗ 
ſchaften der Genii Goethe und Beethoven“, „Andere Einflüſſe“, 
„Rembrandt“, „Praktiſches“. Das Buch iſt geiſtreich geſchrieben 
und feſſelnd zu leſen, fordert aber auch vielfach zum Widerſpruch 
heraus. Dem Familiengeſchichtsforſcher bietet es im großen 
und ganzen wenig. Auf Einzelheiten einzugehen iſt deshalb 
hier nicht der Ort. Die anererbte Schwindſucht bei Goethe, die 
anererbte Luſtſeuche bei Beethoven und eine vielleicht auch bei 
Rembrandt anererbte Luſtſeuche nehmen in dem Buche einen 
beträchtlichen Raum ein. 

' Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


em Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ | 
ſchaften im Jahre 1926”. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


5. Folge. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 
Familiengeſchichtliches Such- und Anzeigenblatt. Hrsg. 
Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familien⸗ und wappenkund⸗ 
lichen Vereine. Leipzig. Ig. 2 G), Heft 4 April 1926. 
S. 45—58. 2 
Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 24, Heft 4, 
April 1926. Sp. 97— 128. 2 
Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte E. V., zugleich für das Deutſche 
Familien- Archiv. Leipzig. Ig. 4 Nr. 3/4, März April 
1926. Sp. 9—14. 2 
Kultur und Leben. Monatsſchrift für kulturgeſchichtliche und 


biologiſche Familienkunde. Nürnberg. Ig. 3, Heft 3, März 
1926. S. 65—96 š 5 


— Dasſelbe. Jetzt:] Schorndorf (Württ.): Karl Hofer. Ig. 3, 
Heft 4, April 1926. S. 97128. ⁄ 
Verlagsänderung! 

Mitteilungen des St. Michael. München. Ig. 21, 1926, 


Nr. 2. 8 S. 4 
Familiengeſchichtliche Schriften, hrsg. von der Geſellſchaft 
für Familienforſchung in Franken, E. V., Sitz Nürnberg. 
Heft 2. Albert Schübel: Das Wildbad zu Caſtell [mit 
Verz. der Badegäſte von 1598 —1681 und der Bader von 1430 
bis 1675]. Nördlingen: Druck C. H. Beck 1925. 50 S. 8°. 
Heft 1 erſchien 1924. 
Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Fami⸗ 
lienkunde. Köln. Bd. A, Heft 9, April 1926. Sp. 409 — 4156. Z 
Weſtfäliſches Adelsblatt. Monatsblatt der Vereinigten 
weſtfäliſchen Adelsarchive, E. V. Schriftl. Archivdirektor! 
Dr. [Heinr.] Glasmeier in Velen. Ig. 3, Nr. 1/2, Jan. Febr. 
1926. Borken i. Weſtf.: Bläſer u. Rehms. 50 S. 8°. Z 
Blätter für Württembergiſche Familienkunde. Stutt⸗ 
gart. Heft 14 (= BD. 2, Heft 2), April 1926. S. 25— Al. Z 


Elrnſt] v. Oidtman: Wie können ſich unſere Ortsgruppen be» 
tätigen? In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 409-411. 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

W. Norbisrath: Familientafeln [= Stammtafeln in Kreis- 
form]. In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 445 — 447. 
Wilh. Karl Prinz v. Sfenburg: Ahnenforſchung als Pro⸗ 

ee eier In: Deutſcher Wille, Ig. 6, Berlin 1926, 

Tilla Polthier: Familienforſchung. In: Die Heimat, Sonn⸗ 
tagsbeilage der Kreiszeitung für die Oſtprignitz, Wittſtock, 
Ig. 3, Nr. 13 u. 14 vom 28. März u. A. April 1926. 

Oswald Spohr: Wie beginnt man familiengeſchichtliche Forſch⸗ 
ungen? RNatſchläge für Anfänger. (= Praktikum für Familien⸗ 
forſcher, Heft 1.) 3. erweit. Auflage. Leipzig: Degener & Co. 
1926. 16 S. 80. i 2 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 
Georg Edm. Dann: Deutſche Apothekerfamilien [Aufruf zur 


. .) Die bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungs⸗ 
ſtück eingegangenen jelbjtändigen Druckwerke find mit Z bezeichnet. — Die Zeit⸗ 
ſchriftentitel werden vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei ihrer 
erſten Aufnahme gegeben. 


1926. 


Überlaffung von Material zu ihrer Geſchichtel. In: Phar⸗ 
mazeutiſche Zeitung, Berlin, Ig. 71, Nr. 28 vom 7. April 
1926, ©. 429. 

W. v. Kunhardt: Eigenartige Blutmiſchungen. Eine genea= 
logiſche Plauderei. In: Kultur und Leben, S. 109 —111. 


Einzelne Familien. 


Bernbeck. — Korreſpondenzblatt der Familie B'. Lang⸗Göns 
bei Gießen. Ig. 51, Nr. 1, April 1926. S. 13—16. 2 

v. Boſe. — Klarl] Allfred] Lindner: Familie v. B'. In: 
Kirchliches Gemeindeblatt für die Kirchfahrt Neukirchen⸗Pleiße, 
Nr. 24 vom April 1926. 

Brecht ſiehe Kilian. š 

v. Broen. — Semper virens! Zeitſchrift zur Pflege deutſchen 
Familienſinnes. Nachrichtenblatt für die Familien v. B', 
(v.) Carſtanjen, (de) Dann, Dobſchitzky, Vocke und dieſen ver⸗ 
wandte Geſchlechter. Hrsg. Georg Edm. Dann in Altglietzen 
a. Oder. Ig. 5, Nr. 20, Jan. Febr. 1926. 8 S. 20. 

Carſtanjen ſiehe v. Broen. | 

Eouard. — Verbandsblatt der Familien C', Stein, Weymann. 
Hrsg. Dipl.⸗Ing. Kurt Stein in Chemnitz und Paſtor Herm. 
Couard in Wieſenburg (Mark). Bd. 2, Nr. 1, März 1926. 
12 S. 8. 2 

Damerau. — D'ſche Sippenblätter. Mitteilungen über die alt⸗ 
preußiſch⸗ſamländiſche Theio⸗-phalen⸗Ou⸗valen⸗Sippe, über alle 
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„Die Mütter ſind es!“ 


Von Pfarrer Leopold Lüders. 


Dieſes Wort ſei einmal aus dem Rahmen der großen 
Dichtung herausgenommen und in den Wittelpunkt genea= 
logiſcher, biologiſcher Erwägungen geſtellt. 

„Die Mütter ſind es!“ — Haben wir bei unſern 
Forſchungen immer „den Schlüſſel“ zur Hand, der uns 
zu den Müttern führt? Wenn auch zunächſt nicht im 
Sinne der Goethe'ſchen Dichtung, jo doch im Intereſſe 
unſers Forſchens. Halten wir dieſen Schlüſſel für ſo 
überaus wichtig? Ich habe einigen Zweifel hieran. — 
Wenn ich mir manche Ahnentafel, auch die meine, an— 
ſehe, ſo ſind es die Väter, die den erſten Platz auf 
dieſen Tafeln haben. Die Väter der Väter, die Väter 
der Mütter, aber immer find es die Väter, nicht die 
Mütter. Die Ahnenreihen ſind wie Kurven, die in 
Wellenlinien laufen; bei den Vätern ſind ſie ſehr hoch, 
bei den Müttern ſtets niedriger; bei meiner Ahnentafel 
iſt es ſo, daß ich bei den mütterlichen Vorfahren meiner 
Mutter erſt wenig vorwärtsgekommen bin, trotz größter 
Mühen. Jeder kennt die Vrſache ſolcher Erſcheinung. 
Devrient jagt in feiner „Familienforſchung““) S. 13: 
„. . . nur die durch männliche Glieder verbundenen Bluts⸗ 
verwandten bilden die Familie, den „Stamm“, bei den 
Römern ſowohl wie bei den Germanen. Das äußer- 
liche Band dieſer Familie iſt durch den gemeinſamen 
Namen gegeben, den die verheiratete Tochter nicht auf 
ihre Kinder vererbt.“ Und in den älteſten Kirchen⸗ 
büchern werden bei Geburts- oder vielmehr Tauf— 
eintragungen die Mütter meiſt überhaupt nicht benannt; 
es wird kurz gemeldet: „Am ... läßt Michel N. ſein 
Söhnlein taufen“. Und dennoch, trotz der durch die 
Jahrhunderte hindurch durch Recht und Sitte, Auf: 
gaben und Pflichten anerkannten, geheiligten Stellung 
und Bedeutung der Väter im ſtaatlichen, ſozialen, wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben: das Wort ſteht da, unſere Ders 
gebrachten Anſchauungen und Urteile gleichſam ver— 
beſſernd, das Wort: „Die Mütter ſind es!“ 

Jedenfalls zunächſt im biologiſchen Sinne, im Sinne 
der Kunde vom Leben, vom Werden und Wachſen des 

) 2. Aufl., Leipzig 1919. 


Lebens, unſers Lebens: „Die Mütter find es!“ — In 
ihrem Schoße ruhte das werdende Leben, es wartete 
auf die Stunde, da es Geſtalt gewonnen hatte und 
aus dem Dunkel an das Licht treten konnte. Die Mütter 
hatten dies Leben gehütet, von dem Augenblicke an, da 
ſie ſein erſtes Regen ſpürten; ſie hüteten dies Leben, 
da es ihnen aus ihrem Schoße auf den Arm gelegt 
wurde, und ſie hüteten es weiter; wann hörte die Sorge 
der Mütter für ihr Kind jemals auf! Die Väter benehmen 
ſich bei dieſem innigſten Sorgen meiſt recht ungeſchickt; 
ſie fühlen, wie überflüſſig ſie in einer Kinderſtube ſind. 

„Die Mütter ſind es“, die da ſorgen und das neue 
Leben fördern, nicht nur ſeine leibliche ſondern auch 
ſeine ſeeliſche Seite; es iſt böſe, ſehr böſe, wenn die 
Mütter dies nicht tun; denn die Väter lernen es nicht. 
Wenn der Vater ein unordentliches Leben führt, ſo iſt 
es ſchlimm für das Haus. Iſt aber die Mutter auf 
ſolchem Wege, ſo wird ihr Tun zur Kataſtrophe fürs 
Haus. Die Mütter ſind es, die auch bereit ſind, Mär⸗ 
tyrerinnen um ihrer Kinder willen zu werden. In uns 
glücklichen Ehen geht die Frau erleichterten Herzens 
vom Manne; doch die Mutter hält aus, duldet Schimpf, 
ja Schlag; denn die Kinder ſind ja da. 

„Die Mütter ſind es“, nicht nur, weil bei ihnen der 
Grund jedes Lebens ruht und geborgen iſt, ſondern ſie 
verbürgen auch mehr als der Vater die Sicherheit des 
Urſprunges des Kindes — im genealogiſchen Intereſſe. 
Hier kommen Fragen, oft ſehr peinlicher Art, zur Er⸗ 
wägung. Das Weib begehrt, Trägerin des Lebens zu 
werden, triebhaft; der „Wille“ zum Leben, wie Schopen- 
hauer ſagen würde, bricht ſich Bahn, er nimmt keine 
Rückſicht auf Religion, Sitte und Ordnung. Und dies 
ſpielt bei genealogiſchen Forſchungen eine überaus wich- 
tige Rolle. Iſt Vater immer der, der als ſolcher ge— 
nannt wird? Den die Urkunden, Siegel und Unter- 
ſchriften beſtätigen? Die kirchlichen und weltlichen Ur— 
kunden werden vor der Biologie zum Spott, wenn Aus⸗ 
ſehen und Weſen des „Nachkommen“ ſo ganz andere 
Schlüſſe über ſeine Abſtammung unſerm Urteil geradezu 
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aufdrängen, wenn die Spuren einer andern Raffe ſich 
auf den erſten Blick bemerkbar machen. Es kommt 
mir immer vor, als wolle das Leben, das große un= 
erforſchliche Leben in ſeinem ſtürmiſchen Drange nach 
Entfaltung und Darſtellung ſich luſtig über unſere Vor⸗ 
ſichten machen, die wir anwenden, um Raffe, Art, Sippe, 
Namen rein zu halten und ſicher zu ſtellen; als wolle 
es unſern Anſtrengungen, die Vererbung in Blut und 
Geiſt auch für die Zukunft feſtzulegen, gelegentlich ein 
Schnippchen ſchlagen! Doch „die Mütter find es.“ 
Wie weit bei ihnen das Weib vom Wege der Tugend 
und Scham abgewichen iſt, ſoll hier nicht erörtert 
werden. Jedenfalls ſind ſie es, wo das Herkommen 
deſſen, nach deſſen Geburt wir fragen, ſichergeſtellt 
werden kann. Der Vater mag oft unbekannt und un⸗ 
beſtimmt ſein. Ob die Wutter den Vater ihres Kindes 
nennen mag, iſt ihre Sache. Oft läßt der Gatte, um 
ein öffentliches Ärgernis zu vermeiden, feinen Namen 
dem fremden Kinde geben, dem Kinde ſeines Weibes, 
und in der betreffenden Genealogie wird das Kind alfo 
genannt; der „Stammbaum“ iſt tadellos, aber die Bio⸗ 
logie ſchüttelt den Kopf dazu, ſie weiß es beſſer, ſie 
weiß, wie es kam. And es iſt, als wolle die Biologie 
mit beſonderer Hartnäckigkeit ihr beſſeres Wiſſen zum 
Ausdruck bringen; Ausſehen und Begabung weiſen 
gerade in ſolchem Falle auf — den Vater hin. 

Profeſſor Dr. Otto [v.] Dungern an der Univerſität 
Graz ſagt in „Mutterſtsmme⸗ (beſprochen in den Familien⸗ 
geſchichtlichen Blättern Ig. 22, 1924, Spalte 203205) auf 
Seite 4 folgendes: „Wenn es gelänge, Mutterlinien aufzu⸗ 
ſtellen, ſo hätten ſie vor den männlichen Ahnenreihen den 
einen großen Vorteil voraus: ſie wären von vornherein zu⸗ 
verläſſiger; wären ſicherer wahr; wären nicht nur Nach⸗ 
weiſe dokumentierter Abſtammung. Wenn wir wiſſen, 
wer als Mutter eines Wenſchen überliefert iſt, ſo 
brauchen wir dieſe hiſtoriſche Feſtſtellung nicht mit den 
naturwiſſenſchaftlichen Zweifeln einzuſchränken, die bei 
der Vaterſchaft ſtets Raum haben.“ Ferner auf S. 20f.: 
„Alle auf dem Wannesſtamme aufgebauten Nachweiſe 
leiden unter den Zweifeln, die das pater semper incertus 
unablehnbar aufdrängt“. 

„Die Mütter find es“. Darum müſſen wir in der 
Genealogie an dieſes Wort und an dieſe Wahrheit 
denken. Wir dürfen die Wütter nicht als Nebenſache 
anſehen. Gewiß, ich weiß wie ſchwierig die Forſchung 
nach den Müttern uns gemacht wird, weil ſie eben 
ſtets als Nebenſache behandelt worden ſind; der Vater 
und die Vorväter, ihr Name war alles; die Mütter 
und die Vormütter, ihr Name war belanglos. Aber 
das darf nicht ſein; ſonſt kann es kommen, daß unſere 
Genealogie ohne Biologie ift; daß nur Namen uns ge⸗ 
kündet werden, aber nicht das Leben, das Weſen und 
die Wahrheit. 

Denn um dieſes letztere ſoll es ſich doch handeln. 
Iſt denn für das Weſen und die Wahrheit meines 
Lebens in meinem Bewußtſein viel gewonnen, wenn ich 
die Namen der Väter und Vorväter mit den nötigen 
Daten, und ſei es Jahrhunderte hinauf, kenne, aber von 
den Müttern weiß ich nichts? Oder was ich von ihnen 
weiß, das umfaßt nur drei oder vier Reihen! Und 
wenn ich auch die Namen der Mütter kenne, doch ich 
weiß von ihrer Art und ihrem Weſen nichts? Denn 
ſie ſind es doch, denen ich zum größten Teile es ver⸗ 
danke, daß ich Yo bin, wie ich bin. Hier find die Schick⸗ 
ſalsgöttinnen, die an meinem Kleide ſeit alters her qe= 
woben haben, an dem Kleide — nach außen und nach 
innen. Wenn es auch „wiſſenſchaftlich“ nicht feſtgeſtellt 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. Heft 6. 


164 


ift und fi) m. E. nie wird feftftellen laſſen, wie weit der 


Anteil des Vaters und der Mutter bei dem Werden 


und Weſen ihres Kindes, leiblich, ſeeliſch, geiſtig, ſich 
feſtſtellen und begrenzen läßt, fo. glaube ich doch be— 
haupten zu können, daß der Anteil der Mütter größer 
iſt als der der Väter. Jedenfalls ſagt Goethe in dem 
bekannten Worte, daß er von feiner Mutter den Froh— 
ſinn und die Luſt zum Fabulieren ererbt habe, und 
wenn wir bei anderen Großen auf den Grund ihrer 
Größe dringen, dann kommen wir zu dem Schluß: 
„Die Mütter ſind es“. 

Ludwig Finckh ſagt in ſeinem Aufſatz „Hundert 
Jahre Ahnenſchaft“ (abgedruckt in der „Täglichen Rund- 
ſchau“ zu ſeinem 50. Geburtstag am 21. März 1926), 
daß unter feinen 14 Ahnen dieſer 100 Jahre die ver⸗ 
ſchiedenſten Berufe vertreten ſeien, und leitet aus der 
Art jedes einzelnen die verſchiedenen Seiten ſeiner Be- 
gabung und ſeiner Intereſſen her und ſchreibt dazu: 
„Dabei iſt die dichteriſche Ader vergeſſen; ſoll ich ſie 
den Müttern zuſchieben?“ 

Ich bin der Aberzeugung, daß auf dieſem Wege „zu 
den Müttern“, Ludwig Finckh viel Stoff, um ſeine Frage 
zu beantworten, finden würde. 

Was wird damit der Genealogie aufgegeben? Dieſes, 
auch die Mütter in den Vordergrund treten zu laſſen 
und ſie nicht als Anhang der Väter zu behandeln. 
Wenn ich von drei oder vier weiblichen Vorfahren 
genau über ihr Leben, ihre Art, ihren Charakter unter- 
richtet bin, ob ich dann nicht wertvolleres Material be⸗ 
ſitze, als wenn ich die Väter bis in die ſiebente oder 
achte Reihe kenne? Jedenfalls dann wird dies zu- 
treffen, wenn der betreffende Probant manche Rätſel in 
der Geſchichte feines Lebens und feines Hauſes, Rätſel, 
die ſich auf körperliche, ſittliche und geiſtige Beſonder— 
heiten beziehen, löſen möchte. Ich ſah kürzlich eine 
Ahnentafel, auf der die Berufsarten und Lebens⸗ 
ſtellungen der Väter im Vordergrunde der Darſtellung 
ſtanden. Natürlich werden dieſe Punkte bei den 
Müttern ausſcheiden. Denn ihr Beruf war immer, 
„Mutter“ zu ſein. Aber wenn wir etwas ermitteln 
können über ihre körperliche und geiſtige Art, über 
Krankheiten und Leiden bei ihnen — wie mancher 
Schleier würde gelüftet von vielem, was unbewußt, 
rätſelhaft war; es würde auch für die Zukunft manches 
ſich vermeiden oder doch lindern laſſen, was ohne dieſe 
Kenntnis immer wieder in unſerem wie in dem Leben 
unferer Nachfahren wie ein furchtbares Geſpenſt auf- 
taucht. — Natürlich darf auch hier wie bei den Vätern 
nicht der geſellſchaftliche und wirtſchaftliche Hintergrund 
fehlen, vor dem das Bild der Mütter ſteht, ja, mit 
dem es verwachſen iſt, ſo daß das Leben der Mütter 
ſo wurde, wie es war. 

Und wenn wir dieſen Weg genealogiſchen Forſchens 
und Denkens gehen, dann geht der Weg weiter, immer 
weiter, immer tiefer —, mag auch die Geſchichte ſchweigen. 
Wir kommen dahin, wohin Mephiſtopheles dem Fauſt 
den Weg zeigt: „Göttinnen thronen hehr in Einſamkeit, 
um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit“. Wir kommen 
in das Reich des Werdens aller Dinge, alles Lebens, 
auch unſeres Lebens, an eine Stelle „ohne Ort“, an 
einen Augenblick „ohne Zeit“ —. An einen Augenblick? 
Wir können dieſen Augenblick auch Ewigkeit nennen; 
es iſt ja ſchließlich dasſelbe; wir kommen dorthin, wo 
die Mütter find, wo unſer Weſen feine Prägung er- 
hielt, ehe wir geboren wurden. 

„Die Mütter! Mütter! — 
's klingt ſo wunderlich!“ 
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Der Übertritt der Johanna Kinkel, Gottfried Kinkels Gattin, 
zur evangeliſchen Kirche. 


Von Paſtor Dr. phil. Friedrich Große-Dreſſelhaus. 


Aber Gottfried Kinkel gibt es ein reiches Schrift- 
tum. Es iſt in den letzten Jahrzehnten noch bereichert 
worden durch die Lebenserinnerungen von Karl Schurz 
und durch die wertvollen Forſchungen von Dr. M. 
Bollert!), — um nur dieſe zu nennen. Lange aber 
hat eine lebensgeſchichtliche Würdigung jener Frau 
gefehlt, die im Leben des Dichters eine ſo große Rolle 
geſpielt hat, der Johanna Kinkel, geb. Model, ge- 
ſchiedene Mathieux. Erſt fünfzig Jahre nach ihrem 
Tode hat im Jahre 1908 3. F. Schulte uns eine ſolche 
Würdigung der bedeutenden Frau nach ihren Briefen 
und Erinnerungsblättern geboten!). 


Zu einem bedeutſamen Wendepunkt im Leben dieſer 
Frau bin ich hier einen Beitrag zu liefern in der Lage. 
Er liegt mir vor in einem Protokollbuch des hieſigen 
Kirchenarchivs. Der zu Anfang der 1840 er Jahre hier 
amtierende Pfarrer Evertsbuſch'), ein Freund Kin— 
kels, hat ihn in dem Protokollbuch niedergelegt. 

Ich ſchicke die folgenden geſchichtlichen Bemerkungen 
zum Verſtändnis voraus. Johanna Kinkel wurde am 
8. Juli 1810 in Bonn geboren‘). Ihre Eltern waren 
der Gymnaſiallehrer Peter Joſeph Wockel und ſeine 
Ehefrau Maria Johanna geb. Lahm“). Die Familie 
war katholiſch. Johanna verheiratete ſich am 13. Sep⸗ 
tember 1832 mit dem Buch- und Muſikalienhändler 
Mathieur in Köln. Aber die innere Zuneigung fehlte. 
Daher trat bald eine Trennung der Ehegatten ein, der 
am 1. Mai 1840 die gerichtliche Löſung der Ehe folgte. 
Schon vor der Scheidung hatte ſie den damaligen 
Privatdozenten der evangeliſchen Theologie Gottfried 
Kinkel in Bonn kennen gelernt. Beide faßten eine tiefe 
Neigung zueinander, die zum Verlöbnis führte. Aber 
zwiſchen ihnen ſtand trennend die Schranke des Be— 
kenntniſſes. Johanna war in ihrer unglücklichen Ehe 
der katholiſchen Kirche mehr und mehr entfremdet worden; 
durch Kinkel war ſie der evangeliſchen Kirche näher 
gekommen. So reifte in ihr der Entſchluß, zur evan⸗ 
geliſchen Kirche überzutreten. Zur Einleitung dieſes Aber— 
tritts hatte ſich Kinkel mit einem ihm befreundeten weſt— 
fäliſchen Pfarrer in Verbindung geſetzt. Schulte, der Bio— 
graph der Johanna, nennt den Namen des Pfarrers nicht. 
Bollert nennt ihn zwar, führt aber den Ort feiner Wirk- 
ſamkeit nicht an. Es war der Pfarrer Evertsbuſch in 
Halver, in deſſen Pfarrhauſe Johanna um dieſe Zeit 
gaſtliche Aufnahme gefunden hatte‘), und der fie am 


) Martin Bollert: Gottfried Kinkels Kämpfe um Beruf 
und Weltanſchauung bis zur Revolution. Bonn 1913. 

) F. F. Schulte: Johanna Kinkel. Münſter i. W. 1908. 

) Stephan Friedrich Evertsbuſch, geb. in Wupperfeld 1813, 
war Pfarrer in Halver von 1839 bis 1845, darauf in Altena 
i. Weſtfalen und zuletzt in Lennep, wo er als Superintendent 
und Präſes der rheiniſchen Provinzialſynode im Jahre 1888 ſtarb. 

) So im Protokoll. Schulte führt (a. a. O. S. 3, Anm. 3) 
den Auszug aus den Civilſtandsregiſtern zu Bonn an. Bonn 
ſtand damals unter franzöſiſcher Herrſchaft. Nach dieſem Aus⸗ 
zug erſchien 1810 „le neuf juillet à onze heures du matin .. . P. 
J. Mockel ...“ und zeigte an, daß ihm „hier à trois heures apres- 
midi...“ eine Tochter geboren ſei. Hiernach irrt Schulte, wenn 
er im Text feiner Darſtellung (S. 3) den 10. Juli als Geburts- 
tag Johannas angibt. 

5) Im nachfolgenden Protokoll Mariane Lamm. 

) Bollert S. 103. 


10. Dezember 1842 (Bollert, S. 103: „um Weihnachten 
1842“) in die evangeliſche Kirche aufnahm. Evertsbuſch 
faßte über die Aufnahme ein ausführliches Protokoll ab, 
das hier im Wortlaute folgt: 


Halver, [Sonnabend] am 10. Dezember 1842. 


. .. Am heutigen Tage des Morgens um 9 Uhr verſammelte 
ſich das Presbyterium auf vorherige Einladung des Präſes in 
der Kirche zu einer außergewöhnlichen feierlichen Handlung. 
Johanna, geſchiedene Ehefrau Wathieux, geborne Wockel, aus 
Bonn, geboren 8. Juli 1810, Tochter des Herrn Gymnaſiallehrers 
Peter Joſeph Wockel und der Mariane Lamm, beide noch lebend 
in Bonn, — eine Katholikin, welche zur evangeliſchen Kirche 
überzutreten entſchloſſen war, ſollte an dieſem Tage in Gegen— 
wart des Presbyteriums in dieſelbe aufgenommen werden. Der 
Pfarrer Evertsbuſch hatte vorher bei dem Herrn Superinten— 
denten Schirmer”) unter dem 15. September d. J. die Erlaubnis 
dazu nebſt näherer Inſtruktion erbeten und unterm 28. September 
zufolge Neſkripts des hochwürdigen Konſiſtoriums vom 21. desſ. M. 
zum Beſcheide erhalten, daß der Aufnahme nichts im Wege ſtehe, 
ſofern er ſich überzeugt habe, daß der Übertritt aus lauteren 
Beweggründen geſchehe und daß die Proselytin mit den Grund⸗ 
ſätzen der evangeliſchen Kirche wohl bekannt und von der Wahr— 
heit derſelben überzeugt ſei. Die Aufnahme müſſe, wenn nicht 
vor der verſammelten Gemeine, doch vor dem Presbyterio ge= 
ſchehen. Das Glaubensbekenntnis könne die Proselytin auch 
ſchriftlich ablegen, jedoch müſſe ſie dasſelbe mündlich bekräftigen. 

Demzufolge wurde heute vormittags 9 Uhr vor verſammeltem 
Presbyterio die Handlung eröffnet. Der Pfarrer Evertsbuſch 
hielt eine Rede, worin er die Bedeutung dieſes Schrittes und 
das Weſen, den Geiſt der proteſtantiſch-evangeliſchen Kirche in 
kurzen Zügen auseinanderſetzte, die Proselytin nach Jerem. 31, 3 
darauf hinwies, daß die Liebe Gottes es ſei, die durch dieſen 
Schritt ſie näher zu ſich hinziehe, und ſie ermahnte, ſich durch 
nichts von dieſer Liebe Gottes in Chriſto Jeſu ſcheiden zu laſſen. 

Die Proselytin las hierauf ein von ihr ſelbſt verfaßtes, aus⸗ 
führliches Glaubensbekenntnis vor, welches die Verſammlung 
mit Teilnahme anhörte, indem daraus klar hervorging, daß die 
Verfaſſerin von den katholiſchen Lehren völlig abgewandt und 
den proteſtantiſchen entſchieden zugetan ſei. Nachdem dieſe Vor- 
leſung beendigt war, legte ihr der genannte Pfarrer folgende 
Fragen vor: 

1. Sit das Ihr Glaube, und iſt es Ihre aufrichtige Aber 
zeugung, die Sie bewegt, von der katholiſchen zur evangeliſchen 
Kirche überzutreten, ſo bekräftigen Sie ſolches hier vor Gott und 
dieſer chriſtlichen Verſammlung mit Ihrem „Ja“. 

Die Gefragte antwortete: Ja! 

2. Iſt es auch Ihr heiliger Entſchluß, Ihren Glauben als 


eine evangeliſche Chriſtin in einem würdigen Wandel zu be⸗ 


tätigen, dem Erlöſer lebenslang nachzufolgen, Gott zu lieben 
von ganzem Herzen und Ihren Nächſten als ſich ſelbſt und 
gewiſſenhaft die Mittel zu benutzen, um ſich im wahren Chriſten⸗ 
tum zu ſtärken? 

Die Gefragte antwortete: Ja, wenn mir Gott ſeinen Bei⸗ 
ſtand ſchenkt. š 5 

3. Wollen Sie alle dieſe Gelübde und Verſicherungen mit 
Jeſu heiligem Abendmahl bekräftigen? 

Die Gefragte antwortete: Ja! ; 

Darauf nahm fie der Pfarrer in die evangeliſche Kirche auf 
und erteilte ihr die Befugnis, an allen Segnungen und Nechten 
derſelben teilzunehmen; er legte der Knieenden die Hände auf 
und ſprach einen Segenswunſch über ſie. 

Zum Schluſſe noch einige kräftige Worte und ein Gebet 
nebſt dem Segen. ; ; 

Nach beendigter Feier zog ſich das Presbyterium in die 
Sakriſtei zurück und fertigte der Abergetretenen ein Atteſt über 
ihre Aufnahme aus 


Soweit das Protokoll. Es trägt die Unterfchriften 
der beiden Pfarrer: Evertsbuſch und J. P. Belling- 
rodt [1817-1863 Pfarrer in Halver], ſowie der Pres⸗ 
byter: Lausberg, Groll, vom Heede, Schönnen— 


) Süuperintendent Schirmer in Plettenberg i. Weſtfalen. 


167 Familiengeſchichtliche Blätter. 


beck, Middelhoff, Meſenhöler, Hövel. Die Unter- 
ſchrift von Johanna findet ſich unter dem Protokoll 
nicht. Es war damals Sitte, die Protokolle nicht ſo— 
fort in den Sitzungen aufzuſetzen und zu unterſchreiben, 
ſondern man arbeitete fie erſt ſpäter aus und legte fie 
dann zur Unterfchrift vor. Johanna mochte darüber 
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wohl nach Bonn zurückgekehrt ſein. Hier fand am 


22. Mai 1843 ihre Trauung mit Gottfried Kinkel in 


der Wohnung des Pfarrers Wichelhaus ſtatt. Ihre 
weiteren Schickſale an Kinkels Seite ſind bekannt. Sie 
ſtarb am 15. November 1858. 
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Nachſchrift: Während bis ungefähr 1918 für weite 


Kreiſe Deutſchlands der Begriff Oberſchleſien eigentlich 


nur den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk bedeutete, wurde 
dies anders, als Oberſchleſien nach dem großen Kriege 
in den Kreis der europäiſchen Fragen gezogen wurde. 
Dazu trug weſentlich bei, daß unter dem Druck der 
Fremdherrſchaft während der Abſtimmungszeit das Be⸗ 
wußtſein der oberſchleſiſchen Bevölkerung, ein beſonderer 
Teil ſchleſiſchen Landes zu ſein, außerordentlich ſtieg. 
Die bis dahin langſame Entwicklung erhielt durch die 
feindlichen Unterdrückungen einen ſtarken Anſporn und 
konnte ſich nach dem endlichen Abbau aller Abſtimmungs⸗ 
ſchranken zu einer ungeahnten Blüte entfalten. Bemerkens⸗ 
wert iſt es und für die geiſtige Bewegung von größter 
Bedeutung, daß ſehr weite Kreiſe der Bevölkerung 
Anteil an der geiſtigen Beſchäftigung mit der Landes- 
natur nahmen. Die in der Abſtimmungszeit zu Werbe— 
zwecken einſetzende Beſchäftigung mit der Art von Land 
und Leuten, ihrer Gegenwart und Vergangenheit, ergriff 
vor allem die Lehrerſchaft und machte die Schulen be⸗ 
ſonders zu Trägern dieſer geiſtigen Bewegung. Daher 
ſteht im Vordergrunde die Volkskunde mit ihrer Fülle 
von Beobachtungen in Gebräuchen, Volksglauben, Sa⸗ 
gen und dergl.; darüber hinaus wird die geſchichtliche 
Entwicklung in kleinſten Ortſchaften aufgeſpürt und Zu⸗ 
ſammenhänge geſucht. Daß ſich dieſe im ganzen Lande 
lebhaft vorwärts drängende Schaffenskraft nach Hilfs- 
mitteln umſah, iſt durchaus begreiflich. An verſchiedenen 
Stellen gleichzeitig entſtand der Wunſch, erſchöpfende 
literariſche Aberſichten zu beſitzen. Zur Ausführung 
wurde dieſer Plan gebracht auf Anregung des Ver— 
bandes oberſchleſiſcher Volks büchereien in Glei— 
witz nach genauer Aberlegung mit dem Unterzeichneten 
als Witherausgeber. Wir traten an die Arbeit mit 
dem Vorſatz heran, nicht eine eilige volkstümliche Zu⸗ 
ſammenleſe brauchbarer Schriften über Oberſchleſien zu 
bringen, ſondern mit ſorgſamer Durchdringung des ge— 
ſamten einſchlägigen Schrifttums in den in Frage kom⸗ 
menden öffentlichen und Privatbibliotheken ein Werk zu 
ſchaffen, das auf wiſſenſchaftlicher Grundlage den ange= 
deuteten Anſprüchen genügt. Die Ausbeute iſt ſehr 
groß und das inhaltliche Ergebnis überraſchend, denn 
die kulturelle Entwicklung Oberſchleſiens bietet ſich hier 
in einer ungeahnten Deutlichkeit. Die Eigenheit Ober— 
ſchleſiens, aber auch die feſte Verbindung mit dem deut⸗ 
ſchen Mutterlande wird ſchlagend nachgewieſen. Daher 
wird die jetzt abgeſchloſſene in Kürze im Druck erſchei⸗ 
nende Bibliographie für alle, die ſich mit oberſchleſiſchen 
Problemen beſchäftigen oder auch nur über das Land ſich 
unterrichten wollen, ein wertvoller Wegweiſer ſein. Für 
Familienforſcher dürfte der vorſtehende Abſchnitt über 
oberſchleſiſche Familiengeſchichte in erſter Linie von Wich- 
tigkeit ſein. 


Staatsarchivrat Dr. Hans Bellsée. 


Der Leipziger Geſchichtsſchreiber und Familienforſcher Johann 
Jakob Vogel und ſeine handſchriftlichen Sammlungen zur 
Leipziger Familiengeſchichte. 


Von Dr. Elfriede Leskien. 


Das alphabetiſche Namensregiſter, welches dieſen 
Zeilen folgt, ſoll die handſchriftlichen Sammlungen zur 
Leipziger Familiengeſchichte, die auf den verdienten Chro⸗ 
niſten und Genealogen Johann Jakob Vogel zurückgehen, 


einem weiteren Kreis der Familienforſcher leichter zu— 
gänglich machen. Denn die Eigenart dieſer Samm⸗ 
lungen — ſie werden in dichtgefüllten Käſten in der 
Leipziger Stadtbibliothek aufbewahrt und beſtehen aus 
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Tauſenden von Blättern, größeren und kleineren Zet— 

teln, dem Ertrag mühſamer archivaliſcher Studien — haben 

„ dieſer wertvollen Quelle bisher ſehr er— 
ert. 

Der Mann, deſſen unermüdlicher Fleiß fie zuſam⸗ 
menbrachte, iſt allen, die ſich mit Leipziger Geſchichte 
und beſonders mit Leipziger Familiengeſchichte beſchäf⸗ 
tigt haben, wohl bekannt. Die Anerkennung, die er in 
ihrem Kreiſe noch jetzt findet, hat J. J. Vogel wohl ver⸗ 
dient durch ſeinen nie ermattenden Eifer, mit dem er ſich 
von früh an der Leipziger Geſchichte gewidmet hat. 
Selbſt ein Leipziger Kind, iſt er zeitlebens mit Leipzig 
eng verwachſen geblieben: „Es war feine Vater- und 
auch feine Glücksſtadt“, wie es fein Freund und Bio- 
graph Pfarrer Samuel Schneider einmal zufammen- 
faßt). Vogel wurde dort am 4. Mai 1660 als Sohn 
des Bürgers und Barettkramers Nikolaus Vogel ge⸗ 
boren, beſuchte die Nikolaiſchule, ſtudierte auf der Uni- 
verſität zuerſt Medizin, dann Theologie. Seine 1. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit, mit der er 1681 die veniam legendi 
erwarb, gehörte gleich einem Thema der Leipziger @e= 
ſchichte, dem Stadtwappen, und iſt ein Zeichen, daß er 
ſich neben dem Berufsſtudium ſchon früh der Lokalgeſchichte 
zugewandt hatte). Nur kurze Zeit war er Dozent und 
hielt theologiſche Vorleſungen. 1686 wurde er vom Nat 
der Stadt zum Diakonus in Taucha, 1697 zum Pfarrer 
in Panitzſch bei Taucha (mit den Filialkirchen Sommer— 
feld und Althen) ernannt. In Panitzſch blieb er bis 
zu ſeinem Tode, der am 16. Juli 1729 erfolgte. 

Das ſtille eng umgrenzte Leben dieſes Landpfarrers 
iſt zwiſchen der Hingabe an ſein Amt, das er offenbar 
mit Ernſt und Eifer verwaltete und der unabläſſig Des 
triebenen hiſtoriſchen Sammelarbeit geteilt geweſen, die 
„jein beſonderes Vergnügen und feine beſte Erquickung 
nach überſtandener Tageslaſt“ war!). 

Von dem Bienenfleiß Vogels kann man ſich nur eine 
Vorſtellung machen, wenn man außer ſeinen gedruckten 
Werken den handſchriftlichen Nachlaß durchſieht, deſſen 
weitaus größter Teil nach ſeinem Tode für 50 Taler 
vom Rate der Stadt erworben wurde)) und ſich jetzt 
ebenfalls in der Stadtbibliothek befindet. 

Im Druck erſchienen, außer der ſchon erwähnten Ha— 
bilitationsſchrift über das Leipziger Stadtwappen (ge⸗ 
druckt 1683), 1689 der „Nützliche Geſchichts-Kalender“, 
Lebensbeſchreibungen Leipziger Superintendenten ent⸗ 
haltend, 1717 auch ein Leben Tezels. Vogels Haupt⸗ 
werk „Leipzigiſches Gefchicht-buch oder Annales ...“ 
(1710) hat ſich eine gewiſſe dauernde Beachtung erungen. 
Es hat die älteren Chroniken in ſich aufgenommen und 
bietet eine Fülle von Material)). Vor den Anforder— 
ungen heutiger Kritik beſteht es natürlich nicht, denn 


) Dresdniſche Gelehrte Anzeigen 1752, S. 346. 

) Vgl. darüber auch Vogel ſelbſt im Vorbericht zu feinen 
„Annales“. 

) Dresdniſche Gelehrte Anzeigen 1752, S. 350. 

) ſiehe Guſtav Wuſtmann: Geſchichte der Leipziger Stadt⸗ 
bibliothek, 1. Hälfte, S. 62. ( Neujahrsblätter der Bibliothek 
und des Archivs der Stadt Leipzig II. 1906.) 

) Aber ſeine Quellen berichtet Vogel ausführlich im Vor⸗ 
bericht zu ſeinem Werk. — Von ſeinen „Annalen“ gibt es eine 
ganz kleine Anzahl Exemplare, die durch Einheiten zahlreicher 
Kupferſtiche, meiſtens Porträts der beſprochenen Perſönlichkeiten, 
aber auch Städteanſichten und Karten, ſehr ſtark erweitert worden 
ſind. Auf weſſen Veranlaſſung ſie hergeſtellt wurden, hat ſich 
bisher nicht feſtſtellen laſſen. Die Stadtbibliothek beſitzt ein 3⸗ 
bändiges Exemplar, das Leipziger Stadtgeſchichtliche Muſeum 
ebenfalls, dazu noch ein 1Ibändiges. Alle Exemplare, auch die 
beiden 3bändigen, weichen im beigegebenen Bilderſchmuck aufs 
fallend voneinander ab. Im Beſitz der Grafen Hohenthal in Knaut⸗ 
hain ſoll ſich ein 4. Exemplar befinden. 
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Vogel Steht feinen Quellen durchaus unkritiſch gegenüber. 
Ein anderes ſehr ſelten gewordenes Werk Vogels „Leip— 
ziger Chronike“ enthält im weſentlichen nur eine ſehr 
ausführliche Beſchreibung Leipzigs und bricht dann bei 
der Schilderung ſeines Schickſals unter den ſächſiſchen 
Herrſchern plötzlich bei Kurfürſt Auguſt ab. Die Arbeit 
blieb, ungewiß aus welchen Gründen, unvollendet und 
erſchien nicht weiter im Druck“). 

Für ſeine hiſtoriſchen, wie auch, und das dürfte hier 
am meiſten intereſſieren, für ſeine genealogiſchen Arbeiten 
hat Vogel in überraſchendem Umfange archivaliſche Studien 
getrieben, mit zäher Ausdauer, ohne Mühe und Unbe- 
quemlichkeiten zu ſcheuen). Neben umfangreichen hand⸗ 
ſchriftlichen Foliobänden mit Ausarbeitungen und Samm—⸗ 
lungen zur Leipziger Ortsgeſchichte ſtehen andere zur 
Geſchichte der Univerſität Leipzig. Dazu ſchrieb er ſich die 
Quellen, die ihm vongeiſtlichen und weltlichen Behördenfür 
ſeine Studien zur Verfügung geſtellt wurden, eigenhändig 
ab, offenbar, damit fie jederzeit zu ſeinem Gebrauch be= 
reit waren. Wir haben von ihm eine vollſtändige Ab⸗ 
ſchrift der Univerſitätsmatrikel bis auf ſeine Zeit, 
ebenſo eine der Leipziger Bürgermatrikel. Außerdem 
finden ſich Abſchriften der Leichenbücher, der Tauf- und 
Traubücher der Kirchen St. Nikolai und St. Thomä. 
Wieder andere Bände, die Abſchriften der Leichenregiſter, 
ſowie der Saul und Traubücher von Grimma und 
Oſchatz enthalten, zeigen Vogels Bemühungen, ſich ber 
artige Quellen auch außerhalb Leipzigs Grenzen nutzbar 
zu machen. Ein weiteres Zeugnis von dem unermüd⸗ 
lichen Sammelfleiß Vogels wird in der Univerſitäts⸗ 
bibliothek aufbewahrt, ein „Presbyterologia Saxonica“ 
Collectaneen zur Geſchichte der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
in den Städten und auf den Dörfern des Kurfürſten⸗ 
tums Sachſens von der Reformation an. K. G. Diet⸗ 
mann hat dieſe Sammlungen für ſeine bekannte viel- 
bändige: „Prieſterſchaft im Churfürſtentum Sachſen“ bes 
nutzt. 


Die eifrig und gründlich betriebenen archivaliſchen 
Studien hat dann Vogel auch für ſeine Arbeiten zur Leipziger 
Familiengeſchichte ausgebeutet. Ihr Ertrag findet ſich eben 
in den anfangs genannten Zettelſammlungen, deren Er— 
ſchließung unſer Regifter dienen will. Seine Bemühungen 
gipfeln auf dieſem Gebietin der ſorgfältigen handſchriftlichen 
Ausarbeitung der Stammtafeln von etwa 90 Leipziger 
Familien, die er in einem rieſigen Folianten von 584 Blatt 
niedergelegt hat). Er betitelte fein Werk: „Florilegium 
genealogicum exhibens omnium et singularum illustrium 
Familiarium Lipsiensium Stemmata“. Nur die zu ſeiner 
Zeit bekannteſten Familien hat er aufgenommen in ſeine 
„Blütenleſe“. Namen, die der Geiſtesgeſchichte angehören, 
ſind darunter, wie Thomaſius, Leibniz; andere wieder 
klingen dem Leipziger vertraut ins Ohr: Romanus, 
Stromer von Auerbach, Goldhahn, Preußer und 
manche andere noch. 

Die genealogiſchen Forſchungen Vogels müſſen im 
Ganzen als zuverläſſig gelten, wie jeder beſtätigen wird, 
der ſich mit Vogels Arbeiten an dieſer oder jener Stelle 
beſchäftigt hat. Am zuverläſſigſten iſt er natürlich da, 
wo er aus behördlichen Aufzeichnungen ſchöpfen konnte. 


e) Ob die Univerſitätsbehörde Vogel die Fortſetzung unter⸗ 
ſagte, als er an die Erörterung des Aniverſitätsvermögens ge⸗ 
kommen war, wie O. Moſerin ſeiner Chronik der Stadt Leipzig“ 
behauptet, läßt ſich nicht ermitteln. Für einen behördlichen Ein⸗ 
griff könnte ſprechen, daß ſich nirgends ein Grund für die Unter⸗ 
brechung angegeben findet, vielleicht weil man ihn nicht angeben 
durfte. 

s Dresdniſche Gelehrte Anzeigen 1752, ©. 370. 

) Ebenfalls in der Leipziger Stadtbibliothek befindlich. 


175 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24 Jahrgang. 1926. Heft 6. 


Freilich haben ihm, darauf weiſt einmal Prof. Ernſt Kroker 
hin ), ſicher neben dieſen Quellen noch andere zur Verfügung 
geſtanden, die wir ſehr ſelten nachkontrollieren können. 
Vogel war nicht umſonſt mit Leipzig ſo eng verwachſen, 
in vielen der Leipziger Familien gewiß wohlbekannt. Er 
hat zweifellos Familienaufzeichnungen benutzen dürfen, 


vielleicht auch manches erfahren, das nur noch in mündlicher 


Tradition lebte. Fehler und Irrtümer haben ſich, da man 


von Vogel hier ebenſowenig wie bei feinen ſonſtigen 


geſchichtlichen Arbeiten die quellenkritiſche Einſtellung 
erwarten darf, ſicher eingeſchlichen. Dieſer Hinweis ſchmälert 
aber das bleibende Verdienſt nicht, das ſich der Uner⸗ 
müdliche um die Familiengeſchichte erwarb. 

Zum Schluß noch ein Wort über die Benutzung des 
alphabetiſchen Namensregiſters zu den Vogelſchen Zettel⸗ 
ſammlungen: Sehr vieles in den Sammlungen trägt eben 
den Charakter des Vorläufigen, iſt unausgeführt, lücken⸗ 
haft; oft finden ſich eine Reihe verſchiedener Notizen Vogels 
gleich auf einem Blatt vereinigt, daher auch die häufigen 
Verweiſe im Regiſter. Doch enthalten die Sammlungen auch 
eine ganze Anzahl ausgeführter Stammtafeln. Die im 

„Florilegium“ vorkommenden Namen ſind der Vollſtändig⸗ 
keit halber auch mit aufgenommen und durch ein * vor 
dem Namen kenntlich gemacht worden. Familiennamen, 
die ſowohl in den Zettelſammlungen wie auch im Florilegium 


zu finden find, wurden mit * verſehen. 


Nicht aufge⸗ 


nommen find in das Regiſter die Familiennamen der 


angeheirateten Frauen. 


Unter A — C ſtehende Namen find in den Zettel⸗ 
ſammlungen nicht vorhanden. Ihr Verbleib hat ſich nicht 
feſtſtellen laſſen. Auch beim Buchſtaben G dürfte Material 


verloren gegangen ſein. 


„Abt ſ. u. Hutter 
„Agricola 
Anckelmann 


. orn 


Bintzbach 
Blaſebalg 

Blecker ! u. Preußer 
*Böhnigf 

Bohmer 

Born (2 x) 
Brummer 
Brunner 


Camerarius 
Carzov 


Dack ſ. u. Dalicho 
Daehnert ſ. u. Dehnhardt 
Dahlmann 

Dalicho 

aD ſ. u. Dalicho 


Danigel 

Sant, Dantzſell ſ. u. Da⸗ 
nigel 

Darmſtadt 

Daſſovig 

Dauer 

Daulmann ſ. u. Daſſovig 

Dauth 

Davidſohn f. u. Dafjovig 

Deber 


Debicher 

Decem, Dechant, Decken- 
bach ſ. u. Deckenbach 

Dechmann 


Dechſel 

Decken bach 

Deckenbret, Decker, Oeckler, 
Deffner Í. u. Deckenbach 

Degel J. u. Delumb 

Degen 

Degler J. u. Deckenbach 

Dehler, Dehlert, Dehmer 
j. u. Dohler 

Dehne, Dehner, Dehnert 
ſ. u. Dehnhardt 


Dehnhardt 


Deich ſ. u. Deich 

Deinſen 

Deiſch 

Deiß, Deißler ſ. u. Deiſch 

Dellers ſ. u. Dohler 

Delitzſch 

Delſche ſ. u. Danigel 

Delumb 

Demler ſ. u. Deuner 

Dennemärcker ſ. u. Depiſcher 

Denner 

Dennſtädt 

Denſtädt, Dentzel ſ. u. Denn⸗ 
ſtädt 5 


Depicher 

Derling, Deſchnitz, Deßa 
ſ. u. Dennſtedt 

Deßel iu. Sie Dennſtädt 

Deubener, ucher ſ. u. 
Dennſtädt 

e (Deuerling) 

Deum 

Scania. Deutzſch ſ. u. 
Dennſtedt 

Dietzſch Í. u. Dittenhammer 

Dietſchel 

Dietze 

Ditmann ſ. u. Ditmar 

Ditmar 


9) Familiengeſchichtliche Blätter, Jg. 12, 1914, Spalte 144. 


Ditſchelt 

Dittenhammer 

Dittermann ſ. u. Ditmar 

Dittmann 

Dittmanns, Dittmar ſ. u. 
Ditmar 

Dittmayer [j. u. Ditmar! 

Ditzſchel 


Dobenecker 

Dobentz 

Doberentz ſ. u. Dobentz 

Doberich ſ. u. Dittenhammer 

Do beritzſch, Doberlein, 
Dobers ſ. u. Dobentz 

Doberſchech k. u. Dobeneder 

Dockler (auch Tockler) 

Döbel ſ. u. Döbler 

Döbler 

Döberentz ſ. u. Döbler 

Döhle ſ. u. Döhler u. Döhner 

Döhler ſ. a. u. Doekler 

Döhmer 

Döhſe 


Holte u. Döling 
Dörffer ſ. u. Dorff 
Döring 

Dörner ſ. u. Dorre 
Dörrer ſ. u. Dörner 
Dörſch ſ. u. Dorſch 
Dörſchnitz 

Dötzig ſ. u. Döliche 
Dohler 

Doll ſ. u. Döhner 
Dollinger 
Domiſius 

Donat 

Donner 
Dorckelſtein 
Dorcklitzſch f. Dordelitein 
Dorff 


Dorms 

Dorn 

Dornblüth J. u. Dorms 

Dornheber ſ. u. Dörner 

Dorre 

i ſ. u. Dorre 
Dor 


Dorſchel ſ. u. Dorſch 

Dorwind 

Do ſt 

Dotte 

Draber 

Drachſtedt 

Dräther ſ. u. Drath 

Drage 

Nach, Drammer ſ. u. 
Drampitſch 

Drampitſch 

Drath 

Drautenhayn 

Drebs 


Drechsler 


Drechſel ſ. u. Drehſeil 


Dreher 

Drehſeil 

Drembach 

Dremler j. u. Drembach 
Dreßer 

Drether ſ. u. Dreutler 
Dreutler 

Dreutlinger ſ. u. Dreyer 
Drewding ſ. u. Dreutler 
Dreyer 

Dreyhaupt 

Brilling, Drimmel ſ.u. 1 
Drobeljahr 

Dro bitzſch 

Drockhahn ſ. u. Drobitzſch 
Drömer 

Dröſe 
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Drombsdorff, Droner ſ. u. 
Drobitzſch 

Druckborn 

Drumeler ſ. u. Drumer 

Dru mer 

Dube 

Duchs 

Düben ſ. a. u. Duchs 

Dündel j. Dundel 


Dütte J. 5 

Dützſchel 

e ſ. u. Dultzſag 

Du rich 

Sur Durſchel ſ. u. Dorſch 
Duſel 


Ebel 

Eben, Ebenbach ſ. u. Eberlein 

Eberhardt) 

5 Eberle ſ. u. 
Eberlein 

Eberlein 

Eberling ſ. u. Ebert 

Ebersbach 

Ebert 

Ebertzſch N be 

Eb hart f. u. 

Ebingf 

j. Ebitzſch 
Ebitzſch ſ. a. Ebertzſch 

Ebmund ſ. Ebingk 

Ebrich 

Eche, Echel, Echlitz, Echt, 
et ſ. u. Echtze 


E 
Eck ſ. u. Ecke 
S 


Ecke 
Eckenthal 
Eckenthaler 
Eckerlein 
Eckersberg 
Eckmann 


Eckolt 

Eckſtein ſ. u. Ehrlich 
Eddel, Eddelt ſ. u. Edler 
en 


dler 
Effenberg Í. Effenhäuſer 
Effenhäuſer 

55 

Ehlich 

Ehrendorff 

Ehrenhold 

Seen ag 

Ehrenta 

C Drone u (Sal a. Eiſentraut 
Ehrlich 

Eibel 

Eibing 

v. der Eiche 

Eichel, Eichelberg j. Eich— 


horn 
Eichelmann ſ. Eiche u. Eich⸗ 


orn 
Eichhorn 
Eichler 
Eichner od. Eigner 
Eick ſ. u. Eickeler 
Eickeler 
Eifflander 
Eilenberg 
Eilenberger 
Eilenmüller ſ. Eilenberg 
Eilner 
Eindt ſ. u. Eilner 
Einicke 
v. Einſiedel 
Einwag 
Eiſenbach 
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Eiſenbarth ſ. Eiſenbach 
iſenberg 
Eiſendrang 
Eiſener 
Eiſenkraut ſ. u. Eiſentraut 
Eiſentraut (anch Iſentrut) 
Eißig ſ. u. Eißleben 
Eißner ſ. u. Eiſentraut 
Bike ſ. u. Eißleben 
Eißleben 
Eitelwein 
Eitner 
Elber 
Elbinger ſ. u. Elber 
lckner 
Eldrich 
Elle ſ. u. Elber 
Ellinger 
Ellmann, Ellmer ſ. u. Ell⸗ 


wange 
Ellrich ſ. u. Ellinger 
Elm 


Elſter 
Emmerling 


m p 
Ende, Encker ſ.u. Enckermann 
Enckermann 
e Engehardt j.u. Engel 
Engel 
Engelberg 
Engelein, Gngelerf, u. Engel 
Engelhardt 
Engelmann 
Engelſchall 
Engelſchmidt 
Engelſtadt, e ſ. u. 

Engelſchmidt 
Engermann ſ. u. Engert 
Engert 
Ener (ſ. a. u. Engel) 
Eno ſ. u. Entzemann 
e 

Sen u. Entzemann 

nhauß er ſ. u. Entzemann 

Bench ent Erbert, 
u Erbiſch j. u. Erber 


Ercke, Ercker ſ. u. Erck 
Erckender ſ. u. Erckner 
Erckner 

Erkler ſ. u. Erckner 
Erdenkloß 

Erdmann 

Erdmanns ſ. u. Erdmann 
v. Erfren ſ. Effenhäuſer 
Erfurt 


Erhardt 

Erich 

Ering 

Erlach, Erlert ſ. u. Erling 
Erling 

Erlinger ſ. Ering 
Ermi 

Erms J. u. Ermich 
Ermiſch 

Ermiſcher ſ. u. Ermiſch 
v. Ern bach 

Ernſt 

r 


Eſtrich 
Ettmüller 
Etzler 
Eulenau 
Eulenmüller 


y be 
Eyber, Eybiſch, Eyermann, 
Eyner, Eyſerich ſ. u. Eybe 


Faber ſ. Fabricius 

Fabricius 

Fachs 

Fahrentrab 

Falberg ſ. u. Falcke 

Falcke 

Falckenberg 

Falckenhagen, Falcken⸗ 
hauer ſ. u. Falcke 

b (ſ. a. u. Falcke) 

Fach ner 

Faſchius 

Faßholt, Faulicke ſ. u. Faun 

Faulroth ſ. u. Falcke 

Faun 

Fauſtus, Fautor ſ. u. Faun 

Fechner 


echt 
Fete ſ. u. Fecht 
Fehd 
Fehmel 
Fehr ſ. u. Fehrmann 
ee un 
Fehrm 
Fehſe (c 5 v. d. Felde) 
Feichner 
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Feidel 


eige 

Feilenhauer ſ. u. Feige 

Feiler 

Feilgenhauer ſ. u. Feige 

Feilſtein 

Feiſt 

Felde, von der 

Felder, Feldſtein, 
wieſe ſ. u. v. d. Felde 

Felgner 

s. u. Fendt 


Felß 
ae j. u. Fendt 
a 


Fen 

Jenthol (auch Venthol, ſ. u. 
Fendt 

Ferber 

Ferckel 


Ferre 

Fette, Fetter j.u. Fettermann 

Fettermann 

Feuchtner 

Feud ſ. u. Feuchtner 

Feuer ſ. u. Feyerabend 

Feuſtel 

Feyerabend 

Fichtenberg, Fichtener, 

N ſ. u. Fichtner 
icker 

e ſ. u. Fichtner u. 


Fi 
Fiebeck (ſ. a. u. Fiebiger) 
Fiebiger 
Fiedler 
Figulus 
Filemann ſ. u. Filtz 
Fuß 


Feld⸗ 


Fincke 
Finckelthauß 
Findeiſen 
Findiger 
Findt 
»Finſinger 
Fiſcher 

F la de 
Flaſchner 
Fleck 


Flednitzer 

Fleiſcher 

Fleiſchmann ſ. u. Flaſchner 
Flemmig 

EAN Flendiſch ſ. u 
1 wS 
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Flicke ſ. u. Flick 

Fliegel ſ. u. Flügel 
Flindtner 1 055 linde) 
Floß J|. u. Flick 

N Cau: Flegel) 


2 8 

Fülleborn ſ. u. Fullenkeſſel 

Fürbringer 

Fürſchoß ſ. u. Fürſtenhäuſſer 

Fürſt ſ. u. Fürſtenhaupt 

Fürſtenauer ſ. u. Fürſten⸗ 
häuſſer 

Fürſtenhäuſſer 

en 

Füßer ſ. u. Fuſche 

Fu glg i. u. Fürſtenhäuſſer 


u. Fu 

Fulcke, Fulde ſ. u. Fullenkeßel 

Fullenkeßel (auch Follen- 
keßel 

Fullhardt (auch Füllert) 
ſ. u. Fullenkeßel 

Funcke 

i u. Funcke 


Furth 
Fujo ſ. u. Fuſche 
Fuſche 


Geier 

Goldhahn ſ. u. Türck 

Göritz 

*Graſemücke 

Greinitz 

Grenitz 

Griebe 

Br Gröſche, Gröſchner 
ſ. u. en 

Slöhie 

Sr i. u. Groſch 


Groſchner ſ. u. Groſch 
Groſchwitz 

Gro 

Große ſ. u. Groß 
Großer ſ. u. Greſch 
Großkopf 

Großmann 

Großſchub ſ. u. Größiger 
Grotzſch j. u. Groſch 


(Schluß folgt.) 


Ein Verzeichnis der in Preußen von 17401746 angeſetzten 


fremden Gewerbetreibenden. 
Von Peter von Gebhardt. 


Die Nachforſchungen nach der Herkunft von land— 
fremden Gewerbetreibenden, die um die Witte des 18. 
Jahrhunderts in Preußen angeſetzt wurden, ſind oft ſehr 
ſchwierig, weil die Kirchenbücher und — in Berlin nament⸗ 
lich — die Bürgerbücher entweder nur ganz allgemeine 
oder überhaupt keine Angaben über die Heimat der Zuge⸗ 
zogenen machen. Deshalb wird manchem Forſcher die Liſte 
weiterhelfen können, die der Staatsminiſter von Mar= 
ſchall auf königlichen Befehl vom 29. Dez. 1746 anlegen 
ließ. Sie befindet ſich im Preuß. Geheimen Staats— 
archiv zu Berlin-Dahlem (Generaldirektorium Kurmark, 
Tit. CXV. Stadt Berlin Sect. i, Coloniſtenſachen 3, 
Varia, No. 1) und ſcheint die älteſte ihrer Art zu ſein. 
Unter den Aberſchriften: „Nahmen und Profeſſiones“, 
„Aus welchen Landen ſie ſind“, „Die Orther, wo ſie an— 


geſetzet worden“ werden auf 5'/, Folioſeiten die Namen 
der Familienhäupter jahrweiſe aufgeführt. Vornamen 
und Angaben über die Zahl der Familienangehörigen 
fehlen faſt ganz. Soweit es ſich um Réfugiés handelt, 
wird es wohl in den meiſten Fällen möglich ſein, auf 
Grund der „Colonieliſte von 1699“ von Rich. Béringuier 
(Berlin 1888) weiteres feſtzuſtellen. — Das Aktenſtück, 
dem die Liſte entnommen iſt, enthält nichts, was zu 
ihrer Ergänzung in genealogiſcher Hinſicht dienen könnte. 

„Deſignation derjenigen frembden Künſtler, Fabricanten, 
Oupriers und Coloniſten, welche ſeit Errichtung des 5. Departe⸗ 


ment bey dem General-⸗Directorio, theils allhier in Berlin, theils 
in deren Provintzien angeſetzet worden“. 
1740. 
Hildebrandt, Wollfabrikant, aus Danzig. Berlin. 
Sambuc, Wollarbeiter, aus der Provence. Berlin. 
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Seydel, Leinen⸗Damaſt⸗Macher, aus der Oberlauſitz. Berlin. 

e Maulbeerbaum⸗Planteur, aus dem Languedocſchen. 
erlin. 

Thiele, Leinenweber, aus Oderwitz in Sachſen. Berlin. 

Richter, Perückenmacher, aus Weimar. Berlin. 

Heer, Kaufmann, aus der Niederlauſitz. Berlin. 

Louis, Schneider, aus Sedan in Frankreich. Berlin. 

Alt, Zeug⸗ und Stoffmacher, aus dem Gothaiſchen. Berlin. 

Gronau, Kaufmann, aus Bremen. Berlin. 

Nevol, Juwelier, aus Frankreich. Berlin. 

Dueros, Kaufmann, aus dem Languedocſchen. Berlin. 

Biberſtein, Tuchmacher, aus Polniſch Liſſa. Königsberg (Pr.) 

Sebach, Sammetborten⸗Wirker, aus Thüringen. Königsberg 


Pr.). 
Jacobſon, Sammetborten-Wirker, aus Wismar. Königsberg 


1): 
Stiche, Strumpfweber, aus „Mafchenhee (9) bei Hanau. Kö⸗ 
„ nigsberg (Pr.). 
Götze, Perückenmacher, aus Leipzig. Berlin. 
Goh, Gelbgießer, aus Orléans. Berlin. 
Evotte, Eiſenkrämer, aus Iſenburg. Berlin. 
Achard, Manufakturier, aus Orange. Berlin. 


1741. 


Iſelin, Pappenfabrikant, aus Baſel. Prenzlau. 

Jude Moſes Tobias, Brilliantier, aus Ansbach, Berlin. 

Maurer, Uhrmacher, aus Hannover. Berlin. 

Garcin, Tapetenfabrikant, aus Dresden. Berlin. 

Schultze, Waterialiſt, aus Danzig. Berlin. 

Ratzenberger, Gold- u. Silberarbeiter, aus Dresden. Berlin. 

Bittmann, Hühnermäſter aus Caſſel, als Hof-Menagerie⸗Ver⸗ 
walter. Berlin. 

Göbler und Uſing, Strumpfweber, aus Frankfurt a. M. 
Königsberg (Pr.). 

Valle, Sammetborten⸗Wirker, aus Leipzig. Königsberg (Pr.). 

Orbahn, Zeugmacher, aus Danzig. Königsberg (Neumark). 

Dehtz, Zeugmacher, aus Danzig. Königsberg (Neumark). 


Grubricht, Seidenarbeiter, aus Langenſalza. Königsberg 
(Neumark). 
Loretta, Sammetborten-Wirker, aus dem Salzburgiſchen. 


Königsberg (Pr.). 
6 pfälzer Koloniſtenfamilien, beſtehend aus Ackersleuten. In 
der Neumark. ; 
Noch 6 dergl. Familien, beſtehend aus Ackersleuten. In Pommern. 
Grund, Buchdrucker). Königsberg (Neumark). 
Schmidt, Letterſchneider, aus dem Haag. Berlin. 
Köhler, Zeichner, aus Memmingen. Königsberg (Pr.) 
Vorwerck, Wetallen⸗-Knopfmacher, aus „Routenburg“ (2). 
Königsberg (Pr.) 
Genten, Corduan⸗ und Saffianmacher, aus Danzig. Berlin. 
Voigt, Naſchmacher, aus Grimma. Landsberg (Neumark). 
Krauſe, Leinen⸗Damaſtmacher, aus Lauban. Berlin. 
l'Abbé, Uhrmacher, aus Stuttgart. Berlin. 
La C 5 und Preux, Gold- und Silberdrahtzieher, aus Zerbſt. 
erlin. 
Müller, Uhrmacher, aus Deſſau. Potsdam. 
Stahlberg, Sattler, aus Lübben. Berlin. 
du Plantier, Zitzfabrikant, aus Frankfurt a. M. Berlin. 
Wieſendanger, Deſtillateur, aus Wien. Berlin. 
Beſet, Schlächter, aus dem Pfälziſchen. Berlin. 
Fraſchinsky, Waterialiſt, aus dem Sächſiſchen. Berlin. 
Gerlach, Fabrikant, aus Erfurt. Berlin. š 
Neißer, Poſamentierer, aus Dahme. Berlin. 
Eiſersdorff, Schuhmacher, aus Mühlhauſen. Berlin. 
Eckenbrecher, Weinhändler, aus Gotha. Berlin. 
Triebeck, Scheren⸗- und Weſſerſchmied, aus Leipzig. Berlin. 
Werſich, Brauer, aus Fürſtenberg. Berlin. 
Dauphin, Juwelier, aus Regensburg. Berlin. 
Bourillon, Perückenmacher, aus Frankreich. Berlin. 
Le Roy, Weißgerber, aus Frankreich. Berlin. 
Riedel, Zeugmacher, aus Görlitz. Berlin. 
Krüger, Kaufmann, aus Oſtende. Berlin. 
Clement, Galanteriehändler, aus Leipzig. Berlin. 
Der von Zolligkofer, aus Dresden. Berlin. : 
Ficht, Strumpfmacher, aus dem Ansbachſchen. Berlin. 
Thoma, Strumpfmacher, aus Erlangen. Berlin. 
Pladeck, Strumpfmacher, aus der Oberlauſitz. Berlin. 
Klein, Linnenfabrikant, aus Landshut. Berlin. 
Schatz, Zeugmacher, aus dem Bayreuthſchen, Berlin. 
Pahls, Bildhauer, aus Straßburg. Berlin. ` 
Hellenbold, Schuſter, aus Mühlhauſen. Berlin. 


) Herkunftangabe fehlt. 
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Die 5 pfalz⸗zweibrückenſchen Coloniſten Wagener, Buſch, Noll, 
Jacob Nape und Caſpar Nape, aus dem Pfalz⸗Zweibrücken⸗ 
ſchen. Frankfurt a. O. 

Die 2 holländiſchen Handwerker, als Butzde, der Bäcker, und 
Kamp, Schneider, aus dem Holländiſchen. Potsdam. 


1742. 


Cuiſſard, Geidenfabrifant, aus Lion. Berlin. 

Robert, Maulbeerbaum⸗Planteur, aus Hannover. Berlin. 

Plantier, Seidenfärber, aus dem Languedocſchen. Berlin. 

Detz, Zeugmacher, aus Danzig. Königsberg (Pr.). 

Brickmann, Gold» u. Silberdrahtzieher, aus Petersburg. 
Königsberg (Pr.). 

Nehnſch, Kunſtdrechſler, aus Pretzſch i. Sachſen. Königsberg 


1.0). 

Ss Weißſeifenſieder, aus dem Mansfeldiſchen. 

er r.). 

Schmidt, Zeugmacher, aus Danzig. Königsberg (Pr.) 

Speht, Loh⸗ und Votgerber, aus dem Naſſau⸗ Idſteinſchen. 
Königsberg (Pr.) 

Schneider, Zeugmacher, aus Eiſenach. Berlin. 

Lange, Türkiſch-Papiermacher, aus Frankfurt a. M. Berlin. 

Chizat, Schuſter, aus Frankreich. Berlin. 

Eimar, Hutmacher, aus der Dauphiné. Berlin. 

Rademacher, Poſamentierer, aus Bernburg. Berlin. 

Biancki, Schneider, aus Stuttgart. Berlin. 

Bacle, Etuimacher, aus Genf. Berlin. 

Bajo, Seidenfabrikant, aus Lion. Berlin. 

Hoppenhaupt, Bildhauer, aus Merſeburg. Berlin. 

Chalier, Schuſter, aus Endouze im Languedoc. Berlin. 

Caſtan, Waſſerbrenner, aus Caſſel. Berlin. 

Hüther, Sammetmacher, aus Leipzig. Potsdam. 


1743. 
Kampe, Kunſttiſchler, aus „Zerbich“( Zörbig). Berlin. 
Collignon, Weſſerſchmidt, aus Bremen. Berlin. 
Buccard, Kaufmann, aus Hamburg. Berlin. 
Lardetet fils. Wollfabrikanten, aus dem Dänemarkſchen. Berlin. 
Lefeau, Flanellmacher, aus dem Dänemarkſchen. Berlin. 
Wagener, Sammetmacher, aus Leipzig. Potsdam. 
Bertrand, Kaufmann, aus Frankreich. Berlin. 
Pilla, Tapezierer, aus Caſſel. Berlin. 
Lars Janſen, engliſcher Stuhlmacher, aus Dresden. Berlin. 
Slama, Schäferknecht, aus Böhmen. Berlin. 
Jockan, Bierſchenk, aus Böhmen. Berlin. Š 
Palmyer, Vorzellan-Brenner, aus Ansbach. Berlin. 


Königs⸗ 


Jojeux, Eiſenkrämer, aus dem Languedocſchen. Berlin. 
Bertin, Parfümeur, aus Paris. Berlin. 
Buſchmann, Cannevas⸗Fabrikant, aus Bautzen. Berlin. 


Hudde, Juwelier, aus Paris. Berlin. 

Malaiſe, Handſchuhmacher, aus Wetz. Berlin. 

Meiſſier, Lederdrucker, aus Kopenhagen. Berlin. 

St. Andre, Suds und Zeugmacher, aus Mirabell in Frank- 
reich. Berlin. 

Beiſſet, Tuch⸗ und Zeugmacher, aus dem Languedocſchen. Berlin. 

Buſch, Tapetenfabrikant, aus Celle. Berlin. 

Koch, Knopfmacher, aus Hamburg. Potsdam. 

Jauering, Leinewandhändler, aus Zittau. Berlin. 

Mombonnau, Strumpfmacher, aus Schwabach. Schwedt. 

Pascal, Weißgerber, aus der Provence. Berlin. 

Kaſtner, Rotgerber, aus Artzberg im Kulmbachſchen. Züllichau. 

Gutner, Sammetmacher, aus Leipzig. Potsdam. 

Emblard, Geiden-Appreteur, aus Stuttgart. Berlin. 

e und Bosmann, Fußtapetenmacher, aus Bonn. 

erlin. 

Juck Samuel Iſacowitz, Juchtenfabrikant, aus Groß-Polen. 
Königsberg (i. Pr.). u 

Jablitzel, Schriftgießer, aus Prag. Königsberg (Pr.). 

Marbach, Zeugmacher, aus Danzig. Königsberg (Pr.). 


174%. 


Diderich, Gold- und Gilberplätter, aus Augsburg. Berlin. 

Hohlefeld, Strumpffabrikant, aus Bautzen. Cottbus. 

Jonquiere, Geiden-Appreteur, aus Stockholm. Berlin. 

PS David Michel, Diamantſchleifer, aus dem Holländiſchen. 

erlin. 

Erb, Zeug⸗, Scheren⸗ und Bohrerſchmied, aus Schmalkalden. 
Neuſtadt⸗Eberswalde. ] 

George Hilpert, Beugs, Scheren- und Bohrerſchmied, aus 
Schmalkalden. Neuſtadt⸗Eberswalde. 

Winckler, Galanteriehändler, aus Leipzig. Berlin. 

Gerardi, Kantenklöpplerin, aus Brüſſel. Potsdam. 

Wolff, Cannevas⸗Fabrikant, aus „Sültzberg“ (Sulzburg) bei 
Nürnberg. Berlin. 
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Kahle, Schuſter, a „Burgbracht“ (Burgebrach) im Pfäl⸗ 
ziſchen. Paſewal 
Müller, ae aus der Grafſchaft Königsegg. Königs 


berg (Pr .)- 
Rolbe, Buchner aus . Königsberg (Pr.). 


ee e aus Birnbaum in Polen. Königs⸗ 
P 
Frensel, Weißſeifenſieder, aus, E 
in Sachſen. Königsberg (Pr 855 
Zahm, Zeugmacher, aus Danzig. Königsberg (Pr.). 
ilde, Wattenmacher, aus dem Canton Bern. Königsberg 


(Pr.). 
Koch, Seidenfabrikant, aus Leipzig. Berlin. 
Begnard, Porzellanmaler, aus Paris. Berlin. 
Brandenburger, Corduanmacher, aus Gotha. Wittſtock. 
H arniſch, Corduanmacher, aus Kowalken. Aris i. Oſtpr. 
Rouquerole, Tuchſcherer, aus Genf. Berlin. 
Menadier, Seiden⸗Appreteur, aus Genf. Berlin. 
Durand, Seidenfabrikant, aus Zürich. Berlin. 
Witwe Orcelai, verſteht den Seidenbau, aus Frankreich. Berlin. 
Ber nie, Strumpfweber, aus Lion. Königsberg (Pr.). 
2 Zeug⸗ und . aus Polen. Königsberg 


Obſt, ee e aus Bautzen. Cottbus. 

Ernſt, Feilenhauer, aus Danzig. Königsberg (Pr.). 

Thorwart, Scheren- und Bohrerſchmied, aus Schmalkalden. 
Neuſtadt⸗Eberswalde. 

Wilhelm Hilpert, Scheren- und Bohrerſchmied, aus Schmal⸗ 
kalden. Meuſtadt⸗Eberswalde. 

Ochſe, Camelot⸗- und er aus Göttingen. Halle. 

Holtinger, Steinmetzer, aus der Schweiz. Königsberg (Pr.). 

Fr. Wilcke, Zeugmacher, aus Wolgaſt. Königsberg (Pr.). 

Valent. Wilcke, Zeugmacher, aus Wolgaſt. Königsberg (Pr.). 

Keller, Züchner, aus „Kilborn“ (9) in Thür. Königsberg (Pr.). 

Hübner, Züchner, aus e Königsberg (Pr.). 


Schrobbach, Seidenfabrikant, aus Dresden. Berlin. 
Beyel, Seidenfabrikant, aus Zürich. Berlin. 
La Cro ir l . der Seidenſtrumpf⸗Fabriken, aus Nismes. 


Ber 
Ducnih, Platenſchläger, aus Lübeck. Königsberg (Pr.). 


182 


Semmel, Riemer, aus Hoyerswerda. Cottbus. 
Schuſter, Schuſter, aus Hoyerswerda. Cottbus. 
Schücherlich, Linnen⸗ und Flanellweber, aus Hoyerswerda. 
Cottbus. 
Müller, Splitt⸗ und Dachſpahnreißer, 
Cottbus. . 
Krell, Tapezierer, aus Bautzen. Cottbus. 
Hauptfleiſch, Strumpffabrikant, aus Bautzen. Cottbus. 
Paniſch, Strumpffabrikant, aus Bautzen. Cottbus. 
Pfeffer, Strumpffabrikant, aus Bautzen. Cottbus. 
17 Perſonen an Strumpfſtricker- und Spinnerinnen, aus Bautzen. 
Cottbus. 
Kesler, Lohgerber, aus Bautzen. Cottbus. 
Haenſch, Kaufmann, aus Bautzen. Cottbus. 
Mühlbeck, Kunſttöpfer, aus Bautzen. Cottbus. 
14 Leineweberfamilien, aus Bautzen. Cottbus. 
20 Leineweberfamilien, aus Bautzen. Potsdam. 
Juriſch, Werkmeiſter bei der Potsdamer Linnenfabrik, aus 
Forſt. Potsdam 
3er el, > Wertmeifter bei der Cottbuſer Linnenfabrik, aus Bautzen. 
ottbus 
Geil und Wentzel, Linnen⸗Damaſtmacher, aus Bautzen. Cottbus. 
Weiſe, Corduanmacher, aus „Gorütz“(?) Sommerfeld (Neumark). 
Myrr, Seidenfärber, aus Genf. Berlin. 
Böhm, Weißſeifenſieder, aus Bautzen. Berlin. 
. Entrepreneur der hieſigen Seidenfabrik, aus Bautzen. 
erlin. 
Proſt, Seidenfabrikant, aus Lion. Berlin. 
Kupſh, Seidenwirker, aus Vetſchau i. d. Lauſitz. Berlin. 
Ohrell, Waterialiſt, aus Zürich. Berlin. 
Puy, Seidenarbeiter, aus Lion. Berlin. 
Kraeher, Kunſtdrechſler, aus Leipzig. Berlin. 
Fleiſchmann, Scheren- und Meſſerſchmied, aus dem Ans⸗ 
bachſchen. Neuſtadt⸗Eberswalde. 
Diedrichſtein, Stukkateur, aus Würzburg. Königsberg (Pr.). 
Bentzin, Platenſchläger, aus Stralſund. Königsberg (Pr.). 
Sa Weißſeiſenſieder, aus „Auguſtenburg“(— Auguſtusburg) 
Sa. Königsberg (Pr.). 
Bahr, Lohgerber, aus dem Elſäſſiſchen. Königsberg (Pr.). 
Meß, Maſtenmacher, aus Amſterdam. Königsberg (Pr.). 
Pe Delfter Porzellanmacher, aus Danzig. Königs⸗ 
erg (Pr 


aus Hoyerswerda. 


Der Ausbau der Standesregiſter durch „Hinweiſe“. 


Von Standesbeamten Lehrer Otto Schulz. 


Nach dem Geſetz vom 11. Juni 1920 haben in den 
Standesregiſtern bei Beurkundung von Heiraten und 
Sterbefällen alle Angaben über die Abſtammung zu 
unterbleiben. Dieſer Mangel iſt für Preußen durch eine 
Ausführungsverordnung des Preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſteriums vom 31. Dez. 1925 (Geſetz-Sammlung 1926, 
S. 5) über die „Hinweiſe“ teilweiſe beſeitigt. Hamburg 
und Thüringen haben ähnliche Anordnungen getroffen, 
die übrigen Staaten werden hoffentlich bald folgen. 
Bei der Geburt eines ehelichen Kindes hat künftig der 
Standesbeamte am Rande der Eintragung auf die Ehe— 
Ne der Eltern hinzuweiſen, 3. B. „Eltern geheiratet 

„Jahrgang .. ., Standesamt .... Bei der 
an der Eltern wird gleichzeitig der folgende 
Hinweis no „Ein Sohn geboren Nr. . „ 
Jahrgang. „Standesamt 

Bei der Beurkundung des Todes iſt neben der 
Eintragung im Sterberegiſter auf Tag und Standes⸗ 
amt hinzuweiſen. Beiſpiel: „Geboren 5. Februar 1926 
Standesamt Königsberg Pr. 1“. Dieſer Hinweis er— 
übrigt ſich, wenn der Beamte ſchon Tag und Ort der 
Geburt in die Sterbeurkunde aufgenommen hat. Am 
untern Rande des Geburtseintrags wird in entſprechender 
Weiſe auf den Tod hingewieſen, 3. B. „Geſtorben 
Nr.. . „ Jahrgang. . , Standesamt... Sit der 
Verſtorbene verheiratet geweſen und vor Einführung 
der Standesregiſter geboren, dann wird bei ſeiner Ehe— 
ſchließungseintragung auf den Tod . „I der 


Hinweis bei einem andern Standesamte einzutragen, 
ſo iſt der Beamte, bei dem der Fall zur Beurkundung 
gelangt, verpflichtet, den Hinweis mit Poſtkarte dem 
zuſtändigen Standesbeamten mitzuteilen. Kann der 
Anzeigende die nötigen Angaben für den Hinweis nicht 
machen, ſo hat der Beamte keine Wachtmittel, den 
Anzeigenden zur Beſchaffung der Anterlagen anzuhalten. 
Leider werden die Hinweiſe nicht in das Nebenregiſter 
eingetragen; fie werden auch nur auf Wunſch in Re— 
giſterauszüge aufgenommen. 

Für den Familiengeſchichtsforſcher, der auf Voll- 
ſtändigkeit der Urkunden über ſeine Stammesgenoſſen 
Wert legt, ift $ 7 Abſ. (1) der neuen Verordnung ganz 
beſonders wichtig. „Auch für Standesfälle aus der Zeit 
vor 1926 ift es geſtattet, die Hinweiſe und Mitteilungen 
nachträglich zu machen. Auf Antrag eines Beteiligten 
ſind fie, gegen Entrichtung der feſtgeſetzten Gebühr zu 
machen.“ Die Gebühr beträgt 3. Z. 1.— Mk. 

Mit den Hinweiſen iſt ein einfacher Weg gefunden, 
um eine Verbindung herzuſtellen zwiſchen den einzelnen 
Einträgen über denſelben Menſchen oder zwiſchen Kin— 
dern und Eltern oder zwiſchen Eltern und Kindern. 
Der Hinweis iſt zwar kein Teil der Urkunde, nimmt 
auch nicht teil an der Beweiskraft; er iſt aber ein 
wichtiger Vermerk für den ſuchenden Beamten oder 
Forſcher. Leider kann man auf unbedingte Vollſtändig⸗ 
keit der Hinweiſe nicht bauen, weil ſie nicht auch im 
Auslande, vorläufig noch nicht einmal in allen Ländern 
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des deutſchen Reiches eingeführt find. Hoffentlich geſchieht 
letzteres bald durch ein Reichsgeſetz. 

Die Hinweiſe ſind für uns auch in ihrer knappen 
Form von großem Werte. Bei Aufſtellung von Ahnen⸗ 
tafeln läßt ſich nun leicht der Anſchluß finden, was bei 
der heutigen Beweglichkeit der Bevölkerung immer 
ſchwieriger wird. Bei Erforſchung von Stammtafeln 
wird man in ſpäteren Jahren in den meiſten Fällen 
bei der Heiratsurkunde jedes Ehepaares alle Kinder 
verzeichnet finden. Von den Geburtsurkunden aus wird 
Heirat und Tod feſtzuſtellen ſein. 

Wenn es ſich bei Erbauseinanderſetzungen um 
Grundſtücke handelt, wird den Beteiligten oft die Bei⸗ 
bringung von Perſonenſtandsurkunden aus früheren 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


2%. Jahrgang. 1926. Heft 6. 184 


Jahrzehnten aufgegeben. Da gibt es denn ein Schreiben 
und Laufen nach den verſchiedenſten Pfarr- und 
Standesämtern, vielfach ohne Erfolg. Auch das iſt in 
Zukunft nicht mehr nötig. Wahrheitswidrige Angaben 
und Doppelehen werden leicht aufgedeckt. Die Bevöl- 
kerung wird andererſeits erzogen, die ſtandesamtlichen 


Urkunden mehr zu achten und dem Familienſtammbuch 


einen weit höheren Wert beizulegen als jetzt, weil ſie 
beim Verkehr mit dem Standesamt über noch mehr 
Tatſachen Auskunft erteilen muß als bisher. 

Einen rechten Erfolg für unſer Volk wird die 
Neuerung aber nur dann haben, wenn alle Standes— 
beamten die entſtehende Mehrarbeit mit der bekannten 
alten deutſchen Treue und Gründlichkeit ausführen. 


I Kleine Mitteilungen.. i 


Die diesjährige Hauptverſammlung des Geſamtvereins 
der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine wird, wie 
üblich in Verbindung mit dem Deutſchen Archivtag, in der 
Woche nach dem 15. Auguſt 1926 in Kiel ſtattfinden. Gleich⸗ 
zeitig tritt dort auch die ordentliche Vertreterverſammlung der 
„Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familien⸗ und 
wappenkundlichen Vereine“ zuſammen. Am 24. und 
25. April d. J. fand in Berlin eine außerordentliche Tagung 
der „Arbeitsgemeinſchaft“ ſtatt, die den Schriftleiter des gemein⸗ 
ſchaftlichen Familiengeſchichtlichen Such- und Anzeigenblattes, 
Peter von Gebhardt in Berlin- Wilmersdorf, bis auf weiteres 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Geſchäftsführers der 
Arbeitsgemeinſchaft beauftragte. Der bisherige Geſchäftsführer, 
Dr. Friedrich Wecken, hat mit Schluß der Berliner Tagung die 
Geſchäftsführung niedergelegt. 


Süddeutſche Ahnen Bismarcks (vgl. Familiengeſchichtliche 
Blätter, Jahrg. 12, 1915, Spalte 239 ff.). — Aus einer hand⸗ 
ſchriftlichen Stammtafel der noch blühenden Familie Fels (im 
Beſitz des Privatdozenten Dr. E. Fels in München) iſt folgende 
Vorfahrenreihe zu entnehmen: 


Pantaleon Fels, 
beſaß angeblich ein Schloß in St. Vinzenz im Aoſtatal und ließ 
ſich ſpäter in Murten in der Schweiz nieder 


Michael Fels, 
Handelsherr, erſt in der Schweiz, ſpäter in Konſtanz, 
T Konſtanz 1562; 
L OO (vor 152) .. . von Stein, I. OO Martha Rupp, 
III. OO Maria Lebzelter 


Abraham Fels, 
Handelsherr in Konſtanz, Konſtanz 1541 (wohl aus der II. Ehe), 
. . . 1613; OO I. Margareta Schrenk, OO II. Eliſabetha 
Hagenberger 


Sara Fels, 
Konſtanz 1595 (aus II. Ehe), ...; OO 1. XI. 1613 Leonhard 
Eberz, Patrizier in Isny (15901653) 


Eliſabeth Eberz, | 
* Isny 23. XI. 1624, 7 Memmingen 1661; OO Memmingen 
18. IV. 1646 Hans Georg Zoller (16191674), Patrizier und 
Ratsherr in Memmingen (I. OO Memmingen 2. V. 1662 Bar⸗ 
bara Buroner, * Augsburg 29. VI. 1634, ..) 


— 


— 


— 


Die Enkelin des Hans Georg Zoller, Chriſtiane Marie Zoller 
(1684 — 1737), wurde als Gattin des Profeſſors der Rechte in 
Wittenberg, Gottfried Ludwig Mencke (1683-174), die Urur⸗ 
großmutter Otto von Bismarcks. 

Die Familie Fels ſiedelte in den Zeiten der beginnenden 
Gegenreformation nach Lindau über, wo ſie zuerſt 1583 auftritt 
und ſpäter in das Patriziat aufgenommen wird. Aber ihr 
Wappen vgl. Neuer Siebmacher, Bürgerliche Wappen, Bd. V, 
Abtlg. 5, S. 14. Eigenartig iſt es, daß faſt 300 Jahre nach der 
erſten Verbindung der Geſchlechter Fels und Eberz wiederum 
ein Leonhard Eberz eine Fels heiratete, nämlich Ende des 
18. Jahrhunderts der Pfarrer Leonhard von Eberz zu Sſchach 
bei Lindau die 1764 in Lindau geborene Anna Margareta Fels. 

Dr. jur. Eberhard Eggel. 


Lebenskarten. — In der Voſſiſchen Zeitung (Nr. 67 vom 
20. März 1926) ſpricht Robert Michel von einer alten Literatur⸗ 
geſchichte — deren Titel er leider nicht mehr anzugeben bers 
mag —, in der auf geographiſchen Karten die Reifen deutſcher 
Dichter aufgezeichnet waren. Der Verfaſſer knüpft daran einige 
geiſtreiche Ausführungen, die in dem Wunſche gipfeln: „Ich 
hätte die Lebenskarten meiner Eltern haben wollen und der 
Großeltern und aller meiner Vorfahren“. 

Dieſer Wunſch gibt der Familienforſchung bezw. der 
Familiengeſchichtsſchreibung einen beachtenswerten Fingerzeig. 
Ganz zweifellos müßte es ſehr intereſſant ſein, an Hand von 
Reiſekarten die Lebensſchickſale der Vorfahren zu verfolgen, 
ſoweit fie in Reifen zum Ausdruck kommen. Geſchäftliche Neiſen, 
Vergnügungsreiſen, Verwandtenbeſuche und Kriege werden dabei 
eine Rolle ſpielen; die Erweiterung des Geſichtskreiſes, den jede 
Reife mit ſich bringt, wird auf die geiſtige Entwicklung des 
Menſchen ihren Einfluß haben. Der geſamte Kulturkreis, in 
dem er lebt, kommt zum Ausdruck. Der Landmann oder Klein⸗ 
bürger vergangener Jahrhunderte wird kaum größere Kreiſe um 
ſeinen Wohnſitz beſchrieben haben, es ſei denn, daß ihn Krieg, 
Not oder Heirat von der heimatlichen Scholle entfernt hat. Auch 
der Kaufmann hat noch vor wenigen Generationen kaum die 
Notwendigkeit großer Neiſen gehabt, mit verhältnismäßig wenigen 
Ausnahmen, die dann wohl ſtets einen beſonders unternehmenden 
Kopf oder ein beſonders wanderluſtiges Familienglied kenn⸗ 
zeichneten. Erſt mit der neueren Entwicklung der Verkehrs- 
mittel gewinnen größere Reifen an Selbſtverſtändlichkeit. Die 
um den Wohnort beſchriebenen Kreiſe werden von Generation 
zu Generation immer größer. Ich erinnere mich aus meiner 
eigenen Familie, daß des Großvaters große Neije aus ſeiner 
weſtpreußiſchen Kleinſtadt nach Berlin eines der wichtigſten Er⸗ 
lebniſſe ſeines Lebens war. Meinen Vater führten ausgedehnte 
Reifen von Oſtpreußen nach Südrußland und „ſogar“ einmal 
nach Paris; das ging damals weit über das Maß der Ent⸗ 
fernungen hinaus, die ſonſt in den Kreiſen auch des ſtädtiſchen 
Mittelſtandes zurückgelegt wurden. Wenn wir damit die Neiſe⸗ 
wege vergleichen, die ein großer Teil der heutigen Generation 
allein durch die Schickſale des Krieges zurückgelegt hat, wenn 
wir ferner neben dem verſtärkten Eiſenbahnverkehr Kraftwagen 
und Flugzeuge in Betracht ziehen, ſo kommen heute für den 
Einzelnen Entfernungen heraus, die früher märchenhaft er— 
ſchienen wären. k 

Für die Familiengeſchichtsſchreibung können Darſtellungen 
von Reiſewegen großen anſchaulichen Wert haben; häufig 
wird gerade der Vergleich derartiger Lebenskarten verſchiedener 
Familienmitglieder dazu beitragen können, Charaktereigentümlich⸗ 
keiten und Eharakterunterſchiede zu erklären und zu erläutern. 

Dipl.⸗Ing. Walter Speiſer. 


Preisausſchreiben für die beſten nordiſchen Naſſen⸗ 
köpfe. — Der vor kurzem gegründete „Werkbund für deutſche 
Volkstums⸗ und Naſſenforſchung“, der ſich die Erforſchung der 
in Deutſchland vertretenen Naffen und deren Äußerungen im 
kulturellen Leben unſeres Volkes zur Aufgabe geſtellt hat, ver⸗ 
öffentlicht in dem ſoeben erſchienenen Heft 2 ſeiner Zeitſchrift 
„Volk und Rafje“ (ſiehe davon beſonders auf Sp. 189f. dieſes 
Heftes) ein Preisausſchreiben für den beſten männlichen und 
weiblichen Kopf nordiſcher Naſſe. Techniſch einwandfreie Bilder 
mit Angaben über Herkunft des Abgebildeten und genauer An⸗ 


® 
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Familiengeſchichtliche Blätter. 


24. Jahrgang. 1926. Heft 6. 186 


ſchriſt des Einſenders können bis 1. Oktober 1926 der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Werkbundes (J. F. Lehmanns Verlag in München, 
Paul Heyſeſtr. 26) eingeſchickt werden, von wo auch die näheren 
Bedingungen zu erfahren ſind. 


„Sohnesbegriffe in Familiennamen.“ — Die unter dieſem 
Titel in unſerer Zeitſchrift Sp. 82—84 erſchienene Witteilung 
von Friedrich Sommer bedarf eingehender Berichtigung. Das 
auf Sp. 82 einleitend Geſagte kann im allgemeinen gelten, ob⸗ 
wohl auch hier mit zeitlich ſo jungen Namenbildungen wie den 
jüdiſchen Joelſohn, Wolfſohn, Friedjung, Hirſchkind gearbeitet 
wird. Die Ausführungen auf Sp. 83 und 84 dagegen gehen 
vollkommen von irrigen Vorausſetzungen aus. Grundſätzlich ſei 
Folgendes betont: Familien- und Ortsnamenforſchung ſind als 
Zweiggebiete der durch Jakob Grimm begründeten Sprach⸗ 
wiſſenſchaft auch deren Regeln unterworfen. Die Lautverände⸗ 
rungen und Sprachwandlungen, die die Wiſſenſchaft in der 
exakten vielſeitigen Arbeit eines Jahrhunderts erkannt und 
erſchloſſen hat, findet man in der Fachliteratur niedergelegt. 

Der Einfachheit halber werde ich die in dem Sommerſchen 
Artikel nicht befriedigend gedeuteten Namen ihrer Zuſammen⸗ 
gehörigkeit nach gruppenweiſe ordnen und, wo es nottut und 
möglich (!) iſt, Erklärungen beifügen. Es erweiſen Hd als Be⸗ 
nennungen 

a) nach Ortſchaften: Achleitner (Achleiten), Ahlborn (Alborn), 
Angerſtein (Kr. Göttingen), Aſchenborn (Aſchborn; Cod. Sil. XXIV 
i. J. 1470 Hans Aſchenborner), Bernreuter (Bärnreuth), Bonacker 
(Kr. Meſchede), Bornhaupt (Burnhaupt), Burnhauſer (Born— 
hauſen), Dittberner (Dietenborn?), Eichborn (Schleſ.), Hofacker, 
Kleineibſt (Kleineibſtadt), Kurzreiter (= Kurzreuter?, vgl. Kurzen⸗ 
ried), Negenborn, Neuhaus, Neumacher (zu Neumagen, Novio- 
magus ?), Ohage (Auhagen), Steinacker; 

b) nach der Stammeszugehörigkeit: Reimann - Rheinmann 
(Cod. Sil. XVIII Rinmann); 

e) nach der Lage des Hauſes: Eichbaum, Eichelbaum, Hold— 
grün (2), Ohorn (Ahorn), Bruckmeyer; letzteres hat mit galliſch 
„Brocomagus“ nichts zu tun, weil „Brücke“ im Galliſchen 
—briva (Samarobriva „Sommebrücke) lautet und auch -meyer mit 
gall. —=magus keinerlei Berührungspunkte aufweiſt. Das Keltiſche 
in Weſt⸗ und Süddeutſchland war lange vor der deutſchen 
Familiennamengebung erloſchen! 

d) nach Haus» und Landbeſitz: Barnwaſſer (Vornwaſſer), 
Ohlrogge (= Altrogge „Wildroggen“, der noch heute in Ruß- 
land als mehrjähriges Gewächs gebaut wird) und im Gegenſatz 
dazu Friſchkorn; ` 

e) nach der Kleidung: Grünhut, Kurzrock, Nothkugel (mhd. 


kugel, kogel, „Kapuze“), Nothkegel (vgl. die nd. Familiennamen 
Rodefogel und Kögel; 

x f) 2 der Körperbeſchaffenheit: Rotermund, Schmal— 
ein, ⸗fus; 

g) nach Charaktereigenſchaften: Friſchgeſell, -muth, Gut⸗, 
Liebeskind, Wende, Wilder⸗, Wohlgemuth; 

h) nach Beruf und Stand: Bohnſtengel, Geigenmacher, 
Hanfſtengel, Hufnagel, Käſemacher (vgl. mhd. kaeſerKäſemacher“), 
Kleindienſt (im Gegenſatz zum Großknecht), Krautmacher, ⸗ſtengel, 
Machgrün (vgl. den nd. Familiennamen Wittmack und mhd. 
„grüene machen“ — mit grüner Farbe verſehen), Mehlhaf (Haf, 
„Hafner, Töpfer“, Familienname Moſthaf, „Moſthafner“), Mus⸗ 
macher, Neugebauer, Nonnenmacher (vgl. mhd. nunnenmacher 
„Sauſchneider“ und den Familiennamen Schweineſchneider), 
Nothnagel, Rademacher, Saitenmacher (= Familienname Seiter), 
Sponagel (mhd. jpän „Holzſpan“), Wackerbarth (vgl. mhd. barte 
„Streitaxt“), Wackernagel, Zimmerhäckel (mhd. zimmer „Bau⸗ 
holz“, heckel „kl. Hacke“); 

i) nach altdeutſchen Vornamen, die zu Familiennamen er⸗ 
ſtarrt find: Ahlgrimm (Adalgrim), Ahlwardt (Athalwart), Egel⸗ 
haaf (= Egloff, Agilulf), Engelhardt (Angilhart), Hellmann 
(Hildeman), mund (Hiltimund), ⸗muth, (Helmuot), Künemund 
(Kunimund), Neubarth (Niwipert), Reimund, ⸗muth, Uhland, 
Wedekind; 

k) Necknamen ſind im beſonderen: Altſchwager, Bornſcheuer 
(12. Ih. Burneſchüre, „Brennſcheune“ ?), Dorſemagen (vgl. mhd. 
torſe „Kohlſtrunk“ ?), Grünvogel (vgl. mhd. krimvogel, „Raubs 
vogel“), Hagelgans (mhd. hagelgans „Birkhuhn“), Liebſchwager, 
Magerſuppe, Wantelkind (vgl. die Adoptivfitte im Mittelalter, 
die Annahme an Kindesſtatt durch Umſchließen mit dem Mantel 
zu vollziehen), Mengelbier (vgl. den Familiennamen Menge⸗ 
wein), Naſtvogel (Neſthäkchen?), Oheimb, Wettengel (vgl. mhd. 
wetten „Geldbuße zahlen“ und mhd. engelt „Erſatz, Geldbuße“, 
Wettengel alſo = „Zahlbuße “). 

Sprachlich wäre zu berichtigen, daß der zweite Beſtandteil 
in Frithjof (Frieddieb) altisl. thiöfr „Sieb“, und daß altnord. 
ungr dasſelbe wie unſer „jung“ iſt und wegen des fehlenden j 
(ogl. altisl. ar „Jahr“, ok „Joch“) keineswegs in beſonders naher 
Beziehung zu iriſch óac „jung“ ſteht, welch’ letzteres von Sommer 
auch irrtümlich mit altnord. mägr „Verwandter“ verbunden wird. 

In Ergänzung zu dem Sommerſchen Aufſatz ſei auf die 
große Menge noch ſonſt vorhandener deutſcher Patronymika 
hingewieſen wie die nd. Richartz, Helmholtz, Friderici, Klaſing, 
Helmerding, die frieſiſchen Onnen (zu Onno), Ubben (zu Ubbo), 
Poppinga (zu Poppo), Hayunga (zu Hajo), Ulena (zu Ufo), 
Habbema (zu Habbo), Die obd. Burgerter, Küenzler uju. 

Dr. phil. Wolfgang Jungandreas. 


pberſchau. TU = 


B. E. Hugo Gerſtmann: Das Geſchlecht Hajenclever im 
ehemaligen Herzogtum Berg, in der Provinz Weſtfalen 
und zeitweilig in Schleſien. Hrsg. von Hermann Haſen⸗ 
clever in Remſcheid-Ehringhauſen. 2 Bde. Vemſcheid und 
Leipzig: 1922/24. 34 S. u. 69 Tafeln; VI u. 176 S. u. 10 Tafeln. 2°. 

Trotzdem ſchon eine geraume Zeit ſeit dem Erſcheinen der 
vorliegenden Familiengeſchichte Haſenclever vergangen iſt, er- 
ſcheint es mir doch angebracht, auf ſie in einer Beſprechung 
hinzuweiſen und damit zugleich eine kleine Huldigung vor der 

Arbeitskraft und Arbeitsleiſtung des Bearbeiters — Hugo Gerſt⸗ 

manns — zu verbinden. Unſere Leſer kennen ihn ſchon lange, 

als Herausgeber einer der beſten unſerer Familienverbands⸗ 
zeitſchriften (Verbandsblatt der Familien Glafey, Haſenclever, 

Mentzel und Gerſtmann ſowie deren Seitenverwandten, ſeit 1910), 

als Bearbeiter eines inhaltsreichen, großangelegten kultur- 

hiſtoriſch⸗genealogiſchen Werkes (Beiträge zur Kulturgeſchichte 

Schleſiens 14.—20. Jahrhundert, Familiengeſchichte der Mentzel⸗ 

und Gerſtmannſchen Nachkommenſchaft, Leipzig 1909, 298 S.) 

und endlich, wenn ſie mit ihm in perſönliche Beziehungen ge= 

treten ſind, als verſtändnisvollen Verwahrers eines großen 

Schatzes handſchriftlichen Stoffes, aus dem jederzeit bereitwilligſt 

Auskunft gegeben wird. Nun iſt es ihm möglich geweſen, auch 

ſeine Forſchungen über die vielfach verwandte Familie Haſen⸗ 

clever abzuſchließen und noch in der Inflationszeit — 1922 den 
erſten Band — im Druck zu veröffentlichen, dem zwei Jahr ſpäter 

— 1924 — der 2. und Schlußband gefolgt Ht. Im Einzelnen kann 

ich den reichen nhalt des Werkes hier nicht würdigen (das imübrigen 

die 2. Auflage der 1909 erſchienenen Stammtafeln des Geſchlechts 

Haſenclever darſtellt, wenn es auch nicht möglich geweſen, trotz allen 

aufgewandten Fleißes die älteſte Zeit, das Herkommen und den 


Zuſammenhang der älteſten Generationen urkundlich klarzulegen). 


Aber der Inhalt ſoll durch die Angabe kurz gekennzeichnet 
werden, daß der 1. Band u. a. 69, ſelbſtverſtändlich jeder techniſchen 
Anforderung entſprechende Stamm- und Ahnentafeln (ſoweit fie 
fremde Familien betreffen, ſind ſie einzeln in meiner Familien⸗ 
geſchichtlichen Bibliographie 1922 aufgeführt), während der 
2. Band Berichtigungen zum 1. Bande, neue Stamm⸗ und Ahnen⸗ 
tafeln, viel Biographiſches und dgl. enthält; eine Menge von 
Wappen und Bildern ſchmücken das Werk, das vorbildlich G. 
Reichardt in Groitzſch bei Leipzig gedruckt hat. Daß ſehr genaue 
Perſonenregiſter vorhanden ſind, iſt ſelbſtverſtändlich, da ja nur 
dieſe die reichen Schätze der beiden großen Bände auch andern 
Familienforſchern erſchließen können. And dieſe letzteren werden, 
wie alle Leſer der Gerſtmannſchen Veröffentlichung, dankbar ſein 
für das, was ihnen in ihr geboten wird. 
Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Elmanuel] Flerd.] Fehling: Lübeckiſche Natslinie von 
den Anfängen der Stadt bis auf die Gegenwart. (= Ver⸗ 
öffentlichungen zur Geſchichte der Freien und Hanſeſtadt Lübeck, 
Bd. 7, Heft 1.) Lübeck: Schmidt-Römhild 1925. 235 S. 8°. 

Die in verſchiedenen Faſſungen überlieferten Nachrichten 
von den Ratsmitgliedern der Stadt Lübeck wurden vor einigen 

Jahrzehnten von Brehmer geordnet und bis in die neuere 

Zeit fortgeführt. Es ijt dem jetzt im Ruheſtand lebenden Lü⸗ 

beckiſchen Bürgermeiſter Fehling bei ſeinem Alter von nahezu 

80 Jahren als großes Verdienſt anzurechnen, daß er die Auf⸗ 

zeichnungen Brehmers nach Sichtung und Ergänzung des vor⸗ 

gefundenen Materials nunmehr zur Veröffentlichung gebracht 
hat. Bedauerlicherweiſe iſt nur in einem kurzen Vorwort von 
einer Seite auf die Entſtehungsart des Werkes hingewieſen und 
über ſeine Grundlagen überhaupt nichts Greifbares mitgeteilt. 


187 


Der Benutzer des Buches, der deſſen Angaben prüfen oder ihnen 
weiter nachgehen will, muß dies als einen Mangel empfinden, 
abgeſehen davon, daß Literatur und Quellennachweiſe ſchon an 
ſich immer von Wert ſind. Es hätte wohl einem allgemein ge⸗ 
übten Brauch der Wiſſenſchaft entſprochen, zum mindeſten ſolche 
Veröffentlichungen, die bereits denſelben Gegenſtand behandelt 
haben, in der Einleitung anzuführen. Deecke: Von der älteſten 
Lübeckiſchen Natslinie (Lübeck 1842), ſowie Eggers' alphabetiſches 
Ratsherrn= und Bürgermeiſter -Verzeichnis (in der Vierteljahrs⸗ 
ſchrift für Heraldik uſw., Ig. XIII, 1885, S. 87ff.) find von Fehling 
nicht genannt, und feine eigene Schrift „Zur Lübeckiſchen Rats⸗ 
linie 1814—1914* (Lübeck 1915) findet man nur in einer recht 
verſteckten Fußnote auf Seite 151 erwähnt. 

Den Hauptteil des Buches bilden im Anſchluß an die 
eigentliche Natslinie, d. h. an ein chronologiſch geordnetes kurzes 
Verzeichnis der 1041 nachweisbaren Natsangehörigen, die An⸗ 
merkungen, worin das Wichtigſte von ihren Lebensdaten, ihren 
Beſitz- und Familienverhältniſſen, ihrer Wirkſamkeit in ſtädtiſchen 
Dienſten zuſammengeſtelltund ihre geſchichtliche Bedeutung hervor⸗ 
gehoben iſt. Inhalt und Umfang dieſer Biographien, die nur 
bei wenigen Perſönlichkeiten des 12. und 13. Jahrhunderts ganz 
fehlen oder kürzer gehalten ſind, legen Zeugnis ab nicht allein 
von der Fülle der hiſtoriſchen Ueberlieferungen, deren ſich die 
alte Hanſaſtadt erfreuen darf, ſondern auch von einer anerkennens⸗ 
werten Arbeitsleiſtung des Verfaſſers. Genealogiſche Angaben 
ſind im allgemeinen nur ſoweit gemacht, wie es dem biographiſchen 
Charakter des Buches angemeſſen und zur Kenntlichmachung der 
verwandtſchaftlichen Zuſammenhänge im Ratskollegium nötig 
erſchien. Bei den Ratsmitgliedern der neueren Zeit konnte das 
Familiengeſchichtliche und Biographiſche hinter einer kurzen, 
größtenteils in Stichworten gegebenen Kennzeichnung ihrer 
kommunalen Tätigkeit zurücktreten, da über ſie ja die oben er⸗ 
wähnte frühere Schrift Fehlings genau unterrichtet. Literatur 
und Quellen ſind — entgegen dem Grundſatz, daß ſie entweder 
vollſtändig zu bringen ſind, oder daß ganz darauf zu verzichten 
iſt — im Text gelegentlich vermerkt. Die allzu kurze und ungenaue 
Zitierungsweiſe muß aber beanſtandet werden. Hinweiſe wie 
3. B. auf „die Abhandlung von W. Brehmer in den Hanſiſchen 
Geſchichtsblättern, Heft 11, S. 52ff.“ mögen allenfalls noch hin- 
gehen. Aber was fängt der in der Lübeckiſchen Geſchichtsliteratur 
weniger bewanderte Leſer — um nur einige Beiſpiele zu nennen — 
mit „L. S. d. U.“ oder „B. L. U.“ oder „Becker HI, 163“ an, wenn 
an keiner Stelle im Buche des Nätjel3 Löſung verraten iſt, und 
welchen Sinn hat es einmal (S. 135) „Natsl. A“ zu zitieren, 
wenn nirgends auf eine Beſprechung der Quellen eingegangen iſt? 

Den Schluß des Werkes macht ein umfangreiches alpha⸗ 
betiſches Verzeichnis aller vorkommenden Orts» und Perſonen⸗ 
namen. Seltſamerweiſe ſind hier die Vornamen der Ehefrauen 
genannt, auch wenn ſie im Text, wie es faſt durchweg der Fall 
iſt, fehlen, jo daß dieſes „Negiſter“ inhaltlich über ſeinen Zweck, 
nämlich dem Finden im Text zu dienen, eigentlich hinausgeht. 
Hätte es den Umfang des Buches wirklich ſo ſehr vermehrt, 
wenn im Text auch die Vornamen der Frauen aufgeführt wären, 
oder wäre im vorliegenden Fall nicht wenigſtens eine kurze 
Erläuterung am Platze geweſen? 

Sieht man von dieſen Mängeln in der Anlage des Buches 
ab, ſo wird ſein Erſcheinen doch von allen, die mit Lübeckiſcher 
Geſchichte oder Familiengeſchichte zu tun haben, mit Recht bes 
grüßt werden. Als Waterialſammlung Ht es auch in allge» 
meinerer Hinſicht von unſchätzbarem Wert. Bei Erforſchung des 
ſozialgeſchichtlichen und genealogiſchen Aufbaues der ſtädtiſchen 
Natsklaſſe wird aus einer Veröffentlichung wie dieſer reicher 
Nutzen zu ziehen ſein. x 

Bibliotheksrat Dr. Wilhelm Polthier. 


Oswald Spohr: Wappenbilder-Bogen. Vorlagen für 
Heraldiker und Familienforſcher, für Kunſt, Kunſtgewerbe und 
verwandte Gebiete. Herausgegeben unter Förderung des 
„Herold“, Vereins für Wappen-, Siegel- und Familienkunde 
in Berlin. Lieferung 1. Wit 62 Abbildungen von Lorenz 
M. Rheude. Leipzig: Verlag Degener & Co. 1926. 31 S. 
80. 2.50 Mk. 

Der längſt bewährte WMeiſter frühgotiſcher Wappenkunſt er⸗ 
freut mit 62 Abbildungen von charakteriſtiſchen Schild- und 
Helmformen und gibt zunächſt die heraldiſchen Schraffuren jo= 
wie einige der wichtigſten Heroldsbilder uud Wappenbilder, ſtets 
als Schildfüllung und ſtets in recht deutlichem Format. Kurze 
aber ausreichende Erläuterungen ſtehen neben jeder Bildſeite, 
und erleichtern dadurch ungemein ihre Benutzung. Der Name 
Rheude bürgt, wenn auch nicht alles gleichvollendet gelungen 


iſt, für künſtleriſch ſchöne Ausführung der Zeichnungen ſowohl, 


wie für die, nur dem genauen Kenner der Wappenkunde mögliche, 
richtige Auswahl und Beſchreibung der Stücke. Mit Recht 
ſagt Egon Freiherr von Berchem, deſſen kundige Feder 
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ein Vorwort ſchrieb, daß die Hefte in leicht zugänglicher Weiſe 
der Allgemeinheit das Weſentliche der Stilformen und Wappen⸗ 
bilder vermitteln ſollen zu einer Zeit, wo die großen Tafelwerke 
von Ströhl, Warnecke und Hildebrandt kaum noch und nur 
zu hohen Preiſen erhältlich ſind. Spohrs neues Unternehmen 
befriedigt daher ein Bedürfnis. 

Zutreffend hebt das Vorwort noch hervor, wie eng ver- 
bunden in Aufſtieg und Verfall die beiden Zweige des Wappen⸗ 
weſens, Wappenkunde und Wappenkunſt, ſind. Das gilt auch 
heute noch und gerade für die jetzigen Zeitläufte. Insbeſondere 
kann kein gründlicher Kenner und Förderer der Wappenkunde 
beſtehen ohne gründliches Verſtändnis der Wappenkunſt und zwar 
nicht bloß ihrer Regeln und Formen, ſondern auch ihres Geiſtes 
und ihrer Schönheit. Es gibt andererſeits — von der reinen 
Kunſtwiſſenſchaft in gewiſſer Weiſe abgeſehen — kaum eine 
Wiſſenſchaft, die in gleich anregender Art mit dem friſchen 
Quellborn der Kunſt zwangläufig verbunden und vor dem Ver- 
ſtauben geſchützt iſt. 

Uuter den Kreiſen, für die nach dem Titel die Wappen⸗ 
bilder-Bogen beſtimmt ſind, vermiſſen wir etwas die Baukünſtler. 
Leider ſteht ein Teil der Architektenſchaft der Heraldik ablehnend 
gegenüber, weil ſie angeblich im „freien Schaffen“ behindere und 
ihr Studium dem ohnedies reichlich mit Vorleſungen und 
Übungen bedachten Akademiker zu zeitraubend, dem in der 
Praxis Stehenden ſchon gar nicht mehr möglich ſei. Andere 
Architekten wieder, die im „freien Schaffen“ einen heraldiſchen 
Mißgriff begangen haben und deshalb von Sachverſtändigen, 
auch ſolchen von einfacher Vorbildung, moniert wurden — 
die Heraldik ſetzt im allgemeinen keine hohe Allgemeinbildung 
oder Hochſchulbildung voraus — ſind verärgert und vermeiden 
fernerhin die Anwendung heraldiſcher Schmuückſtücke, anſtatt ſich 
bei Sachverſtändigen Rat zu holen oder ihre heraldiſchen Kennt⸗ 
niſſe zu vervollſtändigen. Für dieſe Kreiſe dürfte ein heraldiſches, 
nicht zu ſehr in heraldiſche Feinheiten eingehendes Werkchen, 
wie das vorliegende, das Geeignete ſein, ſie in den Geiſt der 
Heraldik einzuführen oder ſie wieder mit ihr zu verſöhnen. Hoffen 
wir von ihm das Beſte und gerade für die Jetztzeit, denn die 
Wappenkunſt hat nicht nur eine rühmliche Vergangenheit, ſon⸗ 
dern ſie hat auch, weil ſie vielgeſtaltig und unbeſchadet ihres 
Geiſtes, wie des jüngſt verſtorbenen hannoverſchen Weiſters 
Heinrich Hintzmann Wappenentwürfe in den Heraldiſchen Wit⸗ 
teilungen des Vereins Kleeblatt 1921, 1924 und 1925 beweiſen, 
recht anpaſſungsfähig iſt, eine Zukunft. 

Regierungs- und Baurat a. D. Wilh. Richter. 


Houfton Stewart Chamberlain: Naſſe und Perſönlich⸗ 
keit. München: F. Bruckmann A.⸗G. 1925. 201 S. gr. 8°. 
3.50 Mk. 

Dieſes Buch vereinigt 15 Aufſätze und eden, die zumeiſt 
aus der Zeit lange vor dem Weltkriege ſtammen. Es ſind zum 
Teil Stimmungsbilder, die jetzt mehr geſchichtlichen Wert haben. 
Aber das ganze iſt durchwoben von wertvollen Gedanken, die 
auch heute noch volle Geltung beanſpruchen können. Was der 
Verfaſſer über die deutſche Weltanſchauung, über das Bildungs⸗ 
ideal bei den Griechen und bei uns, über einzelne Parteien und 
zumal über die Preſſe ſagt, iſt auch heute trefflich geeignet, das 
Urteil des Leſers über dieſe Dinge zu klären. 

Die letzte Abhandlung ſteht ganz auf dem Boden der Gegen- 
wart; es iſt das Vorwort zur 14. Auflage der Grundlagen des 
neunzehnten Jahrhunderts. Wit Vecht kämpft Chamberlain 
gegen die müde Gleichgültigkeit vieler Gebildeter an, die den 
„Untergang des Abendlandes“ und damit auch der eigenen Raffe 
als eine beſchloſſene Tatſache der Weltgeſchichte anſehen, und 
ermahnt ſie, ſich wieder aufzuraffen zu ſelbſtbewußtem, mann⸗ 
haftem Wollen. 

Chamberlains Werk gehört auch in die Neihe der Werke, 
die den Aufbau vorbereiten, und der von Chamberlain gewählte 
Titel ſeines Buches: Nafje und Perſönlichkeit, zeigt klar, auf 
welchem Wege der Verfaſſer den Aufbau uns vorzeichnet. Möge 
er viele mutige Nachfolger haben! 

Bezirksarzt Dr. med. Hans Krauß. 


Wit zwei neuen Zeitſchriften, die Grenzgebiete der Genealogie 
behandeln, möchte ich die Leſer unſerer Familiengeſchichtlichen 
Blätter etwas eingehender bekanntmachen. 

Seit Januar ds. Is. gibt der im Jahre 1925 gegründete 
„Deutſche Bund für Volksaufartung und Erbkunde“ im Verlag 
von Alfred Metzner in Berlin SW 61 unter der Schriftleitung 
von Medizinalrat Dr. A. Oſtermann, die „Zeitſchrift für 
Volksaufartung und Erbkunde“ heraus, die es verdient, 
durch Bezug unterſtützt zu werden. Der herausgebende „Bund“ 
will in erſter Linie der Aufklärung dienen, ſich alſo nicht für Pro⸗ 
bleme einſetzen, die von der wiſſenſchaftlichen Seite (wie es gerade 
bei der Vererbungswiſſenſchaft und der Raſſenkunde in vieler 
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Hinſicht der Fall iſt!) noch endgültig geklärt werden müſſen, 
obwohl gerade die führenden Maͤnner auf dieſen Gebieten die 
Anzulänglichkeit ihres und unſeres Wiſſens anerkennen, .. im 
Gegenſatz zu den vielen Dilettanten, die auf Grund irgendeiner 
ungeſicherten Zeitungsnotiz glauben, für die Behandlung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Fragen vollkommen genügend vorbereitet zu ſein. 
In der Zeitſchrift nun ſchreibt Lundborg⸗AUpſala über „Die 
drohende Entartung gewiſſer Kulturvölker“; ſeine ſehr beachtens⸗ 
werten Ausführungen klingen u. a. in der Forderung nach großen 
Forſchungsinſtituten für Raſſenbiologie in allen Ländern aus, 
ähnlich dem ſchon ſeit einigen Jahren in Schweden beſtehenden 
ſtaatlichen Inſtitut. Dreſel⸗ Heidelberg erörtert „Probleme der 
Bevölkerungspolitik“. Die Vererbung hervorragende Begabung 
wird — wohl vom Schriftleiter? — bei den Familien Bach und 
Goethe kurz nachgewieſen, ohne daß etwas Neues gebracht wird. 
Dirkſen⸗ Charlottenburg behandelt „Aſoziale Familien“, d. h. 
ſolche Familien, die nicht den Anforderungen des Gemeinſchafts⸗ 
lebens der Wenſchheit entſprechen, wie 3. B. ein Teil der unter 
dem fingierten Namen Kallikak bekannten zahlreichen Nach— 
kommenſchaft eines Soldaten im amerikaniſchen Unabhängigkeits⸗ 
kriege des 18. Jahrhunderts. (Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes 
hat das gleiche Thema ausführlich ſchon in der Deutſchen Zeit- 
ſchrift für öffentliche Geſundheitspflege, Ig. 1924, S. 98—142, 
in einer im „Erbſeminar“ der Univerfität Berlin entſtandenen 
Arbeit erörtert.) Schütz-Berlin beſpricht die Bedeutung von 
Vaſſe und Naſſenhygiene für das Leben unſeres Volkes. Lenz⸗ 
München druckt lehrreiche Ausführungen aus ſeiner prächtigen 
Schrift über die biologiſchen Grundlagen der Erziehung ab; 
v. Behr⸗Pinnow erörtert die Frage über die Bedenklichkeit 
einer Ehe unter Verwandten, . . deine ſehr wichtige Frage, über 
die allerdings bei dem ungenügenden Stand unſerer heutigen 
Kenntniſſe noch nichts Abſchließendes geſagt werden kann; eine 
ſtatiſtiſche Ergänzung dazu gibt Wulz⸗ München in einem 
„Beitrag zur Statiſtik der Verwandtenehen“, der ſchon im Archiv 
für Naſſen⸗ und Geſellſchaftsbiologie, Bd. 17, Heft 1, veröffent- 
licht worden iſt. Bökmann⸗ Hamburg ſpricht über die Keim⸗ 
zellen und die Chromoſomen als Träger der Vererbung, @ db ü 5 = 
Berlin ſteuert einen Beitrag über „Familienforſchung und 
Rafjenhygiene* bei, der unſere Leſer am meiſten intereſſieren 
dürfte. Paulſen⸗Kiel endlich berichtet über den Untergang 
der Wikinger in Grönland, die für die Koloniſierung dieſes 
Landes im frühen Wittelalter von großem Wert geweſen ſind. 

Die Zeitſchrift „Volk und Naſſe“ (Verlag J. F. Lehmann 
in München) unter der Schriftleitung von Walter Scheidt— 
Hamburg, dem bekannten Verfaſſer der „Einführung in die 
naturwiſſenſchaftliche Familienkunde“ (München 1923) ſteht in 
Verbindung mit dem auf Anregung des genannten Verlags 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. Heft 6. 


190 


gegründeten „Werkbund für deutſche Volkstums⸗ und Vaſſen⸗ 
forſchung“. In den mir bisher vorliegenden zwei Heften finden 
ſich hauptſächlich Aufſätze aus der Praxis der volkskundlichen 
Wiſſenſchaft, ſo von Lehmann⸗ Altona über „Die Bevölkerung 
Nordfrieslands“ mit recht inſtruktiven Abbildungen, von La 
Baume⸗ Danzig über „Die Wikinger in Oſtdeutſchland“, von 
Bepler- Hannover über „Grundbegriffe volkstumskundlicher 
Landkarten“ (ſehr lehrreich und anregend für die Verwendung 
von Karten auch in familiengeſchichtlichen Zuſammenſtellungen!), 
von Wittich⸗Cannſtatt über „Jeniſche Leute“ (d. h. das herum⸗ 
ziehende Volk mit Ausnahme der Zigeuner), von Schwantes⸗ 
Hamburg über „Die Germanen“, von Mielke⸗ Berlin über 
„Deutſche Siedlungskunde“, von Much Wien über die angebliche 
Keltenherrſchaft in Germanien und endlich von Hambruch⸗ 
Hamburg über „Der bildende Wert des völkerkundlichen Unter⸗ 
richts“. Als Beilage zu „Volk und Naſſe“ erſcheint unter der 
Schriftleitung von Börries Freiherr von Münchhauſen 
„Volk im Wort“; darin u. a. Fehſe über „Die Heimat als 
Schickſal in Wilhelm Raabes Leben und Werk“, Pauls über 
den richtigen „Berliner Anno 48% v. Münch hauſen ſelbſt 
über „Das Äußere der Helden in nordiſchen Liedern“ „Land 
und Leute in Holſtein“ als eine Leſefrucht aus Frenßen's 
„Jörn Uhl“, Stöpel über „Das Sylter Frieſenhaus“. 

Beide Zeitſchriften berühren ſich naturgemäß in ihren Zielen, 
ohne ihre gegenſeitigen Arbeitsgebiete auszuſchließen, ſo daß 
ihnen beiden ein recht gutes Gedeihen gewünſcht werden darf. 
Allerdings vermiſſen wir bisher in ihnen die ſo ſehr dringend 
nötige neue Einſtellung für den, der unſere Familiengeſchichts⸗ 
forſchung als Unterlage für Arbeiten auf anderen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gebieten heranziehen will; es entſpricht nicht mehr den 
tatſächlichen Verhältniſſen, wenn die „geſchichtliche“ Familien- 
forſchung in den Augen der Mediziner uſw. nachſtehen muß 
hinter der Familienforſchung, wie fie Scheidt in feiner Einleitung 
in die naturwiſſenſchaftliche Familienkunde („Familienanthro⸗ 
pologie“), München 1923, oder auch Robert Sommer in feiner 
„Familienforſchung“, (2. Auflage 1923) lehren. Es entſpricht auch 
nicht mehr der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Stellungnahme, 
wenn der wertvolle Inhalt unſerer familienkundlichen Zeitſchriften, 
zumal auch die ernſten Kritiken der in ihr zur Beſprechung 
gelangenden Bücher, übergangen werden. Bedauerlich Ht aller⸗ 
dings auch, daß den Leſern von „Volk und Naſſe“ eine Zeitſchrift 
empfohlen wird (3. Umſchlagſeite des 2. Heftes), die nach den 
bisherigen Erfahrungen nicht leben und nicht ſterben kann und 
gerade auch nach den a. a. O. gegebenen Inhaltsangaben „der 
letzen Hefte“ (von denen das letzte das Datum des Spätherbſtes 
1925 trägt!) nicht zu den führenden in unſerer Wiſſenſchaft ge⸗ 
rechnet werden kann. Dr. Friedrich Wecken. 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 


ſchaften im Jahre 1926”. 
Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


6. Folge. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 
Familiengeſchichtliches Such- und Anzeigenblatt. Hrsg. 
Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familien- und wappenkund⸗ 
lichen Vereine. Leipzig. Ig. 2 (5), Heft 5, Mai 1926. S. 59— 70. Z 
Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 24, Heft 5, 
Mai 1926. Sp. 129 —160. 2 
Kultur und Leben. Monatsſchrift für kulturgeſchichtliche und 
biologiſche Familienkunde. Schorndorf (Württ.) Ig. 3, Heft 5, 
Mai 1926. S. 129—160. 2 
Blätter für Fränkiſche Familienkunde. Hrsg. Geſellſchaft 
für Familienforſchung in Franken (E. V.). Schriftl. Archiv⸗ 
oberſekretär Georg Kolbmann. Nürnberg. Jg. 1, Heft 1/2, 
April 1926. 56 S. 8°. 2 
Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche Fami- 
liengeſchichte. Hamburg. Ig. 8, Nr. 4, April 1926. S. 69—88. Z 
Weſtfäliſches Adelsblatt. Monatsblatt der Vereinigten weſt⸗ 
fäliſchen Adelsarchive. Borken i. Weſtf. Ig. 3, Nr. 3/A, 
März / April 1926. S. 51108. 2 
Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 
Wien. Schriftl. Dr. Heinr. W. Höfflinger. Bd. 10, Nr. 1/2 
(= Lfd. Nr. 541542), Jan. / Febr. 1926. 24 S. gr. 8°. 74 


) Die bei ber Zentralftelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungs⸗ 
ſtück eingegangenen ſelbſtändigen Druckwerke find mit Z bezeichnet. — Die Zeit⸗ 
ſchriftentitel werden vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei ihrer 
erſten Aufnahme gegeben. 
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Der deutſche Roland. Mitteilungen des „Deutihen Rolands“, 
Verein [I] für deutſch⸗völkiſche Sippenkunde zu Berlin. Ig. 14, 
Nr. 31 u. 32, März u. Mai 1926. S. 609626, 627650. Z 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 


Nu d. Körner: Liebhaberei oder Lebensaufgabe. Zur Frage der 
Sippenforſchung. In: Der deutſche Roland, S. 611613. 
Walcher: Kennſt Du Deine Familie? In: Der Spion von 

Aalen, Blätter für Heimatkunde, 1926, Nr. 1, S. 1—6. 


Bearbeitungen. 
Sammelwerke und Sammelaufſätze. 


[Friedr. Gf.] Lanjus: Die Gothaiſchen genealogiſchen Taſchen⸗ 
bücher für 1926. In: Monatsblatt Heraldiſche Geſellſchaft 
Adler, S. 2—6. z 

Deutſches Geſchlechterbuch(Genealogiſches Handbuch Bürger- 
licher Familien). Hrsg. von Bernhard Koerner. Görlitz: 
C. G. Starke. 

Bd. 47. Heſſiſches Geſchlechterbuch. Bearb. in Gemein⸗ 
ſchaft mit Herm. Knodt. Bd. 2. 1926. XXXII u. 453 S. kl. 86. Z 

Enth. die Stammliſten Alefeld, Bernbeck, Fertſch, Flor, Heß, Jung⸗ 
hans, v. Reit, Keitzer Geutzer), v. Keutz. Klippert, Knodt (e ur⸗ 
ſprüngl. Wismar), Lotheißen, Paulus (Buhlo), Pfaff, Reichardt, 
Rohnert, Schuchard, Wahl. 
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Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen. Bearb. von 
Regierungsrat [Friedr.] v. Ehrenkrook in Ludwigsluſt, Land⸗ 
gerichtsdirektor [Karl] Förſter in Chemnitz und Kaufmann! 
Paul Walter Böhme in Chemnitz. Heft 4 Ahnenreihen im 
Rahmen beſtimmter Geſchlechterfolgen. 2 Beiheft zu . 

„Kultur und Leben“ 39. 3, Heft 5.) Schorndorf (urn), 
Karl Hofer. S. 49— 64 
Enth. Ahnentafeln Faber, v. Greiffenberg, Haan. 


Einzelne Familien. 


Axt. — Käthe Fickewirth geb. Axt: Aber Dr. Baſilius A', 
Dr. Martin Luthers Freund u. Leibarzt des Herzogs Albrecht 
. [, und jeine Kinder]. In: Der deutſche Roland, 

v. Bartensleben. — [Stammtafel u. Familiengeſchichtliches] bei 
Iſulius] R. v. Loewenfeld: Wolfsburg, Kirchen⸗ und kultur⸗ 
geſchichtliche Bilder, Heft 1, Wolfsburg 1926. 2 


Bernbed. — Korreſpondenzblatt der u en 0% 


bei Gießen. 5. 51, Nr. 5, Mai 1926. S. 1 

Bormann. — Theod. Guſt. Werner: Der Dichter Edwin B' 
als Familiengeſchichtsforſcher. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 129— 134. 

v. Düring. — v. D'ſches Familienblatt. Celle. Bd. 3, Nr. 54, 
Mai 1926. S. 129 —136. 2 


on v. ar eg — [Abriß] in: Danmarks Adels Aarbog 

1926 49—51 

b. Frieſack. — Walter Feske: Vom ee derer [I] v. F. 
In: Rathenower Zeitung vom 5. Jan. 1 

v. Gehmen und Winterswyk. — hun Ein Stück Familien» 
gejchichte[t] derer v. G' und W. In: Heimat⸗Kalender 1926, 
hrsg. vom Kreiſe Meppen, S. 46—48. 

Graſer. — Stammliſte G' in: Beiblatt 9 Lau Verbandsblatt 
der Schöner, Ig. 6, 1926, Heft 2, S. 33—3 

Harſch. — Stammbaum[-Auszug] der Familie H aus Lein⸗ 
roden. In: Der Spion von Aalen, Blätter für Heimatkunde, 
1926, Nr. 1, S. 4—5. 

v. Hodenberg. — Her Familienverband. Rundſchreiben Nr. 36, 
Hannover, Jan. 1926. 3 S. 2 

Hofer. — Wia neee Czerpa: Andreas Hofer. 
Seine Familie, ſeine Vorfahren und ſeine Nachkommen. Wien: 
Oſterreichiſcher e für Unterricht, Wiſſenſchaft und 
Kunſt 1926. 80 S. 

Jaſſoy. — Aug. Sarfı ei Hundert Jahre Löwen-Apotheke zu 
Frankfurt a. M. und Hundert Jahre Vererbung derſelben 
immer nur von Vater auf Sohn in der Familie $S. Frank⸗ 
furt a. M. 1926. 24 S. 8°. Z 

Krantz. — Theod. Guſt. Werner: Die Familie des nieder⸗ 

ſächſiſchen Geſchichtsſchreibers Albert K', ihre Ahnen und 
Nachfahren Gronow, Langermann, Wilkens. In: Zeitſchrift 
Zentralſtelle Hamburg, S. 69—78. 

Loeſch. — Georg Ferd. Loeſch: Die Nachkommenſchaft des 
Joh. Leonh. L' (T 1820). Lebenskundliche Betrachtung über 
ein fränkiſches Pfarrers- und Beamtengeſchlecht. In: Blätter 
Fränkiſche Familienkunde, S. 38—52. — Auch als Sonderdruck: 
Nürnberg 1926, 17 S. 86. 2 

Luther. — Otto Sartorius: Nachkommentafel D. Martin L's. 
Dankelshauſen (Kr. Hannov. Münden): Selbſtverlag 1926. 
Einblattdruck. — [Wit einem Verzeichnis der] Orte, wo Nach⸗ 
kommen L's geboren, getraut oder geſtorben find, oder wo ſie 
gelebt haben bzw. leben. 4 S. 80. 2 

Luyken. — Chronikblätter für die Familie L' und ihre Anver⸗ 
wandten. Hrsg. Dr. Karl Luyken in Berlin⸗Schönberg. Ig. 6, 
Heft 1, März 1926. S. 261—272. 2 

v. 100 8 @ttben. — [Abriß] in: Danmarks Adels Aarbog 
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Pauli. — Wſilh.] Albers: Ahnentafel für Prof. Dr. Guſtav 
Š P mn 1866]. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 

v. Rheder. — [Abriß] in: Danmarks Adels Aarbog 1926, 
S. 44—46, 


v. (a) Noda. — Karl Alfr. Lindner: Familie v. % (à NR’). 
In: Heimatblätter, Beilage zum Crimmitſchauer ar und 
Tageblatt, Nr. 5 u. 6 vom 31. Mai u. 13. Juni 1 

Nömheld. —N'ſches Familienblatt. Hrsg. Studienrat 57. Friedr. 
„ in Hannover⸗᷑Kleefeld. Nr. 20, März 1926. S. 17 

S 24. 4. 

Schöner. — Verbandsblatt der Sch'. . 38; 6, 1 
Juni 1926, S. 94— 97. — Wit Beiblatt 9, S. 3 

Schulte (v. der . — [Abriß] in: ne ae a 
bog 1926, ©. 57—59 

Simon. Familiennachrichten. Mitteilungsblatt zur Förde⸗ 
rung der Erforſchung des Geſchlechtes Nickel S'. Schriftl. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 
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Steuerbeamter Rich. Simon in Wandsbeck. Nr. 3, 1926. 
2 Bl. 2°. Schreibmaſchinenſchrift. 2 


Spave. — [Abriß] in: Danmarks Adels Aarbog 1926, S. 60—67. 


v. Weber. — Friedr. Hefele: Die Vorfahren Karl Maria 
v. WS. (— Heimatblätter „Vom Bodenſee zum Main“, 
Nr. 30.) Karlsruhe i. B.: C. F. Müller 1926. 58 S. gr. 8°. 

Weſſel. — Max Weſſel: Gedenkbuch der Familie W'. Ein 
Beitr. zur Geſchichte des Danziger Werders. ker Dan⸗ 
ziger Verlagsgeſellſchaft 1926. VI u. 398 S. 

Widerhold. — Franz Kaim: Der tamia der Württem⸗ 
bergiſchen W. In: Süddeutſche Zeitung, Stuttgart, vom 
20. Febr. 1926. 


Quellen. 


Friedrich Wecken: V. f. Q. Verzeichnis familiengeſchichtlicher 
Quellen. Lfg. 1. Leipzig: Degener & Co. 1926. 50 Bll. 10X15 cm. 
Z. 


Aachen. — Eduard Arens: Kurgäſte in Bad A' 1756-1818. 
Nach den Kurliſten und andern Quellen. Aachen: Aachener 
Verlags- u. Druckerei⸗Geſellſchaft 1926. 86 S. gr. 8°. 

Bevergern. — Friedr. Bamler: Das Bürgerbuch von B' 
(Weſtfalen) bis 1608. (Schluß.) In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 145 —148. 

Crefeld. — Rbt.: Einwanderung fremder Familien in C' und 
Moers 174067. In: Die Heimat, Crefeld, Jg. 5, 1926, S. 4448. 

Franken. — Rich. Redelberger: Fränkiſche Lehrer, Geiſtliche 
und Forſtleute. In: Blätter Fränkiſche Familienkunde, S. 25 —34. 

Hahnenkamm (= Ansbachiſches Oberamt Hohentrüdingen). — 
Karl Dehn: Familiennamen aus dem H' zur Zeit des 
N Krieges. In: Blätter Fränkiſche Familienkunde, 


Hameln a. d. Weſer. — Fr. Meißel: Das älteſte Kirchenbuch 
der Münſterkirche [in H a. d. W]. In: Deiſter⸗ und Weſer⸗ 
zeitung, [Beilage für] Unterhaltung und Wiſſen, Hameln, 
Nr. 36 u. 37 vom 1. u. 5. Mai 1926. 

Kulmbach. — Karl Wolffhardt: Eine K'er Steuerliſte vom 
Jahre 1635. In: Blätter Fränkiſche Familienkunde, S. 2— 18. 

Woers ſiehe Crefeld. 

Oberfranken. — Erich Frh. v. Guttenberg: Titel⸗ und 
Standesbezeichnungen des oberfränkiſchen Adels ſeit dem 
11. Jahrh. (Schluß.) In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
Sp. 133140. 

Oberöſterreich. H. Leibig: Verzeichnis der Exulanten aus 
O' (Ländlein ob der Ens) 1637—1685 aus den Matrikeln der 
Pfarrei Schwimbach . In: Blätter Fränkiſche 
Familienkunde, S. 19— 21. 

Saalkreis. — Marie Wecken: Familienforſchung im S'. 
[= Verzeichnis der Genealog. Tabellen und der Lebens 
beſchreibungen in Joh. Chriſtop hs v. ae ts „. .. Ber 
ſchreibung des ... Saal⸗Creyſes“ „ 50.] In: Familien 
geſchichtliche Blätter, 570 150—15 

Schleſien. — K. E. Drewitz: Nachrichten über Witglieder 
ſchleſiſcher Geſchlechter des 16. Jahrhundertsl, entnommen der 
Lebensbeſchreibung des Ritters a v. Schweinichen]. In: 
Der deutſche Roland, S. 614— 616. 

Schwimbach (Mittelfranken) ſiehe Oberöſterreich. 

Uffenheim. — „Beſchreibung derer in dem ... Anspachiſchen 
Oberamt U’ befindlichen dießeitigen und ausherriſchen Unter= 
thanen Anno 1787“. In: Blätter Fränkiſche Familienkunde, S. 24. 

Wellheim. — „Deſignation aller im Hochfürſtl. Eichſtättiſchen 
Pflegambt Wellheimb anſeſſiger Unterthanen und Inſaſſen 

. 30. Juny Ao. 1738“. In: Blätter Fränkiſche Familien- 
kunde, S. 35—37. 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dgl. 


Zeitſchrift für Volksaufwertung und Erbkunde. Hrsg. 
im Auftrage des Deutſchen Bundes für Volksaufwertung an 
Erbfunde von Obermedizinalrat Dr. A. Oſtermann. Ig. 1 

40. 


Nr. 1—3, Berlin 1926. 
Mit vielen beachtenswerten Aufſätzen, die einzeln zu nennen, hier zu weit 
führen dürfte. 


Franz Schütz: Familienforſchung und Naſſenhygiene. In: 
Zeitſchrift für Volksaufwertung und Erbfunde, S. 3740. 


Namenweſen. 


Hans Delius: Der Schutz des Familiennamens. (Schluß.) 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 141 — 144. 


Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Oetzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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ano 
Jontralſtelle für Deuthche Porjonen- und Samiliengejhidite E. b., 
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Fernruf Nr. 64471 


4. Jahrg. | 


Eingänge 
vom 1. IV. — 15. VI. 1926. 


L Eingegangene Druckſachen. 

1. Einzelne Familien. 

Allers, Klaus, * 27.11.1925. — Ahnentafel. (Federle.) 

Barth, Renate, * 17. V. 1926. — Ahnentafel. (G. Barth.) 

v. Boſe. — Lindner, K. A.: Familie Boſe. In: Kirchliches 
Gemeindeblatt für die Kirchfahrt Neukirchen-Pleiße, April 
1926, Nr. 24. (Verf.) 

Boveri. — Nachruf auf Dr. sc. techn. h. c. Walter Boveri. 
Baden, Nov. 1924. (Leber.) 

Damerau.-Damerau'ſche Sippenblätter, 1926, Nr. 1. (E. Damerau.) 

v. Degenfeld. — Kapff, M. F. G.: Chriſtoph Martin Freiherr 
von Degenfeld, venetianiſcher General- Gouverneur von Dals 
matien und Albanien. Nebſt einer kurzen Geſchichte der 
Familie Degenfeld. Ulm: Ernſt Nübling, 1844. (66 S.) (Ankauf.) 

v. Ditfurth. —. v. Ditfurth, Frhr. Woritz: Die Freiherrn von 
Ditfurth. Selbſtverl. d. Verf. Totis 1892. 

— Bemerkungen zu der von Theodor v. Ditfurth verfaßten 
Geſchichte d. Geſchlechts v. Ditfurth. Totis 1893. 

— Nachklänge zu den Verhandlungen des II. ordentl. Familien- 
tages derer v. Ditfurth. Totis 1894. 

— Der III. Teil der von Theodor v. Ditfurth verfaßten Geſchichte 
d. Geſchlechts v. Ditfurth. Totis 1895. (v. Ditfurth.) 

Doelling. — Dauch, Alfred und v. Gebhardt, Peter: Genea⸗ 
logiſche Geſchichte des Geſchlechts Doelling aus Röttingen 
an der Tauber unter beſonderer Berückſichtigung ſeiner Ent⸗ 
wicklung im 16. Jahrhundert. Leipzig: Zentralſtelle, 1926. 
(108 ©.) = Beiträge zur Deutſchen Familiengeſchichte, Heft 5. 

Drieſſen. — Schwartz, Felix: Stammbuch und Chronik der 
Familie Drieſſen — Gieſſing — van Wenſen — Schwartz — 
Sträter — Hölſcher. Druck: J. & A. Temming, Bocholt i. W., 
1925. (251 S.) 

— Statuten der Familien⸗Stiftung Peter Drieſſen. Druck: 
J. P. Bachem, Köln, 1889. (Fam. ⸗Stiftung.) 

Erdmann. — Stier, Walter: Stammtafel der Familie Erd- 
mann. Schwerin 1925. (Ankauf.) 

Flor. — Nerong, [de] Clhriſtian]: Chronik der Familie Flor. 
Selbſtverl. d. Verf. 1887. Druck von J. H. N. Thanſſen, Wyk. 
(33 S.) (Ankauf.) 

Freſenius. — Stamm⸗Tafel der Witglieder der Freſenius'ſchen 
Familienkaſſe bei ihrem 75 jährigen Beſtehen, Ende 1900. 
Druckerei: Gebr. Stritt, Frankfurt a. M. (Freſenius.) 

Gamm. — Hundert Jahre Seifenfabrik E. G. Gamm, Danzig. 
Bähring⸗Gamm, Bertha: Berichtüber das Feſt des 100jährigen 
(acer) der Firma E. G. Gamm am 18. Oktober 1925. (15 S.) 

ecker. 

Grobe. — Stammtafel der Familie Grobe. (Hohlfeld.) 

v. Groddeck. — Stammtafel der 1926 noch lebenden Träger des 
Familiennamens Groddeck. 1926. (W. v. Groddeck.) 

Gröben. — v. Mülverſtedt: Wie wird das Gröben'ſche 

Wappen richtig geführt? S. A. aus Deutſcher Herold, 1892, 
Nr. 8. (18 S.) (Wecken.) 

Hoffmann. — Hoffmann, W. J.: Geſchiedenis van d. Familie 
Hoffmann uit Hachenburg. Deell: de duitſche Familie. Familie 
Uitgave — nit in den Handel, 1925. (XII, 346 S.) (v. Klimburg.) 

zu Hohenlohe. — Belſchner, Chriſtian: Die verſchiedenen Linien 
und Zweige des Hauſes Hohenlohe ſeit 1153. [Druck: Unge⸗ 
heuer & Ulmer, Ludwigsburg.] 1925. 12 Bll. 47 > 70 cm. 
(Hoheulohe.) 

Hottenrodt, — Stamm⸗ und Nachfahrentafel. (Hottenrodt.) 

Jaſſoy. — Jaſſoy, Auguſt: Hundert Jahre Löwen⸗Apotheke 
zu Frankfurt am Main und 100 Jahre Vererbung derſelben 
immer nur von Vater auf Sohn in der Apotheker⸗Familie 
Jaſſoy. Druck: Gebr. Knauer, Frankfurt a. M., 1926. 
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Jury. — Lampe, Karl H.: Ueber die Stifter [Jury, Polzow] 
der Altarleuchter der St. Georgenkapelle, Neuruppin. (Verf.) 

Keßler. — Keßler, Hang Ronald: Stammtafel der Familie 
Keßler. 1926. (Verf.) 

v. Ketelhodt. — Ketelhodt, Frhr. v.: Die Familie von Ketel⸗ 
hodt in Nudolſtadt. In: „Schwarzburgbote“ 1926, Nr. 10. (Verf.) 

v. Kirchbach. — Das Geſchlecht derer von Kirchbach im Welt⸗ 
kriege 1914/18. Zum 50jährigen Jubiläum des Familien⸗ 
Verbandes zuſammengeſtellt 1925. (169 S.) (Graf Kirchbach.) 

Klingner. — Klingner, Fritz Erdmann: Julius Sieber, ein 
vergeſſener Einbecker Dichter. In: Die Spinnſtube, 1926, 
Heft 16/17. (Verf.) 

Knigge. — Klingner, Fritz⸗Erdmann: Georg Auguſt Knigge. 
In: Die Spinnſtube, 1926, Nr. 6. (Verf.) 

Kramer. — Ahnenliſte. (Kramer.) 

Kreußler. — Die berühmte Fechterfamilie der Kreußlers zu Jena. 
Aus: Thüringer Bauernſpiegel, 1926, Nr. 5. (Tröge.) 

Kühnemann. — Zur Erinnerung an den verklärten Heimgang 
eines Gotteskindes, Frida Kühnemann. Sprotta b. Eilenburg 
1912. (19 S.) (Bad. Landesbibl. Karlsruhe.) 

Laiblin. — [Maier, Gottfried]: Gedenkblätter zum hundert⸗ 
jährigen Jubiläum der Papierfabrik Gebrüder Laiblin in 
Pfullingen 1801—1901. Druck: Greiner u. Pfeiffer, Stuttgart 
1901. (XVI, 236 S.) (Verf.) 

Leybold. — Schmidt, Alfred: Geſchichte der Firma E. Ley⸗ 
bold's Nachfolger, 1850— 1925. Köln 1926. Druck: Paul 
Gehly, Köln. (35 S.) (Firma.) 

Lippe. — Schiedsſpruch in dem Bechtsſtreit über die Thronfolge 
im Fürſtentume Lippe vom 25. Oktober 1905. (Gülzow.) 

Loeſch. — Loeſch, Georg Ferdinand: Die Nachkommenſchaft des 
Johann Leonhard Loeſch (T 1820). Lebenskundliche Betrach- 
tung über ein fränkiſches Pfarrers und Beamtengeſchlecht. S. A. 
aus Blätter für Fränkiſche Familienkunde, 1926, Nr. 1/2. 

Luther. — Sartorius, Otto: Nachkommentafel D. Martin 
Luthers. 1926. (Verf.) 

Mengel. — Heß, Alexander: Worte am Grabe von Luiſe Olga 
Caecilie Mengel geb. Bernbeck, Oberurſel 2. III. 1882, + Frank⸗ 
furt a. M. 26. IX. 1925, beerd. Oberurſel 29. IX. 1925. 

— Korf, Auguſt: Zum Gedächtnis der Frau Luiſe Mengel geb. 
Bernbeck in Oberurſel. Gorf.) 
v. Mücheln. — v. Mülverſtedt. Die v. Mücheln und v. 
Mücheln⸗Scheidingen. (15 S.) S. A. aus: Deutſcher Herold, 

1896, Nr. 9. (Wecken.) 

Müller. Müller, J. W.: Das Geſchlecht Müller aus Gerols⸗ 
heim am 1. Jan. 1925. (8 S. u. 1 Stammtaf.) ( Oeſtgeeſt 1926. 
(Druck: Voorheen E. J. Brill⸗Leiden.) (Verf.) 

Mylius. — Mylius, G.: Die Familie Mylius und ihre 
Apotheker. In: Pharmazeutiſche Zeitung, 1926, Nr. 28. 
(Wentſcher.) 

[Rifi.] — Genealogia Niſibitarum, desz Uralten Niſi⸗Stamm⸗ 
Baum Geburths⸗Brieff. Auff⸗ und Zunehmen vom Fall 
Adams und Eva bisz auff die letztere Zeiten, unauszſetzlich 
von Hohen und Niedern Stands⸗Perſonen fortgepflantztes 
Niſi⸗Geſchlecht. 1716. (136 S.) (Ankauf.) 

Nitzſch. — Ueberſicht über die Nachkommen des Dr. Karl Ludwig 
Nitzſch weiland Generalſuperintendenten zu Wittenberg. Als 
Handſchrift gedruckt in der Hofbuchdruckerei C. Dünnhaupt, 
Deſſau. (15 S.) 5. Ausgabe, 1905; 6. Ausgabe 1912; 7. Aus⸗ 
gabe 1922. (Ochſenbein.) Ç x 

Noel. — QoEl, L.: Die Familie Noel; Ergänzung zur Fam. 
Noel. (Verf.) 

Pfeiffer. — Pfeiffer, Franz A.: Das Pfeifferbuch. Erſter Teil. 
Ein Ehrenkranz zum 70. Geburtstag von Frau Anna Pfeiffer in 
Speyer am Rhein geflochten von ihren Kindern. München 1925. 
& 15 — Pfeiffer⸗Chronik. 1. Folge, München, Weihn. 1925. 
Verf. 


Q.17. 


v. Pocci. — Kaufmann, Fritz: Franz von Pocci als Lands⸗ 
huter Student zu ſeinem 50. Todestage am 7. Mai 1926. In: 
Deutſche Corpszeitung, 1926, Nr. 2. (Beil.) 

Polzow. — ſ. Jury. 

Pudor. — (Pudor, Fritz): Die Familie Pudor. Gewidmet der 
Zukunft unſeres Vaterlandes und unſerer Familie. Selbſt⸗ 
verlag Richard Pudor. Leipzig 1925. (Pudor.) 

Quadt. — Niepoth, W.: Der Stammvater der Familie Quadt 
von Kinkelbach. In: Niederrhein. Heimatfreund, 1926, Nr. 3. 
(Müllers.) ` 

v. Navensberg. — Lamey, Andreas: Diplomatiſche Geſchichte 
der alten Grafen von Navensburg mit einer Geſchlechtstafel, 
Landkarte und Sammlung von XXXIX Urkunden. Mannheim 
1779. (X, 150 S.) (Ankauf.) 

v. Necum. — NRecum, Frh. v. Franz: Ergebniſſe meiner 
Forſchungen zur Geſchichte der Familie van bezw. Freiherrn 
von Recum. Druck: C. F. F. Thiel & Sohn, Dreieichenhain. 
1925.] (60 S.) (Verf). 

Richter. — Wolffhardt, Karl: Johann Paul Friedrich Richter, 
ein Nachkomme alter Hofer Familien. S.) S. A. aus 
„Hofer Anzeiger“ 14. — 18. Nov. 1925. (Verf.) 

v. Roda. — Lindner, Karl Alfred: Familie von Roda. S. A. 
aus den Heimatblättern Nr. 5 u. 6 1926 d. Crimmitſchauer 


Anzeiger. (Verf.) 
Nothamel. — Hollender, Herm.: Ahnenblut. Bilder aus 
thüringiſcher Familien⸗ und Heimatgeſchichte. Buchdruckerei 


von L. Scheermeſſers Hofbuchhandlung. Bad Salzungen 1925. 
(II, 71 S.) (Verf. 

Sack. — Sack, Otto u. Hans: Nudolph Sack, ſein Leben und 
ſein Werk. Aus den Archiven der Fa. Rud. Sack. Leipzig⸗ 
Plagwitz 1925/26. (72 S.) (Verf.) 

Schenck. — Stammbaum der Familie Schenck (Heilbronn), 
Badiſche Linie. — Nachkommen von Friedrich Albert Schenck, 
2. VI. 1735 bis 1. V. 1805. 1905. — Nachkommen von Friedrich 
Carl Schenck, 29. III. 1741 bis 28. V. 1814. 1905. — Nachkommen 
von Johann Heinrich Schenck, 10. III. 1745 bis 9. IV. 1799. 1911.— 
Nachkommen von Friedrich Philipp Schenck 12. IX. 1730 bis 
12. XII. 1783. 1913. 

— Satzungen des Verbandes der Familie Schenck (e. V.) in 
Wiesbaden vom 6. Sept. 1903. 

— Wappenbrief für Balthazar Schenck zu Heilbronn, gegeben 
am 8. Aug. 1598 zu Heidelberg von Pfalzgraf Paulus Meliſſus. 
Darmſtadt 1910. 


Stockholm 1926. (132 S.) (Verf.) 

Schudt. — Vömel, Friedr. Alex. Ernſt: Stammbäume der Familie 
Schudt (Schud, Schuth, Schutt). (11 Taf.) Schudt's Buch⸗ 
druckerei des Taunusboten, Homburg v. d. H. 1898. (Korf.) 

Schütze. — Halbjahrsſchrift des Familienverbandes Schütze, 1926, 
Nr. 1. (Schütze.) 

Schulenburg. — Schmidt, Berthold: Stammtafeln der Familie 
Schulenburg. Als Manuffr. gedr. bei F. Webers Nachf. 
Schleiz 1925. (X, 13 S.) (Schulenburg.) 

Spieß. — Spies, Georg: Erinnerungen eines Ausland⸗Deutſchen. 
Als Manuſkr. gedr. 1926. (35 ©.) = Spieß'ſche Familien⸗ 
Zeitung,, Beilageband II. 

Thümmler. — Lindner, Karl Alfred: Ein Freiherrngeſchlecht 
aus Langenreinsdorf und Schiedel. (Freiherren v. Thuemmler 
auf Selka.) Aus: Heimatblätter Nr. 3, 1926 d. Crimmitſchauer 
Anzeiger u. Tageblatt.) (Verf.) j 

Tröge. — Tröge, Walther: Geſchichte und Deutung des Ge⸗ 
ſchlechternamens Tröge, Dröge loſtfäliſch-thüringiſcher Ab⸗ 
ſtammung). In: Thüringer Bauernſpiegel, 1926, Nr. 6. (Verf.) 

Anger, — Mejer, Otto: Friedrich Wilhelm Unger. Ein Ge⸗ 
denkblatt. Hofbuchdruckerei Carl Fromme. Wien 1879. (20 S., 
5 Stammtaf.) (Leber.) 

Wagner. — Georg Julius Otto Wagner, Afr. 1863 1869, 
T 1913. S. A. aus: Afraniſches Ecce, Dresden 1914. 

Wernicke. — Wernicke, Gerhard: Watthias Wernicke, ein 
Niemegker Schmiedemeiſter des 17. Jahrhunderts. In: Anzeiger 
für Niemegk, 19. V. 1926. (Verf.) 

Wolf. — (Wolf, Ernſt): Die Familie Wolf. Verzeichnis der 
Nachkommen des Leopold und der Noſa Wolf geb. Spitzer. 
(Wien 1924). Druck: Waldheim⸗Eberle A.⸗G., Wien. (123 S., 
verſch. Taf.) (Verf.) 

Wuppermann. — Stammtafel der Familie Reinhard Theodor 
Wuppermann. (21 Taf.) Schlebuſch 1925. Druck: Friedrich 
Widdelhauve, Opladen. (Wuppermann.) 


Nachrichten der Zentralſtelle. 1. Jahrgang. 
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Zeidler & Wimmel. (Geyer), Zum 150 jähr. Gedenktage 


der Geſchäftsgründung durch den Steinmetzmeiſter Johann 


Heinrich Wimmel in Berlin unter der Regierung Friedrichs 
des Großen. (Berlin 1926.) (253 S.) (Firma.) 


2. Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 

Böhmen. — v. Frank zu Döfering, Karl Friedrich: Die Herren 
auf den adeligen Beſitzungen in den Gerichtsbezirken: Böh⸗ 
miſch Leipa, Haida und Niemes. Haida 1912. (20 S. Ma⸗ 
ſchinenſchrift). (Verf.) 

Brennergebiet. — Beſonders häufig vorkommende Familien⸗ 
namen. (Speiſer.) 

Caſtell. — Schübel, Albert: Das Wildbad zu Caſtell. = Fa- 
miliengeſchichtliche Schriften, Heft 2. Druck d. C. H. Beck'ſchen 
Buchdruckerei, Nördlingen. 1925. (50 S.) (Geſellſchaft für 
Fam. Forſchg. Franken.) 

Dithmarſchen. — Jahrbuch des Vereins für Dithmarſcher Lan⸗ 
deskunde. Heide 1926. Band VI. (Jebens) 

Dresden. — Schmaler, M.: Jubiläumsbericht über die Staat⸗ 
liche Höhere Wädchenbildungsanſtalt Dresden-Johannſtadt. 
1925. Buchdruckerei Wilhelm Volkmann, Dresden. (144 S.) 
(Rezenfion.) 

Dresden. — Schneider, N. L.: Bericht der Dresdener Muſik⸗ 
Schule über das VII. u. VIII. Schuljahr 1896—98. Hierzu als 
Beilage: Die muſikaliſche Metrik als Grundlage der Rhythmik. 
Dresden 1898. (Seuberlich.) 

Dresden. — Verzeichnis der ehemaligen Schülerinen des Leh⸗ 
rerinnenſeminars und höheren Mädchenſchule zu Dresden⸗ 
Johannſtadt. Dresden [1925]. (72 S.) (Rezenſion.) 

Ehingen. — Feſtſchrift zur 100 jähr. Jubelfeier des Gymnaſiums 
in Ehingen⸗Donau vom 21.— 22. Sept. 1925. (53 S.) 

Hameln. — Meißel, F.: Das älteſte Kirchenbuch der Münſter⸗ 
kirche. In: Dewezet für Unterhaltung und Wiſſen, 1926, 
Nr. 36/37. (Ritter.) 

Heiligenſtadt.— Löffler, Klemens: Feſtſchrift zum dreihundert⸗ 
fünfzigjährigen Jubiläum des Staatlichen Gymnaſiums zu 
Heiligenſtadt. Selbſtverlag d. Gymnaſiums. Druck: Aloys 
Sede, Duderſtadt i. Hann. (140 S.) (Verf.) 

Herborn. Müllers, Heinrich: Herborner Studenten aus unſerer 
en In: Niederrheiniſcher Heimatfreund 1926, Nr. 2. 

erf. 

Hildburghauſen. — Hildburghauſen 1324 — 1924. Feſtſchrift zur 
600-Jahrfeier der Stadt. 13. Juli 1924. (Gleichmar.) 

Leipzig. — Das Königliche Conſervatorium der Muſik zu Leipzig. 
Juli 1882. (23 S.) (Seuberlich.) 

Lüneburg. — Reinstorf: Zur familiengeſchichtlichen Forſchung 
im Lüneburgiſchen. (8 S.) (Verf.) 

Münſter. — Verzeichnis der Heimatſchriften und der ortsge⸗ 
ſchichtlichen Vorträge des Rechnungsrates Eugen Müller, 
Ober⸗Poſtdirektionsſekretär i. R. in Münſter i. W. Druck d. 
Aſchendorff'ſchen Buchdruckerei, Münſter i. W., 1926. (16 S.) 
(Wüller.) 

Neunkirchen. — Feſtſchrift zur Feier des 50 jährigen Beſtehens 
des Realgymnafiumg zu Neunkirchen⸗Saar. Juli 1925. 

Neuruppin. — Lampe, Karl H.: Aus den Akten des Seifen⸗ 
ſiedergewerks zu Neuruppin. In: Kunſt, Wiſſenſchaft u. Technik, 
Beilage zur „Märkiſchen Zeitung“, 7. III. 26. (Verf.) 

Niesky. — Jahresbericht des Pädagogiums der evangeliſchen 
Brüder-Unität zu Niesky. Oſtern 1912. (Seuberlich.) 

Nordhauſen. — Feſtſchrift zur Vierhundertjahrfeier des Gym⸗ 
naſiums zu Nordhauſen, 1924. (201 S.) (Verf. 2) 

Nürnberg. — Kolbmann, G.: Exulanten in Nürnberg. Auszüge 
aus den Nürnberger Stadtrechnungen 1619—1649. Druck: 
K. Hofer, Schorndorf, 1924. — Familiengeſchichtliche Schriften 
Heft 1. (23 S.) (Geſ. f. Fam.⸗Forſchg.) 1 

Oberurſel. — Korf, Auguſt: Feſtſchrift zum 50 jähr. Vereins⸗ 
Jubiläum des Männer⸗Geſangvereins „Liederkranz“, Ober- 
urſel⸗ Taunus. Pfingſten 1925. 

— Korf, Auguſt: Chronik des Geſangvereins „Harmonie“ in 
Oberurſel (Taunus). Eine Feſtgabe zur Feier des 85 jähr. 
Vereinsbeſtehens am 10. u. 11. Okt. 1925. (Verf.) 

Rheydt. — Müllers, Heinrich: Die Rheydter Schöffen und 
Geſchworenen im Jahre 1578. In: Aus Welt und Heimat 
(Kulturbeilage d. Weſtdeutſchen Landeszeitg.) 1926, Nr. 8. (Verf.) 

Tecklenburg. — Heimatjahrbuch des Kreiſes Tecklenburg, 1925. 
(Große⸗Dreſſelhaus.) 


3. Allgemeines. 


Ahnenforſchung. — v. Iſenburg, Prinz Wilhelm Karl: 
Ahnenforſchung als Problem und Erkenntnis. In: Deutſcher 
Wille 1926, Nr. 7. (Verf.) 

Ausgewieſene. — Liſte der Ausgewieſenen aus dem beſetzten 
Gebiet, 1923. In: Der Ausgewieſene, 1924, Nr. 14. 


N. 19. Familiengeſchichtliche Blätter. 


24. Jahrgang. 1926. Heft 5/6. N. 20. 


Genealogie. — Steinberg, Sigfried u. Hohlfeld, Johannes: 
Genealogie. S. A. aus Jahresberichte des Literariſchen Zentral⸗ 
blattes. Ig. 2, 1925. (Hohlfeld). 

Geſchlechterbuch. — Körner, Bernhard: Deutihes Geſchlechter⸗ 
buch. Band 47, 1926. (Genealogiſches Handbuch bürgerlicher a= 
milien.) = Heſſiſches Geſchlechterbuch, 2. Bd. (Ankauf). 

Geſchlechterbuch. — Schweizeriſches Geſchlechterbuch. 2. Jahrg. 
1907, 3. Jahrg. 1910. (Ankauf). 

Heimatblätter. — Heimatblätter für die Grafſchaft Bentheim. 
ee der Schüttorfer Zeitung. 1926, Nr. 1, 20. März. 

el). 

Mitgliederverzeichnis. — Mitteilungen und Witgliederver⸗ 
zeichnis für das Fahr 1926 des Kampfgenoſſen⸗Verein an der 
Weſermündung. (Germar). 

Mitgliederverzeichnis. — Mitglieder⸗Verzeichnis der Ver⸗ 
einigung bibliothekariſch arbeitender Frauen (E. V.). Beſtand 
vom 1. Okt. 1916. (Transfeld) 

Münzkunde. — Friedensburg, Ferdinand: Münzkunde und 
Geldgeſchichte der Einzelſtaaten des Wittelalters und der 
neueren Zeit. = Handbuch der Mittelalterlihen und Neueren 
Geſchichte, Abtg. IV. München u. Berlin: N. Oldenbourg, 
1926. (VIII, 196 S., 19 Taf.) (Rezenfion). 

Namenkunde. — Schaeffler, Julius: Wie heißt du? Ein 
Büchlein über Urſprung, Entwicklung und Bedeutung unſerer 

amilien- Namen. Deutſch⸗Literariſches Inſtitut, Berlin. 
1926]. (96 S.) (Rezenfion). 

Pfarrer⸗Kalender. — (Kühn): Anhang zum Thüringer Pfarrer⸗ 
Kalender 1926. Druck: Reinhold Werner, Oſtheim. (Stetten 
v. d. Rhön 1926). (92 S.) (Ankauf.) 

Schulprogramme. — Verzeichnis der Programme, welche im 
Jahre 1892 von den höheren Schulen Deutſchlands (ausſchl. 
Bayerns) veröffentlicht werden. (Hänjel). 

Statuten. — Statuten des Großherzoglich Sachſen⸗Weimar. 
erneuerten Ritter-Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen 
Falken. Weimar 1840. (Wecken). 

Aniverſitäts⸗Kalender. Schröder, Otto, Allgemeiner Deut⸗ 
ſcher Univerſitäts⸗ und Hochſchulkalender. Sommerhalbjahr 
1926. Brücke⸗Verlag Kurt Schmerſow. (XII, 447 Seiten.) (Verf.) 

Zeitſchrift. — Blätter für fränkiſche Familienkunde. 1. Jg. 1926, 
April, 1. u. 2. Heft. 


II. Handſchriftliche Eingänge: 
Albrecht, Victor. — 28. XII. 1880. Perſonalbogen. [Verf.] 
Balthaſar — Stammtafel. [Balthajar.] 


Bonnet, Rudolf. — 10. IX. 1889. Perſonalbogen. [Verf.] 
Brandner, Konrad. — 9. II. 1881. Perſonalbogen. Verf 
Bredt, Johann. — * 20. VIII. 1873. Perſonalbogen. [Verf. 


Buchrucker — Stammtafel. Fragebogen betr. Wolfg. Vollr. 
Buchrucker. Militärpapier betr. Friedr. Buchrucker. [Ha re] 

Ehrecke, Fritz. — * 12. 1. 1890. Ahnentafel in Liſtenform. Prob. 

Hantel, Alfred. — * 31. X. 1861. Perſonalbogen. [Verf.] 

Hantel — Hantel, Alfred: Ein Lebensbild meiner verſtorbenen 
Mutter Hulda Hantel, geb. Döpner, * Müngen 15. X. 1873, 
+ 1919. [Verf. 

Harte, Georg. — * 25. XI. 1876. Perſonalbogen. Stammtafel. 
Ahnentafel in Liſtenform. [Verf.] 

Heberer, Edmund. — * 1. II. 1901. Perſonalbogen. [Verf.] 

Heider, Ferdinand. — * 14, VII. 1884. Ahnentafel in Liſtenform. 


[Prob.] 

Jebens, Raimund. — * 9. VII. 1866. Perſonalbogen. [Verf.] 

Kaltenbach. — Stammtafeln. (Kaltenbach! 

Keller, Max. — A. IX. 1905. Perſonalbogen. Stammtafel der 
Keller von Rietheim u. Klingnau (Schweiz). [M. Keller.] 

Lau. — Ahnenliſte. [Lau.] 

Leippert, Hermann. — * 8. J. 1867. Perſonalbogen. [Verf.] 

Luck, Wolfhard⸗Dietrich. — * 17. X. 1924. Ahnentafel in Liſten⸗ 
form. [W. Luck.] 

v. Marchtaler, Kurt. — 21. VI. 1896. Perſonalbogen. [Verf.] 

Metzger. — Stammtafel des Burgergeſchlechts Metzger von 
Klingnau (Schweiz). [M. Keller. 

Alcprog Kurt. — 16. IX. 1859. Ahnentafel in Liſtenform. 

rob. 

Riegel, Rudolf. — * 23. VIII. 1878. Perſonalbogen. [Verf.] 

Simon. — Familiennachrichten. Mitteilungsblatt zur Förde⸗ 
rung der Erforſchung des Geſchlechtes Nickel Simon. 1. Ig. 
1924, Nr. 1, 1925, Nr. 2. [Maſchinenſchriftl. [Simon.] 

1 „ der Stigeler von Refingen (Schweiz). 

Keller. 

Suchland, Erwin. — 13. X. 1894. Perſonalbogen. [Verf. 

Wacker, Otto. — 6. VIII. 1899. Perſonalbogen. [Verf.] 

Wagner, Georg. — * 27.11.1850. Perſonalbogen. [Verf.] 
Exlibris“). Albert u. Phil. Freier. — Maximilian Willi⸗ 

bald Eellarius von Clingenowa (M. Keller). — Joh. Krauß. 


Photographien. Chriſtiana Wilhelmina Spener (1727), 
Chriſt. Phil. Wilhelm Doebner (1727) (Leber). — Culmer 
Cadettenbild von 1859 (Jebens). 

Siegel. Buchrucker (Hagenloh). — Küſter (Korf). — 
Olivet. — Eichenberg. 

Zettelkatalog. (Zettel, Ausſchnitte uſw.) Heuer, Jacobſen, 
Walger, Zöllner (v. Recklinghauſen). — Murſinna 
(Wentſcher). — v. Bonin, v. Germar, Dehns, v. Eichen- 
berg, Ganſe, v. Goertzke, Graf, v. Hauſen (v. Germar). 
Röder, v. Boden hauſen, v. Guttenberg, v. Neitzenſtein 
(Stadelmann). — Türk, Liebknecht, Holtzenbrink, v. 
Dieſt (v. Gebhard). — Kümmel. — Zeitungsausſchnitte 
(Hänſel, Beſch, Hornhardt, Paulmann, Speiſer, Leber, 
Lucas) ). 


Mitgliederbewegung vom 1. April — 15. Juni 1926. 

Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter. 

Althen, Bernhard, Landwirt, Grube Ilſe, N. L. 

Blume, Karl, Dipl. Ing., Betriebsdirekor, Ober-Kaſſel b. Bonn, 
Zementfabrik. 

Bonnet, Rudolf, Studienrat Dr., Frankfurt a. M.⸗Eckenheim. 

Brandner, Konrad, Dr., Direktor des f. b. Knabenſeminars, 
Graz, Grabenſtr. 29. 

Bredt, Johann, Pfarrer, Klein-Biſtritz, Siebenbürgen. 

Gauger, Gerhard, ſtaatl. vereid. Landmeſſer u. Kulturingenieur 
Bad Pyrmont, Seigſtr. 18. 

Hantel, Alfred, Landwirt, Müngen b. Lichtenfeld, Oſtpreußen. 

Harhauſen, Berthold, Pfarrer, Tezew (Dirſchau) Polen. 

Harte, Georg, Bergrat, Frankfurt a. O., Hohenzollernſtr. 7 II. 

Herrmann, Paul, amerik. Bankgeſchäft, Heidelberg, Gartenſtr. 1. 

von Hesler, Friedr. Wilhelm, Güterdirektor, Hauptmann a. D., 
Rittergut Oberſchöng Sa. 

Jebens, Naimund, Dr. med., Naumburg a. ©. 

Keller, Max, dipl. Kaufmann, Worms a. Rh. Obermarkt 1, II. 

Klingender, Georg, Kaufmann, Stralſund, i. Lackfabrik C. 
Becker G. m. b. H., Gr. Parowerſtr. 

Krappatſch, Martha, Lehrerin, Berlin- Wilmersdorf, Prinz— 
regentenſtr. 4. 

Kruſe, Friedr. Wilhelm, ſtaatl. vereid. Landmeſſer und Kultur⸗ 
ingenieur, Wohlſtreck, Poſt Barnstorf Kr. Diepholz, Hannover, 

von Marchtaler, Kurt, Heilbronn a. N., Allee 16. 

Schede, Werner, Kgl. Pr. Landforſtmeiſter a. D., Sonders⸗ 
hauſen, Karlſtr. 42. 

Siersleben, Hermann, Kaufmann, Gießen, Seltersweg 56. 

Suchland, Erwin, Bankvorſteher, Leipzig, Kohlgartenſtr. 67. 

von Thadden, Reinold, Dr. jur., Rittergutsbefiter, Vahnerow 
b. Plathe, Pommern. 

Wacker, Otto, cand. phil., Offenburg, Baden, Wilhelmſtr. 21. 

Univerſitäts⸗ und Stadtbibliothek Köln, Abtl. L Köln, 
Gereonskloſter 12. 


Brandenburgiſche Landesgruppe. 

Am Freitag, den 19. Februar ſprach Prinz Wilhelm Karl 
von Iſenburg vor einem leider nur 42 Perſonen umfaſſenden 
Zuhörerkreis über „Ahnenforſchung als Problem und Erkenntnis“. 
An der Ausſprache, die manche neue Geſichtspunkte zutage 
förderte, beteiligten ſich die Herren Rechtsanwalt Flügge, Re⸗ 
gierungsrat Dr. Korſelt, Dr. Lockermann, Dr. Moll und 
Dr. Prowe. š 

In der 6. Sitzung am 10. Mai ſprach Dr. Mario Krammer 
über das „Problem der Berliner Kultur“. Er entwickelte in 
ſchöner Form und auf Grund tiefer Vertrautheit mit dem Stoffe 
die verſchiedenen kulturellen Strömungen, beſonders der mittleren 
Berliner Geſchichte, und hob das Typiſche, Dauernde daraus 
hervor. Die angeregte Verſammlung dankte ſehr beifällig und 
beteiligte ſich an einer lebhaften Ausſprache. 

Am Sonntag, den 30. Mai fand ein Ausflug nach dem be⸗ 
nachbarten Städtchen Bernau ſtatt. Unter Führung von Rektor 
Körte wurde die hiſtoriſche Waffenkammer beſichtigt. Ein Beſuch 
in der an Altertümern und Kunſtgegenſtänden reichen Marien⸗ 
kirche beendete den Rundgang durch die Stadt mit ihren park⸗ 
artig geſtalteten Wallanlagen. 

Die 8. Veranſtaltung, die letzte des Sommerhalbjahres, wird 
eine Sitzung ſein, die am Montag, den 28. Juni, abends 8 Uhr, im 
„Deſſauer Garten“, Deſſauer Str. (Ecke Königgrätzer Str.)ſtattfindet. 

Diejenigen in Berlin und der Provinz Brandenburg an⸗ 
ſäſſigen Mitglieder der „Zentralſtelle“, die auch in Zukunft die 
Einladungen zu den Veranſtaltungen der „Brandenburgiſchen 
Landesgruppe“ zu erhalten wünſchen, werden gebeten, ihren 
Beitritt baldigſt zu erklären und den Beitrag von Mk. 1.— für 
1926 an das Poſtſcheckkonto von Gebhardt, Berlin 105989, abs 
zuführen. von Gebhardt, 1. Obmann. 


12 755 Einſender iſt das Witglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. 


` 


N. 21 Nachrichten der Zentralſtelle. 4 Jahrgang. 1926. Heft 5/6. š N. 22 


Kürzlich erſchienen: 


Beiträge zur Deutſchen Familiengeſchichte 


herausgegeben von der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Genealogische 
Geſchichte des Geſchlechts 


Doelling 


aus Röttingen an der Tauber 
unter beſonderer Berückſichtigung ſeiner Entwicklung im Ié. Jahrhundert. 
Bearbeitet und herausgegeben von Alfred Dauch und Peter von Gebhardt. 
Jos S., I Stammtafel und 13 Abb. — In Ganzleinen geb. M. 20.—, für Mitglieder der „Zentralſtelle“ M. 15.— 


Die erſte quellenmäßige Geſchichte einer Familie der alten Keichsſtadt Röttingen an der Tauber! Bis ins 15. Jahrhundert zurück reichen die 

Forſchungen, deren Belege größtenteils in wörtlichem Abdrucke beigegeben ſind. Eine Fundgrube für die Geſchichte anderer Röttinger Geſchlechter 

und der Stadt ſelbſt! Der zweite Teil der Veröffentlichung enthalt eine Stammfolge des heute in Amerika blühenden Zweiges der Familie 

Doelling und eine bis zur II. Generation durchgeführte Ahnenliſte der jüngſten Sproſſen dieſes Zweiges. Kin Perſonenverzeichnis erſchließt die 
in dem Buche aufgeſpeicherten Schätze an badiſcher und fränkiſcher Genealogie. 


— 


* An die Bezieher der Mitteilungen der Zentralftelle + 


Leipzig, Pfingſten 1926. 


Straße des 18. Oktober 89. 


Euer Hochwohlgeboren 


erlauben wir uns zu benachrichtigen, daß ſoeben als 32. Heft unſerer „Mit- 
teilungen“ erſcheint: 


Dr. iur. Ernſt Müller, Standes vorrechte und Adelsname im geltenden 
Recht. Jugleich ein Beitrag zur Syſtematik des Namenrechts. 


Bei der heutigen Umſtrittenheit des Namenrechts wird dieſe aus dem 
juriſtiſchen Seminar der Univerfität Leipzig hervorgegangene Unterfuchung des 
geltenden Rechtes auf allgemeines Intereſſe ſtoßen. Bei der beſonderen Be⸗ 
deutung dieſes Werkes dürfen wir annehmen, daß Sie Wert auf raſchen 
Bezug dieſes neuen Witteilungsheftes legen. Der ordentliche Preis desſelben 
beträgt Mark 4.50. Wir bieten unſern Beziehern die portofreie Aberſendung 
bei Voreinſendung des Betrages auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 
franko für Mark 3.50 an. 


Jentralſtelle für Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte, e. v. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Die Geſchäftsſtelle der Zentralſtelle für Deutſche Perjonen- u. Familiengeſchichte in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt in Sroißt Bez. Leipzig. 


Familiengeſchichtliche Blätter 


z Monatsfchrift für die gefamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie z 
Begründet von O. v. Daſſel 
Dereinigt mit der Zeitſchrift 
„Ardio für Stamm- und Wappenkunde“ 


herausgegeben von der ZJentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


Fernruf 63053 :: Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


Bezugspreis bei laufendem Bezug für das zweite Halbjahr 1926: 5.— Mark. 


Strafe des 18. Oktober Nr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Beſtellungen ſind an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 


und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 18. . Nr. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 


) 3 
ündigung für Ja 


24. Jahrgang | 


hresſchluß erfolgt. 


juli 1920 | Heft 7 


Inhalt: Pfarrer Martin Kördel, Pfarrämter und Familiengeſchichtsforſchung. — Dr. Ludwig Finckh, Das Exlibris des 

Familienforſchers. — Dr. phil. Wolfgang Jungandreas, Die Entſtehung ſonderbarer Familiennamen aus der Gedankenwelt des 

Mittelalters. — Dr. Elfriede Leskien, Der Leipziger Geſchichtsſchreiber und Familienforſcher Johann Jakob Vogel und ſeine hand⸗ 

ſchriftlichen Sammlungen zur Leipziger Familiengeſchichte (Fortſetzung). — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Neuerſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete der Genealogie 1926. 7. Folge. 


Pfarrämter und Familiengeſchichtsforſchung. 


Von Pfarrer Martin Kördel. 


Auf Wilhelm Burkhardsbergs „Bitte der Familien⸗ 
geſchichtsforſcher an die Pfarrherren“ (abgedruckt in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern, Ig. 22, 1924, Sp. 93— 
91) ſoll einmal aus dem Kreiſe, an den der Aufruf ge⸗ 
richtet wurde, eine zuſtimmende Antwort erfolgen. Na⸗ 
türlich ſpreche ich nur für mich perſönlich. Die Zweck— 
mäßigkeit der Bitte wird ja auch, wie ſelbſtverſtändlich, 
in den Kreiſen der Familiengeſchichtsforſcher verſchieden 
beurteilt. 

Ich darf für mich in Anſpruch nehmen, daß ich für 
die Lage volles Verſtändnis beſitze und nach beiden Seiten 
hin deutlich fühle. Und ſo ſage ich wohlüberlegt, daß 
ich den Aufruf begrüße und ſeinen Sonderdruck durch 
die Zentralſtelle zum Beilegen an die Pfarrämter für 
einen recht geeigneten Weg halte. Man wird nach m. 
A. auf dieſe Weiſe allerlei erreichen. Die knappen 
Sätze des Aufrufs gehen gewiß nicht auf Samtpfötchen 
einher; aber ſie wirken ſachlich, ſchaffen Klarheit und 
zeigen die geſunden und aufbauenden Geſichtspunkte 
und Forderungen einer ernſten Familienforſchung. Sie 
werden deshalb auch von den Pfarrern — abgeſehen 
von überempfindlichen — ſachlich gewertet werden und 
Verſtändnis finden, ja oft in ihrer gedrängten Zuſammen⸗ 
faſſung zum erſten Male den Blick auf eine ſo betriebene 
und gerichtete Forſchung, die doch ein wenig mehr iſt 
als ein bloßes Zuſammentragen von Daten, hinlenken 
und dann Wißſtimmungen und Unbehagen mildern oder 
beſeitigen helfen. Ich wünſchte ſogar noch ein kurzes, 
orientierendes Nachwort über Organiſation der Familien⸗ 
geſchichtsforſchung, ihre Zeitſchriften uſw. 

Es iſt nun nicht meine Abſicht, in das Weſpenneſt 
der gegenſeitigen Mißſtimmungen hineinzugreifen. Das 
würde nur neue Verärgerung erzeugen. Aber ſo — sine 
ira et studio — ein paar ruhige Gedanken und weitere 
Vorſchläge dürften ja nicht ſchaden. 

Wir kennen alle in den genealogiſchen Zeitſchriften 
je und je die Klagen über die Pfarrämter. Ich weiß, 
wie ſehr ſie begründet ſein können; ich weiß ſelbſt von 
unangenehmen Dingen. 


Freilich wird eine einzige ſchlechte Erfahrung, die 
man gemacht hat, oft verallgemeinert und mitge— 
teilt, während die ſchönſte Berichterſtattung, die es doch 
auch gibt, ſtillſchweigend hingenommen wird. 

Geſagt muß auch mal werden, daß die Pfarrämter 
jetzt nach dem Kriege öfters vom blutigſten Dilettantis⸗ 
mus geradezu heimgeſucht werden. Was uns zuge⸗ 
mutet wird, was für Aufgaben uns ſo aus dem Hand— 
gelenk geſtellt werden, und wie wenig man dann mühe⸗ 
vollſtes Zuſammenſtellen wertet, davon kann mancher 
Pfarrer ein Lied ſingen! 

Es tragen eben heutzutage Familiendaten nicht 
wenige zuſammen, die nicht im geringſten durch Verein 
oder Zeitſchrift diszipliniert ſind. Mancher Anfänger, 
mit dem wir es immer zuerſt zu tun bekommen, iſt ge= 
radezu von einem blindwütigen Forſchungstrieb beſeſſen. 
Dann bleiben Reibungen nicht aus, genau wie im 
ſachverſtändig geleiteten Archive. 

Es muß alſo, wie ſchließlich überall, mit mancherlei 
perſönlichen und pſychiſchen Imponderabilien gerechnet 
werden, deren man nur mit vornehmer Ruhe und Ge— 
duld Herr werden kann. 

Der mir durchaus verſtändliche Wunſch der Familien⸗ 
geſchichtsforſcher geht dahin, die Kirchenbücher archiv— 
mäßig zu ſammeln. Der Vorteil ſolcher Konzentrierung, 
der die Reibungsflächen mit den Pfarrämtern beſeitigen 
würde, liegt zutage; ſie hat aber noch eine andere 
Seite, für deren Belange ich um ein wenig Verſtehen 
bitten möchte. 

Es iſt vielleicht nicht allgemein bekannt, daß für die 
preußiſche Evangeliſche Landeskirche durch Verfügung des 
Evangeliſchen Oberkirchenrats vom November 1923 von 
einer Unterbringung!) der Kirchenbücher in Archiven 
Abſtand genommen worden iſt. 

Die meiſten Pfarrer — darunter auch ich — freuen ſich 


) Anm der Schriftleitung: d. h. von einer allgemeinen, 
womöglich zwangsweiſen Unterbringung! Die ſchon manchmal 
geübte freiwillige Deponierung der Kirchenbücher in den Archiven 
wird durch dieſe Verordnung nicht berührt. 
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dieſer Entſcheidung. Flammenden Proteſt hätte ich ein⸗ 
gelegt, wenn mir meine Kirchenbücher in ein Archiv entführt 
worden wären. Denn wie wollen beſonders wir Dorfpfarrer 
in den innerſten Pulsſchlag unſerer Gemeinde eindringen, 
wenn wir nicht mit ſinnenden Augen hinter unſeren alten 
Kirchenbüchern ſitzen können, und zwar nicht einmal für 
kurze Zeit, ſondern dauernd und immer wieder! Ich darf 
an manche gediegene Dorf- und Pfarrchronik erinnern, 
auch an ſo manchen Aufſchluß an den Familienforſcher, 
den eben nur der geben kann, der mit feinen alten Ar⸗ 
kunden langen, liebevollen Umgang hatte. All' das, was 
die Familiengeſchichtsforſchung als ihren Zweck und ihre 
Abſicht ſo ſchön auszudrücken weiß, tritt im Dorfpfarr⸗ 
amte in die praktiſche Erſcheinung und Auswertung. 
Wir haben dauernd in unſerer Tätigkeit Gelegenheit, 
alles in brauchbare, handliche Münze umzuwandeln, 
und wir tun es auch. Unſere Dorfgeſchlechter, die oft 
ſeit Jahrhunderten die Scholle betreuen, drängen uns 
ja einfach dazu. 

Ich möchte auf die ſog. Dorfkirchenbewegung in 
Pfarrerkreiſen hinweiſen, die in ihrem Organ „Die Dorf- 
kirche“, (Verlag: Deutſche Landbuchhandlung in Berlin) 
ſchon im 19. Jahrgange die Augen für alle heimatlichen 
Werte ſchärft und wachſenden Einfluß gewinnt’). 

Wir Pfarrer, wenigſtens auf dem Lande, müſſen es 
alſo unſerem Oberkirchenrate danken, daß er uns für 
unſere dörfliche Heimatarbeit nicht das vornehmſte 
Hilfsmittel, unſere alten Kirchenbücher, durch Sammlung 
in einem Archiv in die Ferne gerrückt hat. Dort würde 
ihre Ausſchöpfung und Beackerung nie in dem Maße 
ſtattfinden können wie an Ort und Stelle. Die Kirchen⸗ 
bücher gehören in ihre Gemeinden hinein, um im lebendigſten 
Zuſammenhange mit der Gegenwart zu ſtehen. 

Gleichzeitig hat der Oberkirchenrat noch die weitere 
Beſtimmung getroffen, daß über alle Kirchenbücher und 
wichtigen Urkunden ein Kataſter anzulegen iſt, das dauernd 
der behördlichen Kontrolle unterſteht, ebenſo wie die Er⸗ 
haltung und ſachgemäße Aufbewahrung der Urkunden. 

Inzwiſchen wird dieſe Angelegenheit überall erledigt 
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ſein, ſo daß für jede Provinz das Verzeichnis im Provin⸗ 
zial⸗Konſiſtorium und für jeden Kirchenkreis in der Super⸗ 
intendentur vorliegt. 

Ich weiß natürlich, daß ſich, wo trübe Erfahrungen vor⸗ 
liegen, ein peſſimiſtiſches Gefühl nicht vertreiben läßt. Im⸗ 
mer bleibt ja die Perſon des einzelnen Pfarrers ausſchlag⸗ 
gebend. Aber es liegen jetzt Mittel und Wege vor, zum 
Ziele zu kommen. 

Die Kirchenbücher bleiben alſo in den Gemeinden. 
Darum ſcheint es mir angebracht, ſonſt noch auf Wittel 
zu ſinnen, wie unſere Arbeit zu fördern iſt. 

Es muß nach m. A. von der Familiengeſchichts⸗ 
forſchung ſelbſt noch mehr Aufklärungsdienſt geleiſtet 
werden. Der Aufruf und ſein Sonderdruck zum Beilegen 
ift ja nun ſolch' ein Verſuch, von dem ich mir Erfolg ver— 
ſpreche. Ich rate weiter, daß entſprechende Artikel ver— 
öffentlicht würden. 

Für ebenſo wichtig halte ich, daß ſchon die jungen 
Theologen auf der Univerfität deutlicher und mehr davon 
hörten, welche hervoragenden Urkunden ihnen einſt im 
Pfarramte mit den Kirchenbüchern anvertraut werden. 
Es würde ſich lohnen, wenn dort ein Praktikum über 
Familiengeſchichtsforſchung und die Kirchenbuch-Urkunden 
geleſen und ſpeziell den Theologen angeboten würde. 

Eine ganz beſonders geeignete Stelle, das Verſtändnis 
für unſere Belange zu fördern, wären die Prediger-Semi⸗ 
nare, in denen ſich die Kandidaten für die pfarramtliche 
Praxis vorbereiten. Wenn dort der fachmänniſche Fami⸗ 
liengeſchichtsforſcher Verbindung ſuchte und ein paar 
Kollegſtunden leſen könnte, ſo würde der Erfolg bald mit 
Händen zu greifen ſein. 

Ich möchte mit der Zuſicherung ſchließen, daß viele 
unter uns Pfarrern gern und treu an ihrem Teile mit⸗ 
helfen werden, der Familiengeſchichtsforſchung die Wege 
zu ebenen. 


2) Anm. der Schriftleitung: Unjere Blätter haben über 
den Inhalt der Dorfkirche bis in den Krieg hinein berichtet. Wir 
werden gern auf ſie zurückkommen. 


Das Exlibris des Familienforſchers. 


Von Dr. Ludwig Finckh. 


Es ift ſeltſam, wie wenig bisher das Bucheigner- 
zeichen ſich den Ahnengedanken zu eigen gemacht hat. 
Obwohl das Exlibris, in Deutſchland vor vier Jahr⸗ 
hunderten entſtanden mit der Buchdruckkunſt, ſeinen Ur⸗ 
ſprung aus der Wappenkunde nahm, um ein Buch als 
Eigentum des Wappenträgers zu bezeichnen, und obwohl 
die neueren Heraldiker wie Hildebrandt, Hupp, Rheude, 
Cloß, Doepler, Exlibriszeichner ſind oder waren, 
hat das heute ſo hoch entwickelte Buchblatt das Bild des 
Ahnen, des Erbes, beiſeite liegen laſſen. Das mag davon 
herrühren, daß der Gedanke der Vererbungsforſchung den 
Künſtlern meiſt noch unbekannt geblieben iſt. Hans Thoma 
hat viel Sinn dafür gehabt und ſelbſt nach ſeinen Ahnen 
geforſcht. 

In dem Buche, Exlibris“ ) ſind eine Reihe von Exlibris 
abgebildet, die — als Haupt- oder als Nebenſache — 
Wappen behandeln. Schon Ende des 15. Jahrhunderts 
erſcheinen reizvolle farbige Holzſchnitte, in denen ein Wap⸗ 


) Walter v. zur Weiten: Exlibris (Bucheignerzeichen). 
( Kulturgeſchichtliche Monographien Nr.). Mit 233 Abbildungen. 
“ gi 951155 Bielefeld: Velhagen & Klaſing 1925. 163 S. 
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pen — (noch ſchlichtes Bild in einem Schild) — von einem 
Engel getragen wird oder auf dem Kleid einer Frau ſteht. 
Albrecht Dürer, Virgil Solis, Joſt Amman, Watthias 
Zündt, Lukas Cranach, Hans Springinklee haben 
ſchöne Blätter geliefert, meiſt vom Wappen des Buch⸗ 
eigners ausgehend. Dabei wächſt oft der im Wappen 
ausgedrückte Gedanke ſelbſtändig und wuchtig zum eigenen 
Leben heraus, wie in dem Blatt der Prädikatur zu Öhrin- 
gen das Schwert. Aber einen neuen Gedanken in dieſer 
Richtung bringen die ſpäteren Jahrhunderte nicht mehr. 
Das Exlibris erlebt eine ungeahnte Entwicklung und 
Wiedergeburt in der Neuzeit, in überquellender Fülle, 
aber losgelöſt vom Wappenbild. Vielleicht, daß ein Blatt 
wie das von Eduard v. Gebhardt noch als Anklang an 
unſeren Gedanken gelten kann: ein bärtiger Mann ſitzt 
und ſinnt über einem Totenſchädel, und ihm über die 
Schulter ſehen die Büſten von Plato, Sokrates und anderen 
Weiſen; darüber ſteht der Spruch: Das Echte bleibt der 
Nachwelt unverloren. 

Nirgends finde ich den Gedanken der Familie an⸗ 
gedeutet, der Flamme, die von Hand zu Hand gereicht 
wird. Otto Blümel hat mir ein Exlibris gezeichnet, einen 
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fünfeckigen Brunnen mit 2Röhren, aus deſſen Becken eine 

feingegliederte Säule aufragt; ſie birgt im Dach ein Neſt 

mit einer brütenden Vogelmutter, auf der Dachſpitze ſitzt 

der e auf den Röhren drei junge, kaum flügge 
inken. 

In dem „Modernen deutſchen Gebrauchsexlibris“ 
finde ich unter 400 ein einziges, das ſich damit abgegeben 
hat; in den „Exlibris deutſcher Apotheker“) iſt eines 
enthalten, das des Apothekers Bruno Leiner, das mir 
vorbildlich ſcheint. Das erſtere, von Otto Greiner für 
den Grafen v. Rex entworfen, trägt an dem Stumpf eines 
Baumes einen alten Mann, der trauernd zu Boden blickt; 
zwei andere Alte aber, auf Leoparden ſitzend, reichen einen 
nackten Knaben zu Roſen hinauf, die aus den Zweigen zweier 
Alte blühen; am Wittelſtamm ift das Wappen aufgehängt. 


) Richard Braungart: Das moderne deutſche Gebrauchs— 
exlibris. Mit 400 Abbildungen. München: Franz Hanfſtaengl 
1922. 101 S. 8. 4— Mk. 

3) Walther Zimmermann: Exlibris (Bucheignerzeichen) 
deutſcher Apotheker. Wit 140 Abbildungen. Dresden: Gehe⸗ 
Verlag G. m. b. H. 1925. 200 S. kl. 8. 6.50 Mk. 
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Bruno Leiners Exlibris trägt dieſes Bild: Drei Sternen⸗ 
kreiſe ſtehen ineinander. Der innerſte umgibt das kleine 
Wappen des Beſitzers, in eirundem Schild die Mond— 
ſichel und drei Sterne, von Wölkchen umſchwebt. Strahlen 
führen in die Unendlichkeit, zum 2. Sternenkreis, der die 
Geburtszeichen des Eigners umfaßt. Die Strahlen münden 
in einen Ahnenkranz, der von unendlich bewegten und 
doch ſtillen, langgewandeten Männern gebildet wird, unter⸗ 
brochen nur an den vier Eckpunkten von Aund O der Ewig⸗ 
keit. Der letzte Sternenkreis ſchließt als Rahmen ab. Ob- 
wohl nur ſchwarzweiß, atmet dieſes Blatt eine Reife und 
Ruhe, die beglückend iſt. Es ſtammt von dem Bruder 
des Beſitzers, Erich Leiner. 

Es wäre zu wünſchen, daß der Gedanke des Ahnen— 
erbes auch von anderen Künſtlern aufgegriffen würde, in 
Mendelſchen Blumen, in Ahnen⸗- und Enkelreihen, in Sinn⸗ 
bildern der Fruchtbarkeit. Arzte und Forſcher, Biologen 
und Familienväter müßten ſich freuen, der Kunſt neue An⸗ 
regung zu geben. Das Exlibris muß auch mit der Entwick- 
lung der Ahnenforſchung Schritt halten. 


Die Entſtehung ſonderbarer Familiennamen aus der 
Gedankenwelt des Mittelalters. 


Von Dr. phil. Wolfgang Jungandreas. 


Das Ei galt neben dem Fiſch als beliebte Faſten⸗ 
ſpeiſe, vgl. mhd. eiertac = „Faſttag“. Zur Umgehung 
des Zwanges, magere Speiſen zu eſſen, mochte hier und 
da ſich der Freitagsbrauch eingebürgert haben, die Eier 
einfach in Fett zu braten. Aus dieſer drolligen Um⸗ 
biegung der Faſtenvorſchrift erklärt ſich der Familien- 
name Aierimſchmaltz (1533 in München), auch Aier im 
Schmaltz geſchrieben (1578 in Landshut), in den Dillinger 
Univerſitätsmatrikeln. Kennzeichnend ift es, daß Wort 
und Begriff im Polniſchen Eingang gefunden hat und 
heute dort „arumszmalc“ lautet. Erklärlich mochte dieſe 
leckere Speiſe in dem Fall geweſen ſein, wenn große 
Schwäche oder Krankheit eine beſondere Leibesſtärkung 
notwendig machte, wie es aus dem Faſtnachtsſpiel „die 
verdient ritterſchaft“ “) hervorgeht: 

„Oft gab mir einer hinwider ein alt33 ( Stoß), 

Das ich in der vaſten muoſt eſſen air und ſchmalz“. 

Aber nicht nur die Eßgewohnheiten ſpiegeln ſich in 
der Namengebung wider wie bei Georg Fulſchuſſil 
(1388 in Ottmachau, Cod. dipl. Sil. XXIV), Rumſchöttel 
(= RNäumſchüſſel) oder Beſchnitt ( Bähſchnitte), Brot⸗ 
eſſer und Fleiſchfreſſer, ſondern auch vor allem auf die 
Trinkfeſtigkeit und Zechfrohheit deutende Bezeichnungen 
wurden gern gewählt. Schwenkenbecher hieß 1922 der 
Rektor der Univerfität Marburg, Tieftrunk war ein 
Nachfolger Kants, in Hannover haben wir Supthut 
(Sauf es aus), ferner gibt es Trinkaus, Eitelwein, 
Flaſchentrunk, Schmeckebier, Stürzzebecher 
(= Störtebeker), Bierfreund, Drinkgiern, Bier- 
wolf, Bierhals, Schluckebier, Schmeckebier, 
Mögebier und 1372 in Brieg einen Peter Vlickeden— 
trunk (Cod. dipl. Sil. IX). 

Zu den Freuden des Dafeind gehörte damals wie 
heute beim Durchſchnittsmenſchen neben dem Zechgelage 
der Tanz. Die Tanzluſt drückt ſich in Namen aus wie 
Liebetanz, Lobetanz und Regenfuß (29, die Art ſich 


1) Bibliothek des Litterariſchen Vereins in Stuttgart, Bd. 28, 
Nr. 47, ©. 360. 


zu drehen in Fleugimtancz, Eiertanz, Kloben— 
danz(?), Apekendans; der Tanzordner und Anreger 
zum Tanz hieß Regendanz, Rördancz, Schicke— 
dans, Hebendanz. Hierher gehören auch Danzfuß, 
Danzmann, Tänzer und der 1422 in Barſinghauſen 
genannte Johannes Danſegherne (Stedler, Beiträge 
zur Geſchichte des Fürſtentums Kalenberg, Heft 1, 
Barſinghauſen 1886). Ein Tanzname iſt auch Syden— 
ſwanz, 1358 in Alsfeld (Heſſen), wie dies aus dem 
obengenannten Faſtnachtsſpiel (S. 361) hervorgeht: 

„Seit ich der peſt bin an dem tanz 

Darumb heiſz ich ritter Seidenſchwanz“. 
Ahnlich hebt auch „Di karg baurnhochzeit“? hervor, 
daß „Er haiſt wol der Seidenſchwanz 

Und wolt ie ſein der hübſcht am tanz“. 
Sydenſwanz wird wohl in gleicher Weiſe wie Syden⸗ 
töckel „Seidenpüppchen“ (Cod. dipl. Sax. II, 14) auf eine 
beſonders ſtutzerhafte Kleidung hingedeutet haben. Recht 
bunt und mannigfaltig ift ja die mittelalterliche Mannes⸗ 
tracht geweſen, wie dies auch andere Familiennamen 
3. B. 1465 in Grottkau Michael Blorok und Wartinus 
Blohut, (Breslau 1427, Cod. dipl. Sil. XXIV), Symon 
Bloeſchuch (Brieg 1471, a. a. O. IX), Grauehoſe 
(Goslar um 1450) und heutzutage noch Blaurock, 
Weißrock, Wittrock, Rodehuth, Wittmütz, 
Rotermel, Weißermel, Weißmantel und 
Schlotterhoſe lehren. 

Der Freude an bunter Kleidung ſteht der Stolz auf 
blanke Wehr und Rüftung gegenüber. Vom Scheitel 
bis zur Sohle find in den Familiennamen die Zeile 
der Rüftung von Ritter und Knecht noch zu finden. 
Wir haben da Haar buſch, Keſſelhut = Ketelhodt, 
Stalhelm (Cod. dipl. Sax. II, 14), Eiſenhut (Liegnitz), 
Beckenhube (= Pickelhaube), Gklingharniſch, 1561 
in Hanau, Blechhanczk (a. a. O., II, 4), Wapenhenſch 
(= Waffenhandſchuh) und Klingſpor. Auf Kriegs- 
leute und Reiſige weiſen zudem Bardenwerper 


) a. a. O. Bd. 29, S. 783. 
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(mhd. barte = „Streitart*) Hauenſchild, Hauto = Hau 
zu), te Peerdt und Tovote, Wendeſatel (Alsfeld 
1349), Springinreif, Hebenſtreit, Hödenſchild 
„Hüte den Schild“, Schütteſper (= Shakeſpeare), 
Schüttenhelm und Medefind (nd. mede = „Miete, 
Sold find“, „Soldat“). Auch die Verfertiger von 
Rüſtungen und Waffen find uns in verſchiedener Form 
überliefert. Schwertfeger und Harniſchfeger deuten 
in gleicher Weiſe auf Waffenſchmiede wie 1408 in 
Breslau der Name Wichael Sarworchter (Cod. dipl. 
Sil. X), zu mhd. far „Rüſtung“ und wurken „bear⸗ 
beiten“. Intereſſant iſt auch Pielſticker und Pfeil- 
ſchmidt. 1334 wird in Breslau ein Ulman Elyngen- 
wurchter bezeugt (a. a. O. XXIX). 

Eine Glasuhr war gewiß um die Wende des 
15. Jahrhunderts eine Seltenheit. Verſtändlich iſt es, 
wenn man den Beſitzer eines ſolchen Kunſtwerks aus— 
drücklich kennzeichnet. 1500 hieß ein Kleriker der 
Weißener Diözeſe Blaſius Glaſeſeger (a. o. O. XXIV). 
Auch viele Schuhe, viele Kleider zu haben, verdiente 
zweifellos im Namen feſtgehalten zu werden; ſo haben 
wir Siebenſchuh, Siebenrock und Siebenkittel 
(Breslau). Hier ſpielt wie bei Siebenfreund, Sieben— 
wirth (Liegnitz), Siebenhaar (Krummhübel) der Aber- 
glaube der damaligen Zeit mit hinein. Die Sieben⸗ 
zahl war heilig und hatte im öffentlichen und privaten 
Leben eine beſondere Bedeutung, vgl. die 7 Todſünden, 
7 Wiſſenſchaften, 7 Zeugen, 7 Schweſtern uſw. 

Hervorſtechende Charaktereigenſchaften wurden in der 
Namengebung gern bezeichnet. Schon 1286 findet ſich 
in der Weißer Gegend ein Heinzo Mitterboſenliſt 
(Zeitſchrift für Geſchichte Schleſiens, Bd. 54). Es gab 
und gibt wohl auch noch einen Wollenig „Wolle 
nicht“ (Cod. dipl. Sax. II, 14), Wegiszgering „Wäg 
es gering“ (ebd.). Letzterer Name iſt mit dem des 
Nikel Rudel (Riedel) Achczennikt „Acht fein nicht“ 
(Oppeln 1486, Cod. dipl. Sil. V) gleichbedeutend. Hierher 
gehören ferner Trauernicht, Ohneſorge oder An- 
ſorge, Gangmirnach „Geh mir nach“, Wieduwilt 
(Vogtland), Eigenwillig (Liegnitz), Schewentanz 
und Schewenpflugk (Cod. dipl. Sax. II, 14), Juden⸗ 
feind und Bauernfeind. Der letzterwähnte Name 
— in den Kölner Univerſitätsmatrikeln von 1478 
Buerviant — kann eine ganz beſondere Entſtehung 
haben. In einer ſehr verbreiteten Abzweigung der 
Faſtnachtsſpiele, den ſogenannten Neidhartſpielen, be⸗ 
ſtand die Rolle der Hauptperſon, des Ritters Neidhart 
mit dem Veilchen, darin, den Bauern allen möglichen 
Schabernack anzutun und ſich in jeder Beziehung als 
Bauernfeind zu gebärden. Dieſe Figur des Bauern⸗ 
feind hatte gerade bei den Bürgern des Mittelalters 
große Beliebtheit und kann ſehr wohl unter dieſem 
Geſichtspunkt zur Namenbildung verwandt worden ſein. 

Auf Lebensführung und Lebensgewohnheit deuten 
die Namen Morgenſchweiß, Früuff, 1411 in Mem⸗ 
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mingen, Genft- und Sachtleben, Vilerbeyt (1387 
in Breslau, (Cod. dipl. Sil. IN), Johann Haltdichfriſch, 
wie 1446 ein Pfarrer in Linden bei Brieg hieß (a. o. O. 
IX), Peczko Sicznider, Wien 1371 (ebd.), Kaſpar 
Sewmentag, 1438 (a. a. O. XV), Peter Watthie 
Slofflang, Zobten 1451 (a. a. O. XXVII) und Slof— 
fende Pauel, deſſen Frau als Sloffende PBaue- 
lynne bezeugt ift (Cod. dipl. Sax. II, 14.) 

Im Mittelalter war in Deutſchland ſelbſt bei Er- 
wachſenen Flachshaar noch bei weitem häufiger als 
heutzutage. Darauf weiſen Gehlhar (Liegnitz) und 
Thammo Vleczenhor „Flächſenhaar“, 1354 in Frei⸗ 
ſtadt (Cod. dipl. Sil. XXIV). Wird in Goslar um 1450 
der Name Griſetop „Grauzopf“ und als Gegenſtück 
in Guhrau (Schleſ.) ein Nicze Growlogk bezeugt 
(a. a. O. XXVII), fo finden ſich, ebenfalls einander ent⸗ 
ſprechend, in Breslau 1387 ein Sydenhor (a. a. O. III) 
und heute in Braunſchweig der Name Siedentopp, 
der in Hannover volksetymologiſch zu Siedentopf 
umgedeutet worden iſt. 

Unter den auf einen Wohnſitz hinweiſenden Familien- 
namen gebe ich nur zwei charakteriſtiſche Beiſpiele, den 
älteſten mir für Schleſien bekannten bürgerlichen Familien⸗ 
namen Henr. Durchdenpoſch, Kroſſen 1268 (a. o. O. 
VII, 2), und den beſonders durch ſeine Länge ausge— 
zeichneten neuzeitlichen Beckervorderſandvorth im 
Kreiſe Wiedenbrück (Weſtf.). 

Anmerkungsweiſe ſei darauf hingewieſen, daß eine 
Anzahl anundfürſich dunkler Familiennamen leicht, wenn 
man die Mühe, das Ortslexikon aufzuſchlagen, nicht ſcheut, 
als urſprüngliche Ortsnamen wiedergefunden werden 
können wie Lachkern, Felgentreu, Jacobfeuerborn, 
Hutſchenreuter (zu »reuth und nicht zu „Reuter“ ), 
Kieſewalter (zu „Kieſewald“) uſw. 

Zuletzt ſei noch auf die große Gruppe der Neck und 
Spitznamen hingewieſen, die ſich zwanglos aus mittel⸗ 
alterlichem Wort und Brauch erklären laſſen. Scherz⸗ 
und Schimpfnamen nennt 3. B. „ein hubſch vasnacht⸗ 
ſpil““) wie „leiſtreter, ſcheuhentag, fegenbeutel, raums⸗ 
lant, zuckszſchwert, ſuchenwirt, wentenſchimpf, hebenſtreit 
uſw.“. Nichts anderes als Necknamen find auch 
Springinsgut, 1359 und noch heute in Liegnitz 
(Schirrmacher, Urkundenbuch der Stadt L.) = Spring- 
intgud (Sudendorf, Urkundenbuch der Herzöge von 
Braunſchweig und Lüneburg III, Nr. 435), Springinsz⸗ 
waſſer (Cod. dipl. Sax. II, 14), Hengsweip, Breslau 
15. Jh. (Cod. dipl. Sil. X), Nicol Kucindenſac (Cod. 
dipl. Lus I), 1332 in Görlitz, ferner Deckyntyſch und 
Schademyrnicht, Breslau 1377 und 1387 (Cod. dipl. 
Sil. ID), Lategahn, Bringewatt (Weſtf.), Bringezu 
und Lupfdich (Heidelberger Univerſitätsmatrikel 
von 1477). 


) Bibliothek des Literariſchen Vereins in Stuttgart, Bd. 28, 
S. Buff. 


Der Leipziger Geſchichtsſchreiber und Familienforſcher Johann 
Jakob Vogel und ſeine handſchriftlichen Sammlungen zur 
Leipziger Familiengeſchichte. 


Von Dr. Elfriede Leskien. 


Häbler Hänel (auch Here) ſ. u. 
Hähnich Händel 

Hähnichen (f. a. Hähnich) Hänichen ſ. u. Hähnich 
Händel (auch Hendel) Häſelbach ſ. u. Hafele(r) 
Händler Hahnacker 


(Fortſetzung ſtatt Schluß.) 
Hainicke ſ. u. Hain 
Halbich ſ. u. Hailgans 
Halbig ſ. u. Hailgans 
Halbrich ſ. u. Hähnich 


Halm 


Hahnemann (auch Hane⸗ 
mann 


Hailgans 
Hain 
Haineck ſ. u. Heber 


201 


16 105 18 Haltbock 

Halt 

8 8 

. ſ. u. Hamann 
amel 


Hammel (J. a. u. Hamel) 
Hammer (ſ. a. u. Hamel) 
Hanbecker ſ. u. Händel 
Handſchmann 
Hangold ſ. u. Hatzolt 
Hanff ſ. u. Hannicke 
Haniſch J. u. Hanitzſch 
Hannefeld J. u. a 
Hannicke 

Hannober 

Aa ſ. u. Hannober ` 


nich 
daniel 
RER N u. Haniſch 
Harbart 
Harder 
Hardt (f. a. u. Harbart) 
Harmuth 
Harniſch 
Harpe ſ. u. Hardt 
Harrer 
Harſchel 
Hartiſch ſ. u. Hardt 
Hartung 
Hartwig 


Hartzſch 

Haſcher ſ. u. Hartzſch 
e ſ. u. Haßloch 
Haſele 

Haſeler ſ. u. Haſele 

Haß (Haſſius) 

Haste 

Haßloch 

H aſtig 15 u. Haſele 


Hatzo 
Haubold ſ. Hatzolt 
Hauenhayn 
Hauenſtein, a Haufe, 
Hauff ſ. u. Hatzolt 
0 Haugke J. u. Hauen⸗ 
ayn 


Haugwitz 
1 ſ. u. Hauenhayn 


Hau 

Haußtfleiſch ſ. u. Hauptmann 

Hauptmann 

Hauſchild 

Hausdorff ſ. u. Haus 

Hauſener 

Hausgatter ſ. u. Haus 

Hausmann 

Hausmannsdorff ſ. u. Hau⸗ 
ſtein 

Hauftein 

Haut ſ. u. Hauftein 

Hayn, Hayneccius, Hebel 
ENS Heber 


Heber 
Heberlein ſ. u. Heber 
5 


Heckemann 

Heckendorff 

Hecker 

Heckethier 

Heckewald 

Hede ſ. u. wes 

Hedel |. u. Heide 

Heder (I a. u. Heidel) 
Hederich 

Heergeſelle 

Heerklotz 

Hefele, Heff ſ. u. Heergeſelle 
Hegendorphing 
Hegener, Hegeneſt ſ. u. Heger 
Heger 

Hehne ſ. u. Hehnel 

Heide (1. a. Hedler) 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Heidel (auch Heydel) 
Heidemeier 

Heider (f. a. Heide u. Hedler) 
Heidewolff 

Heidigk ſ. u. Heidewolff 
Heidle ſ. u. Heider 

Heidler ſ. u. Hedler u. Heidel 
Heidmann ſ. u. Heidewolff 


5 


Hei 

Heimbt (auch Heint) 
Heimpohl ſ. u. Heinlein 
Heinburger ſ. u. Hein 
Heindel 

Heine 

Heinel (ſ. u. Heinlein) 
Heinemann 

Heiner 

Heinicke ſ. u. Heinicken 
Heinicken 

Heinigk 

Heiniſch ſ. u. Heinicken 
Heinitz ſ. u. Heinlein 
Heinitzſch ſ. u. Heinicken 
Heinle ſ. u. Heine 
Heinlein 

Heinolt 

Heinrich 

Heinsberg 

Heintze 
Heintzelmann 
Heirich ſ. u. Herer 
Heiſe 

Heiſelbarth 
Heijelmann 

Helbi 

Helder ſ. u. Heldt 
Held(t) (s. a. u. Helbig) 
Helding 

Helffrich 

Hellborn 
Hellebrandt 

Heller 

Hellermann (i. Heller 
Hellewetter 

Helling 

Hellmann (f. a. u. Heller) 
Hellmuth 
Hellriegel 
Hellſchwingk 
Hellwig 


. Helmerigkf. u. Hel⸗ 


ming 

Helmertz ſ. u. Hellmann 
Helmig(f) ſ. Helming 
Helming 
Helmreich 
Helmrich ſ. u. Helmreich 
Hemann 
Hemm ſ. u. Hemmerlin 
Hemmerlein 
Hempel 
Hendel 
Henel 
Henff 
Hengeberger ſ. u. Henff 
Henicke (ſ. a. u. Henff) 
Henne 
Hennel, Hennemann, Hen⸗ 

nicke Í. u. He 


uff 
s) ſ. u. e 


Herbart 

Herbeck ſ. u. Herbart 
Herbſt 

Herbſthammer ſ. u. Herbſt 


24. Jahrgang. 1926. Heft 7. 


ki ſ. u. Hercklitz 

Hercklitz 

Herde 

Herdegen Í. u. ame 

Herer 

Hering 

Herlebt, Herlein, Herlich, 
Herlierus ſ. u. Herling 

Herlicius ſ. u. Heydeck 

Herlin ſ. u. Herling 

Herling 

Hermann 

Hermsdorff 

Heroldt 

Herre 

Herrgott 

Herrich ſ. u. Herrgott 

Hertel 

Hertig, Hertiger, Herting 
ſ. u. Hertlein 

Hertlein 

Hertwig 

Hertz ſ. u. Hertwig 


Hertzſch 
Heſel ſ. u. Heßler 
et 


Heßel j. u. Heßler 
s. (auch Häßler) 


Heubel 

Heuberg, Heubolt, 
ſ. u. Heubel 

Heugel 

Heune ſ. u. Heyne u. Heubel 

Heuptner ſ. u. Heugel 

Heuriß 

Heuſchel 

Heuſchkel 

Heuſichen ſ. u. Heydeck 


Heuff 


Heydelberger 
Heydenreich 
yder ſ. u. Heydewolff 
yderich (f. a. u. Heydeck) 


He 

He 

Heydorn f: u. Heydewolff 
Heydewolff 

Heyer fi u. Heydewolff 
Heynold 

Heyſing 


Hientz 

Hientzſch Í. u. Hientz 

Hildebrandt a a. u. Hiller) 

Hildener ſ. u. Hildebrandt 

Hilder 

Hilderich, Hilkommer Í. u. 
Hiller 

Hiller 

Hillert (j. a. u. Hiller) 

Hilliger 

Hilling 

Hillmann 

Hillner, Hilner, Hilpmann 
j. u. Hill ing 

Hilſcher 

Diltener ſ. u. Hilſcher 

Himmel 

Himmelſchein 

Himſel ſ. u. Himmelſchein 

Hinckatzſch 

Hinckelmann 

Hindel (s. a. u. Hindeler) 

Hindeler 

Hinderberger 

Hingnis ſ. u. Hintzig 

Hinter, Hintermann ſ. u. 
Hintermeyer 

Hintermeyer 

Hintervoigt ſ. u. Hintermeyer 

Hintz ſ. u. Hientz 


Hintzig 


202 


Hintzſch ſ. u. Hientz 
Hippe 115 u. Hippius 
Hippiu 

Dippolt ſ. u. Hinckatzſch 


Hirſcheit 

H irſchel 

Hirſchvogel (í. a. u. Hirſchel) 
Hitzig ſ. u. Hitzler 


Hochheimer 

Hochmuth 

Hochtritt 

Hock 

Hockemann 

Hoe v. Hoéneg 

5 ſ. u. Hockemann 
öf 

85 1 85 ſ. u. Höffner 

9555 fner 


Höh I 
Höhne (ſ. a. u. Heine) 
Höltzel 


Höpner 

Hörftemann 

Höſele ſ. u. Hoſener 

Hövel j. u. Hove 

Höver ſ. u. Höfer 

Hoffmann 

Hoffmeiſter 

Hoffmüller, Hoffſtädter, 
Hoffſteter ſ. u. Hoffmeiſter 

Hohentritt ſ. u. Hohndorff 

Hohlekalb 

Hohndorff 

Hohnettel 

Hojer 

Holdhauſen ſ. u. Hollberg 

Holfelder 

Hollberg 

Hollſtein 

Holl witz 

Holte 


Holtz 
Bases ſ. u. Holtz 
Holtzegels 
i Holtzhauſen 
u 
Holtzmüller (ſ. a. u. Holt) 
Holtzſchuch ſ. u. Holtz 
Homagk 
Homberger 
Hommel 
Honeberger ſeu. Hundertmarck 
g op 
Hopffe (. a. Hoppe) 
opffe 
Hopffelder 
Hoppe 
Horbich ſ. u. Hord 
Horck 
Horl, Horll, Horer j. u, Horck 
Horn 
Horneiſen 
Hornigk Dr Hörnigk) 
Hornſchuch 
Horntiſch . u. Hornuff 
Hornuff 
Horſt 
Horſtemann ſ. u. Hortleder 
Hortleder 
Hojang 
Hoſener 
Hottermann 
Hove 
1 ſ. u. Hove 
Huber 
Hubert 
e (auch Hübner) 
aan! 


S u Dich 
Hübſcher Hübſchmann ſ. u. 


203 


Hübſch 
Hülſcheit 
Hülſemann 
H üm pe 


nenn j. u. Huhn 
Bee e u. Huff 
Huff 

N ſ. u. Huff 


Huhn 

Hummel ſ. u. Hummelshayn 

Hummelshayn 

Humſer ſ. u. Humpe 

Hun 

Hun dermann, Hunder⸗ 
marck ſ. u. Hundertmarck 

Hundertmarck 

Hune 

Hunge 

Hunger 

Hungerberger ſ. u. Hunderte 
marck u. Hunsberger 

Hunnius 

Hunsberger 

Huſang, Huße ſ. u. Hußinger 

Hußinger 


Huth 

Huthe ſ. u. Huth 

Hutter 

Huttner 

Hutzke, Huwigk, Hyller ſ. u. 
Hyppolitus 

Hyppolitus 


ee (j. a. Jacobi u. Jäckel) 

Jacobi 

Jäckel 

Jäger 

Jährlich ſ. u. Jahrling 

Jagerdörffer (auch Jäger- 
dörffer) 

J ahn 

Jahrling 

Janſon ſ. u. J 

Ibach 

Ibe ſ. u. Ibach 

Ibenitz ſ. u. Ickelsheimer 

Ibiſcher 

Ibner 

Ickelsheimer 

Jechler 

Jen nichen 

Nan Í u. Jentzſch 

gen! ch 

Jeſchke, Jeſper, Jeſſer, 
A geß ka 2 Jeßwitz 

Jeßwitz 

Ihle 

Ilcke 

Ilgen 

Illing ſ. u. 15 


ahrling 


thaler, ; 
2: 1. ent s 


Jöcher 
Söppisen ſ. u. Joppe 
Jöſte 
Bl 
Johannſen ſ. u. Johannes 
n 


sordan 

Joriger ſ. u. Jop 

Foft, Irmiſch V 5 "öfter 
Irmiſcher ſ. u. Ißmer 
Irrgang 

Iſamer ſ. u. Ißmer 
Jie ſ. u. Eiſentraut 


Jndica j. u. Zubin 

Jünger 

Jugel, Jugler, Juncker ſ. u. 
Jubin 

Jungblut 

Junge 

Jungermann ſ. u. Jungblut 

Junghans : 

Junglaß 

Jungnickel 

Juſtus 


Kabiſch 

Kachelofen, Kacke, Kackel 
j. u. Kabiſch 

Käferlein 

Kändeler 

Käſe, Käß ſ. u. Karr 

Käſtner ſ. u. Keſtner 

Käuffer ſ. u. Kaubel 

Kahl ſ. u. Kahle 


Kahle 

Kahlfuß ſ. u. Kalb 

Kaim 

Kalb 

Kalber ſ. u. Kalter 

Kallert ſ. u. Kalb 

Kalmberg 

Kalmus 

Kaltenborn ſ. Kalter 

Kalter 

Kalthäuſer 

Kaltheuſer ſ. u. Kalter 

Kaltofen 

Kalwitz 

Kamitz ſ. Kammerhuber 

Kammerhuber 

Kammerleger ſ. u. Kammer⸗ 
huber 

e ſ. Kannegießer 

Kanitz ſ. u. Kaim 

Kanne ſ. u. Kannegießer 

Kannegießer 

Kannewurff 

Kapphahn 

Karan ſ. u. Karr 

Karches ſ. u. Karis 

Karis 

Karp ſ. u. Karr 

Karr 

Kars, Karſt ſ. u. Karis 

Karſtadt ſ. u. Karr 


Karthenn 

Karten ſ. u. Karr 

Kather 

Kattloff 

Katzſchmann, Katzſchmer, 


Katzwil ſ. u. Kattloff 
Kaubel 
Kauer 
Kauersbach ſ. u. Kauer 
Kauffgang 
Kaufmann 
Kaul 


Kauler ſ. u. Kaul 


Kaulitz (f. a. Kauer) 
Kaulitzſch ſ. Kaubitz u. Kauer 
Kaunitz ſ. u. Kaulitz 
Kaußler 

one 

RR 


eco ſ. u. Reben 


Keck 

Rees ſ. u. Keß 

Kegel ſ. u. Keck 

Kehl (auch Kell) 

Kehling 

Kehner 

Kehr (j. a. Kehling) 

Kehrbach ſ. u. Kehr 

Kehrfeld, Kehrreißer ſ. u. 
Kerbach 

Keihe 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24 Jahrgang. 1926. Heft 7. 


Keil 


Keilenberg ſ. u. Keim 


Keim 

Keißler ſ. u. Keck 
Kelbel ſ. u. Kerbach 
Kell 


e 
Kelle ſ. u. Kell 
Keller 
Kellner 
Kelß ſ. u. Kell 
Kemmerer 
Kemmergen ſ. u. Kemmerer 
Kemnitz (auch Chemnitz) 
j. u. Kempe 
Kempe (ſ. a. u. Kempff) 
Kemper ſ. u. Kempe 
Kempff 
Kemt 
Kenner, Kens, Kentmann, 
Kentze ſ. u. Kem 
Kepler 
Kerbach 
Kere ſ. u. Körer 
Kerfeler ſ. u. Käferlein 
Kerl ſ. u. Kemt u. Kerbach 
Kern 
Kerner (Í. a. u. Kern) 


erpff : 
Kerſch ſ. u. Kirſch 
Kertz ſ. u. Kertzſch 
Kertzendorff 
Kertzer (ſ. a. u. Kertzſch) 
ei 


efe 
Keſekorb ſ. u. Refemann 
Rejeler 
Rejemann 
Keſent ſ. Keſeler 
Keß 


Keßel 
Keßelbauer 
Keßelhut 


Kette ſ. u. Ketener 
Kettner (ſ. a. Ketener) 
Kettwig ſ. u. Keulich 
Ketzler 

Keulich 

Keumel 

Keuner f. u. Reyn 
Keutzſch 

Keyn 

Keyner ſ. u. Keyn. 
Keytzſch ſ. u. Keyn 
Kichlinger ſ. u. Kiebitz 
Kiebitz 

Kielle ſ. u. Kilian 
Kiener 

Kienert 

Kieritzſch 

v. Kieſewetter 
Kieviel 

Kilian 

Kind 

Kindel 

Kindermann ſ. u. Kindel 
Kindert ſ. u. Kirſchen 
Kir bach 

Kirbs ſ. u. Kirbach 
Kirchberger 
Kirchfelder 
Kirchhoff 

Kirchner 

Kiritz, Kirmes ſ. u. Kirſch 
Kirnwebel f. u. Kirchner 


Kiſelitz 


204 


Kiß 
e 
. Kißinger, Kißler 
u 
Kiſtenfege 
Kitte, Kittel ſ. u. Kittelmann 
Kittelmann 
Kittinger ſ. u. Kitzing 


Kittler 

Kitzig ſ. u. Kitzing 
Hitzing 

Kitzinger ſ. u. Kitzing 
Kitzka 


85 
Kitzler (j. a. u. Klebitz) 
Kitzmas 
Hitzſch ſ. u. Kitzing 
Klaffenbach 
Klaffhauer ſ. u. Klaffenbach 
Klafuß 
Klampe 0 
Klapffel ſ. u. Klampe u. Klitz 
Klaßbeck ſ. u. Klampe 
Klauer ſ. u. Klee 
Kleber 
Klebitz 
Klee 
Kleemann 
Klein 
Kleinau 
Kleinclaus 
Kleindienſt ſ. u. Kleinau 
Kleiner (ſ. a. u. Kleinau) 


Kleinert ſ. u. Kleiner 


Kleinhempel ; 

Kleinhendel, Kleinhenſel 
ſ. u. Kleinhempel 

Kleinich ſ. u. Kleinau 

Kleinmann, Kleinmartin 
ſ. u. Kleinclaus 

Kleinſchmidt 

Kleinſpieß ſ. u. Kleinclaus 

Kleiſt 

Klem m 

. Klentzſch ſ. u. 
a 

Klen 

Kleppe⸗ Kleppel ſ. u. Klep⸗ 
piſius 

Kleppiſius 

Kleßner 

Kletſch ſ. u. Klettwig u. Klener 

Klettenbach ſ. u. Klettwig 

Klettwig 

Kleuble 

Kley 

Klier 

Klinge, Klingenſtein, 
N ſ. u. Klingner 

Klingne 

Klippiſch ſ. u. Kluppiſch 

Klippſtein 

Klitzing l. u. Klitzſch 


Klitzſch 

Klobitz, a ſ. u. Klitzſch 

Klöſer ſ. u. Kloſe 

ls 

Klors, Kloßmann, Klotte 
ſ. u. Kloſe 


Klotz 
1 J. u. Klotz 


era 

IO ſ. u. Klumpe 
Kluppiſch 

Knappe 

Knaubs 

Knauer 

Knauff (ſ. a. Knaubs) 
Knaul ſ. Knauth 
Knauth 

Knebel 

Knepper 

Knerlin 10 u. Knebel 
Kneuffel 


205 


Kneuter, Kniebnicht, Knit⸗ 
tel ſ. u. Knebel 

Knoblauch 

Knobloch 1. t. Knoblauch 

Knoch ſ. u. Knoche 

Knoche 

Anöpffe, ‚Rnöppej.u. Knopff 


Knopff 

Knorr 

Knotner ſ. u. Knüttel 

a 

Rob 

gobi j. u. Kobitzſch 
Kobitzſch 


och 

Kochlein ſ. u. Köder 

Köcher ſ. Pharetratus 

Köder 

Köge, Kögel, Kögeler Í. u. 
Köder 

Kögler 

Köhl 

Köhlau 

Köhler 

Kölbel 

Köll ſ. u. Kell 

König 

Könner : 

Köppe i. u. Roppe 

Köppel 

Köppelin ſ. u. Köppel 

Köppichen (ſ. a. u. Koppe) 

Köppler ſ. u. Köppel 

Kör ſ. u. Körer 

Körber 

Körer 

Köritzſch ſ. u. Körer 

Körner (auch Kerner) 

Körnichen (J. u. Korwitz u. 
Korn) 

Körwitz ſ. u. Korwitz 

v. Köſeritz 

Kößlitz 

Köttenbreuer 

Köttichen 

Kötting, Köttinger f.u. 
Köttichen 

Köttner 

Köttwig ſ. u. Köttichen 

a abe 


hl 

e Koh⸗ 
litz ſ. u. Kohl 

e e ſ. u. Kohl u. Koll⸗ 
mann 

Kohlreuter 

Kohlſchreiber 

Kolbe 

Kolckwitz 

Kolditz ſ. u. Koltz 

Kolen ſ. u. Koll 

Koler ſ. u. Koller 

Kolff ſ. u. Kulff 

Koll ſ. u. Kolle 


olle 

Kollenbach, Kollens ſ. u. 
Koller 

Koller 

Kollmann (f. a. u. Koller) 

Kollner ſ. u. Kollner 

Ben 

Koltz 

Koltzſch Í u. Koltz 

Konhard 

i j. u. Koppe 


erben, Korbitz ſ. u. Körber 
Korck 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24 Jahrgang. 1926. Heft 7. 


Kording ſ. u. Körer 

Korn 

Kornblume, Korndörffer, 
Kornhart, Kornmannſ.u. 
Korn 

Kornmart 

Kornſack ſ. u. Korn 

Kortze ſ. u. Korwitz 

Kortzel 


Koſchwitz 
Koſel ſ. u. Kortzel 
„ 


it 
eg ſ. u. Koſt 
Koſtoiel 


00 ſ. u. Kotzel 
Krabe 

Krabes ſ. u. Krabe 
Krackau 

Kradel ſ. u. Krackau 
Kräel ſ. u. Krell 
Krafft 

Kragen 

Krager ſ. u. Kragen 
Krahe ſ. u. Kraher 


Kraler ſ. u. Kral 

Krall ſ. u. Krell 

Kramhans ſ. u. Krahn 
Kramm 

Kramp, Krampff ſ. u. Krantz 
Kranichfeld 

Krantz 

Kranwidder 


Krahſch (ſ. a. u. Kratz) 
Krauer 
Kraus ſ. u. Krauſe 


Krauſch 

Krauſchitz, Kraut ſ. u. Krauſch 

Krauſe 

Krautsberger 

Krebs 

Kreer ſ. u. Kreiger 

*Kregel 

Krehl ſ. u. Krell 

Kreich ſ. u. Kreis 

Kreideweiß 

Kreiger 

Kreis 

Krell 

Kremer ſ. u. Krenckel 

Krenckel 5 

Krenger, Krentzel J. u. 
Krenckel 

Kreße 

Kretel (auch Krödel) 

Kreter ſ. u. Kretel 

Kretzſchmann 

Kretzſchmar 

Kreubel ſ. u. Kreuchauff 

Kreuchauff 

Kreudner ſ. u. Kreuchauff 

Kreugemann 

Kreunitz 

Kreuſch 

Kreuſſing ſ. u. Kreuſch 

Kreyer, Kreyger ſ.u. Kreunitz 

Krichberger 

Kriebel 

Kriebitzſch ſ. u. Kriebel 

Krieg 

Krieger, Krimmig, Krip⸗ 
pendorff ſ. u. Krieg 

Krippleben 

Kritzſch ſ. u. Kriebel 

Kröner 


Krös(s) ſ. u. Kreis 

Kröſte 

Krött 

Kroll ſ. u. Krell 

Kromayer 

Kromer, Kromhans ſ. u. 
Kronbiegel 

Kronbiegel 

Kroſtitz 

Krottich ſ. u. Krött 

Krover 

Krügelſtein ſ. u. Krüger 


Krumbach 

Krum bholtz 

Krumme ſ. u. Krumbach 
Krynes 

Kuche 

Kuchenmeiſter 

Kuck 


u 

Kucolph ſ. u. Kuck 

Küchenmeiſter ſ. u. Kuchen⸗ 
meiſter 

Küchler 

Küffner ſ. u. Kuffner 

Kügler ſ. u. Küchler 

Kühle 

Kühlſtein ſ. u. Kohl 

Kühlwein 

Kühn 

Kühne ſ. u. Kühn 

Kühnel 

Külbel ſ. u. Kölbel 

Kümmel 5 u. Kulman 


Küttener, Küttner ſ.u. Küttel 
Kuffner 

Kuhfraß 

“Sq: j. u. Kühle 


uhnt 
Kulff (auch Kolff) 
Kulman 
Kummet ſ. u. Kümmel 
Kunau 


Kunitz ſ. u. Kuntze 

Kunitzſch 15 ir u. Küntzel) 

Kunrat 

Kunſthoff 

Kuntſchaus, Kuntz, 
ſ. u. Kuntze 

Kuntzer, Kuntzſch ſ. u. Küntzel 

Kuntzſchall j. u. Kuntze 

Kupffer 

Kupner ſ. u. Kuffner 

Kuppenich ſ. u. Kurad 

Kupper ſ. u. Kupffer 

Ku rad 

Kurig ſ. u. Küritz 

Kurſchner 

Kurth 

Kur tz 

ae Kurtzſch ſ. u. Kurtz 
Kuſche, Kußardt ſ. u. Kußer 

Kußer 

Kußing ſ. u. Kußer 

Kuttenberg, Kuttolf ſ. u. 
Küttel 

Kutzſche 

Kutzſch er ſ. u. ale 

Kyffeler ſ. u. Küttel 

Kyrum ſ. u. Kurth 


Kuntzel 


Lachmann 
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Ladiſch, Ladengaſt ſ. u. Lach⸗ 
mann 


Lämmerzahl 

less 

v. d. La 

Lahr fo 5 v. d. Lage) 

»Lahſan 

Lamberg ſ. u. Lamprecht 

Lam m 

Lampadius 

Lampe 

Lamprecht 

Lancker 

Lanckiſch 

Landauer 

Landeck 

Landgraff 

Landrock 

Landsberg 

Landſch 

Langbein, Langberg Í. u. 
Langer 

Lange (I a. u. Langer) 

Langenberg 

Langendorff 

Langer 

Langguth 

Langmann ſ. u. Langvoigt 

Lang voigt 

Lantz 

Lantzenberger 

Lantzſch (j. a. Laſche) 

Lanus ſ. u. Lantz 

Lappert ſ. u. Laſche 

Laſche 

Lasmann 

Lau 

Laue ſ. u. Lau 

Laube 

Lauburger 

Lau 

Laucke, Lauer ſ. u. Lauch 

Lauhn 

Laurentius ſ. u. Lorentz 

Lauter 

Lauterbach ſ. u. Lauter 

Lauwinger ſ. u. Lauburger 

Laux ſ. u. Lucas 

Lay 

Leberwurſt 

*Rebzelter 

Leckbart 

Leckiſch 

Lederer 

Legat (od. Legau) ſ. u. Leger 

Lehener (ſ. a. u. Leichbart) 

Lehmann 

Lehn ſ. u. Leichbart u. Lehnert 

Lehnert 

Leibingk 

Leibnütz 

Leichbart 

Leiche 

Leicher 

Leicht ſ. u. Leicher 

Leickſer ſ. u. Leubel 

Leidner 

Leie ſ. u. Leiche 

Leimbach 

Leimbeck, Leinberger Í. u. 
Leimbach 

Leipen ſ. u. Leipziger 

v. Leipzig (er) 

Leiſenns, Leiſentreter, 
P Hiç Í. u. Leißner 

Lembeck 

Lemle, Lemmel, Lemmer 
a, Lemmermann 

Lemmerich (ſ. a. u. Lemmer⸗ 
mann) 

Lemmermann 

Lemnirt ſ. u. Lemmerich 

Lempe ſ. u. Lengenfelder 

Lengenfelder 
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Lengkmann ſ. u. Lengenfelder 
Lententhal 

Lentz ſ. u. Lengenfelder 
Lentze 

Lentzſch 

Leo ſ. u. Löwe 
Leonhard 

Leopard ſ. u. Leonhard 
Lepelle ſ. u. Lerchner 
Lerchner 

Lerer ſ. u. Lerchner 

er 


Le 
dende ſ. u. Lententhal 
Leubel 

Leubener ſ. u. Leubel 
Leubing 

Leucker 

Leupolt 

Leuſchner 

Leutiger ſ. u. Leutner 
rg 

Ley 

gehe! u. Lententhal u. Letzſch 
Leyſer 

Libaris 

Libart ſ. u. Liebert 

Libich ſ. u. Liebeck 

Liborius 

Lichtenau 

Lichtenhayn 

Lichtenſtein 

Lichtforſt 

Liebe 

Liebeck 

Lieberich 

Liebers ſ. u. Liebert 

Liebert 

e (Liebicher) ſ. u. Lie⸗ 


ing 
Liebigk ſ. u. Liebeck 
Liebing 

Liebiſch 

Liebitzſch ſ. u. Liebiſch 
Liebmann 

Liebold 

Lieder 

Lieffländer 

Lieger Í|. u. Liebiſch 


Lier 

Lieske ſ. u. Liſchke 

Ließmann 

Lietzſch ſ. Liſchke 

Lilienzweig 

Limbach 

Limbeck, Limpach ſ. u. Lim⸗ 
bach 


Lincke 

Linckenbein 

Lind (j. a. u. Lindemann) 
Lindemann 

Lindenau 

Lindenfeld 

Lindenfels ſ. u. Lindenfeld 
Lindenhayn 

Lindesfeld ſ. u. Lindenfeld 
Lindner 

Lindtacher ſ. u. Lindwurm 
Lindwurm 

Lipp ſ. u. Lippolt 

Lip pach 


Lippmann ſ. u. Liebmann 
Lippoldt 
1 u. Lippach 


Li 
i Liſſenus ſ. u. Lip⸗ 


Liſt 

Liſtler 
Lobenſtein 
Lobinger 


Lobwaſſer 

Loccenius 

Loch 

Lochhauſen 

Lochmann 

Lochner ($. a. Lochmann) 

Locke, Lo ditz J. u. Loek 

Löber 

Lö de ſ. u. Loek 

Löffler 

Löhn ſ. u. Löhner 

Löhner 

Loet 

Löſche 

Löſer (I. a. Lohſe 

1 1 Lohſe u. Lortz 
Löſſigk 

Lößner 

Löwe 

Lohmann 

Lohner ſ. u. Löhner 

Lohſe 

Lommer ſ. u. Loner 

Loner 

Lonnerſtadt 
Lorbeer 

Lorentz 

Lortz 

Loſebein 

Loß 10 u. Loßius 
Loßba 

Loße ſ. u. Loßius 
Lo ßius 


Lo witz 

Loy ſ. u. Loweber 

Lubiger 

Lubich ſ. u. Lubicher 

Lucas 

Lucius 

Luder, Luderer j. u. Ludolph 
Ludolph 

Ludwig 

Ludwiger ſ. u. Ludwig 

Lüb ao 

Lüſſel 

Lüttich ſ. u. Lyttich 
Lufft 


Luhn 

Lu ja 

Lumann ſ. u. Lohmann 

Lumbitz, Lum mitzſch f. u. 
Lumpe 

Lunderſtadt 

Lungwitz 

Lunitius 

Lunth 

Luntzmann ſ. u. Lunth 

Lupiſch ſ. u. Luppolt 

Luppe 

Luppolt 

Lupulus 

Lurckner 

Lurtz ſ. u. Lurckner 

Luther 

Lutz ſ. u. Lutze 

Lutze 

Lycius 

Lymen ſ. u. Lohmann 

Lyritz 

Lyttich 


Maccaſius ſ. Macebart 
Macebart 

ee ſ. u. Macebart 
Mader 

Mahn 

Mahnberger 
„ j. u. Mahn 
Major 

Malſch ſ. u. Malſius 
Malſius 
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Maltz ſ. u. Malſius 


WMamphraſius 


Manger 

Manigke 

Manitius 

Manitzſch ſ. u. Manitius 
Man 


n 
Mannewitz ſ. u. Manger 
Mannigke ſ. u. Manigke 
Mansberger 
Marckardt 
arcus 
Marderſteck 
Marggraff 
arijal 
Marl 
Marolt 
Marquart 
Marrath ſ. u. Marl 
MWarſchall 
Warſtäller 
Marterer 
Marth 
Martin ſ. u. Martini 
Martini 
Martorff 
Martyrer 
Mascus ſ. Mafius 
Maſius 
Maſtroft 
Matthäus, Matthes j. u. 
Wattheſius 
Mattheſius 
Matthias ſ. a. u. Wattheſius 
Watz ſ. u. Wattheſius 
Wauckiſch 
Mauder ſ. u. Mauckiſch 
Mauer I u. Mavius 
Mauerkirch ſ. u. Mauff 
Mauff 
Maul 
Mauritius 
Mauruff 
avius 


ay 
Mayens ſ. u. May 
Mayer 
Mayer ſ. u. Meyer 
echler 
eder 
Medicke 
Medler 
Megander ſ. u. Meder 
Mehler ſ. u. Mehlhorn u. 
elber 
Mehlhorn 
Wehlich 
Mehlmann 
Mehlner ſ. u. Mehlmann 
Mehner 
Mehrer 
Meiner (J a. u. Meinhardt) 
Meinhardt 
Meinide 
Meinradt 
Meinſche ſ. u. Weinicke 
Meiſch 
Meiſe (auch Meyſe) 
Meißner 
Melber 
Welbrich 
Welcke 
Meldener 
Meley 
Melle ſ. u. Meley 
Mellner ſ. u. Meldener 
Weltzer 
Wencelius J. Wentzel 
Mencke 5 
Menckersdorff T u. Menge- 
ring 
Mende 
Mengelein f. u. Mencke 
Menger ſ. u. Mengering 
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Mengering 
Mengler ſ. Mencke u. Menge⸗ 
ring 
Men ius 


Menſchler ſ. u. Mentzel 
Mentz (j. a. u. Mentzel) 


Mentzeler, WMWentzſchel, 
Mentzſchlerſ. u. Mentzel 

Merbitz ſ. u. Werckel 

Nerd 

Merdel (f. a. Merker) 

Werckelsdorff 

Wercker 

Mercklin J Wercker 

Mercks ſ. u. Werckwitz 

Merckwitz 

Mergenthal 

Merian 

Meritz ſ. Wergenthal 

Merkiſchlin) 

Merolt (ſ. a. Mersburg) 

Mersburg 

Merth ſ. Merian 

Mertz ſ. u. Mergenthal 

Meſchker 

Meſenberger 

Meßerſchmidt, Meßing 
j. u. Meßingſchläger 

Meßingſchläger 

Met 


e 
9 ſ. u. Meth 


ether 
e l; u. Meth 
Metzle 
Metz 55 
Mehſch ſ. u. Meth 
Meurerſ.a. u. Weſſingſchläger 
Meuſchler ſ. u. Meuſer 
Meuſel (oder Musculus) 
Meuſer 
Meußgen ſ. u. Meuſer 
Meyenberger 
Meyenzweig ſ. u. Meyen⸗ 

berger 

Weyer ſ. a. u. Meyenberger 
Meyſer ſ. u. Meuſer 
Michael 


Miers ſ. Mühr 
Wieſe 
Miethmeier 
Wietzſch 
Miland 
Milde 
Mildener 
Miltz 
Mincinus 

v. WMinckwitz 
Wintzel 
PAR j. u. Mittelmann 


ch 
Mißel ſ. u. Mittelmann 
Wia ſ. u. Mincinus 


Mentzel 


Mißlack ſ. u. Mißlau 
Wißlau 
Mittelmann 


Wittelmeyer ſ. u. Mitter- 
nacht 


Mittendorff.u. Mittelmann 

Wittermeyer ſ. u. Witter⸗ 
nacht 

Mitternacht 

Moch ſ. u. Mochinger 

Moche J. u. Mogke u. Wiltz 

WMochinger 

Mocker 

Model ſ. u. Mocker 

Moebes, Woebis ſ. u. 
Woebius 

Moebius 

Möffe ſ. u. Moebius 

Mölßner 


Möltzer ſ. u. MWoltzer 
5 


209 


Mörel ſ. u. Mochinger 
Mörich ſ. u. Mörichen 
Mörlein ſ. u. Wörling 
Mörling 

Mörſche 

Möſche ſ. u. Mörſche 
de ſ. u. Möſt 


* * öſt 

175 5 f 
Mogenhöfer 
M ` 


Molle ſ. u. Moll 

Moller 

Mollner ſ. u. Moller 

Molnerlin) ſ. u. Moll 

Moltzer 

Monberg ſ. u. Monia u. 
Monſack 

Monia 

Monsdorff ſ. u. Montanus 

Montag 

Montanus 

Montzolt 

Monwerg 

Moralt, Moratbf, u. Mont⸗ 

t 


Mord 

Wordeiſen 
i 
Morholt 


Moritz ee u. Mörichen u. 


Wörling 
Morius 
Morle 
Morlinus ſ. u. Mörling 
Moſchke 
Moſer 
Moßbach 
Moßdorff 
Moßhauer 
Moßkopff 
Much ſ. u. Mucker 
Mucke ſ. u. Mogke 
ae Fat: 


hlbach 
Mühlbeck ſ. u. Mühlberg 
Mühlberg 
Mühlhäuſer 
Mühling ſ. Mühlbergk 
Mühlmann 
Mühlſtein 
N ſ. u. Mürich 


Müntzel, Müntzer, Müntz⸗ 
ner |. u. Münſter 

Mürich 

Muff ſ. u. Moßkopff 

Muffrich ſ. u. Mügeling 

Muhlpfort 

Mulde 

Mulvershauſen 

Munde 

Munckelt ſ. u. Munde 

Muntzſch ſ. u. Münſter 

Murhardt 

Murr ſ. u. Mühr 

Muſaeus 

i ſ. u. Meuſel 

i ſ. u. Mußtopf 

Mußtopf 

Mutz ſ. u. Mutze 
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Mutze (ſ. a. u. Mylack) 
Mutzſch ſ. u. Mutze 
Mylack 

Mylichius 

Mylius 


Na be 

Nacke N u. Nabel 
Näffzen 

Näther 

Naeve 

Nagel (. a. u. Nabel) 
Nahl ſ. u. Nagel 


Nattuſius 

Nauber ſ. u. Nagel 

Naucke 

Naul 

Naumann 

Naumeiſter ſ. u. Neumeyer 

Nautzemann 

Navius 

Neander ſ. u. Neumann 

N ebe 

Nebel 

Nebiger, Nebinger J. u. 
Nebel 


Necker 

Nedel 

Nedler ſ. u. Nedel 
Nefe ſ. u. Naeve u. Nedel 
Negenfeind 


Negler 


Neheſt 

Weide ſ. u. Negenfeind 

Neidhart 

Nelde 

Nennewitz 

Nennig 

Nepel ſ. u. Nennig 

Nephel ſ. u. Nennewitz 

Nepitz ſ. u. Nennig 

Nerlich 

Nerling ſ. u. Nerlich 

Nerreter j. u. Neubach 

Neßner 

Netter ſ. u. Neßner 

Neubach 

Neubauer ſ. u. Neubach 

Neuber 

Neubiger 

Neuhaus 

Neuhoff ſ. u. Neuhaus 

Neumaier ſ. u. Neumeyer 

Neumann (ſ. a. u. Naumann) 

Neumeiſter |. u. Neumeyer 

Neunobel 

Neuſch 

Newitz ſ. u. Nennig 

Neydeck ſ. u. Neheſt 

Nickermann 

Nicolai 

Niedeck ſ. u. Neheſt 

Niedenthal 

Niemand, Nieſe, Will), 
ſ. u. Niemann 

Nißke ſ. u. Nitzſch 

Nitzmann 

Ritzſch . 

Nitzſche ſ. u. Vitzſch 

Nitzſchele ſ. u. Nitzmann 

Nitzſchke ſ. u. Nitzſch 

Nobel, Nober, Nodeler 
ſ. u. Nohr 

Nöllner ſ. u. Negenfeind 

Nöſſel 

Nötter 

Nötzer ſ. u. Nötter 

Nohr 

Nollinger 

„Nopel 

Nopel ſ. u. Nohr 

Nordhammer 


Norle ſ. u. Nollinger 
Noß witz 
Nüchter 


Nuß 

Nußdörffer, Nyeſſe, Nylis 
j. u. Nuß 

Nymann 


Ober bürger, Oberdorff 
ſ. u. Oberländer 

Oberländer (J. a. u. Ober⸗ 
kampff) 

Oberkampff 

Obermeier, Oberreich, 
Oberreitz ſ. u. Oberkampff 

Oberreuth 

Oberridt ſ. u. Oberreuth 

Oberſchnerr 


Ochſe 

Oehl ſ. u. Oethe u. Olearius 

Oehler, Oehlert ſ. u. Oethe 

Oehlmann ſ. u. Oethe u. 
Olearius 

Oehm 

Oelhafen 

Oelmatz ſ. u. Ochſe 

Oelſchauer ſ. u. Oelsmann 

Oelſchläger ſ. u. Oethe u. 
Olearius 

Oels mann 

Oelsner 

Oerenſter 

Oertel 

Oeſterreicher 

Oethe 

Oetheus ſ. u. Oethe 

*Oetmüller 

Oettel ſ. u. Ochſe 

Oetwein ſ. u. Oethe 

Offenburger 

Oheim 

Oheim, Ohl ſ. u. Oethe 

*Ohlhafen ſ. u. *Hehlbafen 

Ohlig ſ. u. Oehlert 

Ohlſchlager ſ. u. Oethe 
hme 

Ohmichen ſ. u. Ohme 

Ohnner ſ. u. Oelsmann 

Ohre 

Olearius 

Olitzſch, Olſchauer ſ. u. Oels⸗ 
mann 

Omichen ſ. u. Onicke 

Onicke 


Opitz 

Ordeler ſ. u. Oertel 

Orledt 

Ortlob 

Ortmann, Ortolff, Oſann, 
Oſel ſ. u. Ortlob 

Oſiander 

Oſingk ſ. u. Oſius 

Oſterhauſen 

et u. Oſterland 

Oſterheld 

Oſterland 

Oſius 

Ottenklinger ſ. u. Oſterland 
u. Ottwein 

Otter ſ. u. Otto 

Ottermann 

Otto 

Ottwein 

Ottwey (f. a. u. Oethe) 


Pacaeus 

Pachmann, Pachovel j. u. 
Pacgeus 

Packbuſch 

Packmann ſ. u. Pancratius 

Palge, Pallatz, Pamler 
ſ. u. Pacaeus 

Pancratius 


Panitzſch 
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Pantzer 
Pantzſchmann 


apa 
Pape ſ. u. Papa 
Par ſ. u. Pacaeus 
Paraw 
Parchen 
Parchmann, Parnickel f.u. 
Parchen 
Parreuth 
Parter ſ. u. Papa 
Partheim 
Parthey ſ. u. Partheim 
5 ſ. u. Partzſch 


Par 
Paſcheit ſ. u. Parchen 
Paſeck 


Paßeck 
Patzig (a. u. Parchen) 
Patzke, 1 Paucker 


Pauditz 

Pauerlein ſ. u. Pauditz 

Pauffler 

Paul 

Pauli, Paulingk ſ. u. Paul 

Pauninger 

Pauſe 

Pauter ſ. u. Pauttner 

Pauttner 

Pavius 

Pechmann, Pechtold, Peck, 
Bedenftein ſ. u. eden 

Pecker 

Pehnlich ſ. u. Pein 

. ſ. u. Peil u. Pfeiffer 


*Peiligk 

Pein (f. a. u. Peisker) 
Peincker ſ. u. Peinſche 
Peinling 

Peinſche 

Peisker ſ. u. Pein 
Peißler 

Pelagk ſ. u. Penſeler 
Pelffert 

Pelitz 

Peller ſ. u. Pelitz 
e j.u. Peinſche 
Penitzſch ſ. u. Pein 
Penſeler 

*Penſold 
Pentinger 

Perck ſ. u. Perfurth 
Perfort ſ. u. Pein 
Perfurth 

Pergfelt ſ. u. Perfurth 
Pernitzſch 

Perre, von der 


ſchin 
Peſchel . u. Pertzel 
Peſchner 
Pescke ſ. u. Pertzel 
Pete u. Peſtel 


eſt 
Peſter ſ. u. Peſtel 
Peter 
Petermann 
Petraus ſ. u. Petze 
1 ſ. u. Petzold 


Petzſchmann 
Petzſchner (f. a. u Peſchner u. 


Petze) 
Petzsner ſ. u. Petzſchner 
Peucer 
Peuller 


Peutzſch ſ. u. Petzſch 
Pfaffe 
Pfannkuchen 


laum ſ. u. Pflaumenbaum 
ug, von 
lugrichter 


f 
flulmann 


fundt 
baretratus [Röcher] 
9 18 š 
ilippi 
Pi 


= 
°: 


Pilgermann 
Pilgram ſ. u. Pilinsky 
v. Pilinsky 

a j. u. Pilinsty 
Piltz 


Pincker 

Pincks ſ. u. Pincker 
Pipping 

Pirner 


Plancke ſ. u. Planck 
Planer 

Planitz 

Plarer 

Plattner 


Pleiße ſ. u. Pleißner 
Pleißner 

Plenitz, Pleſe ſ. u. Pleißner 
Pletzer 


Ple elch 

Plick ſ. u. Pleißner 
Plizſcher ſ. u. Pleißner 
Poch 


Pockmann 

** Poeckel 

Pölnitz 

„Pönigk |. Böhnigk 

Pöpperich 

Pörner 

Pöſter 

Poetius 

Pohlmann 

Poids, Pohle J. N” Poland 

Polack' ſ. u. Poland 

Poland 

Polde, 1 Poley ſ. u. 
Poland 

Pollichius 

Pollmann ſ. u. Pohlmann 

Polner 

Polſter 

Polter 

Poltergaſt 

Pomarius (ſ. a. u. Pommer) 

Pombſen, Pon halm J. u. 
Pomarius 

v. Ponickau 


Poppe, Popperich, Poppert 
j. u. Poppo 
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Poppo 

Porer, Poris ſ. u. Porſch 
Pornitz ſ. u. Porwitz 
Porres ſ. u. Poerner 
Porſch 

Porße ſ. u. Porſch 

Porth ſ. u. Poerner 
Poſchel ſ. u. Poßelt 
Poßdorf 


Poßelt 
Poſſigck), Poſt ſ. u. Poßelt 
Pracht 


Praetorius 

Prager 

Pranger 

Prebis, Pregel ſ. Preibiſius 
Preibiſius 

Preil, Prell ſ. u. Prelle 
Premſel 

Prengel 

Prenger ſ. u. Premſel 


Preulich ſ. u. Preuner 
Preuner 

Preunsdorff ſ. u. Preuner 
Preuß 

Preuße ſ. u. Preuß 
Preußelinger 
Preußenſin 

Preußer 

Preußer (ſ. a. u. Preuß) 
Prietz 


Primps 

Pringkürſt, Prinniger, 
Printz ſ. u. Primps 

Prior 

Priſchüntz, Pritzſch Tu. 
Prietz 

Probſt 

Probſthahn 


Proch 
Den ſ. u. Probſthahn 


ch 
Proſchwitz ſ. u. Proſch 
Prüffer 
Er + u. Prußel 
Prußel 


Pucher 

Puch itz ſ. u. Pucher 
Puckerwitz 

Pudernoß ſ. u. Puckerwitz 
e 


Puff 

Puffkalb ſ. u. Puff 
Puffler 

Puhlmann 
Puhlmeyer 

Pulſt, Pultz ſ. u. Purſche 


Puntzke ſ. u. Puntzolt 
Puppe, a j. u. 


araya: Purſch ſ. u. Purtzelt 
Purſche 


Putterolff 
Pulvermann ſ. u. Purſche 
Pyrlaeus 


Quaas 

Quarck 

Queck 

Quelbe 

Quellmalz 

Suelimat, Quelmitz ſ. u. 
Quellmalz 

Quent 

Qu euter ſ. u. Quent 

Quetz 

Quittel 


Nabe 

Rabner 

Nack ſ. u. Rade 
Racke 

Rackwitz 

Ra de 
Rademacher 

Na demann 
Rahm (od. Nahn) 
Ralle 


RNambach ſ. u. Rambau 

Ram bau 

Rambuſch ſ. u. Rambau 

Rammiger, Rampuſch Í. u. 
Romberger 

Ramje ſ. u. Rahm 

Randerd 

Ranfft 

Raniſch 

Rappe 

Rappel ſ. u. Rappe 

Rappolt 

Rappfilber 

Raro 

Raßeigk ſ. u. Raro 

Ratzenberger ſ. u. Rabjch- 
mann 

Natzſchmann 

Rauch 

Rauchhund 

Raue 

Raufft 

RNauſcher 

Rauthe 

Rebhahn 

Nebiger j. u. Rebhahn 

ebling 

Rebſtock ſ. u. Rebhahn 

Rechenberg 

ne j. u. Neckhals 

Reckhal 

Reckleben 

Redel 

Reder 

Redlich ſ. u. Redel 

ee Regis ſ. u. Reder 

Rehbach ſ. u. Rechenberg 

Rebfeld 

Nehme 

Reiband 

Reibeitahl 

Reibitzſch 

Reich ſ. u. Reiche 

Reichardt (f. a. u. Reiche) 

Reichbach J. u. Reichardt 

Reiche 

Reichelt 

Reichenbach ſ. u. Reicher 

Reicher 

Reichmann ſ. u. Reichner 

Reichmück f. u. Reichmann 

Reichner (f. a. u. Reiche) 

Veiffe ſ. u. eiger 

Reiffſchneider 

Reiger 

Reim 

Reimer ſ. u. Neinmann 

Rein ſ. u. Neymer 

Reinboth 

Reinel ſ. u. Reim 

Reinhardt 

Reinhold 

Reinicke 

Neimiſch (I a. u. einicke) 

Reinmann 

Reinsberger 

Reinthal ſ. u. Rheinthaler 

Reinthaler 

Reinwald J. u. Rheinthaler 

Reipricht 

e Reiſing, Reiß 
ſ. u. e ber 

Reißge 

Reißigk, Reißke ſ. u. Neißger 
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Reißmann (J. a. u. Reißger) 

Reitthaler ſ. u. Reißmann 

Reitz ſ. u. Neißger u. Reißmann 

Remler 

Rengler 

Renner, Rennewald f. u. 
Rennewolff 

Rennewolff 

Renniger 

Renthaufer ſ. u. Renniger 

Ventzſch 

Repeſch ſ. u. Repphuhn 

Repphuhn 


ſ. a. u. Rettel) 
Reulichen ſ. u. Neuſchel 


í 
Reuſchel 
Reuß ſ. u. Reufchel 
Reuße J. u. Reyher 
Reußner 
Reuter 
Reutling 
Sb ſ. u. Reyher 
Reyher 
Reymann ſ. u. Neyme 
Reyme 
Veymer (f. a. u. Reinmann) 
Veynau ſ. u. Neyme 
Reyßing f. u. Neyher 
Rhenius 
Viccius ſ. u. Viceius 
Riceius 
iche 
Rihenbad ſ. u. Riebe 
Nic ge 5 
ichtzenhain 
Riebe 
Viede ſ. u. Rüdt 
Riedel 
Riedeler, Riedt ſ. u. Riedel 
Riege 
Rieger ſ. u. Riegel 
Riemer 
Riese 
Rig 
tim de, Vinckefeil ſ. u. Riger 
Rind 
Rindfleisch, Ringer, Ning⸗ 
macher ſ. n. Vincks 
Riſch (Ñ a. u. Nitzſche) 
Xiſching, Rift i u. Niſch 
Ritter (f. a. u. Vieth) 
Rittershuftius 
iB ſ. u. Nitzſche 
Vitze 
Vitzſch 
Rivander 
Rivinus 
Robit, Robur ſ. u. Noeber 
Roch 
Rock ? 
Rockenburger ſ. u. Nocken⸗ 
thien 
Rockenthien 
Rode, Vodenbeck, Roder 
ſ. u. Röder 
Rodmann ſ. u. Rottmann 
Röber 
Roeder 
a ſ. u. Voehricht 
Röhricht 
Völicke, Röling ſ. u. Rolle 
Römer 
Röpler 
Räte j. u. Röſching u. Noſch 
e ſ. u. Nöſching 
Aeſches 
öſching 
Röfer ſ. u. Rofe 
Röſige, Nöſinger, Rößger 
ſ. u. Roß (Schluß folgt.) 
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Der diesjährige „Tag für Denkmalpflege und Heimat⸗ 
ſchutz“ findet in der Woche nach dem 19. September 1926 in 
Breslau ſtatt. Eine reichhaltige Vortragsfolge, verſchiedene, an⸗ 
läßlich der Tagung veranſtaltete Ausſtellungen (Schleſiſche Malerei 
und Plaſtik des Mittelalters, Siedlung und Stadtplanung in 
Schleſien, Kunſt und Kunſtgewerbe aus Sſterreich und Schleſien, 
Handſchriften) und mehrere Studienfahrten (nach Neiße, Kloſter 
Leubus⸗Liegnitz⸗, bezw. Schweidnitz⸗Kloſter Grüßau⸗Hirſchberg, 
Görlitz, Schmiedeberg) laden zur Teilnahme ein. Näheres durch 
die Geſchäftsſtelle des Tages unter der Anſchrift des Bundes für 
Heimatſchutz in Breslau, Redigerſtraße 1. 


Familiengeſchichtsforſchung — Vererbungswiſſenſchaft 
— RNaſſenkunde. — Für die Hauptverſammlung des Geſamt⸗ 
vereins der Deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine im 
September 1925 in Regensburg und zwar für die Verhandlungen 
der Abteilung VI (für Genealogie und Heraldik) hatte ich einen 
Vortrag über „Tatſachenſammlung und Vererbungsprobleme“ 
angemeldet. Aus beſonderem Grunde mußte ich im letzten Augen⸗ 
blicke davon abſehen, ihn zu halten. Es hat ſich bisher auch 
nicht die Gelegenheit finden laſſen, das, was ich im Vortrag 
jagen wollte, in Form eines Aufſatzes, etwa in den Familien- 
geſchichtlichen Blättern, den Fachgenoſſen zur Kenntnis zu bringen, 
obwohl ich mir bewußt bin, daß es höchſte Zeit iſt, über dieſe 
Frage aufklärend zu ſprechen und nach Wöglichkeit auch eine 
Ausſprache in der größeren Hffentlichfeit herbeizuführen. Ich 
möchte aber jetzt einen nicht unwichtigen Beitrag zu der Frage 
behandeln. 

Es iſt bekannt, daß unſere Familienforſchung in der Gefahr 
ſteht, über kurz oder lang zu einer Hülfswiſſenſchaft der ver⸗ 
erbungswiſſenſchaftlichen, naturwiſſenſchaftlichen Familienfor⸗ 
ſchung herabgedrückt zu werden. Die mehr oder weniger — zu⸗ 
meiſt am wenigſten! — durch wirkliche Sachkunde nicht berührten 
Schreiber von Zeitungs-, aber auch Zeitſchriftenaufſätzen „Aber 
den Wert der Familienforſchung“, „Wozu Familienforſchung?“ 
und dergl. kennen heute eigentlich nur einen Zweck unſerer 
Arbeit, nämlich den, die Lehren der Vererbungswiſſenſchaftler 
u. dergl. zu beweiſen. Da wird z. B. ausführlich geſchrieben über 
die Steriliſation von Verbrechern in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, als wenn die vor Jahren dort ins Leben getretene 
Bewegung ſich immer mehr ausbreite, während We in Wirflich- 
keit immer mehr im Abbau begriffen iſt (vgl. Familiengeſchichtliche 
Blätter, Ig. 24, 1926, Sp. 26). Oder um vererbungswiſſenſchaft⸗ 
liche Theorien zu ſtützen, werden Behauptungen aufgeſtellt, die 
mit den Ergebniſſen exakter hiſtoriſcher Forſchung im kraſſeſten 
Widerſpruch ſtehen (vgl. v. Klocke in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern — Ig. 21, 1923, Sp. 91 bis 92 — zu Robert Sommers 
Erörterung über die Herkunft von Bismarcks Weſenszügen). 
Nun ein neues Beiſpiel. Die neuzeitliche Raſſenkunde üt ein 
ſtark umſtrittenes Gebiet. Auch noch — oder erſt recht? — nach 
dem Erſcheinen von Hans Günthers „Raſſenkunde des Deut- 
ſchen Volkes“ (München, J. L. Lehmann, 1. Aufl. 1922; beſprochen 
von Hans Pliſchke in den Familiengeſchichtlichen Blättern, 
Jg. 22, 1924, Sp. 177—182). Günther macht darin u. a. Aus⸗ 
führungen über die dinariſche Raffe, der er auch den Komponiſten 
Karl Maria von Weber zuzählt (A. Aufl. 1923, S. 180; Bild 
Webers unter Nr. 241 auf S. 121), weil er öſterreichiſcher Ab— 
ſtammung ſei. Aller Wahrſcheinlichkeit nach liegt hier — gerade 
wie in den oben erwähnten Sommerſchen Ausführungen hin⸗ 
ſichtlich der Herkunft der Mencke-Vorfahren Bismarcks — 
ein Fehlurteil vor, weil verſäumt worden iſt, erſt einmal die 
erforderlichen hiſtoriſchen Unterlagen für Webers Herkunft zu 
beſchaffen. In dem von mir an anderer Stelle dieſes Heftes 
(Sp. 217/218) beſprochenen Buche von Friedrich Hefele über „Die 
Vorfahren Karl Maria von Webers“ (Karlsruhe 1926) wird 
gerade nachgewieſen, daß Weber nicht öſterreichiſcher Abkunft, 
ſondern alemanniſcher Herkunft aus der Gegend von Lörrach, 
aus dem Wieſental oder deſſen näherer Umgebung ſei! Selbſt 
wenn — nach Günther — am Südhang des Schwarzwaldes ein 
ſtarker dinariſcher Einſchlag anzunehmen iſt, ſelbſt wenn Weber 
den Typ der dinariſchen Naſſe zeigen ſollte — über deren Ab— 
grenzung ſelbſt in den engſten Kreiſen der Raſſekundler noch 
keine Einigkeit herrſcht! —, darf künftig von einer öſterreichiſchen 
Abſtammung nicht mehr geſprochen werden! — Hat nicht aber Weber 
durch ſeine Großmutter väterlicher Seite, Maria Eva Schlar 
(Chelar), franzöſiſches, bretoniſches Blut (vgl. Hefele a. a. O. 
S. 51 u. 52, auch Ahnentafel) und durch dieſes manche Eigen⸗ 
ſchaften erhalten, die bisher mit Unrecht ſeiner Zugehörigkeit 
zur dinariſchen Naſſe zugeſchrieben werden? 

Dr. phil. Friedrich Wecken. 


2. Jahrgang. 1926. Heft 7. 
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214 


a 


Aus einem alten Stammbuche der Griſchow. — In meinem 
Beſitze befindet ſich ein altes Stammbuch, das Johanna Maria 
Griſchow, die Tochter des Johann Heinrich Griſchow, Inſpektors 
am Waiſenhaus zu Halle, im Jahre 1747 als junges Mädchen 
angelegt hat. Im Jahre 1748 heiratete fie Friedrich Wilhelm 
Ockel, Dr. jur., Pfänner und Advocatus publicus in Halle, und 
vermachte das Buch nach ihrem im Jahre 1760 erfolgten Tode 
ihrer Tochter Johanna Chriſtina, die es, wie aus einer Ein⸗ 
tragung erſichtlich iſt, im Jahre 1765 in Gebrauch genommen hat. 
Durch ſie iſt es in den Beſitz meiner Familie gekommen. Johanna 
Chriſtina Ockel heiratete im Jahre 1769 den Kgl. Preußiſchen 
Aſſeſſor am Berg⸗ und Talgericht in Halle und Advocatus publicus 
beim Amt Giebichenſtein, Johann David Adlung, und nach 
deſſen Tode den Regimentschirurgus Bauer in Halle. 

Aus den Eintragungen kann man erſehen, mit wem die Be⸗ 
ſitzerin des Buches als junges Mädchen und in ihren Ehen Des 
freundet war. Die Eintragungen ſelbſt ſind, wie es damals 
üblich war, ziemlich ſchwülſtig abgefaßt und teilweiſe mit Zeich 
nungen verſehen. 

In alphabetiſcher Reihenfolge ſeien im nachſtehenden die im 
Stammbuch vorkommenden Namen aufgeführt. Wo es möglich 
war, habe ich einige Erklärungen und Daten hinzugefügt. 
Adelung, Johann David, Ludimoderator (= Lehrer) in Hopf⸗ 

garten bei Weimar, lebte 1703 1775, Schwiegervater der 

2. Beſitzerin des Buches. Hopfgarten 12. 7. 1770. 

— Johann David, Aſſeſſor in Halle, zur Zeit der Eintragung 
noch nicht mit der 2. Beſitzerin des Buches verheiratet, lebte 
1731-1784. Halle 9. 12. 1767. 

Bärbaum, 3, C., aus Stettin. Halle 15. 12. 1770. 

Belke, .. Halle 30. 10. 1769. 

Betken, K. Halle 17. 5. 1766. 

Boyſen, der Gottesgelahrtheit Befliſſener, aus dem Holſteinſchen. 
Halle 3. 10. 1765. 

Brandis, Juliane Chriſtiane. Halle 21. 8. 1772. 

Choffin, David Stephan. Halle 4. 2. 1769. 

— S. G. (Freundin). Halle 9. 2. 1769. 

Chriſtianſen, Petrus, der Gottesgelahrtheit Befliſſener, aus 
Flensburg. Halle 24. 2. 1765 (mit einer von ihm gezeichneten 
Karte ſeiner Heimat). 

Eiſentraut, J. H., aus Franken (mit Zeichnung). Halle... 
1765. 

v. Feilitzſch, Karl, Offizier des Regiments von Thadden in 
Halle. Halle 19. 1. 1792. 

Gerbel, J. H. (Vetter). Halle 1. 9. 1766. 

Gerike, L. W. Halle 20. 7. 1765. 

Gottel, Gottlieb Albrecht. Halle 8. 2. 1781. 

Griſchow, Johanna Maria Mutter der Johanna Chriſtiana 
Adlung geb. Ockel. Halle 22. 3. 1768. 

Grotian, J. 9. Halle 22. 2. 1765. 

— (in), Juſtina Antonetta. Halle 21. 2. 1765. 

Heft, J. E., aus dem Schwarzburgiſchen, der Gottesgelahrtheit 
Befliſſener (mit Zeichnung). Halle 11. 3. 1765. 

Hoppe, J., aus Oſtfriesland. Halle 22. 9. 1771. 

Jacobi, J. C., der Gottesgelahrtheit Befliſſener, aus der Wittel⸗ 
mark. Halle 10. 12. 1786. 

Keferſtein, .... Papiermühle bei Halle 1. 8. 1768. 

König, Johann Otto. Halle 29. 12. 1775. 

— C. S., aus Magdeburg. Halle 13. 7. 1765. 

Koeppen, Heinrich Gottfried, Med. Dr. Halle 19. 5. 1772. 

Kühne, L. J., S. C., aus dem Magdeburgiſchen. Halle 4.11. 1771. 

Kuhn, G. W., aus der Pfalz, stud. theol. Halle 16. 7. 1765. 

Ladius, M. C. Volkſtedt 25. 10. 1769. 

v. Lichnowsky, C. E. J. Halle 6. 11. 1793. 

Linde, Karl. Halle A. 5. 1769. 

Litzmann, C. S. (mit Zeichnung). Halle 23. 3. 1768. 

— Joh. Watth., aus Halle, der Gottesgelahrtheit Befliſſener (mit 
Zeichnung). Halle 23. 3. 1768. 

v. Lübton, Curt Fr., Preuß. Leutnant im Regiment v. Thadden. 
Halle 13. 6. 1792, am Tage vor dem Ausmarſch nach 
Frankreich. ` 

Meje, Heinrich Ludwig, aus Königsberg. Halle 1. 8. 1793. 

Müller, Ludwig Ephraim. Erfurt 12. 11. 1773. 

— Warie Sophie. Erfurt 13. 11. 1773. 

Nummerſt, Nik. Heinr., aus Dänemark, Student. Halle 3.10.1797. 

Ockel, O. F. C. (Vetter). Halle 1. 3. 1768. 

— Friedrich Auguſt (Bruder). Halle 14. 12. 1775. 

— F. E. (Bruder). Halle 27. 3. 1771. 

Beterjen,.... Halle 2. 5. 1772. 

Rudolphi, C. W., der Rechte Befliſſener, aus Berlin. 
29. 3. 1773. 


Halle 
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Sachſeln), Concordia Chriſtiane, aus Göttingen. Halle 
5. 8. 1779. 


Schlutius, F. W., der Rechte Befliſſener, aus Magdeburg. 
26. 10. 1771. 

— J. G., aus Magdeburg. Halle 25. 11. 1771. 

Schmoeldern, J. C. C. Halle 22. 6. 1779. 


Schultz, Joh. Wilh., der Gottesgelahrtheit Befliſſener. Halle 
18. 7. 1765. 
v. Steuben, W., Leutnant im Regiment v. Thadden. Halle 


17. 1. 1792. 
Troeger, Karl Auguſt (Vetter). Volkſtedt 3. 5. 1769. 
— (Vetter). Volkſtedt 10. 8. 1769. 
— Johanna Luiſe. Volkſtedt 15. 9. 1769. 
v. Wentzky, der Altere, Friedrich Wilhelm, aus dem Münſter⸗ 
bergiſchen in Schleſien. Halle 12. 5. 1789. 
Wolleben, Johann Chriſt. aus dem Oeſſauiſchen. Halle l. 1. 1766. 
Wunderlich, Jo. Chr., Student der Nechte. 25. 11. 1771. 
Zier, F. W., aus Treuenbrietzen, Kandidat der Rechte. Volk: 


ſtedt 17. A. 1772. 
Regierungsrat Dr. Alfred Adlung. 


Zur Ahnentafel der Charlotte von Stein. — Die auf 
den Sp. 139—142 der Familiengeſchichtlichen Blätter, Ig. 23, 
1925, Heft 5, gegebene Teilahnentafel v. Schwallenberg bedarf 
einer Berichtigung. Nr. 38: Sebaſtian Hempel iſt nicht in 
Jauer, ſondern in Guhrau geboren, und die gleiche Anderung 
iſt ſinngemäß bei Nr. 76, 77, 152 und 154 vorzunehmen. Da 
in den meiſt lateiniſch abgefaßten Gelegenheitsſchriften Jauer 
als „Gaura“, Guhrau aber als „Gura“ erſcheint, iſt die Ver⸗ 
wechslung erklärlich. 

An Hand einer in der Stadtbibliothek in Breslau (Sig⸗ 
natur: 2. Gen.) vorhandenen gedruckten Leichenpredigt für den 
Tuchhändler Sebaſtian Held, * Guhrau 15. II. 1557, T daſelbſt 
25. VII. 1624, einen Stiefbruder der Dorothea Held (Nr. 77 der 
Ahnentafel), können nach folgende Ergänzungen gegeben werden: 
154) Held, Bartholomäus, T 1598, 1574 1591 Bürgermeiſter, 

Stadtvogt und Ratsherr in Guhrau, 1589 Beſtätigung des 

Reichsadels; (OO L ... Katharina Kaſuff, Tochter des 

Martin K. in Glogau), OO II.. .. 155) Eidner, Barbara, 

*. . „ Glogau 1. VI. 1631. 

308) l Sebaſtian, @tabtoogt in Guhrau; OO ... 309) Scholtz, 

Hedwig. 

616) Held, Watthias, erhielt angeblich als Kanzler Kaiſer 

Karls V. den Reichsadel als „Held von Hagelsheim.“ 
618) Scholtz, Hans, Bürger in Guhrau. 

Die gleichen Angaben, insbeſondere auch die in Knetſchkes 
Adelslexikon nicht erwähnte Beſtätigung des Reichsadels für 
die Brüder Bartholomäus, Valentin und Andreas Held von 
Hagelsheim 1589, finden ſich auch in der Leichenpredigt für ein 
Mitglied eines anderen Zweiges derſelben Familie, nämlich für 
den Kaufmann und Bürgermeiſter Gottfried Held in Liſſa in 
Polen,“ Guhrau 6. IX. 1627, + Liſſa 17. IX. 1692. Ausführlich 
iſt darin unter der Überfchrift „Des ſelig verſtorbenen Herrn 
Heldes unſterblicher Helden- Ruhm“ von feiner Abkunft aus dem 
„rühmlichen und wohlbekannten Heldenſtamme“ die Rede. 

Wie ſich aus den zahlreichen Gelegenheitsſchriften der 
Familie Held aus jener Zeit ergibt, ſcheint ſie ſich des Adels⸗ 
prädikates und des Beinamens nicht bedient haben; letztere ſind 
wohl erſt wieder durch Benjamin Gottfried Held von Hagels⸗ 
heim, Herrn auf Kapatſchütz bei Trebnitz, aufgenommen worden, 
welcher am 8. III. 1759 eine preußiſche Adelsbeſtätigung erhielt. 

Dr. jur. Eberhard Eggel. 


Auffindung des Bildniſſes Jakob Schröters, eines Vor⸗ 
fahren Goethes. — Oberpfarrer D. Friedrich Schmidt in 
Weimar teilt in den „Thüringer Heimatkundlichen Blättern“ 
(Beilage zur Zeitung „Deutſchland“) von März 1926 mit, daß 
ein ſeit Menſchengedenken der Stadtkirche in Weimar gehören- 
des Bildnis, von dem bisher niemand wußte, wen es darſtellt, 
als das des Bürgermeiſters von Weimar, Jakob Schröter (T 1612), 
erkannt worden iſt. Denn der Chroniſt Gottfried Albin Wette 
ſchreibt („Hiſtoriſche Nachrichten von der berühmten Veſidentz⸗ 
Stadt Weimar“, Weimar 1737), der genannte Schröter habe 
der Stadtkirche eine große mit 48 Lot Silber beſchlagene 
Bibel verehrt, „wie darinnen deſſen Konterfeit noch heutigen 
Tages (1737) zu ſehen iſt“. Wette hatte es ſelbſt noch geſehen. 
Das Wort „darinnen“ hatte man bisher fälſchlich auf die Bibel 
bezogen, die noch vorhanden iſt, in der aber nach ſorgfältiger 
Unterſuchung das „Konterfeit“ nie war. „Darinnen“ ift alſo 
auf die Stadtkirche zu beziehen; dieſe hat auch wirklich in 
ihrer Sakriſtei von alters her das Ölgemälde eines Ratsherrn 
in der Tracht der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts hängen, 
und es kann nicht zweifelhaft ſein, daß das Bild den verdienten 
Bürgermeiſter Jakob Schröter darſtellt. 
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dem leſenswerten Aufſatz nicht geſagt. 
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Daß dieſer aber, wie wir aus Carl Knetſchs Buch „Goethes 
Ahnen“ (Leipzig 1908) wiſſen, ein Ahnherr Goethes war, iſt in 
Bekanntlich iſt die Ab⸗ 
ſtammungsreihe dieſe: Schröters Enkelin Eliſabeth Schröter 
OO Dr. jur. Joh. Seip, Kanzler in Meiningen; deſſen Enkelin 
Katharina Eliſabeth Seip, Ehefrau des Dr. jur. Cornelius 
Lindheimer, Prokurators am Reichskammergericht in Wetzlar, 
war die mütterliche Großmutter der „Frau Nat“, Goethes 
Mutter. Nach Knetſch find nur 9 Bildniſſe Goetheſcher Vor- 
fahren bekannt. Es wäre dies das zehnte. 

Dr. phil. Adolf von den Velden. 


Unter den reichen, 3. T. für den Familienforſcher ſehr wich⸗ 
tigen handſchriftlichen Beſtänden des Märkiſchen Muſeums in 
Berlin befindet ſich auch ein Neuruppiner Tuchmacher⸗ 
Innungsbuch. Es iſt im Jahre 1594 angelegt und bis 1780 
fortgeführt. Der erſte, bis 1742 reichende Teil, enthält kurze 
Protokolle über Streitſachen, Uebertretungen uſw., die durch 
die „Alterleute“ und „Meiſterknapen“ geſchlichtet bezw. abgeurteilt 
wurden. Bis z. J. 1655 ſind ſtets die Namen der beiden Alter⸗ 
leute und Meiſterknappen mit genannt. Der zweite Teil reicht 
von 1751 bis 1780 und enthält die Namen derjenigen „Knapen“, 
die ſich in die Innungsrolle eintragen ließen oder ihr „Stuhl- 
geld“ bezahlten. Wichtig iſt dabei die Angabe des Heimats⸗ 
ortes, denn da ein Teil der Geſellen in der Stadt blieb und 
dort eine Familie gründete, iſt dadurch die Herkunft mancher 
Neuruppiner Familie feſtzuſtellen, was ſonſt nicht möglich wäre, 
denn die Kirchenbücher ſagen nichts darüber aus und Bürger⸗ 
liſten ſind nicht erhalten. Es hat zu jener Zeit ein ſehr ſtarker 
Zuzug von Tuchmachergeſellen aus der ganzen Mark Branden- 
burg, aus der Provinz Sachſen, aber auch aus anderen Gegenden 
nach Neuruppin ſtattgefunden. Leider iſt die Schrift größtenteils 
recht flüchtig, und ſowohl die Familien- wie die Ortsnamen find 
durch falſche Schreibweiſe 3. T. ſtark entſtellt. Immerhin iſt bei 
dem bekannten Mangel an Originalquellen zur Neuruppiner 
Familienforſchung jedem Intereſſenten die Durchſicht des Buches 
zu empfehlen. Dipl.⸗Ing. Friedr. Beiersdorf. 


Anderung der Namensform bei Wohnſitzwechſel. — Im 
Berliner Bürgerbuch erſcheinen im erſten Viertel des 18. Jahr⸗ 
hunderts zwei Träger des Namens Eben, die als ihren Her⸗ 
kunftsort Kremmen, als ihren Vater den Schneidermeiſter Chri- 
ſtian Eben daſelbſt angeben. Nach dem beim Tode des älteren, 
Ephraim Eben, angegebenen Alter ließ ſich ſein Geburtsjahr 
annähernd beſtimmen. Werkwürdigerweiſe fand ſich nun im 
Kremmener Taufbuch um dieſe Zeit der geſuchte Taufeintrag 
zunächſt nicht vor. Erſt eingehende, von fachmänniſcher Seite 
angeſtellte Nachforſchungen ergaben, daß zwar in Kremmen da⸗ 
mals keine Familie Eben, aber wohl eine des Namens Euen, 
auch Ewen und am häufigſten Eugen genannt, anſäſſig war. 
Tatſächlich hieß deren Familienoberhaupt Chriſtian, war Schneider 
und hatte außer mehreren andern Kindern zwei Söhne, Ephraim 
und Zacharias, von denen der erſtgenannte als zweifellos iden⸗ 
tiſch erwieſen werden konnte mit dem ſpäteren Berliner Bürger 
Ephraim Eben aus Kremmen; dabei ſtellte es ſich auch heraus, 
daß die Angabe des Sterbealters im Berliner Totenbuch richtig 
war, — was bekanntlich nicht immer der Fall iſt! — Die Ur⸗ 
ſachen dieſer Anderung der Namensform (eine eigentliche 
Namensänderung liegt natürlich nicht vor) können wir nur 
mutmaßen. Eine Anähnelung an einen vorhandenen bekannteren 
Namen — man denke etwa an den Fall des Stadtſchreibers 
Leiſe in Dahme, der ſich bedenkenlos den damals berühmten 
Namen Leyſer zulegte! — kommt nicht in Frage. Die Ande⸗ 
rung iſt m. E. nur zu begründen durch eine mundartlich bedingte 
Laukverſchiebung im Zuſammenhang mit der durch „Verhören“ 
entſtandenen irrigen Eintragung in das Bürgerbuch. Der dort 
einmal feſtgelegte Name wurde dann maßgebend für die Zukunft. 
— Daß dann im Jahre 1906 den Nachkommen jenes Ephraim 
Eben bei der Erhebung in den preußiſchen Adelsſtand das 
Wappen der ausgeſtorbenen von Eben und Brunnen ver⸗ 
liehen wurde, darf nicht weiter wundernehmen! 

Peter von Gebhardt. 


Die vom dem Konſiſtorialrate Franz Julius Lütkens, 
Propſt an St. Petri in Cölln a. d. Spree, um 1700 angefertigte, 
bisher vermißte, nach Gemeinden geordnete Sammlung von 
mehreren Tauſenden Entſcheidungen des Cöllniſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums (Praeiudicia consistorialia) aus der Zeit von 
1541—1704 (vgl. Georg Arndt im Jahrbuch für Branden- 
burgiſche Kirchengeſchichte, Ig. 13, 1915, S. 166) hat ſich im 
Beſitze des Berliner Konſiſtoriums angefunden und gelangt jetzt 
zur Veröffentlichung unter Beifügung eines Perſonenregiſters. 
Dadurch wird dies Werk zu einer außerordentlich wichtigen Quelle 
für familiengeſchichtliche Forſchungen über alt-, mittel⸗ und 
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udermärkifche, ſowie niederlauſitziſche Geſchlechter, beſonders 
aus dem Adel⸗, Bauern⸗ und Koſſäthenſtande, aber auch aus dem 
Bürgertume. Es gibt vielleicht keine andere Stelle, in der ſo 
reiches Material aus dem 17. Jahrhundert vereinigt iſt. Der 
Druck wird vorausſichtlich 7—800 Seiten umfaſſen, der Laden⸗ 
preis des Buches ſoll 30—40 Mk. betragen. Um das Werk 
trotzdem weiteren Kreiſen erſchwinglich zu machen, hat der Heraus⸗ 
geber, Konſiſtorialrat a. W. Dr. v. Bonin in Bergholz, Poſt 
Saarmund, eine Subſkription eröffnet und bei Vorbeſtellungen, 
die bis zum 1. Auguſt 1926 bei ihm eingehen, den Preis auf 
20 Mk. ermäßigt. Um die Veröffentlichung dieſes wichtigen 
Stoffes zu ermöglichen, iſt regſte Beteiligung an der Voraus⸗ 
beſtellung zu wünſchen. 


Eine der größten, wenn nicht die größte Sammlung von 
Leichenpredigten befindet ſich im Beſitze der Fürſtlich Stol⸗ 
berg⸗Stolberg'ſchen Standesherrſchaft in Stolberg a. H. 
Allerdings Ht die an vielen Stellen, jo 3. B. bei Heydenreich 
(Handbuch der praktiſchen Genealogie, Bd. 1, S. 54) zu findende 
Angabe, daß dieſe Sammlung 40000 Stück umfaßt, nicht richtig, 
da, wie ſchon Friedrich Wecken in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern, Jahrgang 17, 1919, Sp. 155 auf Grund einer amtlichen 
Auskunft der fürſtlichen Verwaltung mitgeteilt hat, es ſich um 
20000 handelt. Ein Teil dieſer Leichenpredigten iſt verzeichnet in 
dem ohne Ortsangabe erſchienenen „Catalogus geſammleter [1] 
Leich⸗Predigten und Funeralien in Folio und Quarto unter ge⸗ 
wiſſen Tituln, ohne Nachtheil hohen Standes und Vorzuges, 
jedoch in Genealogiſcher und Alphabetiſcher Ordnung heraus⸗ 
gegeben Anno 1733“, der aber mit Seite 376 abbricht und un⸗ 


1 EVelücherſchauu 


Hermann Graf zu Münſter: Die Standesverhältniſſe der 
Herren von Münſter⸗Meinhövel. Großenhain i. Sa.: 
Druck Herm. Starke (C. Plasnick) 1924. 23 S. 80. 

Um endlich einmal ein wirkliches Verſtändnis für die 
Standesverhältniſſe des deutſchen Mittelalters und ihre Um⸗ 
bildung während des 13. Jahrhunberts zu erwecken und zu be⸗ 
feſtigen, iſt eine größere Zahl von Einzelunterſuchungen über 
alte Adelsfamilien notwendig, deren Urſprung auf urſprünglich 
freien, d. h. ſchöffenbarfreien Stand zurückzugehen ſcheint. Leider 
treten ſie noch verhältnismäßig ſelten auf. Daher iſt das vor= 
liegende Schriftchen mit Freuden zu begrüßen, weil in dieſer 
Familie ein ſolches dem Urſprunge nach altfreies Geſchlecht 
nicht nur zu vermuten, ſondern von mir ſelbſt auch urkundlich 
nachgewieſen iſt (in der Zeitſchrift „Weſtfalen“, Ig. 10, Münſter 
1919, S. 49—56). Es iſt erfreulich, daß Graf Münſter meine 
abſichtlich knapp gehaltenen Aeußerungen erweitert und erläutert 
hat. Seine Ausführungen würden jedoch ſehr an Wert ge— 
wonnen haben, wenn ſie kritiſcher wären. Leider aber 
hat der Verfaſſer nicht ſtreng geſichtet, ſondern auch allerlei 
unſichere Familienüberlieferungen offenbar als geſicherte Quellen 
angeſehen; ferner ſcheinen dem Verfaſſer die Unterſchiede 
zwiſchen Schöffenbarfreien und Edelfreien nicht immer klar und 
gegenwärtig geweſen zu ſein. Edelfreie ſind die Herren von 
Münſter wohl niemals geweſen. 

Archivdirektor a. D., Geh. Archivrat Prof. Dr. Friedr. Philippi. 


Friedrich Hefele: Die Vorfahren Karl Maria von Webers. 
(= Heimatblätter „Vom Bodenſee zum Main“, Nr. 30.) Karls⸗ 
ruhe i. B.: C. F. Müller 1926. 58 S. gr. 8°. 1.80 Mk. 

Der Freiburger Stadtarchivar legt der genealogiſchen Welt 
mit feiner Unterſuchung über die Vorfahren des großen Kom⸗ 
poniſten eine vorbildliche Arbeit vor. Die 100. Wiederkehr ſeines 
Todestages — 4.5. Juni — war die äußere Veranlaſſung, daß 
über Webers Vorfahren eingehende Unterſuchungen veranſtaltet 
wurden, die mit ſehr beachtenswerten neuen Ergebniſſen ab⸗ 
ſchließen, in erſter Linie mit der, daß es ſich um ein alemanniſches 
Geſchlecht bäuerlichen Urſprungs (der bisher nachgewieſene älteſte 
Stammvater, Hans Georg Weber, ſtarb im Jahre 1704 als 
Müller in Stetten, einem heute mit der Stadt Lörrach vereinigten 
Orte), alſo nicht um ein alt⸗öſterreichiſches, gelehrten Urſprungs 
handelt, wie allgemein in der Literatur zu leſen iſt! Ein weiteres 
wichtiges Ergebnis iſt die Feſtſtellung, daß das vom Komponiſten 
und von ſeinem Vater geführte Adelsprädikat ein willkürlich 
angenommenes iſt, daß alſo die anderslautenden Angaben in 
Kneſchkes „Deutſches Adelslexikon“ (Bd. 9, S. 493) und im 
v. Hefners „Stammbuch des blühenden und abgeſtorbenen 
Adels in Deutſchland“ (Bd. à, S. 162) nicht den Tatſachen ent⸗ 
ſprechen! Einmal wieder ein, wenn auch nur kleiner Beweis 
für die den Eingeweihten längſt bekannte Unzulänglichkeit dieſer 
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vollſtändig geblieben iſt, auch infolge ſeiner ganzen Anordnung 
(nach Formaten und Berufen) nur ſchwer benutzbar iſt. Schon 
lange iſt es der Wunſch der deutſchen Familienforſcher geweſen, 
ein vollſtändiges Verzeichnis der Stolberger Sammlung zu beſitzen, 
und deshalb iſt es mit beſonderem Dank zu begrüßen, daß es 
dem Verlag Degener & Co. (Inh. Oswald Spohr) in Leipzig auf 
Initiative Friedrich Weckens und mit Unterſtützung durch Werner 
Konſtantin von Arnswaldt gelungen iſt, eine Bearbeitung der 
Sammlung und anſchließend daran die Veröffentlichung des 
Geſamtverzeichniſſes zu erreichen. Schon in wenigen Monaten 
wird mit der Herausgabe des Verzeichniſſes begonnen werden 
können, das in etwa 12 Lieferungen von je 5 Bogen erſcheinen 
und zwei ſtarke Bände umfaſſen wird. Selbſtverſtändlich wird 
dieſes Verzeichnis allen Anſprüchen, die heute an eine ſolche 
Publikation geſtellt werden müſſen, genügen und nicht nur (wie 
3. B. leider die zurzeit in dem „Mitteilungsblatt des Halliſchen 
Genealogiſchen Abends“ zum Abdruck gelangende Ueberſicht über 
die Leichenpredigten in der Hauptbibliothek der Franckiſchen 
Stiftungen in Halle) Perſonalien der Beerdigten bringen. Es 
iſt aber zu wünſchen, daß eine größere Anzahl von Voraus⸗ 
beſtellungen erfolgt, die die Gewißheit geben, daß das nicht geringe 
Rififo, das der rührige Verlag mit dieſer ſeiner neuen Veröffent- 
lichung eingeht, einigermaßen durch das Intereſſe gedeckt wird, das 
die deutſchen Familiengeſchichtsforſcher dem Werke entgegen— 
bringen. Denn das Stolberger Verzeichnis wird ohne Zweifel 
einen Quellenſtoff erſchließen, deſſen Bedeutung bis heute nur 
geahnt werden kann, ohne daß es möglich geweſen wäre, ihn ſeinem 
Wert entſprechend auszunutzen. Das Nähere beſagen Proſpekte, 


die vom Verlag zu beziehen ſind. 


Werke, zumal des an erſter Stelle genannten. (Scherzhaft iſt, daß 
in der Deutſchen Zeitung, Nr. 193 vom 23. Juni 1926, Paul 
Zſchorlich die klipp und klar bewieſene adelige Abſtammung 
Webers verteidigt und gegenteilige Behauptungen als Verfäl⸗ 
ſchungen und „Narrenpoſſen“ anſpricht; ſelbſt der Muſikreferent 
der „B. Z. am Wittag“, gegen den Zſchorlich ſo temperamentvoll 
loszieht, muß doch das geſchichtlich Wahre ſagen dürfen, ohne 
daß es Anſtoß erregt!) Nicht unintereſſant iſt, wie des Muſikers 
Vater, Karl Anton Weber, der übrigens ein recht bewegtes 
Leben geführt hat, Nachfolger des Amtmanns von Fumetti 
in Steuerwald bei Hildesheim wurde: Der älteſten Tochter des 
gen. Amtmanns, der Maria Anna v. Fumetti, verlieh Kurfürſt 
Klemens Auguſt von Köln als Biſchof von Hildesheim unterm 
5. Oktober 1757 die Amtmannsſtelle mit der Beſtimmung, „daß 
ſie jemanden, zu guter Vertretung genannter Stelle genugſam 
Fähigen heiraten, und dieſer dann ſofort als Amtmann daſelbſt 
angeſtellt werden jolle‘. Sie wurde im Februar 1758 die 
erſte Ehefrau Karl Anton Webers und dieſer damit ... Amts 
mann in Steuerwald! Karl Maria ſtammt aber nicht von dieſer 
geb. v. Fumetti, ſondern von des Vaters zweiter Ehefrau — OO 
Wien 1785 — Genofeva Brenner, ab, die — nebenbei bemerkt — 
ebenfalls nicht adelig (obwohl auch ſie in der Literatur ſo bezeich⸗ 
net wird!), ſondern von rein bäuerlicher Abkunft war. 

Eine Fülle von neuen Feſtſtellungen verdanken wir dem Ver⸗ 
faſſer; hoffen wir, daß ſie nun auch bei den in Frage kommen⸗ 
den Stellen, ſo iſt in erſter Linie bei den künftigen zünftigen 
Muſikhiſtorikern, die Beachtung finden, die ſie verdienen. Fünf⸗ 
zehn Abbildungen zieren das Buch, das für einen erſtaunlich 
geringen Preis abgegeben wird, ſodaß wirklich jeder Familien 
geſchichtsfreund, der an einer auch methodiſch vorbildlichen, 
kritiſchen Unterſuchung ſeine Freude haben will, das Büchlein 
käuflich erwerben kann. Eine Stamm⸗ und eine Ahnentafel 
vermitteln eine überſichtliche Zuſammenſtellung aller wichtigen 
Einzelheiten. Ein Regiſter der, allerdings wohl nicht allzu zahl⸗ 
reichen, fremden Familiennamen vermißte ich zu meinem Be⸗ 
dauern. Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Perſonalhiſtorisk Tidsſkrift. Herausgeber: Samfundet 
for Dansk⸗Norsk Genealogi og Perſonalhiſtorie. 
Schriftleiter: Obergerichtsanwalt Paul Hennings, Kopen⸗ 
hagen. 5 

Für deutſche Familiengeſchichtsforſcher iſt in den Jahrgängen 

43—45 (1922—1924) folgendes beſonders beachtenswert. 

Jahrgang 1922: Bobé behandelt, Das Geſchlecht Struen⸗ 
fee und Karl Auguſt Struenſees Erhebung in den däniſchen 

Adelsſtand“. Es iſt von Intereſſe, aus einem Brief der Königin 

Karoline Mathilde an Karl Auguſt Struenſee zu ſehen, wie 

wohlgeſinnt ſie dem Bruder ihres unglücklichen Liebhabers in 

ihrer Verarmung geblieben iſt. Er hat ihre Hilfe zur Erlangung 
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einer Stellung in England nachgeſucht; hierauf ſchreibt fie ihm 
- am 21. Dezember 1772 aus Celle nach Liegnitz: 
Monsieur. 

Le Roi ne voulant consentir à la proposition que je lui 
ait fait faire à deux reprises a votre sujet je me voit dans 
Pobligation de vous l’annoncer, vous ne dout& pas j’esp£re 
de la peine que cela me fait surse toute comme j’ai eu Pim- 
prudence de vous marquer mes intentions avant d’avoir recu 
la premiere reponse d’Angleterre. Soyé persuadé, Monsieur, 
que si jamais l’occasion se presente, je le cesirez evec em- 
pressement pour vous prouver l’estime avec la quelle j’ai 
l’honneur d’ettre, Monsieur, votre tres humble 

servante 
Caroline Mathilde 


Karl Auguſt Struenſee erhielt am 15. Mai 1789 mit dem 
Namen Struenſee von Carlsbach den däniſchen Adel (ſiehe 
Gothaiſche Taſchenbücher, Briefadel Jahrg. 1907). — Bob be⸗ 
richtet weiter von Frau von Krüdeners Aufenthalt in Däne- 
mark. — Malling teilt ein Verzeichnis von Trauungen in 
Kopenhagen während der Jahre 1720—1729 nach den Kopu⸗ 
lationsprotokollen im Stadtarchiv mit, das deshalb wichtig iſt, 
weil über ein Drittel der Kopenhagener Kirchenbücher aus dieſer 
Zeit nicht mehr vorhanden iſt. 

Jahrgang 1923: v. Munthe af Morgenſtierne be⸗ 
handelt Woldemar Lovendal und den Aufenthalt ſeiner 
Familie in Sachſen (1707 ff.) und gibt Stammtafeln über die 
von Ulrich Friedrich Gyldenlöve, Sohn des Königs Friedrich II. 
von Dänemark OO Margarete Papen, abſtammenden Ge= 
ſchlechter (Lovendal u. a.). — Ernſt Wiedemann berichtet „Zur 
Geſchichte der Familie Herfurth“ (aus Nürnberg; von ihr 
ging ein Zweig ſchon im 17. Jahrhundert nach Dänemark, wo 
ſie heute noch in angeſehener Stellung blüht). 

Jahrgang 1924: Ad. Clément: Franz Heinrich Müllers 
Selbſtbiographie. Dieſer berühmte Gründer der Königlichen 
Porzellanmanufaktur in Kopenhagen, * 17. Nov. 1732, K A. März 
1820, war deutſcher Herkunft: fein Vater, Warinematerial-⸗ 
verwalter Franz Heinrich Müller, war in Lübeck geboren. 

In jedem Jahrgang iſt außerdem ein Verzeichnis über die 
Neuerſcheinungen auf dem genealogiſchen und familiengeſchicht⸗ 
lichen Gebiete in Dänemark und Norwegen enthalten. 

Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 


Ernſt Kroker: Die Geſellſchaft Harmonie in Leipzig 1776 
bis 1926. Zum 150 jährigen Beſtehen der Geſellſchaft. Leipzig 
1926. 159 ©. 4°. 

Das vorliegende Buch behandelt die „Harmonie“ von ihrer 
Stiftung im Jahre 1776 bis zu ihrer Vereinigung mit der 
„Erholung“ im Jahre 1887; dann die „Erholung“ von ihrer 
Stiftung im Jahre 1819 bis zum Jahre 1887; ſchließlich die 
gemeinſame Geſchichte der vereinigten Geſellſchaften vom Jahre 
1887 an bis zur Gegenwart. Ein Anhang bringt die Witglieder⸗ 
verzeichniſſe der „Harmonie“ von 1776 bis 1925 und der „Erholung“ 
von 1819 bis 1887. (Daß dieſe Liſten ſo ausgebaut wurden, daß 
ſie auch für die Familiengeſchichtsforſchung brauchbar ſind, iſt 
dem Schatzmeiſter der „Zentralſtelle“, Dr. phil. Carl Naumann 
zu danken.) Die Lichtdrucktafeln, die uns die hervorragendſten 
Mitglieder der „Harmonie“ in zum Teil auch künſtleriſch wert⸗ 
vollen Bildniſſen vorführen, ſind von der Firma Dr. Trenkler & Co. 
gefertigt, Druck und Einband ſtammen von B. G. Teubner, beide 
in Leipzig. 

Der ehemalige Direktor der Leipziger Stadtbibliothek, 
Profeſſor D. Dr. Ernſt Kroker, hat ſeinen Verdienſten um 
Leipzigs Geſchichte ein neues hinzugefügt, indem er dieſe Jubel⸗ 
ſchrift verfaßte. Da außer beiläufigen Erwähnungen in orts⸗ 
geſchichtlichen Werken bisher kein Anſatz zu einer Geſchichte 
der Geſellſchaft vorhanden war, war der Verfaſſer ganz auf das 
angewieſen, was ihr Archiv an älteren Gelegenheitsdrucken, 
Satzungen, Protokollen, Rechnungen uſw. bot. Es bedurfte 
außerdem eingehendſter Kenntnis der Orts- und Zeitgeſchichte, 
um der Bedeutung der Geſellſchaft, die in ſich Kaufleute, 
Künſtler und Gelehrte vereinigte und noch heute vereinigt, für 
die wirtſchaftliche und geiſtige Entwickelung der Stadt Leipzig 
herauszuarbeiten. Das Ergebnis von Krokers Forſchungen iſt 
ein bis in die kleinſten Kleinigkeiten ausgeführtes Kulturgemälde, 
das nicht nur den heutigen und künftigen Harmonie⸗Witgliedern 
Freude bereiten wird, ſondern auch als Mufter für ähnliche 
Darſtellungen hingeſtellt werden darf. Peter von Gebhardt. 


Rudolf Koch: Das Zeichenbuch. 2. Aufl. Offenbach a. M.: 
Wilh. Gerſtung 1926. 104 S. 8%. 7.50 Mk. 

Der Titel hat mit Zeichnen nichts zu tun; es handelt ſich 
um ein Buch der Zeichen in weit gefaßtem Sinn, alſo ſolcher 
myſtiſcher, kabbaliſtiſcher, aber auch praktiſcher Art. Die Ab⸗ 
bildungen ſind mit Geſchmack ausgewählt und groß und deutlich 
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von dem bekannten Künſtler gezeichnet. Druck und Ausſtattung 
des Buches ſind vortrefflich. 

Von Aberſchwänglichkeiten hält es ſich fern; beſonders ſind 
die Auffaſſungen im letzten Abſchnitt (S. 99 ff.) über die Runen 
recht vernünftig und den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung entſprechend. Vermißt werden Angaben über das Ver⸗ 
breitungsgebiet der zur Darſtellung kommenden Zeichen. Die 
auf S. 44 dargeſtellten „byzantiniſchen Steinmetzzeichen“ find 
Monogramme der Kaiſer an Kapitellen der Säulen. 

„ Unter „Haus⸗ und Hofmarken?! find, ohne daß dies betont 
wäre, auch Urheberzeichen von Handwerkern und dergl. ein⸗ 
begriffen. Gewinnen würde das Werk, wenn bei den eigentlichen 
Hausmarken die Beſitzer und die Quellen des Verfaſſers ans 
gegeben würden, namentlich bei der inſtruktiven genealogiſchen 
Abwandlung einer Hausmarke (S. 87/88), worüber die nach⸗ 
ſtehend beigefügten Bilder unterrichten. a 

Als Anregung zur Einführung in die Welt der Zeichen üt 
das Werk zu werten. Für kaufmänniſche Signaturen, Waren⸗ 
marken und dergl. liefert es ſchöne Vorbilder. 

Regierungs- und Baurat a. D. Wilh. Richter. 


Nachſchrift der Schriftleitung. 

Durch das Entgegenkommen des Verlags Wilhelm Ger- 
ſtung in Offenbach a. M. ſind wir in der Lage, der vorſtehenden 
Beſprechung des „Zeichenbuches“ Bilder einiger Hausmarken 
anzufügen, die die Entwicklung der Marken innerhalb einer 
Familie zeigen ſollen (S. 87/88). 


2. Der älteſte Sohn. 
(Das Zeichen des Stammvaters bleibt un⸗ 
verändert in der Hand des Stammhalters.) 


1. Der Stammvater. 


3. Der ältefte Enkel des Stammvaters. 4. Der älteſte Sohn des älteſten Enkels. 
(Der älteſte Sohn führt das Zeichen des Vaters unverändert fort.) 


6. Der älteſte Sohn des zweiten Enkels führt 


5. Der zweite Enkel. 
das Zeichen des Vaters unverändert fort. 


7. Der zweite Sohn 8. Der dritte Sohn 
des älteſten Enkels. des älteſten Enkels. 
(Die zweiten und folgenden Söhne des zweiten Enkels fügen ein kleines unter⸗ 
ſcheidendes Merkmal bei, von dem ihre Nachkommen ausgehen und Zutaten 
ſchaffen; aber immer übernimmt auch hier der älteſte Sohn unverändert das 
Zeichen des Vaters.) 
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10. Der älteſte Sohn des zweiten 
Sohnes des Stammvaters 
führt unverändert das Zeichen 
des Vaters. 


9. Der zweite Sohn 
š. des Stammvaters 
führt ein neues Merkmal ein. 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften im Jahre 1926”. 


Es wird freilich in den Seitenlinien und in der vierten oder 
fünften Geſchlechterfolge (Generation) eine ſtörende Häufung neuer 
Werkmale auftreten. Aber viele Geſchlechterfolgen ift das Ver- 
fahren alſo nicht anwendbar. Leider ſind den Ausführungen 
und Bildern im „Zeichenteil“, wie ſchon der Rezenſent oben be⸗ 
merkt hat, Quellenangaben nicht beigefügt. Deſto wertvoller wäre 
es, wenn aus dem Leſerkreiſe der Familiengeſchichtlichen Blätter 
auf Grund geſicherten, urkundlichen Materials Belege für dieſe 
im Vorſtehenden geſchilderte „Vererbung“ und Weiterbildung 
der Hausmarken erbracht werden könnten. Wir werden ſolche 
Nachweiſe — möglichſt mit einer genealogiſchen Aberſichtstafel — 
gern zum Abdruck bringen. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


7. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 
Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 


Familiengeſchichtliches Such- und Anzeigenblatt. Hrsg. 
Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familien- und wappenkund⸗ 
lichen Vereine. Leipzig. Ig. 2 (5), Heft 6, Juni 1926. S. 71— 84. Z. 

Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 24, Heft 6, 
Juni 1926. Sp. 161192. 2 

Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte E. V., zugleich für das Deutſche 
Familien- Archiv. Leipzig. Ig. A, Nr. 5/6, Mai / Juni 1926. 
Sp. 15— 22. 2 

Mitteilungen des „Roland“ und der Sächſiſchen Stiftung 
für Familienforſchung. Dresden Ig. 11, Nr. 4/5, April / Mai 
1926. S. 27—34. 2 

Kultur und Leben. Monatsſchrift für kulturgeſchichtliche und 
biologiſche Familienkunde. Schorndorf (Württ.) Ig. 3, Heft 6, 
Juni 1926. S. 161-196. 2 

Mit Beilage: Lexikon deutſcher Familien, Jg. 3, Heft 1. 

Mitteilungen des Chemnitzer genealogiſchen . 


Nr. 2. Juni 1926. (4 S.). 
Halliſcher genealogiſcher Abend. Mitteilungsblatt. 
Ig. 2, Nr. 3. ©. 1726. 2 
Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche Fami⸗ 
liengeſchichte. Hamburg. Ig. 8, Nr. 5/6, Mai/Juni 1926. 
S. 89—112. 2 
Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Fa⸗ 
milienkunde. Köln. Bd. A, Heft 9a, Juni 1926. (= Heft 2 
der von der Geſellſchaft herausgegebenen „Deutſche Ahnen⸗ 
reihen “.) 2 
Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“, 
Wien. Bd. 10, Nr. 34 (= fb. Nr. 543544), März / April 
1926. S. 25 48. 2 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

Ludw. Finckh: Von Vätern, Müttern und Ahnen. In: Säch— 
ſiſche Heimat, Dresden, Ig. 9, 1926, S. 307308. 

Leopold Lüders. „Die Mütter find es!“ In: Familienge⸗ 
ſchichtliche Blätter, Sp. 161—164. 

Adalbert Scharr: Heimatmuſeum und Familienforſchung. 
In: Mitteilungen Roland, S. 30—31. 

Carl Schöffer: Auslandsdeutſche Familienforſchung. In: 
Kultur und Leben, S. 171—172. 

Otto Schulz: Der Ausbau der Standesregiſter durch „Hinweiſe“. 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 181—184. 

Bearbeitungen. 

Sammelwerke und Sammelaufſätze. 

Verlag und Schriftleitung der Gothaiſchen genealo⸗ 
giſchen Taſchenbücher: Gotha 1926. Tatſächliches zur 
Kritik des Grafen Lanjus, zur Widerlegung und Erklärung. 
In: Monatsblatt Heraldiſche Geſellſchaft Adler, S. 38 — A. 

Deutſche Ahnenreihen. Hrsg. Weſtdeutſche Geſellſchaft für 


Familienkunde. Heft 2, bearb. von Max Franz Joſ. Reichs⸗ 
frh. Reitz v. Frenz. (Mitteilungen der Weſtdeutſchen Ge⸗ 


) Die bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungs⸗ 
ſtück eingegangenen ſelbſtändigen Druckwerke find mit 2 bezeichnet. — Die Zeit⸗ 
ſchriftentitel werden vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uj.) nur bei ihrer 
erſten Aufnahme gegeben. 


1926. 


ſellſchaft für Familienkunde, Bd. IV, Heft 9a.) Köln, Juni 1926. 
VIII S. u. S. 35 [Heft 1 ſchloß mit S. 361] bis 62. 4° 2 


Enthält Ahnentafeln Bermbach, v. Beughem, Bonzel, Brüning, 
Carr, Cloſtermann, Cramer v. Clausbruch, Delhougne, Dremel, 
Dübigk, Engels, Finkelnburg, v. Franken, Frings, Funcke, 
Geller, Goßler, Holfmanns, Hauſer, Heymer, Hipp, Hüffer (2X), 
Jungbluth, Junkersdorf, Kallen, Kautz, Keller, Kielmann, 
Kloth, Krüll, Langerhaus, v. Laſſaulx, Mathis, ter Meer (2X), 
Minn, Müllenbach, Nückel, Nuellens, Ophoven, Pappert, v. 
Pelſer⸗Berensberg, Schäfer, Scheeres, v. Schlechten dal, Schoe⸗ 
nermark, Schragmüller, Sinzingr, Sommer, Stein, Stiehl, 
Thielen, Thyſſen, Vir nich, Walmingrath, Wolfferts. 

Lexikon deutſcher Familien. Hrsg. Ernſt Machholz 
und Walter Böhme. Beiheft zur Zeitſchrift „Kultur und 
Leben.“ Ig. 3, Heft 1 (der ganzen Reihe 5. Heft), Juni 
1926. 16 S. 8°. Z. 

Enthält Abriſſe über Familien des Namens Borcholte (Borgehdolte), 
Brandt, Delius, Eberle, Farenholtz, Gerike, Güſſow, Krey, 
Meffert, Steimer, Wapler, Zachariae. 


Einzelne Familien. 


Barth. — [Ahnentafel der Geſchwiſter Gudrun und Renate B', 
* 1923/26, als Geburtsanzeige für die letztere] Schwerin 2 
1 Bl. 


Bernbed. — Korreſpondenzblatt der Familie B'. Lang⸗Göns 
bei Gießen. Ig. 51, Nr. 6, Juni 1926. S. 21—24. 2 
(v.) Bickern. — Eduard Schulte: B' oder v. B'? In: Weſt⸗ 
fäliſches Adelsblatt, S. 3815. 
Zuerſt erſchienen in: Wattenſcheider Zeitung vom 3. Aug. 1925. 

v. Bismarck. — Eberh. Eggel: Süddeutſche Ahnen ſaus der 
Familie Fels] B's. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 183. 

Boehr. — Nachtrag zur Ahnentafel des Georg Heinr. Caſpar B'. 
In: Mitteilungsblatt Halliſcher Genealogiſcher Abend, S. 24. 

Cramer. — Friedr. Hornſchuch: Die C. Aus der Geſchichte 
einer deutſchen Familie. I. In: Fränkiſcher Kurier, Nürnberg, 
vom 24. und 25. April 1926. 

Damerau. — Diſche Sippenblätter. Vorbericht über Heft 2. 
Mai 1926. 4 S. 2 

Dryander. — Friedr. Dryander: Alphabetiſches Namenver⸗ 
zeichnis [zu] der Ahnentafel des Friedr. D' mit Zeit⸗ und 
Ortsangabe des Ahnenvorkommens. In: Mitteilungsblatt 
Halliſcher Genealogiſcher Abend, S. 23—24. 

Fabian. — 4. Nachtrag zur Geſchwiſter⸗Ahnentafel '. In: 
Mitteilungsblatt Halliſcher Genealogiſcher Abend, S. 24. 

Falinski. — Abriß] in: Hans Mahraun: Geſchichte der Familie 
Mahraun, Caſſel 1926, S. 74— 75. 

Fels ſiehe v. Bismarck. ; 

Flügge. — Ed. de Lorme: Henning @', Paſtor an ber MWarkt⸗ 
kirche zu Hannover [* 1683, f 1754], und ſein Geſchlecht. In: 
Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 89 —93. š 

Gasde. — Tr. Stäſche: Ein altes Bauerngeſchlecht [G'] im 
Kreiſe Oels, 275 Jahre Familienbeſitz, 397 Jahre im Dorfe 
[Kl. Ellguth]J. In: Schleſiſche Monatshefte, Breslau, Sp. 3, 
1926, S. 101—103. 0 

Glatzer. — Eulen⸗ Heimat. Blätter des ſchleſiſchen Familien⸗ 
verbandes „Unter der Eule“. Ig. 3, Nr. 2 u. 3 (= Geſamt⸗ 
folge Nr. 16 u. 17), 1926. S. 63—68. 2 

Göring. — Sippenbericht für die Familien G', Lohſe, Lüps, 
Stein. Hrsg. Peter Göring in Schaan (Liechtenitein 
Schweizer Poſt). Nr. 5, (Ig. 3), Oſtern 1926. S. 33—40. 4. Z 

Graf v. Scherenberg. — Anton Frh. v. Pantz: Die G' v. Sch'. 
In: Monatsblatt Heraldiſche Geſellſchaft Adler, S. 25— 38. 
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Groddeck. — Wilh. v. Grodded: Stammtafel der 1926 noch 
lebenden Träger des Familiennamens G' (evangeliſch). Mit 
3 Anlagen. Wernigerode 1926. Einblattdruck u. 3 Bll. 2 

Haſe. — „Marckert H'n Geſchlecht“ bei Helene Höhnk: Zwei 
Manuffripte zur Nachricht über das Hennſtedter Kirchen⸗ 
land. In: Jahrbuch des Vereins für Dithmarſche Landeskunde, 
Heide, Bd. 6, 1926, S. 107109. 

Hüttenhen. — Nachrichten über die Familie H. Hrsg. Amts⸗ 
gerichtsrat Dr. b Hüttenhain in Herford. Nr. 6, 
1926. S. 81—96 2 

Kade. — Mitteilungen des Geſchlechtes David K'. Hrsg. Dr. 

Sch N Kade in Schneidemühl. Ig. 18, Heft 1, ‚1996, 

Keßler. — Hans⸗ Ronald Keßler: Stammtafel der Familie 
K' [richtig: Nachfahrentafel des Ehepaares Joh. Martin Gott⸗ 
1550 F Herpf 1787, OO Karol. Arnold]. o. O.] Halle a. = 


Kuhn. — „Stammtafel der Familie [richtig: Nachfahrentafel 
des Ehepaares! Landſchaftsrat David! Kuhn [T Königsberg 
1884] und Mathilde geb. Mahraun“ [und Abriß]. In: Hans 
Er Geſchichte der Familie Mahraun, Caſſel 1926, 


Lindemann. — 11. Jahresbericht des L’ihen Familienverbandes 
[für] 12 5 8 8 Major Georg Lindemann in Breslau. 
[1926] 3 2 

Lohe fiche ae 

Lüps ſiehe Göring. 

v. Lützow. — L'ſches Familienblatt. Schriftl. Generalmajor 
a. D. Henning Frh. v. Lützow in Frankfurt a. O. Nr. 15 
u. 16, Jan. u. Juni 1926. S. 113 —120, 121136. 2 Z 

Luther. — Otto Sartorius: Namen der Nachkommen D. 
Martin L's und ihrer Ehegatten in 400 Jahren. [Namen⸗ 
e der Nachfahrentafel.] In: Mitteilungen Ro⸗ 
and, S. 31. 

Luyken. — [Nachfahrentafel des Ehepaares Georg L' OO 1829 
Henriette 5 a Sippenbericht für die Familien Göring, 
Nr. 5, 1926, S. 3 

Sünden ſiehe Göring. 

Mahraun. — Hans Mahraun: 12 der Familie M'. 
Caſſel: Selbſtverlag 1926. IV u. 127 

Mittländer, — —e: Die M'. Abriß RS ee 
Chemnitzer genealogiſcher Abend, Nr. 2, S. 2— 

Moller. — v. Kamphövener: Turk zum „Slecht⸗ 
bok“, Geſchlechtsregiſter der Hamburgiſchen Familie M' 
vom Hirſch. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 103—107. 

Pirrſs. — P'ſche Mitteilungen. Familienblatt des Geſchlechts 
P'. Hrsg. 6 Oskar Pirrſs in Berlin 8 59. Nr. 7, 
1926. S. 26—27 Z 

van (v.) Recum. — 1 Frh. v. Recum: Ergebniſſe meiner 
Forſchungen zur Geſchichte der Familie van bezw. Freiherrn 
[N v. N'. Götzenhain (Heſſen). 60 S. 8°. 

Rintelen. — Nachrichtenblatt des 151 Familienverbandes. 
Hrsg. Generalleutnant a. D. Wilh. v . Rintelen in Pots⸗ 
dam. Nr. 7, 1926. 16 S. 8°. 2 

Schäff. Nachrichten des Familienverbandes Sch'⸗Scheefen. 
Hrsg. Kaufmann G. 9 Schaeff⸗Scheefen in Kitzingen. 
Nr. 2, 1926. 16 Bll. 2 

Scheefen ſiehe Schäff. 

Schoeller. — Herm. Friedr. Macco: Ein Wirtshausſtreit 
lin Düren] um den Namen Sch' (Schöller) im Jahre 1603. 
Mit einer genealog. Tafel [von Nachfahren des Heinr. v. 
Marden, * um 13855]. In: Mitteilungen Noland, S. 27—30. 

Schram. — Claés Eric Schram: Uppſalaſläkten SH). Stock⸗ 
holm 1926. 133 S. 4. 

Gesch „ Sprache, behandelt den ſchwediſchen Zweig eines deutſchen 

(v.) Schaber — Theod. Guſt. Werner: Gotthilf Heinr. v. 
Sch' und ſein Wapler'ſcher Verwandtenkreis in Bärenwalde. 
In: Waplerſches Familienblatt, Nr. 70, 1926, S. 10771087. 
Schütze. — Halbjahrsſchrift des Familienverbandes Sch'. Schriftl. 


Ein Dienſt für 


Sieber. — 


24. Jahrgang. 1926. Heft 7. 22⁴ 


F oe Max Weſſerſchmidt in Leipzig. Nr. 1, a 


De aa 7 Crichtiger: Teilſtammliſte] der g- 
milie S'⸗ bei Fritz⸗Erdmann Klingner: Juſtus S', ein 
le Einbecker Dichter. In: Die Sina Göttingen, 
Ig. 3, 1926, ©. 269. 

Spieß. — Sp’ ſche e Warburg. Ig. 13, Seit 2, 
Mai 1929. ©.1 


— dasſelbe. Beilagebd. 5 Georg Spieß: Erinnerungen 55 
1928 0 u S 1. Abſchnitt (18611874). Marburg 
1926. 35 2 


Stein ſiehe Göring. 

v. Stör. — H. Jahn: Zur Geſchichte des Dorfes Nordhauſen 
(Kr. Königsberg [i. d. Neumark!) und der Familie v. St. In: 
Die Neumark, Landsberg a. W., Ig. 3, 1926, S. 82— 83. 

Stück. — Zeitſchrift des Geſchlechts St. Hrsg. Architekt Fritz 
Stück in Kaſſel⸗Niederzwehren. Nr. 46 (= Ig. 7), 1926. S. 191 
bis 194. 20. 2 
Hektographierte Maſchinenſchrift. 

v. der Trend. — Steph. Kekule v. Stradonitz: Die Nach⸗ 
kommenſchaft und Familie Friedrichs v. d. T. In: Berliner 
Illuſtrierte Zeitung Nr. 2u vom 13. Juni 1926, S. 752 u. 754. 

Trömel. — Nachrichten des Familienverbandes T'. Hrsg. 
Ferdinand Trömel in Leipzig⸗R. Nr. u, Mai 1926. S. 
19 — 22. 8°, 2 

Vaßol(l). — [Nachfahrentafel des Joh. Herm. Carl V', 1808] 
0 Sippenbericht für die Familien Göring ..., Nr. 5, 1926, 

. 40. 


— ſiehe Göring. 

Wapler. — W'ſches Familienblatt. Vereinsorgan des W'bundes 
Schriftl. Regierungsbaumeiſter Martin Wapler in ie 
Ar. 70, 1926. ©. 1077—1100. 8°. 

Wohlgemuth. „Stammtafel der Familie W'“ in: 9 
eh Geſchichte der Familie Mahraun, Caſſel 1926, bei 


— ſiehe Zeihe. 
Zeihe. — „Die Familien Z' und Wohlgemuth“ in: Hans Mah⸗ 
raun: Geſchichte der Familie Mahraun, Caſſel 1926, S. 110 ff. 


Quellen. 


Friedrich Wecken: V. f. Q. Verzeichnis familiengeſchichtlicher 
Quellen. Lig. 2. Leipzig: Degener & Co. 1926. 50 Bll. (Nr. 48 
bis 97) und 25 Leitkarten. 10415 em. Z 


Göttingen. — Hugo Schünemann: Familiengeſchichtliche 
Quellen in G'. Ju: Witteilungsblatt Halliſcher Genealogiſcher 
Abend, S. 22— 23. 

Leipzig. — Elfriede Leskien: Der 1 Geſchichts⸗ 
ſchreiber und Familienforſcher Joh. h . Vogel und eine 
handſchriftlichen Sammlungen zur Lier Familiengeſchichte. 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 171—178. 

Marne [öolitein]. — Heinr. Schmielau Landesgevollmäch⸗ 
tigte von M' [1666-1894]. In: W des Vereins für 
Dithmarſcher Landeskunde, Heide, Bd. 6, 1926, S. 110112. 

Neumark. — Paul Schwartz: Beiträge zur Geſchichte der neu⸗ 
märkiſchen Kirchen [und dei. ihrer Pfarrer]. In: Die Neu⸗ 
mark, Landsberg a. W., Ig. 3, 1926, ©. 17 ff. 

Oberſchleſien. — Lena Vogt: Literatur zur oberſchleſiſchen 
Tamiliengeſchichte. Mit Nachſchrift von Hans Bellee. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 167—172. — Auch als 
Sonderdruck (= Veröffentlichung = e Vereins 
in Oberſchleſien, Sitz Beuthen O./ S.), 4 S. 2 

Preußen. — Peter v. Sr Ein Verzeichnis der in P' 
von 1740—1746 angeſetzten fremden Gewerbetreibenden. In: 
ee Blätter, Sp. 177—182. 

— A. Schüller: Die in T' geſtorbenen Seien In: 
Trieriſche Heimat, Trier, Jg. 2, 1925/26, S. 105—108 


die Geſamtheit! 


Jeder Verfaſſer und Serausgeber familiengeſchichtlicher Druckſchriften (Familiengeſchichten, Stammtafeln, 
Familienverbandsſatzungen und Familienverbandszeitſchriften und dergl. mehr) ſende ein Exemplar ſeiner Ver⸗ 
öffentlichungen an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig (Straße 
des 18. Oktober Nr. 89, Deutſche Bücherei), damit fie in die Familiengeſchichtliche Bibliographie auf⸗ 


genommen werden können! 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 


Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Oetzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


FJamiliengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


N. 24 


Nachrichten 


dontealjtelle fue Deutiine Povfonent- und Familiengejmicte k. D., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
:: Leipzig, Deutſcher Platz :: 


mmer —E—¼—.: ðèéłꝛ ET . ¼ʃ c ³5 ͤ w 
1 | Juli / Auguſt 1926 


Jahrg. | 


Fernruf Nr. 64471 


Bekanntmachung des Vorſtandes. 


Herr Oberſtleutnant a. D. Joſua Rogge bat auf feinen Sitz 
im Hauptausſchuß der Zentralſtelle verzichtet, wovon wir unſeren 
Witgliedern Kenntnis geben. 

Leipzig, den 1. Auguſt 1926. 

Der Vorſtand der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Eingänge 
vom 15. VI. — 31. VII. 1926. 
L Eingegangene Druckſachen. 
1. Einzelne Familien. 


Beihhold, — Stammtafel der Familie Beichhold nach dem 
Stande vom 1. Januar 1926. Druck: C. A. Starke, Görlitz, 


1926. (Beichhold.) 

v. Brauchitſch. — Nachrichtenblatt des Verbandes des Ge— 
ſchlechtes von Brauchitſch, 1924 —26, Nr. 12, 13, 15 19. 
(v. Brauchitſch.) 

Clemen. — Clemen. Die Geſchichte eines Kaufmannsge⸗ 
ſchlechtes. (Abdruck aus der Leipziger Illuſtrierten Induſtrie⸗ 
und Meſſe⸗RNundſchau, 1924.) ; 

Clemm. — Blätter zur Geſchichte der Familie Clemm. Tafeln 
erſchienen 1924, Text 1925. [Dr. Elemm]. 

Curſchmann. — Curſchmann, Fritz: Die Vorfahren [von 
Heinrich Curſchmann] Jugend in Gießen. Mainz. Berlin. 
S. A. aus „Erinnerungen an Heinrich Curſchmann“ 1926. Verf. 

v. Derſchau. — v. Derſchau, Adolf: Stammreihe der Familie 
v. Derſchau. Druck: C. A. Starke, Görlitz. (Spandau) 1914. 
(XXXI, 74 S., 4 Stammtaf). 

Anmerkungen zu der Stammreihe der Familie von 
Derſchau. (41 S.) 

Forſchungen über den Urſprung des Namens und der 
Familie von Derſchau. 1912. Druck: C. A. Starke, Görlitz. 
(20 S.) (Gerhardt.) 

Gerhardt. — Gerhardt, Alfred: Familie Gerhardt aus 
Freyburg (U.)⸗Merſeburg = eine Stammtafel. Werjeburg 
1926. (Verf.) 

Goldammer. — Die Ortsgruppe Berlin des Goldammerſchen 
Familien⸗Verbandes, 1925/1926, Nr. 1-4. (Fa. Verband.) 
b. d. Grün. — v. d. Grün, Georg: Johann Chriſtoph von der 
Grün (1603 1666), Oberſt und Generaladjutant des Herzogs 
Bernhard von Weimar. S. A. aus dem Kalender des Vereins 

für Heimatpflege im ob. Naabgau, Weiden 1925. Verf.]. 

Habdank. — Poſadowsky⸗Wehner, Graf, Arthur. Die 
ſchleſiſchen Habdanks. Ein Beitrag zur Urgeſchichte der 
Grafen Poſadowsky-Wehner, Freiherrn v. Poſtelwitz. Als 
Handſchr. gedr. (Naumburg a. S. 1925.) (110 S.) (Verf.) 

Hagenloch. — Hagenloh, N.: Die Familie Hagenloch in Pful⸗ 
lingen. In: Echaz⸗Bote, 26. Juni 1926. (Verf.) — 

v. Hartmann. — v. Hartmann, Carl Hanns: Geſchichte der 
Familie von Hartmann. Als Manuſcr. gedr. bei Guſtav 
Winter, Herrnhut i. Sa. 1925. (VI, 198 S., 2 Taf.) (Verf.) 

Hedenus. — Henke, Oskar: Beiträge zu einer Geſchichte der 
Familie Hedenus. Druck: A. Guthe, Bremen, 1904. (43 S., 
1 Taf.) (Verf.) 

v. Heimbruch. — Grotefend, M.: Urkundenbuch der Familie 
v. Heimbruch. Druck: Kumpf & Reis. 1. Band 1142—1500. 
Frankfurt a. M. 1882. (XX, 216 S.) 2. Band 15021603. 
Frankfurt a. M. 1886. (X, 302 S.) — Stammtafeln der Fa⸗ 
milie von Heimbruch von 1142 bis zur Neuzeit. Frankfurt 
a. M. 1887: (Vock.) 2 

Henke. — Henke, Carl u. Ernſt: Beiträge zur Geſchichte ber 
Familie Henke. Heft 1: Urſprung der Familie. Die Stamm⸗ 
tafel. Als Handſchr. gedr. Berlin 1926. (50 S., 3 Taf.) (Verf.) 
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Herfimer. — Niehm, Friedrich: Die Heimat der Herkimers. 
In: Sonntagsblatt Staatszeitung u. Herold, 1926, Nr. 25 
(New⸗Nork). (Kuchenbuch.) 

Himly. — Nachrichten über die Familienforſchung Himly. Dez. 
1925, Nr. 1. (Himly. ) : 

Hörmann. — Hipper, Richard: Die Beziehungen der Fak⸗— 
toren Georg und Chriſtoph Hörmann zu den Fuggern. Ein 
Beitrag zur Familiengeſchichte der Freiherrn von Herman 
auf Wain. Druck: J. P. Himmer, Augsburg, 1926. (33 S.) 
= Familiengeſchichtliche Beilage d. Zeitſchrift d. Hiſt. Ver. f. 
Schwaben u. Neuburg. (Frhr. Herman.) 

Hoffmann. — Schäfer, Rudolf: Beiträge zur Geſchichte der 
Familie Hoffmann. Heft 1. Selbſtverl. des Herausgeb. Darm- 
ſtadt 1926. (49 S., 1 Stammtaf.) (Verf.) 

Ihle. — Haffner: Eine Eßlinger Walerfamilie. 
tagsbeilage 3. Schwäb. Merkur, 5. Sept. 1925 

v. Kahlbutz. — Schaumann, Leopold: Der „Kahlbutz“ in 
Kampehl bei Neuſtadt a. O. Druck: Kreisblatt⸗Druckerei, 
Kyritz. (8 S.) (Gerhardt.) 

Knoop. — Knoop, Wilhelm: Stammbaum der Familie 
Knoop. Nebſt einem Anhang, enthaltend die Familien 
Michaelis und Olshauſen. Loſchwitz-Oresden 1896. (7 Taf.) 
(Sauerhering.) 

Krome⸗Crome. — Familienverband Krome⸗Crome, Leipzig, 
Juli 1926, 1. Jahrg. Nr. 1. (Crome. 

Kunz. — Lindner, Oswin: Aus vergangenen Tagen der 
Rotmühle zu Schönau und ihrer Beſitzer nebſt einer Familien- 
ſtammtafel. Druck: Adolf Zimmermann, Wildenfels i. Sa. 
(Niederhaßlau) 1926. (VIII, 37 S., 2 Taf.) (Verf.) 

Meyer. — [Meyer, Hans:] Stammbaum der Familie Meyer 
[Franken, Thüringen]. Leipzig: Bibliogr. Inſtitut, um 1900. 
(Hohlfeld.) 

Meyer. — Schultheß, Hans: Die Weyer „im Felſenegg“, 
eine ſtadtzürcheriſche Aerztefamilie. In: Neue Zürcher Zeitung, 
14. 6. 1926. (Verf.) 

Michaelis ſ. Knoop. 

Mirus. — Tröge, Walther: Das thüringiſche Pfarrer- und 
Landwirtsgeſchlecht Mirus im Landkreis Weimar. In: Thü⸗ 
ringer Bauernſpiegel, 1926, Nr. 8. (Verf.) 

Mitgau. — Mitgau, Hermann: Biographiſche Darftellungen 
aus der Familiengeſchichte Mitgau. III. u. IV. Teil. (Heidel⸗ 
berg) 1926. (Mit 32 Abbild.) (Verf.) 

Moller vom Hirſch. — v. Kamphövener: Perſonenregiſter zum 
Slechtbok. Geſchlechtsregiſter der Hamburgiſchen Familie 
Moller vom Hirſch. S. A. aus Zeitſchr. f. Niederſächſ. Fa⸗ 
miliengeſchichte, 1926 Nr. 5/6. (Verf.) 

Olshauſen ſ. Knoop. 

Puy. — Deuerlein, Ernſt: Ein Beitrag zur Geſchichte der 
Erlanger Hugenottenfamilie (du) Puy und des Hauſes Goethes 
ſtraße 32 (früher Spitalſtr. 27, 98. Nr. 140). S.⸗A. aus den 
Erlanger Heimatblättern 1926. (16 S.) (Verf.) 

Noſe. — Dann, Georg Edmund: Die Familie Roje. S.⸗A. 
aus „Pharmazeutiſche Zeitung“ 1926, Nr. 41. (Verf.) 

Nufus. — Stammtafel. 1926. (RNuhfus.) 

Scheidt. — v. Wecus, Edmund: Joh. Wilh. Scheidt, Kamm⸗ 
garnſpinnerei u. Tuchfabrik, Kettwig⸗Ruhr. (16 S.) (Scheidt.) 

Schmidt. — Schmidt, Hugo: Stammliſte der Familie Schmidt 
aus Friedrichroda. S.⸗A. aus „Deutſche Stammtafeln“, 
Band 1, Heft 1. 1926. 

Schrader. — Dann, Georg Edmund: Johann Chriſtian Carl 
Schrader, ein Berliner Apotheker aus dem Kreiſe um Klaproth. 
Zur 100. Wiederkehr ſeines Todestages am 25. A. 1926. S.⸗A. 
aus „Apotheker⸗Zeitung“ 1926, Nr. 33. (Verf.) 

Siersleben. — Siersleben, Hermann: Stammbaum der 
Familie Siersleben. 1925. (Siersleben.) 


In: Sonn⸗ 
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Staudt. — Staudt. Richard W. u. Stoudt, John Baer: 
The Staudt — Stoudt — Stout — Family of Pennſylvania 
and their Anceſtors in the Palatinate. [1925]. (149 S.) (Verf.) 

Stinnesbeck. — Satzungen des Stinnesbeck'ſchen Familien⸗Ver⸗ 
bandes. Eſſen, den 31. Aug. 1915. (Fehrenberg.) 

Thöne. — Thöne, W.: Ahnenreihen der Familie Thöne aus 
Düſſeldorf. (Verf.) 

Zeller. — Zeller, Hermann u. Leube, Wartin: Die Zeller'ſche 
Familie, Bebenhauſer (Sulzbacher) Linie. A. Aufl. Stuttgart: 
Chr. Scheufele, 1926. (84 S.) (Bellon.) 


2. Landes- und Ortsgeſchichte. 


Altenberg. — Thoſt: Familiennamen aus der Altenberger 
Böttcher⸗, Tiſchler⸗- u. Wagnerinnung. In: „Rund um den 
Geiſingberg“, 1926, Nr. 5. (Verf.) 

Arnſtadt. — Curdt, Otto: Geſchichte der Günthersmühle in 
Arnſtadt. Druck: Emil Frotſcher, Arnſtadt (1909). (40 S.) 
(Gerhardt.) 

Bremen. — Altzen, Hans: Das Bremer Bürgerbuch von 1700. 
= Bremiſche Quellen Heft 1 u. 1. Ergänzungsheft der „Blätter 
der Maus“. 1926. (Verf.) 

Breslau. — Kriegsteilnehmerberichte des Oberbergamts Breslau. 
(Gerhardt.) ' 
Franken. — Göhring, Ludwig: Streifzüge in Franken. Ein 
Bilderbuch ohne Bilder. Erlangen: Junge & Sohn, 1926. 

(82 S.) (Junge.) ' 

Frankenthal. — Verzeichnis der im Staatsarchiv Speier ver⸗ 
wahrten Archivalien über Frankenthal. In: Monatsſchrift des 
Frankenthaler Altertumsvereins 1926, Nr. 3. (Alt. Verein.) 

Frankfurt a. M. — Schmitt, Heinrich: Fünfzig Jahre Frank⸗ 
furter Hof, 1876-1926. Druck: Hauſerpreſſe, Frankfurt a. M. 
(32 S.) (Beil.) 

Gotha. — Schmidt⸗Ewald, Walter: Vier Gothaer Bürger⸗ 
verzeichniſſe aus dem 16. Jahrhundert. S.⸗A. aus „Wittlg. d. 
Ver. f. Gothaiſche Geſchichte u. Altertumsforſch.“ 1925. [Verf. ]. 

Groitzſch. — Das Stammbuch der Schuhmacher-Innung zu 
Groitzſch. In: Groitzſcher Heimat-Blätter, Beil. 3. d. Groitzſcher 
Nachrichten, 1926, Nr. 1. 

Hofheim. — Die Hofheimer Bergkapelle im Wandel der Zeiten 
[Pfarre von Hofheim, Kirchenbücher, Stifter der Stationen, 
ältere Anniverſarien der Kapelle, Verzeichnis weiterer 
Familien uſw.]J. Druck: Herm. Rauch, Wiesbaden, 1926. 
(48 S.) [Dr. Blank! . 

Kempten. — Vock, Walter Emil: Die Kemptener Urkunden⸗ 
ſchreiber von 1320 bis 1381/82. Inaugural⸗Diſſertation. Borna⸗ 
Leipzig: Robert Noske, 1926. (44 S.) [Verf.]. 

Lennewitz. — Pfeiffer: Lennewitz, ein Bauerndorf an der 
Havelmündung. = Prignitzer Volksbücher Heft 20. [Gerhardt]. 

Liegnitz. — Verzeichnis der bey der Kaiſerl. und Königl. Nitter⸗ 

Akademie zu St. Joſephi in Liegnitzimmatrikulierten Akademiſten. 
Anno 1708. [Mende 

Niederlande. — Nederland's Patriciat, 13. Jahrg. 1923. (487 ©.) 
15. Jahrg. 1925. Notterdamſche Geſlachten, 1e Bundel. (555 S.) 
ana) Bureau voor Genealogie en Heraldief, s'-Gravenhage. 

Tauſch!. : 

Niederzimmern. — Imhof, O. W.: Material zur Thüringiſchen 
Familienforſchung aus dem Vieſelbacher Bezirk (1362). In: 
Bauernſpiegel, 1924, Nr. 7. Trögel. 

Nürnberg. — Beck, Chr.: Nürnberger Beiträge zur Volks⸗ 
und Altertumskunde. Sebaldus⸗Verlag, Nürnberg. Nürn⸗ 
berg 1925. (85 ©.) [Geſ. f. Fam.⸗Forſchg. Franken]. 

Röbel, — Polthier, Wilhelm: Alte Namen und Familien in 
Röbel, vornehmlich in der Altſtadt. S.⸗A. aus: Das alte 
Röbel. Ein Gedenkbuch zur 700-Jahrfeier. [Verf.] 

Tarnowitz. — Das Goldene Buch von Tarnowitz (Fremdenbuch 
der Friedrichsgrube von 1788 ab). Ehrentafel-Verzeichnis der 
freiwill. Beiträge der Berg- u. Hüttenleute 1813/14 nebſt Bes 
gleitbriefen. — Anhang zur Feſtſchrift zum XII. Allg. Otſch. 
Bergmannstage Bd. V. Breslau 1913. (87 ©.) [Gerhardt]. 

Weimar. — Tille, Armin: Weimar vor 400 Jahren. Kultur⸗ 
rde Bilder. In: Bauernſpiegel, 1925, Beiheft Nr. 7. 
Trögel. 


3. Allgemeines. 


Ahnentafelforſchung. — v. Iſenburg, Prinz, Wilhelm 


Karl: Aber Ahnentafelforſchung. Leipzig: Degener & Co., 
1926. (25 S.) — Praktikum für Familienforſcher Heft 14. 
[Ankaufl. 

Blätter, Braunſchweiger Genealogiſche. Komm.⸗ Verlag. 


Degener & Co., Leipzig. Juni 1926, Nr. 1. [Gen. Abend]. 
Familienforſchung. — Herold, Johannes: Noch einige Be⸗ 

merkungen zu der Anregung betreffend „Familienforſchung in 

der Schule“. Aus: Schleſ. Schulztg. vom 1. 7. 26. Verf 


Nachrichten der Zentralſtelle. 4 Jahrgang. 1926. Heft 7/8. 
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Forſchungsmethoden. — v. Arnswaldt, Werner, Ronjtantin: 
Forſchungsmethoden. Der tote Punkt beim Forſchen und ſeine 

Aberwindung. Leipzig: Degener & Co., 1926. (25 S.) Praktikum 
für Familienforſcher, Heft 13. [Ankauf . 

Führer. — Aßmann, Karl: Führer für die Benutzer der 
oea Landesbibliothek. 2. Aufl. Dresden 1926. (58 S.) 

Geſchlechterbuch. — Koerner, Bernhard: Oeutſches Geſchlechter⸗ 
buch (Genealogiſches Handbuch Bürgerlicher Familien). 
48. Band, Görlitz: C. A. Starke, 1926. Deutſch⸗Schweizeriſches 
Geſchlechterbuch, 2. Bd. (XXVI, 507 S.) [Ankaufl. 

Heraldik. — Außerer, Karl: Die heraldiſchen Handſchriften 
der Wiener Nationalbibliothek. Eine zuſammenfaſſende Aber⸗ 
ſicht. Aus: Feſtſchrift der Nationalbibliothek in Wien, hrsg. 
P 1 5 d. 200 jähr. Beſtehens d. Gebäudes. Wien 1926, 

erf. 

Kalender. — Münchener Kalender 1927. [Verlag! . 

Mitglieder-Berzeihnis. — Witglieder⸗Verzeichnis des Vereins 
ehemaliger Offiziere d. Kgl. Preuß. Füſilier⸗Rgt. General⸗ 
feldmarſchall Prinz Albrecht v. Preußen Nr. 73. Hannover, 
1. Apr. 1926. [Verein!]. 

Paſſau, Stammtafeln. — Krick, Ludwig Heinrich: 212 Stamm⸗ 
tafeln adeliger Familien, denen geiſtliche Würdenträger 
(Viſchöfe, Domherren, Abte uſw.) des Bistums Paſſau ent⸗ 
ſproſſen ſind. Verlag Wiſſionskloſter O. S. B. Schweiklberg. 
Paſſau 1924. (XI, 467 S.) [Verf. 

Quellen. — Wecken: Friedrich: Verzeichnis familiengeſchicht⸗ 
licher Quellen. 1. Lieferung 1926. Verlag Degener & Co., 
Leipzig. [Verf.]. 

Ranglifte [Ungarn, Böhmen]. — Nangliſte der Stabs⸗ und 
Oberoffiziere, dann Kadetten⸗Offiziers⸗Stellvertreter d. K. K. 
Erzherzogs Ernſt Karl Linien⸗Inf.⸗Ngt. 48. [Mendel 

Regimentsliſte. — Dem Gedächtnis der Gefallenen des Nej.- 
Inf.⸗Negts. 211. (50 S.) [v. Brauchitſch!. 

Verzeichnis. — Verzeichnis Alter Joachimsthaler 1926. (Berlin). 
71 S.) [ Jebens]. 


II. Handſchriftliche Eingänge: 


Arnold. — Stammtafel. [ Abſchrift!. 

Beichhold, Nobert, * 24. X. 1875. Perſonalbogen. Be 

Chalons, Werner, * 13. IV. 1890. Perſonalbogen. Ders. 

Geiß, Heinrich, * 31. III. 1901. Perſonalbogen. [Verf.]. 

v. Groddeck, Karl Albrecht, * 18. II. 1894. Perſonalbogen. 
Ahnenliſte. [Verf.]. 

v. erf — Friedrich Wilhelm, * 11. XI. 1891. Perſonalbogen. 

I BVerf. ]. : 

Kiel, Wilhelm, * 27. XI. 1885. Perſonalbogen. [Verf.]. 

Kietz. — Kietz, Georg: Die Familien Kietz. Handſchrift 1926. 
(324 S.). [Verf.]. 

Klein. — v. Frank zu Döfering, Karl Friedrich: Stammtafel 
der Familie Klein, urſprüngl. aus Neutenhau bei Mähriſch 
Schönberg, hierbei der ſpäter geadelte bezw. gefreite Aſt der 
Freiherren Klein von Wiſenberg. [Maſchinenſchriftl. Wien 
1926. (7 S.) [Verf.]. 

Klingender, Georg, 27. XII. 1902. Perſonalbogen. [Verf.]. 

Kräckmann, Karl, 11. VII. 1879. Perſonalbogen. [Verf.]. 

Kreuzahler ſiehe Szerreiks. 

Kruſe, Friedrich, 2. IX. 1900. Perſonalbogen, Ahnentafel, 
Stammtafel. [Verf.]. 

v. Lemcke, Joachim, 19. VI. 1894. Perſonalbogen. Ahnentafel 
in Liftenform. [Verf.]. 

Loebel ſiehe Nomeike. 

ee Kurt, * 21. VII. 1896. Ahnentafel in Liſtenform. 

rob. ]. 

Mende. — Stammtafel. [Mende]. 

f Perf. eim, Graf zu, Haupt, * 16. II. 1869. Perſonalbogen. 

erf. J. | 

v. Neinken. — Stammreihe. [v. Reinfen]. 

Nomeike, Johann Friedrich Romeike (17931866) und Ehefrau 
Anna Chriſtine geb. Loebel (17951866). [Nomeick!. 

Schmidt, Axel, * 8. VIII. 1888. Perſonalbogen. [Verf.] 

Siersleben, Hermann, * 4. II. 1897. Perſonalbogen. [Verf.] 

Smalakys. — David Smalakys (1804-1843) und ſeine Ehe⸗ 
frau Urte geb. Bonn (18091851). [Romeid]. 

ek Franz, *7.V1.1892. Ahnentafel in Liſtenform. 

ro 


Szerreiks. — Adam Szerreiks (18041869) und Ehefrau Helene 
geb. Kreuzahler (1814 1897). [Romeid]. 

Volckmar. — (Hohlfeld, Johannes): Genealogiſche Tafeln der 
Familie Volckmar. Der Familien⸗Alteſten Frau Antonie 
Volckmar geb. Vogel zum Eintritt in ihr 90. Lebensjahr in 
Verehrung dargebracht 7. Juni 1926. [Voerſter!. 
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Wartmann. — Lebenslauf des Johann Wartmann, geſchrieben 
1752 Marty. LMaſchinenſchrift]. 

Wolff, Anna Renata, Danzig 13. II. 1747. Ahnentafel. 
[v. Groddeck!. 

Zonn ſiehe Smalakys. 


Photographien. Carl Görnemann. 


Siegel. v. Hesler. — Gg. Klingender. — Axel Schmidt. 
— Keller v. Clingnowe, 1647 (M. Keller). — v. Groddeck. 
— v. Reinfen. — v. Lemcke. 


Wappen. v. Hesler,— Plumeyer, 1617. — 


Zettelkatalog (Zettel, Ausſchnitte uſw.). v. Almesloe, 
v. Gaſchin (Mende). — Thilo. — Blechſchmidt (Hagen⸗ 
loh). — v. Achtritz, v. Waldow (v. Gebhardt). 


Mitgliederbewegung vom 15. Juni — 31. Juli 1926. 

Neue Witglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter. 

Becker, Adolf, Prof. Dr. med., Hannover, Königſtr. 30. 

Beichhold, Nobert, Major a. D., Kaſſel, Humboldtſtr. 31. 

Brucks, Carl Albert, Bankbeamter, Sensburg i. Oſtpr., Königs⸗ 
berger Straße, b. Frau Baumeiſter Radtke. 

Dücker, Heinrich, Kaufmann, Höxter a. W., Warkt 14. 

Geiß, Heinrich, Weſſungsaſſiſtent, Nördlingen, D 276. 

v. Groddeck, Karl Albrecht, Hauptmann, Stettin, Eliſabethſtr. 21. 

Horn, Franz, Kölleda i. Thür., Weimariſches Tor 20. 

Kiel, Wilhelm, Wajor i. d. ſtaatl. Schutzpolizei, Bielefeld, 
Friedrich-Ebert⸗Str. 6. 

v. Lemcke, Joachim, Oberleutnant a. D., Wernigerode-Nöſchen⸗ 
rode, Schützenſtr. 3. 

zu Pappenheim, Graf, Haupt, München, Amalienſtr. 8. 

Schmidt, Axel, Hauptmann a. D., Dresden- A. 1, Zirkusſtr. 6. 

v. Steinmeiſter, Alexander, Wirkl. Geh. Ob.-Reg.⸗Rat, Pots⸗ 
dam, Wörther Str. 17. 

en enhoff, Maria, ſtädt. Kinderfürſorgerin, Elberfeld, Hanja= 
ſtraße 21. 

Voigt, Ernſt, landw. Beamter, Gut Linden, Kr. Glogau i. Schleſ. 

Wilke, Erich, Syndikus Dr., Major a. D., Frankfurt a. M.⸗ 
Niederrad, Bruchfeldſtr. 24. 

Willrich, Theodor, Stadthagen (Schaumburg⸗Lippe). 

Mannheim, Städtiſche Volksbücherei, U 3, Herſchelbad. 


Brandenburgiſche Landesgruppe. 
Veranſtaltungen des 2. Halbjahres 1926. 
1. Montag, den 6. September: 
1. Vortrag des Herrn Pfarrers Fiſcher (Neukölln) über: „Das 
Lübbener Subſkriptionsbuch 16611816“. 
2. Bericht über die Kieler Tagung der „Arbeitsgemeinſchaft der 
Deutſchen familien- und wappenkundlichen Vereine.“ 
2. Montag, den 4. Oktober: 
Vortrag des Herrn F. Bertling (Dresden) über: „Namen⸗ 
kunde als Wiſſenſchaft, oder die doppelte Bindung der Namen- 


forſchung“. 
3. Montag, den 18. Oktober: 

Vortrag Sr. Erlaucht des Herrn Grafen Haupt zu Pappen⸗ 
heim (München) über: „Die früheren RNeichsmarſchälle aus 
dem Hauſe Pappenheim. Ein Beiſpiel der Entwicklung von 
Miniſteralität zur Territorialherrſchaft“. 

A. Montag, den 1. November: 

Vortrag des Herrn Dr. Rohr (Berlin) über: „Die militäriſchen 
Aktenbeſtände des Preuß. Geheimen Staatsarchives und ihre 
Bedeutung für die Perſonen- und Familiengeſchichte“. 

5. Montag, den 29. November: 

Vortrag des Herrn Stadtarchivdirektors Dr. Kaeber: „Be⸗ 
merkungen zur Gründungsgeſchichte von Berlin und Kölln“. 
6. Montag, den 13. Dezember: 

Sitzung. Wahlen. 
Die Sitzungen finden ſtatt im „Tübinger Hof“, Wilmers⸗ 
dorf, Kaiſerplatz 19, und beginnen um 8 Uhr pünktlich. Ver⸗ 


0 5 Einſender ift das Mitglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. ; 
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bindungen: Stadtbahnhof Wilmersdorf-Friedenau; Autobus 8, 
20 und 25, Elektriſche Straßenbahn AA, 45, 56, 69, 77, 177. 
Nächſter Untergrundbahnhof: Heidelberger Platz (10 Minuten). — 
Die Neuerſcheinungen ſtehen Mitgliedern von ½8 Uhr an im 
Sitzungszimmer zur Verfügung; fie werden dann nach den Vor⸗ 
trägen in Umlauf geſetzt. — Gäſte ſtets willkommen! 

von Gebhardt, 1. Obmann; Dr. Wentſcher, 2. Obmann; 

Baurat Scheele, 3. Obmann. 


Deutſche Stammtafeln in Ziftenform. Heraus- 
gegeben durch die „Zentralftelle für Ddeutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte“ E. V. zu Leipzig. Band!, 
bearbeitet von Peter von Gebhardt. Heft 1. Leipzig 
1926. Verlag der „Zentralſtelle“. 128 Spalten. 4“. 
M. 10.— (für Mitglieder der Zentralſtelle M. 8.—.) 


Ihren „deutſchen Ahnentafeln in Liſtenform“, deren erſter Band 
kürzlich erſchienen iſt, ftellt die Leipziger „Zentralftelle” ein neues Sammele 
werk an die Seite, das zur Aufnahme von Stammtafeln deutſcher 
Geſchlechter beſtimmt iſt. Obwohl wir ſeit langen Jahren für den Adel 
die „Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbücher“ und für das Bürgertum 
das „Deutſche Geſchlechterbuch“ beſitzen, machte ſich doch das Bedürfnis 
nach einem dritten Sammelwerke immer mehr geltend. Gaben doch die 
„Gothaer“ — trotz aller Bemühungen, mit der Entwicklung der Fami⸗ 
liengeſchichtsforſchung Schritt zu halten —, nur Ausſchnitte aus den 
Genealogien adeliger Geſchlechter, einzelnen Gruppen adeliger Ge— 
ſchlechter deutſcher Herkunft ſind ſie überhaupt verſchloſſen. Das 
„Deutſche Geſchlechterbuch“ wiederum hält an einer Darftellungsform 
und an einem Format feſt, die beide dem Bedürfniſſe nach Überſicht—⸗ 
lichkeit nicht entſprechen. 

Hier wollen die „Deutfhen Stammtafeln“ Abhilfe ſchaffen. Sie 
wollen der Aufnahme von Stammtafeln deutſcher Geſchlechter aller 
Bevölkerungsſchichten dienen, fie haben für dieſen Zweck eine Dar- 
ſtellungsform und ein Format gewählt, die es ermöglichen, mit einem 
Blick größere, durch Abſtammungverbundene Perſonengruppen zu über⸗ 
blicken und zu bewerten. Sie wollen namentlich durch ausführliche 
Angaben über die Eltern der Schwiegertöchter und Schwiegerſöhne 
die Ahnenforſchung erleichtern. ' 

Das nunmehr vorliegende erfte Heft des erften Bandes beweiſt, 
daß die „Zentralſtelle“ auf dem richtigen Wege iſt. Es bringt @tam= 
mtafeln von Geſchlechtern, deren jedes in ſeiner Art charakteriſtiſch iſt. 
Dem hohen Adel gehören die Grafen und Fürſten von Ifenburg an, 
deren Genealogie von Wolfgang Ernſt I. (* 1560) an in bisher nirgends 
erreichter Vollſtändigkeit geboten wird. Die dem ſächſiſchen Freiherren 
ftande (1811) angehörenden Slümer von Frohburg find zwar im 
Mannesſtamm erloſchen, gehören aber zu der Ahnenſchaft von über 
20 blühenden Familien. Preußiſchen Briefadel haben die von Eben, 
mecklenburgiſchen die von Buchka, ruſſiſchen die von Gebhardt und 
die von hamm. Die Öenealogien dieſer vier Familien find bis zu 
den älteſten bekannten bürgerlichen Stammvätern zurückgeführt und 
ſchließen deren Nachkommen ein. Beſonderes Intereſſe beanſprucht die 
Genealogie Diederichs, die durch 15 Generationen durchgeführt (fe 
Soziologiſch beachtenswert find die Genealogien Schmidt (Friedrich⸗ 
roba), Eylhardt (Nordhäuſer Ratsgeſchlecht) und Sellnick (Samland). 
Weiterhin enthält das Heft die Stammfolgen der oſtpreußiſchen Beſch, 
der naſſauiſchen Fuſſinger, der Lübbenauer Lehmann, der uckermärkiſchen 
Köppen, der im Mannesſtamme erloſchenen Potsdamer Götze und der 
bayriſchen heller. 

Der Bearbeiter des erſten Bandes iſt der durch zahlreiche Ver— 
öffentlichungen bekannte Berliner Genealoge Peter von Gebhardt. 
Mit dem druck beweiſt die Firma G. Reichardt in Groitzſch (Bez. Leipzig) 
erneut ihre Leiſtungsfähigkeit. Der Preis des Heftes iſt im Vergleich 
zu dem was geboten wird, außerordentlich niedrig. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Die Geſchäftsſtelle der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt in Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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Straße des 18. Oktober Nr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Beſtellungen ſind an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
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Ueber Volksgenealogie. 


Von Dr. Konrad Brandner, Direktor des fürſtbiſchöflichen Knabenſeminars in Graz. 


Was iſt Volksgenealogie? Wenn man von Genea— 
logie ſpricht, ſo meint man dabei in der Regel die 
Darſtellung der Abſtammung der Witglieder einzelner 
Familien, für die irgendwo und irgendwie ein Intereſſe 
beſteht. Bekannt iſt ja das genealogiſche Intereſſe, 
das früher faſt ausſchließlich in adeligen Familien vor⸗ 
handen war. Auch das Bürgertum in den Städten 
hatte und hat Intereſſe für ſeine eigene Genealogie. 
Weniger iſt dieſes Intereſſe bisher in bäuerlichen Kreiſen 
wahrzunehmen geweſen; es wäre aber verfehlt, anzu— 
nehmen, daß tatſächlich keines vorhanden iſt. In der 
Klaſſe der Arbeiter, die heute die große Maſſe des 
Volkes ausmacht, iſt dieſes Intereſſe erſt im Werden 
begriffen, wie ja dieſe Volksgruppe überhaupt noch im 
Aufſtreben iſt und vielfach noch ſchwer um die Erringung 
der von ihr verlangten geſellſchaftlichen und wirtſchaft— 
lichen Stellung im Volksganzen kämpft. So wie das 
Bürgertum einſt um ſeine Freiheit rang, wie der Bauern— 
ſtand von Frondienſt und Grunduntertänigkeit ſich be— 
freit hat, ſo ſtrebt heute der Arbeiterſtand nach Licht 
und Luft und Freiheit. Die geiſtigen Intereſſen werden 
auch in dieſem Stande in dem Waße wachſen, wie dieſer 
Prozeß der Entwicklung günſtig fortſchreitet. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß das Intereſſe für 
Genealogie im allgemeinen nur auf gewiſſe Stände ſich 
erſtreckt und auch da nur in beſchränktem Maße, etwa 
als Familientradition, vorhanden iſt. 

Die Folge davon war, daß die genealogiſchen Forſcher 
ſich entweder auf die Auffindung der Vorfahren ihrer 
eigenen Familien oder ihres Geſchlechtes beſchränkten 
oder, wenn ſie einen wiſſenſchaftlichen Zweck verfolgten, 
dementſprechend auch die Auswahl der zu erforſchenden 
Familien trafen und auch hier nur eine beſchränkte An— 
zahl von Perſonen, die eben gerade für den betreffenden 
Zweck von Bedeutung waren, in Betracht zogen. 

Das iſt nicht Volksgenealogie. Bei der Volks- 
genealogie kommt als weſentlicher Geſichtspunkt noch 
dazu, daß ſie vollſtändig ſein muß in bezug auf ein 
beſtimmtes Territorium, das heißt, es müſſen alle in 


dieſem Territorium geborenen Perſonen berückſichtigt 
werden. 

Der Unterſchied zwiſchen der Genealogie im oben 
geſchilderten Sinne und der Volksgenealogie beſteht 
alfo darin, daß die erſtere nur auf die Perſonen Nück⸗ 
ſicht nimmt, keineswegs aber ein beſtimmtes geſchloſſenes 
Gebiet vor Augen hat, während die Volksgenealogie 
nicht die Erforſchung einzelner Familien als ſolcher zum 
nächſten Ziele hat, ſondern nur im Zuſammenhang mit 
der geſamten Bevölkerung einer Gemeinde, ſoweit die 
einzelnen Familien ihrer Geburt nach Beſtandteile der 
Gemeindebevölkerung ſind. 

Das hat für die Bearbeiter einer Volksgenealogie 
mehrere Folgen. Es müſſen einmal bei einer ſolchen 
Bearbeitung ſämtliche in dem betreffenden Gebiete ge= 
borenen Perſonen berückſichtigt werden, gleichgültig, welche 
Bedeutung die einzelnen Glieder haben. Andererſeits 
bleiben aber für das Gebiet, für welches die Volks—⸗ 
genealogie bearbeitet wird, alle jene Perſonen weg, 
welche nicht in dem betreffenden Gebiet geboren ſind. 

Nehmen wir als Beiſpiel eine Familie, die in einer 
Gemeinde große Bedeutung hat und auch zahlreiche 
Mitglieder beſitzt. Es werden nicht alle Mitglieder im 
Leben Einfluß und Stellung gewonnen haben, manche 
werden als Kinder geſtorben ſein; es müſſen aber alle in 
dem betreffenden Gebiete geborenen Glieder der Familie 
in die Stammtafel aufgenommen werden. Andererſeits 
bleiben jedoch alle jene Mitglieder in der Volksgenealogie 
des betreffenden Ortes aus der Stammtafel weg, welche 
nicht in dieſem Orte geboren ſind. Die Stammtafel 
einer Familie in einer Volksgenealogie wird alſo nicht 
für ſich behandelt, ſondern im Rahmen und Zuſammen— 
hang der Bevölkerung des in Frage ſtehenden Gebietes. 

Die zweite Folge iſt, daß für die Bearbeitung der 
Volksgenealogie in erſter Linie die Matrikeln der Pfarr- 
und Standesämter zur Quellengrundlage genommen 
werden müſſen, weil durch dieſelben der Ort der Geburt 
beſtimmt iſt. Die anderen genealogiſchen Quellen kommen 
erſt in zweiter Linie in Betracht, ſoweit ſie Ergänzungen 
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zu den Watrikeln ſind oder weiter als dieſe zurückgreifen. 
Daß die Watrikeln die Grundlage für die Volksgenea⸗ 
logie bilden müſſen, hat auch noch einen zweiten Grund. 
Die genealogiſchen Quellen anderer Art reichen ja ſicher 
größtenteils weiter zurück als die Matrifeln, jedoch find 
ſie keineswegs als Grundlage für eine Volksgenealogie 
brauchbar, weil in ihnen ja doch hauptſächlich nur 
jene Perſonen vorkommen, die eine gewiſſe geſellſchaft— 
liche Bedeutung hatten, alſo Witglieder der jeweilig 
herrſchenden Oberſchicht der Bevölkerung des betreffen- 
den Ortes waren. Die große Maffe der Bevölkerung 
wird in dieſen Quellen aber überhaupt nicht genannt, 
jedenfalls nicht in ihrer Geſamtheit. 

Wenn ich nun aber dieſe Watrikelbücher als die 
Hauptquelle der Volksgenealogie erkläre, ſo iſt damit 
von ſelbſt eine zeitliche Beſchränkung ausgeſprochen. 
Eine erſchöpfende Genealogie eines Ortes kann nur jene 
Zeit umfaſſen, für welche vollſtändige Watrikelbücher 
vorhanden ſind. Das iſt z. B. in Steiermark im großen 
und ganzen von der Witte des 17. Jahrhunderts an 
der Fall. Andere erſchöpfende Quellen für die Volks— 
genealogie, die noch weiter zurückreichen, gibt es nicht; 
die erwähnten übrigen Quellen können nur als Er⸗ 
gänzung für einzelne in der Volksgenealogie vorkommende 
Perſonen dienen. 

Nach dieſen Grundſätzen, die ich erſt allmählich ge— 
wonnen habe und auch gegenwärtig noch keineswegs 
für abgeſchloſſen betrachte, habe ich in Steiermark den 
Verſuch gemacht, für eine größere Pfarre von etwa 
1600 Seelen eine ſolche Volksgenealogie herzuſtellen. 
Es iſt die Pfarre Haus im Ennstal. Dieſe Pfarre 
beſitzt die älteſten Matrikeln von Steiermark. Es reicht 
das Geburtsbuch bis 1586 zurück, kann aber allerdings erſt 
von 1630 an eine gewiſſe Vollſtändigkeit und Verläßlichkeit 
beanſpruchen. Das Trauungsbuch beginnt 1601 und 
das Sterbebuch 1629. Die Pfarre hat faſt ausſchließ— 
lich landwirtſchaftliche Bevölkerung, weshalb ein großer 
Teil derſelben bodenſtändig und ſeit Jahrhunderten dort 
anſäſſig ift. Ich habe ſämtliche in den Büchern ver- 
zeichnete Geburts- und Trauungsfälle excerpiert, nach 
dem Namen des Vaters oder, wenn der Vater nicht 
angegeben, der Mutter alphabetiſch geordnet und dann 
aus dieſem ſo geordneten Waterial die Stammtafeln 
der einzeln Familien durch den Zuſammenſchluß der 
Auszüge aus den Tauf- und Trauungsbüchern aufs 
geſtellt. Dadurch wurden ſämtliche in der Pfarre Haus 
ſeit 1586 geborene und in den dortigen Watrikeln 
eingetragene Perſonen in genealogiſchen Zuſammen⸗ 
hang gebracht, alſo eine Volksgenealogie im oben ge— 
ſchilderten Sinne für dieſen Ort hergeſtellt. Dieſe Zu— 
ſammenſtellung hat mehr als 5200 Stammtafeln ergeben. 
Viele von ihnen reichen von Anfang der Watrikeln-Auf⸗ 
zeichnungen bis zur Gegenwart und umfaſſen heute vielfach 
6-7 Familien, die noch in der betreffenden Pfarre anſäſſig 
ſind, von ihrer Verwandtſchaft aber nichts mehr wiſſen. 

Als ich dieſes Ergebnis betrachtete, ſah ich, daß es 
darunter eine Menge von Stammtafeln gibt, die nur 
2 oder 3 Generationen umfaſſen. Es finden ſich ſolche 
durch alle Jahrhunderte zerſtreut. Sie ſtehen jo gewiffer- 
maſſen wie Fragmente eines Geſchlechtes in der Volks— 
genealogie; vielfach werden es nur Abſplitterungen 
größerer Geſchlechter in anderen Orten ſein. Andere 
große Stammtafeln zeigen den Aufſtieg eines Geſchlechtes 
in dem Orte. Sie enthalten Warktrichter, Amtmänner, 
angeſehene Geſchäftsleute uſw. Dann aber ſieht man 
deutlich, wie es abwärts geht, und wie das Geſchlecht nach 
einigen Generationen aus dem Orte verſchwindet. Dies 
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wird nicht immer gerade den Untergang des Geſchlechtes 
bedeuten, ſondern es werden ſicher oft Familienmitglieder 
abgewandert ſein und anderswo ihr Geſchlecht in gleicher 
angeſehener Stellung weitergeführt haben. 

Bei dieſen Betrachtungen kam mir der Gedanke, wie 
es wäre, wenn man eine ſolche Volksgenealogie auch 
für andere Orte machte. Da würden ſich ſicher die Er— 
gänzungen zu dieſen rudimentären Stammtafeln finden, 
und dadurch die Stammtafeln einzelner Familien in 
ihrer Vollſtändigkeit allmählich von ſelbſt ergeben. Es 
braucht dann der Familienforſcher nicht mehr mühſam 
in allen Watrikelämtern herumſuchen, um ſchließlich 
vielleicht ohne Erfolg Zeit und Geld geopfert zu haben, 
ſondern ſie können ohne viel Aufwand an Zeit aus 
dieſen genealogiſchen Zuſammenſtellungen die ſie be— 
treffenden Angaben herausfinden und für ihre Familien- 
geſchichte verwenden. 

Mit dieſer Idee trat ich nun an einzelne Pfarrer 
von Steiermark heran und erſuchte fie, aus den Watrikeln 
ihrer Pfarre eine derartige Genealogie zuſammenzuſtellen; 
ich gab ihnen zugleich auch eine Anleitung für die 
methodiſche Bearbeitung. Es ſchwebte mir dabei der 
Gedanke vor, für das ganze Land Steiermark eine um- 
faſſende Volksgenealogie zu ſchaffen. Wenn das Inter⸗ 
eſſe ein allgemeineres wäre, wäre die Sache zu erreichen. 
Steiermark hat 978000 Einwohner. Für die Genealogie 
würden natürlich nur die in Steiermark geborenen Per- 
ſonen in Betracht kommen, alſo auch viele, die außer— 
halb von Steiermark wohnen; andererſeits aber würden 
viele in Steiermark lebende Perſonen in der Genealogie 
nicht vorkommen, weil ſie nicht dort geboren ſind. 

Steiermark hat gegenwärtig 343 katholiſche, 24 evan⸗ 
geliſche Pfarren und 1 altkatholiſche. Bis zum Jahre 
1849 find aber ſämtliche Matrifelfälle in den katho⸗ 
liſchen Pfarrbüchern eingetragen. Bis zu dieſer Zeit 
können alſo ausſchließlich dieſe Bücher benutzt werden. 
Die älteſten Pfarrbücher ſtammen aus dem Ende des 
16. Jahrhunderts, und zwar iſt es die ſchon erwähnte 
Pfarre Haus, die die älteſten Bücher beſitzt, nämlich 
ſeit 1586. Dieſe Pfarre eingerechnet hatten bis 1600 
neun Pfarren ihre Matrikel. Das Gebiet dieſer Pfarren 
umfaßt 21 gegenwärtige Pfarren. Bis 1650 wurden 
die Matrikelbücher in weiteren 101 Pfarren eingeführt, 
die das Gebiet von 169 heutigen Pfarren umfaſſen. Bis 
1700 kamen noch weitere 71 dazu, was 110 heutige Pfarren 
ausmacht. So hatten von den heutigen 343 Pfarren des 
Landes damals bereits 300 ihre Pfarrmatrikel. In den 
wenigen noch übrigen wurden ſie bis 1750 eingeführt. 

Von ſelbſt hat ſich auf meine Anregung hin eine 
freie Arbeitsgemeinſchaft gebildet, welche das Land als 
ein geſchloſſenes Gebiet betrachtet, für welches die Volks⸗ 
genealogie nach den dargelegten Grundſätzen ausgearbeitet 
werden ſoll. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft umfaßt gegen- 
wärtig etwa 100 Pfarren des Landes. Von 8 Pfarren 
iſt die Genealogie bereits ausgearbeitet, aber noch nicht 
gedruckt. Damit iſt, wie man ſieht, erſt ein kleiner Teil 
des vorhandenen Waterials erfaßt, etwa ein Drittel der 
Pfarren, die aber blos 1800 der Bevölkerung umfaſſen. 
Es ſind größtenteils bis jetzt nur die kleineren Pfarren 
in Angriff genommen, weil dieſelben weniger Arbeit 
erfordern und die betreffenden Mitarbeiter mehr Zeit 
zur Verfügung haben. Um eine gewiſſe Verbindung 
unter den Witarbeitern herzuſtellen und das Intereſſe 
zu beleben, erſcheint alljährlich zu Weihnachten ein 
kleines Heft „Mitteilungen über die Fortſchritte der 
ſteiriſchen Volksgenealogie“, das an die Mitarbeiter 
verſchickt wird. (Schluß folgt.) 
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Prager Archivpbericht. 


Von Profeſſor Dr. Franz J. Proh aska-Ho tze. 


Durch den Umſturz ift Prag von einer Landeshaupt— 
ſtadt zur Reichshauptſtadt vorgerückt. Dieſer Tatſache 
wurde auch im Archivweſen Rechnung getragen. Vor 
allem mußten einige Wiener Archive, allen voran das 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv, das Archiv des Winiſte⸗ 
riums des Innern, das Adelsarchiv und das Hof— 
kammerarchiv jene Beſtände an die tſchechoſlovakiſche 
Republik abtreten, die auf die ehemaligen Länder der 
Wenzelskrone Bezug hatten. So kamen nach Prag, um 
nur einige Archivalien zu nennen, aus dem Haus, Hof⸗ 
und Staatsarchiv die Akten der böhmiſchen Jeſuiten— 
provinz, aus dem Archiv des Winiſteriums des Innern 
die böhmiſchen Akten, aus dem Adelsarchiv die böhmiſchen 
Salbücher nebſt Gnadenakten, aus dem Hofkammer⸗ 
archiv die Akten über böhmiſche Staatsgüter. 

Dieſer Zuwachs bedingte den Ausbau der beſtehenden 
Archive, neue enſtanden, gefördert durch die Güterbe— 
ſchlagnahme (Bodenreform). 

Fragen, wie Zentraliſierung oder Schaffung von 
Provinzialarchiven, ſind vorläufig noch Gegenſtand von 
Erörterungen, dürften aber zu Gunſten der letzteren ent— 
ſchieden werden, weil Anſätze dazu bereits vorhanden 
find — ich erinnere an die Archive der ehemaligen Be- 
zirkshauptmannſchaften —, und weil dadurch eine För— 
derung der Heimatforſchung bewirkt werden kann, die 
ſich allenthalben betätigt. Wegen der Kirchenbücher 
herrſcht die Meinung vor, daß ſie den Gemeindearchiven 
übergeben werden ſollten. Das ſcheint doch etwas be— 
denklich zu ſein, weil nicht jedes Gemeindearchiv über 
den nötigen Naum und geſchulte Kräfte verfügt, ſo daß 
dieſe Bücher zum Schluß ganz der Forſchung entzogen 
werden. Da wären eher die Provinzialarchive in Be— 
tracht zu ziehen, falls es zur „Verſtaatlichung der Ma— 
triken“ kommen ſollte. 

Die nachſtehenden Zeilen ſollen einen kurzen Aber— 
blick über die für den Familienforſcher in Betracht 
kommenden Archive geben. Da ift vor allem das Landes- 
archiv im Landesmuſeum. Hier befinden ſich die Steuer⸗ 
kataſter von 1655 bis 1838. Nach dem 30jährigen Kriege 
beſchloß der Landtag vom 3. Dez. 1652 bis 14. Febr. 
1653 eine beſſere und verläßlichere Steuerbemeſſung, zu 
welchem Zweck die Steuerrolle in den Jahren 1653 bis 
1655 angelegt wurde. Wan unterſchied dabei zwiſchen 
Altangeſeſſenen, die alſo während des Krieges auf ihrem 
Beſitz ſaßen, und Neuangeſeſſenen, die erſt nach dem 
Kriege ſich auf den meiſt öden Stätten angeſiedelt hatten. 
Nach der Größe des Beſitzes zählte man ganze, halbe, 
viertel, achtel Anſäſſige, d. h. acht, vier oder zwei Wirte 
wurden als ein Anſäſſiger betrachtet und darnach be— 
ſteuert. Allerdings war die Anzahl der Tagwerke in 
deutſchen Gegenden bezw. der Striche in tſchechiſchen für 
einen Anſäſſigen ſehr verſchieden. So wurde im El— 
bogner Kreiſe, in Frankenhammer, ein Beſitzer mit drei 
Tagwerken als Achtler gezählt, dagegen in Kunſta dt 
als Viertler. In Nieder-Schönbach hatte Georg Klier 
10 Tagwerke, wurde jedoch als Dreiviertler gezählt, 
wogegen Eva Klier in Kunſtadt mit 8 Tagwerken ſchon 
als eine Vollanſäſſige galt'). 

Die Volle enthält folgende Angaben: Den Ort, den 
Namen des Beſitzers, Beruf, Ausmaß der Felder, Ge— 
ſpanne, Zahl der Kühe, Kälber, Schweine und Schafe. 


1) Volle, Bd. 17, Folio 80. 


Im ganzen ſind 25 Bände vorhanden, leider fehlt der 
Schlaner Kreis; er liegt aber abſchriftlich bei den ein⸗ 
1 5 Faſſionen des Thereſianiſchen Kataſters (ſiehe 
unten). 

In der Zeit von etwa 1672 bis 1682 wurde die Neu⸗ 
beſichtigung oder Reviſitation vorgenommen, weil Be— 
ſchwerden über die Beſteuerung laut wurden. Sie um⸗ 
faßt 14 Bände und iſt inſofern lehrreich, als man einer- 
ſeits die Beſitzer verfolgen kann, andererſeits Einblick in 
den wirtſchaftlichen Aufſtieg gewinnt. 

Im Jahre 1713 wurde mit der Anlage des ſoge— 
nannten Thereſianiſchen Kataſters begonnen, wobei vier 
kleinere Kreiſe in zwei größere zuſammengelegt wurden, 
nämlich der Podbrder und Moldauer Kreis als Be— 
rauner, der Rakonitzer und Schlaner als Rakonitzer 
Kreis. Sind Rolle und Revifitation in Bänden er— 
halten, ſo beſteht dieſer Kataſter aus mehr als 500 
Aktenbündeln. Wan war dabei ſichtlich bemüht, gründ— 
liche Arbeit zu leiſten, denn es wurden Abſchriften der 
Role und Reviſitation gemacht, und in den Bekennt— 
niſſen mußten die Beſitzer von 1655, 1682 und zur Zeit 
der Anlage dieſes Bekenntniſſes, was zumeiſt zwiſchen 
1713 bis 1720 der Fall war, verzeichnet werden. Dieſe 
Bekenntniſſe ſind auch deshalb ſehr aufſchlußreich, weil 
ſie bei den Bürgern eine genaue Schilderung ihres Er— 
werbes enthalten. Oft ſteht darin, wie lange ein Weiſter 
krank gelegen, wie er ſein Handwerk betreibt, was er 
verdient, wie ſein Haus beſchaffen iſt u. a. Z. B. Bud⸗ 
weis: „Mathias Deboy. Ein Zeugmacher mit 4 Be— 
ſtändigen Geſellen und machet die Zeuge auf flamiſche 
90 f e ſolche und erwerbet damit jährl. 

(a 

Eine Fülle von Schriftſtücken mit Einwendungen, Er— 
läuterungen, Anſuchen um Steuerermäßigung u. ä. er⸗ 
gänzt dieſes Material. Die in den Häuſern wohnenden 
Untermieter wurden in den Verzeichniſſen geſondert an= 
geführt, desgleichen die Juden mit ſämtlichen Familien- 
mitgliedern und deren Alter. Da jede Bekenntnistabelle 
von Zeugen unterfertigt und geſiegelt werden mußte, fin 
det man angeſehenere Bürger, meiſt Natsperſonen, als 


Zeugen benachbarter Städte und Ortſchaften. 


Perſonengeſchichtlich weniger aufſchlußreich, dafür aber 
für die Beſtimmung der Lage von Haus und Hof wichtig, 
iſt der Joſephiniſche Kataſter, angelegt um 1785. 

Neben der genauen Lagebeſtimmung enthält er das 
Ausmaß (Länge und Breite), ſowie den Ertrag der 
Grundſtücke. 

Endlich kommt noch der Stabile Kataſter in Betracht, 
entſtanden zwiſchen 1830 und 1838, der folgende Rubriken 
enthält: Benennung des Niede3, Nr. der Parzellen, Nr. 
des Hauſes, Vor- und Zuname des Beſitzers, Stand, 
Wohnort, Kulturgattung, Flächeninhalt und Reinertrag. 
Dazu kommen farbige Pläne, die äußerſt ſorgfältig aus⸗ 
geführt ſind. : 

Neben dieſem Beſtand enthält das Landesarchiv noch 
eine große Menge von Stadt- und Grundbüchern, von 
Urbaren und Urkunden, ſowie die genealogiſchen Samm— 
lungen Wunſchwitz, Schuhmann, Zeh und Ubelli. 

Das Landesmuſeum beſitzt ein eigenes Archiv, das 
gleichfalls ſehr reichhaltig iſt. Auch hier gibt es Urkunden, 
Urbare, Stadtbücher, ferner die Regiſter des Kammer- 


) Budweiſer Kreis, Fasz. 3. 
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gerichtes, des oberſten Burggrafengerichtes, des größeren 
und kleineren Landesgerichtes von 1479 bis 1783. Dazu 
kommen noch die genealogiſchen Sammlungen Palacky 
und Wratislav. 

Vermutet man, daß einzelne Familienmitglieder mit 
der Regierung in Berührung traten, dann muß man ſich 
an das Staatsarchiv (Prag-Kleinſeite, Waldstynſka 
16) wenden. i 

Der Inſtanzenzug war im 18. Jahrhundert folgender: 
Kreisamt, Gubernium in Prag, Hofkanzlei in Wien. Da- 
her ift das jetzige Staatsarchiv aus dem Gubernialar⸗ 
chiv — zuletzt Statthaltereiarchiv — hervorgegangen. Die 
Beſtände reichen bis in das Jahr 1526, aber erſt mit 1748 
beginnen die Indices (für Juſtiz gar erſt 1785); die wich⸗ 
tigſten find folgende: In Publicis, Militare, Commerciale 
und Contributionale. Seit 1835 find alle Gruppen (Departe- 
ments) vereinigt indizirt. Wichtigere, für den Familien⸗ 
geſchichtsforſcher in Betracht kommende Archivalien, wären 
noch: Die Salbücher, enthaltend alle kaiſerlichen Gnaden— 
akte wie Adels- und Wappenverleihungen, Altersnach— 
ſicht zur Erlangung der Volljährigkeit, Beſtätigung der 
Stadtrechte, Konſenſe, Hoftitel, Privilegien, Ratstitel, 
Zunftartifel u. a. Die Robotſachen enthalten Beſchwerden, 
Bekenntniſſe u. a. Die Jesuitica umfaſſen die Akten der 
unter Kaiſer Joſeph aufgehobenen Jeſuitenklöſter. Leider 
ſind die Archivalien der übrigen aufgehobenen Klöſter in 
Verluſt geraten. Beſchreibung der Judenfamilien von 
1724 bis 1823. Endlich feien noch die Untertang-Ver- 
zeichniſſe vom Jahre 1651 erwähnt (Sign. R 109/45). 
Sie wären eine ideale Quelle, wenn ſie vollſtändig erhalten 
geblieben wären. Sie verdanken ihre Entſtehung der Gegen⸗ 
reformation und ſollten dazu dienen, jene Perſonen zu 
ermitteln, die noch nicht katholiſch waren. Es wurden 
daher ſämtliche Familien aufgenommen, gleichgültig ob 
beſitzend oder nicht. Zuerſt kam das Oberhaupt mit Namen, 
Stand, Amt, Alter, Religion, dann die Gattin, ſämtliche 
Kinder, das Geſinde und die Inleute. Zwei Rubriken 
ſollten Auskunft geben, ob Hoffnung auf NRefatholifirung 
vorhanden fei oder nicht. Die Unvollftändigfeit dieſer 
Verzeichniſſe iſt z. T. ſchon bei ihrem Urſprung zu beklagen 
geweſen, weil die geiſtlichen Beſitzer von Städten und 
Dörfern es ablehnten, ſolche Verzeichniſſe anzulegen, da 
bei ihnen ſelbſtverſtändlich alles katholiſch war. 

Ein ſehr intereſſantes Archiv, das erſt im Jahre 1919 


entſtanden iſt, iſt das Agrararchiv, welches ſeit 1926 


in einem eigenen Gebäude untergebracht iſt (Prag-Kgl. 
Weinberge, Brandlova). Es enthält Beſtände des Wiener 
Hofärariſchen Archivs, der Herrſchaft Karlſtein, ferner die 
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Archive von 36 Staatsgütern, die aber vorläufig noch auf 
ihrem alten Platze ſind. Die Archivalien der vom Staate 
beſchlagnahmten Güter werden gleichfalls hier ihren Platz 
finden, ſo daß dieſes Archiv zu den bedeutendſten Agrar⸗ 
archiven gehören wird. 

Das Archiv in der Burg enthält Akten aus dem 
Wiener Hofkammerarchiv, ferner Verwaltungsakten von 
6 Staatsdomänen. Da es Akten der Oberaufſicht find, 
enthalten ſie für den Familiengeſchichtsforſcher nur dann 
Brauchbares, wenn es ſich um Beamte der untergeordneten 
Stellen handelt. š 

Die Grundbuchführung des Adels und des landtafel⸗ 
fähigen Bürgertums beſorgte die Landtafel, die eine 
Fundgrube familiengeſchichtlicher Daten iſt. 

Wer über Wilitärperſonen Auskunft haben will, muß 
ſich an das Militär-Arhiv (Prag IV.) wenden. Es 
enthält die Akten der ehemaligen Generalkommanden Prag 
und Brünn. Die Regiſter beginnen mit 1765, die Akten 
ſogar erſt 1800, weil die älteren vernichtet wurden. Leider 
ſtehen dieſem Archiv unzulängliche Räume zur Ver- 
fügung, ſo daß ein Großteil der Archivalien zu Haufen 
aufgetürmt liegt und daher unbenutzbar iſt. 

Aber das Prager Bürgertum gibt das Stadtarchiv 
(Prag, Altſtädter Rathaus) Auskunft. Die Archivalien 
reichen bis zum Jahre 1310 und umfaſſen Beſtände der 
ehemals ſelbſtändigen Gemeinden Altſtadt, Neuſtadt, 
Kleinſeite und Hradſchin, die im Jahre 1780 vereinigt 
wurden. Ein Zettelkatalog erſpart einem jede Mühe. 

Die geiſtlichen Archive find vorläufig nur dem Wiſſen— 
ſchaftler zugänglich. Zu nennen wären das Diözeſan— 
Archiv mit wertvollen Beſtänden aus der Gegenrefor⸗ 
mation und das Archiv des Prag er Metropolitan= 
kapitels, das u. a. Urbare ſeit 1541 beſitzt. Ein aus⸗ 
führliches Verzeichnis ſeiner Beſtände liegt ſeit einigen 
Jahren vor?). 

Die Univerſitätsbibliothek beſitzt aus ehemaligen 
Kloſterarchiven einige Codices, und ſelbſtverſtändlich gibt 
das Univerſitätsarchiv Aufſchlüſſe über Studierende. 

Die genannten Archive ſind durchſchnittlich von 9 bis 
2 Uhr den Benutzern zugänglich; die größeren, wie das 
Staats-, Landes- und Stadtarchiv, beſorgen umfang⸗ 
reichere Arbeiten gegen Entgelt. Anfragen in deutſcher 
Sprache werden von allen Archiven erledigt, der deutſche 
Beſucher wird entgegenkommend behandelt. 


) Anton Podlaha: Catalogus Codicum manu scriptorum 
qui in Archivio Capituli Metropolitani Pragensis asservantur. 
(= Editiones Archivii et Bibliothecae S. F. Metropolitani Capituli 
Pragensis Opus XVII.) Prag 1923. 


Namenkundliches zur Frage der angeblichen polniſchen Abkunft 
Friedrich Nietzſches. | 


Von Profeſſor Dr. Oskar Hauſchild. 


Immer wieder muß man leſen, daß auf ganz halt- 
loſe Vorausſetzungen hin Nietzſche für den Nachkommen 
eines polniſchen Urahnen angeſehen wird. So beginnt 
auch das vielgeleſene Werk von Albert Soergel 
„Dichtung und Dichter der Zeit“ (13. Aufl., Leipzig 1921) 
den Abſchnitt über Nietzſche (S. 411) mit den Worten: 
„. . . Polniſch klingt der Name, und gewiß find Tropfen 
polniſchen Blutes in dieſem Abkömmling eines polniſchen 
Urahnen ... lebendig geworden“. 

Zunächſt iſt der Name Nietzſche trotz der Häufung 
der Konſonanten ſo deutſch wie nur möglich. Um das 


zu erweiſen, muß etwas weiter ausgeholt werden. %e= 
kanntlich beſtehen unſere germaniſchen Namen urſprüng— 
lich faſt immer aus zwei Stämmen. Ich wähle die 
Reihe Gott-hard, Fried-rich, Kon-rad, Nit⸗- hard, 
(ſpäter Neid- hard). Aus ſolchen Vollnamen ent- 
wickelten ſich nebenher auch ſog. Koſe- oder Schmeichel— 
namen, gerade ſo wie wir neben Wilhelm auch Willi 
ſagen und ſchreiben. So aus den genannten vier zu⸗ 
nächſt: Godo, Frido, Kuno, Nitho, die dann oft noch 
durch die Verkleinerungsſilbe „izo“ (in der Bedeutung 
unferen „chen“ und, lein“ gleichkommend) erweitert werden: 
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Godizo (Götze), Fridizo (Fritze), Kunizo (Kuntze), 
Nietizo (Nietze). Im öſtlichen Mitteldeutſchland ver— 
gröberte ſich nun die Ausſprache des tz in den vier 
erwähnten Namen und vielen anderen in tſch: Göttſche, 
Fritſche, Kuntſche, Nietſche. Dieſe Vergröberung 
iſt allerdings durch den Einfluß des benachbarten 
Slawiſchen eingetreten. In der auch vorkommenden 
Schreibung mit 3 (tzſch) iſt wohl nur eine Erinnerung 
an die ältere Form mit tz zu ſehen. Schon daraus, 
daß dieſes z in Witteldeutſchland nie mitgeſprochen 
wird, kann man ſehen, daß es nur eine Unart der 
Schreibung war, die ſich leider nachher feſtgeſetzt hat. 
Man darf alſo den Namen Nietzſche nicht jo aus⸗ 
ſprechen, daß es ſich anhört, als ob man auf den Hahn 
einer Selterswaſſerflaſche drücke. 

So kommt es, daß die Namen Gottzſche, Fritzſche, 
Kuntzſche, Nietzſche ein ſlawiſches Ausſehen haben; 
ihrer Herkunft nach ſind ſie aber rein deutſch. 

Die Vorfahren Nietzſches bis zum Urgroßvater hinauf 
— weiter geht die Familienüberlieferung nicht zurück!) — 
haben ſamt und ſonders im öſtlichen Witteldeutſchland 
gelebt: Röcken bei Lützen, wo Friedrich 1844 geboren 
wurde, Eilenburg, Bibra, die beide im Reg.-Bez. Merſe⸗ 
burg liegen. In vielen Dörfern dieſer Gegend gibt es 
Familien Nitzſche oder Nietzſche. 

In Aufzeichnungen des Philoſophen aus dem Jahre 
1883, die ſeine Schweſter Eliſabeth Förſter-ietzſche in 
der bekannten Lebensbeſchreibung ihres Bruders ver— 
öffentlicht hat, heißt es, daß einige Tanten erzählt hätten, 
die Vorfahren ſeien einmal religiöſer Bedrückung wegen 
geflohen. Daß ſolche Geſchichten in einer Pfarrerfamilie 
aufkommen können, iſt begreiflich. Aber daß jene aus 
Polen geflohen ſeien, wird an dieſer Stelle nicht geſagt. 

Nun erzählt allerdings Nietzſche in derſelben 
Aufzeichnung, man habe ihn in ſeiner Kindheit gelehrt, 
die Herkunft ſeines Blutes und Namens auf polniſche 
Edelleute zurückzuführen, welche Niͤtzky hießen und 


1) Anm. der Schriftleitung: Auch der Ururgroßvater iſt noch 
bekannt: Chriſtoph, der ebenſo wie ſein Sohn Gotthelf Engelbert, 
Accisinſpektor in Bibra war, wo er am 5. Januar 1739 ſtarb. Die 
bisher nicht veröffentlichte Ahnentafel des Philoſophen wird im 
übrigen demnächſt in dem Bande „Ahnentafeln bedeutender 
Männer und Frauen“ in Friedrich Weckens Sammelwerk 
„Deutſche Ahnentafeln in Liſtenform“ veröffentlicht werden. 
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vor mehr als 100 Jahren ihre Heimat und ihren 
Adel aufgaben, unerträglichen religiöſen Bedrückungen 
nachgebend. „Ich will nicht leugnen, daß ich als Knabe 
nicht geringen Stolz auf dieſe meine polniſche Abkunft 
hatte.“ Aber offenbar iſt dieſe Mär durch den an⸗ 
ſcheinend ſlawiſchen Namen veranlaßt und in Verbindung 
mit jener Pfarrhausüberlieferung gebracht worden. Ins 
Gewicht fällt auch die allgemeine Polenſchwärmerei in 
der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 

Wirklich ſcheint es, daß man, als Nietzſches Ruhm 
im Wachſen war und wohl auch Lebensbeſchreibungen 
mit der erwähnten Vermutung polniſcher Abkunft bekannt 
wurden, von polniſcher Seite den Verſuch gemacht hat, 
ihn zu einem Polen zu ſtempeln. Wie der Philoſoph 
ſelbſt erzählt, hat ihm einmal ein Pole eine lange Urkunde 
(Torigine de la famille seigneuriale de Niétzky) aus⸗ 
gearbeitet. „Aber“, heißt es weiter, „ich kann nicht ſagen, 
daß das Dokument, trotz der vielen Stempel und Siegel, 
gabe einen durchaus glaubwürdigen Eindruck gemacht 

abe.“ š 
Nietzſche hat alſo im Mannesalter über dieſe @e= 
ſchichten ſeiner Kindheit und die ſpäteren Bemühungen 
von polniſcher Seite ſkeptiſch gedacht und würde es gewiß 
noch mehr getan haben, hätte er gewußt, daß ſein Name 
vollkommen deutſchen Urſprungs iſt. Da nur in dieſem 
Winkel Deutſchlands jene Schreibung der Orts- und 
Familiennamen mit tzſch ſeit Jahrhunderten im Gebrauch 
iſt, ſo iſt anzunehmen, daß die Familie ſchon drei bis 
vier Jahrhunderte dort anſäſſig geweſen iſt. 

Seltſam berührt es aber, daß deutſche Gelehrte es 
nicht laſſen können, auf wertloſe Vermutungen hin einen 
der bedeutendſten Deutſchen der Gegenwart im Hand— 
umdrehen zu einem polniſchen Abkömmling zu machen. 
Hören wir, was alles in der eingangs erwähnten Literatur⸗ 
geſchichte weiter gefolgert wird (S. 411): „Den Bekenner— 
mut, der den Urahnen Volk und Land im Anfang des 
18. Jahrhunderts aufgeben ließ, hat der Urenkel geerbt, 
und heimlich zittert in ihm, wie in jedem Entwurzelten, 
die Sehnſucht, heimiſch zu werden, die Trauer, es nirgends 
zu ſein, ihn quält der raſtloſe, in alle Länder, über alle 
Zeiten, in alle Weiten ſchweifende Drang ...“ 

Wie vielen Nietzſcheſchwärmern, die das geleſen haben, 
werden über den edlen Polen Niétzky, den Entwurzelten, 
die Augen übergegangen ſein! 


Auguſt Sperl und ſeine Ahnen. 


Von Werner Konſtantin von Arnswaldt. 


Wie in dieſen Blättern (Sp. 118) ſchon kurz mitge⸗ 
teilt wurde, iſt am 7. April 1926 Auguſt Sperl, der 
Direktor des Bayeriſchen Staatsarchivs in Würzburg, 
in weiten Kreiſen geſchätzt und verehrt auch als Dichter und 
Schriftſteller, uns entriſſen. Auguſt Karl Alexander 
Sperl iſt am 5. September 1862 in Fürth bei Nürnberg 
als Sohn des RNealſchulrektors Heinrich Friedrich Wil- 
helm Sperl und der Amalie Regine Karoline Bom— 
hard geboren. Er ſtudierte 1881—1886 in München, 
Erlangen, Tübingen und Wünchen klaſſiſche Philologie 
und machte 1886 ſein Staatsexamen als Altphilologe. 
Wie er von Vater und Mutter zur Familienforſchung 
erzogen wurde oder vielmehr, wie von beiden Seiten 
der Familienfinn ihm angeboren war, und wie er da— 
durch „Genealoge“ wurde, hat er ſelbſt in dieſen Blättern 
geſchildert (Jg. 22, 1924, Sp. 11). Die Liebe zur Familien⸗ 
geſchichte wies ihm den Weg in ſeinen ſpäteren Lebens— 


beruf als Archivar. Er trat in den bayeriſchen Archiv— 
dienſt 1887 ein und promovierte 1888 in Erlangen; drei 
Jahre darauf beſtand er das archivariſche Staatsexamen. 
Von 1891 bis 1901 war er als Kreisarchipſekretär in 
Amberg tätig. Dort begann er ſeine ſchriftſtelleriſche 
Tätigkeit mit ſeinem „Fahrt nach der alten Urkunde“ 
(1893), in der er ſchildert, wie er mit ſeinem Vater im 
Sommer 1883 auszog, um bei Familienangehörigen 
und in Archiven nach dem Beweis einer alten Familien— 
tradition zu ſuchen; er ſtreift in der Erzählung zugleich 
die Lebensſchickſale der einzelnen Linien ſeines Geſchlechts 
in romanhafter Form. Der Erfolg ſeines Erſtlings⸗ 
werkes wies ihm die Bahn, auch weiterhin literariſch 
tätig zu ſein, wozu ihm ſein Beruf als Archivar reichen 
Stoff bot. So entſtanden verſchiedene hiſtoriſche 
Romane, von denen ich hier beſonders „Hans Georg 
Portner“ nennen will, ein Roman aus der Zeit der 
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Gegenreformation in der Oberpfalz, in dem Sperl ſein 
an vielen Stellen ſeiner Werke hervortretendes poſitives 
und freudiges Glaubensbekenntnis als überzeugter 
Proteſtant niederlegt. Denn neben ſeiner Berufsarbeit 
und Schriftſtellerei beſchäftigen ihn ganz beſonders re— 
ligiöſe Fragen. — Nachdem er 1901 ein Jahr lang 
Kreisarchivar in Nürnberg geweſen war, trat er aus 
dem Staatsdienſt aus und folgte einem Rufe als fürſt⸗ 
licher Archivrat nach Caſtell in Unterfranken, wo er von 
1902 bis 1907 tätig war. Die Frucht ſeiner dortigen 
Arbeit war „Caſtell, Bilder aus der Vergangenheit eines 
deutſchen Dynaſtengeſchlechts“, das 1908 erſchien, eine 
Familiengeſchichte, die das Leben des gräflichen und 
fürſtlichen Geſchlechts in kulturgeſchichtlichen Bildern 
widerſpiegelt und jeder Familiengeſchichte als Vorbild 
dienen kann. Nach Beendigung ſeiner dortigen Arbeiten 
trat Sperl 1907 in den bayeriſchen Staatsdienſt zurück 
und wirkte zunächſt am Kreisarchiv Landshut, wurde 
dann 1910 Kreisarchivar von Unterfranfen in Würz⸗ 
burg, 1915 Reichsarchivrat daſelbſt und ſchließlich Direktor 
des dortigen Staatsarchivs. Auch in Würzburg ent= 
ſtanden verſchiedene hiſtoriſche und vaterländiſche Romane 
von denen der Roman aus der Zeit der Freiheitskriege 
„Burſchen heraus!“ und ſein letztes Werk „Der Bild— 
ſchnitzer von Würzburg“ erwähnt werden ſollen. Uns 
Familienforſchern aber ſagen beſonders ſeine neueren 
Werke „Der Archivar“ (1921), ein Roman über feinen 
Lebensberuf, der viele wertvolle Fingerzeige für Familien- 
forſcher enthält, und feine „Ahnenbilder und Jugend— 
erinnerungen“ (1922), die Ergänzungen des gereiften 
Forſchers zu ſeiner „Fahrt nach der alten Urkunde“, 
zu. Vor einem Jahre brachte ihm eine Kur in Bad 
Wergentheim nicht die gewünſchte Heilung; der Tod 
erlöſte ihn nach langem Krankenlager. So ruht er nun 
nach einem ſchaffensreichen und innerlich reichen Leben. 
Seine Werke aber leben und müſſen gerade bei uns 
Familienforſchern immer lebendig bleiben. 

Seine von ihm ſelbſt mit unermüdlichen Fleiß auf 
meine Veranlaſſung zuſammengeſtellte Ahnentafel möge 
hier in Liſtenform folgen. Die Fortſetzung werde ich 
ſpäter in dem Bande „Ahnentafeln bedeutender Männer 
und Frauen“ von Friedrich Weckens „Deutſche 
Ahnentafeln in Liſtenform“ veröffentlichen. x 

1) Sperl, Auguſt Karl Alexander, evang. Dr. phil., Staats⸗ 
archivdirektor in Würzburg, Schriftſteller, “ Fürth bei 
Nürnberg 5. IX. 1862; OO Heilsbronn bei Ansbach 12. VII. 
1892 Regina Johanna Güllich, * Heilsbronn 27. IV. 1866. 
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2) Sperl, Heinrich Friedrich Wilhelm, Rektor der Kreis⸗ 
landwirtſchaftsſchule in Lichtenhof, “ Unterasbach A. IH. 
1830, Caſtell (Ufr.) 13. IV. 1906; OO Augsburg 24. IX. 1861 
3) Bomhard, Amalie Regina Karoline, * Augsburg 
7. II. 1834, + Caſtell 26. X. 1905. 

Sperl, Andreas Alexander, Pfarrer, Fürnrieth 22. XI. 

1794, + Pfofeld 28. V. 1856; OO Laubenzedel 27. IV. 1824 

5) Bomhard, Juliane Charlotte Chriſtiane, * Gundels⸗ 

heim 5 II. 1802, + Münchaurach 28. IV. 1873. 

Bom hard, Georg Chriſtian Auguſt, D., Kirchenrat und 

Dekan zu St. Jakob, * Schmalfelden 7. XI. 1787, + Augs⸗ 

burg 23. VII. 1869; OO I. Offenbau 30. IX. 1824 7) Braun, 

Johanna (Jeanette) Jakobine Marianne, * Gunzenhauſen 

28. I. 1798, + Augsburg 8. L 1839. 

8) Sperl, Georg Alexander, Pfarrer, * Vohenſtrauß 1. X 
1752, +T Sulzbach 5. III. 1805; OO Edelfeld 20. IV. 1784 
9) Lindner, Juſtina Margaretha, Weiden... VI. 1759, 
T Sulzbach 18. II. 1817. 

10) Vomhard, Johann Jakob, Pfarrer, Ober-Ampfrach 24. IX. 
1756, T Gundelsheim 30. III. 1822; OO II, (Uffenheim?) 
22. II. 1787 11) Weiſer, Helena Eliſabetha, * Ansbach 
(St. Johannis) 10. V. 1765, + Gunzenhauſen 26. II. 1830. 

12) Bomhard = 10). 

13) Weiſer = 11). 

14) Braun, Guſtav Adam, Ventamtmann, * Nürnberg 4. IX. 
1769, T Gunzenhauſen 25. IV. 1841; OO I. Bamberg 6. XI. 
1793 15) Schwemmlein, Marianna, Bamberg 26. XII. 
1773, T Bamberg 23. IV. 1851 (CP). 

16) Sperl, Andreas, kurf. Amtsbürgermeiſter, * Vohenſtrauß 
13. VI. 1725, T Vohenſtrauß .. . 1802; OO II. (Floß 2) . . 1751 
17) Reinhard, Anna Barbara Theodoſia, . .. 3. III. 1723, 
＋Vohenſtrauß .. . (vor 1762). 

18) Lindner, Georg Michael, Pfarrer, * Weiden 10. VIII. 1719, 
T Edelfeld 26. III. 1792; O. . . 1759 19) Krauß, Maria 
Sibylla, * Neunkirchen bei Weiden (2 .. ). 

20) Bomhard, Chriſtian Friedrich, Pfarrer, * Ansbach 7. V. 
171, T Ober-Ampfrach 17. III. 1762; OO Markt⸗ Berolzheim 
1. VIII. 1741 21) Ulmer, Noſina (Rofalie) Juliana Maria 
Sophia, * Wechingen 3. XII. 1719, F Unter⸗Ampfrach 
10. XI. 1770. 

22) Weiſer, Georg Chriſtoph, markgräfl. Ansbach. Falkonier 
in Triesdorf, ſpäter Bodenmeiſter in Ansbach, * Merfen- 
dorf 12. III. 1725, + Ansbach (?) 1787, OO J. Ansbach 15. VIII. 
1763 23) Meyer, Klara, * Ansbach 23. IX. 1731, +... 

24) Bomhard = 20). 

25) Ulmer = 21). 

26) Weijer = 22). 

27) Meyer = 23). 

28) Braun, Friedrich Jakob, Hauptmann der Kavallerie und 
Kriegskommiſſar der Neichsſtadt Nürnberg, (Schrotzberg ?) 
25. VII. 1733, T Nürnberg 19. XII. 1807; O.. . 29) Schübler, 
Anna Magdalena, . . 1734, (Nürnberg?) . . . 1795. 

30) Schwemmlein, Johann Franz Joſef, fürſtl. Kammer⸗ 
regiſtrator in Bamberg, * Bamberg 2. IV. 1734, T Bam⸗ 
berg (9) ...; OO Bamberg 31. VIII. 1767 31) Zachaco, 
Maria Katharina Therefia,*..., T Bamberg ... (nach 1787). 
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Aus den Bürgerbüchern der Stadt Bruchſal 1689 —1750. 


Von Architekt und Gewerbelehrer Siegfried Federle. 


Die Stadt Bruchſal teilt mit hunderten von Rhein— 
ſtädten das Schickſal, daß ſie von unſerm weſtlichen Nach— 
barn in den Raubfriegen des ausgehenden 17. Jahrhun⸗ 
derts in Aſche gelegt wurde. Ihr iſt beſonders die Nähe 
der vom Speierer Biſchof Philipp von Söternangelegten 
Feſte Philippsburg, die ſich damals in franzöſiſcher Gewalt 
befand, jämmerlich bekommen. 1676 und 1689 wurde ſie 
von franzöſiſcher Soldateska barbariſch zerſtört: „und 
das alſo völlig, daß auch nicht ein Obdach für einen Vogel, 
geſchweige denn für einen Wenſchen ſtehen geblieben“. 
Dementſprechend beginnen auch die Pfarrmatrikel erſt 
nach dieſer Zeit, das Taufbuch 1689, in den erſten Jahren 
noch ſehr lückenhaft und ſpärlich geführt, das Ehebuch 1695, 
das Totenbuch 1697. In dieſer Zeit erhob ſich die Stadt 


wieder langſam zum Leben. Beſonders intenſiv wurde 
dieſes Wiederaufleben, als die Biſchöfe, von der evan— 
geliſchen Reichsſtadt Speier dazu gedrängt, ihren Hofhalt 
nach Bruchſal verlegten, und der Kardinal Damian Hugo, 
aus dem kunſtſinnigen Geſchlecht der Grafen von Schön— 
born, das bekannte dortige Schloß erbaute. Die alt— 
eingeſeſſene Bevölkerung mag zu beträchtlichem Teil nach 
dem kataſtrophalen Untergang der Heimatftadt in die 
Fremde gewandert ſein. Die Bürgerbücher der Wiederauf— 
bauzeit verzeichnen faſt durchweg Bürgeraufnahmen von 
auswärts. Das Stadtarchiv enthält aus der älteſten Zeit 
nur eine abſchriftliche alphabetiſche Zuſammenſtellung. 
Dieſes Buch, 1744 mit dem Verzeichnis der „Herren 
Stadtrathsverwanden“ im Original beginnend, wurde von 
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drei verſchiedenen Buchführern als Bürgerbuch in alpha⸗ 
betiſcher Weiſe angelegt. Der letzte und bei weitem 
fleißigſte derſelben hat es bis 1853 weitergeführt. Wo- 
hin die älteren Originale gekommen ſind, entzieht ſich 
meiner Kenntnis. Aus dieſem Buch gebe ich nach— 
ſtehende Bürgeraufnahmen, die meine Frau in unermüdlich 
tätiger Hilfsbereitſchaft ausgezogen hat, bis zum Jahr 
1750 wieder. Von 1778 iſt im Original ein vom Fürſt⸗ 
biſchof befohlenes Verzeichnis der Geſamtbürgerſchaft 
vorhanden; ferner liegen von 1772 bis zur Jetztzeit die 
Bürgeraufnahmebücher mit Index vor. — In eckigen 
Klammern find im Folgenden einige Angaben, ſoweit 
ſie die Neubürger oder deren Nachkommen betreffen, 
aus den Bruchſaler Kirchenbüchern beigefügt. Die Her— 
kunftsangaben (in runden Klammern) find nach Wög— 
lichkeit in der heutigen Schreibweiſe gegeben; Anführungs⸗ 
ſtriche bedeuten, daß eine ſichere Feſtſtellung, um welchen 
Ort es ſich handelt, nicht möglich war. 


Adelsberger, Joſeph (Reiſensburg an der Donau) 1703; [Joh. 
Franz A', Stadtanwalt, + 1727]; 

Albert, Joh. Kaspar, Küfer (Mergentheim) 1712; 

1505 925 „Jakob, Zimmermann (Wilburgſtetten bei Dinkels⸗ 

1702; 

Angerer, Anton (Thal⸗Ehrenbreitſtein) 1706; 

Balthaſar, Johannes (Frauenfeld im Kanton Turgau) 1705; 

Baumann, Joſepg (Wangen am Bodenſee) 1700; 

e Thomas (Anterried in der Grafſchaft Burgau) 


1698 

87910 100 Gg. Friedrich, Schreiner („Volkmarsperg in Kur⸗ 

öln 

Berhalber, una (Röhlingen bei Ellwangen) 17163 

Berkhofer, Johannes, Ziegler („Hegbach in Schwaben“, wohl 
Heggbach Oberamt Biberach) 1700; 

Bernhard, Martin (Naſtatt) 1720; 

Beyerle, Johann („Weſchenbeuern im Fürſtlich Taxisſchen“) 1707; 

Biechler, Leonhard (Weiherſchneidbach, Bez.- Amt Feucht⸗ 
wangen) 1701; 

Biermayer, Melchior (Donauwörth) 1695; 

Bopp, Georg („Snönigen“) 1714; 

Bradt, bar Schloſſer (Wiedenbrück bei Osnabrück) 1709; 

Brandmaher, 177 15 („Haufen in Bayern“, welches?) 1697; 
[Tochter, T 1699 

Braun, Johann (Donauwörth) 1701; 
„Paul, Bäcker („Auerbach in Bayern“, welches?) 1698; 

745 ſiehe Obriſt; 

Brodhag, Johannes mit Frau und Kindern (Neibsheim) 1720; 

Buchmüller ſiehe Strauby; 

Bürkmann, Johann (Marktheidenfeld a. M.) 1698; 

Buhl, Michael (Bruchſal), Braut Katharina Stehlin (Weren⸗ 
wag) 1715; Ludwig B', „faber“, Kinder * 1693-98]; 

Burgkmann, Johann (Stzbach, Sachſen⸗Weimar) 1683; 

Chor, Maria Anna (Neckarſulm) 1717; 

Degen, Sebaſtian, Kupferſchmidt (Begensöurg) 1698; 

Deuerhut, Johannes (Bruchjal) 1616 

Deuſchlen) ſiehe Stullmann; 

. Johanna Jakob (Mörſach, Bez.-Amt Feuchtwangen) 


Biere Joh. Peter, Müller (Bergzabern) 1726; 

Dodeck, Peter, Hutmacher (Sinsheim) 1724; 

Doll, Anton, Metzger (Bruchſal, Geburtsurkunde) 1688; 

— „Dominik(Bruchſal, mit einem Zeugnis von Blieſchweiler) 1709; 

Dopf, Melchior, Krämer (Bruchjal) 1744; [Melchior D', Stadt⸗ 
rat, F 25. V. 1758]: 

Dormeyer, Franz, Schreiner (Reichartshaufen in Baden) 1720; 

Du ſſel, Conrad, Hutmacher (Wiesloch) 1735; 

Ernſt, Johann (Schopfloch, Wittelfranken) 1706; 

Eſer, Georg mit Familie (Mertingen bei Donauwörth) 1697; 

Fank, Nicklaus, ledig (Kirrlach) 1733; 

Fauks, Joh. Philipp mit Frau Anna Katharina Tagelöhner 
(Sinsheim) Tale 

Fink, Johannes, ledig (Stetten, Hohenzollern-Hechingen) 1725; 

Fiſcher, Johannes (Mindelheim „im Burgauiſchen“) 1709; 

Flach, Johannes, ledig (Heſſelbach bei Amorbach) 1698; 

Föhringer, Franz Anton, Sattler (Rheinfelden) 1726 

Frank, Joh. Lorenz, Schloſſer (Hof in Bayern) 1717; 

Frei, Johann Stephan („Landhaufen in Baden“) 1709; 

Fuchs; eee („Dalkheim“ bei Dinkelsbühl) 1715; 

Gärtner, M. Katharina (Kirchhauſen bei Heilbronn) 1711; 
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Ganter, ss Georg mit jeiner Ehefrau Küfer („Steinbach“ 
welches?) 1722 

Geiger, Georg, Zimmermann (, Lindenberg in Sſterreich“) 1694; 

Gleich, Johannes mit Familie (Wollishauſen bei Augsburg) 
17023 

Göpferich, Joh. Adam mit Familie („Baurenbach“) 1707; 

Grundel, Joſeph, Maurer (Wemding in Bayern) 1716; 

Hald, Eliſabetha (Tannenburg, Oberamt Ellwangen) 1718; 

— ſiehe Rügger; 

Hamminger, Martin mit Frau und 5 Kindern („Hohleſtadt in 
Bayern“) 1717; 

Hauch, Philipp, Miller (Eſchelbronn) 1717; 

Heckher ſiehe Pfeffer 

Hegele, Joh. Georg, Sägemüller (Rodenberg bei Ellwangen) 1724; 

Z Anna Margarete („Stofheim im Deutſchherren⸗Gebiet“) 


17163 
1 Berger, Johann Jakob, Küfer (Burgebrach bei Bamberg) 


an Georg, Ehemann („Hettingen“ [jetzt Heitigenbeuern] bei 
Buchen) 1731; 
—, Anna Maria (Hainjtadt in Baden) 1716; 
Henſeler, Chriſtoph, Strumpfwirker (Limburg an der Lahn) 1706; 
A Jakobina (Büchig im Bistum Speier, wohl das Bruch⸗ 
al?) 1715; 
Hetterich, Nikolaus, Zimmermann (Gernach, Unterfranken) 1731; 
Hinderer, Chriſtian (, Burchtenlon“ in d. Grafſch. Limburg) 17182; 
Hofer, David, Schloſſer (Schwabsoien bei Augsburg) 1700; 
Hofmann, Johannes nebſt Frau Margarete geb. Mayer 
(Reinhartshofen) 1730; 
Horn, Anna Katharina (Walldürn) 1721; 
—, Katharina (Neubrunn, Bez.⸗Amt Warktheidenfeld a. M.) 1717; 
Hornſtein, Joſeph (Nieggis bei Immenſtadt) 1745; 
Hueber, Andreas und Frau Maria geb. Schmidt (Haßlach, 
welches?) 1701; 
Jah, Georg (Hilpertshauſen bei Würzburg) 1698; 
Jehle, Georg („Langenſtett“) 1699; 
Jöerg, Johann mit Schweſter (Rheinfelden) 11 
Junker, Joh. Heinrich (Elershauſen bei Reichenbach) 1722 
—, Johann Heinrich (Schönberg in der Grafſchaft Erbach) 1722 
Kalles, Johann Jakob (Zimmern im Fürſtenbergiſchen) 1679 
„Johannes (Ochſenbronn in der Grafſchaft Burgau) 1698 
[Kind + 18. IX. 1699]; 
—, Joh. Adam (Amorbach) 1705; 
—, Barbara (Untergrombach) 1719; 
Kaldt, Joh. Georg (Bellerzell bei Ellwangen) 1708 
Kanzler, Georg Chriſtian (Heidelsheim) 1728; 
Kaub, Joh. Heinrich (Deidesheim am Aberrhein) 1727; 
Kaufmann, Joh. Roman mit Familie (Stettfeld) 1706; 
Kautzmann „Fohannes (Königheim bei $ Tauberbiſchofsheim) 1719, 
Kellermeiſter, Joh. Karl („Commenau* in Böhmen) 1730 
Heppel, Anna Maria (Mulfingen, Oberamt Künzelsau) 1711 
Keppler, Suſanne (Königſtein aim . ) 1706; š 
Kern, Konrad (Bühl in Baden) 1 
Kloor, Chriſtian, Schuhmacher (Wiesloch) 1724; 
Kneippel, Johann mit Familie, Zimmermeiſter (Harthauſen 
bei Günzburg) 1706 (9); 
König, Katharina (Heidelsheim) 1723; 
Kraus, Joh. Jakob (Rohrbach bei Heidelberg) 1702; 
Kretz, Franz, Maurer (Sonthofen bei Konſtanz) 1717; 
Krieger, Valentin („Gallfingen“ bei Thann im Elſaß) 1698; 
Krug, Kaspar (Varloffſtein bei Erlangen) 1703; 
Kugel, Hermann (Siegen im Naſſauiſchen) 1683; 
Kurtz, Gervaſius, Schmidt (Munzingen im Breisgau) 1697; 
Kylis, Johannes (Flehingen bei Bretten) 1720; 
Lang, Melchior (Ubſtadt) 1711; 
Lautenſchläger, Kilian (Bauernbach) 1724; 
Lechler, Barbara („Röthlen* im Trierfchen) 1721; 
Lechner, Franz (Ellenberg bei ee) 17tr; 
Leiſt, Nikolaus (Bensheim) 171 
Lindenfelſer, Margarete ante en ba) 1737 
Lingprhöle, Georg („Vottholz“ bei Immenftadt) 1712; 
Lohmer, Eva Katharine (Mingolsheim) 172 
Lurtz, 8 Margarete (Ochſenfurt) 1713; a: 25. VIIL 1762, 
83 
Marr, Nikolaus („Riegingen* im Bistum Konſtanz) 1727; 
Martin, Johann Adam und Magdalena (Neibsheim) 1735; 
Joh. Adam M', Maurer, Kind * 1698]; 
Maul, Nikolaus (Herrſching, 2 1698; 
Mayer, Friedrich, Küfer (Engen) 1711; 
—, Jakob ( e e am Aberrhein“) 1709; 
— fiehe Hofman 
Mahr, Yi bae „Steierkirch“ bei Augsburg) 1698; [Kinder 
16 


982 
Mechler, Johannes (Schloſſau bei Amorbach) 1700/1701; 
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Meierhörmann, Johannes, Zimmermann (Mörgen) 1691; 
[Kind + 8. II. 1700]; 

Meiſter, Franz („Pinelspach“ in Tyrol) 1724; 

Mergel, Michael (Engen im Höhgau) 1706; 

Merz, Sebaſtian, Sattler (Rheinfelden) 1703; 

Meet 17155 Apolonia (Guttenberg), Verehelichung nach Bruch⸗ 
al 1713; 

u > 17 Lorenz, Weber (Münſterhauſen in Bayeriſch⸗Schwaben) 


—, Valentin (Neibsheim) 1726; Š 

Meyr, Adam Emanuel, Weber (Maihingen bei Nördlingen) 1718; 

Mohr, Johannes, Weber (Hochemmingen) 1705; 

Molitor, Wenzeslaus (Zeutern) 1730; 

Moſer, Heinrich („Hägendorf“ in der Schweiz) 1698; 

Mülhaupt, Michael (Geislingen in Württemberg) 1699; 

Müller, Chriſtian („Berheim“ im Bistum Speier) 1684; 

— Joh. Michael, Schreiner mit Frau und 5 Kindern („Auwiegen 
[Oering?] bei Salmansweier“) 1699; 

— Franz (Nimburg) 1671; 

Münlein, Simon, Schreiner (Königshofen in Franken) 1698; 

Murmann, Joh. Ferd. (Tauberbiſchofsheim) 1722; 

Neuberger, Mathes (Eichenbühl bei Miltenberg) 1739; 

Neuffel, Andreas, Fuhrmann (Heidelberg) 1727; 

Niedermeier, Veit, Schloſſer („aus dem Salzburaiſchen“) 1672; 

Niedermüller, Veit, Schloſſer (Guttenberg in der Pfalz) 168%; 

Nollens, Thomas (Hahlen im Herzogtum Limburg) 1680; 

Norix, Urſula (Naſſau im Hohenlohiſchen) 1706; 

Ober, Stephan (Wingolsheim) 1715; 

Obriſt (heute Oberſt), Franz (Magden bei Rheinfelden i. d. 
ee) OO Heinrich Braunbachs Witwe (Bruchſal) 

1; 
Oehler, Georg, Bäcker (Inſingen bei Rothenburg o. d. Tauber) 
6; 


Oehlkuch, Walburga (Neresheim) 1721; 

Orbane (heute Ohrbandt?), Melchior (Stetten) nebſt Frau Maria 
Anna von dort 1715; 

—, Wichael (Stetten) 1723; 

Oſterauth, Michael, Maurer (Heſſenhof) mit Frau und Kin⸗ 
dern 1681; s 

Oſterrichter, Joſeph, Lebkuchenbäcker, 1738; 

Pauſch, Joh. Adam, Bäcker („Greuzzenbach“) 1708; 

Peer, Georg, Zimmermann („Petersberg in Tyrol“) 1700; 

Peitelrock, Johannes (Oberndorf in Württemberg) 1701; 

Pfeffer, Wathias (Gebweiler im Oberelſaß) mit Frau Helene 
geb. Heckher 1698; 

Pfrang, Valentin (Haſſenbach im Würzburgiſchen) 1698; [Rind 
+ 13. X. 1699]; 

Pichler, Leonhard („Pözlsperg im Salzburgiſchen“) 1698; 

Platner, Joſeph, Maurer („Piehlbach in Tyrol“) 1731; 

Popp, Mathes Michael, Wetzger (Schrozberg im Hohenlohe— 
ſchen) 1714; 

Prandmeier, Martin, Waurer (Thaining bei Landsberg a. 
Lech) 17173 

Pretz, Peter („Gebrechauen in Altbayern“) 1700; 

Raftetter, Joh. Wendel (Beiertheim bei Karlsruhe) 1795; 

Raub, Paulus (Kronburg in Bayeriſch-Schwaben) 1715; 

Nauchenberger, Johannes (Gundelsheim bei Ansbach) 1711; 

Raupp, Georg, Weber (Altheim bei Horb) 1716; 

Nauſch, Marie Appolonia (Aub im Würzburgiſchen) 1722; 

Reigel, Thomas, Maurer („Angersberg in Tyrol“) 1703; 

Reinalter, Julius, Maurer (Halberſtadt) 1716; 

Reiniger, Konrad, Weber („Ohlsperg“ bei Rheinfelden) 1716; 

Reuſch, B. . . laus (Wolfsmünſter am Sodenberg) 1699; 

Richter, Joh. Mich. (Grafenhauſen im Breisgau) 1711; 

Niedling, Jakob (Althauſen, welches?) 1708; 

Riegger, Michael („aus dem Ellwangiſchen“) 17177 

Rödelspergerin, Maria Margarete (Hauſen bei Maſſen⸗ 
bach) 1712; 

Röttinger, Joh. Heinrich (Tannenhauſen“) 1715; 

Roth, Georg („Schmachtenberg im Kurmainziſchen“) 1712; 

Nuedy, Jakob („Groß⸗Kietzheim“ im Oberelſaß) 1698; 

ee mit Frau Maria geb.Hald (Bühler- 
ze ; 

Saur, Anna („Regendingen“) mit 2 Kindern 1700; 
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Sauther, Michael (Wyhl) 1698; [„cerevissiarius“ (= Bierbrauer), 
Kind + 20. X. 1699]; 

Schaeffer, Chriſtoph („Bleinenthal“ bei Kempten) 1705; 

Schaubſchlegens, Weber (Dinkelsbühl) 1707; 

Schedel, Johann Albert („Noſenberg im Hatzfeldſchen“) 1728; 

Scherer, Barbara (Zeutern) 1726; 

Schertels, Andreas (Schlimpfshof im Würzburgiſchen) 1698; 

Schiller, Juliana (Tiefenbronn bei Pforzheim) 1716; 

Schindler, Martin (Empfingen im Fürſtentum Hechingen) 1728; 

Schleicher, Lorenz, (. . ) 1719; 

Schlumprecht, Simon, 1710; 

Schmidlin, Jakob („Mauchen“ im Baslergebiet) 1698; 

— Magdalene (Raith im Fuldaiſchen) 1706; 

Schmidt, Anton (Maihingen im Fürſtentum Wallerſtein) 1711; 

— ſiehe Hueber; 

Schönninger, Joh. Georg, Schreiner (Weil der Stadt) 1700; 

Schrag, Wichael mit Familie („Prechtleshauſen“ bei Biberach) 
1717; 

Schremling, Maria Eva (Dielheim) 1739; 

Schropp, Wendel (Heiligenitein) 1721; 

Schulding, Johann (Bruchſal) 1733; 

Schuſter, Chriſtoph mit Frau und Kindern, Söldner (Wiffertz⸗ 
hauſen) 1683 (2); 

Schwager, Joh. Jakob (Diefenbach am Neckar) 172; 

Schwarz, Barbara („Woltz“ im Ellwangiſchen) 1724; 

—, Katharina, ledig (Weil der Stadt) 1701; 

S u pasa, (ob heute Schwobthaler?), Stefan (Philippsburg) 
1717; 


;8 

Sedelmeier, Peter (Unterzell in Bayern) 1690; 

Seeger, Andreas (Schlackenwerth in Böhmen) 1726; 

Seifried, Friedrich (Meersburg am Bodenſee) 1724; 

Geuffert, Johannes (Wirmsthal im Würzburgiſchen) 1704; 

Sigriſt, Tomas („Dietesfeld“) 1737; 

Simon, Mathes („Emmel“ im Trierſchen) 1696; 

—, WMWathäus, Schmidt (Piesport an der Moſel) 1682; 

Singer, Leonhard (Bruchſal) mit Frau und Kindern 1746; 

Soder, Thomas (Nollingen bei Rheinfelden) mit Frau und 
Kindern 1698; 

Spielers, Anng Wargarete (Odenheim) 1708; 

Stadelmann, Warx Jakob („Schwörſtadt“) 1683; 

Stallmann, Marx, Stadtdiener mit Frau Marie Deuſchlen) 
(Bruchſal) 1683; 

Staudacher, Simon (Schwabach bei Ansbach) 1701; 

Steeger, Leonhard mit Familie (Oberſchönau) 1698; 

Stegmüller, Franz Peter (Mingolsheim) 1727; 

Stehlin ſiehe Buhl; Š 

Sterner, Andreas (Schönau im Eichſtättiſchen) 1715; 

Stettberger, Michael mit Familie (Odenheim) 1702; 

0 o mit Frau und Rindern („Beynau“ (9) am Boden⸗ 
ee) 1680; 

Strauby, Wathäus, Ziegler mit Frau Anna Buchmüllerlin) 
und 4 Kindern (Jedesheim) 1696; 

Streb, Barbara (Thann bei Crailsheim) 1719; 

Ulimayer, Franz, Maurer („Fleuchenſtein“ bei Augsburg) 1720; 

Veit, Anna Maria (Eßlingen bei Wegßkirch) 1727; 

Vogel, Margarete (Neibsheim) 1718; 

Wahl, Johannes, verheiratet („Ichtingen“ am Kaiſerſtuhl) 1699; 

Walk, Philipp Werner mit Familie (Obernhauſen, welches?) 1699; 

Wander, Chriſtian mit Frau und Kindern („aus dem Salz⸗ 
burgiſchen“) 1719; 

Wane, Joh. Heinrich mit Familie („Birckung“ im Eichſtättiſchen) 
1700; 


Weingärtner, Marie Barbara (.. ) 1731; 

Weinſchenk, Lorenz mit Frau und Kindern, Zimmermann 
(Eſchenbach) 1702; 

Weißbrod, Johannes mit Frau und Kindern (Oeſtringen) 1705079); 

Weygel, Ernit Gottfried (Bretten) 1705; 

Widmann, Michael mit Frau und Kindern (Erpfingen) 1704 

Willibrodt, Johann, ledig (Ubſtadt) 1700; 

Zembroth, Marie Margarete (Weingarten bei Altdorf) 1706; 

Zillert, Joh. Michael, Säckler (Durlach) 1698; 

in er, Joh. Chriſtoph, Schäfer (Herbolzheim im Kurmainziſchen) 

717. 


Ein Dienſt für die Geſamtheit! 


Jeder Verfaſſer 


und Serausgeber familiengeſchichtlicher Druckſchriften (Familiengeſchichten, 


Stammtafeln, 


Familienverbandsſatzungen und Familienverbandszeitſchriften und dergl. mehr) ſende ein Exemplar ſeiner Ver⸗ 

öffentlichungen an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig (Straße 

des 18. Oktober Nr. 89, Deutſche Bücherei), damit fie in die Familiengeſchichtliche Bibliographie auf⸗ 
genommen werden können! 
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Quellen und Bearbeitungen der Prediger-Statijtif 
des Herzogtums Schleswig. 


Von Dr. phil. Thomas Otto Achelis. 


Wir beſitzen drei Werke, welche eine kirchliche Statiſtik 
des Herzogtums Schleswig enthalten. Sie ſind in einem 
Abſtand von 23 Jahren 1840/41, 1863/64 und 1886/87 
erſchienen. Schon 1828 hatte (1) H. N. A. Jenſen 
den Plan gefaßt, eine kirchliche Statiſtik der beiden 
Herzogtümer Schleswig und Holſtein auszuarbeiten). 
Zwölf Jahre ſpäter erſchien die erſte Lieferung ſeines 
Werkes: „Verſuch einer kirchlichen Statiſtik des Herzog— 
tums Schleswig“, und in raſcher Folge ſchloſſen ſich 
drei weitere Lieferungen daran an, ſodaß ſchon im über⸗ 
nächſten Jahre, 1842, das Werk, noch heute die Grund— 
lage unſerer Kenntnis der kirchlichen Statiſtik des Herzog⸗ 
tums bis 1840, vollſtändig vorlage). 1708 Seiten um- 
faßt es, nur leider fehlt ein Regiſter der Perſonen— 
namen, das gerade bei dieſem Werk beſonders not— 
wendig geweſen wäre; es iſt ein cyclopiſcher Band ohne 
das Auge des Cyclopen, den Index). Es gibt aber 
wenigſtens mehrere handſchriftliche Regiſter, eins — 
angefertigt von Albert de Boor — ſteht in der Hand— 
bibliothek des Staatsarchivs in Kiel. 

Jenſen ſelbſt ſagt mit der Beſcheidenheit, die ihn 
ziert, in den Schlußbetrachtungen ſeiner gewaltigen 
Arbeit: „So iſt dies mühſelige Werk denn — vollendet 


kann und will ich nicht ſagen, denn in ſich iſt es nichts 
Vollendetes, ſondern nur, wie es ſich angekündigt hat, 


ein Verſuch; — aber doch zu Ende gebracht nach dem 
Plane, den ich mir vorgezeichnet hatte“ ). 

Ein anderer Ton ſpricht aus einigen Worten, mit 
denen 45 Jahre ſpäter (2) Johann Martin Wichler 
feine „Kirchliche Statiſtik der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche der Provinz Schleswig-Holſtein“ abſchloß: „Ein 
Verzeichnis ſämtlicher. Schleswig-Holſteiniſchen Prediger 
ſeit der Reformation, mit biographiſchen oder Familien- 
Nachrichten verſehen, zu liefern, halte ich übrigens für 
eine keineswegs ſchwierige Aufgabe“). 

Man braucht ſich wirklich mit der Predigerſtatiſtik 
des erſten Jahrhunderts nach der Reformation nicht 
ſehr viel abgegeben zu haben, um zu erkennen, daß die 
Bearbeitung dieſes Gebietes wahrhaftig alles andere 
als eine „keineswegs ſchwierige Aufgabe“ ſei. Ich 
darf hier vielleicht erzählen, wie ich durch eine Kette 
von Zufällen die älteſte Beſtallungsurkunde eines evan⸗ 
geliſchen Paſtors im Herzogtum Schleswig fand. 1921 
brannte das Paſtorat in Wonsbeck ab“); die Urkunden 
und Kirchenbücher rettete der Paſtor P. Möller, und 
ſie wurden vorläufig dem Amtsmuſeum in Hadersleben 
zur Aufbewahrung übergeben. Dort befand ſich auch 
ſeit 1917 das umfangreiche Archiv des Haderslebener 
Hoſpitals. Kurze Zeit darauf wurde dieſes an das 
Rathaus abgeliefert, und ich ordnete es. Hierbei ſtieß 
ich auf eine alte, lückenhafte Abſchrift jenes Beſtallungs⸗ 
briefes, durch den der Herzog Chriſtian am 20. Auguſt 
1525 „dem andechtigen Ern Johannes Seferini dy 


) Jenſen: Verſuch einer kirchlichen Statiſtik ... S. IX X. 
2) Ausführliche Beſprechung in Historisk Tidsskrift, Bd. 5, 
1844, S. 646—660. 
3) J. Bernays: Geſammelte Abhandlungen J, 1885, ©. X. 
4) a. a. O. S. 1676. 
5) S. 1289. 
9) Matthieſen in den Schriften des Vereins für Schles⸗ 


wig⸗Holſteiniſche Kirchengeſchichte 2. Reihe, 7. Bd., 1925, S. 181, 


Anm. 34, 


Kerken tho Odensbecke“ verlehnte, „dat he darby ſolicker 
Kerken dat Wort Gades predige“. Daß es ſich um die 
Beſtellung eines evangeliſchen Paſtors handle, war 
klar; daß im Amtsmuſeum in Hadersleben dieſe Ab- 
ſchrift aus den Wonsbecker Papieren in die Hoſpitals⸗ 
akten gelangt ſei, recht nahe liegend, und nun fand ich 
auch in Wonsbeck bald die gewünſchte Urkunde: die 
älteſte evangeliſche Vokation des Nordens). 

Ein anderer Umſtand erſchwert die Arbeit in der 
Zeit vor 1864. Bis dahin gehörte das Herzogtum 
Schleswig zu drei verſchiedenen Bistümern: Schleswig, 
Ripen und Fünen. Und in bezug auf die nicht zur 
Schleswiger Diözeſe gehörigen Bezirke ſind auch Jenſens 
Angaben oft recht dürftig. In Skrydſtrup im Törning⸗ 
lehn (weſtlicher Teil des Amtes Hadersleben) kennt 
Jenſen bis 1650 einen Paſtoren “); es laſſen ſich aber 
mindeſtens vier nachweiſen?). Die Prediger der Ge— 
meinde Endrupſkov, welche allerdings früh einging, 
kennt Fenſen überhaupt nicht“). 

Manche Ergänzungen zu der Prediger ⸗Statiſtik des 
Törninglehn ergeben ſich aus den Verzeichniſſen der 
Paſtoren von 1527-1533, 1578 und 1619 0%, andere 
ergeben ſich aus dem Eidbuch des Bistums Nipen 
1643-1682, welches J. Kinch 1868 herausgegeben 
hat“). Eine ähnliche Quelle für die Inſeln Alſen und 
Aerrö, welche bis 1819 zum Bistum Fünen gehörten, 
ift das Eidbuch dieſes Stiftes von 1616-1651, ver⸗ 
öffentlicht von Holger Fr. Rördam”). Auch aus den 
alten Kirchenbüchern, vor allem denen von Aaſtrup“) 
und Norburg “), ergeben ſich manche Zuſätze und Be— 
richtigungen zu den series pastorum. 

Daß auch für das Bistum Schleswig die angeblich 
„keineswegs ſchwierige Aufgabe“ noch keineswegs gelöſt 
iſt, mag die kleine Propſtei Apenrade erläutern. Nach 
den Angaben von Fenſen find für die Propſtei die Namen 
der Paſtoren in folgenden Gemeinden nicht bekannt“): 

1. Diakonat in Apenrade vor 1588 Kirchenbüch. ſeit 1631 


2. Paſtorat in Loit vor 1550 „ 1763 

2. Diakonat in Loit lückenhaft vor 1656 

3. Diakonat in Ries „ 1748 

6. Oſterlügum vor 1570 „ 1620 

9. Bedſtedt vor 1573 : „ 1700 
1650 


10. Warnis vor 1568 „ 
) Herausgegeben in Sönderjydske Aarbóger 1925, S. 149. 
) S. 1503. 


) Achelis und Matthieſen in den Schriften des Vereins 
für Schleswig⸗Holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. Reihe, 7. Bd., 
1925, S. 512. Dazu kommt wahrſcheinlich noch ein fünfter: Niels 
Jörgenſen (Wulf), der ſpäter Paſtor in Beftoft wurde (vgl. 
Kirkehistoriske Samlinger 2. N., 3. Bd., S. 299). 

10) Achelis und Matthiejen in den Schriften des Vereins 
für Schleswig⸗Holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. Reihe, 7. Bd., 
1925, S. 511. 

11) Benutzt in den Schriften des Vereins für Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. Reihe, 7. Bd. (1925), S. 508515. 

12) Danske Samlinger, 4. Bd. (1868), S. 117—142. 

13) Kirkehistoriske Samlinger 3. N., 5. Bd. (1884). — Ein Ver⸗ 
zeichnis der 1650 auf dieſen beiden ſchleswig'ſchen Inſeln am⸗ 
tierenden Paſtoren ſteht in derſelben Zeitſchrift 5. N., 3. Bd. ©. 523. 

14) 1574—1617: hrsg. von Matthieſen in den Schriften 
des Vereins für Schleswig⸗Holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. N., 
7. Bd. (1925), ©. 447460. n 

15) 1621—1776: hrsg. von €. Höyer Möller in Danske Sam- 
linger, Bd. 5 (1869/70), S. 274353; Bd. 6 (1870/71), S. 45/80, 
137/85. 

16) Jenſen: ... Statiſtik, S. 248 — 296. 
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Man erfieht ſchon aus dieſem Beiſpiel, wie lücken⸗ 
haft unſere Kenntniſſe bis zur Witte des 16. Jahr⸗ 
hunderts und darüber hinaus ſind; die Aufzeichnungen 
zur rechten laſſen zugleich erkennen, daß in keinem Fall 
die Kirchenbücher ſoweit zurückreichen. Nicht beſſer ſteht 
es anderswo. Nur ein ſehr intenſives Studium aller 
erhaltenen Quellen wird es ermöglichen, die vielen 
Lücken auch nur annähernd auszufüllen. 

Außer den beiden Statiſtiken von 1840/41 und 
1886/87 gibt es noch, zeitlich in der Witte zwiſchen 
ihnen ſtehend, eine dritte (3): Mörk Hanſen und 
C. C. Nielſen: Kirkelig Statistik over Slesvig-Stift, 
1863/64. Sie iſt mit Anterſtützung des Miniſteriums 
für Schleswig ausgearbeitet worden. „Auf amtlichem 
Wege iſt die Beantwortung der Fragen aus den ein- 
zelnen Gemeinden des Herzogtums!) Schleswig ein— 
gezogen und den Herausgebern zur Verfügung geſtellt 
worden; nachdem das Manuffript zum Druck fertig⸗ 
geſtellt, iſt dasſelbe in die einzelnen Propſteien und 
Paſtorate zur Reviſion zurückgegeben worden, daher 
man von dieſer Kirkelig Statistik mit Grund annehmen 
darf, daß ſie zu ihrer Zeit ein Bild der kirchlichen 
Einzelgemeinden mit photographiſcher Treue geliefert 

habe“ 18). 
: Die Statiſtik der Prediger beruht bis 1840 auf dem 
Werk von Jenſen! ). Alle drei Werke ſind verſchieden 
an Umfang des behandelten Gebietes wie der behan— 
delten Zeit: 


Jenſen: Herzogtum Schleswig, Reformation bis 1840 
: : Schleswig⸗Holſtein⸗ 

1 Lauenburg 1800-1885 

W ' Bistum Schleswig, Veformation bis 1863. 


Bei Wichler fehlen die 1864 an Dänemark ab= 
getretenen Gebiete im Oſten und Weſten des Haders— 
lebener Amtes und die Inſel Aerrö, bis 1840 ſtehen 
ſie bei Jenſen, die „acht Gemeinden“ der Propſtei 
Hadersleben auch bei Mörf-Hanfen und Nielſen; im 
übrigen muß für ſie auf die däniſchen Kirchenſtatiſtiken 
verwieſen werden. Namentlich (4) S. V. Wibergs 
„Personalhistoriske statistiske og genealogiske Bidrag 
til en almindelig dansk Præstehistorie (Bd. 1—3, 1870) 
gibt in Gegenſatz zu den früher beſprochenen Werken 
umfangreiches genealogiſches Material, in dem Eltern, 
Frau und Kinder der Paſtoren angeführt werden. 

Die drei beſprochenen Werke von Jenſen, Wörk— 
Hanſen und Nielſen und von Wichler ſuchen die 
series pastorum aller Gemeinden des Herzogtums 
bezw. Bistums Schleswig zu geben. Andere Verzeich— 
niſſe legen ſich chronologiſche oder topographiſche Be— 
ſchränkungen auf, in dem ſie entweder die Geiſtlichkeit 
eines beſtimmten Jahres oder Zeitabſchnittes oder die 
einer beſtimmten Landſchaft oder einzelnen Gemeinde 
ſammeln. ; 

a Bearbeitungen einzelner Zeitabſchnitte 
gibt es: 

1757 ff. (6) Dannemarkes og Norges Samt Hertugdöm- 

menes Schleswig, Holstein etc. Geistlige Stat, 1758ff. 

Fortſetzung u. d. T.: 


) Muß vielmehr heißen: Bistums, da es ſich um eine kirch⸗ 
liche Statiſtik „over Slesvig Stift“ handelt. 

8) Michler I, S. VI. 

0) H. Kau, Stiftsprovſt M. Mörk Hanſen (1899), S. 119, 
bezeichnet das Werk als „neermest en Bearbejdelse af Dr. Jen- 
sens tydske Kirkestatistik over Slesvig“. 
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1801ff. (6) H. H. Froft: Geistlig-Stats-Calender for 
Aar 1802 ff. 


1800 (7) (O. und J. Boyſen:) Schleswig⸗Holſteiniſcher 
hiſtoriſcher Kirchen- und Schul-Almanach auf das 
Jahr 1801 (1800). — Fortſetzung u. d. T.: 

1801/ (8) Hiſtoriſches Taſchenbuch für Prediger und 
Schullehrer ... in den Herzogthümern Schleswig 
und Holſtein auf das Jahr 1802 (1801), . . . auf 
das Jahr 1803 (1802). 

1848/65 (9) Friedrich Volbehr: Die Prediger der 
ſchleswigſchen Generalſuperintendentur von 1848 
bis 1865”). In: Jahrbücher für die Landeskunde 
Bd. 8 (1866). 

1862/4 (10) J. Barfod und H. Rördam: Kirkekalen- 
der for Slesvig Stift I (1862), II (186%). 

1882 (11) Friedrich Volbehr: Aberſicht der Geiftlich- 
keit der evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche Schles— 
wig⸗Holſteins (in: Zeitſchrift für Schleswig-Hol⸗ 
ſteiniſche Geſchichte 12). 

1895 (12) Eduard Alberti: Aberſicht der Geiſtlich⸗ 
keit... In: Zeitſchrift für Schleswig-Holſteiniſche Ge- 
ſchichte 25. 

1906 (12a) Karl Hollenſteiner: Verzeichnis der Ge— 
meinden und Geiſtlichen ... In: Paſtorenvereinsblatt 
für Schleswig- Holſtein-Lauenburg XIV, 1906, 
Nr. 28. 

1911 (13) O. Schwartz: Verzeichnis der Gemeinden 
und Geiſtlichen ... 1911. 

1912 (14) O. Schwartz: Verzeichnis der Gemeinden 
und Geiſtlichen ... 1913 

1914 (14a) C. Rolfs: Verzeichnis der Gemeinden und 
Geiſtlichen ... 1914. 

1919 (15) E. Brederek: Verzeichnis der Gemeinden 
und Geiſtlichen ... 1919. 

Zeitlich und örtlich begrenzt ſind endlich folgende 

Verzeichniſſe: 

1867-1920 (16) L. Veſten: Præst og Menighed i 
Nordslesvig.. . In: Sönderjydske Aarböger 1923, 
S. 189/205. 

18801920 (17) T. O. Achelis: Den nordslesvigske 

Præsterække (bei H. Tonneſen: Nordslesvigsk Kir- 
keliv 1880—1920, 1925, Heft 1, S. 88—96). 


PN füge ich die folgenden Kandidatenverzeich— 

niſſe: 

1788 184 (18) H. J. C. Wulff: Verzeichniſſe der im 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Amtsexamen beſtandenen 
Theologen. 1844.29 

1834 1864 (19) J. M. Michler: Nachträge und Be⸗ 
richtigungen zu dem Wulffſchen Verzeichnis .. 1865. 

1860—1869 (20) J. M. Michler: Verzeichnis der in 
dem Schleswig-Holſteiniſchen Amtsexamen in den 
Jahren 1860—69 beſtandenen Theologen. 1869. 

1869 (21) Friedrich Volbehr: Verzeichniß der gegen⸗ 
wärtig in Schleswig⸗Holſtein angeſtellten und zur 
Anſtellung berechtigten Geiſtlichen, welche nicht das 
Schleswig-Holſteiniſche Amts-Examen beſtanden 
haben. 1869. (Schluß folgt.) 


20) Aber die Entlaſſungen 1848/50, 1864/70 und 1920 ſiehe 
meinen Aufſatz in: Die Landeskirche, Ig. 3, 1922, S. 102/3. 

21) Verzeichnis der ſeit 1834 auf Gottorf examinierten Cand. 
theol. (Schleswig⸗Holſteiniſche Blätter 1840, S. 30—39) ift da⸗ 
durch entbehrlich. ; 
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Tr — 
„ 

Die Sammlungen des Vereins für Niederſächſiſche 
Familienforſchung, der von 1912 bis 1923 mit dem Sitz in 
Hannover beſtand, wurden dem Vaterländiſchen (Bomann⸗) 
Muſeum in Celle überwieſen. Es ift im Intereſſe der Familien- 
geſchichtsfreunde auf das lebhafteſte zu bedauern, daß dieſe 
Sammlungen, ſelbſt wenn ſie nicht allzu umfangreich ſind, nun⸗ 
mehr in einem Muſeum ruhen, das ſchon im Hinblick auf ſeine 
anderen Aufgaben der Familiengeſchichtsforſchung doch nur 
einen geringen Teil ſeines Intereſſes ſchenken darf. Die rich⸗ 
tige Stelle für die dauernde Aufbewahrung wäre ſicherlich Han— 
nover beim dortigen Heraldiſchen Verein „Kleeblatt“ oder bei der 
dortigen Ortsgruppe der Hamburger „Zentralſtelle für Niederſäch⸗ 
ſiche Familiengerſchichte“ geweſen. Wiewenige Forſcher führt 
dagegen ihr Weg nach Celle — oder nach Hameln a. d. Weſer! 
Denn hier und zwar im Beſitz eines bei weitem an die 
Bedeutung des Celler Muſeums nicht heranreichenden Orts- 
muſeums befindet ſich ſeit 1919 — was zum Schaden der nieder» 
ſächſiſchen Familienforſchung, bel. der über adelige Geſchlechter, 
nicht allgemein bekannt iſt — der Nachlaß des im Jahre 
1918 in Blankenburg a. H. verſtorbenen, lange Jahre in 
Syke (Prov. Hannover) anſäſſig geweſenen Amtsgerichts⸗ 
rates Erich von Bennigſen, der viel gearbeitet hat. Er 
begann auch ſein großangelegtes Lebenswerk — „Der Adel 
von Hannover, Oldenburg, Braunſchweig, Lippe und 
Bremen bis zum Jahre 1866 unter beſonderer Berück— 
ſichtigung des ausgeſtorbenen Aradels und Dienſt⸗ 
adels“ — zu veröffentlichen, kam aber nicht über das 1. Heft 
hinaus, das in lexigraphiſcher Anordnung 179 Adelsgeſchlechter 
mit dem Anfangsbuchſtaben A enthält (VIII u. 175 S., mit 34 
Siegel⸗ und Wappenzeichnungen; Görlitz: Verlag C. A. Starke 
1912). Ebenſo wie dies Bruchſtück unter Ausſchluß der Offentlich⸗ 
keit erſchienen iſt, alſo nichts gewirkt und nichts gefördert hat, 
ſchlummern die nicht gedruckten Teile des v. Bennigſenſchen 
Adelslexikons mit alten Grabſteinen und dergl. in ungeſtörter 
muſealer Ruhe. Schade! Was könnte ein familienkundlicher 
Verein daraus machen! Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Aber die Aufbewahrung der Anhaltiſchen Kirchenbücher im 
Anhaltiſchen Geſamtarchiv in Zerbſt hat am 4. Juni 1926 
der Evangeliſche Landeskirchenrat für Anhalt unter Nr. 2290 
folgendes Ausſchreiben an die Gemeinde-Kirchenräte erlaſſen: 

„Die alten Kirchenbücher ſind als hiſtoriſche Urkunden von 
unſchätzbarem Wert. Es iſt deshalb Pflicht der Kirche, ihre ſorg— 
fältige Erhaltung mit allen Kräften zu erſtreben. Nun ſind aber 
viele Kirchengemeinden nicht in der Lage, den Kirchenbüchern eine 
entſprechende Aufbewahrung angedeihen zu laſſen. Vielfach ſind 
gerade die älteſten Kirchenbücher in einem Zuſtande, der befürchten 
läßt, daß fie allmählich unbenutzbar werden. Wir haben deshalb be= 
ſchloſſen, den Kirchengemeinden zu empfehlen, die alten Kirchen— 
bücher durch unſere Vermittlung unter Aufrechterhaltung des 
Eigentumsrechts der betreffenden Kirche dem Anhaltiſchen Ge- 
ſamtarchiv in Zerbſt zur Aufbewahrung zu übergeben. Wir 
würden in dieſem Falle mit dem Anhaltiſchen Staatsminiſterium 
einen Vertrag abſchließen, der die Rechte der Kirchengemeinden 
an ihr Eigentum ſicherſtellt. Durch Abergabe der Kirchenbücher 
an das Anhaltiſche Geſamtarchiv würden die Kirchenbuchführer 
zugleich von der vielfach als läſtig empfundenen Pflicht befreit, 
die in den letzten Jahren ſich häufenden Geſuche von Stamm—⸗ 
buchforſchern erledigen zu müſſen, die ſehr viel Zeit und Mühe 
beanſpruchen. Wir geben deshalb den Gemeindekirchenräten auf, 
uns bis zum 15. Juli d. Js. zu berichten, ob He geneigt find, die 
Kirchenbücher in der angegebenen Weiſe dem Geſamtarchiv 
in Zerbſt zu überlaſſen und werden nach Eingang der Berichte 
Weiteres verfügen.“ 


Familientage. — Der Familienverband Petzold hielt am 
29. Mai 1926 unter Vorſitz des Geſchlechtsälteſten Stadtguts⸗ 
beſitzers Martin Petzold (Bärenftein, Bez. Dresden), ſeinen 
6. Familientag in den Räumen des Stadtbad⸗Hotels in Tharandt 
bei Dresden ab. Der Verband wurde 1913 gegründet. Die 
Stammtafel umfaßt in 10 Generationen die Nachfahren des 
Michael Petzold aus Lauenſtein und reicht lückenlos zurück bis 
in das Jahr 1630. Als älteſter Namensträger, deſſen Zugehörig— 
keit zum Geſchlecht aber noch nicht einwandfrei nachgewieſen iſt, 
wird ein Peter Petzold genannt, der 1436 bei der Gründung 
von Neugeiſing für Haus und Garten an Franz von Körbitz 
20 Groſchen zinſte. — Die Luther⸗ Nachkommen hielten ihren 
2. Familientag am 12. und 13. Juni 1926 in Erfurt ab und 
beſchloſſen nach eingehender Beratung und Annahme des vor⸗ 
gelegten Satzungsentwurfes die Gründung einer „Lutheriden⸗ 
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Vereinigung“ zur Pflege der lutherverwandtſchaftlichen Be- 
ziehungen, wie des Geiſtes und Sinnes des Veformators 
neben lutherfamiliengeſchichtlichen Beſtrebungen. Von den bis⸗ 
her ermittelten reichlich 600 lebenden und ihre Lutherabſtammung 
urkundlich nachweiſenden „Lutheriden“ iſt ein Sechſtel bisher 
der Vereinigung angeſchloſſen. 


Die Kupferſchmiedefamilie Schram in den nordiſchen 
Reichen. — In meinen „Beiträgen zur Geſchichte der Kupfer- 
ſchmiedefamilie Schramm aus Ohrdruf und zur Geſchichte eines 
Berufsftandes* (Leipzig 1922) habe ich bereits angedeutet, daß 
verſchiedene Zweige der Familie nach Norwegen und Dänemark, 
ſowie nach Schweden ausgewandert ſind. Dieſe Zweige werden 
in zwei verſchiedenen Veröffentlichungen behandelt, die in der 
deutſchen familienkundlichen Schriftkunde — obwohl ſie in 
däniſcher und ſchwediſcher Sprache geſchrieben ſind — nicht 
übergangen werden ſollen, denn beide fußen feſt auf der deutſchen 
Abſtammung und beide Zweige blieben auch in der neuen 
Heimat ihrem alten Handwerk durch mehrere Generationen 
getreu. „Stamtavle over den danske gren af Slaegten Schram 
samt forelebigt bidrag til en stamtavle over den norske Slaegt 
Schram“ (Kopenhagen 1924) lautet der Titel des als Manuſkript 
gedruckten Buches von Peder Schram in Helfingborg. Seine 
Linie wanderte 1648 in Bergen in Norwegen ein, breitete ſich 
auch nach Dänemark aus und blieb bis 1792 in Norwegen beim 
Handwerke der deutſchen Vorväter. Das Buch enthält auf 
73 Seiten die Geſchlechtsfolge ſeit der Einwanderung in Liſten⸗ 
form (in 8 Generationen) mit Anmerkungen, ſowie die Kinder 
der Schramſchen Töchter, ſoweit ſie bekannt waren. Es folgt 
dann eine Ahnentafel und Beiträge zur Genealogie einer 
Schramſchen Ahnfrau. Schließlich ſind noch einige Stammfolgen 
von Trägern des Namens Schram, deren Zuſammenhang mit 
den behandelten nicht wahrſcheinlich iſt, aufgeführt. Das Buch 
umfaßt mit dem Namensregiſter 109 Seiten. 

Während Druck und Ausſtattung dieſes Buches ſehr einfach 
iſt, iſt das Werk über die ſchwediſche Linie „Uppsalasläkten 
Schram, anteckningar av Claës Eric Schram“ (Stockholm 1926) 
geradezu glänzend ausgeſtattet. Es enthält nicht nur alle 
erreichbaren Bildniſſe der ſchwediſchen, dort 1755 in Upjala als 
Kupferſchmiede eingewanderten Linie, ſondern von vielen älteren 
Vorfahren, von denen keine Bilder vorhanden ſind, die Namens⸗ 
züge. Auch hier iſt die Genealogie in Liſtenſorm gehalten. Bei 
den Biographieen find wertvolle Einzelheiten aus dem Leben 
mitgeteilt. Der auch ſonſt ſchon ſchriftſtelleriſch hervorgetretene 
Verfaſſer hat ſeiner Familie mit dem Buche ein bleibendes 
Denkmal geſetzt. Unter den Beilagen ſind beſonders erwähnens⸗ 
wert 7 Ahnentafeln und 6 Pläne von Kirchhöfen, die den Nach 
kommen das Aufſuchen der Gräber ihrer Vorfahren erleichtern 
ſollen. Auch hier ſind noch als Beigabe die Genealogien einiger 
in Schweden ſpäter eingewanderter Familien des Namens 
Schramm gebracht, deren Zuſammenhang mit der Hauptfamilie 
nicht feſtſteht. Werner Konſtantin von Arnswaldt. 


Schulfeſtſchriften ſind für unſere Arbeiten beſonders deshalb 
wichtig, weil in ihnen manchmal über die Geſchichte der Anſtalten 
und über in ihr tätigen Lehrer und Schüler berichtet wird. Soweit 
in ihnen Schülerliſten enthalten ſind, berühren ſie die Aber⸗ 
ſicht über „Schülerverzeichniſſe höherer Lehranſtalten Deutſchlands“ 
von Thomas Otto Achelis (= Mitteilungen der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte Heft 26, Leipzig 1920), 
der erſtmalig den Verſuch machte, dieſe Verzeichniſſe — nicht 
ſelten wertvollſte Ergänzungen der Univerſitätsmatrikeln — für 
die Arbeiten der Familiengeſchichtsforſcher nachzuweiſen und 
damit ihnen dienſtbar zu machen. In unſere Zeitſchrift ſind zu 
dieſer Achelisſchen Veröffentlichung einige Nachträge gegeben (jo 
in Ig. 19, 1921, Sp. 213; Fg. 20, 1922, Sp. 204; Jg. 22, 1991, 
Sp. 132 — dieſe von Achelis ſelbſt — und Sp. 227 und 228 
von mir), die inzwiſchen erſchienene Verzeichniſſe aufführten. 
Ich kann heute wieder einige neuere Feſtſchriften anzeigen, die 
3. T. ebenfalls Zuſammenſtellungen enthalten, die in unſerem 
Leſerkreiſe Beachtung verdienen. Die Staatliche Höhere 
Mädchenbildungsanſtalt [früher: Lehrerinnenſeminar und 
Höhere Mädchenſchule] in Dresden⸗Johannſtadt feierte 1925 
die 50⸗Jahrfeier; dazu wurden ein, Verzeichnis der ehemaligen Schü⸗ 
lerinnen“ (72 S. 8°) und ein „Fünfter Bericht“ [für die Jahre 1914 
bis 1925] ausgegeben, in welch' letzterem u. a. die Lehrer der 
Anſtalt nebſt Vertretern und Vertreterinnen, die Beamten der 
Schule und die von 1914—1925 eingetretenen Lehrer und Lehrer⸗ 
innen nachgewieſen werden. — Das Gymnaſium in Ehingen 
an der Donau ließ 1925 zur 100-jährigen Jubelfeier eine Feit- 


247 Familiengeſchichtliche Blätter. U. Jahrgang. 1926. Heft 8. 


ſchrift 63 S. 4°) erſcheinen u. a. mit einer Schulgeſchichte von 
1875 — 1925, einem Verzeichnis der Rektoren und Lehrer im gleichen 
Zeitraum, einer Überficht über ſämtliche — 52 — Programm⸗ 
Abhandlungen und einer Würdigung des Dichters Ernſt Edler 
von der Planitz, der 1874—1876 Schüler der Anſtalt war. — 
Die „Feſtſchrift zum 350 jährigen Jubiläum des Staat⸗ 
lichen Gymnaſiums zu Heiligenſtadt (1925, 140 S. 8°) 
enthält vorwiegend wiſſenſchaftliche Beiträge früherer Schüler, 
ſo von Fritz Grimme über „Die Einkünfte der Metzer Dom⸗ 
herren im Mittelalter“, von Arnold Mock über „Die Um- 
bildung des britiſchen Kolonialreiches zur freien Staatsgemein⸗ 
Schaft“. — Ganz auf Schulgeſchichte eingeſtellt iſt die „Feſt⸗ 
ſchrift zur 50-Jahrfeier des Realgymnaſiums Neun⸗ 
kirchen-Saar“ von Rich. Trösken (1925, 115 S. 8°) mit 
Verzeichniſſen der Leiter (Aufſichtsbehörde und Kuratorium), 
Lehrer und 3. T. auch der Schüler. — Auch „Zur Feier des 
400jährigen Beſtehens des Gymnaſiums zu Nor d⸗ 
hauſen“ erſchien 1924 eine Feſtſchrift (202 S. 80) mit Daten 
zur Geſchichte der Schule von 1524—1924 von Silberbock, der 
ſchon 1922 eine ausführliche Geſchichte der Anſtalt veröffentlichte 
(fie wurde 1524 im Haufe des evangeliſchen Predigers an St. 
Blaſii Johannes Spangenberg gegründet, war aber ſpäteſtens 
1531 öffentlich und ſtädtiſch geworden); über den Philologen 
und Altertumswiſſenſchaſtler Friedrich Auguſt Wolf 1759—1824 
und den Theologen und Orientaliſten H. F. Wilhelm Geſenius 
(1786 1842) unterrichten zwei ſehr gute, mit Originalradierungen 
Fr. Dornbuſchs geſchmückte Monographien von Herm. Stoeckius 
und Karl Benkenſtein, und endlich gibt Guſtav Trittel 
Verzeichniſſe der Lehrer und der Abiturienten fett 1874. — Eine 
„Geſchichte der Schule der Stadt St. Wendel“ bietet die 
Feſtſchrift zum 100⸗jährigen Beſtehen des dortigen Gymnaſiums 
(1924, 270 S. 8°), und darin u. a. Verzeichniſſe der Lehrer und 
der Abiturienten (dieſe ſeit 1877) des Gymnaſiums bzw. des 
Progymnaſiums, ſowie der Lehrer am Seminar und an der 
Präperandie ſeit 1911 und der aus dieſem Seminar hervor⸗ 
gegangenen Volksſchullehrer. — Die Entwicklung „Von der 
Knabenbürgerſchule zum Realgymnaſium mit Real⸗ 
ſchule“ in Trier ſchildert die Feſtſchrift zum 100-jährigen Be⸗ 
ſtehen dieſer Anſtalt (1922, 240 ©. 86); Heinrich Milz, Lehrer 
der Anſtalt, der ſelbſt Genealoge und auch Witarbeiter unſerer 
Familiengeſchichtlichen Blätter iſt (vergl. u. a. Ig. 23, 1925, 
Sp. 263—266), hat in dieſem Buch die Direktoren und Lehrer 
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von 1822 an, ſowie die Neifefhüler von 1832 an zuſammen⸗ 
geſtellt und damit in ſorgſamer, aber auch ſehr mühevoller Arbeit 
eine brauchbare perjonen- und familiengeſchichtliche Quelle 
geſchaffen. Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Zum Wappenrecht. — Nicht nur in Oeutſchland, ſondern auch 
in der Schweiz wird die Frage über den privatrechlichen Schutz 
der Familienwappen erwogen und erörtert. Iſt doch auch dort 
das wertvolle, auf guter alter Sitte beruhende Recht der Wappen- 
ſührung nicht durch das Geſetz expressis verbis geſchützt, ſondern 
nur auf Grund der Auslegung, die von höchſten Gerichten ana= 
logen Geſetzesbeſtimmungen gegeben wird. Die fragliche Geſetzes⸗ 
beſtimmung ift in Deutſchland der Š 12 BGB., das höchſte Ge— 
richt das Reichsgericht in Leipzig. In der Schweiz find es die 
Artikel 28 und 29 des ZGB., die von den Perſönlichkeitsrechten 
und den Namen handeln; als auslegende Gerichte ſind bisher 
zu nennen das Berniſche Obergericht und das Bundesgericht. Des⸗ 
wegen erſcheint er durchaus gegeben, die Frage des Rechtsſchutzes 
von Familienwappen zum Gegenſtand einer eingehenderen Unter— 
ſuchung zu machen, wie ſie der Kammerſchreiber Dr. jur. J. O. 
Kehrli, Bern, in der Zeitſchrift des Berniſchen Juriſtenvereins 
(Verlag Hämpfli & Cie. in Bern), Band 60, 1924, Heft 12, Seite 
577ff. anſtellt. In kurzen und klaren Ausführungen erörtert 
Kehrli die verſchiedenen bedeutſamen Einzelfragen im Schweizer 
Recht, insbeſondere die der Wappenfähigkeit, die des Erwerbs 
und Verluſtes eines Familienwappens, ſowie die Klagerechte bei 
Verletzungen des Rechtes an Familienwappen. 

Hoffentlich trägt die handliche Arbeit, die, wie wir hören, 
noch erweitert und als ſelbſtändiger Band herausgegeben werden 
ſoll, vor allen Dingen dazu bei, daß den Familienwappen bei 
nächſter Gelegenheit ein wirkſamerer Schutz durch das Geſetz ge— 
währt und damit zugleich in weiteren Kreiſen die nivellierende 
Tendenz mölichſt abgeſchwächt werde, die ſeit dem 19. Jahrhundert 
ſo gute alte Sitten, wie auch die der Wappenführung durch 
Familien, ablehnt. 

Nechtsanwalt Dr. jur. Guſtav Weſtberg. 


Druckfehlerberichtigung. — In der Mitteilung über 
„Süddeutſche Ahnen Bismarcks“ im Juniheft unſerer 
Zeitſchrift, Spalte 183, ift zu leſen: Zeile 24 von unten Hazen⸗ 
ee Hagenberger und Zeile 3 von unten Aſchach ſtatt 

chach. 
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Damerau'ſche Sippenblätter. Mitteilungen über die alt» 
preußiſch-ſamländiſche Theio-phalen⸗Duvalen⸗Sippe, über alle 
Damerau's und die Damerau'ſche genealogiſche Forſchung. Hrsg. 
von cand. jur. Ernſt W. Damerau. Heft 1. Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf: 1926. 48 S. — Vorbericht über Heft 2. 4 S. 80. 

Dem Nezenſenten dieſer Hefte iſt die Arbeit verhältnismäßig 
leicht gemacht. Hier iſt nicht viel zu ſichten und zu ſondern, 
was der Wahrheit und was der Dichtung angehört. Hier iſt 
alles Dichtung, d. h. eine von Bedenken und Kenntniſſen nicht 
beſchwerte bunte Aneinanderreihung wild aufgegriffener baltiſcher 
und griechiſcher Wörter und Namen. Am ſpaßigſten erſcheint 
da die etymologiſche Verbindung der rauhen Abodriten mit der 
klaſſiſchen Schönheitsgöttin Aphrodite. Die Patenſchaft des be⸗ 
rüchtigten Guido „von“ Liſt ſcheint mir aus der Damerauſchen 
Bezeichnung „Armanenmützen“ (S. 7) — ſoviel ich weiß, hat 
Liſt das Wort „Armanen“ erſt in Erberinnern geſchaffen —, die 
ſeeliſche Verwandtſchaft mit „Franz von Wendrin“, dem Ent⸗ 
decker des Paradieſes in Pommern, aus manchen Außerungen 
des Verfaſſers (vgl. z. B. S. 8) hervorzuleuchten. Ohne etymo⸗ 
logiſche Wörterbücher kommt der Verfaſſer glänzend aus; denn 
er hat das etymologiſche Tiſchlein-deck-dich bei der Hand und 
dreht ſich das Ding allein. 

Es iſt vollkommen ausſichtslos, hier helfend eingreifen zu 
wollen. Schlägt man einen Kopf der Hydra von Wortver- 
ſchlingungen herab, jo ſchießen neun andere dafür empor, gleich— 
viel, ob es ſich hier um S. 1 oder 48, um ſprachliche, mytho- 
logiſche oder genealogiſch-hiſtoriſche Zuſammenhänge handelt. 

Intereſſant iſt es, daß der Verfaſſer in ſeinen „Sippen⸗ 
blättern“ einen dem ewigen stud. cerevis. Biermörder im „Kladde⸗ 
radatſch“ an Semeſtern ebenbürtigen mittelalterlichen Kommili⸗ 
tonen von etwa 44 Semeſtern auftreiben kann. Von einem 
Dietrich von Damerau, mit dem der Verfaſſer alle zeitgenöſſiſchen 
Dietriche von Preußen, von Königsberg, von Mehlſack oder 
dictus Duvel der damaligen Univerſitätsmatrikeln verquickt, 
werden auf S. 33—40 folgende Wunderdinge berichtet: 

1363 in Paris immatrikuliert, 


1364 zum lic. in artibus promoviert; im gleichen Jahre als 
Breslauer Domherr genannt, 

1366 in Bologna immatrikuliert, 

1367 in Prag baccalaureus artium, 

1370 ermländiſcher Domherr, im gleichen Jahre Notar bei 
Kaiſer Karl IV., 

1372 in Sulzbach, 

1373 in Bautzen, Zittau uſw., 

1374 in Prag immatrikuliert, im gleichen Jahre Propſt in 
Krakau, 

1377 in Wien in artibus promoviert, 

1378 Biſchof in Dorpat, 

1379 in Prag immatrikuliert, 

1384 in Bologna immatrikuliert, 

1409 in Wien Dozent der philoſophiſchen Fakultät. 

Dr. phil. Wolfgang Jungandreas. 


[Fritz Barich: Stammtafel der Familie Nuhfus.] Dort⸗ 
mund: Graphiſche Kunſtanſtalt Fr. Wilhelm Nuhfus 1926. 
65 X 495 cm. 20.— Mk. 

Anläßlich des 60 jährigen Beſtehens der Kunſtanſtalt und 
Druckerei Fr. Wilh. Nuhfus iſt bei ihr die Stammtafel des Ge— 
ſchlechts Ruhfus gedruckt worden, die ſchon im Februar 1920 
von dem bekannten Dortmunder Genealogen und Lehrer Fritz 
Barich fertiggeſtellt war. Die Familie ſtammt von einer Hof⸗ 
ſtätte ihres Namens in Nüdinghauſen bei Annen (Kreis Hörde), 
wo die beiden älteſten Vertreter — die Gebrüder Friedrich und 
Peter Johann Rudolf — im 17. Jahrhundert als Landwirte 
lebten; welcher von ihnen als Stammvater in Frage kommt, 
hat nicht feſtgeſtellt werden können. Eine Menge Wenſchen 
aus 10—11 Generationen führt ihre Abſtammung auf dieſe Hof⸗ 
ſtätte und in dieſe Zeit zurück; der Bearbeiter hat ſie geſchickt 
geordnet, ſo daß die einzelnen Linien und Stämme deutlich 
hervortreten. Zu bedauern iſt nur, daß für die Vervielfältigung 
— die drucktechniſch natürlich ohne irgend einen Tadel iſt — 
die Form einer einzigen Tafel gewählt worden iſt, wodurch 
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eine große Rolle von 65 em Höhe und faſt 5 m Länge entſteht! 
Eine Verteilung des umfangreichen Stoffes auf mehrere Tafeln 
wäre im Hinblick auf die dadurch ermöglichte leichtere Benutz 
barkeit vorteilhafter geweſen. Bei der ausgedehnten Verwandt⸗ 
ſchaft der Familie Nuhfus werden Freunde weſtfäliſcher Familien- 
kunde viele wertvolle Nachrichten auf der Tafel finden können 
und deshalb mit Intereſſe davon Kenntnis nehmen, daß Erem- 
plare dieſes Privatdruckes zum Preiſe von 20.— Mk. von der 
Firma Fr. Wilh. Nuhfus in Dortmund bezogen werden können. 
Dr. phil. Friedrich Wecken. 
Oswald Spohr: Die Nachfahren des Natsbaders und 
Chirurgus Chriſtoph Spohr in Alfeld an der Leine 
(1604 bis 1679). Eine Nachfahrentafel mit ſoziologiſchen und 
biologiſchen Betrachtungen. (= M Bibliothek familiengefchicht- 
licher Arbeiten, Heft 2.) Wit vier großen Tafeln. Leipzig: 
Degener & Co. 1926. 72 S. 8. 12.— Mk. 

Der praktizierende Genealoge verſucht durch die verſchiedenſten 
Methoden ſeiner Gemeinde und der Wiſſenſchaft die Ergebniſſe 
ſeiner Forſchungen zu vermitteln. Im Mittelpunkte des 
Intereſſes ſteht heute die Arbeit des Genealogen am Vererbungs⸗ 
problem. Hier iſt unbeſtritten das beſte Mittel in der Demon- 
ſtration die Ahnentafel, abſeits ſteht die Verwandtſchafts- und 
Sippſchaftstafel, ſowie die Stammtafel. Wir kennen die Gründe. 
War es ſchon bis zu der von Friedrich Wecken verwendeten 
„Ahnentafel in Liſtenform“ ein ſchwieriges Ding, die Ahnen 
eines Probanten in annähernd überſichtlicher Form darzuſtellen 
und drucktechniſch unterzubringen, jo verſagten jo gut wie voll» 
kommen unſere Verſuche an brauchbaren Syſtemen zur Dar— 
ſtellung von Verwandtſchafts- und Sippſchaftstafeln. Hier iſt 
es nun dem rührigen Leipziger Verleger und familiengeſchicht⸗ 
lichen Statiſtiker Oswald Spohr gelungen, auf eigenen Wegen 
uns unſeren Zielen näher zu bringen. Ich gehe nur referlerend 
vorüber an ſeinen „Karteikarten“, ſeiner „Familiengeſchichtlichen 
Statiſtik, ihre Darſtellung und Auswertung“, an feinen „Liniaturen 
und Formularen zur Familienkartei“ und bleibe kurz ſtehen bei 
feinen „Verwandtſchafts⸗ und Gippichaftstafeln“. In dieſer 
vor zwei Jahren erſchienenen Veröffentlichung (vergl. Familien- 
geſchichtliche Blätter Jg. 22, 1924, Sp. 133 und Beilage) macht er 
uns mit ſeinem Syſtem bekannt, das in klarer Weiſe uns die 
zur Unterſuchung geſtellten Zentren zeigt. Heute liegt Spohrs 
neueſte und umfangreichſte Arbeit auf dieſem Gebiete vor mir, 
ſeine von dem Alfelder Natsbader und Chirurgus Chriſtoph 
Spohr (* 1604, T 1679) ausgehende, mit ſoziologiſchen und bio— 
logiſchen Betrachtungen verknüpfte „Nachfahrentafel“. 

Gegenüber der Anſicht, die Stammtafel und Ahnentafel 
ſeien die beiden einzigen Grundtafeln genealogiſcher Anſchauung 
kommt die Erkenntnis, daß dies neben dieſen Tafeln die Nach- 
fahren-Tafel (Zur Literatur der Nachfahrentafeln ſiehe Hager: 
„Die Nachkommen der Gabrielle d’Estrees, Herzogin von Beaufort“, 
in „Archiv für Stamm- und Wappenkunde“, Papiermühle, Ig. 10, 
1909/10, S. 187 und von den Velden: „Deszendenten- oder Nach- 
fahrentafel in der genealogiſchen Literatur“, in „Familien- 
geſchichtliche Blätter“, Ig. 8, 1910, S. 110—111) iſt erſt langſam 
zur Geltung. Jene falſche Auffaſſung begründet ſehr treffend 
J. O. Hager (a. a. O.) S. 189, indem er nach Hinweiſen auf den 
Erblichkeitseinfluß von den Ahnen her und nach einem Hin= 
weife auf die Möglichkeit der Aufitellung leidlich überſichtlicher 
Schemata für die Nachfahrentafel, die „alle Nachfahren männ— 
lichen und weiblichen Geſchlechts eines Menſchen oder eines 
Menſchenpaares ohne Rückſicht auf die Führung von gleichen 
oder verſchiedenen Familiennamen“ (ſiehe Wecken: Taſchen— 
buch für Familiengeſchichtsforſchung, 3. Aufl. Leipzig 1924, 
S. 65) nachweiſt, darauf aufmerkſam macht, daß die Stamm 
tafel nichts weiter „als ein ſehr einſeitiger, nämlich nach dem 
Prinzipe der Vaterrechts-Familie hergeſtellter Auszug aus der 
Deszendenztafel“ ſei, eine Theſe, die auch v. Dungern in 
feinem Buche „Mutterſtämme“ (Graz 1924) verteidigt. Ganz 
abgeſehen von der Wichtigkeit der Nachfahrentafel für das gejeß- 
liche Erbrecht, findet ſich doch in ihr „die Geſamtheit der im 
Sinne des geltenden Vechts berufenen geſetzlichen Erbfolge— 
berechtigten“ (ſiehe Heydenreich: Handbuch der praktiſchen 


Genealogie, Leipzig 1913, Bd. 1, S. 43). Sind wir alſo zu der 


Erkenntnis gelangt, daß — freilich als Gegenſtück im Aufbau — 
die Nachfahrentafel ebenſo wie die Ahnentafel biologiſche und 
ſoziologiſche, ſtatiſtiſche, kulturgeſchichtliche und verwandte Stoff- 
ſammlungen für methodiſche Unterſuchungen in den verſchiedenſten 
Zweigen der Wiſſenſchaft überhaupt liefert, dann ſteht die Nach— 
fahrentafel allerdings als vollwertiges Inſtrument genealogiſcher 
Diagnoſe, neben der Ahnentafel, da. Aber mit der bloßen Auf- 
findung eines ſolchen „Inſtruments“ und weiterhin mit Ver⸗ 
ſuchen, wie Nachfahrentafeln praktiſch am beſten herzuſtellen 
ſeien, und endlich durch ſchlichte Aufzählung der Nachkommen 


des induktiven Ehepaares iſt herzlich wenig erreicht. Will der 


Familiengeſchichtsforſcher ſeine Arbeit herausheben über das 


Niveau der Sammeltätigkeit etwa des Philateliſten, dann gebe 
er ihr Würze zur Belebung des angeſammelten Stoffes, dann 
arbeite er aus ſeinem Forſchungsmaterial die Kriterien heraus, 
die die Familienforſchung zur Wiſſenſchaft machen. Oswald 
Spohr hat nun auch in dieſer Vichtung ſich glücklich verſucht. 
Seine Ergebniſſe ſtehen in dieſer Hinficht weit im Abſtande 3. B. 
von den Arbeiten, die ſich mit den induktiven Ehepaaren 
Wieland (Habbicht: „Die Vorfahren und Nachkommen ſowie 
das Wappen des Dichters Chriſtoph Martin Wieland“, in 
„Archiv für Stamm- und Wappenkunde“, Papiermühle, Ig. 8, 
S. 177182), Richter (Franke: „Enkeltafel von Friedrich 
Auguſt Richter in Frankenberg i. Sa.“, in „Familiengeſchichtliche 
Blätter“, Ig. 8, 1910, hinter S. 144), Munſcheid (Munſcheid: 
„Beiträge zur Nachfahrenliſte der Familie Munſcheid“ in, Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter“, Ig. 9, Ig. 1911, S. 26ff. und Heck (W... 
„Die Nachkommen des Matthias Heck, ein Beitrag zur Genealogie 
der Familie Winz“ in „Archiv für Stamm- und Wappenkunde“, 
Papiermühle, Ig. 18, 1917/18, S. 150, 151) befaſſen, wenn dieſen 
Arbeiten auch an ſich große Anerkennung zuzuſprechen iſt. Die 
berühmten und berüchtigten, vielfach als Spiegel von Eitelkeit 
ſich zeigenden „Karolinger Abſtammungen“ will ich hier nur 
kurz erwähnen, „Die Ballenſtedter Erbpachtmüller Koch und 
ihre Nachkommen“ von Theodor Korſelt (1922), die „Nach- 
fahren von Samuel Wilhelm Rogge und [jeiner Ehefrau! 
Auguſte Thereſie Roſalie geb. Wolfram“ von Joſua Rogge 
(1924) und die ſoziologiſche Nachfahrentafel des 1673 in Negens⸗ 
burg geborenen Johann Albrecht Dimpfel von Rudolf Dimpfel 
(in „Familiengeſchichtliche Blätter“, Jg. 23, 1925, Sp. 155— 156, 
167-170) aber als die Arbeiten nennen, die der Arbeit Spohrs 
doch wohl am nächſten kommen. Auch die von mir im Jahre 1921 
bearbeiteten und in fünfzehn Tafeln erſchienenen „Nachfahren des 
Kaufmanns Johann Chriſtian Hauswaldt zu Braunſchweig und 
Magdeburg“ können ſich bei weitem nicht meſſen mitder Nachfahren— 
tafel Chriſtoph Spohr; freilich wollte meine Arbeit auch von vorn- 
herein nichts weiter, als für Zwecke der Hauswaldtſchen Familien⸗ 
ſtiftung eine klare Aberſicht geben von dem Familienſtande der 
an der Stiftung beteiligten Familien. 

Worin beſteht nun das Neue und Nachahmenswerte hier 
bei Oswald Spohr? Die Vorzüge liegen auch hier in ſeiner 
Begabung für graphiſche und ſtatiſtiſche Auswertung ſeines 
Stoffs. Wir finden auf vier umfangreichen Tafeln Aberſichten 
über die Berufsſchichtung der Familie, über das Heiratsalter 
der Männer und Frauen, ſowie über das Todesalter. Ganz 
neu iſt die Kenntlichmachung der Berufe durch Schachfiguren. 
Auf Seite 62 bis 67 des Buches gibt Spohr von 11 Generationen 
und 320 Jahren Statiſtiken über 1210 Perſonen hinſichtlich ihrer 
Verteilung auf die beiden Geſchlechter, hinſichtlich der Kinder⸗ 
zahl und hinſichtlich der Verteilung auf Berufsklaſſen. And 
einen „Kommentar“ zu allen dieſen ſtatiſtiſchen Nachrichten, 
namentlich zu den vier Tafeln bilden die Seiten 5 bis 62 mit 
den wichtigſten Lebensdaten der behandelten Perſonen. Selbſt— 
verſtändlich unterſchlägt Spohr die unehelichen Nachkommen⸗ 
ſchaften nicht (S. 19, Nr. 24 1-4), und die Adoption macht er 
als ſolche kenntlich (3. B. S. 10, Nr. 53 und S. 45, Nr. 197). 
Zum Schluſſe wird auf zwei Kartenſkizzen das Abwandern 
aller Nachkommen mit Namen Spohr aus der engeren und 
weiteren Heimat veranſchaulicht. — So findet in dieſem 
Buche der Soziologe und Biologe eine Fülle an Stoff, aber 
auch jedem anderen Familiengeſchichtsforſcher wird es zur reichen 
Fundgrube, denn in dem „Verzeichnis der vorkommenden 
Familiennamen“ weiſt Verfaſſer nicht weniger als 500 Familien- 
namen auf. Alles in allem: Eine muſtergiltige Arbeit, ein 
wertvoller Bauſtein zu den Grundlagen unſerer Wiſſenſchaft. 

Konſiſtorialoberſekretär Ernſt Machholz. 


K. von Albedyll: Soldaten und Garniſonen in Pom⸗ 
mern und im Bezirk des II. Armee⸗Korps. Stettin: Léon 
Saunier 1926. 120 S. gr. 8°. 3.50 Mk. 

Das Buch beginnt mit einer Zuſammenſtellung aller Truppen⸗ 
teile, die in Pommern geſtanden oder dem IH. Armeekorps an⸗ 
gehört haben. Die Angaben über Chef- und Namenwechſel find 
auf ein Windeſtmaß beſchränkt (jo fehlen 3. B. bei den Chefs 
nicht nur die Vornamen, ſondern auch die leicht zu ermittelnden 
Lebensdaten !), dagegen iſt jedem Truppenteil eine Uniform⸗ 
beſchreibung beigegeben. Der zweite Teil enthält ein ausführ⸗ 
liches Verzeichnis der pommerſchen Garniſonen und der Garni⸗ 
ſonen des IH. Armeekorps. Fünfzig pommerſche Orte find längere 
oder kürzere Zeit Garniſon geweſen, in weiteren fünfundzwanzig 
Orten finden wir pommerſche Truppenteile. Ein Anhang „Aus 
alter Zeit“ bringt Auszüge aus Parolebüchern (1742 ff.), die 
kulturgeſchichtlich wertvolle Einzelheiten enthalten. 

Leider fehlt dem als zuſammenfaſſende Arbeit ſehr zu be⸗ 
grüßenden Büchlein jeder Hinweis auf Quellen; ſelbſt Regiments⸗ 
geſchichten ſind nirgends erwähnt. Auch ein Verzeichnis der 
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Namen der Truppenteile und der ſonſt vorkommenden Perſonen⸗ 

namen vermißt man ſchmerzlich. Die vorzügliche drucktechniſche 

Ausſtattung des Buches kann dieſe Mängel kaum wettmachen. 
. Peter von Gebhardt. 


Hleinr.] Philippſen: Siegel und Wappen der Stadt Schles⸗ 
wig und der Schleswiger Knudsgilde. Eine heraldiſche 
Studie. Schleswig: Jul. Bergas 1926. Mit 4 zweifarbigen 
Tafeln. 14 S. A. 1.80 Mk. 

Gute Einzelabhandlungen über Städtewappen gibt es nicht 
viele. Da und dort findet man wohl Aufſätze in den Zeitſchriften 
der Geſchichts- und Heimatvereine oder in der Tagespreſſe, aber 
nur ſelten ſo, daß ſie als ſelbſtändige Abhandlungen in den 
Buchhandel kommen. Bei der Beliebtheit der Städtewappen 
für die Ausſchmückung von Druckſchriften und zahlreichen andern 
Dingen des feſtlichen oder täglichen Gebrauches iſt es zu bedauern, 
daß Einzelunterſuchungen wie die vorſtehende nicht öfter erſcheinen. 
Die Siegelgeſchichte von Schleswig iſt nicht umfangreich. Auch 
hier iſt, wie bei ſo vielen Städten, das Bild des Sekretsſiegels 
und nicht dasjenige des Hauptſiegels zum Städtewappen ge= 
worden. 

In zwei Richtungen bleiben für dieſe Arbeit Wünſche offen: 
ſie behandelt wohl ausführlich die Siegelfolge, erörtert aber nicht, 


| ch e auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen 


| ſchaften im Jahre 1926”. 


ſeit wann ſich farbige Darſtellungen des Stadtwappens finden, 
das durch ſeine regelwidrige Farbengebung (Turm und Mauer 
rot in blauem Feld) auffällt. Eine Monographie ſollte ſich in 
einem für fie wichtigen Punkte nicht mit allgemeinen Nedens- 
arten wie „Vermächtnis der Väter“ begnügen. Auch wäre von 
Intereſſe zu erfahren, wann und in welcher Weiſe das Wappen 
auch mit einem Helm geführt wird. Denn wir können die An⸗ 
ſicht des Verfaſſers, daß die Anwendung eines Helms bei Städte⸗ 
wappen eine Unkenntnis der heraldiſchen Gepflogenheiten verrate, 
nicht beipflichten. Zahlreiche Städte in Deutſchland führen ſeit 
alters einen — teilweiſe auch vom Landesherrn ausdrücklich 
verliehenen — Helm (um nur einige zu nennen: Leipzig, Hamburg, 
Breslau, Nordhauſen). 

Der zweite Teil des Buches (die Abhandlung über die 
Knudsgildeſiegel) bietet mehr, als der Titel verſpricht. Hier wird 
ein allgemeiner Ueberblick über dieſe in Dänemark und Schleswig 
verbreiteten Gilden ſtädtiſchen Selbſtſchutzes geboten, welcher auch 
außerhalb ihres engeren Heimatgebietes den Freund mittel⸗ 
alterlichen Städteweſens anzieht. Eigenartig iſt, daß ſich von 
der Schleswiger Knudsgilde, von der ſeit dem Jahr 1405 nichts 
mehr verlautet, noch die Stempel der beiden bekannten Siegel 
bis heute erhalten haben, 

Rechtsanwalt Dr. Auguſt Noth. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


8. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 


Zeitſchriften und familienfundliche Vereine. 


Familiengeſchichtliches Such- und Anzeigenblatt. Hrsg. 
Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familien- und wappenkund⸗ 
lichen Vereine. Leipzig. Ig. 2 (5), Heft 7, Juli 1926. S. 85 — 100. Z 

Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 24, Heft 7, 
Juli 1926. Sp. 193 221. Z 

Kultur und Leben. Monatsſchrift für kulturgeſchichtliche und 
biologiſche Familienkunde. Schorndorf (Württ.). Ig. 3, 
Heft 7 (= 1. Sudetendeutſches Sonderheft; Schriftl. Drof 
F. J. Umlauft in Außig), Juli 1926. S. 197—228. 

Der Deutſche Herold. Berlin. Ig. 57, Nr. 7/8/9, 36 
Sept. 1926. S. 33—48. VA 


Braunſchweiger Genealogiſche Blätter. Hrsg. ons 
ſchweiger Genealogiſcher Abend. Nr. 1, Juni 1926. 16 S. 8°. Z 
Heſſiſche Chronik. Darmſtadt. Ig. 13, Heft 5/6. S. 65—96. Z 
Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
Kurheſſen und Waldeck. Caſſel. Nr. 4, Juni 1926. 
S. 411—56. 2 
Zeitſchrift der Zentralſtelle. für Niederſächſiſche Fami⸗ 
liengeſchichte. Hamburg. Ig. 8, Nr. 7, Juli 1926. S. 89 
bis 108 [h wohl richtig: 113132]. 2 
Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Fami- 
7 ae Köln. Bd. 4, Heft 10, Juli 1926. Sp. 5 

is 504. 2 


Der deutſche Roland. Mitteilungen des „Deutjchen Rolands“, 
Verein [I] für deutſch⸗völkiſche Sippenkunde zu Berlin. Ig. 14, 
Nr. 33, Juli 1926. S. 651666. 2 

Jüdiſche Familien⸗Forſchung. Mitteilungen der Geſell⸗ 
Iba für jüdiſche Familien⸗Forſchung [in Berlin]. Ig. 2, 

Nr. 2 (= lfde. Nr. 6), Juni 1926. S. 129-152. 5 


Familiengeſchichtliche Ecke. [Ständige Abteilung] in: 
Unfer Pommerland, Stettin, Ig. 11, 1926, Heft 5ff. 


Felix Moeſchler: Hauptkatalog für die Familienkundliche 
Ausſtellung in Stettin 1926. Bearbeitet im Auftrage der 
„Ortsgruppe Stettin“ des „Vereins Noland“-Dresden. 44 S. 8°. 


Hand⸗ und Lehrbücher. Erſte Einführungen. 


Mlich.] Walter. Familien⸗ und Heimatbüchlein. A. verb. Aufl. 
Karlsruhe: J. Boltze 1926. 64 S. 8°. 


1926. 


Wethodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

Martin Kördel: Pfarrämter und e e eee 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 193—1 

Alb. Pfeffer: Familienforſchung. In: Schalksburg, Heimat⸗ 
blätter für den Bezirk Balingen und den Heuberg [Württ.], 
1926, S. 33—37. 

ich. Schrader: Aber Familienverbände. In: Zeitſchrift Zen⸗ 
tralſtelle Hamburg, S. 96—98 (richtig: 120—122 |. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 

Balingen. — Alb. Pfeffer: Die älteſten Familien in B' bis 
zum Jahre 1500. In: Schalksburg, Heimatblätter für den 
Bezirk Balingen und den Heuberg [Württ.], 1926, S. 47—55. 

Berlin. — Hans Oſtwald: B' und ſeine Geſchlechter. In: 
Berliner Lokals Anzeiger, Nr. 287 vom 20. Juni 1926, 3. Beibl. 

Fehmarn. — C. V [oB]: Zwei Scherz⸗ Kreuzworträtſel mit 
den Namen der 71 iR Familien, deren Familiengeſchichte 
bearbeitet iſt. In: Zellſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 108 
richtig: 132]. 

Gilten. — Otto Hintze: Die Paſtoren zu G' und ihre Familien. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 98-101 [richtig: 
122125]. 

Hofheim a. Taunus. — [Viel über H'er Familien und beſ.] 
„Verzeichnis weiterer Familien, die um 1724 in H' anſäſſig 
ſind, und deren Nachkommen zum größten Teil heute noch 
vorkommen“ in: Die Hofheimer Bergkapelle im Sg der 
Zeiten, 1 von der kathol. Kirchengemeinde, 1926, S. A5 ff. 
und ſonſt. 

Oſtdorf (Bez. Balingen, Württ.). — Elwert: Familiengeſchicht⸗ 
liches aus O' [betr. die Familien Sämann, Geiger, Haug]. 
In: Schalksburg, Heimatblätter für den Bezirk Balingen 
und den Heuberg [Württ.], 1926, S. 55—57. 

Plan (Böhmen). — Schuppius: Einiges über die Nats⸗ 
geſchlechter der Stadt P' in Böhmen im 17. Jahrhundert. 
In: Kultur u. Leben, S. 211— 214. 

Röbel (Weckl.). — Wilh. Polthier: Alte Namen und Fami⸗ 
lien in R', vornehmlich in der Altſtadt. In: Das alte Röbel, 
Gedenkbuch zur 700-Jahrfeier, Roſtock 1926, S. 20— 25. 


Einzelne Familien. 

Beichhold. — Robert Beichhold: Stammtafel der Familie 
B' nach dem Stande vom 1. J. 1926. Kaſſel (Druck: C. A. 
Starke⸗-Görlitz). 1926. Einblattdruck. “Á 

Bernbed. — Korreſpondenzblatt der Familie B'. Lang-Göng 
bei Gießen. Ig. 51, Nr. 7, Juli 1926. S. 25— 32. Z 
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Blecher. — Nachrichtenblatt der Familie B'. Hrsg. Ober- 
leutnant Hans W. O. Blecher in Ohrdurf (Thür.). Nr. 3, 
Juni 1926. S. 1724. Ae. Z 

v. Broen. — Semper virens! Zeitſchrift zur Pflege deutſchen 
Familienſinnes. Nachrichtenblatt für die Familien v. B', 
(v.) Carſtanjen, (de) Dann, Dobſchitzky, Bode und dieſen 
verwandte Geſchlechter. Altglietzen a. Oder. Ig. 5, Nr. 21, 
März April 1926. S. 9—16. 2 

Carſtanjen ſiehe v. Broen. 

Crüwell. — Eduard Schoneweg: Die Familie C' und ihr 
Wappen. In: Ravensberger Blätter, Bielefeld, Ig. 26, 1926, 
S. 24— 27. 

(de) Dann ſiehe v. Broen. 

Dietl. — Anton Dietl u. Erika Dietl- Reiniger: Unſere 
Ahnen und die Entſtehungsgeſchichte von Marienbad. In: 
Kultur u. Leben, S. 207—211. 

Dobſchitzky ſiehe v. Broen. 

Elſchner. — Nachrichten aus der Familie E'. München. Ig. 2, 
Heft 2, Juni 1926. S. 57—100. Z 

Gans zu Putlitz. — Vanſelow: Perleburg und die G' zu P'. 
In: Der deutſche Roland, S. 657659. 

Goedecke. — Rob. Heck: Die G's, eine Diezer Soldatenfamilie. 
85 Naſſauiſche Heimatblätter, Wiesbaden, Ig. 27, 1926, 

„110. 


Hagenloch. — Rleinhold] Hagenloch: Die Familie H’ in 
Pfullingen im 17. und 18. Jahrhundert. In: Echaz⸗Bote, 
Pfullingen, Nr. 146 vom 26. Juni 1926. 

v. Herman (auf Wain) ſiehe Hörmann. 

Hertz. — Alrthur] Czlellitzer]!: Die Abſtammung von 
Heinr. H'. In: Jüdiſche Famiflien⸗Forſchung, ©. 148. 

v. Heyden (van Heiden). — 9. H. K. Langenmahyr: Von 
Heyden (van Heiden). In: Maandblad van het genealog. 
heraldiſch Genootſchap: „De Nederlandſche Leeuw“, Haag, 
Ig. 44, 1926, Sp. 146-149. 

Hörmann. — Nich. Hipper: Die Beziehungen der Faktoren 
Georg und Chriſtoph H' zu den Fuggern. Ein Beitrag zur 
Familiengeſchichte der Freiherrn] von Herman auf Wain. 
(= Familiengeſchichtliche Beilage der Zeitſchrift des Hiſtoriſchen 
Vereins für Schwaben und Neuburg.) Augsburg 1926. 
33 S. 8. Z. 

Hohl. — H' Familien⸗Zeitung. Mitteilungen aus der Geſchichte 
der Familie H'. Hrsg. Buchhändler Erich Hohl in Göttingen. 
Heft 2, März 1926. 18 S. 4. 2 


v. Irwing. — Werner Paulmann: Die heſſiſchen v. J', 


eine Ahnenfamilie von Goethes Freundin Charlotte v. Stein. 
In: Nachrichten Geſellſchaft Familienkunde Kurheſſen und 
Waldeck, S. 41-13. 

Kemna. „Stammtafel K“ bei Herm. Witgau: Biographiſche 
Darſtellungen aus der Familiengeſchichte Mitgau, Teil III u. IV, 
Heidelberg 1926. 

Klett. — Max Cramer: Stammbaum (richtig: Stammlifte] 
der Familie K'. 2. Aufl. Stuttgart: Carl Grüninger Nachf. 
Ernſt Klett 1926. Mit 1 Tafel. 72 S. 8°. Ç 

Krehl, Krell ſiehe Kröhl. 

Kreußler. — „Die berühmte Fechterfamilie der K's zu Jena“. 
In: Thüringer Bauernſpiegel, Weimar, Ig. 3, 1926, S. 97—99. 

Kröhl. — Nachrichten der Sippe K, Krehl, Krell. Hrsg. Alfred 
Kröhl in Jena (Thür.) Bl. 2, Mai 1926. S. 5— 10. 8. 2 


Krummacher. — „F. A. K's Familien⸗Kreis““ In: Maria 
Krummacher: Unſer Großvater der Atti, Neue Ausg. von 
Joh. Werner, Leipzig 1926, S. 215 — 216. 

Lafontaine. — „Das Geſchlecht der L, Beiträge zur Familien- 
geſchichte Niemeyer“ bei: Herm. Mitgau: Biographiſche 
Darſtellungen aus der Familiengeſchichte Mitgau, Teil IH u. IV, 
Heidelberg 1926. T 

Lüders (Hamburg, Schleswig, Kopenhagen). — [Seifftammreibe] 
5 Perſonalhiſtorisk Tidsſkrift, Kopenhagen, Ig. 47, 1926, 

. 71 — 75. 

Mayer. — „Stammtafel der Familie M'“ in: Eduard Berend: 
Die Briefe Jean Pauls, Bd. 4, München 1926. 

Mitgau. — Herm. Mitgau: Biographiſche Darſtellungen aus 
der Familiengeſchichte M'. Teil III u. IV. Heidelberg 1926. 4°. 
Schreibmaſchinenſchrift. ! 7: 

Mylius. Mitteilungen des Verbandes der Familie M's Schleiz. 
818 1 Dr. Georg Mylius in Altona. Ig. 11, 1926. S. 195 

is 118. 4°, : 


Nettelbeck. — P. A. Schulz: Joachim 9U8 geiſtiges Erbgut. 
In: Pommerſche Tagespoſt Nr. 30 vom 5. Febr. 1926; wieder- 
abgedruckt in Mitteilungen Roland, S. 14—15. 

Niemeyer ſiehe Lafontaine. 

Pätz ſiehe Wagner. : 

Pfleiderer. — Familienblatt der Pfl. Unter Mitarbeit ſämt⸗ 
licher Mitglieder des Familienverbandes hrsg. von Pfarrer 
Herm. Pfleiderer in Neuhauſen bei Wetzingen. Nr. A, Juli 
1926. 8 S. 8°. 2 

v. Pleſſe. — Botho Ernſt Gf. zu Eulenburg: Wieviel 
Familien v. P' gibt es? In: Der Deutſche Herold, S. 3839. 

v. Preſſentin (v. Preſſentin gen. v. Nautter). — Nachrichten» 
blatt der Familie v. P' bezw. v. P. gen. v. R'. Friedland 
(Meckl.). Nr. 14, Juli 1926. 4 S. Z 

(du) Puy. — Ernſt Deuerlein: Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Erlanger Hugenottenfamilie (du) P' und des Hauſes 
Goetheſtr. 32 (ſpäter Spitalſtr. 27, Hs. Nr. 140). In: Erlanger 
Heimatblätter, Jg. 9, 1926. — Auch als Sonderdruck, 16 S. 8°. 

v. Querfurt. — „Stammtafel der Edlen Herren v. Q in Bezug 
auf die Stammfolge in Querfurt“ in: Alfred Gerhardt: 
Die Münzen der Edlen Herren v. ©, Querfurt 1926, S. 15. 

v. Nautter ſiehe v. Preſſentin. 

Reiniger ſiehe Dietl. 

Roller. — Jak. Fried. Roller: Die Familie R' in Balingen. 
— Ernſt Roller: Aber Wappen und Namen der Familie 
R' zu Balingen. In: Schalksburg, Heimatblätter für den 
x: Balingen und den Heuberg [Württ.], 1926, S. 37—219; 

46. 

Ruhfus. — Fritz Barich: [Stammtafel der Familie R']. 
Dortmund: Graphiſche Kunſtanſtalt Fr. Wilh. Ruhfus 1926. 
65 4495 cm. 2 

Schumacher. — Wlilh.] Albers: Ahnentafel für Oberbau⸗ 
direktor Prof. Dr. Friedr. Sch’ [* Bremen 1869]. In: Zeit⸗ 
ſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 102 — 104 (richtig: 126128]. 

Scriba. — Familiengeſchichtliche Blätter der Familie S'. Darm- 
ſtadt. Ig. 26, Nr. 3, Juli 1926. S. 17— 24. Z 

v. Stein. — Eberh. Eggel: Zur Ahnentafel der Charlotte 
v. St'. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 215. 

— ſiehe v. Irwing. 

Thöne. — W. Thöne: Ahnenreihen der Familie Th’ aus 
Düſſeldorf [Abſtammung von den Karolingern, Hohenſtaufen, 
Saliern, Sachſenkaiſern, von Herzog Witukind, von den 
Königen von Frankreich und von Burgund, von den Zaren 
von Rußland, den Kaiſern von Byzanz, den Königen von 
Schweden und von England]. Bad Soden (Taunus) [1926]. 
Einblattdruck. Z 

Tröge. — Walther Tröge: Geſchichte und Deutung des @e= 
ſchlechtsnamens T', Dröge loſtfäliſch-thüringiſcher Abſtam⸗ 
mung). In: Thüringer Heimatſpiegel, Weimar, Ig. 3, 1926, 
S. 128135. 

Vocke ſiehe v. Broen. 

Wagner. — „Zu: Richard W's Herkunft“. In: Der deutſche 
Roland, ©. 661. 


Betr. die Familie von W's Mutter Pätz in Weißenfels, der grundlos 
jüdiſcher Einſchlag vorgeworfen wird. Vgl. Familiengeſchichtliche Blätter, 


gg. 11, 1918, S. 7071. 
Wepler. — Aug. Woringer: Familie W'. In: Nachrichten 
Geſellſchaft Familienkunde Kurheſſen und Waldeck, S. 47—49. 
v. Zeddelmann. — Nachrichten-Blatt der Familie v. 3’. Stolp. 
Ig. 6, Nr. 3, Juli 1926. 2 S. 2 


Quellen. 


Arnsberg. — Fritz Zſchaeck: Die Schüler des Nobertino⸗ 
Laurentianum in Arnsberg i. W. aus den Witglieder-Ver⸗ 
zeichniſſen feiner Schulſpielſkizzen (16801782). (Schluß des 
1. Teils.) In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 470—476. 


Braunſchweig. — Hleinr.] Mack: Die familiengeſchichtlichen 
Quellen des Stadtarchivs. — Klarl] Steinacker: Perſonen⸗ 
und familiengeſchichtliches Material im Vaterländiſchen 
Muſeum. — Rludolf]| Blorch]: Aberſicht über die Wer 
Adreßverzeichniſſe. In: Braunſchweiger Genealogiſche Blätter, 
S. 1-6; 6—19; 1316. 

— -Wolfenbüttel ſiehe Helmſtedt. 

Fiſchbach (Rhön). — (Herm. Friedr. Macco: Ortsfremde in 

e Kirchenbüchern [d. h. in FJ. In: Der Oeutſche Herold, 

4213. 2 
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Frankenthal. — Verzeichnis der im Staatsarchiv Speier ver⸗ 
wahrten Archivalien über F'. In: Monatsſchrift des Franken⸗ 
thaler Altertums Vereins, 5g. 34, 1926, S. 9— 12. 

Groitzſch. — Allfr.] Rleichardt]: Das Stammbuch der 
Schuhmacher-Innung zu G' [17481924]. In: Groitzſcher 
Heimat-Blätter, Beilage zu den Groitzſcher Nachrichten, Nr. 1, 
Mai 1926. 

Helmſtedt. — Ed. de Lorme: Stipendiaten auf Braunſchweig⸗ 
Wolfenbütteliſchen Kloſterſchulen und auf der Univerſität g'. 
In: Der Deutſche Herold, S. 43—45. 

Iglau (Böhmen). — Anton Altrichter: Zur deutſchen Wander⸗ 
bewegung am Anfang des 17. Jahrhunderts. In: Kultur 
u. Leben, S. 215— 216. 

Reichsdeutſche als Bürger 1600—1625 in 3“. 

Kurheſſen ſiehe Lemgo. 

Leipzig. — Elfriede Leskien: Der Leipziger Geſchichtsſchreiber 
und Familienforſcher Joh. Jak. Vogel und ſeine handſchrift⸗ 
lichen Sammlungen zur L'er Familiengeſchichte. (Fortſetzung.) 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 199— 212. 

Lemgo. — Hans Helle: Kurheſſen und Waldecker auf dem 
Gymnaſium zu Lemgo. In: Nachrichten Geſellſchaft Familien- 
kunde Kurheſſen und Waldeck, S. 43—47. 

Liegnitz. — Max Krieg: Die Juden von L'. In: Jüdiſche 
Familien⸗Forſchung, S. 144—147. 

Lobenſtein. — Auszug aus dem Meiſterbuch der Tuchmacher⸗ 
Innung L'. 13. 17501821.) In: Hohl'ſche Familien⸗ 
Zeitung, Heft 2, S. 13—16. 

Northeim i. Hann. — A. Hueg: S. Sixti, Leichenſteine, Votiv⸗ 
tafeln, Epitaphien, Gemälde lin der St. Sixti⸗Kirche in N’), 
In: Heimatblätter, Northeim, Ig. 2, 1926, S. Auff. 

Ober⸗Moſſau. — Scriba: Schweizer Einwanderer in O'⸗M' 
[1652—1704]. In: Heſſiſche Chronik, S. 96. 

Paſewalk. — Hans du DBinage: Die 15 9 zu 

. Sn: Unſer Pommerland, Ig. 11, 1926, ©. 17—2 
Wichtig für Nachweis der Quellen. Enth. u. a. Verzeichnis der . 
namen der Kolonie. 

Potsdam. — Friedr. Werwach: Familiennamen der jüdiſchen 
Gemeinde in P'. In: Havelländiſcher Erzähler, Beilage der 
Potsdamer Tageszeitung vom 27. März 1926, und in: 
Jüdiſche Familien⸗Forſchung, S. 135—136. 

Rheinland. — Heinr. Müllers: Rheinifche Studenten an der 
„Hohen Landesſchule“ zu Hanau. In: Mitteilungen Geſell⸗ 
ſchaft Köln, Sp. 465—469. 

— Wlilh.] Rotſcheidt: Rheinländer an der Univerfität Gießen. 
(Schluß.) In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 457464. 

se a. d. Fulda. — Herm. Gelder: Die Apotheken 

n R' a. d. . In: 3 Geſellſchaft Familienkunde 
Kurheſſen und Waldeck, S. 4 

Siegerland. — Lothar Srle: Zur s SS ber Giegerländer 

ee In: Siegerland, Siegen, Bd. 8, 1926, 
23—96 


er — = 25—26 — eine Ahnentafel des Albert Irle, Marienborn 1866. 

Simonskall. — Nachträge zu S . Fir: Familien Kremer 
und Morken. — B. Janſſen: Familie Scholl. —C. [Len⸗ 
narz?:] Berichtigungen. In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, 
Sp. 478183. 

Sudetenland. — F. J. Umlauft: Sudetendeutſche Familien- 
forſchung. In: Kultur u. Leben, S. 197—207. 

Trier. — Leonard Keil: Die Promotionsliſten der Artiſten⸗ 
Fakultät 1604— 179. (= Akten und Urkunden der Geſchichte 
der Trierer e Bd. 2.) Trier: Paulinus⸗Druckerei 
1926. VI u. 208 S. 


Waldau (bei Caſſel). — Werner Paulmann: Bekehrte in 
W'. In: 1 s. N Familienkunde Kurheſſen 
und Waldeck, S. 5 

Waldeck ſiehe Se 

Werben (Altmark). — E. Wolleſen: Zwei (familiengeſchicht⸗ 
liche] Auszüge aus dem Wer Schöppenbuch. In: Beiträge 
zur Geſchichte, Landes⸗ und Volkskunde der Altmark, Salz⸗ 
wedel, Bd. 5, Heft 2, 1926, S 4854. 

Weſtfalen. — Wilh. Rotſcheidt: [Studierende aus]! W' an 
der Univerſität Duisburg. In: Jahrbuch des evang. Vereins 
Br, 2555 Kirchengeſchichte, Gütersloh, Ig. 27, 1926, 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


Heraldiſche Mitteilungen. Hrsg. . Verein „Zum 
Kleeblatt“. Hannover. Ig. 35, 1926, Nr. 2. S. 9—16. 2 
Wappenbilder = Bogen. Vorlagen für Heraldiker und 
Familienforſcher, für unit, Kunſtgewerbe und verwandte @e= 
biete. Hrsg. unter Förderung des „Herold“, Vereins für 
Wappen-, Siegel- und Familienkunde in Berlin, von Oswald 
Spohr. Lieferung 1. Mit 62 Abbildungen von Lorenz 
M. Rheude. Leipzig: Degener & Co. 1926. 31 S. gr. 8“. 2 


Karl Außerer: Die heraldiſchen Handſchriften der Wiener 
Nationalbibliothek. In: Feſtſchrift der Nationalbibliothek in 
Wien, hrsg. zur Feier des 200 jährigen Beſtehens des @e= 
bäudes der Nationalbiblioihek, Wien 1926, S. 7— 36. 

W. v. Bülow, Die Totembedeutung der ägyptiſchen Wappen. 
In: Der deutſche Roland, S. 662 — 663. 

G. Adolf Cloß: Das Wappen Lützow. In: Der Deutſche 
Herold, S. 40-41. 

Ludw. Finckh: Das Exlibris des Familienforſchers. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 195 —198. 

Walther Möller: Bemerkenswerte außergewöhnliche An⸗ 
ordnung von Wappen auf Grabſteinen. In: Der Deutſche 
Herold, S. 36—38. 

Hleinr.] Philippſen: Siegel und Wappen der Stadt 
Schleswig und der Schleswiger Knudsgilde. Eine heraldiſche 
Studie. Schleswig: J. Bergas 1926. 14 S.) 4°. 

Alfred Zappe: Steinmetzzeichen. [Fortſetzung aus Ig. 1925, 
S. 24—26.] In: Heraldiſche Mitteilungen, S. 9—14. 


Namenweſen. 


v. Groß: Alte Familiennamen des Darß 1800-1853. In: 
Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 94—103. 

Wolfg. Jungandreas: „Sohnesbegriffe im Familiennamen“. 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 185—186. 

— Die Entſtehung ſonderbarer Familiennamen aus der Ge⸗ 
dankenwelt des Wittelalters. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 197200. 

Hans Kux: Zur Be. unſerer Eigennamen. In: Kultur 
u. Leben, S. 217—21 

Heinr. Lipſer: 18 Na en In: 

S. 218-219. 8 

Georg C. Meyer: Zur Entſtehung der jüdiſchen Familien- 
namen. In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, S. 142 144. 

Thoſt: Familiennamen aus der Altenberger Böttcher-, Tiſchler⸗ 
und Wagnerinnung. In: „Rund um a Geiſingberg“, 
Blätter zur Pflege der Heimatforſchung ..., Altenberg (Sa.), 
1926, Nr. 5, S. 20. 


Kultur u. Leben, 


Eine Bitte an alle Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter! 


Die ſeit dem Februar 1925 veröffentlichten Aberſichten über die „Neuerſcheinungen auf dem 
Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſenſchaften“ bilden die erſte Unterlage für die 


Jahresberichte der Familiengeſchichtlichen Bibliographie. 


Im Hinblick auf die Schwierig⸗ 


keiten, gerade familiengeſchichtliche Druckſchriften zu erfaſſen und zu verzeichnen, bitten wir, alle 
Nachträge, Berichtigungen, Ergänzungen zu dieſen monatlichen Aberſichten uns mitzuteilen, damit 
ſie bei der Bearbeitung der Jahresberichte berückſichtigt werden können. Nur durch allſeitige Unter⸗ 
ſtützung unſerer bibliographiſchen Arbeiten iſt es möglich, daß dieſe — was im Intereſſe aller 


Familiengeſchichtsforſcher liegt — mit der Zeit vollſtändig werden. 


Witteilung ſind wir dankbar! 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 


Für jede, auch für die kleinſte 
Dr. Friedrich Wecken. 


Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Oetzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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Familiengefchichtliche Blätter 


z Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie = 


Begründet von D. p. Daffel 
Dereinigt mit der Jeitſchrift 
„Archiv für Stamm- und Wappenkunde“ 


herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


Bezugspreis bei laufendem Bezug für das zweite Halbjahr 1926: 5.— Mark. Beſtellungen ſind an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 18. Oktober Ar. 80) zu r 
Kündigung für Zah 


BIETE FERIEN .. .:.. ̃ ͤ ͤ——:.,.. ͤ—... RENTE REN 
24. Jahrgang | September 1926 | Heft 9 


ichten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 
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Straße des 18, Oktober Nr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


resſchluß erfolgt. 


Inhalt: Dr. Hans Breymann, Der heutige Stand der genealogiſchen Unterlagenbehandlung. — Gottfried Noesler, Die Ahnen⸗ 


tafel als Forſchungsmittel der Geſchlechterkunde. — Dr. jur. Eberhardt Eggel, Zur Ahnentafel der erſten Grafen von 


Fugger. — 


Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie 1926. 9. Folge. 


Der heutige Stand der genealogiſchen Unterlagenbehandlung. 
Der Abteilung für Familienforſchung in der Geſellſchaft Deutſcher Naturforſcher und Arzte zum Gruß! 
Von Rechtsanwalt und Notar Dr. jur. Hans Breymann, 


Vorſitzendem der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte zu Leipzig und Einführendem der 
Abteilung XIIlb für Familienforſchung auf der Tagung Deutſcher Naturforſcher und Arzte, Düſſeldorf 1926. 


Vor etwa einem Vierteljahrhundert ſetzte das Wieder- 
erwachen und das Ringen der deutſchen Genealogie 
um ihre erneute öffentliche Anerkennung als Wiſſen⸗ 
ſchaft ein. Während ſie vordem faſt ein Jahrhundert 
lang nur das Betätigungsfeld weniger Spezialforſcher 
geweſen war, datiert ungefähr von der gleichen Zeit 
ihre inzwiſchen, beſonders aber ſeit dem Weltkriege er— 
freulich verbreiterte Pflege im Kreiſe der Gebildeten 
unſeres Volkes. 

Die ſich immer mehr zum perſönlichen Sammelpunkt 
der hiſtoriſch⸗genealogiſchen Arbeiter entwickelnde Tagung 
des Geſamtvereins Deutſcher Geſchichts- und Altertums⸗ 
vereine und die anſchließende diesjährige Verſammlung 
der an deſſen Abteilung VI angegliederten Arbeits- 
gemeinſchaft der deutſchen familien- und wappen⸗ 
kundlichen Vereine im Auguſt 1926 ergab die Feſt⸗ 
ſtellung von annähernd 10000 inkorporierten deutſchen 
genealogiſchen Forſchern. Mag dieſe Zahl infolge der 
mehrfachen Witgliedſchaft einzelner Forſcher etwas hoch 
gegriffen ſein, ſo zeigt ſie immerhin die Bedeutung, 
welche der Genealogie als verbreiterter Wiſſenſchaft im 
deutſchen Geiſtesleben heute zukommt. Sie weiſt aber 
auch hin auf das Gewicht, das eine ſo geſchloſſene 
Maſſe von in engem Gedankenaustauſch und gegenſeitiger 
organiſierter Hilfe ſtehenden, konzentriſch arbeitenden 
Genealogen für jede benachbarte Wiſſensdiſziplin bei 
der Materialerfaffung haben kann. 

Noch im Anfang dieſes Jahrhunderts ſtanden die 
deutſchen Archive ſogar vor der Frage, ob ſie nicht 
überhaupt den Familienforſcher von der Archivbenutzung 
ausſchließen ſollten. Die Gerechtigkeit gebietet anzu= 
erkennen, daß ſich hierin nicht nur eine einfeitige Auf⸗ 
faſſung geltend machte, ſondern daß damals für die 
Vorbildung der genealogiſch Tätigen wenig geſchah, 
und daß deshalb die Archive mit den unvernünftigſten 


Fragen beſtürmt wurden, die oft genug auf die Zumutung 
hinausliefen, die erſte Gruppierung des genealogiſchen 
Stoffes für die Anfragenden zu beſorgen. Lehrbücher 
und Nachſchlagewerke neueren Stoffes waren damals 
ſo gut wie überhaupt nicht vorhanden. 

Nach außen wird dieſe Zeit am beſten dadurch ge= 
kennzeichnet, daß damals ſich noch kein deutſcher Ver⸗ 
leger bereit fand, eine Familiengeſchichte in Verlag zu 
nehmen. 

In jenen Jahren troſtloſer Zuſtände in unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft wurde 1904 die Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗- und Familiengeſchichte in Leipzig nach 
mehrjährigen Vorarbeiten gegründet und von faſt allen da⸗ 
maligen namhaften Genealogen in der Aberzeugunggeſtützt, 
daß zunächſt ein Sammelpunkt geſchaffen werden müſſe, als 
Organiſations zentrum für die wiſſenſchaftliche Führung 
und für die Schulung der Jüngeren, alſo als Anhalt 
für werdende Genealogen, dagegen für die Fort⸗ 
geſchrittenen und für die Wiſſenſchaft überhaupt als 
eine ſyſtematiſche Vereinigung des bereits vorhandenen 
und noch erſcheinenden Materials und zugleich als eine 
neutrale Austauſchſtelle für die beſtehenden wie für 
kommende deutſche genealogiſche Vereinigungen. 

Inzwiſchen weiſt die ſtändig wachſende Witglied⸗ 
ſchaft ſowie die Liſte der beruflichen und freiwilligen 
Mitarbeiter dieſer Leipziger Zentralſtelle Namen von 
Klang und Gewicht in unſerer Wiſſenſchaft auf. Der 
Mangel an jeder anderen Möglichkeit, die Genealogie 
im beamteten Beruf zu pflegen, führte ihr wertvolle 
Forſcher zu. Es war aber auch ein langer Weg zurück⸗ 
zulegen. In Kleinarbeit und mühſeliger Erziehung des 
Einzelnen mußte intenſiv gearbeitet werden. Daneben 
durfte die Materialgewinnung für die größere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit und die Sammeltätigkeit nicht ver⸗ 
nachläſſigt werden. In allen Sparten war planmäßig 
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neugeitli aufzubauen. Aber durch verſtändnisvoll 
mitarbeitende Schriftſteller und Verleger wurde Schritt 
vor Schritt an Boden gewonnen. Das erforderliche 
Schrifttum wurde neu geſchaffen, beginnend vom Lehr⸗ 
buch, als erſtem Kompendium unſerer Wiſſenſchaft, bis 
zum Heranwachſen einer heute gewichtigen Literatur von 
Hilfsbüchern und Sonderabhandlungen, neuerdings 
übergehend zur laufenden Veröffentlichung von Stamm⸗ 
und Ahnentafelreihen überhaupt — durchweg in 
immer engerem Einvernehmen mit dem zunächſt ab⸗ 
wartend abſeitsſtehenden genealogiſchen Sonderver— 
einigungen und unter kritiſcher Auswahl derjenigen für 
unſere Wiſſenſchaft bedeutſamen Geſichtspunkte, deren 
Behandlung dem Einzelverein nicht ſo gelingen konnte, 
als einer anerkannten neutralen Sammelſtelle. 

So gelang der Plan, dem die Eigenſchaft ſeines 
Sitzes als Univerfitäts- und Buchhändlerſtadt ein 
günſtiger Nährboden war. 

Die im Jahre 1921 vollzogene dauernde räumliche 
Vereinigung der nach wie vor innerlich ſelbſtändig ge- 
bliebenen Leipziger Zentralſtelle mit der Deutſchen 
Bücherei in Leipzig und die Eingliederung ihrer wert— 
vollen Bibliothek in dieſen Sammelpunkt des geſamten 
neudeutſchen Schrifttums vollendeten den äußeren Auf— 
bau. Damit bot ſich die Wöglichkeit zur laufenden 
Verfolgung jeder einſchlagenden verwandten Quellen- 
erſcheinung. Die Einbeziehung ihrer vermittelnden 
Tätigkeit in die Spitzenarbeit der deutſchen Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften war ermöglicht. Mußerlich gekennzeichnet 
wurde Diele Errungenſchaft mit der Einleitung der Ver- 
öffentlichung einer laufenden familiengeſchichtlichen 
Bibliographie. 

Die ſo gebotenen langjährigen wiſſenſchaftlichen 
Anregungen fielen unter den praktiſch arbeitenden 
Genealogen auf fruchtbaren Boden. Der gewonnene 
Einfluß auf die ſtudierende Jugend führte allmählich 
mehr zur Anerkennung der Genealogie als Wiſſenſchaft, 
wie die ſtändig unternommenen Bemühungen bei den 
älteren Vertretern der akademiſchen Lehre, die aus 
früherer Schulung heraus ſich zunächſt nur ungern zur 
Gleichberechtigung der Genealogie bekennen mochten. 
Inzwiſchen iſt eine Generation genealogiſch durch— 
gebildeter Hiſtoriker und Archivare erwachſen und heute 
bedarf es kaum noch einer Begründung für den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wert der Genealogie. Beſonders dankbar 
muß die erfolgreiche Hilfe der neueren Archivwiſſenſchaft 
und die daraus erfließende Haltung der deutſchen 
Archive anerkannt werden. Die Tendenz zur Aus⸗ 
ſchaltung der Genealogen von der Archivbenutzung ift 
längſt überholt und hat verſtändnisvoller Mitarbeit und 
Hilfe Raum gegeben. Die Familienforſchung ift Ge- 
meingut unſeres Volkes geworden. Der Einzelforſcher 


wird nicht mehr wie ehedem verlacht und als Eigen⸗ 


brödler angeſehen. Keine der größeren deutſchen 
Familien verzeichnet heute nicht wenigſtens einen auf 
dieſem Gebiete ſyſtematiſch arbeitenden hiſtoriſchen 
Forſcher, dem jederzeit ein gut ausgewähltes, den 
neueſten Stand der Wiſſenſchaft enthaltendes Schrifttum 
als Leitfaden zur Seite ſteht. 


Es iſt ſicher nicht müßig, der deutſchen Wiſſenſchaft 
und unſeren Mitarbeitern von Zeit zu Zeit dieſe Tat⸗ 
ſachen vor Augen zu führen, um jener gegenüber auf⸗ 
klärend zu wirken und die Ausdauer der Genealogen 
gegenüber den Widrigkeiten zu ſtählen, die auch heute 
noch beſtehen. Manches iſt erreicht worden, aber es 
bleibt noch viel zu tun. 
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Beſonders beharrlich iſt der Widerſtand der aka— 
demiſchen Senate und Fakultäten gegenüber der ſonſt 
immer mehr anerkannten Bedeutung der hiſtoriſch 
arbeitenden Genealogie. Es iſt noch immer, trotz eines 
Vierteljahrhunderts beharrlichen Kampfes auf dieſem 
Gebiete, nicht gelungen, abgeſehen von erfreulichen 
Einzelfällen, der Genealogie als ſelbſtändiger Wiſſen⸗ 
ſchaft die Hörſäle der Univerſitäten allgemein zu er- 
öffnen und ſie dort über die Bewertung als minder 
beachtete Hilfswiſſenſchaft hinaus zu fördern, trotzdem 
es an anerkennenswerten und nachdrücklichen An⸗ 
regungen durch die einſichtigeren Landesminiſterien nicht 
gefehlt hat. Dieſe inneren Vorgänge werden in den 
Kreiſen der genealogiſchen Forſcher noch zu wenig be— 
achtet und die landesbehördlichen Bemühungen werden 
nicht genug unterſtützt, obgleich fie für die höhere Be— 
wertung der Genealogie wichtig genug ſind. 

Es hat aber auch ſchwer gehalten, der wieder auf= 
ſtrebenden Genealogie die gebührende Anerkennung in 
ihren Berührungspunkten zu anderen Wiſſensgebieten 
zu verſchaffen. 

Ihre Bedeutung als ſoziologiſches Forſchungsgebiet 
fand noch verhältnismäßig raſch Würdigung. 

ungleich ſchwerer war das Ringen der hiſtoriſch 
arbeitenden Genealogen um ihre Anerkennung als 
Mitarbeiter am naturwiſſenſchaftlichen Ver— 
erbungsproblem. In gewiſſem Umfang kamen zwar 
der Bewertung dieſer Seite der Familienforſchung die 
Zeitumſtände zu Hilfe. Traf die Begründung der 
neuen Schule der hiſtoriſchen Genealogie ungefähr mit 
dem Tiefſtand ihrer Bewertung und der breiteren Aber⸗ 
zeugung zuſammen, daß hier eine Beſſerung erzielt 
werden müßte, wenn ſie nicht völlig verfallen ſollte, ſo 
fiel auch die zunächſt ſelbſt taſtende und lernende Be- 
tätigung der genealogiſchen Witarbeiterſchaft auf dem 
Gebiete der Vererbung, alſo der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Betrachtungsform der Genealogie, ungefähr mit 
derſelben Zeit zuſammen, in der die mediziniſche Ver- 
erbungslehre durch die Wiederauffindung der Mendelſchen 
Geſetze neuen Impuls und unerwartete Richtlinien er⸗ 
hielt. Aber in beiden Richtungen wurde damals neu 
aufgebaut. Die Fülle neuer Aufgaben und Eindrücke, 
die Aberzeugung, daß mit der Aufklärung von Familien⸗ 
zuſammenhängen beiderſeits ein wertvoller Dienſt am 
geſamten Volke geleiſtet würde, nahm auf beiden Be⸗ 
trachtungsſeiten der Familienforſchung die Kräfte der 
Arbeitenden ſo in Anſpruch, daß Seitenblicke auf das 
nachbarliche Arbeitsgebiet erſchwert blieben. Das gilt 
ſicher uneingeſchränkt für die mediziniſchen Vererbungs⸗ 
forſcher. Nur langſam konnte mit dieſen Fühlung qe= 
nommen werden. Zwei in den Jahren 1908 und 1912 
von der Leipziger Zentralſtelle mitveranſtaltete Kurſe 
und Kongreſſe für Familienforſchung und Vererbungs⸗ 
lehre in Gießen und die dazwiſchen im Jahre 1911 in 
Dresden abgehaltene Hauptverſammlung der Inter— 
nationalen und der Deutſchen Geſellſchaft für Raſſen⸗ 
hygiene anläßlich der dortigen Hygieneausſtellung boten 
erſtmals Gelegenheit zur gegenſeitigen Fühlungnahme 
und zu breiterer Betätigung und Anregung gerade für 
die hiſtoriſch-genealogiſch tätigen Forſcher, die ſchon 
damals engen Anſchluß an die nachbarliche mediziniſche 
Betätigung auf genealogiſchem Gebiete ſuchten “). 


) Vgl. meinen Vortrag auf der Verſammlung in 
Dresden „Aber die Notwendigkeit eines Zuſammengehens von 
Genealogen und Medizinern in der Familienforſchung“. Ab⸗ 
gedruckt im Archiv für Naſſen⸗ und Geſellſchaftsbiologie bez. 
Hygiene, Ig. 9, 1912. 
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Der Hauptwert ſolcher Veranſtaltungen lag und 
liegt ja immer in der perſönlichen Ausſprache und Aus⸗ 
einanderſetzung, hier unter den heute noch teilweiſe ganz 
abgeſondert arbeitenden Familienforſcher aus Geſchichte, 
Naturwiſſenſchaft und Medizin. 

Auch der aufſtrebenden, naturwiſſenſchaftlich betriebenen 
menſchlichen Vererbungsforſchung waren auf ihren qe= 
trennt beſchrittenen Wegen mancherlei Schwierigkeiten 
beſchieden. Gewiß wurde ihr der Eingang in die Univer- 
ſitäten durch die mediziniſchen Fakultäten, die immer für 
neuzeitliche wiſſenſchaftliche Betrachtungsformen einen 
offeneren Sinn bekundeten, beſſer geebnet, als der 
hiſtoriſch arbeitenden Genealogie durch die philoſophiſchen 
Fakultäten und insbeſondere durch die Inhaber von 
Geſchichtslehrſtühlen an deutſchen Hochſchulen. Aber das 
Forſchungsmaterial, das der Genealogie auf ihrem hiſto— 
riſchen Betätigungsfeld beſchieden war, blieb für die 
menſchliche Vererbungsforſchung durch ihre Iſolierung 
naturgemäß beſchränkt. Selbſt in den Kreiſen der 
jüngeren Mediziner blieb ſie überdies vernachläſſigt, 
ſo daß auch inſoweit die Materialzuführung fehlt. Die 
Vorkriegszeit, zunächſt unverkennbar allzu materialiſtiſch 
veranlagt, betrachtete überdies in völliger Verkennung 
die Vererbungsforſchung an Pflanze und Tier als 
wirtſchaftlich wichtiger und anregender, als die Er— 
forſchung der Zuſammenhänge menſchlicher Bluterbſchaft. 
Waren für die tieriſche Züchtigungslehre raſch impo— 
nierende Summen aufgebracht, ſo blieb die menſchliche 
Forſchungsarbeit auf dem parallelen Gebiete auf ſtille 
Gelehrtenſtuben beſchränkt und zunächſt ein Geheimnis 
weniger Eingeweihter. Ohnedies infolge ihrer bisherigen 
Ausgangsſchulung der hiſtoriſchen Arbeitsweiſe abhold, 
verkannte bei alledem die Medizin allzuſehr die Not⸗ 
wendigkeit hiſtoriſcher Arbeitsbaſis in jedem Zweige der 
Familienforſchung und arbeitete vielfach, bis auf wenige 
rühmliche Ausnahmen, mit geſchichtlich anfechtbarem 
Material. So geriet die naturwiſſenſchaftliche und me- 
diziniſche Vererbungsforſchung am Wenſchen, beſonders 
durch den Wunſch, allzuſchnell vorzudringen und aus 
hiſtoriſch viel zu wenig ſchlüſſigem Unterſuchungsmaterial 
ſchon fertige Theorien und ſelbſt allgemein giltige euge— 
niſche Richtlinien aufzuſtellen, vielfach auf Abwege. 
Um die zeitlich weiter zurückliegende Blutzuſammen— 
ſetzung des Menſchen, als komplizierten Kreuzungs— 
erfolgs, kümmerte man ſich zu wenig. 

Kennzeichnend hierfür und für die mangelnde hiſto— 
riſche Fühlung iſt, daß es heute noch an allgemein 
brauchbaren Werken fehlt, welche die Ausdeutung von 
Krankheitsbezeichnungen in älteren hiſtoriſchen Quellen 
vermitteln. Mit dem anfänglich vielbetätigten Nachweis 
aber, daß ſich Krankheiten und Eigenſchaften überhaupt 
vererben, rannte man offene Türen ein und bewies 
Dinge, die vordem ſchon im grauen Altertum bekannt, 
ja ſelbſt geſetzgeberiſch als Erfahrungsſätze verwertet 
worden waren. 

Vergebens warnte die in der menſchlichen Zufammenz 
hangsforſchung geſchultere, hiſtoriſch arbeitende Genea— 
logie und wies vorerſt auf die Notwendigkeit einer auch 
rückwärts gerichtete Vollſtändigkeit in allen Stamm- und 
Sippſchaftstafeln anſtrebenden Arbeit hin, der ſie für 
ihren Teil inzwiſchen in geſchloſſener Arbeit oblag. 
Immer wieder machte ſie geltend, daß es zahlreiche 
wichtige Vererbungsbeobachtungen gebe, die ſchon auf 
dem Wege rein hiſtoriſcher Feſtſtellung geſammelt 
werden könnten und weitaus mehr verfolgt werden 
müßten (3. B. Vitalitätsfragen, Kinderreichtum Zwillings⸗ 
geburten, körperliche Abnormitäten, äußerer Habitus, 
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Augen- und Haarfarbe uſw.) und die dann, unterſtützt 
von medizinisch ſachverſtändigen Ratſchlägen, allmählich 
wertvoller geſtaltet und von Spezialforſchern natur⸗ 
wiſſenſchaftlich verwertet werden könnten. Dieſe Stimmen 
blieben vorerſt ungehört ). 25 

Die wiſſenſchaftliche Richtung der Leipziger Zentral- 
ſtelle ließ ſich aber durch dieſe Mißerfolge nicht ver— 
drießen. Die nachbarliche Arbeit in der menſchlichen 
Vererbungslehre aufmerkſam verfolgend, bemühte ſie ſich, 
von ihrer Seite auf die hiſtoriſch arbeitenden Genea— 
logen, zu denen ſich erfreulicherweiſe immer mehr 
Naturforſcher und Ärzte bekannten, in ihrem Monats— 
blatt, den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ einzuwirken. 
Sie verſuchte durch Hinweiſe auf ſammlungswürdiges 
Vererbungsmaterial'), durch die Anregung, für die 
hiſtoriſchen Krankheits- oder Belaſtungsbezeichnungen 
Unterlagen zur Quellendeutung zu beſchaffen, immer 
wieder dahin zu wirken, daß wenigſtens von der 
N Genealogie her der Zuſammenhang nicht 
abriß. 

Ein allerdings beſcheidener Anfangserfolg dieſer 
Bemühungen iſt nicht ausgeblieben. Der Umſtand, daß 
die rein naturwiſſenſchaftliche menſchliche Vererbungs— 
forſchung parallel damit die Unzulänglichkeit ihrer 
bisherigen Arbeitsweiſe zu erkennen begann und dies 
auf der Jubiläumstagung der deutſchen Naturforſcher 
und Arzte in Leipzig in erfreulicher Offenheit bekannte, 
eröffnete den Weg zur Annäherung. Erſtmalig nach 
dem Kriege begegnete ſich auf dieſer Tagung, aus— 
gehend von einer Vortragsreihe in den Räumen der 
Leipziger Zentralſtelle in der Deutſchen Bücherei, an= 
ſchließend mit lebhaften Auseinanderſetzungen in der 
Univerfität, die naturwiſſenſchaftliche und hiſtoriſche 
Betrachtungsweiſe der Vererbungsfragen vor breiterem 
Forum. 

Die diesjährige Tagung Deutſcher Naturforſcher und 
Arzte in Düſſeldorf verſpricht, dieſe noch ſporadiſch ge— 
bliebenen Annäherungen einen guten Schritt weiter vor— 
wärts zu bringen. Wit Dank dürfen die hiſtoriſch ar— 
beitenden Genealogen feſtſtellen, daß mit der Schaffung 
einer ſtändigen Abteilung XIIb für Familienforſchung 
dort die Tore der wiſſenſchaftlichen Zentraltagungen 
Deutſcher Naturforſcher und Arzte nunmehr für die 
erſtrebte regelmäßige Ausſprache geöffnet worden ſind. 

Weit entfernt, mit dieſem Erfolg bereits den Begriff 
eines Markſteins für die Genealogie und für die ihr 
gebührende Bewertung als univerſale Wiſſenſchaft ver- 
binden zu wollen, ſind ſich die Vertreter ihres vorerſt 
noch überwiegend hiſtoriſchen Betätigungsgebiets durchaus 
darüber klar, daß von jetzt ab umſo intenſivere Arbeit, 
je von der beiderſeits gepflegten Betrachtungsweiſe aus, 
beginnen muß, wenn Erfolge erzielt werden ſollen. Noch 
ſtehen die Forſcher beiderſeits in der gemeinſamen Be⸗ 
handlung von Grenzfragen in den erſten Anfängen. 
Vorerſt iſt damit nur der Boden äußerlich vorbereitet 
für ein regelmäßiges Treffen der Forſcher von der bio— 
logiſchen und hiſtoriſchen Behandlung dieſer Wenſch— 


) Dieſe mangelnde breitere Organiſation der geſamten 
familienbiologiſchen Materialerfaſſung wird 3. B. beſtätigt in 
den beachtlichen jüngſten Anregungen von Walter Scheidt in 
der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift vom 18. Juni 1926, 
S. 1031. — Man vergleiche dazu die reichhaltige Formulare 
auswahl für hiſtoriſche Genealogie! 

) Bol. die von mir angeregte Schrift des leider zu früh 
verſtorbenen Prof. Dr. med. Sandor Kaeſtner in Leipzig: 
„Was muß der Familienforſcher von der Vererbungswiſſenſchaft 
wiſſen?“ erſchienen in der Reihe „Praktikum für Familienforſcher“, 
Heft 5, Leipzig: Verlag Degener & Co., 1924. š 
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heitszuſammenhänge. Die bisherigen, noch ſeltenen 
Zuſammenkünfte auf dieſem Gebiete laſſen energiſche 
Auseinanderſetzungen erwarten. Mögen ſie, mit deutſcher 
Gründlichkeit und Wiſſenſchaftlichkeit geführt, im Lauf 
der Jahre eine der höchſten Menfchheitsfragen fördern 
helfen! Die Mitarbeiter der Leipziger Zentralftelle, der 
in freundlicher Anerkennung ihrer bisherigen Be— 
mühungen die Führung der neuen Abteilung in Düffel- 
dorf übertragen wurde, haben bereits in ihrer eigent⸗ 
lichen hiſtoriſch-wiſſenſchaftlichen Ausgangsſphäre einen 
jahrzehntelangen harten Kampf hinter ſich, deſſen nicht 
ohne Grund in dieſem Zuſammenhang eingangs gedacht 
wurde. Die geſchichtlich tätigen Genealogen erwarten 
deshalb auch hier keine ſtürmiſchen Erfolge. Hier wie 
überall kann nur die Zeit und die Gewinnung breiteſter 
Mitarbeiterſchaft in beiden Diſziplinen, vor allem aber 
die gleich mit den einleitenden Vorträgen angeſtrebte 
Einigung über die gemeinſamen Arbeitsſphären im Laufe 
der Jahre ein gutes und ſchlüſſiges Material zeitigen. 
Bislang find alle Verſuche, in der Materialſammlung 
zentral zuſammenzuarbeiten und einen Sammelpunkt 
der Kooperation zu ſchaffen, ähnlich wie es die Leip⸗ 
ziger Zentralſtelle bislang nur auf hiſtoriſch⸗genealogiſchem 
Gebiete iſt, ſelbſt trotz verlockender Zuſage reichsſeitiger 
Geldhilfe fehlgeſchlagen, weil immer wieder die einigende 
wiſſenſchaftliche Formel dafür fehlte. 

Gerade mit Hinblick auf dieſe erhoffte Fühlung wird 
der Entſchluß des Vorſtandes der altehrwürdigen @e= 
ſellſchaft Deutſcher Naturforſcher und Arzte begrüßt. 
Die hiſtoriſch arbeitenden Genealogen erſtreben in ihr 
die regelmäßige Gelegenheit, gemeinſam den Boden 
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wiſſenſchaftlich zu ſondieren, auf dem dann anschließend, 
wir dürfen wohl ſagen zwangsläufig, früher oder ſpäter 
die gemeinſame Arbeit doch einmal einſetzen muß. 

Gewinnen insbeſondere die Wiſſenſchaftler auf beiden 
Gebieten der genealogiſchen Betrachtung endlich das 
erforderliche Verſtändnis für die Berechtigung beider 
Formen der Vererbungsforſchung, erwächſt hieraus der 
Wille, den Teil, in dem ſich die Kreiſe beider Diſzip⸗ 
linen ſchneiden, in einer gemeinſamen dauernden Arbeits⸗ 
und Sammelſtelle zu behandeln und ihre Tätigkeit 
beiderſeits rege durch Mitarbeit zu befruchten, ähnlich 
wie es jetzt in der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte zu Leipzig auf dem Gebiete hiſto⸗ 
riſch⸗genealogiſcher Betrachtung geſchieht, ſo dürfte von 
da ab am Erfolg einer ſolchen Zuſammenarbeit kaum 
mehr zu zweifeln ſein. 

Wir leben in einer Zeit der Konzentration der 
Kräfte und Mittel: Möge fie auch hier wirkſam werden! 

Es iſt ſicher noch ein langer Weg bis zu dieſem 
Ziel. Wir vertrauen auf die Zeit. Hiſtoriſch geſchult, 
ſind wir Genealogen daran gewöhnt, in Jahrhunderten 
zu denken und zu forſchen. Wir haben ausweislich der 
einleitenden Ausführungen warten und kämpfen, aber 
auch beharrlich unſer Ziel verfolgen gelernt und wir 
werden es verfolgen, ebenſo hier, wie in der eingangs 
geſchilderten Richtung. Aber jeder Mitarbeiter und 
Wegbereiter aus Naturwiſſenſchaft und Nledizin fol 
uns auf dem ſicher noch dornenvollen Wege bis zu einer 
geſchloſſenen gemeinſamen Forſchungs- und Sammel⸗ 
arbeit herzlich willkommen ſein! 


Die Ahnentafel als Forſchungsmittel der Geſchlechterkunde. 


Von WMedizinalpraktikant Gottfried Roesler. 


1. 

Ahnen⸗ und Nachfahrentafeln find weniger Ender⸗ 
gebniſſe als Ausgangspunkte der genealogiſchen Arbeit), 
denn „die wiſſenſchaftliche Genealogie fängt erſt dort 
an, wo die vorher geſammelten genealogiſchen Tatſachen 
fachlich gruppiert und verarbeitet werden“). Dieſe Ver⸗ 
arbeitung geſchieht durch Vergleichen der genealogiſchen 
Einheiten untereinander oder mit nicht genealogiſchen 
Größen“). Alles Vergleichen aber ſetzt „formelle Gleich— 
artigfeit“?) der Vergleichsgegenſtände voraus, und des⸗ 
halb empfiehlt ſchon Tille 1906 die Ahnentafel als 
Vergleichsſchema für genealogiſche Arbeiten. Der ſtrenge, 
gleichmäßige Aufbau aller Ahnentafeln erfüllt die Be⸗ 
dingung der formellen Gleichartigkeit in idealer Weiſe. 
Es fragt ſich nun, ob ihre inhaltlichen Verſchiedenheiten 
derart ſind, daß eine vergleichende Betrachtung zu irgend 
welchen nennenswerten Ergebniſſen führt. 

Die Betrachtung einer Ahnentafel läßt ein buntes 
Bild von Berufen, Ständen, Geburts- und Wirkungs⸗ 
orten uſw. erkennen“). Regelloſigkeit, Gruppenbildung 
und Aufeinandertreffen von Gruppen ſind die drei Be⸗ 


) Aber Ahnentafelforſchung vgl. auch das gleichnamige Heft 
von Wilh. Karl Prinz von Iſenburg (= Praktikum für 
Familienforſcher Heft 14), Leipzig 1926. 

) So A. Tille in Heydenreichs Handbuch der praktiſchen 
Genealogie, Leipzig 1913, Bd. 1, S. 376. 

) Siehe u. a. Tille: Genealogie als Wiſſenſchaft (in: Wit⸗ 
teilungen der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte Heft 2, 1906, beſ. S. 38 f.). Ferner G. Roesler: Ver⸗ 
gleichende Geſchlechterkunde (in: Familiengeſchichtliche Blätter 
Ig. 23 (1925), Sp. 345 ff. 


wegungsformen im genealogiſchen Geſchehen, das ſich 
auf einer Ahnentafel widerſpiegelt. Hier in Bedingung 
und Wirkung Geſetzmäßiges zu erkennen, iſt die Auf⸗ 
gabe des Genealogen. Das iſt es auch, was ein Hiſtoriker 
wie Adolf Hofmeiſter von der Genealogie verlangt: 
„Am wichtigſten ſind immer Durchbrechungen der im 
allgemeinen innegehaltenen Grenzen, Verbindungen über 
die Grenzen von Volk und Raſſe und über die ſtän⸗ 
diſchen Schranken hinweg. Sie ſind beſonders aufzu⸗ 
ſuchen und in ihren Vorausſetzungen und Wirkungen 
zu unterſuchen. Hier liegt ein wichtiges Arbeitsgebiet, 
das ganz anders als bisher unter genealogiſchen Geſichts⸗ 
punkten in Angriff genommen werden muß.“) Arbeiten 
dieſer Art ſind ſchon verſchiedentlich geleiſtet worden. 
Als weſentlich zeigen ſich überall die oben genannten 
drei Bewegungsformen genealogiſchen Geſchehens, die 
ſich auf der Ahnentafel beſonders deutlich zeigen, und 
die Sommer?) als Amphimixis, Inzucht und Epimixis 
bezeichnet. 

Inzucht iſt nach Sommer nicht nur Heirat von 
Blutsverwandten, alſo Ahnenverluſt beim Ahnenträger 
(Probanten), ſondern im weiteren Sinne ein „Zuſammen⸗ 
treffen gleicher Eigenſchaften ohne Blutsverwandtſchaft“ 


4) Einzelfragen, wie Lebensalter, Geburtsalter, zeitliche 
Unterſchiede innerhalb einer Generation uſw., ſowie die ſeltenen, 
für eine mit großen Reihen arbeitende vergleichende Forſchung 
noch nicht in Betracht kommenden Ahnentafeln mit biologiſchen 
Angaben ſollen hier nicht unterſucht werden. 

5) In: Familiengeſchichtliche Blätter Ig. 22, 1924, Sp. 9. 

e) R. Sommer: Familienforſchung und Vererbungslehre, 
2. Aufl. Leipzig 1922, beſ. S. 79—81. 
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(,partielle Inzucht“). Bei der folgerechten Weiterent— 
wicklung dieſes Begriffes vom Erbbiologiſchen ins Ge⸗ 
nealogiſche — das Wort Inzucht iſt dann nicht mehr 
am Platze — entſteht die ſtammfeſte genealogiſche Gruppe 
mit durch Generationen hindurch befeſtigtem Lebensſtil, 
wie es z. B. die untereinander verſchwägerten rats⸗ 
fähigen Geſchlechter einer Stadt im 15. Jahrhundert 
oder eine bäuerliche Sippe in landſchaftlich eng begrenztem 
Gebiet darſtellen. Natürlich iſt Stammfeſtigkeit nur ein 
formaler Begriff, die Form für ſehr verſchiedene In— 
halte. Es kann eine Ahnengruppe raſſiſch ſtammfeſt 
ſein, die es in Bezug auf ihre ſoziale Stellung durchaus 
nicht iſt. Ein Ratsherrengeſchlecht in Stralſund und 
eins in Münſter können ſich in Bildungsgrad, Lebens- 
führung, gewiſſen Überlieferungen uſw. weitgehend ähn⸗ 
lich fein, in dieſer Hinſicht alſo einer gemeinſamen ftamm- 
feſten Gruppe angehören, unterſcheiden ſich aber ſicher 
ſehr weſentlich in ihren durch landſchaftliche und orts- 
geſchichtliche Verhältniſſe geſchaffenen Eigentümlichkeiten. 

Amphimixis iſt ganz das Gegenteil von Gruppen⸗ 
bildung, nämlich regelloſe Durchmiſchung — nicht nur 
von Erbgut, ſondern auch von Überlieferungsgut. Auch 
hier ſcheint es mir wichtig zu betonen, daß die Durch- 
miſchung meiſt nur teilweiſe iſt. Es kann eine Ahnen⸗ 
tafel noch ſo bunt ausſehen, wenn alle Ahnen Deutſche 
oder Ruſſen oder Chineſen find, fo ift in Bezug auf 
Raffe und gewiſſe Traditionen Stammfeſtigkeit vor— 
handen. 

Epimixis (der Ausdruck ſtammt von Sommer) iſt Ver- 
miſchung nach vorausgegangener „Inzucht“. Und zwar 
kann ſich eine ſtammfeſte Gruppe verbinden mit einer regel⸗ 
los durchmiſchten (Epimixis 1. Grades nach Sommer), oder 
mit einer andern, in Bezug auf andere Eigenſchaften ſtamm⸗ 
feſten Gruppe (Epimixis 2. Grades). Sind in einer Ahnen⸗ 
tafel drei, vier oder mehr Gruppen nachzuweiſen, ſo ſpricht 
Sommer von einer Epimixis 3., A. uſw. Grades. Gerade 
die Stammvermiſchung bildet in ihren Veranlaſſungen und 
Folgen eines der dankbarſten Objekte allgemein=genealo= 
giſcher Forſchungen (ool. oben die Worte A. Hofmeiſters). 

Will man dieſe drei Formen genealogiſcher Bewegun⸗ 
gen zuverläſſig auf Ahnentafeln nachweiſen, ſo muß man 
ſich klar ſein, daß die Ahnentafel nur die Vorfahren des 
Ahnenträgers zeigt, alſo nur einen kleinen Teil aus den 
3. B. bei einer Stammvermiſchung 2. Grades zuſammen⸗ 
prallenden beiden genealogiſchen Gruppen. Zur genauen 
Darſtellung dieſer Gruppen iſt daher ein Blick auf die der 
Ahnentafel nicht angehörenden Perſonen unerläßlich. Erſt 
dann kann man fagen, daß es fich 3. B. bei Bismarcks 
Eltern um die Wiſchung zweier ſtammfeſter Gruppen, 
nämlich ſoldatiſchen Landadels mitkultiviertem Bürgertum, 
handelt. Zur Beurteilung des Ergebniſſes ſolcher Miſch⸗ 
ungen ſind natürlich auch Geſchwiſter und Kinder des 
Ahnenträgers heranzuziehen. Auf dieſe Weiſe überſchrei— 
tet man zwar die feſten Grenzen der Ahnentafel, aber doch 
nur, ſoweit die Beſchreibung der genealogiſchen Gruppen 
und die Analyſe des Einfluſſes der Ahnenkonſtellation 
auf die Nachkommenſchaft in Frage kommt. Das formale 
Prinzip der Ahnentafel bleibt trotz dieſer Seitenblicke voll— 
ſtändig erhalten. 


Er 

Auf Grund der drei Bewegungsformen im gene⸗ 
alogiſchen Geſchehen läßt ſich die — ſagen wir dynamiſche — 
Struktur vieler Ahnentafeln durch eine kurze Formel be= 
ſchreiben. Damit ſind zunächſt weſentliche inhaltliche Ver— 
ſchiedenheiten der Ahnentafeln einer exakten Meſſung und 
damit auch einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Bearbeitung zu— 
gänglich, zugleich aber find auch innerhalb der vergleichen— 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24 Jahrgang. 1926. Heft 9. 
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den Ahnentafelforſchung formell gleichartige Elemente ge⸗ 
funden, die zum Vergleich untereinander brauchbar find. 

Zunächſt kann man unterſcheiden einheitliche Ahnen⸗ 
tafeln von mehrteiligen, d. h. ſolchen, die aus zwei oder 
mehr einheitlichen zuſammengeſetzt ſind. Die einheitliche 
Ahnentafel ift entweder ſtammfeſt (Formel S) oder durch- 
miſcht (Formel D). Stammfeſt iſt eine Ahnentafel, wenn 
ihre Glieder einſchließlich der näheren Seitenverwandten 
(ſ. o.) in der betrachteten Generationenſpanne und in der 
betrachteten Eigenſchaft übereinſtimmen, wenn alſo dieſe 
Glieder aus einem beſtimmten Landſchaftsſtrich ſtammen 
oder einer beſtimmten Geſellſchaftsſchicht angehören oder 
gewiſſe Raſſemerkmale, gewiſſe Begabungen zeigen u. a. m. 
Durchmiſcht iſt eine Ahnentafel, wenn ihre Glieder unter 
denſelben Geſichtspunkten betrachtet voneinander verſchie⸗ 
den ſind, und zwar regellos, ohne daß ſich Gruppen⸗ 
bildungen nachweiſen laſſen. — Eine dritte Form ſoll nur 
anhangsweiſe erwähnt werden, nämlich die Ahnengruppen, 
in denen auf Grund von Einwirkungen nicht verwandt⸗ 
ſchaftlicher Art geſetzmäßige Veränderungen vor ſich gehen. 
Auf ſoziologiſchem Gebiete ſind das z. B. ſolche genealo⸗ 
giſchen Gruppen, deren ſoziale Stellung durch Einflüſſe 
der geſchichtlichen Entwicklung ſich ändert“). Dieſe Form 
läßt ſich bei geeigneter Charakteriſierung als ſtammfeſt 
anſehen. 

Solche S= und D-Tafeln find verhältnismäßig 
ſelten. Sie entſprechen den oben erörterten Bewegungs- 
formen der Inzucht und der Amphimixis. Faſt jede 
Ahnentafel zeigt aber irgendeine Form von Epimixis. 
Tritt Diele in der zweiten Uhnentafelgeneration?), alſo 
bei den Eltern des Ahnenträgers auf, ſo haben wir 
rein mathematiſch die Möglichkeiten SD, SS, DS undDD 
vor uns. SD und DS entſprechen der Epimixis erſten 
Grades und unterſcheiden ſich nur darin, daß bei Sd der 
Vater die ſtammfeſte und die Mutter die durchmiſchte 
Ahnentafel beſitzt, während bei Ds das Umgekehrte der 
Fall if. SS iſt die Epimixis 2. Grades, die Miſchung 
zweier (verſchiedener!) ſtammfeſter Gruppen. DD ergibt 
auch beim Ahnenträger eine einheitlich durchmiſchte 
Ahnentafel, iſt alſo dasſelbe wie D. 

Meiſt ſind die Ahnentafeln noch verwickelter gebaut. 
Die fünf Möglichkeiten SS, SD, DS, D, S einer ein- bzw. 
zweiteiligen Ahnentafel ergeben in der nächſten Generation 
25 Kombinationen, nämlich: 88,88 — 88,80 — SS, 
DS — 88, D — 88,8 — SD, S8 — SD, SD — SD, DS — 
SD, D — SD,S — D8, S8 — DS,DS — D8, DS — DS, 
D — DS,S — D, S8 — D, SD — D, DS (D,D=) D — 
(D,S=) DS — 8, 88 — 8,80 — 8,8 — ($S,D=)SD — 
(S,S=)SS. Das Komma ſteht zur Verhütung von Ver— 
wechslungen zwiſchen den beiden in der 2. Generation 
formulierten Ahnentafeln: bei D, SS z. B. hat der Vater 
des Ahnenträgers die durchmiſchte Ahnentafel D, die 
Eltern der Mutter beſitzen je eine ſtammfeſte Ahnentafel. 
Bei DS,S dagegen hat der Großvater väterlicherſeits 
eine D-, deſſen Frau eine S-Tafel, die Mutter des 
Probanten iſt ſtammfeſt. 

Noch kompliziertere Ahnentafeln kann man z. B. in der 
4. Generation formulieren, wie 8,88; DS,SS. In jedem 
Falle muß man die Formel (d. i. die Beſchreibung der 
Ahnentafel in einem charakteriſtiſchen Querſchnitt) ſo an⸗ 


) Vgl. die Arbeiten von F. v. Klocke: Das weſtfäliſche 
Geſchlecht von Klocke, Görlitz 1915; Die ſtändiſche Entwicklung 
des Geſchlechtes Geyr (von Schweppenburg), Görlitz 1919; 
Die ſtändiſche Entwicklung des weſtfäliſchen Geſchlechtes vo 
Michels, Leipzig 1920. : 

) b. i. die erſte Ahnenreihe im Sinne von Wilhelm Karl 
Prinz von Iſenburg. 
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legen, daß ſie der Ahnenkonſtellation möglichſt gerecht 
wird. Daher iſt auch nicht zu vergeſſen, daß die Ahnen⸗ 
tafel (einſchließlich der Seitenverwandtſchaft) immer 
noch einige Generationen weiter über die Generation 
hinaus bekannt ſein muß, für die man die Formel an⸗ 
legt. Kompliziertere Formeln haben für die vergleichende 
Forſchung natürlich geringen Wert. Erſt müſſen die 
Bewegungsformen in ihren einfacheren Verhältniſſen 
unterſucht werden, ehe man ſich an verwickeltere wagen 
kann. 

Aus alledem folgt, daß es trotz des vorliegenden 
großen genealogiſchen Materials nur verhältnismäßig 


norddeutſcher Landadel, 
preußiſche Offiziere 


norddeutſcher Landadel, 
preußiſche Offiziere 


— . —A¹Üĩ1.. — LF. V—KUa—V — s s,[Ñu — — 
4vonBismard,RarlAlerander, 5. von Schönfeld, Chriſtiane 6. Wencke, Anaſtaſius Ludwig, 


preußiſcher Rittmeiſter, Charlotte Gottliebe, 
* Gollnow 26. VIII. 1727, * Werben (25.) XII. 1741, 
＋ Schönhauſen 19. IX. 1797; +T Berlin 22. X. 1772. 


O Werben 21. II. 1762 


— ——— m asss 
2. von Bismarck, Karl Wilhelm Ferdinand, preuß. Vittmeiſter, 
*Schönhauſen 13. XI. 1771, T Schönhauſen 22. XI. 1845; 
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wenige Ahnentafeln gibt, die für vergleichende Arbeit 
geeignetſind. Dieſe müſſen nämlich folgende Bedingungen 
erfüllen: ; 

erſtens muß außer der Ahnentafel auch die auf ihr 
nicht zutage tretende Seitenverwandtſchaft bekannt ſein; 

zweitens muß die Ahnentafel noch einige Generationen 
über die zur Formulierung verwendete vorliegen; 

drittens muß die Ahnentafel eine mehr oder minder ein= 
fache Struktur haben. 


Als Beiſpiel einer Ahnentafel⸗Formulierung diene 
die Ahnentafel Otto von Bismarck: 


hochkultuviertes Bürgertum; größtenteils 
Juriſten, Domherren, märkiſche Förſter und 
Stiftsſyndici Landwirte 


7. Böckel, verw. Schock, 
Geh. Kabinettsrat, Anna Eliſabeth, 

* Helmftedt 2. VIII. 1752, — Stecklin 11. VI. 1755, 
+T Potsdam 5. VIII. 1801; + Potsdam 24. II. 1818. 


OO Potsdam 9. XII. 1785 


3. Mencke, Wilhelmine Luiſe, 
* Potsdam 24. II. 1789, T Berlin 2. I. 1839. 


OO Potsdam 6. VII. 1806 


1. von Bismarck, Fürſt, Otto Eduard Leopold, * Schönhauſen 1. IV. 1815, + Friedrichsruh 30. VII. 1898; 
OO Alt⸗Kolziglow 28. VII. 1847 Johanna von Puttkamer. 


Ein Blick auf die ſoziale Gliederung der Ahnentafel 
läßt zwei ſtammfeſte Gruppen erkennen: Adel väterlicher— 
ſeits, Bürgerliche mütterlicherſeits. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus iſt die Ahnentafel eine zweiteilige von der Formel 
SS. Will man bei größeren Zuſammenſtellungen die ein- 
zelnen Ahnengruppen charakteriſieren, ſo kann man ſie 
beziffern, beiſpielsweiſe die verſchiedenen ſtammfeſten 
Gruppen mit 1 bis 9 (oder 10 bis 99), die durchmiſchte 
mit 0 (00). Die Ahnentafel Bismarck erhielte alſo die 
Formel 12, wobei 1 S adelig, 2 bürgerlich. — Bei einer 
Unterſuchung über die Wirkung von Stadt und Land 
mittels vergleichender Ahnentafelforſchung müßte man an⸗ 
ders gliedern. Bismarcks Vater iſt ſtammfeſt ländlich (S), 
ſeine Mutter beſitzt die zweiteilige Ahnentafel Stadt und 
Land (SS). Die Formel lautet alſo 8, 88, oder in Ziffern 
1,21 (1 Land, 2 Stadt). Zur genaueren Beſchreibung 
der drei ſtammfeſten Gruppen würde etwa folgende Formel 
dienen: 11,2112. Hier bedeutet 11 gehobene Landbevölke⸗ 
rung, 21 gehobene Stadtbevölkerung, 12 niedere Land— 
bevölkerung. 

Die Geſichtspunkte, nach denen die Formulierung ges 
ſchehen kann, hängen vom Inhalt der Ahnentafel ab. Die 
hier in den Vordergrund gerückte ſoziologiſche Betrachtung 
iſt wegen der regelmäßigen beruflichen Angaben auf den 
Ahnentafeln nur die einfachſte, nicht aber die einzig wichtige. 
Ebenſo wertvoll, aber infolge Materialmangels weitſchwie⸗ 
riger, ift 3. B. die charakterologiſche Betrachtungsweiſe.“) 


° Vgl. a. L. Lüders: „Die Mütter find es!“ (in: Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter Ig. 24, 1926, Sp. 161 ff.); und zur Methode 
u. a. G. Schneidemühl: Die Bedeutung der Handichriften- 
beurteilung für die Familienforſchung (in: Familiengeſchichtliche 
Blätter Ig. 22, 1924, Sp. 145 ff.). 


x Zur Ahnentafel 


Vorerſt ſei auch in dieſen Blättern noch nachträglich 
des 400 jährigen Todestages eines Mannes gedacht, 
der für immer in der deutſchen Wirtſchaft eine hervor— 
ragende Stellung einnimmt, nämlich Jakob Fuggers 


Auch vorwiegend durch Vererbung bedingte Eigenſchaften 
laſſen ſich mit Vorteil an Ahnentafeln ſtudieren. 

Auf dieſe Art läßt ſich eine nicht geringe Zahl von 
Ahnentafeln einheitlich zuſammenfaſſen und mit der nötigen 
Vorſicht verwerten. Dann aber wird es ſicherlich gelingen, 
ſtreng wiſſenſchaftlich geſetzmäßige Beziehungen zwiſchen 
Form und Inhalt, zwiſchen dem Einzelnen und dem Bau 
ſeiner Ahnentafel nachzuweiſen, Beziehungen, die die 
Genealogen bei der Betrachtung von Ahnentafeln ſchon 
lange intuitiv erfaßt hatten. So erklärt 1907 der Leipziger 
Hiſtoriker Profeſſor Brandenburg!) aus der bunt ge⸗ 
miſchten Ahnentafel des Kaiſers Maximilian . deſſen 
disharmoniſchen und zerfahrenen Geift“, fein ſprunghaftes 
Denken bei vielſeitiger Begabung. So betont Reibmayr 
1908 in einer wenig beachteten Arbeit!) das richtige 
Verhältnis von Inzucht und Blutmiſchung und die 
Wichtigkeit der Bodenſtändigkeit. Und in den folgenden 
Jahren mehren ſich die Stimmen derer, die in der 
Ahnentafel, das Schickſal eines jeden Menſchen“ n) ſehen. 
Die Genealogie iſt auf dem Wege, Werte zu ſchaffen, 
deren Bedeutung für das Verſtändnis der Vergangen— 
heit und Gegenwart und als Lehre für die Zukunft noch 
nicht abzuſchätzen iſt. Die vergleichende Ahnentafel— 
forſchung iſt ihr ein Wittel (natürlich nicht das einzige) 
auf dieſem Wege. 


10) E. Brandenburg: Die Bedeutung der Perſönlichkeit 
in der Geſchichte mit beſonderer Rückſicht auf das genealogiſche 
Problem. Referat über einen Vortrag in Mitteilungen der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 
Heft 3, 1908, S. 7. a 

) A. Neibmayr: Die Entwicklungsgeſchichte des Talentes 
und Genies, 2 Bde., München 1908. 

2) Wilh. Karl Prinz von Iſenburg a. a. O., S. 6. 


der erſten Grafen von Fugger. 
Von Dr. jur. Eberhard Eggel. 


des Jüngeren, der am 30. Dezember 1525 zu Augs⸗ 
burg geſtorben ift. Den „Reichen“ nannten ihn ſeine 
Zeitgenoſſen mit Recht, denn das Vermögen von 
zwei Willionen Gulden, das er ſeinen Erben hinter— 
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laſſen konnte, bedeutete eine für die damalige Zeit ganz 
unermeßliche Summe ). 

Der bemerkenswerte Aufſtieg, den das Geſchlecht 
von dem Jahre 1367 an, als der erſte Hans Fugger 
in Augsburg einwanderte ), genommen hat, iſt hinläng⸗ 
lich bekannt. In dem ausgezeichneten Werke „Die 
Anfänge der Fugger“ (bis 1494) hat uns Max Janfen?) 
über die Grundlagen dieſer erſtaunlichen Entwicklung 
im einzelnen genau unterrichtet. Hier ſei nur erwähnt, 
daß von der Überlieferung als Eltern des genannten 
Hans Fugger ein Weber gleichen Namens in dem 
Dorfe Graben am Lech und ſeine Ehefrau Anna 
Meißner bezeichnet werden; für die Richtigkeit der 
Herkunft aus Graben ſprechen, ohne daß ſie urkundlich 
zu belegen wäre, manche Anhaltspunkte). 


Wit den Söhnen von Hans II. Fugger (T 1408), 
Andreas und Jakob, teilte ſich das Geſchlecht in die 
Häuſer der Fugger vom Reh und der Fugger von der 
Lilie, beide fo nach ihren Wappen benannt’). Andreas 
T 1458, wie auch Jakob, + 1469, gelangten, wie ſich an 
Hand der Augsburger Steuerbücher ergibt, bald zu 
Reichtum‘). Beſonders Andreas wird von der Aber— 
lieferung als ſehr reich und dabei ſtolz und hochmütig 
bezeichnet. Dieſen Ruf verdankte er vielleicht dem wohl 
von ihm vorgenommenen Abertritt aus der Weberzunft 
in die Zunft der Kaufleute) und der Heirat mit 
Barbara Stammler („vom Aſt“), deren Familie zu der 
Geſellſchaft der „Mehrer“ gehörte“), d. h. zu dem Kreiſe 
der Familien, die zwar noch nicht ins Patriziat gelangt, 
ihm aber durch Verſchwägerung und Freundſchaft eng 
verbunden waren. Im übrigen iſt der Kinderreichtum 
beider Brüder und ihrer Nachkommen gerade für die 
Ahnenforſchung von beſonderer Bedeutung. Freilich 
konnten ſich die Fugger vom Reh nicht lange auf ihrer 
Höhe halten, ſondern ſanken nach dem ſchon zu Beginn 
des 16. Jahrhunderts eingetretenen Vermögensverfalle“) 
größtenteils in den Stand des Kleinbürgertums zurück““). 
Aber gerade deshalb iſt die Annahme gerechtfertigt, daß 
dieſe Fugger auf der Ahnentafel auch mancher bürger— 
lichen Familie erſcheinen dürften. 

Anders liegt es mit den Fugger von der Lilie, die 
als ſpätere Grafen und Fürſten von Fugger den Namen 
der urſprünglichen Weber in die Ahnenreihen zahl— 
reicher Familien des niederen und auch des hohen 
Adels gebracht haben. Ihr Begründer, Jakob Fugger 
der Altere, blieb zwar der Weberzunft treu, wenngleich 
auch er das Handwerk nicht mehr ausübte, ſondern 
bereits bedeutenden Warenhandel betrieb und zuſammen 
mit feinem Bruder Andreas ſich auch an Bergwerks 
unternehmungen in Tirol!) beteiligte. Seine Ehefrau 
Barbara entſtammte als Tochter des Goldſchmiedes 
und Münzmeiſters Bäſinger!) noch den mittleren 


1) Max Janſen: Jakob Fugger der Reiche (= Studien zur 
Fuggergeſchichte, Heft 3), Leipzig 1910. 
) Eintragung im Augsburger Steuerbuch von 1367: „Fucker 


advenit“. 
Studien zur Gender geſchiene, Heft 1, Leipzig 1907. 
3 Janſen: Anfänge der Fugg 
a ee von 1462 (Reh) And 1473 (Lilie), vgl. Janſen 
u 

0 Strieder: 
Leipzig 1904, S. 1 

A) Strieder 15 FR} 

8) v. Stetten: Geſchichte der adel. Geſchlechter der freyen 
Neichsſtadt Augsburg, 98 3975 5 1762, S. 237. 

9) Janſen a. a. O. S. 39ff. 

10) Stauber: Das ER Fugger, Augsburg 1900, S. 9. 

u) Strieder a. a. O. S. 1 

12) über ihn Janſen a. a. 85 S. 26f. 


Suq Geneſis des modernen Kapitalismus, 
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Bürgerſchichten, und erſt ſeine Töchter und Söhne gingen 
eheliche Verbindungen mit dem Kreiſe des Patriziates 
ein: Jakob — der eingangs erwähnte Begründer der 
Macht und des Ruhmes ſeines Hauſes, ſeit 1510 auch 
Reichsgraf — im Jahre 1498 mit Sibylla Arzt aus 
einer allerdings gleichfalls dem Weberſtande ent= 
ſproſſenen Familie!), die aber ſchon zeitig zu Reichtum 
gekommen war und 1538 das Patriziat erlangte; Ulrich 
1479 mit Veronika Lauginger und Georg 1488 mit 
Regina Imhoff, die beide Familien des alten 
Patriziates angehörten“). Zwei Söhne Georgs, nämlich 
Raymund und Anton, welche beide am 14. Dezember 
1530 den Reichsgrafenſtand erlangt hatten, wurden die 
Stifter der noch heute blühenden Hauptlinien des Ge— 
ſchlechtes!?). Ihre Ahnenliſte (bis zur Reihe der 
16 Ahnen) ſei im folgenden gegeben. 


Ja) Fugger von Kirchberg und Weißenhorn, Gra 
Raymund, Augsburg 24. X. 1489, T Augsburg 3. XII. 1535; 
O0 1512 Katharina Thurzo v. Bethlemsfalva, T Augs⸗ 
burg 31. 11535 

1b) Fugger. von Kirchberg und Weißenhorn, - Graf, 
Anton, * Augsburg 10. VI. 1493, + Augsburg 14. IX. 1560; 
OO Augsburg 5. II. 1527 Anna Mehlinger, T 1548. 

2) Fugger, Georg, 5 * Augsburg 8. V. 1453, 
9 Augsburg 14. HI. 1506; OO Augsburg 1488 3) Imhoff, 

Regina, 9. . „ T Augsburg 3. (13. 2) III. 1526. 

4) Fugger, Jakob, Kaufmann, Zunftmeiſter in der Weber— 
zunft, x... T Augsburg 23. III. 1469; OO (um 1440) 
5) Bäfinger, Barbara, T Augsburg 23. Il. 1497. 

6) Imhoff, Peter, Handelsherr in Augsburg, ſteuert 1466 bis 
1504; CO Augsburg 25. XI. 1464 7) Wal then, Regina, 
x Augsburg 30. XI. 1444, T Augsburg 17. II. 151 

8) Fugger, Hans, 1386 Zwölfer der Weberzunft, T 10 8 759 
1408; OO II. (vor 10. XII. 1380) 9) Gefattermann, Eliſabeth, 
+ Augsburg 1436. 

10) Bäfinger, Franz, Goldſchmied u. Münzmeiſter in Augs⸗ 
burg, muß 1444 wegen Zahlungseinſtellung Tip und 
wird Münzmeiſter in Hall in Tirol; OO. 22)4.%; 
Dorothea. 

12) Imhoff, Konrad, Handelsherr (Handel nach Venedig), 
Augsburg (um 1462-66); OO 1430 13) Waraus, 
Veronkka, ſteuert 1467 als Witwe. 


14) Walther, Ulrich, Handelsherr und Bauherr im Nat, auch 


11 50 Küchenmeiſter,“ Augsburg 1418, T Augsburg 
1. 1505; OO Augsburg 9. IX. 1437 15) Nidler, Barbara, 
. 1420, T Augsburg 12. III. 1507. 

16) ug er, Hans, Weber in Graben bei Augsburg; OO... 
17) Meißner, Anna, aus Kirchheim (16 und 17 ſind 
urkundlich nicht zu belegen). 

18) Gefattermann, Hans, 1386 e in Augs⸗ 
burg, T 1410; O... 19)... Elsbeth, T 14 

24) Imhoff, Balthaſar, Handelsherr in e se Nürn⸗ 
berg; OO (1410?) 25) Schröter, Eliſabeth. 

26) Waraus, Erhard, Handelsherr (Italienhandel), 1449 Zwölfer 
der Salgzfertigerzunft, Verfaſſer einer Augsburger aa 
(aus Eichſtätt?), T Augsburg (um 1450); OO 
140... 27) Bitſchlin, Anna, aus Augsburg. 

28) Walther, Ulrich, 1408 Bürger in Augsburg, * Donau⸗ 
wörth 4. VII. 1384, + Augsburg 13. X. 1419 (an der Peſt); 
OO Augsburg 4. VII. 1408 29) Wieland, Barbara, .., 
T Augsburg 22. X. 1419 (an der Peſt). 

30) Ridler 2) Hang, 0 49 in Augsburg, (aus München 2) 
+ (um 1465); GO. . 31) Hofmeyer, Barbara. 


Die Imhoff, Waraus, Walther und Wieland laſſen 
ſich noch weiter zurückverfolgen. Als Quellen dienten 
außer den ſchon genannten Werken von Janſen und 
Strieder mit ihren zahlreichen urkundlichen Belegen ins— 


18) Strieder a. a. O. S. 159. 

) Strieder a. a. O. S. 54 u. 128; v. Stetten a, a. O. 
S. 172 u. 183, über die Imhoff ſiehe u. a. 5 12 ‚Sotbaiihes Taſchen⸗ 
buch der freiberrlichen Häuſer 1860 und 1 

15) Hofkalender 1926, II. Abt., ©. 155% 

16) Aber die Ridler vgl. die Aufzeichnungen des Gabriel 
Ridler (T München 2 im Oberbayeriſchen Archiv für vater- 
ländiſche Geſchichte, Bd. 5, 1840, und Chroniken der deutſchen 


Städte, Bd. München. 
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Hans Fugger, T A. 1408. 
— —— .r.,— ;À, > >+xí ss ə ,ə>>1 w nn 


Andreas F. (vom Reh), T 1458. 


Urſula F., OO um 1475 
Gaſtul Haug in A. 


Anton . T 1549 


Regina g., OO 1544 
Ludwig Hörmann 
in Kfb., 1515—88 


Tobias Hermann, 
15601629, Pfarrer 
in Frickenhofen 
b. Mg. 


| 
Matthäus 
Hermann, * 1605, 
Gaſtwirt in Mg. 


Tobias Hermann, 
* 1644 


Lodner in Mg. 


Tobias Hermann, 
* 1672, Metzler⸗ 
zunftobmann 
in Mg. 


Joh. Leonhard 
Hermann, 
Kfm. in Mg. 
1711—1749 


l 
Tobias Hermann, 
Kfm. in Mg. 
1743—1816 


Benedikt 
Hermann, Groß⸗ 
kaufmann, 1775 bis 

1840, OO 1805 
Regina Heinzel⸗ 
mann. 


Emma Hermann 
180775, OO 1835 
Franz Eggel, 
Hohenloh. 
Domänenrat in 
Slawentzitz O.⸗S., 
1807-68 


Franz Eggel, 
Dr. med. in Berlin 
1835—82, OO 1866 

Sophie Karrer, 
1842 192 


— —— 
Walburg ., O0 1543 


Joh. Schorer 
in A., 1513-61 


Jos Schorer 
in A., 1543—1600 


Raimund Schorer 
in V., 1575 —1637 


Anna Veronika 
Schorer, O0 1638 
Georg Zoller 
in Mg., 1601— 74 


Eliſabetha Zoller, 
OO 1662 Joh. Sieg⸗ 
mund v. Lupin 
1636 —1723, Dr. jur., 
Stadtſyndikus 
i. Mg. 


Anna Veronika 
v. Lupin, OO 1691 
Joh. Ruepprecht 
in Mg., 16401705 


A. Eliſabetha 
Ruepprecht, 
OO 1714 Joh. 
Georg Küner 
in Mg., 1693—1771. 


A. Suſanna Küner, 
00 1739 Joh. Kaſpar 
(v.) Daumiller, 
in Mg., 1707—1788 


Barbara F., OO 1451 
Thomas Grander in A. 


Andreas Grander, 
T 1531 


| : 

Anna Gr., OO 1510 
Andreas Rehm 
in A., 1480—1537 


Hans Nehm, 
in A., 1 1617. 


Anna Rehm, OO1593 
Wolfgang Jeniſch 
in A., 1570—1619 


Wolfgang Leonhard 
Jeniſch in Kpt., 
1596—1656 


Wolfgang Jakob 
Jeniſch, 
in Kpt., 16241705. 


Wolfgang Leonhard 


Jeniſch in Rpt., 
16531691. 


Maria Sabina 
Jeniſch, CO 1710 
Georg Walther 
v. Eberz 1683-1743 
(ſ. nächſte Reihe). 


Eliſabetha 
v. Eberz, O 1739 
Johannes 
Heinzelmann in Kfb. 
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Jakob F. (von der Lilie) + 1469. 


Walburg F., OO 1485 
Wilh. Nehm in A., + 1529 


Hieronymus Nehm, T 1562 
Felizitas R., OO 1535 
Georg Greck v. Kochendorf 
in Ulm, f 1546 


Barbara Greck, OO Jakob 
Eberz in J., 1525—1608 


Georg Eberz in J., 1564—1656 


Johann Eberz in J., 
1596— 1655 


Georg Walther v. Eberz 
in Li., 1643—1710 


Georg Walther v. Eberz 
in Li., 1683—1743 


Eliſabetha v. Eberz, 
OO 1739 Johannes Heinzel⸗ 
mann in Kfb., 1715—1761 


Chriſtian Gottlieb Heinzel⸗ 
mann in Kfb., 1755—1796 


—ͤ —GHUOw—U— ' x — —— n 


Katharina Dau⸗ Chriſtian Gottlieb Georg Regina Hein⸗ 
miller, OO 1786 Heinzelmann Heinzel⸗ zelmann 
Joh. UlrichWöhrle in Kfb., 1755—96 mann 1782 bis OO 1805 
v. Wöhrburg 1869 Groß⸗ Benedikt 
in Kfb., 1749 —1819 induſtrieller Hermann 
in A. (ſ. 1. Neihe). 
Suſette Wöhrle Georg Regina Fanny Emma 
v. Wöhrburg, Heinzel- Heinzel⸗ Heinzel⸗ Hermann, 
OO 1809 Georg mann mann mann, OO 1835 
Heinzelmann 1782-1869 OO 1805 OO 1810 Franz Eggel 
in A., 1782 — 1869 Benedikt Georg Karrer 
(ſ. nächſte Reihen) Hermann in V., 
ia 
Fanny Heinzel⸗ Fanny Emma Sophie Franz Eggel 
mann, OO 1840 Heinzels Hermann Karrer, OO Sophie 
Georg Karrer, mann, OO 1835 O0 Karrer 
in V., 181260 OO Georg FranzEggel Franz Eggel 
Karrer 1807-68 
Sophie Karrer Franz Eggel 
OO Franz Eggel [0 °) 
Sophie 
Karrer 


Barbara F., OO Konrad 
Meuting in A., T 1534 


Barbara Meuting, OO 1503 
Hans Lauginger in A. 


Helena L., OO 1527 
Jakob Rehlinger in A. 


Emanuel Rehlinger 


Felizitas Nehlinger, OO 1586 
Georg Ehinger v. Gottenau 
in Mg., 1559 — 162 


Anna Eliſabeth Ehinger, 
OO 1609 Kaſpar Koch in Mg., 
° 1576—1620 


Helene Koch, OO 1631 Eitel 
Siegmund v. Lupin, Stadt⸗ 
ſyndikus in Mg., 1606—1670 


Joh. Siegmund v. Lupin 
1636—1723 
(vgl. 2. Reihe). 


Anna Veronika v. Lupin, 
OO 1694 Johannes 
Ruepprecht. 


A. Eliſabetha Ru epprecht, 
CO 1714 Joh. Georg Küner. 


A. Suſanna Küner, 
OO 1739 Joh. Kaſpar 
(v.) Daumiller 


Katharina Daumiller, 
OO 1786 Joh. Ulrich 
Wöhrle v. Wöhrburg 


Suſette Wöhrle v. Wöhr— 
burg, OO 1809 
Georg Heinzelmann 


Fanny Heinzelmann, 
OO 1840 Georg Karrer 


Sophie Karrer, 
OO Franz Eggel 


VU  “——A[ArnÑ ꝶͤæ 1 :... , . . !—— . X 
Georg Eggel, Kgl. preuß. Major, * 1869, 2& 1914. 
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beſondere die Familienchronik des Ulrich Walther (= 
Chroniken der deutſchen Städte, Bd. 22, S. 383) und die 
Chronik des Erhard Waraus (= ebenda, Bd. 4, S. 199). 

Zum Schluſſe endlich Yet es mir geſtattet, zum Nach⸗ 
weiſe des oben angedeuteten Vorkommens der Fugger 
auf bürgerlichen Ahnentafeln einen Ausſchnitt“) aus 


17) Wegen der genauen Daten uſw. vergl. Weckens 
„Deutſche Ahnentafeln in Liſtenform“, Bd. 1, Nr. 15, und 
„Deutſches Geſchlechterbuch“, Bd. 43 (= Schwäbiſches Geſchlechter⸗ 
buch Bd. 3), S. 38, 39, 49 ff. 


%% 
ara 
Die 89. Verſammlung der Geſellſchaft Deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte findet vom 19. bis 26. September 1926 in 
Düſſeldorf ſtatt. Den Bemühungen der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig iſt es gelungen, 
auch diesmal eine beſondere Abteilung für Familienforſchung 
ins Leben zu rufen, wie eine ſolche ſchon auf der Hundertjahr⸗ 
feier der gen. Geſellſchaft im September 1922 in Leipzig die 
Freunde familienkundlicher Forſchung unter den Ärzten und 
Naturforſchern vereinigte und mit gutem Erfolg ihre Vorträge 
abhielt. In Düſſeldorf werden am Donnerstag 23. Sept. von 
vormittags 9 Uhr an ſprechen: Dr. phil. Joh. Hohlfeld⸗Leipzig 
über „Die Grenzen der naturwiſſenſchaftlichen und der hiſtoriſchen 
Erkenntnis und die Möglichkeit ihrer gegenſeitigen Ergänzung“, 
und dabei auch Fragen behandeln, die in dem leider durch Ver⸗ 
hinderung des Dr. med. Walther Pfeilſticker-Stuttgart aus⸗ 
fallenden Vortrag zu erörtern geweſen wären, ſowie Profeſſor 
Dr. med. Grote-Oresden über „Die Raſſenlehre unter dem 
Geſichtspunkt der Familienforſchung“. 

Eine Wanderausſtellung „Altmärkiſche Familienkunde“ 
veranſtaltet der neugegründete Altmärkiſche Verkehrsverband im 
kommenden Winter in Stendal, Gardelegen, Salzwedel u. a. O. 
Die Ausſtellung ſoll in überſichtlicher Darſtellung Wappen, 
Stammbäume, Familienchroniken, Denkwürdigkeiten berühmter 
Altmärker, Bilder uſw. zeigen und dem Beſucher zugleich einen 
ſeltenen, für die hiſtoriſche Forſchung äußerſt wertvollen Einblick 
in die geſchichtliche Vergangenheit der Altmark geben. 


Hatte Johannes Luther, der älteſte Sohn des Nefor⸗ 
mators, mehrere Kinder? — In den älteren Veröffentlichungen, 
die etwas über die Nachkommen Luthers enthalten (wie Richter: 
Genealogia Lutherorum 1733, und Keil: Hiſtoriſche Nachricht 
von dem Geſchlecht und Nachkommen Luthers 1751, auch Juncker: 
Das güldne und ſilberne Ehrengedächtnis D. M. Luthers 1706) 
iſt immer nur eine Tochter aus der Ehe Johannes Luthers mit 
Eliſabeth Cruciger erwähnt. Dennoch wird die oben auf⸗ 
geworfene Frage immer noch von neuem bejaht und die Ab- 
ſtammung von ihm durch die Nachkommen eines Predigers 
Daniel Luther in Brecklum in Anſpruch genommen. Erſt vor 
kurzem hat einer dieſer Nachkommen Dr. phil. Jes Jeſſen in 
Hamburg, früher in Huſum, dies in einem Vortrag verkündet, 
den er in Hamburg in der Zentralſtelle für niederſächſiſche 
Familiengeſchichte gehalten hat. Gleichzeitig iſt die Lage von 
mir verneinend in ausführlicher Begründung beantwortet worden)). 

Die Hauptſtütze der ſog. Schleswiger Luther iſt neben der 
Stammtafel eines Kapitäns Martin Luther von 1748 haupt⸗ 
ſächlich ein Satz im Leichenprogramm des Rektors der Univer- 
ſität Königsberg bei dem Tode Johannes Luthers, der bei einem 


Reifeaufenthalt in Königsberg am 27. Oktober 1575 geſtorben 


und dort von der Univerſität als ihr einſtiger Schüler und als 
Sohn des Reformators feierlich begraben worden if. Er war, 
wie erwähnt, verheiratet geweſen mit Eliſabeth Kreutziger 
ae der Tochter des Wittenberger Profeſſors und Paſtors 

r. Caspar Kreutziger, eines Freundes Luthers, und ſeiner 
Gattin Eliſabeth von Meſeritz. Aus dieſer Ehe ſtammte eine 
Tochter Katharina, die die Gattin des Rektors Nikolaus Böhme 
in Eilenburg wurde, aber kinderlos geſtorben iſt. In jenem 
Leichenprogramm nun ſchrieb der Rektor: Dominus Deus huius 
clarissimi viri liberos consoletur, d. h. Gott der Herr wolle die 
Kinder dieſes hochberühmten Mannes tröſten! Dieſe Mehrzahl 
ſchien darauf zu deuten, daß Johannes Luther mehrere Kinder 
gehabt haben müſſe, und dementſprechend ſteht in einer Auf⸗ 


3) pgl. mein Buch: Die Nachkommenſchaft D. Martin Luthers in vier 
Jahrhunderten, 1926, S. 141 ff. 


meiner Ahnentafel mitzuteilen, der in ſieben Linien auf 
Hans Fugger, T 1408, zurückführt. Zum Zwecke der 
Aberſichtlichkeit iſt die Berufs bezeichnung der einzelnen 
Perſonen als Kaufmann, Handelsherr u. ä., ebenſo 
wie die Angabe der reichsſtädtiſchen Würden als 
Bürgermeiſter, Ratsherr uſw. weggelaſſen. Die am 
häufigſten vorkommenden Orte ſind wie folgt abgekürzt: 
A. = Augsburg, J. = Isny, Kfb. = Kaufbeuren, 
Kpt. = Kempten, Mg. = Memmingen, Li. = Lindau, 
V. — Venedig. 


Kleine Mitteilungen. 


zeichnung eines Paſtor Theodor Luther T 1732, eines Sohnes 
jenes Daniel in Brecklum, die Ausſage, ſein ſeliger Vater habe 
von Johanne, D. Martini Lutheri Sohn aus der andern 
Ehe Lineam descendentem zu erzählen gewußt. Prof. D. Dr. 
Joh. Luther in Greifswald hat dem entgegen darauf hingewieſen, 
daß das Wort liberi (Kinder) im lateiniſchen ein ſog. Plurale⸗ 
tantum ſei, daß es alſo in der Einzahl nicht gegeben werden 
könne (Jahrbuch der Luthergeſellſchaft 1925, Wittenberg, S. 133). 
Man hat auch geſagt, es ſei entſchuldbar, daß der Rektor nicht 
genau unterrichtet geweſen ſei, ob ein Mann, der fern von 
Königsberg wohnte, ein oder mehrere Kinder habe. Daher habe 
er den allgemeinen Ausdruck „liberi“ gebraucht. Nun fällt auf 
die alte Streitfrage ein neues Licht durch die Tatſache, daß 
Johannes Luther wirklich Kinder in der Mehrzahl hatte, und 
zwar außer ſeiner Tochter Katharina mindeſtens noch einen — 
Stiefſohn. i 

Eliſabeth Cruciger ift nämlich in erſter Ehe mit dem Magiſter 
Andreas Kegel, Vektor in Eisleben, vermählt geweſen. Der 
Sohn, Cyriacus Kegel, iſt am 13. Oktober 1613 als Bürger⸗ 
meiſter in Quedlinburg geſtorben. Deſſen Urenkel, der Magiſter 
Daniel Otto Kegel, Paſtor zu St. Benedikti in Quedlinburg, 
namhafter Erbauungsſchriftſteller und Geſchichtsſchreiber Quedlin⸗ 
burgs, hat eingehende Forſchungen über ſeine Vorfahren gemacht, 
über die ich unterrichtet worden bin durch den aus der Luedlin⸗ 
burger Seitenverwandtſchaft Luthers ſtammenden (ſ. Nachkommen⸗ 
ſchaft D. M. Luthers, Anhang S. 29) Erich Kramer (jetzt in Steg⸗ 
lit). Daniel Otto Kegel, der einerſeits Luthers Freund Cruciger, 
andererſeits den Prof. Dr. Pfeffinger in Leipzig, den Freund 
Melanchthons, zu Ahnen hatte, hat einen genealogiſchen 
Abriß über ſeine Vorfahren gegeben in einer Troſtſchrift des 
Titels „Der winſelnde Jephta oder Trauerworte und Klage⸗ 
lieder eines betrübten Vaters über das Ableben einer tugend⸗ 
ſamen Tochter, Jungfer Dorothea Catharina Kegelinn, als ſie 
am 3. Juli dieſes itzt lauffenden 1722 ten Jahres im 19. Jahr 
ihres Alters umb 6 Uhr in ihrem Erlöſer ſelig entſchlaffen. 
Benebſt der Familie Herkommen und einigen Fatis; wehmütigſt 
vorgeſtellet von Liz. Daniel Otto Kegelio, hochfürſtl. Sächſ. 
Eiſen. Confiftorial-Rathe und emeritierten Prediger aus Quedlin⸗ 
burg“. Dieſe Druckſchrift befindet ſich mit anderen Leichen⸗ 
predigten in einem Sammelbande vereinigt in der Stadtbibliothek 
in Quedlinburg. Ihr Verfaſſer weiſt darauf hin, daß die Kegels 
allzumal Kreuzträger ſeien durch ihre Abſtammung (cruciger = 
Kreuzträger). Er beginnt mit feinem Ahnen Andreas Kegel, Cru⸗ 
cigers Schwiegerſohn, der zunächſt Paſtor in Hettſtedt, ſodann der 
erſte Rektor des durch Luther damals angelegten Gymnaſiums in 
Eisleben war, das er zur höchſten Blüte brachte, und wo er 
1550 an der Peſt ſtarb. Seine Witwe heiratete dann 1553 den 
Sohn des Reformators und brachte in dieſe Ehe ihren Sohn 
Cyriacus mit, den nachmaligen Bürgermeiſter zu Quedlinburg, 
der alſo nun der Stiefſohn Johannes Luthers geworden iſt! 

Damit iſt der Nachweis geführt, daß Johannes Luther in 
der Tat „Kinder“ hatte, aber nicht durch eine eigene zweite Ehe, 
für die die Schleswiger auch keinen Namen nachweiſen können, 
ſondern durch die erſte Ehe jeiner Gattin. Ob die Schleswiger 
Luther nun von einem andern Johannes Luther, etwa dem 
Sohne Jakobs, des Bruders des Reformators, ſtammen — ein 
Sohn Johannes, Soldat, iſt 1574 geſtorben — und dieſer mit 
dem Sohne des Reformators verwechſelt worden iſt, iſt möglich, 
wenn es auch ſchwer beweisbar iſt. 

Paſtor Otto Sartorius. 

Aber die Benutzung der Kirchenbücher für familienkund⸗ 
liche Zwecke hat am 28. Juni 1926 der Evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrat der Württembergiſchen Landeskirche eine Bekannt⸗ 
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machung (abgedruckt im Amtsblatt der evangeliſchen Landeskirche 

in Württemberg Bd. 22, Nr. 39 vom 12. Juli 1926, S. 303—304) 
erlaſſen, die dankbar zu begrüßen und beſonders deshalb be= 
deutungsvoll iſt, weil in ihr Bezug genommen wird auf die 
durch Staatsgeſetze bedingte Auskunftspflicht der Pfarr⸗ 
ämter uſw. (ſ. dazu Weckens Taſchenbuch für Familiengeſchichts⸗ 
1 3. Aufl., 1924, S. 53 — 54). Die Bekanntmachung lautet 
wie folgt: 

J. Die mit Führung der Kirchenbücher betrauten kirchlichen 
Behörden ſind ſtaatsgeſetzlich verpflichtet, über die vor dem 
1. Januar 1876 in den Kirchenbüchern eingetragenen Geburten, 
Heiraten und Sterbefälle Zeugniſſe zu erteilen und die bis zu 
dieſem Zeitpunkt geführten Kirchenbücher auf Verlangen zur 
Einſicht vorzulegen (88 73 des Perſonenſtandsgeſetzes und 
49 Abſ. 2 des Geſetzes über die Kirchen). Ebenſo haben fie 
nach kirchlicher Vorſchrift bei den ſeit 1. Januar 1876 geführten 
Kirchenbüchern auf Wunſch Zeugniſſe über eine in den Kirchen⸗ 
büchern beurkundete Taufe, Konfirmation oder Trauung zur 
Benützung für kirchliche Zwecke zu fertigen (vgl. Ziff. 7 des 
Syn.⸗Erl. vom 7. Dezember 1875, Amtsblatt Bd. 6, S. 2493). 

Bei Geſuchen um ſolche Zeugniſſe muß Perſon und Ge⸗ 
ſchehnis, worüber ein Zeugnis begehrt wird, ſo genau bezeichnet 
ſein, daß das Auffinden in den Kirchenbüchern ohne Schwierig⸗ 
keit möglich iſt. Auch ſetzt die Einſichtnahme in die Kirchen⸗ 
bücher oder Erteilung von Auszügen aus denſelben ein be⸗ 
rechtigtes Intereſſe voraus, das nötigenfalls glaubhaſt zu 
machen iſt. 

Für die zu entrichtenden Gebühren gilt die Bekanntmachung 
vom 23. September 1924 (Amtsblatt Bd. 21, S. 192). 

II. Zu ſonſtigen Dienſtleiſtungen für familienkundliche Zwecke, 
insbeſondere zur Fertigung von Stammbäumen und ähnlichen 
zeitraubenden Bemühungen und Nachforſchungen beſteht eine 
Verpflichtung für die Pfarrämter und Kirchenregiſterämter nicht. 
Doch ſoll auch ſolchen Geſuchen nach Möglichkeit entſprochen 
werden, wobei nachſtehendes zu beachten ift: 

1. Kann ein ſolches Geſuch vorausſichtlich nicht in kurzer 
Zeit erledigt werden, jo ift dem Geſuchſteller der Eingang zu- 
beſtätigen und mitzuteilen, wann etwa die Erledigung des Ge⸗ 
ſuchs zu erwarten ſteht. Zugleich iſt er darauf hinzuweiſen, daß 
für die Dienſtleiſtung den Veſtimmungen gemäß (vgl. unten 
Ziff. 4) eine nach dem Zeitaufwand ſich berechnende Gebühr zu 
entrichten iſt. 

2. In größeren Städten, in denen die Erledigung ſolcher 
zeitraubenden Arbeiten dem Pfarramt oder Kirchenregiſteramt 
nicht möglich iſt, wird es ſich empfehlen, eine für ſolche Zwecke 
geeignete Perſönlichkeit heranzuziehen, der dann die Geſuche zur 
Erledigung gegen die zu entrichtenden Gebühren (vgl. unten 
Ziff. 4) überwieſen werden. 

3. Will jemand nicht nur, wie in Ziff. I vorausgeſetzt, von 
einzelnen Kirchenbüchern für kurze Zeit Einſicht nehmen, ſondern 
länger dauernde Nachforſchungen anſtellen, ſo kann dies nur 
unter der Vorausfetzung zugelaſſen werden, daß bei der be— 
treffenden Perſon eine mißbräuchliche Benützung der Kirchen- 
bücher ausgeſchloſſen iſt, und daß ſie ſich bezüglich Ort, Zeit und 
Art der Nachforſchungen den Ordnungen und Weiſungen des 
zuſtändigen Pfarramts oder Kirchenregiſteramts unterordnet. 
Die leihweiſe Weggabe von Kirchenbüchern an Privatperſonen 
iſt ausgeſchloſſen. 

M. Soweit ein Kirchenbuchführer über ſeine amtliche Ver⸗ 
pflichtung hinaus für familienkundliche Zwecke in Anſpruch 
genommen wird, kann er dafür eine dem Zeitaufwand ent⸗ 
ſprechende Belohnung (etwa 2 —3 RM. die Stunde) beanſpruchen. 
Eine angemeſſene Vergütung kann auch in dem Fall verlangt 
werden, wenn der Kirchenbuchführer oder ſein Vertreter bei 
umfänglicheren Nachforſchungen eines Dritten zur Auſſichts⸗ 
führung zugegen ſein muß. 


Über die Regelmäßigkeit im Gebrauch von Vornamen 
im Mittelalter äußert ſich Archivdirektor a. D. Geh. Archivrat 
Prof. Dr. Friedrich Philippi anläßlich einer Unterſuchung 
über „Herkunft und Standesverhältniſſe des Geſchlechtes von 
Mallinckrodt“ (in: Weſtfäliſches Adelsblatt, Ig. 3, 1926, 
Nr. 5/6). Wir leſen dort auf S. 113: 

Für das 13. Jahrhundert [muß] immerhin noch von der 
für frühere Jahrhunderte geradezu feſtſtehenden Beobachtung 
ausgegangen werden, daß in den älteren deutſchen Familien 
beſtimmte Vornamen in beſchränkter Anzahl mit einer beinahe 
an Geſetzmäßigkeit grenzenden Regelmäßigkeit ſich wiederholen, 
daher eine vortreffliche Handhabe zur Feſtſtellung von Ver⸗ 
wandtſchaftsverhältniſſen unter Familien verſchiedenen Namens 
und zur Verfolgung einzelner Geſchlechter in eine Zeit hinauf 
bieten, in welcher feſte Familiennamen oder Nachnamen über- 
haupt noch nicht üblich waren, alſo bis ins 12. ja gelegentlich 
ſogar bis ins 11. Jahrhundert hinein. Sichere Ergebniſſe kann 
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allerdings eine ſolche Forſchung nur zeitigen, wenn die in einer 
Familie üblichen Namen an ſich eigenartig ſind und ſich durch 
mehrere Geſchlechtsfolgen regelmäßig wiederkehrend verfolgen 
laſſen. Denn nicht nur die Vornamen an ſich ſtehen für ältere 
Familien gewohnheitsmäßig feſt, ſondern auch für ihre An⸗ 
wendung hat ſich eine ſtreng aufrecht erhaltene Sitte heraus- 
gebildet, in dem eine Abwechſelung, wie ſie unten dargeſtellt iſt, 
dadurch hergeſtellt wurde, daß der älteſte Sohn nach dem väter 
lichen Großvater benannt wurde; ſehr häufig bekam dann der 
zweite Sohn den Namen des Vaters: 


B A 
— • rxᷓ—— — —ä—ꝓ— 
A B ae 
— - —pJ ——[ Í 
B A B 


Die Leichenpredigtenſammlung in Liegnitz. — Im Ges 
bäude des evangeliſchen Gymnaſiums in Liegnitz iſt neben dem 
Stadtarchiv, der Stadt⸗ und Natsbibliothek auch die Bibliothek 
der Peter-Paulskirche untergebracht. Dieſe überaus reiche und 
wertvolle Bücherſammlung birgt für den Genealogen einen 
Schatz, der noch wenig bekannt iſt und deshalb kaum bisher 
Beachtung gefunden hat: eine 518 Quartbände umfaſſende Zu⸗ 
ſammenſtellung von Gelegenheitsſchriften aller Art aus der Zeit 
vor 1750. Da jeder Band etwa 30-40 Schriften enthält, umfaßt 
die ganze Sammlung etwa 20000 Nummern, unter denen ſich 
Trau⸗ und Taufpredigten, Diſſertationen und eine große Anzahl 
Leichenpredigten befinden. Ein aus mehreren Bänden be⸗ 
ſtehender Katalog, der leider recht unüberſichtlich iſt, nennt die 
einzelnen Schriften mit Verfaſſer und Erſcheinungsjahr und ⸗ort. 
Aus dieſem Verzeichnis ſind die Namen in einer Kartothek zu⸗ 
ſammengefaßt, die ein leichtes Arbeiten möglich macht. Beide 
Verzeichniſſe können aber leider auf Vollſtändigkeit keinen An⸗ 
ſpruch machen. 

Die nun folgende Überficht über einige Leichenpredigten, 
wurde bei einem kurzen Verweilen in der Bibliothek aufgeſtellt und 
bringt nur den Inhalt von wenigen Bänden, will auch nur kurz 
auf dieſe Schätze hinweiſen. Nach Friedrich Wecken — Familien- 
geſchichtliche Blätter, Ig. 17, 1919, Sp. 153 — ſoll die ganze 
Sammlung rund 3400 Leichenpredigten enthalten. 

v. Abſchatz, Margarete, geb. v. Kanitz, T 1668; 
v. Arnim ſiehe v. Schönberg; 

Berringer, Barbara, T 1684; 

Beyer ſiehe Centhen; 

Biling, Friedrich, T 1656; 

Blechſchmidt, Johann, T 1664; 

v. Borau, Keßel genannt, Georg Ernſt, T 1703; 
Boſe, Johann Ernſt, f 1683; 

Breitert, Johann Friedrich, T 1690; 
Centhen, Dorothea Regina, geb. Beyer, T 1689; 
Cramer, Peter Ernſt, f 1690; 

Dierich, Johann Urban, f 1691; 

Egger, Gottfried, T 1684; 

v. Eick ſiehe v. Hock; 

Ettmüller, Michael, T 1683; 

Exner, Anna Helene, geb. Magidus, T 1693; 
Färber ſiehe Pauli; 

v. Frieſen, Maria Margareta, geb. v. Lützelburg; 
v. Fugger, Otto Heinrich, f 1628; 

Funck, Walter, T 1675; 

Gantzland, Georg, T 1689; 

Gehler, Johann, T 1679; 

v. Gellhorn ſiehe v. Mühlheim, v. Rechenberg 
Gräber, Caspar, T 1690; 

Heidenreich, Auguſt, T 1679; 

Henning, Johann, + 1684; 

v. Hock, Anna Warianne, geb. v. Eick, T 1692; 
v. Hohberg, Joh. Sigmund, T 1674; 
Horneiſen, Gottfried, +T 1690; 

Hübner, Heinrich Simon, T 1690; 

Jenſch ſiehe Kerſten; 

Jehrhoft ſiehe Reichbrott; 

Kätzler, Jeremias, T 1678; 

v. Kanitz ſiehe v. Abſchatz; 

Kerſten, Anna Katharina, geb. Jenſch, T 1688; 
Keſſel ſiehe v. Borau; 

Kober, Magdalena, geb. Weiß, T 1691; 

v. Kromsdorf, Chriſtian, T 1681; 

Kuttner, Johann Georg, T 1704; 

v. Legau, Anna Helene, geb. v. Poſadowski; 
Liebig, G., + 1709; 

v. Lützelburg ſiehe v. Frieſen; 

Magidus ſiehe Exner; 

Meißner, Dr. Gottfried, T 1690; 
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Metzſche, Wilhelm, T 1624; 
Wilich, Teophil, T 1691; 
v. Miltitz, Haubold, T 1690; 
v. Mücheln, Kuno, T 1688; 
v. Mühlheim, Hedwig, geb. v. Gellhorn, ZI 1652; 
Netze brand, Martin, T 1679; 
v. Niebelſchütz, Maria Eliſabeth, T 1700; 
Niekiſch, Georg, + 1657; 
Nitſchke, Eliſabeth, geb. Wieſenberger, 7 1692; 
v. Noſtitz, Anna Katharina, T 1684; 
Olearius, Andreas, T 1684; 
Packbuſch, Chriſtian, T 1681; 
Parnemann, M. Chr., T 1688; 
Pauli, Maria Eliſabeth, geb. Färber, T 1690; 
v. Poſadowski ſiehe v. Legau; 
v. Rechenberg, Freiin, Anna Maria, geb. v. Gellhorn, 11617; 
Reichbrott, Roſina, geb. Jehrhoft; 
v. Schönberg, Sophie Eliſabeth, geb. v. Armin, f 1688; 
Schubart, Sebaſtian, T 1690; 
Simon ſiehe Wieſener; 
Strauch, Aegidius, + 1682; 
v. Tſchammer, Georg Ernſt, 1690; 
Unruh, Georg Reinhold, + 1690; 
Vitzthum v. Eckſtädt, Chriſtoph, T 1688; 
—, Helena Sophia, +T 1682; 
Weiß ſiehe Kober; 
Welſch, Georg, T 1681; 
Wieſenberger ſiehe Nitſchke; 
Wieſener, Waria Eliſabeth, geb Simon, + 1681; 
Beibig, Daniel, + 1699; 
Zimmermann, Johann Samuel, + 1681. 
Kurt Meyerding de Ahna. 


Die Julius ⸗Klaus⸗Stiftung für Vererbungsforſchung, 
Sozialanthropologie und Naſſenhygiene in Zürich (gegr. 
mit ſehr reichen Mitteln 1919/20) beginnt mit der Veröffent- 
lichung des erſten Bandes ihres „Archivs“ (Verlag Art. Inſtitut 
Orell Füßli in Zürich). Einem Lebensbilde des Stifters (T 1920) 
und dem „Reglement“ der Stiftung ſchließen ſich verſchiedene 
Aufſätze an, die auch für die Leſer der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter von Intereſſe ſind und deshalb hier erwähnt 
werden ſollen. — Nach dem trefflichen Werk des Baſeler Patho— 
logen Robert Röſſle: „Wachstum und Altern“ (München 
1923) können wir heute acht verſchiedene Arten von Zwergwuchs 
unterſcheiden. Bei ihnen fallen beſonders der Kopf oder die 
Arme aus der richtigen Proportion heraus. Sie dürfen daher 
nicht als „verkleinerte“ Erwachſene angeſehen werden, die man 
durch ein umgekehrtes Opernglas betrachtet. Um rein kliniſch 
Klarheit über die verſchiedenen Formen des Zwergwuchſes zu 
erhalten, ſind anthropologiſche Meſſungen durchaus notwendig. 
Dieſe hat Ernſt Hanhart gewiſſenhaft ausgeführt und in einer 


Flelix]! Moeſchler: Hauptkatalog für die Familienkundliche 
Ausſtellung [der Ortsgruppe Stettin des „Vereins Noland“⸗ 
Dresden] in Stettin 1926. Stettin: 1926.] 4 S. 8° —.50 Mk. 

Die rührige Stettiner Noland-Ortsgruppe hat in den 

Monaten März bis Wai d. J. im ſtädtiſchen Muſeum eine 

familienkundliche Ausſtellung veranſtaltet, die nach dem mir 

vorliegenden Katalog eine ſehr reichhaltige und lehrreiche 

Sammlung einſchlägigen Stoffes der Oeffentlichkeit dargeboten 

hat. Wenn wir immer wieder die Frage aufwerfen „Wie gewinnen 

wir die der Familienforſchung noch fernſtehenden Kreiſe unſeres 

Volkes?“, jo wird bei ihrer Beantwortung unbedingt auch darauf 

hingewieſen werden müſſen, daß gerade Ausſtellungen ein ſehr 

empfehlenswertes Mittel find, die Oeffentlichkeit zu feſſeln und He 
von dem reden zu laſſen, was in den Ausſtellungen geboten wird. 

Ich würde es deshalb begrüßen, wenn einmal, etwa in ſtatiſtiſcher 

Form, von den Erfolgen berichtet würde, die ſolche Unternehmungen 

gezeitigt haben, beſ. auch ob dieſe Erfolge die große Arbeit 

gerechtfertigt haben, die in der Vorbereitung hat geleiſtet werden 
müſſen. — Die Stettiner Ausſtellung hat den Stoff in 7 Abteilungen 

(Namenskunde und Namensrecht, Standesgeſchichte, Herkunft 

und ſoziologiſche Betrachtungen; Quellen und Hilfsmittel; 

Ordnung und Aufarbeitung des familienkundlichen Waterials; 

bildliche Quellen und Familienandenken; Praktiſche Familien⸗ 

kunde und Familienpflege; Auswertung des familienkundlichen 

Stoffes in biologiſcher und raſſekundlicher Beziehung; Wappen⸗ 
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ſorgſamen Arbeit mit Bildern und Tabellen in Heft 2 des 
gen. Archivs niedergelegt. Es kann hier nicht auf alle Einzels 
heiten der intereſſanten kliniſchen Beſchreibung eingegangen 
werden, die in den drei Inzuchtgebieten — in den Appenzeller 
Voralpen, in einem Bündener Hochtal und in einem Küſtental 
einer ſüdſlaviſchen Meerinſel — unterſucht und gemeſſen wurden. 
Jedenfalls ergaben ſich an den drei genannten Stellen Sippen 
von proportionierten Zwergen mit übereinſtimmendem Habitus. 
Bei der Geburt waren die Zwerge normal groß, die Hemmung 
des Wachstums trat ungefähr nach einem gleich langen Intervall 
Was die eigenartige Verteilung des 
Fettes an dem Körper der Zwerge anlangt, jo neigt der Ver» 
faſſer nicht mehr der Anficht derer zu, daß He an die Hypophyſe 
ſelbſt gebunden ſei, ſondern mehr im Zwiſchenhirn oder an einer 
Wachstumsſtörung an der Hirnbaſis zu ſuchen ſei. Das End⸗ 
reſultat wird auch hier die pathologiſch-anatomiſche Forſchung 
bringen. Aber die Grundlage bleibt eine gute kliniſche Be⸗ 
obachtung, verbunden mit ſomatologiſcher und erbbiologiſcher 
Methodik. In dieſer Art darf die Arbeit als ein Muſter bes 
zeichnet werden, deren ähnliche nachfolgen mögen, jo 3. B. in 
der gleichen Weiſe über die Frage der Vielfingrigkeit ebenfalls 
in einem Inzuchtgebiet (Dorf Izeaux bei Grenoble). 

Aus der Züricher Univerſitätsaugenklintk wird eine %ers 
erbungsſtudie auf dem Gebiete der Augenkrankheiten a. a. O. 
Heft 1 (S. 119—122) niedergelegt. Der Direktor der Augen- 
klinik, A. Vogt, berichtet in der erſten Arbeit über „Mas 
culaloſigkeit bei iſoliertem Bulbusalbinismus als geſchlechts⸗ 
gebunden rezeſſives Merkmal“. Unter der Macula oder dem 
gelben Fleck verſteht man die kleine rundliche oder ovale 
Stelle in der Netzhaut des Auges, etwa A mm ſeitwärts 
der Sehnervenpupille, die an der Leiche gelb und bei der 
Augenſpiegelunterſuchung gewöhnlich dunkelbraunrot erſcheint. 
In ihrer Mitte findet ſich die Fovea centralis retinae, das Netz⸗ 
hautgrübchen. Nun ſind, wie bei der Bluterkrankheit, auch bei 
dem Fehlen des gelben Flecks die Mütter die gefunden Über- 
trägerinnen, d. h. die Konduktoren, ihre Söhne dagegen ſind die 
Befallenen. Vogt gelang es im rotfreien Licht die Macula⸗ 
loſigkeit (beſſer: Fleckloſigkeit) in zwei verſchiedenen Koppelungen 
bezw. kauſalen Beziehungen kennen zu lernen, einmal mit 
Albinismus des Augapfels, ein andermal mit Zrisloſigkeit. 
Macula und Jris find aber nach dem Nablſchen Grundgeſetz 
„die Funktion beherrſcht die Entwicklung“ funktionell verknüpft, 
wie es die beigegebene Stammtafel deutlich, zum Ausdruck 
bringt. Es mag hier hinzugefügt werden, daß das Fehlen des 
Netzhautgrübchens zuerſt 1838 von Carron du Villards und 
Rolando, ſpäter von Fritſch und Elſchnig nachgewieſen 
wurden, und zwar beim allgemeinen Albinismus (vergl. Erich 
Ebſtein und Hans Günther: Kliniſche Beobachtungen über 
Albinismus, in: Zeitſchrift für Morphologie und Anthropologie, 
Bd. 17, 1914, S. 357380). Dr. med. Erich Ebſtein. 
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uſw.⸗kunde) und in ihnen in 100 Hauptgruppen gegliedert, zeigt 
alſo eine Anordnung, mit der man wohl zufrieden ſein kann. 
Leider hat der Text des Katalogs manche Unebenheiten, Druck- 
fehler und dergl. Mängel (zumal bei der Wiedergabe der Titel) 
auf, die bei ſorgfältigerer Durcharbeitung leicht hätten vermieden 
werden können. Aber der von mir anerkannte Wert der Aus⸗ 
ſtellung ſelbſt wird dadurch natürlich nicht im geringſten in 
Witleidenſchaft gezogen! Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Ludwig geinrich Krick: 212 Stammtafeln adeliger Familien, 
denen geiſtliche Würdenträger . des Bistums Paſſau 
entſproſſen find ... Schweicklberg bei Vilshofen a. D.: 
Wiſſionskloſter O. S. B. 1924. 467 S. quer 2°, 

Es iſt immer ein Verdienſt für ſoziologiſche und ſoziographiſche 
Zwecke, Stammtafeln aufzuſtellen, deren Mitglieder in beſtimmten 
Berufen tätig geweſen ſind. Familien und Ahnenſchaft ſind zwei 
weſentliche Faktoren, die auf den Menſchen einwirken, ihn 
geſtalten und manche Rätjel ſeiner Erſcheinung löſen. In vor⸗ 
liegendem großen Werk werden in der Hauptſache die Familien 
von Welt⸗ und Kloſtergeiſtlichen des Bistums Paſſau wieder⸗ 
gegeben. Vorbedingung für die Richtigkeit aller Schlüſſe, die 
der Forſcher aus einem ſolchen Material ziehen ſoll, find aller⸗ 
dings peinliche Genauigkeit und möglichſte Vollſtändigkeit. Mag 
dem Geiſtlichen, mag dem ſich oberflächlich Orientierenden dieſe 
Arbeit genügen, dem Genealogen kann ſie es leider in keiner 
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Weiſe. Neues wird nirgends gebracht. Die Stammtafeln ſind 
aus oft zweifelhaften „Quellen“ gegeben, wichtigſte Literatur 3. B. 
K. v. Behr, Chrismar, Haeutle, die Stammtafeln der einzelnen 
ſtandesherrlichen Häuſer, von Siebmacher alle Lieferungen nach 
1900 uſw. ſind überhaupt nicht benutzt. Sehr irreführend wirken 
zahlloſe Druckfehler. Wenn der Verfaſſer auf Vollſtändigkeit 
auch keinen Anſpruch macht, jo wäre doch eine gewiße Folge⸗ 
richtigkeit in den Angaben zu wünſchen geweſen. Meiſt werden 
nur die Söhne aufgeführt, manchmal auch Töchter, aber völlig 
wahllos. Warum 3. B. bei Hans Adam v. Aham (7) nur die 
eine Tochter Iſabella Maria OO Hans Gg. Niederer v. Paar 
angegeben wird und nicht auch die älteſte Maria Euphroſyne 
O Andreas v. Neydeck, iſt ſchwer zu begreifen. Mehrfache Ehen 
werden meiſt nicht erwähnt, die Aufeinanderfolge der Kinder iſt 
willkürlich. Zahlloſe Ergänzungen, ohne große Mühe angebracht, 
hätten den Wert dieſes Werkes weſentlich erhöht. Störend 
wirft die altertümliche Schreibweiſe mancher Namen und Worte 
(Zeyl, Freyfrau u. dgl.). Die Stammtafeln ſind durch ihre große 
Lückenhaftigkeit faſt unbrauchbar. Im einzelnen kann ich nach 
flüchtiger Durchſicht nur einiges Wenige bemerken; von Er⸗ 
gänzungen muß ich völlig abſehen, um nicht ein ganzes 
Supplement zu liefern. Die Stammreihe Aiſtershaim (9) 
bedarf wohl einer Berichtigung, wenn Großvater und Enkel 
genau 200 Jahre auseinander urkundlich erſcheinen ſollen. 
Chriſtoph v. Baden (26) T 1517 (nicht 1527), OO 1468 (nicht 
das Geburtsjahr feiner Frau!). Bernhard von Baden (27) 
T 1536 (nicht 1537), O 1533, nicht 1535. Die Frau des Eduard 
Fortunat v. Baden (27) hieß Maria v. Eicken + 1636, nicht Euken. 
Intereſſant zum mindeſten wäre die Angabe der zweiten Ehe des 
Ludwig Georg von Baden (27) mit einer Tochter Kaiſer Karls VII. 
Jakob v. Breuner (51) OO 1592, nicht 1591. Eduard v. 
Chlingensperg (56) * 1890 (nicht 1590), „fiel im Kriege.“ 
Warum nicht wann?! Die Frau des Adam v. Dietrichſtein 
(72), Margarethe v. Cardona, nicht Cordona, 11609, nicht 1590. 
Sein Enkel Max OO 1618, nicht 1621. Die Eberſtein in 
Schwaben (76) haben im Mittelalter niemals alle den Grafen⸗ 
titel geführt. Viel wäre zu ergänzen und zu berichtigen 3. B. 
auch bei Fugger (102 ff.), Dettingen (262 ff.), Limburg (341 f.). 
Johann Max v. Herberſtein (129), * 1679 (nicht 1680), OO 1628 
(nicht 1627). Eleonore v. Breuner T 1653, nicht 1651. Die 
Frau des Franz Chriſtoph v. Khevenhüller (161), O0 1680 
(nicht 1678), hieß Erneſtine Barbara (nicht Euphroſyne) v. 
Montecuccoli (warum Montecuculi?). Das unbekannte 
Todesdatum des Domherrn Anton Euſebius v. König segg 
(171) iſt 27. XI. 1858. Guſtav v. Königsegg, * 1813, T übrigens 
30. V. 1882, hatte nur einen Sohn Moritz, 1853, j 5. XI. 1873 
a 18982). Der noch angegebene Sohn Franz, * 1858, OO 1881 
nicht 1851), iſt ein Neffe des Guſtav, ein Sohn des Grafen 
Alfred. Ein Blick in den „Gothaer“ hätte dieſen Schnitzer ver⸗ 
meiden laſſen. Kaſpar v. Lamberg (191), T 1548, nicht 1543. 
Sigmund v. Lamberg f 1619, nicht 1616. Deſſen Sohn Georg 
Sigmund ſtammt aus des Vaters 1., nicht 2. Ehe. Seine Frau 
T 1644, nicht 1654. Franz Joſeph v. Lamberg OO 1663, nicht 
1660. Kaiſer Joſeph J. (261) war nicht „sine filiis“, ſonbern 
beſaß einen als Kind verſtorbenen Sohn Leopold Joſeph. Selbſt die 
wenigen Fälle genauer Datengebung finb nicht zuverläſſig. Z. B. 
Johann Max v. Lamberg (191) j 12. XII., nicht 13. UI. 1682. 
Fürſt Leopold Matthias v. L. OO 1691, nicht 1690, deſſen Frau 
T 6. XII. 1710, nicht 5. X. und vieles andere mehr. — Ein Regiiter 
fehlt. So verdienſtlich alſo ein Unternehmen an ſich iſt, be⸗ 
ſtimmte Perſönlichkeiten im Rahmen ihrer engſten Familien uns 
vorzuſtellen, umſomehr iſt es zu bedauern, daß der Verfaſſer 
die geringe Mühe geſcheut hat, vollſtändige und möglichſt fehler⸗ 
freie Angaben zu machen, die leicht zu beſchaffen geweſen. Das 
Werk kann daher nur mit allergrößter Vorſicht benutzt werden. 
Der Troſt des Verfaſſers: „Si alicui placet opus meum, gaudebo; 
si autem nulli placet, me ipsum tamen juvat, quod feci“ iſt kein 
Grund, eine ſolche Arbeit zu empfehlen. 

Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg. 


[Klaus Forſtmann:] Nachrichten und Stammtafeln [der] 
Familie Forſtmann. [München:] Druck W. Th. Webels⸗ 
Eſſen 1925. 20 S. 4. Mit 8 Tafeln. 

Das Buch beſchäftigt ſich mit der Familie Forſtmann, die 
ihre Herkunft von Johann Jakob Forſtmann ableitet, der ſchon 
vor 1706 in Burg a. b. Wupper anſäſſig war, und — wenigſtens 
auf den Tafeln, die deshalb richtig nicht als „Stammtafeln“ 
bezeichnet werden ſollten — mit einem Teil ſeiner Nachkommen 
auch in Familien andern Namens. Die Forſchungen ſind noch 
nicht abgeſchloſſen, ſie werden 3. B. noch in Radevormwald fort⸗ 
geſetzt und zwar unter ausſichtsreichen Bedingungen, ſo daß die 
Fortführung der Stammreihe in eine erheblich weiter zurück⸗ 
liegende Zeit vielleicht ermöglicht werden kann. Das Buch 
bietet ſich in einer äußeren Geſtalt dar, die durch ſauberen Druck 
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und gutes Papier noch anſprechender gemacht wird. Die Tafeln 
ſind leider, zumal hinſichtlich der Generationen, recht ungleich⸗ 
mäßig gegliedert; aber auch die durch den Wunſch nach Raums 
erſparung bedingte Anordnung der Kinder unter-, nicht neben⸗ 
einander, mindert die Aberſichtlichkeit. Daß ein Regifter der im 
Buche vorkommenden Familiennamen fehlt, iſt gerade auch des⸗ 
halb zu bedauern, weil, wie ſchon oben gejagt, auf den angeb⸗ 
lichen „Stammtafeln“ auch die Nachkommen Forſtmannſcher 
Töchter Platz gefunden, die durch Heirat aus der Familie aus⸗ 
geſchieden ſind. Dr. phil. Friedrich Wecken. 


[Johannes Hohlfeld:] Genealogiſche Tafeln der Familie 
Volckmar. Der Familien⸗Alteſten Frau Antonie Volckmar 
geb. Vogel zum Eintritt in ihr 90. Lebensjahr in Verehrung 
dargebracht. [Leipzig] 1926. — 11 Bll. Quer- 20. 

Dieſer luxuriös ausgeſtattete Gelegenheitsdruck bringt im 
erſten Teile die Ahnentafel des Ehemannes der Jubilarin, des 
Leipziger Buchhändlers Otto Friedrich Volckmar (* 1835, + 1887), 
gegliedert in eine Grundtafel und vier Anſatztafeln, von 
denen zwei die Ergebniſſe von früheren Forſchungen der Zentral- 
ſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte enthalten, den 
zweiten Teil bildet die Nachkommentafel des Stammvaters der 
Familie Volckmar: Johann Theodor Friedrich (* 1762, + 1845), 
der dritte die Verwandtſchaftstafel der drei großen Buchhändler⸗ 
Dynaſtien Brockhaus, Volckmar und Wittler. 

Die von Dr. Joh. Hohlfeld verfaßte Einleitung deutet das 
genealogiſche Ergebnis der Veröffentlichung geſchickt an. 

Für die Darſtellung iſt die — hier zweifellos angebrachte — 
Tafelform gewählt. In den Ahnentafeln vermißt man die Ve⸗ 
zifferung der Perſonen. Die Verwendung roter Linien für die 
Tafelgerippe erhöht die Aberſichtlichkeit. Sperrdruck ſollte man 
— namentlich bei Nachfahrentafeln! — nur für die Familien⸗ 
namen verwenden. > 

Dieſer Tafelband iſt nur als vorläufige Veröffentlichung 
gedacht; als ſolche erfüllt ſie vollkommen ihren Zweck. 

Peter von Gebhardt. 


Johannes Richter: Die Briefe Friedrichs des Großen an 
ſeinen vormaligen Kammerdiener Fredersdorf. Berlin⸗ 
Grunewald: Verlagsanſtalt Hermann Klemm A.⸗G. 1926. Mit 
1 91 Porträts und 5 Brief⸗Facſimiles. 422 S. gr. 8e. 


Aus reinem Zufall iſt in unſerer Zeit der Verehrung des 
großen Königs ſein Briefwechſel mit ſeinem Factotum Freders⸗ 
dorf zutage gekommen; dieſe Briefe dürften ein allgemeines 
Intereſſe beanſpruchen, weil ſie uns Friedrich nicht nur als 
König, ſondern in erſter Linie als Menſch zeigen. Der Heraus- 
geber hat die bisher größtenteils nur in den Familien der Be⸗ 
ſitzer bekannten Briefe, die in acht verſchiedenen Archiven zer⸗ 
ſtreut lagen, bearbeitet und mit äußerſt eingehenden Erklärungen, 
ohne die ſie ſelbſt einem Kenner der Zeit des großen Königs 
kaum verſtändlich wären, der Allgemeinheit zugänglich gemacht. 
Michael Gabriel Fredersdorf war dreieinhalb Jahre vor ſeinem 
großen Könige als Sohn eines Stadtmuſikus in Garz an der 
Oder 1708 geboren. Seine Jugendgeſchichte iſt noch heute um⸗ 
ſtritten, da ein angeblicher Nachkomme von ihm z. Z. in einem 
Rechtsſtreit die bisher herrſchende Anſicht über Michael Gabriel 
Herkunft beſtreitet. Es wäre erwünſcht geweſen, daß ſich der 
ſonſt ſo gründlich vorgehende Herausgeber mit dieſer Frage ein⸗ 
gehender beſchäftigt hätte. Aber er ſtellt den „unbedeutenden“ 
Kammerdiener in den Hintergrund. Friedrich lernte Fredersdorf 
in ſeiner Küſtriner Feſtungszeit kennen, als dieſer als Soldat 
in Frankfurt an der Oder ſtand. Angeblich ſoll er muſikaliſch 
begabt und Hoboiſt geweſen ſein. Nach ſeiner Feſtungsentlaſſung 
bat ihn der Kronprinz bei ſeinem Regimentskommandeur los 
und nahm ihn nach Ruppin und Rheinsberg mit, wo er erſt 
Lakai und dann Kammerdiener wurde. Im Laufe der Zeit 
bildete ſich ein inniges Freundſchaftsverhältnis zwiſchen beiden 
heraus, wie die zweifellos echten Briefe bezeugen, eine „Liebe“, 
die erſt durch den Tod Fredersdorf am 12. Januar 1758 getrennt 
wurde. Bei ſeiner Thronbeſteigung machte Friedrich ſeinen 
Kammerdiener zum Geheimen Kamerier, ſchenkte ihm das Ritter- 
gut Zernickow und übertrug ihm nicht nur die Verwaltung der 
königlichen Schatulle, ſondern ließ durch ihn faſt alle Sachen 
ausführen, die er nicht perſönlich erledigen konnte. Er war ſich 
der unbedingten Treue ſeines Dieners und Freundes bewußt. 
Der faſt ſtändig kränkelnde Fredersdorf führte ſeine Arbeiten 
genau aus, wie es ihm ſein König befahl, und ſah ſich ſtändig 
von der Liebe und Fürſorge ſeines Königs umgeben, wie aus 
den über 300 erhaltenen Briefen klar hervorgeht. — Sicher hat 
der Herausgeber durch ſeine Veröffentlichungen der Mitwelt einen 
großen Dienſt erwieſen, doch iſt zu beanſtanden, daß die Briefe 
nicht vollſtändig wiedergegeben ſind. Es ſollten keine äſthetiſchen 
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Bedenken (ſ. S. 98, Anm. 1) obwalten dürfen, denn das Bild 
wird dadurch vielleicht doch etwas unklar. Eingehend behandelt 
wird die ſeeliſche Neigung des Königs zum eigenen Geſchlecht, 
wenn auch der Herausgeber in den Briefen keine Andeutung 
einer mehr als geiſtigen Zuneigung zwiſchen König und Diener 
findet. Das iſt entſchieden auffallend, da Friedrich ſich wohl 
nicht nur ſeeliſch zu einem immerhin unbedeutenden Manne 
hingezogen fühlen konnte, zumal ihn als König doch ein großer 
Kreis von höherſtehenden Leuten, die dieſelben Eigenſchaften wie 
Fredersdorf verkörperten, umgab. Der Herausgeber hat ſich 
eingehend mit allen in den Briefen erwähnten Perſonen be⸗ 
ſchäftigt und gibt ein Zeugnis von ſeiner Beleſenheit über die 
Leute aus der Umgebung des Monarchen. In einem Falle 
(S. 39 u. 389) möchte ich allerdings glauben, daß er ſich irrte: 
der erwähnte Theophraſtus Paracelſus iſt wohl nicht der um 
1500 lebende Tauſendkünſtler, ſondern der in Friedrichs Zeitalter 
lebende königlich Preußiſche approbierte Medicus und älteſter 
Schöppe zu Beneckenſtein im Harz Theophraſtus Paracelſus 
Martius. 

Die Ausſtattung des Buches iſt ſehr gut. Viele werden 
durch das Leſen den Weg finden zu dem Herzen des großen 
Königs, der ſpäter in ſeiner Einſamkeit, aller Freunde ſeiner 
früheren Zeit beraubt, in herber Zurückgezogenheit und Ab⸗ 
geſchloſſenheit ſich nur in eiſerner Arbeit über das verſchwundene 
Glück ſeiner beſten Mannesjahre hinwegfand. 

Werner Konſtantin von Arnswaldt. 


Otto Kleber: Brenkenhofsfleiß. Die Geſchichte eines Warthe⸗ 
bruch⸗Dorfes. Landsberg (Warthe): 1925. 174 S. 8. 3.— Mk. 
Landes⸗ und Perſonengeſchichte ergänzen fich gegenſeitig. 
Iſt die Biographie die Quelle aller Geſchichtsforſchung, ſo kann 
fie, aber auch die Geſchichte einer Familie, das Ab» und Auf 
ganzer Geſchlechter nicht recht begriffen werden ohne die Kenntnis 
der Heimatgeſchichte. Es iſt daher zu begrüßen, daß an vielen 
Orten die Freunde der heimatgeſchichtlichen Forſchung mit den 
Familiengeſchichtsforſchern handinhand arbeiten. In ſolcher 
Zuſammenarbeit können Forſchungsergebniſſe zutage gefördert 
werden, die beiden Disziplinen gleichzeitig dienen. Das iſt ja 
nichts Neues. In unſerer Zeit des Aufblühens der be— 
wußten Familiengeſchichtsforſchung muß aber immer wieder dar⸗ 
auf hingewieſen werden. In dem Gebiete der hiſtoriſchen For⸗ 
ſchung iſt es namentlich die Koloniſationsgeſchichte, die ſo ganz und 
gar in das Intereſſengebiet des Familiengeſchichtsforſchers hinein⸗ 
greift. Wir wiſſen, daß infolge ſeiner zentralen Lage Deutſchland 
mehr als jedes andere Land Europas durch Zuwanderungen, 
Durchwanderungen und Abwanderungen betroffen worden iſt. Die 
Literatur hierzu iſt unüberſehbar. Man blicke in die Quellenkunde 
von Dahlmann Waitz! An dieſer Stelle will ich nur auf einige 
beſonders den Familiengeſchichtsforſcher intereſſierende Arbeiten 
hinweiſen: Ed. Muret: Geſchichte der Franzöſiſchen Kolonie in 
Brandenburg-Preußen, Berlin 1885; Th. A. Fiſcher: The Scots 
in Eastern and Western Prussia, Edinburg 1903, und derſelbe: 
The Scots in Germany, Edinburg 1902; Max Beheim⸗ 
Schwarzbach: Hohenzollernſche Coloniſationen, Leipzig 1874, 
und derſelbe: Friedrich Wilhelm's J. Coloniſationswerk in 
Lithauen, vornehmlich die Salzburger Colonie, Königsberg 1879. — 
In dieſem Zuſammenhange erwähne ich auch den Aufſatz „Zur 
Literatur über die Geſchichte der franzöſiſchen Emigranten“ von 
Rudolf Jungklaus im „Archiv für Stamm⸗ und Wappen- 
kunde“, Papiermühle, Ig. 5, 1905, S. 171—173. Zu den neueſten 
ſelbſtändigen Veröffentlichungen auf dieſem Gebiete gehört das 
hier angezeigte Buch. 

„Brenkenhofsfleiß iſt eine Bruchkolonie“, ein Dorf im 
Warthebruch, in gleicher Entfernung von Küſtrin und Lands⸗ 
berg. Seine Gründung fällt in das Jahr 1773/1774. Die 
Koloniſten kamen „aus allen Himmelsrichtungen“ „ins Dorf 
gewandert, aus Sſterreich, Sachſen, Schwaben, Württemberg, 
Heſſen, der Pfalz, Brabant, Dänemark, Holſtein, Mecklenburg, 
Polen und dem Reich“; ihre Schickſale hier, ihre Beziehungen 
zum neuen Landesherrn, zu Kirche und Schule, ihre Anpaſſung 
an Land und Leute der neuen Heimat, ihre Leiden und Freuden, 
ſchildert Verfaſſer mit großer Liebe, gewandt in der Darſtellung 
und — kritiſch. Verfaſſer zog die druckſchriftliche Literatur nur 
ergänzend heran; ſeine Quellen ſuchte und fand er in den großen 
und kleinen ſtaatlichen Archiven in Berlin, Frankfurt a. O. und 
Sonnenburg, im Pfarrarchive zu Krieſcht und im Schulzenamte 
zu Brenkenhofsfleiß. Und das, was er fand, hat er gut geſichtet 
und, ſoweit ich das ohne genauere Kenntnis der einſchlägigen 
Verhältniſſe beurteilen kann, gut und gründlich verarbeitet. 
Ein wohltuender Zug von Heimatliebe und Liebe zum 
Nächſten weht durch das äußerlich recht hübſch ausgeſtattete 
Buch: „Die heutige Zeit“ — ſo ſagt Verfaſſer im Vorwort — 
„nimmt uns die letzten Wahrzeichen aus den Tagen unſerer 
Väter. Deshalb erwächſt uns allen die Aufgabe, die Erinnerung 
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an ſie bei dem jetzigen und dem kommenden Geſchlechte wach zu 
erhalten. Dazu iſt dieſes Buch geſchrieben. Wenn einſt die 
letzten alten Häufer nichts mehr aus der Vergangenheit erzählen 
können, jo ſoll dieſes Buch davon künden, mit welcher Aus» 
dauer und mit welchem Fleiße unſere Väter im ſteten Kampfe 
mit dem naſſen Element ſich hier eine neue Heimat gründeten“. 
Und wer jene Väter waren, erſehen wir aus den vielen Koloniſten⸗ 
tafeln in dem Buche. Der im Warthebruche beheimatete Familien- 
geſchichtsforſcher wird dem Verfaſſer von Herzen dankbar ſein 
für die in dem Buche liegende verſtändige und fleißige Arbeit. 
Aber auch der zünftige Genealoge freut ſich dieſer Arbeit; — 
umſo ſchmerzlicher vermißt er das Fehlen eines zuſammenfaſſenden 
alphabetiſchen Familiennamen⸗Verzeichniſſes! 
Konſiſtorialoberſekretär Ernſt Machholz. 


Willy Ebert: Gohlis. Aus der Geſchichte eines Leipziger 
Vorortes. Leipzig: Lehmann u. Schüppel 1926. VIII u. 138 S. 
Wit einer Beilage: The Leipzig Rambler or as you like it. 
(1818). Neudruck. 8 S. A'. 4.50. 

Das Buch iſt dem Gemeinnützigen Vereine Vorwärts 
in Leipzig⸗Gohlis zu 
deſſen 60 jährigem Jubiläum gewidmet. Es enthält in einer 
weit über dem Durchſchnitt einer ſolchen Feſtſchrift ſtehenden 
Weiſe die Geſchichte des Dorfes und Leipziger Stadtteiles 
Gohlis. Dem Abſchnitt über die Beſiedlung (verfaßt von Prof. 
Kötzſchke) folgen Abhandlungenüber Chriſtianiſierung, kriegeriſche 
Ereigniſſe und dörfliches Leben. Als Erb⸗ und Gerichtsherren 
erſcheinen die Pflug, v. Dieskau auf Großsſchocher, die 
Profeſſoren Horn und Lüder Mencke, (T 1726, Vorfahr der 
Mutter des Fürſten Bismarck). Das heutige Gohliſer Schlößchen 
wurde 1755 auf den Hofſtätten dreier Bauerngüter durch den 
Leipziger Ratsherrn und Großkaufmann Kaſpar Richter er⸗ 
baut, deſſen Gattin Chriſtina Regina Hetzer in zweiter Ehe 
verheiratet war mit Hofrat Gottlob Böhme. 

Kirchlich gehörte Gohlis von 1544 bis 1871 zu Eutritzſch. 
1685 erhielt es eine eigene Schule, deren Lehrer von 1676 an 
namentlich mitgeteilt werden, darunter Oberlehrer Johann Gott— 
lieb Fleiſcher, 1819 bis 1870 im Amte, T 1883. 

Eine beſondere Bedeutung beſaß Gohlis als Ausflugsort 
und Sommeraufenthalt Leipziger Familien. Dem Aufenthalte 
Schillers in Leipzig iſt ein beſonderer Abſchnitt gewidmet mit 
verſchiedenen Erinnerungen Ortseingeſeſſener. So trug — (auch 
ein Beitrag zum Kapitel der Namensverdrehungen!) — der 
Ortsrichter Möbius, der den Fremden nach dem Namen 
gefragt und als Antwort erhalten hatte: „Nat Schiller“, in die 
25 der Gohliſer Sommergäſte ein: „Rattſchiller, Handlungs⸗ 

ener“. 

Genealogiſch wertvoll ſind die namentlichen Verzeichniſſe der 
32 Ortseingeſeſſenen um 1650 (u. a. Avenarius, Griebner, 
Hennigk, Kabiſch, Klipſtein, Kirſten, Knöfel, Luft, 
Pernitzſch, Theile, Schortel auch Schörtel), der im 
Sommer hier wohnenden Familien, die ſich im „Klub“ zu ver⸗ 
einigen pflegten um 1815 und der Handwerker und Gewerbe— 
treibenden im Jahre 1866. Daß ſich über andere Berufsarten 
(Gelehrte, Rechtsanwälte, Beamte) nicht ähnliche Verzeichniſſe 
finden, gibt dem Buche eine gewiſſe Einſeitigkeit. Auch der 
Kriegsopfer von 1870/71 und 1914/18 hätte gedacht werden können. 

Das zuſammenfaſſende Schlußkapitel „Vom Dorf» zum 
Stadtbild“ ſtammt aus der Feder von Prof. Dr. Julius Zeitler. 

Sicher wird das prächtige Werk zur Hebung des Sinnes 
für die geſchichtliche Vergangenheit der Heimat, der Familien 
und einzelner Perſonen beitragen. Möge es bald in anderen 
Leipziger Vororten Nachahmung finden. An Stoff wird es 
nicht mangeln! Leider fehlt ein alphabetiſches Namensverzeichnis. 

Oberverwaltungsinſpektor Carl Albin Knab. 


Ernſt Mühlbach: Glück und Tragik der Vererbung. Jena: 
Urania⸗Verlags⸗Geſellſchaft 1926. 96 S. 8“. 1.50 Mk. 


Als „Dritte Vuchbeigabe“ zu den „Urania“⸗Monatsheften 
für Naturerkenntnis und Geſellſchaftslehre bezeichnet ſich das 
Büchlein. Ich kenne die Urania⸗ Monatshefte und ihre Be⸗ 
ſtrebungen nicht, möchte aber nach dem geſchickt in den Buch⸗ 
inhalt hineingewobenen „Marxismus“ und dem nachdenklichen 
„Dreigliederungs“-Begriff ſehr auf Steinertum raten. Nun, 
das ſind Anſichts⸗ und Geſchmackſachen. Im übrigen führt das 
Büchlein in wohlverſtändlicher, durch überſichtliche Tabellen mit 
31 Abbildungen recht klarmachender Weiſe die Hauptprobleme 
der Vererbungslehre vor, kurz und deutlich. Mir iſt ſehr 
ſympathiſch die Bejahung der Kammererſchen Anſchauung 
über Vererbbarkeit neu erworbener Eigenſchaften, in gleicher 
Weiſe die Verneinung einer beſonderen Seelenexiſtenz. (Sehr 
ſcharf gegen den „jüdiſch⸗lamarckiſtiſchen“ Kammerer, deſſen Auf⸗ 
faſſung von der Vererbung erworbener Eigenſchaften nur noch von 
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ein paar Außenſeitern“ vertreten werden, äußert ſich Fritz Lenz im 
„Archiv für Naſſen⸗ und Geſellſchafts-Biologie“ Bd. 17, 1926, 
S. 444 — Anm. der Schriftleitung.) Auf S. 84, Zeile 8 
von unten, wird es wohl „phyſiſch“ ſtatt pſychiſch bedingt heißen 
müſſen. Alles in allem: Trotz einſeitig gerichteter Lebens⸗ 
anſchauung ein mit Takt und unverletzend geſchriebenes, die 
Vererbungsprobleme dem Laien klar vermittelndes und darum 
empfehlenswertes Büchlein. Dr. med. Walter Pfeilſticker. 


Hans Duncker: Der Völker⸗ und Naſſentod im Lichte der 
biologiſchen Forſchung. (= 1. Veröffentlichung der Bremer 
Geſellſchaft für Naſſenhygiene.) Bremen: Arndt⸗Buchhandlung 
O. Melchers & Co. 1926. 24 S. 8%. 1.— Mk. 


Die Schrift gibt einen Vortrag wieder. „Naſſe“ iſt ein 
biologiſcher, „Volk“ ein hiſtoriſcher und „Staat“ ein politiſch⸗ 
geographiſcher Begriff; „Nation“ aber ift die Summe aller zu 
einem Staate gehörenden Individuen. Von dieſen Erklärungen 
ausgehend, bewertet Duncker den Untergang von Nationen, 
Staaten, Völkern und Naſſen an Hand der Geſchichte. Die 
5 Bücher Moſes empfiehlt er als ein nicht zu unterſchätzendes⸗ 
Lehrbuch der Raſſenhygiene. Die große Bedeutung der Ausleſe 
oder Selektion wird an Beiſpielen der Vererbungslehre unter 
Hinweis auf Inzucht und Defekterſcheinungen dargelegt. Gefährdet 
wird der Naturvorgang der Ausleſe durch eine planloſe Humani⸗ 
tät, weil hier die Defektanlagen künſtlich erhalten werden, ferner 
auch durch den Geburtenrückgang. Der letztere kann durch Wohl⸗ 
ſtand, Bildung, Not oder Entartung verurſacht werden, wenig» 
ſtens in der Theorie. Im tiefſten Grunde maßgebend iſt jedoch 
die Weltanſchauung. Die Urſache des Geburtenrückganges liegt 
ſomit auf moraliſchem Gebiete. š 

Es iſt ein verhängnisvoller Fehler der gebildeten Volks⸗ 
ſchichten, die Erhaltung des Volkes den niederen Schichten zu 
überlaſſen. Dann ſteigt die geiſtige Minderwertigkeit nach oben, 
und es tritt ein, was Grotfahn vorausſieht: „Ohnehin muß ja 
der jetzt beſtehende Zuſtand, daß die Ergänzung der oberen Kreiſe 
weniger durch eigene Vermehrung, ſondern durch Aufſteigen 
einzelner aus den unteren Schichten erfolgt, im Laufe der Zeit 
mit Sicherheit zu vollſtändiger Auspowerung der Nation an 
Tüchtigen, Begabten und Willensſtarken führen“. 

Wenn in der Gruppe A 3 Kinder, in der ebenſo großen 
Gruppe B 4 Kinder auf die Ehe kommen, fo iſt das Verhältnis 
A: B in 300 Jahren nicht mehr 1:1 ſondern 7:93! Beträgt 
die Generationsdauer bei gleicher Kinderzahl bei A 33, bei B 
25 Jahre, jo haben wir nach 300 Jahren ein Verhältnis A: B 
11: 891 

Und wenn beide Schäden der verminderten Kinderzahl und 
der verlängerten Generationsdauer zuſammentreffen, ſo ergibt ſich 
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A: B = 0,9: 99,1%ĩ! Das ift der biologische Untergang der Naſſe, 
wie er uns drohend bevorſteht. Auch ohne Krieg; nur Alkohol 
und Geſchlechtskrankheiten kommen als traurige Schrittmacher 
dabei noch in Betracht. ⁄ 

Es iſt ein verdienſtliches Unternehmen, ſolche Gedanken 
unſern Gebildeten immer wieder nahezubringen, bis auch die 
Gleichgültigen mit einſtimmen in den Entſchluß des Verfaſſers: 
„Wir wollen leben und ſchaffen!“ 

Bezirksarzt Dr. med. Hans Krauß. 


Ernſt Welde: Geſunde Schulkinder. Neuzeitliche deutſche 
Schulkinder-Vorſorge. München: J. F. Lehmann 1925. VIII 
u. 113 S. 8. 5.— Mk. 


Der Verfaſſer, Stadtſchularzt und Stadt-Wedizinalrat in 
Leipzig, war beſtrebt, eine kurze Aberſicht aller der Wiſſensgebiete 
zu bringen, die für die Geſundheitspflege in der Schule bedeutſam 
ſind. Bei der biologiſchen Entwicklung des Kindes weiſt er mit 
Recht auf die Körperkriſen und die dadurch nötige Schonzeit 
des wachſenden Körpers hin. Meſſung und Wägung iſt nur 
bei einheitlicher zuverläſſiger Technik für die Statiſtik verwert⸗ 
bar. Das Kapitel der Konſtitutions⸗, Vererbungs⸗ und Familien⸗ 
forſchung kann freilich auf 11 Seiten nicht ausführlich abgehan⸗ 
delt werden. Es bringt aber doch viele wertvolle Anregungen, 
die jeder Volkserzieher beherzigen müßte. Es iſt bedeutſam, 
daß der Verfaſſer, der als Schularzt im wirklichen Leben ſteht, 
auf die große Gefahr hinweiſt, die unſerm Volke von der „Sint⸗ 
flut der Fürſorgebedürftigen“ droht. 

Ernährung, Zahnpflege, Leibesübungen, Körperhaltung, Er⸗ 
holung, Wohnung, Sinnesorgane, Krankheiten, — in all' den 
einzelnen, wenn auch kurzen Abſchnitten tritt uns der erfahrene 
Praktiker gegenüber. Allerdings kann man hin und wider auch 
anderer Meinung ſein. So würden wir einen Zwang zum 
Kindergarten für verfehlt halten, dafür deſtomehr darauf hin⸗ 
weiſen, daß die Wutter nicht zugleich Induſtriearbeiterin ſein 
hören und daß zur geſunden Aufzucht geſunde Heimſtätten ge⸗ 

ören. 

Mit Recht weiſt Welde darauf hin, daß die Verſendung 
eines Kindes nur in beſonders gelagerten Fällen in Betracht 
kommen ſoll, und daß es ſich auch dann noch darum handelt, 
einen nahgelegenen Ort zu wählen, um unnötige Belaſtung der 
Fürſorge zum Schaden anderer Kinder zu vermeiden. Es wäre 
ein Verhängnis, wenn durch die Fürſorge das Familienband 
noch weiter gelockert würde! ; 

Das Buch bietet in feiner Geſamtheit wertvolle Ans 
regungen für alle Freunde der deutſchen Jugend. 

Bezirksarzt Dr. med. Hans Krauß. 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 


ſchaften im Jahre 1926”. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


9. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 
Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. : 
Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 24, Heft 8, 

August 1926. Sp. 225 — 256. 8 7 


Blätter für Fränkiſche Familienkunde. Nürnberg. Ig. 1, 
Heft 3, Juli 1926. S. 57—87. z 
Mitteilungen ber Heſſiſchen Familiengeſchichlichen 
Vereinigung. Darmſtadt. Heft 3, Juli 1926. S. 65—96. Z 
Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche Fami⸗ 
liengeſchichte. Hamburg. Ig. 8, Nr. 8, Auguſt 1926. 
S. 109—152 ll, wohl richtig: 133—176]. 2 
Blätter für Württembergiſche Familienkunde. Stutt⸗ 
gart. Heft 15/16 (= Bd. 2, Heft 3/4), Juli 1926. S. 45—64. Z 


Mitteilungen des St. Michael. München. Ig. 21, 1926, 
Nr. 3. 8 S. 2 
Weſtfäliſches Adelsblatt. Monatsſchrift der Vereinigten 
weſtfäliſchen Adelsarchive. Borken i. Weſtf. Ig. 3, Nr. 5/6, 
Mai/Juni, u. 7/8, Juli Auguſt 1926. S. 109-219. Z 


) Die bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungs⸗ 
ſtück eingegangenen ſelbſtändigen Druckwerke find mit Z bezeichnet. — Die Zeit⸗ 
ſchriftentitel werden vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei ihrer 
erſten Aufnahme gegeben. 


1926. 
Hand⸗ und Lehrbücher. Erſte Einführungen. 


Flranz] Iloſef] Umlauft: Familienforſchung. (= Samm⸗ 
lung gemeinnütziger Vorträge, Nr. 567.) Prag: Deutſcher 
Verein zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe 1926. 20 S. 80. 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

Konr. Brandner: Über Volksgenealogie. In: 
geſchichtliche Blätter, Sp. 225 — 228. 

Elſe Lüders: Familienforſchung. In: Nachrichten des Bundes 
e der Inneren Wiſſion, Berlin, 1926, 


Familien⸗ 


Leop. Lüders: Die genealogiſche Krankheit. In: Mitteilungen 
des Familienverbandes Lüders, Nr. 4, 1926, S. 51—53. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 

Deutſches Geſchlechterbuch (Senealogiſches Handbuch Bür⸗ 
gerlicher Familien). Hrsg. von Bernh. Koerner. Görlitz: 
C. A. Starke. 

Bd. 48. Deutſch⸗Schweizeriſches Geſchlechterbuch. Bearb. in 
Gemeinſchaft mit Fritz Amberger. Bd. 2. 1926. XXVIII 2 


BORDELLE 
Enth. die Stammliſten Keller, Kummer, Spinner (Nauſer), Steiner, 


Zangger. 
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Bayriſcher Wald. — [Verzeichnis von] 205 Stammtafeln aus 
dem B. W' zwiſchen Regen und Donau. In: Blätter für 
Fränkiſche Familienkunde, S. 67 — 76. 


Einzelne Familien. 


Bernbed. — Korreſpondenzblatt der Familie B'. Lang⸗Göns 
bei Gießen. Ig. 51, Nr. 8, Auguſt 1926. S. 33 — 40. 2 

Blechſchmidt. — Nleinhold] Hagenloch: In der Heimat der 
Großmutter [B']. In: Erzgebirgiſche Heimatblätter, Beilage 
der Obererzgebirgiſchen Zeitung, Buchholz i. Sa., Nr. 21 vom 
23. Mai 1926. 

Cameſasca. — C'. Nachrichten für das Geſchlecht der C'. Hrsg. 
von der Pflegſchaft. Schriftl. Geh. Neg. Rat Lſudw.] Mathy 
in Nohrbach bei Heidelberg. Ar. A, Juli 1926. S. 21— 28. 4. Z 

Crome ſiehe Krome. 

Edelkind. — Friedr. v. Klocke: Dynaſtenſchaft, Landrittertum 
und Stadtadel auf einer mittelweſtfäliſchen Ahnentafel (der E' 
im 14. Jahrhundert). In: Weſtfäliſches Adelsblatt, S. 125 — 135. 

Elfner. — [H. Gilg:] Stammbaum der Familie E'. In: Evang. 
Gemeindebote der Friedenskirche in Heidelberg-Handſchuhs⸗ 
heim, Ig. 2, 1926, Nr. 2 u. M. 

Fix. — Karl Fix: Bericht über den Familientag in Soeſt am 
9, u. 10. April 1926, nebſt Satzung des Familienverbandes. 
Münſter i. Weſtf. 1926. 4 S. 4°. 2 

Genthner. — [H. Gilg:] Stammbaum der Familie G'. In: 
Evang. Gemeindebote der Friedenskirche in Heidelberg-Hand⸗ 
ſchuhsheim, Ig. 2, 1926, Nr. 8 u. 9. 

Gerhardt. — Alfred Gerhardt: Familie G' aus Freyburg 
(U.)⸗Merſeburg. Merſeburg: (Druck G. Reichardt⸗Groitzſch) 
1926. 4 S. gr. 8°. 2 

Gerlach ſiehe Namsler. 

Goldammer — Die Ortsgruppe Berlin des G'ſchen Familien- 
Verbandes. [Mitteilungsblatt.] Schriftl. Kanzleiſekretär Hugo 
Goldammer, (ab Heft 3 wohl) Amtsrat Guſtav Goldammer, 
beide in Berlin Steglitz] Nr. 2—4, Febr. — Juni 1926. S. 5 
bis 24. 80. : 2 

Gruſon. — Ernſt Gruſon u. Herta Winkler: Jean David 
G' 1780-1848. (= 1. Ergänzung zur Geſchichte der Familie 
G'.) Quedlinburg: Selbſtverlag des erſtgen. Verf. 1926. 11 S. Z 

Haberkorn. — Rud. Schäfer: Die Herkunft der oberheſſiſchen 
Familie H'. In: Mitteilungen der Heſſiſchen Familiengeſchicht⸗ 
lichen Vereinigung, S. 65— 74. 

Hackfurth. — [Viel familiengeſchichtliches] bei Weskamp: Hof 
H' in Kirchhellen. In: Gladbecker Blätter für Orts- u. Heimat⸗ 
kunde, Ig. 13, 1926, Nr. 6. 

Henke (Hencker). — Carl und Ernſt Henke: Beiträge zur 
Geſchichte der Familie H'. Heft 1. [Nehbrücke⸗Potsdam u. 
Eſſen] 1926. 50 S. gr. 8°. 2 

Herding. — Joſef Ketteler: Das Münſterſche Geſchlecht H'. 
Münſter i. Weſtf.: (Druck Aſchendorf) 1926. 100 S. 4. 2 

Herkimer [urſprüngl. Herchheimer, Hörchheimer, Herrheimer]. — 
Friedr. Niehm: Die Heimat der H's. In: Sonntagsblatt 
der New Vorker Staatszeitung und Herold, 1926, Nr. 25. 

Hillebrandt (Hildebrandt). — Wilh. Dierks: Nachrichten 
aus vier Jahrhunderten über die Hille- und Hildebrandts in 
rn Osnabrück: Selbſtverlag des Verfaſſers 1926. 
69 S. W. 

Kämpf. [Stamm- u. Verwandſchaftstafel] bei Oswin Lindner: 
Aus vergangenen Tagen der Rotmühle zu Schönau und ihrer 
Beſitzer [Kunze] ..., Niederhaßlau 1926. 


Keppler. — [Gottfr.] Maier: Zur Abſtammung Biſchof $. 
In: Schwäbiſcher Merkur 1926, Nr. 333. 


Krome. — Familienverband K⸗Crome. [Witteilungsblatt.] 
Schriftl. Major a. D. Alex. Crome in Leipzig⸗Gohlis. Ig. 1. 
Nr. 1, Juli 1926. 8 S. 2°. Z 


— Satzung des Vereins Familienverband R’-Erome, Einge⸗ 
tragener Verein [gegr. Hildesheim 30. Sept. 1925]. Leipzig: 
Druck E. Haberland [1926]. 8 S. 8°. 2 


Kunz. — Oswin Lindner: Aus vergangenen Tagen der Not⸗ 
mühle zu Schönau und ihrer Beſitzer [K'] nebſt einer Familien- 
ſtammtafel. Niederhaßlau: (Druck Adolf Zimmermann⸗Wil⸗ 
denfels i. Sa.) 1926. VIII u. 37 ©. 8°. Z 


Lautz. — Wilh. Lud w. Friedrich: Zur Geſchichte der Familie 
L' in Nieder-Ramftadt von 1383—1630. In: Mitteilungen 
der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen Vereinigung, ©. 78—82. 


| Familiengeſchichtliche Blätter. 21. Jahrgang. 1926. Heft 9, 
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Löw. — Ilſak]! Münz: Stammtafel [richtig Ahnentafel der 
Kinder beider Ehen] des Rabbi Eleaſar L', gen. Schemen 
Rofeach [* 1813, T Bielitz 1891]. Gez. von G. Münz. Berlin 
1926. Einblattlithographie. 2 

Lüders. — Witteilungen des Familienverbandes L'. 
Elmen. Nr. 4, Juli 1926. S. 4964. 

Luther. — Otto Sartorius: Die Nachkommenſchaft D. Martin 
L's in vier Jahrhunderten nebſt Anhang über Nachkommen 
feiner Seitenverwandten und vieler anderer L'. Mit 39 
Stammtafeln, 1 Nachkommentafel u. 1 Aberſichtstafel. [Dankels⸗ 
hauſen Kr. Hannov. Münden:] Verlag' der Lutheriden-Ver⸗ 
einigung [durch Karl Spielmeher Nachf. in Göttingen] 1926. 
XII u. 196 u. 86 S. 8°. 2 

v. Mallinckrodt. — Friedr. Philippi: Herkunft und Standes⸗ 
verhältniſſe des Geſchlechtes v. M'. In: Weſtfäliſches Adels- 
blatt, S. 109—125. 

WMirus. — M'blatt. Vereinsorgan des M'bundes. Berlin. 
Nr. 56, Juli 1926. S. 789 — 796. Z. 


Gr. Salze⸗ 
2 


Nietzſche. — Oskar Hauſchild: Namenkundliches zur Frage 


der angeblichen polniſchen Abkunft Friedrich N's. In: Fami⸗ 
liengeſchichtliche Blätter, Sp. 231— 234. 

v. Plettenberg. — Friedr. v. Klocke: Die weſtfäliſche Herkunft 
des livländiſchen Ordensmeiſters Wolter v. P'. In: Weſt⸗ 
fäliſches Adelsblatt, S. 199— 212. 

Prützmann. — Pö'ſcher Familienverband. Verbands⸗Nachrichten. 
Schriftl. Polizeioberleutnant Walter Prützmann in Stettin. 
Ig. 5, Nr. 1 u. 2. à u. 8 S. 4% Z 

Namsler. — Reinhold Scholl: Ein Beitrag zur Ahnentafel 
R'sGerlach-Wittemack. In: Blätter für Württembergiſche 
Familienkunde, S. 45—46. 

v. Raven. — v. N'ſche Familien⸗ Nachrichten. Schriftl. Ober⸗ 
forſtmeiſter Werner v. Raven in Jvendorf bei Bad Doberan. 
Nr. 36, Mai 1926. 4 S. 10. 2 

Ritter. — Herm. Dechent: Die Pfarrersfamilie R' in Frank⸗ 
furt a. M.]. In: Sonntagsgruß, Evang. Wochenzeitung. 
für Frankfurt, Ig. 32, Nr. 28 u. 29 vom 11. u. 18. Juli 1926. 

Roje. — Georg Edmund Dann: Die Familie N'. In: 
Pharmazeutiſche Zeitung, Ig. 71, Nr. 41 vom 22. Mai 1926. 
— Auch als Sonderdruck, 11 S. 8°. Z 


v. Saldern. — %[id.] Rudloff: Plattenburg und die Familie 
v. ©. (Prignitzer Volksbücher Heft 64/65.) Pritzwalk: A. 
Tienken 1926. 35 S. 8°. 2 

Schenking. — Friedr. v. Klocke: Eine Wappen⸗ Ahnentafel 
des livländiſchen Biſchofs Otto Sch' (im weſtfäliſchen Beſitze). 
In: Weſtfäliſches Adelsblatt, S. 212—216. 

v. Schöning. — Familienblatt der Familie v. Sch' 1926. Star⸗ 
gard i. Pom.: Druck F. Hendeß G. m. b. H. 19 S. 8° 2 

Schörling ſiehe Schorling. 

Schorling. — Hans Schörling: Beiträge zur Geſchichte der 
Familie Sch’- Schörling. Heft 1. Bremen: Selbſtverlag des 
Herausgebers 1926. 14 BU. 4. Maſchinenſchrift. Z 

Schram. — Werner Konſt. v. Arnswaldt: Die Kupfer⸗ 
ſchmiedefamilie Sch’ in den nordiſchen Reichen. In: Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter, Sp. 246. : 

Schüß(e). — 700-Bahr- Feier von Genſchmar und Sippenfeſt der 
Familie Sch'. In: Zeitung für das Oderbruch, Letſchin, 
Nr. 152 vom 2. Juli 1926. 

Sperl. — Werner Konſt. v. Arnswaldt: Auguſt Sp' und 
ſeine Ahnen. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 233 — 236. 

Spieß. — Sp'ſche Familien⸗ Zeitung. Marburg. Ig. 13, Heft 3, 
Auguſt 1926. S. 113—120. 80. 2 

Wilckens. — Ernſt Knoop: Die Wollerſche Genealogie W. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 148-158. 

Wittemack ſiehe Namsler. 

Zeller. — Herm. [v.] Zeller u. Mart. Leube: Die Z'ſche 
Familie Bebenhauſer (Sulzbacher) Linie. A. Aufl. nach dem 
Stande vom 15. VI. 1926. Stuttgart: Chr. Scheufele En 


84 ©. 8°, 
Quellen. 

Familiengeſchichtliche Quellen. Zeitſchrift familiengeſchicht⸗ 
licher Quellennachweiſe. Hrsg. Oswald Spohr. Bd. 2. 
Heft 1— 4. Leipzig: Degener & Co. 1926. S. 1-16. 8%. 2 

Adolf Haensgen: Zeitgenoſſen. Abt. 1: Muſik. Eine Bus 
ſammenſtellung von 3000 der wichtigſten Geburts- und Sterbe⸗ 
daten berühmter und bekannter Muſiker in geordneter, zeit⸗ 
licher Folge. Potsdam: Selbſtverlag des Herausgebers 155 
12:6, tÍ: 89 
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Baltikum, — Guſtav Weſtberg: Die evangeliſchen Kirchen⸗ 
a Be . B.“ In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 


Bremen, — Hans Altzen: Das Bremer Bürgerbuch von 1700. 
(= 1. Ergänzungsheft der „Blätter der Maus“; Heft 1 der 
von der „Maus, Geſellſchaft für Familienforſchung Bremen“ 
herausgegebenen bremiſchen Quellen.) Bremen: me 
des Herausgebers 1926. 28 ©. 80. 

Bruchſal. — Siegfr. Federle: Aus den Bürgerbüchern 5 
Stadt B' 1689—17 50. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
Sp. 235— 240. 

Butzbach. — Eduard Otto: Verzeichnis der Bürgermeiſter zu 
B (1400 — 1560). In: Mitteilungen 5 Heſſiſchen Familien⸗ 
geſchichtlichen Vereinigung, S. 75—78 


Eßlingen. — Reinhold Wagner: Die Namen des Eßlinger 
Bürgerſtuben⸗Wappenbuches ſaus der Zeit um 1700 J. In: 
Blätter für Württembergiſche Familienkunde, S. 47—53. 


Eysölden (Mittelfranken). — Gl[eor]g Barth: Verzeichnis 
von Exulanten aus den Totenbüchern der Pfarrei E' [1636 
bis 1665]. In: Blätter für Fränkiſche Familienkunde, S. 81—82. 


Föhr. — Reimers: Das Archiv der Inſel T' und feine fami⸗ 
liengeſchichtlichen Quellen. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Sans 
burg, S. 133—137. 


Gladbeck. — Ludw. Bette: [Die Einträge] Aus dem älteſten 
Taufbuch der St. Lambertipfarre [in den Jahren 1692 f.]. 
In: Gladbecker Blätter für Orts⸗ u. Heimatkunde, Ig. 13, 
1926, Nr. 1 ff. 

Hahnenkamm (= Ansbachiſches Oberamt Hohentrüdingen). — 
Karl Dehm: Familiennamen aus dem g' zur Zeit des 
30 jährigen Krieges. (Sortiebuno-) In: Blätter für Fränkiſche 
Familienkunde, S. 61— 


Heſſen. — Watrikel als a für heſſiſche Familienforſcher. 
In: Mitteilungen der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen Ver⸗ 
einigung, S. 84—85. 

— v. Lyncker: Studierende aus H' und H'⸗Naſſau auf der 
Univerſität Bourges in Frankreich. Ebenda, S. 88—89. 

— derſ.: Heſſen im altpreußiſchen Militärdienſt. Ebenda, S. 91 

Jüttland ſiehe Pfalz. 

Kirchhellen. — Möller: Die älteſten Bewohner K's ſeit 1779. 
In: Gladbecker Blätter für Orts- u. Heimatkunde, Ig. 13, 
1926, Nr. 3. 

Köthen (Anh.) — Rob. Schulze: Verzeichnis der neuen Bürger 
der Stadt K' in Anhalt von 1630-1729. Köthen: ce 
verlag beg Herausgebers 1926. 146 ©. 8°. 


Livland. — Friedr. v. Klocke und Heinr. Pottmeyer: 
L's Urkunden aus weſtfäliſchen Adelsarchiven. (Zur Geſchichte 
des livländ. Deutſch⸗Ordensritters Engelbert v. Klotingen, 
der Herren v. der Rede, v. Fürſtenberg und v. Galen in 
Livland.) In: Weſtfäliſches Adelsblatt, S. 161—199. 


Nürnberg. — Wilh. Funk: Hugenotten, Exulanten und Emi⸗ 
granten, ausgezogen aus den Wöhrder (Nürnberg) Kirchen⸗ 
büchern. In: Blätter für Fränkiſche Familienkunde, S. 57—60. 


Pfalz. — Gabriel Hartmann: Pfälzer Auswanderer und 
Doſſenheimer Schickſal in Jüttland. In: Mannheimer @e= 
. Ig. 27, 1926, Sp. 150153. 


Prag. — Franz J. Prohaska⸗Hotze: 1 e 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 229— 23 


Schleswig. — Thom. Otto Achelis: Quellen 11 Bearbei⸗ 
tungen der Prediger⸗Statiſtik des Herzogtums Sch'. In: 
Familtengeſchichtliche Blätter, Sp. 241 — 241. 


Schleswig⸗Holſtein. — Thom. Otto Achelis: Sch'⸗H'er auf 
der Univerſität Göttingen 55 In: Zeitſchrift Zentral⸗ 
ſtelle Hamburg, S. 137—14 


Straßburg. — Arth. u Die örtliche und ſoziale ER? 
kunft der St'er Studenten 1621—1793. (= Schriften des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts der 79 Seidel im Reich an der 
Bes Frankfurt [Heft 3].) Heidelberg: Carl Winter 8 
143 * 
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Unterfranken. — Albert Schübel: Ein Beitrag aus einem 
Adels-Archiv [Verzeichnis Frh. v. Münſterſcher Hinterſaſſen 
125 d. 70855 1628]. In: Blätter für Fränkiſche Familienkunde, 

Wöhrd ſiehe Nürnberg. 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


Archives Heraldiques Suisses. Schweizer ee 792 
Heraldik. Lauſanne. Ig. 40, 1926, Nr. 1. 46 S 


Egon Frh. v. Berchem, D. L. Galbreath und Otto Hupp: 
Die Wappenbücher des deutſchen en Forſſezung⸗ 
In: Schweizer Archiv für Heraldik, S. 23—33 


ſiehe Eßlingen unter „Quellen“, 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dergl. 


Archiv der Julius Klaus⸗ Stiftung für Vererbungs⸗ 
forſchung, „ und Raſſenhygiene 
Lin] Zürich. (= Schriften, hrsg. von der Julius Klaus⸗ 

Stiftung, Serie A) Bd. 1. Zürich: Art. Inſtitut Orell Füßli 
1925. 453 S. 4°. 

Archiv für Naſſen⸗ und Geſellſchafts-Biologie. Wiſſen⸗ 
ſchaftliches Organ der Deutſchen a für 5 
Schriftl. Dr. Alfr. Ploetz und Prof. Dr. Fritz Lenz in 
N Bd. 18, Heft 1 u. 2, Januar u. Juni 1926. S. 1128, 
129 —248 

. für . und Erbkunde. Berlin. 
Ig. 1, Nr. 4—7, 1926. S. 46 — 92. 


Nich. Baumann: Über die Frage einer familiären Häufung 
von Geburten desſelben Geſchlechtes. In: Archiv für Naſſen⸗ 
und Geſellſchafts⸗-Biologie, Bd. 18, 1926, S. 152 — 164. 

Ferd. Bökmann: Die Mendelſchen Vererbungsregeln. In: 
Zeitſchrift für Volksaufartung und Erbkunde, S. 46—48 

Gerh. v. Bon in: Aber die raſſenbiologiſchen Verhältniſſe 
Chinas. In: Archiv für Raſſen⸗ und Geſellſchafts⸗Biologie, 
Bd. 18, 1926, S. 165 — 192. 

Hans Friedenthal: Familie und Naſſe. In: Jüdiſche 
Familtien⸗Forſchung, S. 140 — 142. 

Peter Hanßen: Die Bedeutung der Familienforſchung für die 
S 11 n usa In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 

117—11 

Hans Heermann: Raſſenhygiene und Steuergeſetzgebung. In: 

8 0 für ler und Geſellſchafts-Biologie, Bd. 18, 1926, 
. 200 — 

Heinr. s Vererbung und a In: Zeitſchrift für 
Volksaufartung und Erbkunde, S. 85—8 

J. Meggendorfer: Die Bauſteine der ag In: Kultur 
und Leben, S. 176—178. 

Oskar Meiſter: e und Rafjengifte. 
u. Leben, S. 219—22 

Ernſt Mühlbach: 1 und Tragik der Vererbung. (= Urania 
1925/26, ac 3.) Jena: eee tasks sss 
1926. 96 @. 8 
Schütz: Grundlinien für die Anſtellung von a, 
ſchaftlichen Familienforſchungen. 5 Zeitſchrift für Volks⸗ 
aufartung und Erbkunde, S. 69— 72 

Otmar Frh. v. Verſchuer: Waren müſſen wir biologiſche 
Familienkunde treiben? s Zeitſchrift für Volksaufartung 
und Erbkunde, S. 61—62 


Friedr. Wecken: Familiengeſchichtsforſchung.—Vererbungs⸗ 
„ In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
p. hr 


In: Kultur 


Namenweſen. 


Ernſt Müller: Standesvorrechte und Adelsname im geltenden 
Necht, zugleich ein Beitrag zur Syſtematik des Namensrechts. 
(= Mitteilungen der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und 
ee Heft 32.) Leipzig: Zentralſtelle 1926. VIII 
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= Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie = 
Begrün pon O. p. Daſſe 
en Äh ann 

„Hrchio für Stamm= und Wappenkunde“ 


Herausgegeben von der Jentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


Bezugspreis bei laufendem Bezug für das zweite Halbjahr 1926: 5.— Mark. 
und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 18. Oktober Ar. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 
Kündigung für Zahresſchluß erfolgt. 


Straße des 18. Oktober ir. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Beſtellungen find an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 


Heft 10 


— 


EE — T—-„¾%¾ẽũũĩjR . rr 
Inhalt: Karl Roesler, Neues zum heutigen Nechte des Adelsnamens. — Dr. Konrad Brandner, Ueber Volksgenealogie. — 
Dr. phil. Karl Auſſerer, Die Porträtſammlung der Nationalbibliothek in Wien. — Dr. sc. pol. Auguſt Meininghaus, Die 


Abſtammung des weſtfäliſchen Zweiges der Familie von Sydow von Karl dem Großen. — 


Dr. phil. Thomas Otto Achelis;, 


Quellen und Bearbeitungen der Prediger-Statiſtik des Herzogtums Schleswig. — Kleine Witteilungen. — Bücherſchau. — Neu⸗ 


erſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie 1926. 


10. Folge. 


Neues zum heutigen Rechte des Adelsnamens. 


Eine Beſprechung des Buches) von Ernſt Müller: „Standesvorrechte und Adelsnamen im geltenden Recht, 
zugleich ein Beitrag zur Syſtematik des Namensrechts“. 


Von Referendar Karl Roeßler. 


Bei der durch die neue Adelsgeſetzgebung hervor— 
gerufenen Unſicherheit in der rechtlichen Behandlung 
der Adelsnamen erſcheint es angebracht, die Beſprechung 
des vorliegenden Buches im Rahmen eines ſelbſtändigen 


Aufſatzes vorzunehmen und dabei auch über die Ver⸗ 


öffentlichungen ſeit ſeiner Abfaſſung — es handelt ſich um 
eine Diſſertation aus dem Jahre 1924 — mitzuberichten. 

Den Kern des Buches bildet eine Syſtematik der 
Namensarten. Mit dieſem Syſtem ift ſicherlich etwas 
von bleibender Bedeutung geſchaffen. Das heutige Recht 
kennt nur zwei Arten von Identitätsbezeichnungen: 
Vornamen und Familiennamen. Die Adelsbezeich— 
nungen find als ſolche mit der neuen Adelsgeſetz— 
gebung verſchwunden und in dieſem Schema auf— 
gegangen. Die Einordnung macht jedoch mannigfache 
Schwierigkeiten. Ernſt Wüller hat als erſter verſucht, 
dieſe Schwierigkeiten auf grundſätzliche Weiſe zu löſen. 

Auf Grund der hiſtoriſchen Entwicklung unterſcheidet 
er vier Arten von Namen: Vornamen, Charakternamen, 
Rechtsgemeinſchaftsnamen und Familiennamen. Adels— 
bezeichnungen waren bisher nach ſeiner Anſicht (S. 29) 
in keinem Falle Familiennamen im Rechtsſinne, ſondern 
Namen für das adelige Geſchlecht, für eine Rechts— 
gemeinſchaft, deren Mitglieder Träger eines ihnen ge= 
meinſchaftlichen Rechtes (Erfordernis der Ehelichkeit, 
Ebenbürtigkeit uſw.) waren (S. 34). Adelige führten 
alſo keinen Familien, ſondern nur einen Geſchlechts— 
oder Rechtsgemeinſchaftsnamen. Bemerkt ſei, daß nur 
in dem bezeichneten — dem Juriſten etwas fernliegenden — 
Sinne die Adelsbezeichnung als Rechtsgemeinſchafts— 
namen dem Familiennamen gegenübergeſtellt werden 
kann; auch die Träger des letzteren bilden keine natür= 
liche Gemeinſchaft, ſondern beſtimmen ſich nach Rechts— 
ſätzen. Den adeligen Geſchlechtern empfiehlt der Ver— 

1) = Heft 32 der „Mitteilungen der Zentralſtelle für Deutſche 


Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. zu Leipzig“, 1926. VIII u. 72 
S. gr. 80. 4,50 Mk. 


faſſer zur Erhaltung dieſer Nechtsgemeinſchaften, nach 
Verluſt ihrer Stellung im öffentlichen Recht ſich die 
juriſtiſche Perſönlichkeit durch Bildung rechtsfähiger 
Vereine zu ſichern. Die generelle Individualitäts— 
bezeichnung oder der Charaktername bezeichnet innerhalb 
eines Adelsgeſchlechtes eine beſtimmte Einzelperſon 
(3. B. Kronprinz, Fürſt) und vererbt ſich nach beſtimmten 
Grundſätzen. 

Eine der wichtigſten Fragen des heutigen Adels— 
namensrechts iſt die, ob die Anwendung der Be— 
ſtimmungen des bürgerlichen Rechts auf die Adels- 
bezeichnungen bereits durch Artikel 109 Abſatz 3 Satz 2 
der Reichsverfaſſung — „Adelsbezeichnungen gelten nur 
als Teil des Namens .... — angeordnet iſt, oder erſt 
durch die einzelſtaatlichen Geſetze, die auf Grund von 
Art. 109 Abſatz 3 Satz 1 ergangen ſind. Wüller, der 
eine bereits durch die Reichsverfaſſung erfolgte „Um— 
deutung“ als ſelbſtverſtändlich annimmt (S. 24 ff., bez 
ſonders S. 50), legt hierbei wohl zuviel Gewicht auf 
das Schreiben des Reichsjuſtizminiſters vom 10. Oktober 
1921. Die von ihm vertretene Anſchauung, gegenwärtig 
die herrſchende )), findet auch heute noch heftige Gegner. 
So vertritt Goslich?) die Meinung, die öffentlich- 
rechtlichen Vorrechte des Adels — worunter er auch 
das Recht auf den adeligen Namen rechnet — beſtänden 
in all den Ländern fort, die ſie nicht ausdrücklich auf— 
gehoben hätten“). Schließt man ſich der herrſchenden 
Meinung an, jo erhebt ſich ſofort die weitere Frage, ob 


2) Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen Band 103 
S. 1%, Band 109 S. 243; Staudinger, Kommentar zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch, 9. Aufl. 1926, Anmerkung zu Š 12; 
Anſchütz, Reichsverfaſſung, 3. Aufl. 1926, Erläuterungen zu 
Art. 109; Korſelt in Weckens Taſchenbuch für Familienforſchung, 
3. Aufl. 1923, S. 30 ff. mit Nachweiſen. 

3) Leipziger Zeitſchrift für deutſches Necht, Jahrgang 1926, 
Spalte 353 ff., 420 ff. N 

) Wäre 3. B. der Fürft von Bismarck Hamburger, jo würde 
dieſe Bezeichnung auf ſeinen Sohn übergehen. 
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nun auch die Anderung eines vor dem 14. Auguſt 1919 
erworbenen Namens angeordnet oder wenigſtens dem 
Träger geſtattet ſei, oder ob durch dieſe Vorſchrift der 
Reichsverfaſſung nur ein ſich nach dem 14. Auguſt 
1919 vollziehender Nechtsvorgang (Eheſchließung, Geburt 
eines Kindes uſw.) getroffen werde. Mit Unrecht wird 
dieſes Problem als Frage der „Rückwirkung“ bezeichnet; 
handelt es ſich doch nur darum, ob mit Inkrafttreten 
der Reichsverfaſſung der Name ſich nach dem neuen 
Recht richtet). Wer eine Anderung bereits erworbener 
Namen ablehnt‘), verkennt, daß nach Art. 109 der 
Reichsverfaſſung der adelige Name durch Umwandlung 
in einen Familiennamen eine Anderung erfährt; an 
einer Namensänderung nehmen aber nach bürgerlichem 
Recht die Ehefrau, das eheliche, adoptierte uſw. Kind 
teil. Die notwendige Folgerung aus dieſer von Müller 
mehrfach (3. B. ©. 48) hervorgehobenen Tatſache iſt aber, 
daß die Erweiterung des Namens bei den in Frage 
ſtehenden Perſonen von ſelbſt und zwangsläufig eintritt. 
Der von Wüller vertretenen Auffaſſung (S. 49, 51), 
daß erſt eine ausdrückliche Erklärung die Namens⸗ 
änderung, z. B. bei unebenbürtigen Gattinnen, herbeiführe, 
und daß andererſeits auch der alte Name beibehalten 
werden könne, ift daher nicht beizutreten“). Eine 
Namensänderung dieſer Art hat jedoch zur Voraus⸗ 
ſetzung, daß eine Umwandlung nach Art. 109 der 
Reichsverfaſſung erfolgt: das uneheliche Kind erwirbt 
nur dann die Adelsbezeichnung der Wutter, wenn dieſe 
am 14. Auguſt 1919 noch lebte und den Adel führte 
(S. 50); ob der Erwerb auch bei volljährigen Kindern 
eintritt, iſt zweifelhaft). 

Die bei dieſer Rechtslage beſtehende Unklarheit ſei 
durch ein Beiſpiel erläutert. Die Gemahlin des Prinzen 
Oskar von Preußen führte den Namen einer Gräfin 
von Ruppin, bis der ehemalige Kaiſer Wilhelm ll. 
am 21. Juni 1920, zwei Tage, bevor ihm das preußiſche 
Adelsgeſetz die Autonomie entzog, als Chef ſeines 
Hauſes ihr den Namen „Prinzeſſin von Preußen“ pers 
lieh. Wie ihr Name heute lautet, iſt jedoch beſtritten. 
Während ſie nach der oben entwickelten Anſchauung 
bereits ſeit dem 14. Auguſt 1919 Prinzeſſin von Preußen 
heißt, lautet ihr Name nach Goslich“) auch heute noch 

„Gräfin von Ruppin“, da bereits erworbene Namen 
nicht geändert würden, der ehemalige Kaiſer aber nach 
dem Hohenzollernſchen Hausgeſetz nur Macht über Wit⸗ 

glieder des Hauſes gehabt habe, zu denen die Gräfin 
nicht gehöre. 

Für die von Wüller als Charakternamen bezeichnete 
Gruppe hat $ 22 des Preußiſchen Adelsgeſetzes eine 
Sonderregelung getroffen: ſie gehen mit dem Tode des 
jetzigen Trägers unter, werden alſo wie Vornamen 
behandelt (S. 30); auf die Kinder vererbt ſich nur der 
Geſchlechtsname. Es fragt ſich nun, wie der Charakter⸗ 
name in den deutſchen Ländern, die dieſer preußiſchen 
Regelung nicht gefolgt find), nach heutigem Recht zu 


5) Staudinger, Anm. zu Š 12; v. Blume in der Deutjchen 
ante Jahrgang Lu Spalte 121. 

) Nachweiſe bei Müller, ©. 48; ferner Planck⸗Unzner, 
Kommentar zum Bürgerlichen Geſetzbuch, M. Aufl. 1924, Er⸗ 
läuterung 9 zu Š 1355; ee des Reichsgerichts in 
Zivilſachen, Band 109, S. 2 

) ebenſo von Blume pet in der Juriſtiſchen 
EN „Jahrgang 1925 so. 2115 f. 5 wohl Staudinger, 

nm. zu 

) dafür Staudinger, Anm. zu $ 12; anders Müller, 
S. 50 m en 


a 
2) Alle 1 Thüringen (S 3 des Thür. Adelsgeſetzes). 
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behandeln ſei. Die Löſung Müllers, der Charakter- 
name gehe im ganzen Reiche mit dem Tode ſeines 
Trägers unter, iſt zwar ſehr wünſchenswert, aber aus 
dem geltenden Recht kaum zu begründen. Seiner 
Anſicht (S. 53), ſie ergäbe ſich folgerichtig aus der 
Reichsverfaſſung, kann ich nicht zuſtimmen. Auch der 
erbliche Titel in adeligen Geſchlechtern iſt unter „Adels⸗ 
bezeichnung“ im Art. 109 der Neichsverfaſſung gemeint!). 
Selbſt wenn man aus Art. 109 herausleſen wollte, dieſe 
Namen ſollten nicht getroffen werden, wie ſoll ſich daraus 
ergeben, daß ſie mit dem jetzigen Träger untergehen? 

Geht nun auch der perſönliche Adel als Namens⸗ 
beſtandteil über? Das wird teilweiſe bejaht“). Doch 
ſpielt bei der rechtlichen Behandlung der Frage meiſt 
der Wunſch, den Abergang ausſchließen zu können, 
eine ausſchlaggebende Rolle. Daß der perſönliche 
Adel — in Bayern wenigſtens — Titel ſei, nicht aber 
Adel ), wie einige behaupten, ift nicht haltbar. Müller 
ſubſumiert den perſönlichen Adel unter die Charakter- 
namen (S. 36f.), da er den Träger „lediglich als Adligen 
charakteriſiert“. Mit der S. 29 und ſonſt gegebenen 
Begriffsbeſtimmung, wonach dieſer Name innerhalb 
einer Gruppe eine bevorrechtigte Perſon bezeichne und 
ſich nach beſtimmten Grundſätzen fortpflanze, iſt das 
kaum vereinbar, man müßte denn dieſen Begriff Des 
deutend weiter faſſen (vgl. ©. 44). Eine Anwendung 
des § 22 des Preußiſchen Adelsgeſetzes, der von bevor⸗ 
rechtigten Mitgliedern der bisherigen Adelsfamilien 
ſpricht, auf den perſönlichen Adel iſt nach dem ein- 
deutigen Sinne der Vorſchrift unmöglich“). Die größte 
Ausſicht auf allgemeine Anerkennung ſcheint mir die 
von den Bayeriſchen Gerichten und neuerdings von dem 
ausſchlaggebenden Kommentar zum Bürgerlichen Geſetz— 
buch“) vertretene Anſicht zu haben, daß zwar der per⸗ 
ſönliche Adel Namensbeſtandteil ſei, ſein Abergang aber 
von der Reichsverfaſſung offenbar 2 gewollt ſei 
(zuſtimmend Müller S. 51, a. M. S. 2 

Zum Schluß ſei noch auf die re der bisherigen 
Adelsnamen eingegangen. Eine Flexion der Familien⸗ 
namen kennt das heutige Recht nicht; ſie iſt mindeſtens 
mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch abgeſchafft (anders 
Müller S. 41). Lediglich mit dem Hinweiſe auf das 
Sprachgefühl läßt ſich die Meinung, die Reichsverfaſſung 
habe doch nicht dem Adel hierin eine Sonderſtellung 
einräumen wollen, nicht abtun. Dieſe „Unfinnigfeit“ 
(Müller S. VI) wird beiſpielsweiſe vom höchſten 
preußiſchen Gerichtshofe, dem Kammergericht in Berlin 
vertreten“), das — nach Kläſſel“) — an dieſer An⸗ 
ſchauung auch gegenüber der die en Anſicht 
vertretenden Reichsgerichtsentſcheidung vom 10. März 
1926 feſthält, deren e mit Recht 55 ſehr 
anfechtbar bezeichnet wird. Im Ergebnis iſt wohl dem 
Reichsgericht beizutreten. Gegen die Flexion wendet 
ſich auch Goslich“ ); er führt aus: 

„Das bayeriſche Oberſte Landgericht war am 9. Okt. 
1925 (J. W. 1926, S. 257) anderer Anſicht, indem es 
ſich auf das Sprachgefühl berief. Zunächſt iſt zu be⸗ 
ſtreiten, daß das Sprachgefühl dem Geſetze vorgeht, Zu= 


11) Planck⸗Unzner a. a. O.; Goslich a. a. O. (Sp. 362f.) 
12) Goslich a. a. O.; Enneccerus, „ des Bürger- 
lichen Rechts, 25. Aufl. 1926, 89 Anm. 1 
2) Baring in 1 Zeitſchrift für Nechtspflege in Bayern, 
Jahrgang 1922, S. 1 
=.) Goslich a. a. or anders . S. 36. 
15) Staudinger, Anm. zu 2. 
16) Juriſtiſche Nundſchau 1926, Spalte 231. 
130 Juriſtiſche Nundſchau 1926, Spalte 439. 
18) a. a. O., Spalte 358f. 
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mal es ja nach Zeit und Ort ganz verſchieden iſt. Dann 
aber denkt man bei Namen, wenn man nicht über ſie 
witzeln will, nicht über die Bedeutung nach. Wie ſich 
das Sprachgefühl daher nicht an Namen, wie „Herr 
Kuh“, „Fräulein Hengſt“ ... ſtößt, jo wird es ſich auch 
an „Herrn Gräfin“ oder „Fräulein Graf“ gewöhnen, 
beſonders, wenn es in das Bewußtſein des Volkes 
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eingedrungen fein wird, daß es nach dem Willen der 
Verfaſſung Grafen und Gräfinnen nicht mehr geben ſoll, 
ſondern nur noch Perſonen, die ſo heißen.“ 

Aber die rechtliche Behandlung der Adelsnamen im 
geltenden Recht find, wie gezeigt wurde, die Meinungen 
noch geteilt. Als Wegweiſer in dieſes intereſſante Ge— 
biet iſt die Schrift von Ernſt Müller ſehr zu empfehlen. 


Ueber Volksgenealogie. 


Von Dr. Konrad Brandner, Direktor des fürſtbiſchöflichen Hnabenſeminars in Graz. 


Wie ſchon geſagt, ſind die nahezu ausſchließliche 
Quelle für dieſe genealogiſchen Darſtellungen die Ma⸗ 
trikelbücher der Pfarrämter. Dies auch aus dem Grund, 
weil den Witarbeitern dieſe Quellen ohne weiteres zu⸗ 
gänglich ſind, während andere Quellen, die in Archiven 
ſich finden, auf dem Lande ſchwer erreichbar ſind. Die 
Bearbeitung der Watrikelbücher hat aber von ſelbſt zu 
einer gewiſſen Erweiterung der ganzen Arbeit geführt. 
Die Pfarrbücher enthalten ja bekanntlich außer den 
Namen und der Angabe der Abſtammung beziehungs⸗ 
weiſe Verehelichung auch noch eine Wenge anderer 
Notizen, die für die Kenntnis des Lebens in der Ver- 
gangenheit wertvoll ſind. Weil nun einmal die Ma⸗ 
trikeln für den angeſtrebten genealogiſchen Zweck in die 
Hand genommen wurden, ſo dachten wir, dieſelben gleich 
vollſtändig auch in bezug auf das andere Quellenmaterial, 
das ſie bieten, zu bearbeiten. 

Es wurde daher in den Richtlinien, welche den Mit⸗ 
arbeitern für die Bearbeitung gegeben wurden, als Ziel 
der Bearbeitung angegeben: 1. eine möglichſt lückenloſe 
Genealogie der geſamten Bevölkerung der Pfarre und 
2. eine Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen, wirtſchafts⸗ 
geſchichtlichen und ſonſtigen Materials, das ſich in den 
Büchern findet. Ich ſtelle mir dies ſo vor, daß dieſes 
Waterial ſyſtematiſch geordnet in einzelnen Kapiteln als 
Einleitung der Genealogie jeder Pfarre vorausgeſchickt 
wird. Da wäre ein Kapitel „Statiſtiſche Angaben“ und 
zwar die Geburten-, Ehe- und Sterbefolge. Da die 
Volkszählungen in Oeſterreich in ihren Anfängen nur 
bis Maria Thereſia zurückreichen und auch dieſe Anfänge 
keineswegs erſchöpfend ſind, ſo wären dieſe Darſtellungen 
aus den Watrikeln eine wertvolle Ergänzung der Kennt⸗ 
nis über die Bevölkerungszahl nach rückwärts, wenn 
ſie natürlich auch keineswegs einen ganz genauen Auf⸗ 
ſchluß über dieſelbe geben. Aus dieſen ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben kann man aber noch verſchiedenes andere folgern. 
Selbſtverſtändlich ift die Unterſcheidung von männlichen 
und weiblichen Geburten, woraus das Aberwiegen des 
einen oder anderen Geſchlechtes erſehen werden kann; 
auch die Zahl der unehelichen Geburten feſtzuſtellen, iſt 
von Bedeutung. Bei der Sterbefolge iſt darzuſtellen, 
wieviel in den einzelnen Lebensaltern, etwa von 10 zu 
10 Jahren gruppiert, geſtorben find. Die Kinderſterblich⸗ 
keit ift beſonders zu behandeln. Für Geburten-, Trau⸗ 
ungs⸗ und Sterbefälle iſt auch wichtig, die Zahl der- 
ſelben in den einzelnen Monaten des Jahres erſichtlich 
zu machen. Es ergeben ſich da ganz intereſſante Er- 
ſcheinungen, gewiſſe Regelmäßigkeiten in den einzelnen 
Jahren. Bei einer Darſtellung der Geburtenfolge in 
der Pfarre Haus im 17. Jahrhundert hat ſich z. B. 
gezeigt, daß in den einzelnen Jahrzehnten mit einer 
einzigen Ausnahme die Zahl der männlichen Geburten 
die der weiblichen überwiegt. Auch in dem einen Jahr- 


(Schluß.) 


zehnt, wo dies nicht der Fall iſt, iſt nur ein ganz ge⸗ 
ringer Aberſchuß von weiblichen Geburten, und außer— 
dem iſt das Taufbuch für dieſe Zeit etwas lückenhaft. 
Bei der Darſtellung der Geburtsfälle nach den einzelnen 
Monaten ergab ſich, daß die Zahl der Geburten vom 
Januar an von Monat zu Monat ſinkt, bis fie im Juni 
den tiefſten Stand erreicht. Von Juli an iſt wieder ein 
Aufſteigen bemerkbar, während im November und De— 
zember die Zahl wieder etwas zurückgeht. Das iſt 
während des ganzen 17. Jahrhunderts eine faſt regel- 
mäßige Erſcheinung. Wäre dieſe für das ganze Land 
feſtgeſtellt, jo wäre ſicher eine Grundlage für die Er— 
forſchung der Urſachen dieſer Erſcheinung gegeben. 

Ein weiteres Kapitel iſt dann die Darſtellung der 
vorhandenen Grundherrſchaften in den einzelnen Orten. 
Wir ſind ja über die Verbreitung der Grundherrſchaften 
im allgemeinen unterrichtet; es fehlt aber eine genaue 
Kenntnis über die Zugehörigkeit der einzelnen Häuſer 
und Güter zu den Grundherrſchaften. Nun findet ſich 
ſeit dem Ende des 18. Jahrhunderts bis 1849 in den 
öſterreichiſchen Pfarrmatrikeln bei jedem einzelnen Fall 
die Grundherrſchaft angegeben, der das Haus oder 
Bauerngut unterſtand. Es können daher ſämtliche 
in der Pfarre begüterten Grundherrſchaften ausfindig 
gemacht und zugleich auch der zugehörige Grundbeſitz 
angegeben werden. Daraus läßt ſich mit der Zeit eine 
Karte der Grundherrſchaften zuſammenſtellen. 

Ein wichtiges Kapitel iſt ferner die Darſtellung der 
ſozialen Schichtung der Bevölkerung, die auch ſehr leicht 
aus den Watrikeln zu gewinnen iſt. Die Beſitzer auf 
den Bauernhöfen, die Vertreter des Gewerbes, die 
Perſonen in öffentlicher und amtlicher Stellung geben 
zuſammen ein Bild des geſellſchaftlichen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens und Wandels der Bevölkerung. 

Eine weitere Aufgabe ift die Darſtellung des Ges 
brauches der Taufnamen in den verſchiedenen Zeiten. 
Die Namengebung iſt verſchieden nach Zeit und Ort. 
Das Auftauchen und Verſchwinden gewiſſer Taufnamen 
iſt oft ein Hinweis auf Ereigniſſe oder Wandlungen in 
den Anſchauungen der Bevölkerung, auch ein Hinweis 
auf Zuwanderung aus einer anderen Gegend. Man 
bekommt dadurch auch ein richtiges Bild über die Häufig⸗ 
keit des Gebrauches der einzelnen Taufnamen und über 
die Zahl der gebrauchten Namen überhaupt, die oft 
durchaus nicht ſo groß iſt, als es den Anſchein hat. 
Ich habe die Sache in Haus für das 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert unterſucht. Im 17. Jahrhundert wurden im 
ganzen 93 verſchiedene männliche und 47 weibliche Namen 
gegeben (die Doppelnamen ſind als eigene Namen ge⸗ 
rechnet). Davon wurden 32 männliche und 14 weibliche 
Namen im ganzen Jahrhundert nur einmal gegeben. 
Im 18. Jahrhundert wurden in der gleichen Pfarre 
119 verſchiedene männliche und 88 weibliche Namen 
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gegeben, von denen 57 männliche und 37 weibliche nur 
einmal im ganzen Jahrhundert vorkommen. Auffallend 
iſt z. B. im 18. Jahrhundert die Häufigkeit im Gebrauch 
von doppelten und mehrfachen Namen. Ebenſo iſt für 
dies Jahrhundert bezeichnend der Gebrauch des Namens 
Joſef. Von 1601 bis 1650 wurde dieſer Name nur 5mal 
gegeben, 1651 bis 1700 kommt er 3A mal vor, von 
1701 bis 1750 122 mal, von 1751 bis 1800 200 mal, 
und das in der gleichen Pfarre, und ohne daß die Be- 
völkerungszahl ſich vermehrt hätte. Ich führe dieſe Bei- 
ſpiele nur an, um zu zeigen, welche Wöglichkeiten zu 
weiteren Unterſuchungen und wertvollen Erkenntniſſen 
in der Darſtellung dieſer Erſcheinungen liegen, wenn ſie 
allgemein für ein größeres Gebiet durchgeführt würden. 

Die Familienforſchung, wie ſie heutzutage betrieben 
wird, leidet ſehr an der Schwierigkeit in der Auffindung 
der Quellen. Auch beſchränkt ſie ſich naturgemäß ſtets 
auf einen engen Kreis von Perſonen und läßt alles, 
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was daneben liegt, außer acht. Wenn es nun möglich 
wäre, in der dargelegten Art die Grundlage für die 
Familienforſchung dadurch zu erweitern, daß von den 
hierfür in Betracht kommenden Quellen wenigſtens die 
Matrikelbücher in ſyſtematiſcher Aufarbeitung allgemein 
zugänglich gemacht würden, ſo wäre meines Erachtens 
damit nicht nur für die Familienkunde, ſondern weit 
darüber hinaus ſehr viel gewonnen. Eine ſolche Genea— 
logie wäre die Grundlage und zugleich die Quelle für 
jede weitere Einzelforſchung. 

Ob wir in Steiermark unſer Ziel erreichen werden, 
weiß ich nicht; wahrſcheinlich wird es nicht der Fall 
ſein. Denn die lange Zeit, welche die Ausarbeitung 
erfordert, und der Mangel an finanziellen Mitteln find 
große Hinderniſſe. Aber wenn auch nur einiges geſchaffen 
wird, ſo wird dieſes wenige ſicher auch eine Anregung 
für die Zukunft ſein. Uns aber, die wir daran arbeiten, 
wird der Leitſpruch tröſten: Magnum voluisse sat est. 


Die Porträtſammlung der Nationalbibliothek in Wien. 
Von Dr. phil. Karl Auſſerer, Kuſtos an der Heſterreichiſchen Nationalbibliothek. 


Im laufenden Jahrgange dieſer Zeitſchrift (Spalte 
67— 70) habe ich über die Familienforſchung in Oeſter— 
reich im allgemeinen, den Plan der Aufſtellung einer eigenen 
fachwiſſenſchaftlich biographiſch-genealogiſch-heraldiſchen 
Handbibliothek mit Fachkatalogen und die Abſicht der 
Schaffung einer „Zentralſtelle für öſterreichiſche 
Perſonen⸗ und Familienforſchung“ als Parallel- 
ſtück zur „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig berichtet. In einer Reihe 
von Aufſätzen beabſichtige ich nun, auf dieſen Gedanken 
wieder zurückzukommen und im Anſchluſſe daran be⸗ 
ſtimmte Gruppen wichtiger genealogiſcher Handſchriften 
der Nationalbibliothek herauszugreifen, dieſe ſoweit zu 
beſchreiben und zu charakteriſieren, daß der jeweilige 
Forſcher und Intereſſent ſofort erkennen kann, inwieweit 
eine beſtimmte Handſchrift für ſeine Spezialzwecke in 
Betracht kommt. Schon ein oberflächlicher Blick in die 
von mir jüngſt herausgegebene Ueberficht über die heral⸗ 
diſchen Handſchriften der Nationalbibliothek !) zeigt das 
reiche genealogiſche Material, das hier noch ſeiner Er— 
ſchließung harrt. Dazu kommt noch eine Anzahl ſpeziell 
biographiſcher und genealogiſcher Handſchriften, die trotz 
des vorhandenen 10 bändigen Kataloges?) im einzelnen 
oft ſchwer herauszufinden ſind. Dem ſoll durch den 
Hinweis auf beſtimmte Gruppen biographiſcher, genea= 
logiſcher und heraldiſcher Handſchriften abgeholfen werden. 
Bevor ich nun aber mit der erſten derartigen Publikation 
einſetze, will ich kurz über den Ort der Aufſtellung der bio⸗ 
graphiſch⸗genealogiſch-heraldiſchen Fachbibliothek unter- 
richten — über die Porträtſammlung. 

Die jetzige Porträtſammlung der Nationalbibliothek?) 
iſt die ehemalige K. K. Fideikommiß-Bibliothek, die Privat⸗ 


) Die heraldiſchen Handſchriften der Wiener National- 
bibliothek. Eine zuſammenfaſſende Aberſicht. In: Feſtſchrift zum 
200 jährigen Jubiläum des Beſtehens des Gebäudes der National» 
bibliothek in Wien, Wien 1926, S. 7ff. 

2) Tabulae codicum manu scriptorum praeter graecos et 
orientales in bibliotheca palatina Vindobonensi asservatorum. 
Vindobonae 1864—1890, 

3) Ich verweiſe auf den jüngſt in der „Feſtſchrift ... der 
Nationalbibliothek erſchienenen Aufſatz des Bibliothekars Wilhelm 
Be 20 „Zur Geſchichte der Porträtſammlung der Nationalbibliothek 
in Wien“, auf deſſen Ausführungen zum großen Teile meine 
hier gebrachten zurückgehen. 


bibliothek des ehemaligen öſterreichiſchen Kaiſers, die ſeit 
1908 und auch heute noch im zweiten Stockwerke der 
Burg untergebracht ift, und im Jahre 1921 durch %ers 
fügung des Bundesminiſteriums für Unterricht mit der 
alten Hofbibliothek, der heutigen Nationalbibliothek ver- 
einigt wurde. Entſprechend dem jetzigen Streben der 
Zuſammenziehung gleichartigen Materials in Spezial- 
ſammlungen wurden aus den Beſtänden dieſer ehe— 
maligen Privatbücherei zunächſt die Handſchriften und 
Inkunabeln herausgezogen und der Handſchriftenſamm⸗ 
lung einverleibt, und in gleicher Weiſe wurden auch 
andere Beſtände den betreffenden Sammlungen zugeteilt. 
Ein alter Haupt⸗ und Urbeftandteil der Bibliothek aber, 
ihre Porträtſammlung, verblieb und wurde zum Grund— 
pfeiler einer neuen ſelbſtändigen Sammlung — der 
Porträtſammlung — die fo aus der alten Fideikommiß⸗ 
Bibliothek herausgeſchält nun zu einer einzigartigen 
Weltſammlung geworden iſt. Ihr Reichtum an Porträts 
wird kaum von einer zweiten europäiſchen Sammlung 
übertroffen und eben in der Menge an Porträts — 
die Sammlung zählt heute über 165000 Bildniſſe — 
liegt ihre beſondere Bedeutung für die biographiſche und 
genealogiſche Forſchung. Je größer der Reichtum einer 
Sammlung an Porträts iſt, und je mehr genealogiſch 
oder territorial geſchloſſene Porträtreihen eine Sammlung 
aufzuweiſen hat, deſto größer wird ihr Wert für die bio- 
graphiſche, genealogiſche und raſſenkundliche Forſchung ſein. 

Die Bedeutung die dem Porträt als ſolchem nicht 
nur für die biographiſche und genealogiſche Forſchung, 
ſondern insbeſondere bei ahnentafelmäßiger Aufſtellung 
für die Vererbungsforſchung zukommt, iſt gerade in 
jüngſter Zeit mehr und mehr in den Vordergrund gerückt 
worden, und der Ruf nach Schaffung einer Zentrale )), 
welche die Beſtände an Bildniſſen in den deutſchen 
Bibliotheken und Sammlungen nachweiſen ſoll, iſt gewiß 
ein berechtigter und ſollte nicht überhört werden, wenngleich 
die Verwirklichung dieſes Gedankens bei der großen 
Menge an Porträts und des ſchier unaufhörlichen Zu⸗ 
wachſes auf große Schwierigkeiten ſtoßen wird. 

In Oeſterreich iſt durch die Schaffung der Porträt— 
ſammlung eine Zuſammenfaſſung des Porträtmaterials 


) Vgl. Familiengeſchichtliche Blätter, Jg. 24, 1926, Spalte 87, 
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vorläufig Wiener Sammlungen in die Wege geleitet 
und die Anlegung eines Zentral-Kataſters öſterreichiſcher 
Bildniſſe in Ausſicht genommen. Die praktiſche weitere 
Durchführung iſt natürlich eine Frage des Geldes und 
hängt daher von der zukünftigen finanziellen Lage des 
Inſtituts ab. 

Die Porträtſammlung der Wiener Nationalbibliothek 
wurde vom Erzherzoge und ſpäteren Kaiſer Franz J. 
(1804-1835), der ſich zunächſt eine Bibliothek anlegte, 
und den dann ſeine große Vorliebe für Kupferſtiche zur 
Sammlung von Porträts führte, begründet. So erwuchs 
aus dieſem zweifachen Sammeleifer eine Sammlung und 
eine Bibliothek, eine Privatbücherei, die ſpätere Fidei— 
kommißbibliothek, und aus ihr die heutige Porträt- 
fammlung. Kaiſer Franz begann als 17 jähriger Jüng⸗ 
ling ſeine Sammlungen, die er durch rund 50 Jahre 
fortſetzte. In allem ging er mit reifer Ueberlegung vor, 
und es iſt nicht nur intereſſant und bemerkenswert, 
ſondern ſtaunenswert zu verfolgen, mit welcher Vorliebe 
und mit welchem Intereſſe der Kaiſer ſelbſt an ſeiner 
Sammlung hing, wie er ſelbſt eigenhändig einen zwei- 
bändigen Katalog anlegte, das Waterial ſichtete und 
die Aufſtellung der einzelnen Porträts nach dem Stande 
und Berufe der Dargeſtellten ordnete. Die einzelnen 
Porträts ſind in großen Kartons aufgeſtellt, die als 
Rückentitel den Stand bezw. Beruf der Dargeſtellten 
tragen, wie: Kaiſer, Könige, Aerzte, Schauſpieler, Natur= 
forſcher ufw. Dieſem vom Kaiſer Franz eigenhändig 
geſchriebenen Kataloge folgte im Jahre 1822 im Auftrage 
des Kaiſers die Anlegung eines zweiten großen 47 bändigen 
Kataloges „Catalog der Porträten-Sammlung Seiner 
Majeſtät Kaiſer Franz J. nach Ständen oder anderen 
bemerkenswerten Eigenſchaften der dargeſtellten Perſonen 
eingerichtet“. Die einzelnen Bildniſſe ſind kurz mit 
Schlagworten charakteriſiert. Zu dieſem Behufe ſind die 
einzelnen Seiten in folgende Rubriken geteilt: Zahl — 
Name — Stand — Zeichner oder Maler — Rupfer- 
ſtecher — Format — Anmerkung. Die Mitglieder der 
regierenden Häuſer — die Abteilung „Regenten“ — 
wird nach eigenen Zahlen — wie ſie in genealogiſcher 
Folge in der Stammtafel folgen — gezählt. Dieſer 
Katalog wird noch heute fortgeſetzt und enthält alle in 
der Sammlung vorhandenen Porträts. Parallel mit 
dieſem Bandkatalog läuft ein ſpäter angelegter alpha— 
betiſcher 40 Karton umfaſſender Zettelkatalog als Ani⸗ 
verſalkatalog, — der automatiſch fortgeführt wird. 

Mit raſtloſer Emſigkeit ſammelte Kaiſer Franz. Alle 
in Betracht kommenden Stellen, wie insbeſondere die 
auswärtigen Geſandtenſchaften, erhielten zweckdienliche 
Anweiſungen zur Sammlung von Porträts für ſeine 
urſprünglich in ſeinen Privatgemächern untergebrachte 
Bücher- und Porträtſammlung. Glücklich überſtanden 
dieſe die Napoleoniſchen Kriege und Invaſionen. In 
der Folge war der Kaiſer wie ſeine Rechtsnachfolger 
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beſtrebt die begonnenen Sammlungen durch wertvolle 
Neuerwerbungen zu vermehren. Noch Kaiſer Franz 
kaufte für 2000 fl. Konventionsmünze 1828 die 22300 
Blätter zählende Sammlung des berühmten Phyſio— 
gnomikers Johann Kaspar La vater, der 1836 der An⸗ 
kauf der Porträtſammlung des Bankiers Ritter von 
Franck — gegen 2000 Stiche — und 1888 die Göeſiſche 
Sammlung mit 2000 ungariſchen Porträts folgte. Neben 
dieſen großen Erwerbungen lief 1870 nach bewährtem 
Muſter eine Aktion des damaligen Bibliotheks-Vorſtandes 
M. A. von Becker, derzufolge die auswärtigen Geſandt⸗ 
ſchaften neuerlich angewieſen wurden, Porträts anzu⸗ 
kaufen. So ſtieg die Zahl der Porträts bis zum Jahre 
1919 auf über 100000. Heute zählt fie über 165000, 
ſo daß ſie innerhalb des kurzen Zeitraumes von 6 Jahren 
einen Zuwachs von 65000 Porträts erfuhr. Urſache 
dieſes Rieſen⸗Zuwachſes innerhalb einer verhältnis— 
mäßig ſehr kurzen Zeit waren die durch den Umſturz 
nach dem Weltkriege hervorgerufenen Veränderungen, 
vor allem die Begründung der heutigen Porträtſammlung, 
die das Zuſammenſtrömen der bisher in anderen Samm— 
lungen verwahrten Porträts zur Folge hatte. So kam 
nach dem Umfturze in den Jahren 1920 —1925 die 
Bildnis⸗Sammlung der früheren Kupferſtichſammlung 
der ehemaligen Hofbibliothek — 2000 Blätter —, die 
Theater-Porträtſammlung — 25000 Porträts — früher 
im Beſitze des K. K. Hoftheaters, die Sammlung der 
Hofſchauſpielerin Charlotte Wolter, die Sammlung 
des Anatomen und Chirurgen Dr. Anton Friedlofsky — 
Porträts von Aerzten und Naturforſchern —, die Samm⸗ 
lung des Kriegsarchives — 33000 Porträts —, und die 
Sammlung des Prinzen Eugen von Savoyen hinzu. 
Die Abteilung der „Photographien“ erfuhr 1925 durch 
die gewaltige 12000 Bildniſſe zählende Sammlung des 
Dr. Ing. Walter, Dr. Herbert und Ing. Otto und 
Erich Freiherrn von Doblhoff eine bedeutende Ver— 
größerung. 

Die urſprünglich private Porträtſammlung des Kaiſer 
Franz iſt ſo zu einer ſtaatlichen Weltſammlung allererſten 
Ranges geworden, die nun durch die Angliederung einer 
eigenen biographiſchen, genealogiſchen und heraldiſchen 
Handbibliothek mit Fachkatalogen vor allem der bisher 
noch nicht bibliographiſch zuſammengefaßten engeren 
öſterreichiſchen Spezialliteratur zu einem Spezial-Inſtitute 
für die engere öſterreichiſche Perſonen- und Familien⸗ 
forſchung werden wird. Die aus den Beſtänden der 
alten Fideikommiß-Bibliothek überkommene biographiſch— 
genealogiſch-heraldiſche Literatur iſt bereits zu einer 
kleinen fachlichen Handbibliothek zuſammengeſtellt und 
es ift lebhaft zu erwünſchen, daß trotz des ſteten Hinder— 
niſſes und dauernden Verzögerers — des ewigen Geld— 
mangels — recht bald Wittel und Wege gefunden 
werden, um das geplante, bereits begonnene und ſicher 
allerſeits lebhaft begrüßte Inſtitut auszubauen. 


Die Abſtammung des weſtfäliſchen Zweiges der Familie von 
Sydow von Karl dem Großen. 


Von Dr. sc. pol. Auguſt Meininghaus. 


Von dem aus der Altmark ſtammenden uradeligen 
Geſchlecht von Sydow wurde Witte des 18. Jahrhunderts 
ein Zweig der Linie Blumberg in Weſtfalen heimiſch. 
Friedrich Wilhelm von Sydow, * 1718, Kgl. preuß. 
Kapitän bei Prinz von Preußen-Infanterie-Regiment 
Nr. 18, Johanniter-Ritter, Herr auf Zollen und Crazen, 


vermählte ſich im Jahre 1743 mit der Freiin Sophie 
Auguſte Wilhelmine von Geuder genannt von 
Rabenfteiner, Tochter des Anhaltiſchen Geh. Rats 
und Hofmarſchalls, auch Kanzlers des Johanniterordens 
Johann Georg Freiherrn von Geuder gen. von Raben» 
ſteiner. Durch dieſe Heirat erwarb Friedrich Wilhelm 
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Haus Weſthuſen und Haus Crengeldanz in Weſtfalen, 
die er i. J. 1745 übernahm. Sein Enkel Friedrich von 
Sydow, 1773, Kgl. niederländiſcher Major der Artillerie, 
Herr auf Weſthuſen, heiratete i. J. 1798 Franziska, die 
Tochter des Dortmunder Erſten Rittmeiſters Conrad 
von der Berswordt genannt von Walrabe und 
der Franzeline von Syberg aus dem Hauſe Wiſchlingen, 
das durch die Heirat von Friedrichs älteſtem Sohne 
Conrad von Sydow (* 1802) mit Friederike von Syberg 
gleichfalls an die Familie von Sydow kam!). 

Durch die 1569 mit Georg von Syberg zu Wiſch—⸗ 
lingen vermählte Ahnfrau der weſtfäliſchen von Sydows, 
Margarete von Syberg, geb. von der Recke, die 
väterlicher⸗ und mütterlicherſeits eine Deszendentin 
Karls des Großen war, ſtammen die Nachkommen des 
Friedrich von Sydow und der Franziska von der Bers⸗ 
wordt gen. von Walrabe auf zweierlei Weiſe von Karl 
dem Großen ab. 

Die von der Reckeſche Stammreihe führt über die 
Geſchlechter von Volmeſtein, Grafen von Limburg, 
Grafen von Iſenberg, Herzöge von Limburg, 
Herzöge von Niederlothringen und Könige von Franf- 
reich zu den Königen der Franken, die mütterliche 
Stammreihe Quadt durch die Gemahlin des Ritters 
Wilhelm Quadt zu Eller, eine geborene Gräfin von 
1 auf dem gleichen Wege zu Karl dem Großen 

inauf. 

Von den fünf Kindern Friedrich von Sydows und 
Franziskas von der Berswordt gen. von Walrabe !) 
leben Leopold (* 180%), Heinrich (* 1811) und Amalie 
(* 1807), die Gattin des Freiherrn Hermann von der 
Recke auf Haus Antrop bei Hamm i. W., noch heute 
in ihren Nachkommen fort. 

Zur Nachfahrenſchaft Leopold von Sydows gehören 
geborene Träger der Namen: von Klocke (Herold), 
von Brunn, von Sydow (Meininghaus — Stobbe— 
Dethleffſen), Hiltrop, von Sydow); zur Nachfahren⸗ 
ſchaft Heinrich von Sydows Träger der Namen: von 
Sydow (Frhr. von der Heyden-Rynſch, Riedeſel 
Frhr. zu Eiſenbach), Frhr. von der Heyden— 
Rynſch, von Sydow, von Heyden?) und endlich 
zur Nachfahrenſchaft Amaliens von der Recke, geb. von 
Sydow, Träger der Namen: Frhr. von der Recke, 
von Frieſen (von Altenbockum), Graf von Weſtarp 
(von Landmann, Hahn). 


A. Erſte Ahnenreihe. 


Karl der Große, 
König der Franken, ſeit 800 Römiſcher Kaiſer, 
* (742 2), + 814 


OO III.. .. Hildegard a alemanniſchem Grafenhauſe 


us 


1%) 
| 


Dietrich IV. 
Graf von Limburg, 1348—1367 


Dietrich V. 
Graf von Limburg, 1368—1397, 
©... Ludgarde, Edle von Bruch 


) Hans v. Sydow: Genealogie der Familie von Sydow, 
1897, S. 72 f. 

) Auch Frau Wwe. von Thünen, geb. von Sydow (kinder⸗ 
los), und Frau von Woers, geb. Hiltrop (kinderlos). 

) Auch Frau Hiltrop, geb. von Heyden (kinderlos). 

) Ueber die Abſtammung Dietrichs IV., Grafen von Limburg, 
von Karl dem Großen ſ. v. Klocke, Karolinger-Abſtammungen, 
in: Familiengeſchichtliche Blättern, Ig. 21, 1923, Sp. 44/45. 


—— 
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Elifabeth, Gräfin von Limburg, 
1368— 1408, 
O. . Dietrich IV. Edelherrn von Volmeſtein, 
1336—1396 


Agnes, Edle von Bolmeftein, 
* 1388, tot 1441, 
OO 1414 Goddert von der Recke), 
Ritter, Herr auf Burg Heeren uſw., 
1374— 12426, tot 1428 
Dietrich von der Recke, 
Herr der Krummen ee zu Volmeſtein, 
850 7 


— 


or Frederunis von Kettler, 
1442—48 


Gert von der Recke, 
Herr zu Heeſſen uſw., 
. . „ T zwiſchen 1480 und 85, 
Oo 1466 Sophie von Morrien, 
bit 88 


Dietrich von der Recke, 
Herr zu Heeſſen uſw., 


CO vor 1502 Eatrin von Heiden, 
lebte noch 1521 


Gert von der Rede, 
Herr zu Heeſſen ufw., 
15131535, + 1535, 
OO I. . .. Anna von Asbeck, 
tot 1530 


Gert von der Recke, 
Herr zu Hövel, 
e Tp 1570: 
OO 1544 Margret von Quadt, 
* „ 13. V. 1564 
——O F r om  əx—+ À < ə>—————-—ə>— —ə>—— N 
Margret von der Recke, 


OO 8. VII. 1569 Georg von Syberg ) 
zu Wiſchlingen 


— 


Georg von Syberg 
zu Wiſchlingen, Droſte zu Bochum, 
, e IH: 1097, 
OO 1611 Anna von und zu Neuhoff, 
, MIR ABRT 


Joh. Georg von Syberg 
Herr zu Wiſchlingen Droſte zu 1 M und Werden, 
7 


8 1679, 
OO 1639 Sibilla Arnolda von der Recke, 
Erbin zu Kemnade und Stiepel“), 
* 7. VIII. 1622, + 2. VIII. 1660 
— ' ͤ y e —l —8è a —yę—ͤ ũä —ę— ä .ͤ¶ =R 
Friedr. Math. von Syberg 
Herr zu Stiepel, Kemnade und Becke, 
OO II. . .. Chriſt. Elif. von Romberg von Maſſen 


5) Aber die von der Nede näheres: Geſchichte der Herren 
von der Rede, 1878, S. 29 ff., 105 f., 115 f., 119 f., 120 . 123 f. 

6) Aber die von Syberg: Fahne, Geſchichte der kölniſchen 
uſw. Geſchlechter, Bd. II, S. 160/161 (Stammtafel). 

) Geſchichte der Herren von der Recke, S. 219. 
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Soh. Georg von Syberg 
zu Wiſchlingen, Stiepel und Kemnade, 
OO II. nach 1729 Soph. Phil. Luiſe von Grothaus 
von Ledenburg 


Philippine Franzeline Sophie v. Syberg, 
Stiftsdame zu Clarenberg und Elſey, 
* 27. VI. 1741, + Dortmund 18. VI. 1789, 
o Wiſchlingen 27. XII. 1770 
Dietrich Conrad v. d. Berswordt gen. v. Walrabe “), 
* Dortmund 12. III. 1742, Dortmund 3. XII. 1803 


—' b'—jä—. P ‚—— i — n hOH n 
Eliſab. Chriſtine Henriette Philippine Franziska v. d. 
Berswordt gen. v. Walrabe, 

* Dortmund 11. XII. 1774, + Weſthuſen A. III. 1858, 

OO Dortmund 2. X. 1798 1 
Friedrich Chriſtian von Sydow )), 
Kgl. niederländ. Major (bis 1814), 
* Weſthuſen 10. XI. 1773, + Weſthuſen 23. IV. 1846 


* 


B. Zweite Ahnenreihe. 
Karl De Große 


iS 
Dietrich IV., Graf von Limburg, 
1348-1367 
[ſiehe Erſte Ahnenreihe! 
Johann 10) III. Graf von Limburg, 
1365, 
OO . . von Letmathe 


8) Goth. Adel. Taſchenbuch, Alter Adel, 1920, S. 57. 

9) Goth. Adel. Taſchenbuch, Uradel, 1924, S. 675. 

10) W. Steinen, Weſtph. Geſch. HI, S. 518 hat Evert. Nach 
Kremer, Akadem. Beitr. II, Stammtafel Limburg, hatte Dietrich IV. 
jedoch keinen Sohn Evert. 
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Bela, Gräfin von Limburg, 
(zweite Gemahlin), 
©... Wilhelm Quad, Ritter, 
Herr zu Eller“) 


Wilhelm Quad, 
©... Gertrud von Kniprath 


Adolph Quad, 
Herr zu Buſchfeld 1467, 
O0 I.. . . Entgen Boiß von Waldeck 


Adolph Quad, 
Herr zu Buſchfeld und Olbrück, 
1459 und 1290 belehnt, 
OO II. . .. Alverad von Orsbeck 
von Olbrück 


Johann Quad 

zu Buſchfeld und Olbrück, 

1531 mit Buſchfeld belehnt, 
00 25.1. 1514 

Beatrix Raitz von Frenz 

§ꝗœſöd U innmi ns. ———— n OƏ —— T "JF 
Margarete Quad, 
* „ f 13. IV. 1564, 
OO vor 1544 Gerd von der Recke, 

Herr zu Hövel, 
„ 


Margarete von der Recke, 
O0 8. VII. 1569 Georg von Syberg 
zu Wiſchlingen 
[Fortſetzung ſiehe A Erſte Ahnenreihel. 


11) Aber die Quadt: W. Steinen, Weſtph. Geſch., III, S. 518ff. 


Quellen und Bearbeitungen der Prediger ⸗Statiſtik 
des Herzogtums Schleswig. 


Von Dr. phil. Thomas Otto Achelis. 


Die Predigergeſchichte einzelner Propſteien und Ge⸗ 
meinden iſt vielfach behandelt worden. Ich ſehe dabei 
ab von topographiſchen Werken, die auch Verzeichniſſe 
von Paſtoren enthalten, und beſchränke mich auf ſolche 
Arbeiten, deren Zweck eben jene Paſtorenverzeichniſſe find. 

J. Propſteien. 

(22) T. O. Achelis und Th. Mat⸗ 
thieſen: Beiträge zur Prediger⸗ 
Statiſtik der Propſteien Had. und 
Törn.: SBSH KG.“) 2. Reihe, 

; 7. Bd. (1925). 

Hadersleben 55 O. 9. Moller: Beitrag zur Kirchen⸗ 


Hadersleben 
Törninglehn 


Apenrade und Prediger⸗Geſchichte der Amter 
Tondern Apenrade, Hadersleben, Tondern 
etc. 1769. 
(24) F. Fedderſen: Nachrichten von 
den Propſteien und Predigern in 
E. jeit der Reformation ... 1853; 
vgl. FS. 2) 2, 272/84, 373/85. 


Eiderſtedt 


2) SBCHRG — Schriften des Vereins für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſche Kirchengeſchichte. 
25) FJS — Falck's Sammlung der wichtigſten Abhandlungen. 


(Schluß.) 


(25) O. H. Moller: Hiſtoriſche Nach⸗ 
richt ſowohl von den Kgl. Pröbſten 
in Fl. überhaupt ſeit der Nefor- 
mation als inſonderheit von Fr. 
Dame, 1751. 

(26) P. Thomſen: Beiträge zur Glücks⸗ 
burgiſchen Prediger und Kirchen⸗ 
geihichte .. . SVBSHRG.2. Reihe, 
4 


(27) 9. E. C. Schröder: Aus der 
Helgoland?) kirchlichen Chronik Helgolands. 
SVBSHRG. 2. Reihe, 3. Bd. 
Hütten (28) H. N. A. Jenſen: Nachrichten über die 
Jubelprediger in Schwanſen. Nebſt einigen ge⸗ 
ſchichtl. Anmerkungen .. . 1849. 
II. Einzelne Gemeinden (in alphabetiſch. Reihenfolge). 
Broacker (29) O. H. Moller: Hiſtoriſche Nachricht von 
einem im Amte Flensburg neulich verſtorbenen 
Prediger, welcher 61 Jahre ſeinem Amte vor⸗ 
geſtanden, und deſſen Anteceſſoribus. Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Anzeigen 1758, Sp. 253ff. 


20 Jetzt Propſtei Süderdithmarſchen, 


Flensburg 


Sonderburg | 
Nordangeln | 
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Burg auf Fehmarn (30) M. Lobetanz: Ordnung und 
Folge der Paſtorum und Inſpectorum der Kirchen 
zu Burg auf Fehmarn, ſeither A0. 1592 bis 1693. 
FS. 2, 343 /. 

Flensburg (31) O. 9. Moller: Beyträge zur Civil⸗, 
Kirchen⸗ und gelehrten Geſchichte der Kön. Däni⸗ 
ſchen Stadt Fl.. .. 1767. 


(32) O. H. Moller: Hiſtoriſche Nachricht von der 


Kirche zu St. Johannis in Fl., wie auch den 
Paſtoribus, die vor und nach der Reformation 
derſelben vorgeſtanden. 1762. 

(33) O. H. Moller: Hiſtoriſche Nachricht von der 
St. Johannis-Kirche in Fl. und den Diaconis, die 
ſeit 200 Jahren bis hieher, derſelben vorgeſtanden. 
1763. : 

(34) O. H. Moller: Hiſtoriſche Nachricht von der 
Kirche zu St. Johannis in der Stadt Fl., wie auch 
den Paſtoribus, die vor und nach der Reformation 
in 300 Jahren, und den Diaconis, die ſeit 200 
Jahren bis hieher, derſelben vorgeſtanden. 1767. 

Föhr, St. Laurenti (35) Richard Petri: Nachricht 
von dem Heydenthum, der Einführung der chriſt— 
lichen Religion und Reformation auf der Inſul 
Föhr, nebſt einem Verzeichnis der Paſtoren an 
der Kirche Laurentii daſelbſt. Däniſche Bibliothek 
VI (1745), 329—46. 

Friedrichſtadt (36) O. H. Moller: Nachricht von der 
evangel.-luther. Kirche in Fr. und deren Predigern, 
aus des Probſten P. Petrejus Manuffript. Schles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Anzeigen 1770, 169ff. 

Glücksburg (37) Aus einer handſchriftlichen Nachricht 
von den Gl'er Predigern. Neues Staatsbürgerl. 
Magazin 10, 586. 

Grundhof (38) O. C. Nerong: Die Gr'er Kirche. Nebſt 
einem Verzeichnis der Prediger, Organiſten, Lehrer 
1888. 


Hagenberg (39) Riis: Series pastorum in Hagenberg. 
Heimatblätter für den Kreis Sonderburg IV (1922), 
S. 122 128. 

Hürup (40) M. Voß: Zur Predigerchronik der Ge— 
meinde H., im Kreiſe Flensburg: Heimat 1905, 
207ff. 

Huſum (41) J. M. Krafft: Ein Zweyfaches Zwey⸗ 
Hundert⸗Jähriges Jubel-Gedächtnis. 1723. 
Lyſabbel (42) H. F. Rördam: Personalhistorisk Ud- 
drag af M. R. Meldahls „Krönike for Lysabbel 
Sogn“. Personalhist. Tidskr. 2 (1881), 2. R. 2. Bd. 

Moltrup (43) O. H. Moller: Nachricht von den Pre— 
digern zu M. und Bierning im Amte Hadersleben. 

Schleswig⸗holſteiniſche Anzeigen 1767, 130ff., 135ff., 
1770, 281ff. 

Oeverſee (44) O. H. Moller: Nachricht von einem zu 
O. im Amte Flensburg verſtorbenen Prediger, 
welcher 61 Jahre feiner Gemeinde vorgeftanden, 
und deſſen Anteceſſoribus. Schleswig⸗holſteiniſche 
Anzeigen 1758, 253 ff. : 

Tönning (45) Verzeichnis der T'er Prediger von 1562 
bis 1700 in der Predigt von Paſtor A. Sievertz. 
1706. 

Ulderup (46) O. H. Moller: Hiſtoriſche Nachricht von 
der auf Sundewit belegenen Gemeinde U. und 
deren Paſtoribus ſeit der Reformation. FG. 2, 
22432. 

Es würde zu weit führen, an dieſer Stelle die zahl— 
reichen Biographien einzelner Paſtoren des Herzogtums 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24 gahrgang. 1926. Heft 10. 


30⁴ 


aufzuführen — allein 7 Beiträge für den Buchſtaben A 

und 14 für B wüßte ich —, nur möge es geſtattet ſein, 

noch einige Schriften, welche ſich mit alten Baftoren- 

familien unſeres Landes beſchäftigen, anzuführen: 

Alardus (47) C. E. Carſtens: Die Familie A. Kirchen⸗ 
und Schulblatt 1887. 

Anderſen (48) Friedr. Anderſen: Eine nordſchleswigſche 

Paſtorenfamilie. Kunſtkalender 1921. 

Bolten (49) C. E. Carſtens: Die Familie B. Kirchen⸗ 

und Schulblatt 1888. 

Calliſen (50) C. E. Carſtens: Die Familie C. Kirchen⸗ 

und Schulblatt 1888. 

Esmarch (51) E. Esmarch: Einige Nachrichten über 

das E. Geſchlecht. 1875. 

Esmarch (52) E. Es march: Chronik der Familie E. 1887. 
Flor (53) O. C. Nerong: Chronik der Familie F. 1887. 
Prahl (54) P. Br. Grandjean: Stamtavle over Presten 

Jacob Nielsen Prahl's agnatiske Descendents. Per- 

sonalhistoriske Samlinger I (1901), S. 137-161. 
Prahl (55) C. E. Carſtens: Zwei Pröpſte Prahl. 

Kirchen- und Schulblatt 1890. 

Strodtmann (56) C. E. Carſtens: Die beiden Strodt⸗ 

mann. Kirchen- und Schulblatt 1889. 

Valentiner (57) C. E. Carſtens: Die Familie Valentiner. 

Kirchen- u. Schulblatt 1885. 

Valentiner (58) E. Bruhn: Die Familie der Valentiner. 

Heimat 1926, S. 25 — 30. 

Das Herzogtum Schleswig wird von drei Volks— 
ſtämmen bewohnt: Dänen, Deutſchen und Frieſen. Da— 
her hat es ein beſonderes Intereſſe, die Predigerſtatiſtik 
nach der nationalen Seite hin zu unterſuchen: Woher 
ſtammen die Männer, welche in den einzelnen Gemeinden 
des Herzogtums das Wort Gottes predigten und den 
Einwohnern als Seelſorger dienten? Beiträge zur — 
wenn ich ſo ſagen darf — nationalen Predigerſtatiſtik 
habe ich für einige Propſteien Nord- und Wittelſchleswig 
in folgenden Aufſätzen gegeben: 

Propſtei Hadersleben (59) Die Landeskirche 1925 Nr. 49, 

I Apenrade 

% eee 1925 Nr. 51, 

4 Flensburg (61) Flensburger Kreiskalender 

für 1926. 

Andere Propſteien werden folgen, zunächſt Tondern, 
Huſum, Eiderſtedt und Nordangeln. Hier ſollen einige 
der früher unmittelbar unter dem Generalfuperinten- 
denten ſtehenden ſog. eremten Kirchen behandelt werden, 
da ſie — mehr als eine einzelne Propſtei — durch ihre 


Lage in Nord-, Mittel- und Südſchleswig einen Ein- 


blick in die Verſchiedenheiten, welche ſich in den alten 
Grenzen des Herzogtums finden, geſtatten. Es find 
19 Gemeinden, 5 einzelne im Süden des Landes und 14 
adelige Patronatskirchen. Heute gehören fie zwei Bis— 
tümern: Schleswig und Hadersleben an, bis 1920 ge= 
hörten ſie zu ſieben verſchiedenen Propſteien: Apenrade 
(3), Hütten (9), Huſum-Bredſtedt (1), Nordangeln (1), 
Schleswig (2), Sonderburg (1) und Südangeln (2). 


1. Friedrichſtadt (Propſtei Schleswig) 

2. Friedrichsort ( Hütten) 

3. Odenbüll Cout Huſum⸗Bredſtedt) 

A. St. Johannis v. Schleswig (Propſtei Schleswig) 
5. Kahleby (Propſtei Südangeln) 

6. Däniſchenhagen (Propſtei Hütten) Däniſch⸗ 
7. Kruſendorf (Propſtei Hütten) wohlder 
8. Gettorf (ARE, 5 Diſtrikt 

9. Seheſtedt („ a) 
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10. Rieſeby (Propſtei Hütten) 

11. Waabs 1 0 Schwanſener 
12. Sieſeby 6 RR, Diſtrikt 
13. Schwanſen („ x 

14. Kappeln (Propſtei Südangeln) II. Angler 
15. e Nordangeln) Diſtrikt 
16. Klippleff f Apenrade) 

17. Quars G <. ) II. Angler 
18. Atzbüll ( Diſtrikt 


» » ) 

19. Düppel ( , Sonderburg) 
Wir unterſuchen nun die Herkunft der Paſtoren der 

vier erſten und der vier letzten Gemeinden 

1a. Friedrichſtadt, Paſtorat: 1. Leymarius (Augs⸗ 
burg, 1632), 2. Hecht (Augsburg), 3. Hansmann 
(Süderſtapel), 4. Alberti (Stralſund), 5. Junge 
(2), 6. Fabricius (2), 7. Henſeler (9), 8. Olter 
(Nordhaſtedt, Dithmarſchen), 9. Henſeler (Fried— 
richſtadt), 10. Kall (Flensburg), 11. Hegelund 
(Braderup), 12. Wildhagen (Schleswig), 13. Bre⸗ 
mer (Altona), 14. Nieſe (Schleswig), 15. Vett (Brock— 
dorf), 16. Biernatzky (Elmshorn), 17. Tadey 
(Schl.), 18. Schetelig (Tondern), 19. Matzen 
(Dührhaus, Kreis Tondern), 20. Bertelſen (Holm), 
21. Hanſen (Sonsacker). 

1b. Friedrichſtadt, Compoſtorat iſt noch nicht be— 
handelt. 

2. Friedrichsort: 1. (ca. 1632) Jacobaeus (9), 
2. Kirchner (?), 3. Hering (Radeburg, Sachen), 
A. Schmidt (Lübeck) 5. Knölke (Itzehoe), 6. Kloſter— 
mann (Meldorf), 7. Loppnau (Danzig), 8. Greve 
(Älterfen), 9. Bruhn (Klein⸗Solt), 10. Doſe (Kiel), 
11. Rundt (Altona), 12. v. d. Heyde (Stellau), 
(bis 1855). 

3a). Odenbüll: 1. (1528) Holſt (2), 2. Laurentii ()), 
3. Hanſen (7), A. Andernovius (9), 5. Petrejus 
(Munkbrarup), 6. Petrejus (Odenbüll), 7. Petre⸗ 
jus (Odenbüll), 8. Howidius (?), 9. Martini 
(2), 10. Boyſen (Buphever), 11. Strandiger 
(Fl.), 12. Nie ſe (Itzehoe), 13. Harſen (Pellworm), 
14. Carſtenſen (9), 15. Kind (?), 16. Gorr 
(Kotzenbüll), 17. Andreſen (Handewitt), 18. Schütt 
(Huſum), 19. Godberſen (Wallsbüll), 20. Rön— 
nau (Kappeln), 21. Matzen (Borgwedel bei 
Haddeby), 22. Bleyer (Altona), 23. Grönning 
(Gun⸗toor, Indien). 

3b). Nordſtrandiſch-Moor: 1. (1642) Heimreich 
(Trindermarſch), 2. v. d. Lieth (Hollingftedt), 3. 
Walther (Trindermarſch), 4 Walther (Nord— 
ſtrandiſch-Moor), 5. Jverſen (Huſum), 6. Car— 
ſtenſen, ſiehe 3a, 14, 7. Raverts (Föhr), 8. Harſen 
(Odenbüll), 9. Knutzen (Föhr), 10. Godberſen, 
ſ. 3a 19, 11. Greif (Büſum), 12. Jacobſen (Nie- 
büll), 13. Biernatzky, ſiehe 1, 16 (bis 1825). 

M. St. Johannis-Kloſter vor Schleswig: 1. (1773) 
Peterſen (Schleswig), 2. Börm (Dörpſtedt bei 
Hollingſtedt), 3. Ehlert (Fahrdorf bei Haddebb), 
A. Vett (Bahrenfeld), 5. Pfaff (bis 1880). 

Und zu dieſen Gemeinden im Süden des Herzog— 
tums Schleswig füge ich die vier letzten „exemten“ 
Kirchen, belegen an der Oſtküſte des däniſchgewordenen 
Nordſchleswig: 
16a). Klippleff, Paſtorat: 1. (1584) Johann (2), 

2. Schröder (9), 3. Wilsbeck (Flensburg), 4. 
Ewald (Flensburg), 5. Brunorius (Tingleff), 
6. Niſſen (9), 7. Niſſen (Klippleff), 8. Lübers 
(Sünderup bei Flensburg), 9. Breckling (Atzbüll), 
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10. Breckling (Rlippleff), 11. Klinker (Hoptrup), 
12. Peterſen (Tumbüll, Kirchſpiel Feldſtedt), 
13. Peterſen (Philippsburg, Sundewitt), 14. Grauer 
(Ries), 15. Bay (Rudkjöbing), 16. v. Neergaard 
(Natzeburg), 17. Karſtens (Grundhof). 

16b). Klippleff, Diakonat: 1. (bis 1620) Ketelſen (9), 
2. Sedanus (?), 3. Andreſen (?), A. Ziegler 
(2), 5. Lambertus (?), 6. Matthieſen (9), 7. 
Jacobi (9), 8. Warſtrand (7), 9. Hougs (9), 
10. Breckling, ſiehe 16a, 9 (bis 1704). 

17. Quars: 1. Canuti (9), 2. Lohmann (Uk), 3. Ni⸗ 
ſius (Ries), (1654— 1704 Annex von Klippleff), 
4. Breckling ſiehe 16a, 9, 5. Wohnſen (9), 6. Hviid 
(2), 7. Hinrichſen (Buſchmoes, Kirchſpiel Ninkenis), 
8. Jeſſen (Holebüll), 9. Chriſtenſen Getting), 
10. Damm (Quars), 11. Delfs (Schleswig). 

18a). Atzbüll, Paſtorat: 1. (1569) Paulſen (?), 2. 
Andreä (Beufchau, Kirchſpiel Ulderup), 3. Erasmi 
(Fl.), A. Sagittarius (2), 5. Steffenſen (Son⸗ 
derburg ?), 6. Breckling (Fl.), 7. Thomſen (Fl.), 
8. Vette (Sonderburg), 9. Clauſen (Meldorf), 
10. Burchardi (Sonderburg), 11. Schwennſen 
(Bommerlund, Kirchſpiel Eken), 12. Ahlmann 
(Sonderburg), 13. Meyer (Arnis), 14. Paulſen 
(Drellsdorf), 15. Pärehoy (Sonderburg), 16. Hönck 
(Lundsgaard, Kirchſpiel Hoift), 17. Brag (Sonder⸗ 
burg), 18. Engell (Kjöge), 19. Gad (Dänemarf), 
20. Rönnau (Nordſtrand), 21. Wulff (Ries), 
22. Müller (Präſtö). 

18 b). Gravenſtein, Schloßpredigerſtelle: 1. (1672) 
Gärtner (Norkjöbing in Schweden), 2. Bruno ()), 
3. Thomſen (Fl.), A. Paſchius (9), 5. Lüders, 
ſ. 16a 8 (bis 1706). 

19. Düppel: 1. (1567) Bundo, 2. Andreä ſ. 18a 2, 
3. Lundius (Düppel), A. Lundius (Düppel), 5. 
Ebbeſen (?), 6. Huldenreich (9), 7. Monrad 
(Ketting), 8. Lundius (Glücksburg), 9. Deſenis 
(2), 10. Balslöw (?), 11. Momſen (Auguſten⸗ 
burg), 12. Bonnichſen (Tingleff), 13. Karſtenſen 
(Kjär auf Alſen), 14. Bülow (Dänemark), 15. Brag 
(Tondern) 16. Clauſſen (Tondern). 

Bezeichnet man nun der Kürze halber die Schles— 
wiger mit S., Holſteiner mit H. die Deutſchen im enge— 
ren Sinne mit G. und die Dänen mit D. ſo ergibt ſich 
folgende Aberſichtstabelle: 


Nr.] O. G..] S.] Bem. Nr. D. G. H.] S.] Bem. 


1 jo 3lalıı 16a| ı | 1 | o 12046 nichts 
20316 17 0007 ffeſtgeſtellt) 
3a 001121 Suder 1830110 
3b 0019 18b 000 Schwede 
40013 19110009 


Sa.] 068 iI 1 [Sa.] 511390 1 
Auffallend iſt die hohe Zahl der Schleswiger in 
beiden Liſten; in den vier ſüdſchleswigſchen Gemeinden 
find es 73% in den nordſchleswigſchen gar 83%. Die 
Zahl der Dänen iſt ſehr gering: 5 von 102 Paſtoren, 
deren Heimat feſtgeſtellt wurde; von ihnen iſt vor 1850 
kein einziger angeſtellt; Holſteiner finden fih in Süd⸗ 
ſchleswig 8, in Nordſchleswig ein einziger: Clauſen 
(18a 10, angeſtellt 1782), Deutſche (G.) in Südſchles⸗ 
wig 6, in Nordſchleswig 1 (16a 16), angeſtellt 1864. 
Das Bild, welches wir aus dieſer kleinen ſtatiſtiſchen 
Unterfuchung über die Heimat der Paſtoren einiger der 


25) Vgl. Personalhistorik Tidsskrift, Bd. 42, 1921, S. 126. 
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fog. exemten Kirchen gewinnen, ſtimmt recht gut zu dem, 
was die Unterſuchung anderer Propſteien ergibt: 


D. G. H. S. Ben. 

N rag vzlıo] 3 ss 1 Holländer 
Stadt Hadersleben 1113 333 ungewiß 
Land 5 4661 0 1255 

roset 1900 2121188017 ungewiß 
Stadt Apenrade 22034 

Land 5 19] 0 | 1 [101 

nd nee 50231 A ungewiß 
Propſtei Flensburg EL 

(bis 1870, o. d. Stadt) 150 1385 


Recht ſtark ſind die Schleswiger überall vertreten, 
nie ſtärker als in der preußiſchen Zeit 1864 bis 1920. 
Dänen finden fih im 16. Jahrhundert in Nordſchles⸗ 
wig vereinzelt; ſie nehmen im 17. und 18. Jahrhundert 
zu, beſonders aber ſeit 1850; in den Landgemeinden 
der Propſtei Flensburg hat es vor 1850 keinen aus 
Dänemark gebürtigen Paſtor gegeben, aber bis 1864 ift 
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dann die Zahl von 0% bis 88% geſtiegen, im Kriegs⸗ 

jahr fiel ſie dann wieder auf das Niveau der vor⸗ 

märzlichen Zeit). Paſtoren aus Deutſchland hat es 

vor 1864 in Landgemeinden Nordſchleswigs nur ganz 

vereinzelt gegeben — das machte ſchon die däniſche 

Kirchenſprache — nämlich 

Propſtei Hadersleben (34 Gemeinden): Peter Wöldicke, 
Sommerſtedt (berufen 1685) 27, 

Propſtei Apenrade (10 Gemeinden): Chriſtian Poſſelt, 
Bjolderup (berufen 1739) 

Propſtei Lügumkloſter 3 Gemeinden): — 

die vier eremten Gemeinden Nordſchleswigs: Nicolaus 
Clauſen, Atzbüll (berufen 1782). 

Dagegen iſt in den Städten Nordſchleswigs das 
Wort Gottes in deutſcher Sprache verkündigt worden; 
vom Süden kamen die Männer, welche die neue Lehre 
von Wittenberg brachten, und anfangs ſcheint es in 
einigen Städten überhaupt keinen däniſchen Gottesdienſt 
gegeben zu haben. Und noch heute wird, wie es das 
Bedürfnis der Gemeinden unſeres Grenzlandes erfordert, 
in den Städten das Evangelium in däniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache verkündet. 


26) Vgl. meinen Aufſatz „Die Heimat der Landpaſtoren der 
Propſtei Flensburg“, im Flensburger Kreiskalender, Ig. 21, 
1926, S. 35—37. 

) Weber dieſen intereſſanten Mann vgl. meinen Aufſatz 
in Personalhistorisk Tidsskrift, Bd. 46, 1925, S. 233 — 254. 


— Keine Mitteilungen 


Die diesjährige Hauptverſammlung des „Geſamtvereins 
der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine“ hat im 
Anſchluß an den 18. Deutſchen Archivtag, der am 15. und 16. 
Auguſt in Kiel zuſammentrat, ebenda vom 16.— 19. d. M. ſtatt⸗ 
gefunden. — In der Abteilung VI (für Familien⸗ und Wappen⸗ 
kunde) hielt Profeſſor Dr. Weidler- Altona, der Vorſitzende der 
Hamburger „Zentralſtelle für Niederſächſiſche Familiengeſchichte“, 
einen ſehr lehrreichen Vortrag über die Bedeutung des Altonaer 
Stadtarchivs für die Familiengeſchichtsforſchung, konnte aber, 
der Fülle des Stoffes entſprechend, natürlich nur in großen 
Zügen die Wichtigkeit dieſes Archivs und ſeiner wertvollen 
Archivalienbeſtände ſchildern. H. F. Macco-Berlin⸗Steglitz 
beſprach eine wichtige familiengeſchichtliche Quelle, indem er auf 
Grund von Kirchenrechnungen darlegte, wie dieſe 3. T. noch wenig 
beachteten Archivalien unſern Forſchungen nutzbar gemacht 
werden können. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, Berlin, 
der Vorſitzende des Vereins Herold, ſchilderte ſeine Unter⸗ 
ſuchungen über das Schickſal des Degens Friedrich d. Gr. in Paris 
in einem Vortrage, der, wenn auch nicht ein genealogiſches 
Thema behandelnd, ſo doch die „genealogiſche Arbeitsweiſe“ 
erkennen ließ, die den Vortragenden zum Ziel geführt hat. — 
Aus der kurzen geſchäftlichen Sitzung der Abteilung iſt zu er⸗ 
wähnen, daß Dr. Kekule von Stradonitz als Vorſitzender und 
Dr. Friedrich Wecken als Schriftführer der Abteilung auch 
für die nächſten Jahre fungieren. f 

An die Verhandlungen der Abteilung VI ſchloſſen ſich am 
18. Auguſt die Verhandlungen der „Arbeitsgemeinſchaft der 
deutſchen familien⸗ und wappenkundlichen Vereine“ an, unter 
Leitung von Rechtsanwalt Dr. Weſtberg⸗ Hamburg, dem zweiten 
Vorſitzenden der „Zentralſtelle für Niederſächſiſche Familien⸗ 
geſchichte“ und von Rechtsanwalt Dr. Breymann, dem Vor⸗ 
ſitzenden der Leipziger „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“. Als Geſchäftsführer der Arbeitsgemeinſchaft 
wurde, nachdem Dr. Wecken ſchon auf der Berliner Tagung der 
Arbeitsgemeinſchaft am 25. April d. J. ſein Amt niedergelegt, und 
ſeitdem der Schriftführer des von der Arbeitsgemeinſchaft heraus⸗ 
gegebenen „Familiengeſchichtlichen Such- und Anzeigenblattes“, 
Peter von Gebhardt, das Amt interemiſtiſch verwaltet hatte, dieſer 
endgültig zum Geſchäftsführer berufen. — Der „Genealogiſche 
Verein in Oberſchleſien“ (Verein zur Förderung der Familien- 
forſchung, Wappen⸗ und Siegelkunde) mit dem Sitz in Beuthen 
O.⸗S. wurde in die Arbeitsgemeinſchaft aufgenommen. Aber 
die Aufnahmegeſuche anderer Vereine konnte endgültig noch nicht 
beſchloſſen werden. Der „Halliſche Genealogiſche Abend“ blieb 
bei ſeiner in Berlin abgegebenen Austrittserklärung mit ſofortiger 


Wirkung beſtehen, obwohl nach den in der Arbeitsgemeinſchaft 
getroffenen Vereinbarungen das Ausſcheiden von Vereinen aus 
der Arbeitsgemeinſchaft nur mit ſechsmonatlicher Kündigung auf 
Schluß des Jahres möglich iſt ... Eine längere Ausſprache 
knüpfte ſich an die Frage des „Familiengeſchichtlichen Such- und 
Anzeigenblattes“, ohne daß endgültige Beſchlüſſe gefaßt wurden. 
Aus den ſonſtigen Verhandlungen iſt noch eine Entſchließung 
in der Frage der Gebührenordnung der preußiſchen Staats- 
archive zu erwähnen, die mit der Abteilung VI des Geſamt⸗ 
vereins zuſammen den zuſtändigen Stellen unterbreitet werden 
ſoll und folgendes beſagt: 

„Die Gebührenordnung der preußiſchen Staatsarchive und 
die auf ihr beruhenden Gebührenordnungen anderer deutſcher 
Archive ſind nicht geeignet, die Familiengeſchichtsforſchung zu 
fördern, ſtellen vielmehr eine Gefahr für dieſe Wiſſenſchaft dar. 
Dieſe Tatſache iſt von der Archivverwaltung ſelbſt anerkannt 
worden. Namentlich iſt die Schlechterſtellung der Familien⸗ 
geſchichtsforſcher gegenüber der Heimatforſchung auf die Dauer 
nicht aufrecht zu erhalten. Es wird deshalb um Abſtellung dieſes 
Abelſtandes gebeten.“ 

Aber die unter dem Schutz der Arbeitsgemeinſchaft ſtehenden 
Unternehmungen wurde berichtet; beſonders für die „Familien⸗ 
geſchichtliche Bibliographie“ konnte durch Vorlage der bisher er⸗ 
ſchienenen Berichte (1921 und 1922) und des während der Kieler 
Tagung noch im Druck befindlichen, inzwiſchen aber auch er⸗ 
ſchienenen Berichtes über die Jahre 1923/24 der Nachweis guten 
Vorwärtsſchreitens erbracht werden. 


Die Herkunft der Eliſe Lenſing. — Lange hat die gebbel⸗ 
forſchung nicht gewußt, woher Eliſe Lenſing, die treue und auf⸗ 
opferungsvolle Freundin Hebbels, ſtammte. Nach einer Tage⸗ 
buchaufzeichnung des Dichters hielt man die Ortſchaft Leezen 
im Oſten Schleswig⸗Holſteins, weſtlich der Bahnlinie Segeberg⸗ 
Oldesloe, für ihren Geburtsort. Der Hebbelforſcher Richard 
Maria Werner gibt in ſeinem, Hebbel, Ein Lebensbild“, 2. Aufl. 
Berlin 1913, ©. 68 an, daß fie dort am 18. Oktober 1804 
geboren ſei. Aber im Leezener Kirchenbuch findet ſich die Ein⸗ 
tragung ihrer Geburt nicht, noch kommt überhaupt der Name 
Lenſing darin vor. Aus der bisherigen Ungewißheit haben die 
Forſchungen von Albrecht Jansſen, niedergelegt in ſeiner, aller⸗ 
dings z. T. auch angefeindeten ), ſehr leſenswerten Schrift „Die 
Frauen rings um Friedrich Hebbel“ (Berlin⸗Leipzig 1919), her⸗ 


2 vergl. Familiengeſchichtliche Blätter . 21, 1923, Sp. 23—2 1; Ig. 22 
1924, Sp. 20 geſchichtlich Jg , „ Jg 5 
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ausgeführt. Jansſen hat einwandfrei feſtgeſtellt, daß Maria 
Dorothea Eliſabeth Lenſing in Lenzen an der Elbe (Weſt⸗ Prignitz) 
geboren iſt. Der Geburtstag iſt nicht der 18. Oktober, ſondern 
der 14. Oktober 1804. Ihre Eltern waren der Chirurgus Jo⸗ 
hann Friedrich Arnold Lenſing und Karoline Maria Behrens 
(Behrend). 

Bei Eigennamen iſt bekanntlich ein Verleſen leicht möglich. 
So mag es gekommen ſein, daß man aus der etwas undeutlichen 
Schreibweiſe Hebbels den Ort „Leezen“ anſtatt des richtigen 
„Lenzen“ geleſen hat. Umſo eher übrigens, als dieſer Ort Leezen 
im Heimatlande des Dichters liegt. Der Vater Lenſing wurde 
geiſteskrank und ſtarb wahrſcheinlich in einer Irrenanſtalt. Sein 
Todestag ſteht nicht feſt. Die Witwe heiratete den „Bürger und 
Schiffsbauer“ Johann Jakob Arndt Zieſe und zog mit dieſem 
und ihrer Tochter Eliſe ſpäter nach Hamburg. Hier iſt Eliſe 
mit Hebbel bekannt geworden. 

Der Name Lenſing oder Lenzing und ähnlich kommt im 
nördlichen Weſtfalen und zwar in Tecklenburg nicht ſelten vor. 
Tatſächlich iſt auch der Vater von Eliſe Lenſing in Tecklenburg 
geboren. Eliſe entſtammte ſeiner zweiten Ehe. Die erſte Ehe 
hatte er am 20. April 1787 mit Maria Eliſabeth Laue ln) 
(T 15. 1. 1802) geſchloſſen. Bei der Beurkundung dieſer ſeiner 
erſten Eheſchließung iſt ausdrücklich bemerkt, daß er aus Tecklen⸗ 
burg ſtammte. Wir laſſen die Eintragung im Lenzener Kirchen 
buche hier wörtlich folgen: „Herr Friedrich Arnold Lenſing, 
Chirurgus hierſelbſt, des Herrn Friedrich Lenſings, Chirurgus 
in der Stadt Tecklenburg in Weſtfalen ehelicher einziger Sohn, 
iſt mit ſeiner verlobten Braut Jungfrau Maria Eliſabeth Lauen, 
des ſeligen Herrn Siegfried Lauen, vormaligen Chirurgus hier⸗ 
ſelbſt, nachgelaſſene eheliche 4. Tochter, am 20. April 1787 hier⸗ 
ſelbſt copulieret worden“. 

Nach dem Tecklenburger Kirchenbuche wurde am 21. Mai 
1758 „des Küpers Lenzigs (ſol) Söhnlein Johann Friedrich 
Arnold“ getauft. Die genaue Uebereinſtimmung der Vornamen 
ergibt die Identität dieſes Täuflings mit dem Vater der Eliſe. 
Nur wegen des „Chirurgus in der Stadt Tecklenburg“ liegen 
einige Schwierigkeiten vor. Ein Chirurgus Lenſing oder Lenzig 
iſt um 1758 in Tecklenburg nicht feſtzuſtellen. Aber vielleicht 
übte Lenſing um die Zeit der Geburt ſeines Sohnes vor allem 
ſeinen Beruf als „Küper“ (Böttcher) aus und ging wohl erſt in 
ſpäterer Zeit zu ſeiner chirurgiſchen Tätigkeit über. Holſche, 
der Geſchichtsſchreiber Tecklenburgs, führt im Jahre 1788 in 
ſeinem Werke unter den verſchiedenen Berufsarten in Tecklen⸗ 
burg zwei Chirurgen und vier Böttcher auf. Aber er fügt der 
Aufzählung hinzu, daß die einzelnen Vertreter nicht immer bei 
ihrer Hantierung blieben, ſondern andere Gewerbe trieben. So 
mag auch der „Küper Lenzig“ nach damaliger Weiſe neben ſeiner 
eigentlichen Berufsarbeit ſpäter die Chirurgie ausgeübt haben. 

Im Jahre 1925 ſind in Tecklenburg, der alten Heimat der 
Lenſings, die „Nibelungen“ von Hebbel mit großem Erfolg als 
Freilichtſpiele aufgeführt worden. Der Ruf dieſer Aufführungen 
hat den Namen des Dichters aufs neue weit durch Deutſchland 
getragen. Niemand hat daran gedacht, daß ſein berühmtes 
Werk in dieſelbe alte, ehrwürdige Bergſtadt einzog, aus der 
einſt ſeiner getreuen Freundin Vater den Weg in die Ferne 
genommen hatte. 

Pfarrer Dr. phil. Friedrich Große-Dreſſelhaus. 


Die Heiratslicenzen der Geigenmacher von Mittenwald. 
— Im Bayeriſchen Hauptſtaatsarchiv in München, Abteilung 
Kreisarchiv für Oberbayern, liegen unter den Gerichtsliteralien 
Akten der Grafſchaft Werdenfels. Darunter befindet ſich ein 
Aktenbündel über Wittenwalder Geigenmacher, das die Heirats⸗ 
licenzen dieſer Berufsgruppe enthält. Wollte ein Geigenmacher 
heiraten, ſo mußte er zunächſt den Nat von Mittenwald bitten, 
ein marktgerichtliches Gutachten an das Fürſtlich Freiſing'ſche 
Land⸗ und Pfleggericht in Garmiſch zu ſenden. Ein ſolches Gut⸗ 
achten enthält familiengeſchichtlich recht wertvolle Angaben über 
Alter, Vermögen, Grundſtücklage, ausſtehende Erbſchaften und 
Lebenswandel der Brautleute. Das Geſuch wurde von Garmiſch, 
meiſt befürwortend, nach Freiſing weitergeleitet und dort vom 
Biſchof genehmigt oder abgewieſen. Oft kamen vor der Geneh— 
migung noch Rückfragen; jo mußte bei dem Geſuch des Georg 
Schöttl (j. unten), weil dieſer noch nicht auf der vorgeſchriebenen 
Wanderſchaft geweſen war, das Gericht zurückſchreiben: „Der 
Einwurf wegen der unterlaſſenen Wanderung wird durch die 
Bemerkung gehoben, daß eben Mittenwald der Ort fei, wo die 
Kunſt der muſikaliſchen Inſtrumenten-Macher in beſonderem 
Flor ſteht, und deren Produkte von Liſſabon bis Petersburg 
und Konſtantinopel vorzügliche Nachfrage und Abgang finden“. 

Das nachſtehende Verzeichnis bringt das Namenmaterial der 
Heiratslicenzen von 1792 — 1802. 
Achenleither ſ. Poller; 
Achner ſ. Schöttl; 
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Fichtlin ſ. Freysnitz; 

Freysnitz, Joſeph, O0 1793 Thereſia Fichtlin (Eltern: Martin 
und Rofina F.); 

Hauweiß ſ. Hornſteiner; 

e Joſeph, Fidlbögenmacher, OO 1797 Maria Hau⸗ 
weiß; 

— f. Karner, Niggl, Polzl, Seitz; 

Jais, Anton, OO 1801 Katharina Peter (Vater: Forſtmeiſter 
in Garmiſch); 

Gallinger J. Niggl; 

Karner, Joſeph, OO 1802 Thereſia Hornſteiner (Vater: 
Wathies g.); 1 

Klotz, Sebaſtian (Vater: Egidi K.), OO 1794 Eliſabeth Wäckerl; 

Knilling ſ. Niggl; 

Krüner, Aloys, OO 1799 Walburg Wurmer (Vater: Johannes 
W. Revierjäger); 

Niggl, Chriſtoph (Mutter: Maria N.), OO 1792 Magdalena 
Gallinger; 

— Cöleſtin (Mutter: Agnes N.), OO 1791 Anna Knilling; 

— Chriſtoph, OO 1800 Ludwiga Hornſteiner; 

Peter ſ. Jais; 

Poller, Martin und Rofina Achenleither (Geſuch 1794 abs 
gewieſen, da Nahrungsſtand ſchlecht und ſchon 2 uneheliche 
Kinder vorhanden ſind); 

Poller, Johann (Mutter: Anna), OO 1798 Eliſabeth Tie fen⸗ 
brunner; 

— J. Simon; 8 

Polzl, Balthaſar (Eltern: Johannes und Maria P., Müllers⸗ 
leute), OO 1798 Marianne Hornſteiner; 

Rieger, Georg, OO 1792 Apolonia Zwerger in; 

— Kaſpar (Vater: Johannes R.), OO 1797 Genovefa Seitz 
(Vater: Bernhard S.); |: 

— Philipp, OO 1798 Eliſabeth Wurmer (Vater: Hochfürſt⸗ 
licher Revierjäger); 

Röſch ſ. Schöttl; 

Schöttl, Georg, OO 1792 Anna Achner (Vater: Johannes A.); 

— Andreas (Mutter: Anaſtaſia Sch.), OO 1799 Marianne Nöſch 
(Vater: Andreas R.); 

Seiler, Anton (Mutter Maria S.), OO 1798 Rofina Seitz; 

Seitz ſ. Rieger, Seiler; 

Seiz, Nickl, Zither- und Violonmacher (Witwer, aus erſter Ehe 
ein Sohn Ferdinand), OO 1802 Magdalena Hornſteiner; 

Simon, Johann Michael, OO 1794 Maria Poller (Eltern: 
Michael und Maria P.); 

— Franz (Mutter: Anna S. Tiſchlerswitwe), OO 1799 Kreszentia 
Zunter (Vater: Gregorius Z. Bäckermeiſter); 

Tiefenbrunner ſ. Poller; 

Wäckerl ſ. Klotz; 

Wurmer ſ. Krüner u. Rieger; 

Zunter ſ. Simon; 

Zwerger ſ. Rieger. 

Kurt Meyerding de Ahna. 


Unbekannte Ahnen Lenaus (vergl. Familiengeſchichtliche 
Blätter Ig. 24, 1926, Sp. 80). — Über Lenaus Großmutter väter⸗ 
licherſeits wußten wir bisher nur ſoviel, daß ſie in Eſſeg 
(Slavonien) im Jahre 1753 geboren und in Vämosmikola 
(Ungarn) mit Lenaus Großvater am 12. Januar 1775 getraut 
wurde. Trotz eingehender Forſchungen konnte mehr nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Auf Grund der unten angeführten Quellen iſt 
es nunmehr gelungen, ihre Eltern und ihren mütterlichen Groß⸗ 
vater zu ermitteln und damit Lenaus Ahnentafel wie folgt zu 
ergänzen: 

5) von Kellersperg, Baronin, Anna Katharina Thereſia, 
18 753. 
10) von Kellersperg, Baron, Johann Joſeph, Auditor beim 
Regiment P. Vasquez [ſpäter Infanterie ⸗Regiment 48], 
* Klagenfurt ... um 1724); OO ... (um 1749) 
11) von Neuhaus, Anna Katharina. + 
22) von Neuhaus, Franz Raver, Generalauditor. 

Die durch die Liebenswürdigkeit des Oberſtleutnants Zerzawy 
zur Verfügung geſtellten Quellen ſind: „Matrica des Regiments 
P. Vasquez“ tom. VI. Fol. 32 und „Stabsmuſterungsliſte“ des 
Regimentes Vasquez, aufgenommen zu Eſſeg am 31. Mai 1753. 

Dr. med. Bruno Völlick. 


Stammbuch Pollich. — In alten Familienſachen ſind mir 
vor einiger Zeit Stammbuchblätter meiner Urgroßmutter Sophie 
Freifrau von der Tann geb. Pollich in die Hände ge⸗ 
fallen. In einem buchartigen Käſtchen ſind die 50 Blätter auf⸗ 
bewahrt, die Widmungen von Freundinnen, Bekannten und 
Verwandten der Beſitzerin enthalten, Freundſchaftsverſe, wie ſie 
unter Schulfreundinnen auch heute noch oft zu finden find, z. T. 
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mit kleinen Zeichnungen und Stickereien verziert, aus den 
Jahren 1824 — 1828. 
Die Schreiberinnen dürften zum größten Teil zu Familien 
aus Schweinfurt und der näheren Umgebung gehören. 
Nachſtehende Namen kommen vor: 
Bach, Chriſtoph Friedrich, Liſeta, L. E.; 
Bergnerin, Chriſtiane; 
Brenner, Marianne; 
Cramer, Johannes, Liſette; 
Dieffenbach, Helene, Luiſe; 
Diez, Wilhelm Carl; 
Eichenhorſt, S. G. Wilhelmine; 
Elhsmann, Caroline; 
Emmert, Rojette; 
Engelhardt, Gertraud; 
Freytag, Eleonora; 
Girard, Jeannette; 
Goll, Chriſtiane; 
Graf, Lenchen; 
Greis, Katharina Margareta; 
Hoffmann, Adelheid, Lotte, Luiſe; 
Körner, Maria, Regina; 
Meſſelhäuſer, Wargarethe; 
Nepf (Stepf 2), Lenchen; 
Pollich, Dorothea, Fr. Gg. Ad., Johannes, Joh. Elias Chriſt., 
Mar. Noſ., Rofina, S.; 
Reuter, Babette, Sabine, Wilhelmine; 
Röder, M. Magdelena, M. Kungunda; 
Sartorius, Auguſte, Clothilde; x 
Schlundt, Eliſabetha; 
Schmidt, Soph. Amalia Carol.; 
Schulteis, Eliſe; 
Segnitz, M. F. H., S., Sophia; 
Seyffert, Nanette; 
(Stepf?) ſiehe Nepf; 
Sträubler, F. Friedrich; 
v. d. Tann, Auguſte; 
Weigand, Amalia Johanna. 
Referendar Karl Borck. 


Familienverbände. — Am 31. Juli und 1. Auguſt 1926 fand 
in Frankfurt a. M. der Familientag des Familienverbandes 
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der Herdorfer Schönfelder ſtatt, dem 22 Teilnehmer bei⸗ 
wohnten. Die Familientage ſollen künftig nicht mehr abwechſelnd 
an den Wohnorten der einzelnen Verbandsmitglieder, ſondern 
in dem Heimatsgebiet der Familie, jetzt noch in der Heimat der 
meiſten Verbandsangehörigen, im Siegerland, abgehalten werden. 
Gleichzeitig tagte der Familienverband Martin Schön- 
felder. Der Verband iſt im letzten Jahre gerichtlich eingetragen 
worden. Vorſitzender beider Verbände iſt Profeſſor Emil Schön⸗ 
felder in Frankfurt a. M., Wilhelmshöher Straße 6. — Am 4. Juli 
1926 wurde in Osnabrück die zweite Tagung des Familienver— 
bandes „Meyer zum Vorwalde“ unter Leitung des Medi⸗ 
zinalrates Dr. Karl Meyer aus Lennep abgehalten. Der Schrift⸗ 
führer des Verbandes, Studienrat i. R. Wilhelm Meyer zum 
Vorwalde aus Hannover, berichtete über den heutigen Stand der 
Forſchung zur Geſchichte des Geſchlechtes; entſprechend den fünf 
verheirateten Söhnen des Stammvaters Johann Chriſtopher 
Meyer zum Vorwalde (1673 — 1737) beſtehen fünf Linien, nämlich: 
Niewedde, Heitmeier, Hellbaum, Meyer zu Bohmte 
und Meyer zum Vorwalde. Die verſchiedenen Namen er⸗ 
klären ſich aus der Einheiratung in andere Höfe und aus dem 
früher geſetzlichen Zwang zur Annahme des Hofenamens. Die 
in Ausarbeitung befindliche Stammtafel ſoll gedruckt werden; 
die Satzungen des Verbandes gelangten endgültig zur Annahme. 
— Der dritte Finckhentag vereinigte am 18. September d. J. 
in Metzingen wohl hundert Familienmitglieder aus allen Teilen 
des ſchwäbiſchen Landes, darunter auch manche Vertreter der 
durch weibliche Verwandtſchaft mit der Familie verbundenen 
Geſchlechter. Er brachte wiederum unter dem Eindruck gemein⸗ 
ſamen Erlebens eine Erneuerung und Stärkung des Verwandt⸗ 
ſchaftsgefühls, wozu nicht wenig auch der Dichter aus der Familie, 
Ludwig Finckh, mit ſeiner ahnenkundlichen Betrachtung beitrug; 
er drang darin auf ſtärkere Bewertung der weiblichen Sippen⸗ 
zweige, die den männlichen blutmäßig ebenbürtig ſind. Es wurde 
die Anlegung einer Familienchronik und die Herausgabe eines 
Heftes der Finckhenzeitung beſchloſſen, das neben Lebensabriſſen 
verſtorbener Familienglieder Berichte über die Vorkommniſſe in 
der großen Familie bringen ſoll. — Der Familienverband Rinne, 
der die Nachkommen des Ehepaares Friedr. Wilh. Rinne und 
Wilh. Sophie Hartmann (beide geſt. 1847 bezw. 1862) umfaßt, 
hielt am 11. und 12. September d. J. ſeine zweite Zuſammenkunft 
in Eilſen, dem Wohnort der gen. gemeinſamen Stammeltern, ab. 
Der dritte Familientag iſt für 1929 geplant. 
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Peter von Gebhardt: Syſtematiſche Inhalts⸗Aeberſicht der 
Jahrgänge I bis LI der „Vierteljahrsſchrift für Wappen⸗, 
Siegel⸗ und Familienkunde“, hrsg. vom Verein „Herold“ 
zu Berlin. Sonderdruck aus der „Vierteljahrsſchrift für 
1 Siegel- und Familienkunde“ Ig. 52, 1926. 27 S. 8°. 
4.— š 


v. Gebhardt erſchließt mit der vorliegenden Arbeit, die ſchon 
ſeit langem fertig geſtellt iſt, aber aus wirtſchaftlichen Gründen 
erſt jetzt erſcheinen kann, den reichen Inhalt der zweitälteſten 
deutſchen periodiſchen Veröffentlichung auf dem Gebiete der 
Genealogie und den ihr nahe ſtehenden Gebieten der Wappen— 
und Siegelkunde. Allerdings iſt der Inhalt der „Vierteljahrs⸗ 
ſchrift“ ſchon einmal in ähnlicher Weiſe verzeichnet worden und 
zwar von Guſtav A. Seyler, dem Altmeiſter des Vereins 


„Herold“, aber ſchon vor 30 Jahren und nur für die von (1872) 


1873 bis 1896 erſchienenen erſten 24 Bände (in der „Vierteljahrs⸗ 
ſchrift .. .“, Ig. 24, 1896, S. 377-391). Nun hat die Fachwelt 
endlich eine ſchnell unterrichtende Aberſicht über alle bis Ende 
1925 erſchienenen 51 Bände, da der Verfaſſer ſich der Mühe 
unterzogen hat, auch die Angaben über den Inhalt der ſchon 
von Seyler verarbeiteten Jahrgänge zu übernehmen. Schade iſt 
es, daß wirtſchaftliche Gründe und auch Raummangel verboten, 
ein alphabetiſches Verzeichnis der Verfaſſer der einzelnen Auf⸗ 
ſätze anzufügen. Aber trotz dieſes unerheblichen Mankos hat 
mit v. Gebhardts Arbeit ein neuer wertvoller Beitrag zur familien⸗ 
geſchichtlichen Bibliographie das Licht der Welt erblickt, wofür 
wir ihm danken müſſen. Wir können nur hoffen und wünſchen, 
daß auch für andere Zeitſchriften etwas ähnliches geſchaffen wird, 
fo 3. B. auch für die bisher vorliegenden 56 bezw. 57 Bände von 
„Der Deutſche Herold“ (der übrigens, wie wir hören, vom 
laufenden Jahrgang an das lang entbehrte Perſonennamenreglſter 
erhalten wird). Anfügen können wir an dieſer Stelle, daß die 
Abſicht vorliegt, über den Inhalt aller Jahrgänge der Familien⸗ 
geſchichtlichen Blätter, die bekanntlich 1927 im 25. Jahrgange 
herauskommen, ein ähnliches ſyſtematiſches Inhaltsverzeichnis 


zu veröffentlichen, und daß an ſolchen von zwei nicht mehr eras 
ſcheinenden Fachzeitſchriften ſchon gearbeitet wird. 
Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Familiengeſchichtliche Quellen. Zeitſchrift Familiengeſchicht⸗ 
licher Quellennachweiſe. Hrsg. von Oswald Spohr. Bd. 2, 
Heft 1 ff. Leipzig: Degener & Co. 1926. Je Heft 0.25 Mk. 

Seit März 1926 läßt Oswald Spohr, der Inhaber des Ver- 
lages Degener & Co. in Leipzig, eine Reihe „Familiengeſchicht⸗ 
liche Quellen“ erſcheinen, die — zwanglos erſcheinend — den 
Familienforſcher durch Namenverzeichniſſe der im eigenen Verlag 
vertriebenen familiengeſchichtlichen Veröffentlichungen Hinweiſe 
und Förderung bringen ſollten. Hieraus hat ſich eine Art Zeit⸗ 
ſchrift unter gleichem Titel, nur als Bd. 2 bezeichnet, entwickelt, 
deren erſtes Heft im Auguſt d. J. erſchien und einen gewaltig 
erweiterten Inhalt erfahren hat. Spohr weiß aus eigener, lang⸗ 
jähriger Erfahrung genau, was dem Familienforſcher, beſonders 
dem, der weitab von den genealogiſchen Mittelpunften wie 
Berlin, Dresden, Leipzig uſw. wohnt, fehlt: Einſicht in die 
Namenverzeichniſſe gedruckter und ungedruckter Quellen, die 
nicht bekannt oder ſchwer zugänglich ſind. In der neuen Zeit⸗ 
ſchrift, die noch in mancher Hinſicht ausgebaut werden ſoll, werden 
aus je einhundert Quellen (auch aus Privatbeſitz — Familien⸗ 
archiven — handſchriftlichen Sammlungen uſw.) die vorkommen⸗ 
den Namen ausgezogen und in der Form eines alphabetiſchen 
Negiſters abgedruckt. Jeder Band wird Hunderttauſende von 
Namen enthalten, die wohl manchen Forſcher, beſonders bei 
Ahnentafelarbeiten, auf neue Wege bringen und den „toten 
Punkt“ überwinden helfen können. Schon die Auswahl der 
im vorliegenden Bande verarbeiteten Quellen ſpricht dafür: ein⸗ 
zelne Familiengeſchichten, Stamm- und Ahnentafeln, Verzeich⸗ 
niſſe von Leichenpredigten, Bürgerverzeichniſſe, Deutſches Ge⸗ 
ſchlechterbuch u. a. m. In der Handbücherei des Familienforſchers 
müſſen künftig neben Weckens „Verzeichnis familiengeſchicht⸗ 
licher Quellen“ (V. f. Q.) die „Familiengeſchichtlichen Quellen“ 
Spohrs vorhanden ſein! Adalbert Scharr. 
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Rudolf Granihftaedten-Ezerva: Andreas Hofer. Seine 
Familie, ſeine Vorfahren und ſeine Nachkommen. Wien u. 
Leipzig: Oeſterreichiſcher Bundesverlag für Unterricht, Wiſſen⸗ 
ſchaft u. Kunſt 1926. Mit einer Bildtafel. 80 S. kl. 8°. 

Erfreulicher Weiſe werden in letzter Zeit die Familien be= 
kannter und bedeutender Männer genealogiſcher Bearbeitung 
unterzogen, wie 3. B. die des Komponiſten Karl Maria von 

Weber, worüber ich im Juliheft unſerer Zeitſchrift (Sp. 217 

bis 218) berichtete, ſo die Martin Luthers, die ich ſpäter 

anzeige, jo auch die des Tiroler Freiheitskämpfers, die im vor⸗ 
liegenden Büchlein behandelt wird. Um es gleich vorweg zu 
nehmen: wir haben dem Verfaſſer zu danken, daß er ſich der 

Arbeit unterzogen hat, und daß er ſie uns im Druck vorlegt; 

da bisher zuſammenfaſſende Darſtellungen über Hofer und ſeine 

Familie fehlten, dürfen wir wohl ſagen, daß eine fühlbare Lücke 

im genealogiſchen Schrifttum ausgefüllt iſt. Leider, um auch 

dies vorweg zu nehmen, fehlt ein Regiſter, das den für 

viele Perſonen auch aus anderen Familien wertvollen Inhalt 
mühelos erſchlöſſe, ſowie eine Stammtafel oder das Schema 
einer ſolchen, um ſchnell „ein plaſtiſches Bild“ über die 

Zuſammenhänge der verſchiedenen Stammliſten zu bieten. — 

Vor kurzem iſt Hofers Geſchlecht von italteniſcher Seite für „die 

lateiniſche Kultur“ in Anſpruch genommen. Als ein Zeugnis 

gegen dieſe Anmaßung, an dem nicht zu rütteln und zu drehen 
iſt, kommt das vorliegende Büchlein gerade recht. Es handelt 
ſich um eine rein deutſche, bäuerliche Familie mit nicht dem 
geringſten italieniſchen Einſchlag, deren Urſitz Ulfas bei Platt 

im Paſſeiertal war; von dort zogen die unmittelbaren Vorfahren 

des großen Tirolers über Magfeld und Moos um 1664 auf 

den bekannten Sandhof, wo Andreas im November 1767 ge- 
boren wurde (die Taufe fand lt. Kirchenbuch des für den Sandhof 

zuſtändigen Pfarrorts St. Leonhard am 22. d. M. ſtatt). Im 

Mannesſtamme iſt ſeine Nachkommenſchaft mit ſeinem Urenkel 

Leopold von Hofer, geſtorben als Beamter der ſtädtiſchen Gas⸗ 

werke in Wien, am 26. Febr. 1921 erloſchen. 

Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Wilh. Hoppe: Karl Friedrich Klöden, der Menſch und der 
märkiſche Hiſtoriker. (Sonderabdruck aus den Mitteilungen 
des Vereins für die Geſchichte Berlins, Ig. 43, 1926, Nr. 1—3.) 
Berlin: Selbſtverlag des Vereins. 24 S. 89. 0.50 Mk. 

Die Perſönlichkeit dieſes märkiſchen Geſchichts- und Ge— 
ſchichtenſchreibers iſt von nicht geringem genealogiſchen Intereſſe. 

Klödens Vater, letzter Sproß der älteſten Linie eines altmärkiſchen 

Vradelsgeſchlechtes — die mittlere Linie führt den Namen 

von Klaeden — war dem elterlichen Hauſe entlaufen, um unter 

Friedrich Soldat werden zu können. Er überſtand „alle Fürchter— 

lichkeiten einer mit barbariſchen Strafmitteln zuſammengehaltenen 

Soldateska“ und beſchloß ſein Leben als fol. Preuß. Torein⸗ 

nehmer in Märfifch- Friedland. Seine Ehefrau war die Tochter 

eines Kompaniechirurgen. Noch während der militäriſchen Lauf⸗ 
bahn ſeines Vaters war Karl Friedrich geboren worden; ſeine 

Jugend verlebte er in dem ſpießbürgerlichen „Milieu“ jener 

öſtlichen Kleinſtadt, in die das von der königlichen Gnade 

korrigierte Schickſal ſeinen Vater verſchlagen hatte. Alſo: raſches 

Hinabgleiten ins Bürgertum, aus dem ſich der Vater nicht mehr 

emporarbeiten konnte. Dem Sohne war es vergönnt, den Auf⸗ 

ſtieg wenigſtens auf eine mittlere Linie zu vollziehen. Die 

Immunität des Uradelsſprößlings, die beim Vater ausgeſetzt 

hatte, wurde im Sohne wieder wirkſam. Wie Karl Friedrich 

gegen alle äußeren Widerſtände ankämpfte, wie er ſie ſchließlich 
überwand und aus eigenſter Kraft der Sammler, Kenner und 

Darſteller wurde, als den wir ihn heute ſchätzen — ohne ihn zu 

überſchätzen —, alles das ſchildert uns Hoppe in ſeiner aufſchluß⸗ 

reichen, den Stoff liebevoll durchdringenden Arbeit (auch als 

Vortrag gehalten in der „Brandenburgiſchen Landesgruppe“ der 

Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte). 

Aber das Geſchlecht v. Klaeden vgl. Jahrbuch des deutſchen Adels, 

Bd. 2, Berlin 1898, S. 290 ff.; dazu: Gothaiſches Genealogiſches 

Taſchenbuch der Adeligen Häuſer, Deutſcher Uradel, Ig. 25, 

Berlin 1924, S. 370 f. Für die ältere Geſchichte: Karl Friedrich 

v. Klöden, Geſchichte einer altmärkiſchen Familie, Berlin 1854. 

Hier ſei nur — um das genealogiſche Bild zu vervollſtändigen — 

noch geſagt, daß Klödens Nachkommenſchaft ſich auf der ſozialen 

Baſis bis heute gehalten haben, auf die er ſie geſtellt hat. Töchter 

und Enkelinnen heirateten bürgerliche Kaufleute und Beamte; 

Söhne und Enkel erwarben ſich geachtete Stellungen. Der Urs 

enkel brachte es bis zum Major. Unter andersgearteten 

politiſchen Verhältniſſen würde die Linie des Geſchlechtes, der 

Karl Friedrich angehörte, wahrſcheinlich wieder in den Kreis 

der Familien eingetreten ſein, dem die Kloedens bis ins 18. Jahr- 

hundert hinein angehörten. 
Seelbſt wenn uns der Verfaſſer einmal eine ausführliche 

Lebensgeſchichte Klödens beſcheren ſollte, wird dies Heftchen ein 
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wertvoller Befi für alle die fein, bie lebenswahre Biographie 
zu ſchätzen wiſſen. Peter von Gebhardt. 


Ludwig Göhring: Streifzüge in Franken. Ein Bilderbuch 
ohne Bilder. Erlangen: Junge u. Sohn 1926. 82 S. 80. 1.50 Mk. 
Ludwig Göhring, der ſtädtiſche Archivar in Erlangen, iſt in 
ſeiner Heimat hochgeſchätzt ob ſeiner ſchriftſtelleriſchen, heimat⸗ 
kundlichen Tätigkeit. In ſeinem neuen Büchlein „Streifzüge in 
Franken“ plaudert er zwanglos vom fränkiſchen Land oder viel⸗ 
mehr von den Leuten, die es bewohnen. Unter Franken iſt hier 
im weſentlichen das nordbayeriſche fränkiſche Gebiet verſtanden. 
Wen ſeine Familienforſchung in dieſes Land führt, der muß 
eigentlich Göhrings Büchlein leſen; erſt dann wird ihm volles 
Verſtändnis aufgehen für den eigenartigen Zwieſpalt, der in 
Franken gar häufig zu beobachten iſt. Gibt es doch in dieſem 
Gebiet Orte mit zweierlei Mundart! Es kann vorkommen, 
daß die eine Hälfte des Ortes fränkiſch, die andere dagegen 
bayeriſch⸗oberpfälziſch ſpricht! Göhring weiß die Urſachen für 
dieſe eigenartige Erſcheinung aufzudecken. Er erzählt von 
Zuſammenhang zwiſchen Konfeſſion und Mundart, von Konfeſſion 
und Tracht; er berichtet uns von Sitte und Brauch. — Geſchrieben 
iſt das Büchlein ſchon vor einem Jahrzehnt; es iſt um ſo wert⸗ 
voller, als damals Göhring nicht das fränkiſche Land, nicht die 
fränkiſchen Leute der Kriegsjahre oder von heute, ſondern die 
der Vorkriegszeit geſchildert hat. Eine längſt verſunkene Zeit 
ſteigt beim Leſen vor uns auf; denn gar vieles hat ſich ſeit dem 
Jahre 1914 geändert. Das Büchlein konnte nur ſchreiben, 
wer völlig vertraut iſt mit der fränkiſchen Heimat. Doch nicht 
nur dem in Franken arbeitenden Familienforſcher, ſondern viel⸗ 
mehr jedem, der in dieſes ſchöne Land Wanderfahrten unter- 
nimmt, wird es manchen wertvollen Fingerzeig geben. 

Ein Punkt freilich fordert zum Widerſpruch heraus: die 
Frage der Erhaltung der Volkstrachten! Gerade in dem Des 
handelten Gebiet gibt es noch viele Ortſchaften, in denen das 
Landvolk zähe an der alten maleriſchen Tracht feſthält. Daß 
dieſe nicht immer gerade die praktiſchſte iſt, wird jeder gern zu- 
geben. Sollen aber deshalb wirklich alle Beſtrebungen zur 
Erhaltung der Tracht — und ſei es nur für Feſttage! — ver 
fehlt ſein? An dieſer Stelle iſt leider nicht Raum genug, um 
auf dieſes heute beſonders wichtige Thema einzugehen. 

Dr. phil. Ernſt Deuerlein. 


Alfred Reichardt: Das Stammbuch der Schuhmacher: 
Innung zu Groitzſch. (= Bibliothek familiengeſchichtlicher 
Be Heft 1). Leipzig: Degener u. Co. 1926. 27 S. 8°. 
1.— Mk. 

Dies erſte Heft einer neuen Verlagsreihe der Firma Degener 

u. Co. iſt recht geeignet, das Ziel dieſer Sammlung darzuſtellen. 

Es ſollen dem rein praktiſch arbeitendem Familiengeſchichts⸗ 

forſcher Quellen erſchloſſen werden, die ſonſt ein ganz unbe⸗ 

achtetes Daſein führen würden, bis fie eines Tages verſchwunden 
ſind. Wenn auch nicht erwartet werden kann, daß in jedem 

Heft nun gleich hunderte von Forſchern etwas für ſich finden 

werden, ſo wird, zumal auch dem Anfänger, doch gezeigt, daß 

nicht nur allein die Kirchenbücher für die Forſchungsarbeit in 

Betracht kommen, ſondern auch beſcheidene andere Quellen für 

ihn manchmal unſchätzbären Wert haben können. Das kleine 

Städtchen Groitzſch ſüdlich von Leipzig ift in der Umgebung 

durch ſeinen Spitznamen „Pantoffel-Groitzſch“ bekannt; es iſt 

alſo auch im heimatkundlichen Sinne ein guter Gedanke, gerade 
das Stammbuch feiner Schuhmacherinnung, alſo des Einwohner- 
kreiſes, durch den der Ort die meiſte Fühlung mit der Umwelt 
gehabt hat, herauszugeben. — Dem eigentlichen „Stammbuch“, 
d. h. dem Namensverzeichnis der Innungsmitglieder, geht voran 
der buchſtabengetreue Abdruck der 1748/49 verliehenen 20 Hand⸗ 
werksartikel. Die Namen der 652 Meiſter ſind mit dem Tag 
der Meiſterwerdung und dem Todes- oder Austrittstag aufge- 
führt. Den Schluß bildet ein Regiſter der 283 Familiennamen, 
wobei aber ein Verzeichnis der im Stammbuch genannten Orte 
vermißt wird, obwohl dieſe für geſuchte Anſchlüſſe oft von %e= 
deutung ſind; genannt werden 3. B. Altenburg, Borna, Gatzen, 

Hohenweitzſchen, Kamenz, Lauſigk, Leipzig, Lützen, Milkau (Elbe), 

Milwaukee, Pegau, Vötha, Rochlitz, Rathenau, Taucha, Treuen, 

Weimar, Zwenkau; Amerika ift mehrmals als Auswanderungs⸗ 

ziel erwähnt. Dipl.⸗Ing. Curt Liebich. 


Rob. Schulze: Verzeichnis der neuen Bürger der Stadt 
Köthen in Anhalt von 1630 — 1729. Nach dem erſten 
Bürgerbuche zuſammengeſtellt und mit Anmerkungen aus den 
Kirchenbüchern von St. Jakob in Köthen verſehen. Köthen: 
Selbſtverlag des Herausgebers (Druck: Paul Schettlers Erben 
A. G.). 1926. 146 S. 89. 7.50 Mk. 

Das Buch enthält etwa 1600 Neubürger der Stadt Köthen 
aus den Jahren 1630 —1729. Die Anordnung folgt der Urſchrift: 


. 
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ſeiten⸗ und jahrweiſe find die zum Teil recht ausführlichen 
Einträge in gekürzter Form aufgeführt. Der beſondere Wert 
der ſehr zu begrüßenden Veröffentlichung beſteht in den zahl⸗ 
reichen Ergänzungen, die der Verfaſſer aus den Kirchenbüchern 
beigebracht hat. Aus ihnen iſt manches über die Familien⸗ 
beziehungen und über die wechſelnden Namensformen der 
Neubürger zu erfahren. Aus der knappen Einleitung erſehen 
wir Näheres über die Koſten der Erwerbung des Bürgerrechts, 
für die in Köthen der Ausdruck „ Bürgermahl“ üblich war. Die 
Bürgereid⸗Formel deckt ſich mit der ſonſt in Mitteldeutſchland 
üblichen; nur iſt anzunehmen, daß ſie ſtatt der Worte „ihren 
Schaden zu warnen“ die ſonſt gebräuchlichen „ihren Schaden zu 
wenden“ oder „zu wehren“ enthält (S. 7). 

Auszuſetzen wäre an der Veröffentlichung die Sperrung 
aller Vornamen, die die Aberſichtlichkeit herabſetzt. Ferner das 
Fehlen jeder Identifizierung der Ortsnamen und die adreß⸗ 
buchmäßige, faſt verweiſungsloſe Anordnung im Perſonennamen⸗ 
Verzeichnis. Ein Ortsnamenverzeichnis könnte einer kommenden 
und zu erhoffenden Veröffentlichung des zweiten — bis 1831 
reichenden — Bürgerbuches beigefügt werden. 

Robert Schulze hat fich mit feiner Arbeit ein großes Ver⸗ 
dienſt um die Familiengeſchichtsforſchung erworben. Es iſt nun 
Sache der Nutznießer dieſer Arbeit, durch Erwerb des Buches 
ihren Dank abzuſtatten und den Verfaſſer zur Fortſetzung der 
Arbeit zu ermutigen! Peter von Gebhardt. 


Ernſt H. Correll: Das ſchweizeriſche Täufermennonitentum. 
Ein ſoziologiſcher Bericht. Tübingen: J. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck) 1925. X u. 145 S. gr. 8%. 6.— Mk. 

Von den irregulären Proteſtanten haben ſich die Täufer durch 
ihren tragiſchen Untergang in Münſter von jeher einer beſonderen 
Beachtung aus außerhalb der theologiſchen Kreiſe erfreut, doch 
haftet dieſes Intereſſe zumeiſt an der weſtfäliſch⸗niederländiſchen 
Gruppe, eben wegen jener Ereigniſſe von 1533 — 1535. Von dem 
vielfach vorgenommenen falſchen Schluß von dem Münſterſchen 
Neuen Jeruſalem auf die ganze täuferiſche Bewegung befreit 
das Buch Corrells, das der ſchweizeriſchen Richtung, die zurück⸗ 
geht auf die im Jahre 1525 durch Zwinglis radikale Freunde 
begründete erſte Gemeinde mit Erwachſenentaufe, den ihr zu⸗ 
kommenden religiöſen und ſoziologiſchen Nang zuweiſt. Das 
Beobachtungsmaterial liegt beſonders günſtig: Auf einem räumlich 
ziemlich abgeſchloſſenen Boden hat ſich das Täufertum in der 
Schweiz trotz aller Verfolgungen, die hier ſo wenig wie anderswo 
fehlten, vom 16. bis ins 18. Jahrhundert zuſammenhängend 
erhalten und entwickelt, bis dann zu Beginn des 18. Jahrhunderts 
eine Auswanderung in größerem Umfang einſetzte und die 
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ſchweizeriſchen Täufer mit ihren Glaubensgenoſſen in den ober⸗ 
rheiniſchen und pfälziſchen Gebieten in engere Berührung brachte. 
Hier entwickelten ſich dann bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts 
hinein überall mennonitiſche Muſterwirtſchaften agrariſcher Form, 
deren Gedeihen ebenſo religionspſychologiſch aus der täuferiſchen 
Geſinnung, wie ſozialpſychologiſch aus den Verhältniſſen der Aus⸗ 
wanderer folgert. — Die Schrift Corrells iſt auf der einen Seite 
ein gehaltvoller Beitrag zur Geſchichte des religiöſen Lebens im 
ſchweizeriſchen Proteſtantismus, wie ſie auf der andern Seite 
beachtenswerte Aufſchlüſſe zur Wirtſchaftsgeſchichte des Früh⸗ 
merkantilismus in Südweſtdeutſchland bringt. 

Dr. phil. Sigfried 9. Steinberg. 


Heintze⸗Cascorbi: Die deutſchen Familiennamen geſchicht⸗ 
lich, geographiſch, ſprachlich. 6. verbeſſerte und vermehrte 
Auflage hrsg. von Paul Cascorbi. Halle (Saale): Buch⸗ 
1 des Waiſenhauſes 1925. VIII u. 396 S. gr. 89, 

Seitdem der 1906 verſtorbene Albert Heintze im Jahre 

1882 von Stolp i. Po. aus die erſte Auflage ſeines Buches 

über die deutſchen Familiennamen hat hinausgehen laſſen, iſt 

dies Buch Gemeingut der für die Namenskunde intereſſierten 

Kreiſe geworden. Wit gutem Recht bat fich der „Heintze⸗Cas⸗ 

corbi“ (ſo genannt, nachdem Paul Cascorbi von der 3. Auflage 

— 1908 — an das Buch herausgebracht hat) als vielbenutztes 

Nachſchlagewerk eine Stellung und damit ein Anſehen erworben, 

das ihm von keiner anderen Seite ſtreitig gemacht werden kann. 

Dazu hat nicht wenig beigetragen, daß man deutlich verfolgen 

kann, wie ſehr eine jede neue Auflage die ernſte und deshalb 

auch erfolgreiche Weiterarbeit des Herausgebers erkennen läßt, 
wie beſ. auch die jetzt ſeit etwa Jahresfriſt vorliegende 6. Auflage. 

Denn ſie bringt in einer ſehr wichtigen Frage etwas Neues, 

nämlich in der Frage der Zurückführung von Familiennamen 

auch altdeutſche Perſonennamen. Cascorbi iſt in dieſer Hinſicht 
ſehr ſkeptiſch geworden, was ſicherlich jeder begrüßen wird, der 

— aus kritiſchen, wiſſenſchaftlichen Gründen — ſich nicht in der 

Lage ſieht, die gerade in der Jetztzeit ſo ſehr beliebte Anknüpfung 

an altdeutſche Sprache mitzumachen. — Heintze⸗-Cascorbi 

bietet — darauf muß einmal zur Behebung von Mißverſtänd⸗ 
niſſen aufmerkſam gemacht werden — nicht nur ein lexigraphiſch 
angeordnetes und allerdings den Hauptteil des Buches (von 

S. 105 an) einnehmendes „Namenbuch“, ſondern im erſten, 

„Abhandlung“ überſchriebenen Teil wichtige ſprachwiſſenſchaftliche 

Anterſuchungen, die von jedem Benutzer des „Namenbuches“ 

geleſen, ſtudiert und beachtet werden müßten! 

Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 


ſchaften im Jahre 1926”. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 
` 10, Folge. 1926, ; 


Allgemeines und Methodiſches. 

Bibliographie. 

Friedr. Wecken: Familiengeſchichtliche Bibliographie Ige. 
1923/24. Mit Nachträgen zu den Ign 1921 u. 1922. (= Mit» 
teilungen der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen-⸗ u. Familien⸗ 
geſchichte, Heft 33). Leipzig: Verlag der Zentralſtelle 1926. 
97 S. gr. 80. I 2 

Peter v. Gebhardt: Syſtematiſche Inhaltsüberſicht der Jahr⸗ 
gänge I bis LI der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel⸗ 
und Familienkunde“. In: Vierteljahrsſchrift für Wappen⸗, 
Siegel⸗ und Familienkunde, Ig. 52, ©. 1— 27. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 
Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 2, Heft 9, 
Sept. 1926. Sp. 257 — 288. 2 
Mitteilungen des „Roland“ und der Sächſiſchen Stiftung 
für Familienforſchung. Dresden. Ig. 11, Nr. 6/8, Juni / Aug. 
1926. S. 35—12. Z 


Kultur und Leben. Monatsſchrift für kulturgeſchichtliche und 
biologiſche Familienkunde. Schorndorf (Württ.). Ig. 3, 
Heft 8, Aug. 1926. S. 197228. Z: 

Der deutſche Roland. Mitteilungen des „Deutſchen Rolands“. 
Berlin. Ig. 14, Nr. 34, Aug. 1926. S. 667682. Z 


*) Die bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungs⸗ 
ſtück eingegangenen ſelbſtändigen Druckwerke ſind mit 2 bezeichnet. — Die me 
ſchriftenkitel werden vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei ihrer 
erſten Aufnahme gegeben. 


Halliſcher Genealogiſcher Abend. Mitteilungsblatt. 
Ig. 2, Nr. A. S. 2736. 2 
Weſtfäliſches Familien- Archiv. Münſter i. W. Nr. 6/7, 
Juli 1926. S. 77 96. 2 
Vierteljahrsſchrift für Wappen⸗, Siegel⸗ und Fa⸗ 
milienkunde. Hrsg. vom Verein „Herold“. Schriftl. G. Adolf 
Cloß. Ig. 52, Heft 1/2. Berlin 1926. 48 S. 8°. 2 
Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 
Wien. Bd. 10, Nr. 5/6 u. 7/8 (= Lfd. Nr. 545/546 u. 547/548. 
Mai/Juni, Juli / Aug. 1926. S. 4980, 81—96. 2 


Witglieder⸗Verzeichnis der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ in 
Wien. Nach dem Stande vom 1. Mai 1926. 19 S. gr. 55 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

Helmuth Benecke: Aus der Familiengeſchichtsforſchung. In: 
Erika, Sonntagsblatt des Lüneburgſchen Anzeiger, Nr. 29 u. 
30 vom 18. u. 25. Juli 1926. 

Hans Breymann: Der heutige Stand der genealogiſchen 
Unterlagenbehandlung. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
Sp. 257 — 264. 

Joh. Herold: Familienforſchung in der Schule. In: Schleſiſche 
Schulzeitung, Breslau. Ig. 55, Nr. 5 u. 6 vom M. u. 11. Fe⸗ 
bruar 1926. š 

Derſ.: Noch einige Bemerkungen zu der Anregung betr. „Fa⸗ 
milienforſchung in der Schule“. Ebenda, Nr. 26 vom 1. Juli 
1926. : 
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Gottfried RNoesler: Die Ahnentafel als Forſchungsmittel 
der Geſchlechterkunde. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 


Sp. 263 268. 
Max S rank: Familio-historio. In: Esperanto, Genf, Ig. 22, 
1926, 


In Esperanto 

[Benno Eide] Siebs: Zentraliſation von Kirchenbüchern und 
Perſonenſtandsregiſtern. 5 e für Standesamts⸗ 
weſen, Ig. 6, 1926, ©. 217219 


Bearbeitungen. 

Sammelwerke und Sammelaufſätze. 

Friedrich Wecken: V. f. O. Verzeichnis familiengeſchichtlicher 
Quellen. Lig. 3. Leipzig: Degener & Co. 1926. 50 Bll. (Nr. 
98-147). 10415 em. 2 

Deutſche Stammtafeln in Liſtenform. — Hrsg. von der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und eee 
e. V. Bd. 1. Bearb. von Peter von Gebhardt. Heft 1 
Leipzig: Verlag der Zentralſtelle 1926. VI S. u. 128 Sp. 2°, 


Enthält die Stammliften Berge (Berger), Beſch, Blümmer, (Frh. 
Blümmer v. Frohburg), (v.) Buchka, Den (v.) Eben, Eyl⸗ 
N l (v.) Geb hardt, Götze, (v.) Hamm, 
Heller, Gf. 23 54 @fenburg), Köppen, Lehmann, 
Schmivt (riedrichsrodch, ir 


Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen. Bearb. von 
Regierungsrat [Friedr.] v. Ehrenkrook in Ludwigsluſt u. a. 
Heft 5, Ahnenreihen im Rahmen beitimmter Geſchlechterfolgen. 
== Beiheft zu . . . „Kultur u. Leben“, Ig. 3, Heft 8.) Schorn⸗ 
dorf (Württ.) 1926. S. 65—80. 


Enthält Ahnentafeln v. Dewitz, v. 5 0 0 Schott, v. Trotha, Gf. 
v. Schlitz gen. v. Görtz u. v. Wrisberg 


Einzelne Familien. 


Backe. — Witteilungsblätter der Familie B'. Hrsg. stud. ing. 
Hans Backe in Hannover. Nr. 5, Juli 1926. S. 41-60. 2“. 


2 
Darin u. 2 a s: Nachrichten über die Stiftungen Francke, Nyge⸗ 


mann u. Par 

Blumenbach. — Friedr. Bonhoff: [Ausführlicher Abriß.] 
Joh. Friedr. B' zum 70. e 1856 — 9. Juli — 1926. 
Hamburg 1926. 8 S. 2 

Boyſen ſiehe e 

Brandis. — [Ahnentafel der Barbara B', OO (um 1490) 
Klocke] in: [Joh. Hohlfeld:] Genealogiſche D. Tafeln der Familie 
Volckmar, Leipzig 1926. 

Brecht ſiehe Kilian. 

Brockhaus. — „Verwandtſchaftstafel B' — Volckmar — Wittler“ 
in: [Joh. Hohlfeld: Genealogiſche Tafeln der Familie 
e Leipzig 1926. 

— ſiehe Sybel. 

Bullinger. — B'⸗Stammtafel. In: Friedr. v. Hößle: Würt⸗ 
er Papiergeſchichte, Biberah-Ri [1926], S. 120 

is 

Cölner. — S. Herwig: Ahnen der Eliſ. 1 Sophia C'. 
In: Mitteilungsblatt der Familie Backe, S. 5 

Conradi. — [Ahnentafel der Anna Soph. nn C', OO 1743 
Volckmar] in: [Joh. Hohlfeld:] Genealogiſche Tafeln der 

. Familie Volckmar, Leipzig 1926. 

v. Drolshagen. — [Stto] Schnettler: Alte Familienchronik 
eines W Geſchlechts [v. D']. In: Heimat, Beilage 

ae „„ Volkszeitung, Iſerlohn, Ig. 9, 1926, 


Dyroff dhe Sad. 

Fabian. — x. Fabian: 5. Nachtrag zur Geſchwiſter⸗ 
Ahnentafel Su In Halliſcher Genealogiſcher Abend, Mit⸗ 
teilungsblatt, S. 31. 

Flach. — Am ſcharfen Eck. Familienzeitung der Familien: 
Joh. Peter F', Dyroff, Reber und der mit ihnen verbundenen 
Familien. Schriftl. e Dyroff in 5 


Doppel⸗Nr. 6/7. 1926. 
Nr. 26, April / Juni rs 


Frucht. — 585 Blätter. 
S 1 10310 

v. Fugger. — Eberhard Eggel: Zur Ahnentafel der Br 
Grafen v. $. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 267 — 274. 

Goethe. — Rob. Schäfer T: Die Verwandten G's in Fried- 
berg i. d. Wetterau. In: ee Geſchichtsblätter, Heft 8, 
Nr. 1, Aug. 1926, S. 6—15 

Gumpelzhaimer. — Eduard Wimmer T: Zur Geſchichte u. 
Genealogie der Familie G'. Witgeteilt von Brunhuber. 
1 ee Grenzmarken, Paſſau, Ig. 15, 1926, S. 196 


see Bed Hennechius. 

Hempel. — A. Hempel: Alphabetiſches r der 
Ahnentafel des Wolfg. Hans Georg H’ In: Hals 
liſcher Genealogiſcher Abend, Mitielkangsblatt, S. 29—31. 


Torgau. 
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Hennechius (Heineccius) ſiehe v. Meyburg. 

(p.) Huth. — Franz Pfeiffer Rupp: Ein däniſcher Staats⸗ 
miniſter [Heinr. Wilh. (v.) H', * in Sachſen 1717. In: Frank⸗ 
furter Zeitung, 1. Ausg. vom 10. Juli 1926. 

Karl d. Gr. ſiehe Thöne. 

Kell. — Aus der Ahnentafel der Söhne des Regierungsrates 
5 ee R in Chemnitz. In: Mitteilungen Roland, 

Kilian. — K'⸗Brecht⸗Blätter. Rodenberg een: Bd. 2, 
Nr. 7, e Nr. 33, (= Ig. 17, Blatt 2), 1. Sept. 1926, 


©. 57—7 

Klinger. — Hlans!] v. der Au: Zur Geſchichte der Odenwälder 
Familie K'. In: Heſſiſche Chronik, Ig. 13, 1926, S. 113116. 

Klocke ſiehe Brandis. 

Knauff (f. u. ft). — Zweites Nundſchreiben an die Familie K' 
9 ft). Hrsg. Veterinärrat Dr. Mar Knauff in München. 


— gemiltenblatt des Familienverbandes K' (f, ft uſw.). 3 1 
Veterinärrat Dr. [Mar] Knauff in München. Ig. 1, N 
Juli 1926. 12 S. 4°. 

Kneller. — [Familiengefchichtliches] bei, Chriſtine Bauer geb. K', 
Ein Lebensbild“ in: Nachrichten der Familie Schleiſſing, 


Nr. 7, 1926, S. 133ff. 
Kralahtz. — Walther Ziercke: Ein altes Wendengeſchlecht 
[RT]. Mit Stammtafel. In: Das alte 15 56 Ein Gedenk⸗ 
buch zur 700 Jahrfeier, VNoſtock 1926, S. 1 
Kröhne. — Wolfgang Haupt: Bean der Familie K' 
vom Jahre 1750 bis zum Jahre 1926. Leipzig: Emil Rohn- 
kopf 1926. 141 Bll. 4°. 
e ] Stammbaum des K'ſchen Familientages Waldenburg i. Sa. 
Kutter. — Stammtafel der alten Papiermacher K». In: Friedr. 


1102016511 Württembergiſche Papiergeſchichte Biberach⸗Riß 
192 117. 
Lan u — S[homa3] Oltto] Achelis: Die Ahnen 


mütterlicherſeits [Boyſen] des Nembrandtdeutſchen [Aug. Joh. 
L', * Hadersleben 1851, Noſenhein 1907], In: Zeitſchrift 
der Geſellſchaft für Schleswig⸗Holſteiniſche Geſchichte, Bd. 56, 
1926, S. 458 460. 

Langer. — Familienblatt L'. Hrsg. . Dr. Leop. Langer 
in Solingen. Nr. 1, Aug. 1926. 4 S. 2 

Löns. — Eduard Schulte: Stammliſte FR Vorfahren von 
Herm. L' im Mannesſtamm. In: Weſtfäliſches Familien⸗ 
Archiv, S. 77—81. 

Luther. — Familienblatt der Lutheriden⸗Vereinigung. Hrsg. 
Paſtor Otto Sartorius in e (Kr. Hann. N is0SPY 2 
Nr. 1, Aug. 1926. S. 

— Otto Sartorius: Hatte ones L', der älteſte Sohn des 
Reformators, mehrere Kinder? In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 273—276. 

v. Meyburg. — [Ahnentafel der Anna M', 00 1633 
Hennechius (Heineccius)] in: [Joh. Hohlfeld: :] Genealogiſche 
Tafeln der Familie Volckmar, Leipzig 1926. 

Meyer zum Vorwalde. — Karl Meyer: Bericht über die 
2. Tagung des i M' 3. V', Lennep (Rhein- 
land) 1926. 2 S 2 

Mittler ſiehe Brockhaus. 


Ortelli. — Bundſchreiben Nr. 5 [an die] Mitglieder des 
O'ſchen Familienverbandes. Hrsg. Miniſterialdirektor a. D. 
Dr. Aug. Balſer in Darmſtadt, Prokuriſt Aug. Lobe in 
Leipzig u. Woldemar Ortelli in Berlin⸗Friedenau. 2 S. 5 


Nathenau. — Hanskarl Wehrenfeld: Die N's. In: en 
litzer Anzeiger vom 14. Aug. 1926. 

Kal — Stammtafel des alten Papiermacher R'. In: Friedr. 
v. Hößle: 18 10 aY kal Papiergeſchichte, Biberach⸗Niß 
[1926], S. 118—11 

Reber ſiehe Flach. 

Nodenhauſer. — Otto Reber: Stammbaum richtig: n 
Lifte] R'. In: Am ſcharfen Eck, Familienzeitung ... Flach 

„Doppel⸗Nr. 6/7, S. 14—18. 

Nößner. — Franz E. Nößner: Rundſchreiben des Familien⸗ 
RR LE R Hege in Neueigen (Mähren). Juli 195 

4b. 

v. Nohden. — Zeitung der Familie v. N'. Schriftl. Studien- 
aſſeſſor Albert v. Rohden in Berlin. 7. Ausgabe, ung: 
1926. ABl. 2. Umdruck. 

mat, v. Schirnding. — Friedr. Lanjus: Sch' b. Sch. 
[Abriß.] In: Monatsblatt der Herald. Geſellſchaft Adler, 


S. 81-91. 
Schleiſſing. — der Familie Sch'. Danzig. 5 
' Wiesbaden. Ig. 6 


Juli 1926. 
Schöner. — Verbandsblatt der Sch'. 
S. 98—101. — Mit Beiblatt 10, 


Heft 3, September 1926. 
S. 37 — 40. 
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Seelmann. — Familienblatt des Oberfränkiſch-niederdeutſchen 
Geſchlechtes S'. Hrsg. Prof. Dr. Wilh. Seelmann⸗Eggebert 
in Berlin⸗Wilmersdorf. Nr. 10, Aug. 1926. S. 137-152. Z 

Staèl ſiehe Stahel. 

Stahel. — Mitteilungen über die Familien St’, @taë[. Hrsg. 
Heinr. Max Stahel in 9 (Kr. Landeshut, Sal): 
Heft 4, Juli 1926. S. 29—38 
Heft 3 erſchien 1923. 

v. Steinach. — Friedr. Ritjert: Die Herren von Neckar⸗ 
Steinach. 1. Abt. Die ältere Familie v. Sti. Entnommen 
dem „Archiv für heſſiſche Geſchichte und Altertumskunde“ 


en In: Unſer Neckartal, Wimpfen a. N., Ig. 1, 1926, 
Stück. — Zeitſchrift des Geſchlechts St'. Kaſſel-Niederzwehren. 


Nr. 47, 48, 49, 50. Jg. 7, 1926. S. 195— 198, 199— 204, 205—208, 
209-214, Z 

Sybel. Ahnentafel der Marg. Kath. S', OO 1701 Brock⸗ 
dans in in: [Joh. Hohlfeld:] Genealogiſche Tafeln der Familie 
Volckmar, Leipzig 1926. 

Thöne. — Familienforſchung und Abſtammung einer Höchſter 
Familie [Th'] von in 5 5 d. Gr. In: Höchſter Kreisblatt, 
Nr. 171 vom 26. Juli 192 

v. a: S. Herwig: RE über die Familie v. T'. 

: Mitteilungsblätter der Familie Backe, S. 49. 

Boldidar, — [Johannes Hohlfeld: Genealogiſche Tafeln 
der Familie V'. [Leipzig] 1926. 11 Bll. qu. = 2“. 

Waſſerburg, Gf. v. — A. Witterwieſer: Die Grafen v. W. 
In: Eh nn Grenzmarfen, Paſſau, Ig. 15, 1926, 
S. 176-179 

v. Witzleben. — Familienblatt der v. W. Hrsg. Oberſt a. D. 
ae v. Witzleben in Berlin. Ig. 1, Nr. 1, Juli 5 
4 

Wülfing. — Zeitſchrift der Familie W'. Schriftl. Otto Herm. 
Wülfing in Elberfeld. Heft Nr. 4/5, Juli 1926, S. 37—52. Z 

v. Zehmen. — Moritz Baſtian v. Zehmen: Allianzen des 
Geſchlechts v. 3. In: u S 1 asa Mi Wappenz, 
Siegel- und Familienkunde, Sg. 52, S. 3 


Quellen. 


Dresden. — Heinr. Butte: Aus Dresdner Kirchhofsakten 
[Leichenaushebungen aus Be e eee In: Wit⸗ 
teilungen des Roland, S. 37— 

Eiſenberg (S.⸗A.). „Unſere 10 Ein Beitrag zur 
Familiengeſchichte Der Stadt“. In: Herm. v. Schovedel- 
Siemau, Die Schützengeſellſchaft zu E', Halle 1926, S. 65109. 
Darin ausführlich behandelt 5 en Geyer (S. 76—78), Kretſchmann 
(S. 87-88) und Scheibe (S. 98). 

Ferlach (Kärnten). — Ebm. Frieß u. Karl Großmann: Die 
Fer Büchſenmacherfamilien im Jahre 1782. In: Monats⸗ 
blatt der Herald. Geſellſchaft Adler, S. 6569. 

Halle. — F. Herrmann: Halliſche Leichengedichte. 95 Halliſcher 
Genealogiſcher Abend, Witteilungsblatt, S. 27—28 

Heilsbronn. — E. Ant u. K. E. Drewitz: Die H’er Handschrift 
[mit den Namen aus den zwiſchen 1300 und 1600 im Kloſter 
8 en Grabtafen]. In: Der Deutſche Roland, 

S. 672-676 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24. Jahrgang. 1926. 
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Liegnitz. — Kurt Meyerding de Ahna: Die Leichenpredigt⸗ 
e in L'. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 276 
is 

Livland ſiehe Weſtfalen. 

Münſter (Weſtf.). [Ernſt] Symann: Kirchenbücher der 
Stadt M' (Weſtf.). Sr: Weſtfäliſches Familien- Archiv, ©. 96. 

Northeim (Prov. Hannover). — Ed. de Lorme: Das Verzeichnis 
der Mer Knochenhauergilde-Genoſſen (1600 — 1710). (Fort⸗ 
ſetzung aus: Der Deutſche Herold, Ig. 24, 1913, S. 15—19.) 
In: Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien⸗ 
kunde, Ig. 52, S. 28— 35. 


Odenwald. — [Wilh.] Diehl: Schweizer . im O'. 
In: Heſſiſche Chronik, Ig. 13, 1926, S. 116—12 


Prerow. — G. Berg: Aus den Per 1 a bm [Verzeich⸗ 
nis der Geiſtlichen, der vorkommenden Familiennamen uſw. !]. 
In: Unſer Pommerland, Stettin, Ig. 11, 1926, S. 241—246. 


Weſtfalen. — Friedr. v. Klocke: Genealogiſche Beziehungen 
zwiſchen W's Patriziat und Livlands⸗Ritterſchaft. Wit einer 
Ahnentafel des Wendenſchen Biſchofs Otto Schenking als 
Beilage. In: Weſtfäliſches Familien-Archiv, S. 81—90. 


Weſtrich [Landitrich in der bayer. Pfalz]. — Regeiten zur Orts⸗ 
und Familiengeſchichte des W'. 
[Heft] H: Carl Pöhlmann unter Witwirkung von Heinr. 
Ritter und Albert Becker: Das Bruderſchaftsbuch der 
Sacraments⸗Bruderſchaft zu Wörſchweiler. (= Mitteilungen 
des Hiſtoriſchen Vereins der Mediomatriker für die . 
in Zweibrücken VII.) Zweibrücken 1926. 54 S. 80. 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dergl. 


. für Volksaufartung "> Erbfunde. Berlin, 
Ig. 1. Nr. 8, Auguſt 1926. S. 93—10 


Engelsmann: Die Bedeutung der kinderreichen Familie für 
das Volk. In: Zeitſchrift für Volksaufartung und Erbkunde, 
S. 9799. 


Heinr. Lottig: Vererbung und “e In: Zeitſchrift für 
Volksaufartung und Erbkunde, S. 93—9 


Walter Scheidt: Was kann der 1 Arzt ure, Förde⸗ 
rung der biologiſchen Familienkunde tun? In: Deutſche 
Mediziniſche Wochenſchrift, Ig. 52, 1926, S. 10311032. 


Ru d. Spiegelberg: Grund und Gewinn der Familienforſchung. 
In: Zeitſchrift für Volksaufartung und Erbkunde, S. 100—101. 


Namenweſen. 

Georg Beutel: „ in Dresden. In: Witteilungen 
des Roland, S. 35—37 

Th. Drüch: Der Name Hokkenwadel. In: Schwäbiſcher Merkur, 
Stuttgart vom 31. Juli 1926. 

Elka: Stendaler Familiennamen. In: Altmärker, Stendal, vom 
5. Aug. 1926 

K. Stuhl: Der Familienname Nodenhaufer. In: Am ſcharfen 
Eck, Familienzeitung ... Flach .., Doppel-Nr. 6/7, S. 9. 


Eine Bitte an alle Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter! 


Die ſeit dem Februar 1925 veröffentlichten Überfichten über die „Neuerſcheinungen auf dem 
Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſenſchaften“ bilden die erſte Unterlage für die Jahres⸗ 
berichte der Familiengeſchichtlichen Bibliographie. Im Hinblick auf die Schwierigkeiten, gerade 
familiengeſchichtliche Druckſchriften zu erfaſſen und zu verzeichnen, bitten wir, alle Nachträge, Berichtigungen, 
Ergänzungen zu dieſen monatlichen Überſichten uns mitzuteilen, damit ſie bei der Bearbeitung der Jahres- 
berichte berückſichtigt werden können. Nur durch allſeitige Unterſtützung unſerer bibliographiſchen Arbeiten 
iſt es möglich, daß dieſe — was im Intereſſe aller Familiengeſchichtsforſcher liegt — mit der Zeit voll⸗ 


ſtändig werden. Für jede, auch für die kleinſte Mitteilung ſind wir dankbar! Dr. Friedrich Wecken. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Oetzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Fernruf Nr. 64471 


Nachrichten 
Jontralſtolle für Deutsche Personen und Samiliengejniicte E. b., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Deutſcher Platz :: 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


N. Jahrg. | Sept. / Oktober 1926 Dar. 9/10 
ET ̃ EL Er RD 1 EEE TE TE TER T Ba SF REERDT ER Fa Era SA, 


Geſchäftszeit der Zentralſtelle. 


Die Geſchäftsſtelle iſt geöffnet Montag bis Freitag von 9 Uhr 
Vormittag bis 4 Uhr Nachmittag, Sonnabend von 9 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 1 Uhr Mittag, Während dieſer Zeit Webern die 
Sammlungen der Zentralſtelle den Mitgliedern zur Benutzung. 

Der geſchäftsführende 2. Vorſitzende, Dr. Johannes Hohlfeld, 
iſt zu ſprechen: Dienstags bis Freitags 2—4 Uhr Nachmittag, zu 
anderer Zeit nur nach vorheriger ſchriſtlicher oder telefoniſcher 
Anmeldung. 


Eingänge 
vom 1. VIII. — 31. IX. 1926. 
I. Eingegangene Druckſachen. 
1. Einzelne Familien. 


Abt ſ. Kleberger. 

Berner. — Berner, Hans: Stammfolge des Geſchlechtes 
Berner II aus Keßlar in Thüringen. 2. Aufl. Selbſtverl. d. 
Hrsg. Goldap 1926. (31 S.) (Verf.) 

Blarer v. Wartenſee. — Stammbaum der Blarer von Warten⸗ 
ſee. 1883. (Graf v. Brandenſtein.) 

Blumenbach. —[Bonhoff, Friedrich]: Feſtſchrift für Johann 
Friedrich Blumenbach zum ſiebzigſten Geburtstag, Hamburg, 
9 Juli 1926. (Verf.) 

Bodmer. — Schultheß, Konrad: Ahnenbuch der Familie 
Bodmer-Meyer von Zürich. Privatdruck. Zürich 1925. (78 S., 
3 Taf.) (Verf.) 

Bornhauſer. — Bornhauſer, Konrad: Die Bornhauſer 1429 
bis 1924. Die Geſchichte eines alemanniſchen Geſchlechtes. 
(Riehen) 1925. (202 S.) (Verf.) 

Bückmann. — Protokoll des 3. ordentl. Familientages d. Vers 
bandes der Familie Bückmann e. V. am Montag, d. 2. 8. 1926 
zu Hannover. (Bückmann.) 

Ge — Credeéſcher Familienverein. [Ar. 1-3] 1919—1920, 

rede, 

Dyroff ſ. Flach. 

v. Exau bezw. Krzewski. — v. Flanß, N.: Die von Exau bezw. 
Krzewski. 1380-1901. S.⸗A. aus Heft 40 d. Zeitſchrift d. 
Hiſt. Ver. f. d. Neg.⸗Bez. Marienwerder. (Ankauf.) 

= — Rundfchreiben und Satzung des Familienverbandes 

ir. Münſter i. W. Juni 1926. (Fix.) 

Flach. — Am ſcharfen Eck. Familienzeitung der Familien: 
Johann Peter Flach, Dyroff, Reber u. der mit ihnen zu⸗ 
ſammenhängenden Familien. 1925/1926, Nr. 17. (Reber.) 

v. Flemming ſ. v. Hammerſtein. 

v. Gerlach. — Lebenslauf des Friedrich v. Gerlach. S.⸗A aus 
der Neuen Preuß. (Kreuz⸗) Zeitung. Berlin 1891. (v. Gerlach.) 

v. Gerlach. — Lebenslauf der Frau Ida Sophie v. Gerlach, 
geb. Vinzelberg 1830, geſt. 1905. (v. Gerlach.) 

v. Gerlach ſ. Kirſch. 

v. Grelle. — v. Flanß, N.: Die von Grelle, eine pommerelliſch⸗ 
lauenburgiſche Familie. S.⸗A. aus Heft 41 d. Zeitſchrift d. 
Hiſt. Ver. f. d. Reg.-Bez. Marienwerder. (Ankauf.) 

Gruſon. — Gruſon, Ernſt: Jean David Gruſon, 1780 —1848. 
1. Ergänzung zur Geſchichte der Familie Gruſon. Als Manuscr. 
gedr. (11 S.) (Verf.) 

v. Guſtedt ſ. v. Hammerſtein. 

v. Hagen. — v. Mülverſtedt: In Sachen des Wappens der 
Eichsfeldiſchen von Hagen. S.A. aus „Der Deutſche Herold“ 
1905, Nr. 11. (Ankauf.) 

v. Hammerſtein. — v. Hammerſtein⸗Equord, Frhr., Heino: 
Veiträge zur Genealogie der Familien v. Hammerſtein, 
v. Oldershauſen, v. Guſtedt, v. Flemming. S.⸗A. aus der 
Vierteljahrsſchriſt f. Wappen⸗, Siegel- u. Familienkunde, 1907, 
Heft 3. (92 S.) (Ankauf.) 


Hartmann. — Hartmann, Ernſt: Stamm⸗Tafel der Familie 
Hartmann. Druck: A. v. d. Mühlen, Bitterfeld. Rödinghaufen 
1906. (22 S.) (Verf.) 

Haußknecht. — Haußknecht, Alexander: Waterialen zu 
einer Geſchichte der Familie Haußknecht aus Lindau i. B. 


(erf) Buchdr. d. „Otſch. Tagesztg.“. Berlin 1926. (12 S.) 
er 
Herding. — Ketteler, Joſef: Das Münſterſche Geſchlecht 


9 
(100 S.) (P. Herding.) : 

Herrlinger. — Benoit, Wilhelm u. Emma: Geſchichte der 
Familie Herrlinger von 1695 bis 1905. Druck: Macklot, Karls⸗ 
ruhe. Karlsruhe 1906. (Ankauf.) 

v. Hohenhauſen. — v. Mülverſtedt: Einige Bemerkungen zu 
der pommerſchen Ahnentafel des Peter Reinhard v. Hohen⸗ 
hauſen. S.⸗A. aus „Der Deutſche Herold“, 1906, Nr. 12. 
(Ankauf.) 

Kirſch. — Zur Erinnerung an die Diakoniſſe verw. Frau Paſtorin 
Luiſe Kirſch, geb. v. Gerlach, geb. Berlin 1825, geſt. Vinzelberg 
1896. (v. Gerlach.) 

Kleberger. — Praetorius, Otfried: Stammbaum der Familie 
Kleberger nebſt Ahnentafeln des Konrektors Anton Kleberger 
u. feiner Frau Anna Margarethe geb. Abt. S.-A. aus den 
Frankfurter Bll. f. Fam.⸗Geſch. 1910, Heft 1 u. 2. (Ankauf.) 

Knauff. — Familienblatt des Familienverbandes Knauff. 
1 Jahrg., Juli 1926, Nr. 1. Zweites Rundjchreiben an die 
Familie Knauff. München, 9. II. 1926. (Knauff.) 

Kral(a)tz. — Stammtafel des Jürgen Kralahtz. 

v. Oldershauſen ſ. v. Hammerſtein. 

v. Kröcher⸗Vollenſchier. — Lebenslauf von Fräulein Agnes 
von Kröcher⸗Vollenſchier, geb. 1823, geſt. 1907. (v. Gerlach.) 
Krome⸗Crome. — Satzung des Vereins Familienverband 

Krome⸗Crome, E. V. [1926.] (Crome.) 

Lämmerhirt. — Lämmerhirt, Hugo: Bachs Mutter und ihre 
Sippe. Aus: Bach⸗Jahrbuch, 22. Jahrg., 1925. (Verf.) 

Langer. — Familienblatt Langer. Solingen, 1. Auguſt 1926, 
Nr. 1. (Langer.) 

v. Lersner. — Kiefer, Karl: Stammbaum der Freiherrn 
v. Lersner. S.⸗A. aus den Frankf. Bll. f. Fam.⸗Geſch., 1911 
Heft 1. (Ankauf.) 

Luther. — Familienblatt der Lutheriden-Vereinigung. Aug. 
1926, Nr. 1. (Sartorius.) 

Luther. — Sartorius, Otto: Die Nachkommenſchaft D. Martin 
Luthers in vier Jahrhunderten nebſt Anhang über Nachkommen 
feiner Seitenverwandten und vieler anderer Luther. (89 Stamm- 
taf., 1 Nachkommentaf. u. 1 Aberſichtstaf.) Verlag d. Luthe⸗ 
RR ana, (Oankelshauſen) 1926. (XII, 195 u. 72 S.) 

erf. 

v. Mellin. — Stammbaum der Nachkommen des weiland 
Hauptmanns Kurt v. Mellin u. ſ. Ehefrau Sophie geb. v. Schme⸗ 
ling auf Trieglaff. Nebſt Anſchreiben u. Begleitgedicht. 1889. 
(v. Gerlach.) 

Metzger. — Stammbaum der Familie Wetzger aus Wetzingen. 
Druck: Carl Rembold A.⸗G., Heilbronn a. N. (v. Marchthaler.) 

Mummenthey. — Mummenthey'ſche Familienblätter. 1922 bis 
1926. Oſteroder Tagung der Familie Mummenthey. Bericht. 
1922. Feſtſchrift zur 3. Tagung der niederſächſ. Familie 
Mummenthey in Buntenbock 1924. (Gerhardt.) 

Muth. — Eyſſen, Eduard: Das Stammbuch eines Gießener 
Belly von 1810. In: Deutſche Corpszeitung, 1925, Nr. 11. 
Beil. 

v. Oldershauſen ſ. v. Hammerſtein. 

Ortelli. — Feſtgabe zum 1. Ortelliſchen Familientage, Weimar, 
31. Mai—1. Juni 1925. — Nr. 1 der Familien⸗Veröffent⸗ 
lichungen. 

„ 1925 für den Ortelliſchen Familienverband. 
Nr. 2. 


N. 31 


Rundjchreiben des Ortelliſchen Familienverbandes Nr. 1—5. 
(G. Lobe.) 

Reber ſ. Flach. 

Ritter. — Dechent: Die Pfarrersfamilie Ritter in Frankfurt 
Aus: Sonntagsgruß, Ev. Wochenzeitung f. Frankfurt a. M. 
1926, Nr. 28 u. 29. (Verf.) 

Nößner. — Vundſchreiben des Familienarchivs „Rößner“ der⸗ 
zeit in Neueigen. 1926. (Rößner.) 

v. Rohr. — Zum Gedächtnis der Frau Adolphine von Rohr, 
geb. v. Keſſel, geb. Breslau 1815, geſt. Hohenwulſch 1901. Leip⸗ 
zig. (v. Gerlach.) 

Sack. — Sack, Wlilhelm!]: Das Silberne Buch der Familie 
Sack. Druck: Gebr. Petmecky, Wiesbaden, 1886. (XX, 173 S.) 
[Geppert.] 

Sack. — Teſtament des Hof- und Juſtiz⸗ Commiffiong « Rath 
Heinrich Sack. Druck: C. Flemming, Glogau, 1859. (Geppert.) 

v. Schlieffen. — Nachricht von dem pommerſchen Geſchlecht der 
u 80 oder Schlieffen. I. Band. (Wendhauſen) 1780. 

Einige Betreffniſſe und Erlebungen Martin Ernſts von 
Schlieffen. Zeitraum vom Jahr 1732 —1762, enthaltend deſſen 
erſte Preußiſche, dann Heſſ.⸗Brittiſche Kriegsdienſte. I. Band. 
Nachricht von einigen Häuſern d. Geſchlechts der von Schlief— 
fen od. Schlieben vor Alters Schliwin oder Schliwingen. 
H. Band. Druck: G. Reimer, Berlin 1830. (XII, 1278 S.) 
(Ankauf.) 

Schloſſer. — Guſtav Schloſſer. Aus: Sonntagsgruß .. . 1926, 
Nr. 5 und S.-A. aus Hell. Biographien, Bd. II, Lief. 4. (Dechent.) 

v. Schmelzing. — Stammtafel der Herren und des heil. Nö⸗ 
miſchen Reiches Ritter von Schmelzing und Wernſtein. Aus: 
Jahrbuch „Adler“, N. Folge, Bd. 14, 1904. 

v. Schmelzing, Wilhelm Hugo: Genealogie der Herren 
v. Schmelzing u. Wernſtein. S.⸗A. aus d. Verhdͤlg. d. Hiſt. 
Ver. f. Niederbayern. Bd. XLII. 1906. (Verf.) 

Schorling⸗Schörling. — Beiträge zur Geſchichte der Familien 
Schorling-Schörling. 1926, Nr. 1. (9. Schörling.) 

Schultheß. — Aberſichtstafel zum Stammbuch der Familie 
Schultheß⸗Würth von Zürich. 

Schultheß, Konrad: Genealogie der Familie Schultheß⸗ 
Würth von Zurich. Ahnentafel. 1. Blatt. I.— VIII. Generation. 
2. Blatt. VIII. XVIII. Generation. 3. Blatt. VIII. XVIII. 
Generation (1. Fortſetzung). (Verf.) 

v. Wangenheim. — v. Wangenheim, Frhr., Ernſt: Das 
Geſchlecht der Freiherren von Wangenheim im Weltkriege. 
Druck: Frdr. Andr. Perthes, Gotha. 1921. (174 S.) 

Beitrag für das Il. Buch der Familien⸗Geſchichte der Frei⸗ 
herren von Wangenheim. Zum Familientag 1905. Berlin 
1905. (24 S.) (Verf.) 

v. Werth. — Macco, Herm. Friedr.: Das jülichſche Geſchlecht 
von Werth. Bonn: Carl Georgi, 1904. (32 S., 1 Stammtaf.) 
(Ankauf.) 

v. Witzleben. — Familienblatt der von Witzleben. 1. Jahrg. 
1926, Nr. 1. — Satzung des von Witzleben'ſchen Familien⸗ 
verbandes. 1909. — Bericht über das Verbandsjahr 1914-1916. 
1917. Verzeichnis der Witglieder d. Familie v. Witzleben, die 
am Weltkriege teilnehmen und teilgenommen haben. 1917. — 
Zum 50 jähr. Beſtehen des Familienverbandes derer von Witz—⸗ 
leben. 9. Mai 1919. (35 S.) (E. v. Witzleben.) 


Würth. — Stammtafel eines Zweiges der Familie Würth von 
Lichtenſtein im Toggenburg. (Schultheß.) 


2. Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 


Baar. — Schriften des Vereins für Geſchichte und Natur⸗ 
geſchichte der Baar und der angrenzenden Landesteile. 
XVI. Heft, 1926. (304 S.) 

Bernburg. — Spohr: Aus dem alten Bernburg. Eine Bes 
I] Re für die Hofbedienſteten des Jahres 1640. (Stein- 
müller. 

Brandenburg. — Forſchungen zur Brandenburgiſchen und 
Preußiſchen Geſchichte. 39. Band. 1. Hälfte. München und 
Berlin: R. Oldenbourg. (214 ©.) 


Brandenburg. — Zeitſchrift für Heimatkunde und Heimatpflege. 
1926. (Nud. Schmidt.) 

Braunſchweig. — Heege, Fr. u. Bebenroth, H.: Die erſten 
50 Jahre des Braunſchweigiſchen Landes-Lehrervereins. 
1 * Appelhans & Comp. Braunſchweig 1900. (236 ©.) 


Braunſchweig. — Verzeichnis der Schulen und ſonſtigen Bil⸗ 
dungsanſtalten des Herzogtums Braunſchweig. Braunſchweig 
u. Leipzig: Hellmuth Wollermann, 1906. (215 S.) (BVorch.) 

Danzig. — Oberrealſchule zu St. Petri und Pauli in Danzig. 
Bericht über das Schuljahr 1910/11. (Lunderſtedt.) 


Nachrichten der Zentralſtelle. u. Jahrgang. 1926. Heft 9/10, 
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Dresden. — Jahresbericht der Sächſiſchen Landesbibliothek zu 
Dresden auf das Jahr 1925. (11 S.) (Landesbibl.) 

Dt. Krone. — Königl. Gymnaſium zu Ot. Krone. 60. Jahresbe⸗ 
richt. 1915. (Lunderſtedt.) 

Eiſenberg. — v. Schroedel⸗Siemau, Hermann : Die Schützen- 
geſellſchaft zu Eiſenberg. Ein deutſches Bürgerbuch. Halle 
a. S.: Herm. Schroedel. 1926. (112 S.) (Verf.) 

Engen. — Feſtſchrift zum 60 jähr. Beſtehen der Engener Feuer- 
wehr. Hrsgb. von der Freiw. Feuerwehr der Stadt Engen 
i. Hegau (Baden). (77 S. u. Namenregiſter). (Weiß.) 

Erfurt. — Adlung, Alfred: Was bietet Erfurt dem Familien⸗ 
forſcher? In: Bll. f. Heimatkunde, Beil. d. Witteldt. Zeitg., 
1926, Nr. 13. (Verf.) 

Frankenthal. — v. d. Velden, A.: Frankenthaler „Kriegsſolds⸗ 
Anlag“ 1592. In: Monatsbll. d. Frankenthaler Altertums⸗ 
Vereins, 1926, Nr. 5. 

Gera. — Jahresbericht über das Fürſtl. Gymnaſium Nuthe⸗ 
neum zu Gera. 1901 1903, 1912/1913, 1914/1915. (Lunderſtedt.) 

Groitzſch. — Reichardt, Alfred: Das Stammbuch der 
Schuhmacher⸗Innung zu Groitzſch. — Bibliothek familien⸗ 
geſchichtlicher Quellen, Heft 1. Leipzig: Degener & Co., 1926. 
(27 S.) (Verlag.) 

Harz. — Freygang, Erich: Alte Bauernfamilien im Südoſt⸗ 
harz. In: Bll. f. Heimatkunde, 8. Aug. 1926. (Steinmüller). 

Jena. — Koch, Herbert: Geſchichte der Jenaiſchen Peruquier⸗ 
Junung. Jena: Bernhard Vopelius, 1926. (48 S.) (Verf.) 

Köthen. — Schulze, Robert: Verzeichnis der neuen Bürger 
der Stadt Köthen in Anhalt von 1630—1729. Selbſtverlag 
d. Herausgeb. Köthen 1926. (146 S.) (Verf.) 

Lancaſter. — Hoch de Long, Irwin: Inſchriften auf den 
Grabſteinen des Zimmermanns⸗Friedhofes Lancaſter Land. 
A 1 Genealogical Society Quarterly, 1925, Nr. 3. 
Verf. 

Lebenberg. — Lebenberg, mit einem geſchichtlichen Überblick. 
In: Heimatkundl. Wittlg. d. Ortsgruppe Kitzbühel d. Ver. f. 
Heimatſchutz in Tirol, 5. Juni 1926. (Speiſer.) 

Lehe. — Feſtbuch zur Jubelfeier des 75jähr. Beſtehens der 
Leher Liedertafel e. V. in Weſermünde⸗Lehe am 5. und 6. Juni 
1926. Druck: Ernſt Bruns, Weſermünde⸗Lehe, 1926. (71 S.) 
(Germar.) 

Marburg. — Bonnet, Rudolf: Die Toten der Marburger 
Burſchenſchaft Arminia. Nachträgliche Feſtgabe zum 65 jähr. 
Stiftungsfeſt. Druck: H. L. Brönner, Frankfurt a. M. 1926. 
(90 S.) (Verf.) 

Marienburg. — Königl. Gymnaſium zu Marienburg. Bericht 
über das Schuljahr 1913. (Lunderſtedt.) 

Schleſien. — Ehrhardt, Siegismund Juſtus: Presbytero⸗ 
logie des Evangeliſchen Schleſiens, Erſten Theils Erſter Haupt⸗ 
Abſchnitt, welcher die Proteſtantiſche Kirchen- und Prediger⸗ 
Geſchichte der Haupt⸗Stadt und des Fürſtenthums Breslau 
wie auch des Namslauer Kreiſſes in ſich faſſet. Liegnitz 1780. 
(683 S.) (Ankauf). 

Schleſien. — Verzeichnis der evangeliſchen geiſtlichen Stellen 
und ihrer Inhaber in der Provinz Schleſien. Druck: Otto 
Gutsmann, Breslau. 1919 u. 1924. (63 S.) (Riehm.) 

Weimar. — Bechſtein, Karl: Altweimariſche Familien in 
der Sommerfriſche [Bad Berka] vor 100 Jahren. In: Thü⸗ 
ringer Heimatſpiegel, 1926, Nr. 9. (Tröge.) 


3. Allgemeines. 

Familienmünze. — Finckh, Ludwig: Die Familienmünze 
Aus: Weſtermanns Monatshefte Ar. 840. [Verf.] 

Geſchlechterbuch. — Körner, Bernhard: Deutſches Ge⸗ 
ſchlechterbuch (Genealogiſches Handbuch Bürgerlicher Familien). 
49. Band. Görlitz: C. A. Starke, 1926. = Naſſauiſches Ge⸗ 
ſchlechterbuch 1 Band. [Ankauf]. š 

Jahrbuch. — Jahrbuch 1926 des Schutzverbandes Deutſcher 
Schriftſteller E. V., Ortsgruppe Braunſchweig. (50 S.) [Borch.] 

Kriegerverein. — Sechzigjährige Jubelfeier des Kamerad⸗ 
ſchaftlichen Kriegervereins Volberg- Hoffnungsthal. 18661926. 
(36 S.) [Feiber. š 3 

Mitglie derverzeichnis. — Witgliederverzeichnis des „Allgäu“, 
Vereinigung der Schulen u. ehem Schüler d. Staatl. Wilch⸗ 
wirtſchaftl. Lehr⸗ u. Forſchg.⸗-Anſtalt zu Wangen. — Vereins⸗ 
Mitteilungen, 1926, Nr. 2. [Verein.] 

Mitgliederverzeihnis. — Mitgliederverzeichnis der Vereini⸗ 
gung en Abiturienten der Petriſchule zu Leipzig. 
Pfingſten 1925. [Liebich.] : 

Mitteilungen. — Mitteilungen der Literariſchen Geſellſchaft 
Maſovia. 30. u. 31. Heft. Lotzen 1925 u. 1926. [v. Bieberſtein.] 

Quellen. — Wecken: Friedrich: Verzeichnis familiengeſchicht⸗ 
licher Quellen. Lief. 3. 
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II. Handſchriftliche Eingänge: 


v. d. Becke. — Stammbaum des Geſchlechts von der Becke zu 
Iſerlohn. 1920. [v. d. Becke⸗Klüchtzner.] 
Erdmann. — Stammliſte. [Erdmann.] 


Gewalt y Teutleben. — Unterlagen u. Urkunden. [v. Oſten⸗ 
Sacken. . 
Henke, Carl, * 11. X. 1877. Perſonalbogen. Verf.] 


Heydenreich. — Stammtafel. Auszug aus dem Stammbuch 
des Guſtav⸗Adolf Heydenreich, * 1793, + 1835. [Heydenreich.] 
Hoffmann. — Stammtafel. [Dr. H. Hoffmann.] 
Kempf, Hans, * 11. X. 1894. Perſonalbogen. [Verf.] 
Klingender. — Stammtafel. [Klingender.] 
Krauſe, Gerhard, * 12. XI. 1890. Perſonalbogen. [Verf.] 
Kuhne, Kurt, * h. VII. 1905. Perſonalbogen. Verf.] 
Kunicke, Hans, 14. VII. 1886. Ahnentafel in Liſtenform. [Prob.] 
Meumann, Erich, * 9. XI. 1884. Perſonalbogen. [Verf. 
Mückenberger, Herbert, * 19.1.1903. Perſonalbogen. [Verf.] 
Olszewski. — 3 Sammelkäſten zur Familiengeſchichte Olszewski. 
Hinterlaſſenſchaft des O. Olszewski. [Major a. D. Olszewski.] 
Priewe, William Ludwig u. Friedr. Ewald, * 14. IX. 1911. 
Ahnentafel in Liſtenform. [Dr. Priewe.] : 
Richter, Wilhelm, 23. VIII. 1855. Perſonalbogen. Verf.] 
Schmidt, Axel, 8. VIII. 1888. Ahnentafel in Liſtenform. [Prob.] 
Schmiedecke, Walter, * 23. VII. 1880. Ahnentafel in Liſtenform. 
Stammtafel zur Familien⸗Chronik der Familien „Schmiedecke“ 
Staßfurt. Buisburg⸗Meiderich 1926. [W. Schmiedecke.] 
Semmel. — Stammtafel. [Semmel.] 
Willrich. Theodor, * 16. X. 1873. Perſonalbogen. [Verf.] 
Zimmer. — Stammreihe. [Dr. Zimmer.. < 


Exlibris.“) Fritz v. Lindenau. — Frida Brandt geb. 
Richter, Guſtav Müller (Alzen) u. Marg. geb. Richter. 
(Richter.) ; 

Siegel. Briem. — Heydenreich. — Wolfrum. — 4 Pet« 
ſchafte Gewalt v. Teutleben. 

Wappen. Strebel. 


Zettelkatalog (Zettel, Ausſchnitte uſw.) v. Girsdorf, 
v. Görne (v. Gebhardt). — Büchner, Engelhardt, Feit- 
ſcher, Feurich, Gehmeyer, Güttner, Hartmann, Kor- 
wein, Krichſtädt, Möbius, Richter, Schröder, Schurich, 
Seyfarth, Sonntag, Weißfloch. (Alles Merſeburg) (Kietz). 
— Völdt geb. Winckler (Stein). — Zeitungsausſchnitte 
(Vock, v. Hornhardt). 


Mitgliederbewegung 

vom 1. Auguſt — 30. September 1926. 
Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter. 
Beetz, Paul, Dr. jur., Böhm.⸗Aicha bei Reichenberg. 
Evers, Karl, Kaufmann, Erfurt, Dammweg 1all. 
Henke, Carl, Archivrat und Mitglied des Neichsarchivs, Reh— 

brücke b. Potsdam, Brinkmannſtr. 26. 

Kempf, Hans, Regierungsrat, St. Goar. 
Kühne, Kurt, cand. rer. oec., Oelitzſch, Eilenburgerſtr. 63. 
Meumann, Erich, Dr. med., Naumburg a. S., Herrenſtr. 23. 
Mückenberger, Franz, Emſthof b. Tharau, Kr. Pr.⸗Eylau. 
Rehder, Guido, Kaufmann, Wismar, Ulmenſtr. 7 I. 
Richter, William, Neg.-Baurat a. D., Hannover, Weinſtr. 14. 
Schramm, C. G., Vokohama, Japan, P. O. B. 295. 
Sonntag, Ernſt, Fabrikant, Waldkirch, Breisgau, Baden. 
Stein, Prof. Dr., Stadt⸗ Medizinalrat, Leipzig S.3, Scheffelſtr. 21. 
von Wahlert, Robert, Dr. med., Detmold, Allee 11. 


Leipziger Ortsgruppe. 


Der erſte Vortragsabend des Winterſemeſters fand am 
8. Oktober 1926 abends im Deutſchen Haus ſtatt. Da bei dem 
ſehr ſtarken Beſuch das bisherige Lokal nicht ausreicht, ſollen 
künftig die Vorträge im Vortragsſaale der Deutſchen Bücherei 
ſtattfinden. Anſchließen ſoll ſich ein geſelliges Beiſammenſein 
im Erfriſchungsraum der Deutſchen Bücherei. 


eſehte Einſender iſt das Witglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. 


Nachrichten der Zentralſtelle. 4, gahrgang. 1926. Heft 9/10. 


N. 34 


Am 1. Abend berichtete der Vorſitzende der Zentralſtelle 
Dr. Hans Breymann über die Tagung der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Altertumsvereine und der Arbeitsgemeinſchaft in Kiel, 
Dr. Hohlfeld über die Tagung der Geſellſchaft Deutſcher Natur⸗ 
forſcher u. Arzte in Düſſeldorf, Dr. Naumann ſprach über ſeine 


Forſchungen über. Johannes Leyſer. 


Der nächſte Vortrag findet vorausſichtlich am 5, Nov. ſtatt. 


Brandenburgiſche Landesgruppe 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte E. V. zu Leipzig. 


Am 6. September berichtete Pfarrer Fiſcher (Neukölln) über 
das „Lübbener Subſkriptionsbuch 1661-1816“, deſſen 


UVrſchrift ſich im Ständiſchen Archiv der Niederlauſitz zu Lübben 


befindet. Es iſt eine wichtige Quelle für die Pfarrer- und 
Gelehrtengeſchichte der Niederlauſitz, da es ſämtliche Namen der 
im genannten Zeitraum amtierenden Geiſtlichen, Lehrer an den 
Lateinſchulen, Organiſten und Küſter enthält. Kurze Angaben 
über den Perſonenſtand find vielfach beigegeben. Eine Ver⸗ 
öffentlichung iſt geplant. 


Am 4. Oktober ſprach F. Bertling (Dresden) über „Namen⸗ 
kunde als Wiſſenſchaft, oder die doppelte Bindung der Namens 
forſchung“. Die Notwendigkeit hiſtoriſch-genealogiſcher Unter- 
mauerung der Namenforſchung legte der Vortragende in ein» 
gehender, wirkſamer Darſtellung nahe. — 5 


Nächſte Veranſtaltungen: 


Montag, den 18. Oktober 1926: Vortrag Sr. Erlaucht des 
Herrn Grafen Haupt zu Pappenheim (München): „Die frühen 
Reichsmarſchälle aus dem Haufe. Pappenheim. Ein Beiſpiel 
der Entwicklung von Winiſterialität zur Territorialherrſchaft.“ 
Der Vortrag findet ſtatt im „Habsburger Hof“, Askaniſcher 
Platz 1, und beginnt um 8 Uhr. : 


12. Montag, den 1. November: Vortrag des Herrn Dr. Rohr 
(Berlin) über „Die militäriſchen Aktenbeſtände des Preuß. 
Geheimen Staatsarchives und ihre Bedeutung für die Per⸗ 
fonen= und Familiengeſchichte“. 

13. Montag, den 29. November: Vortrag des Herrn Stadt⸗ 


archivdirektors Dr. Kaeber „Bemerkungen zur Gründungs⸗ 
geſchichte von Berlin und Köln“. 


14. Montag, den 13. Dezember: Sitzung. Wahlen. 


Die Veranſtaltungen 12—14 finden ſtatt im „Tübinger 
Hof“, Wilmersdorf, Kaiſerplatz und beginnen um 8 Uhr. Die 
Neuerſcheinungen ſtehen Witgliedern von ½8 Uhr an im 
Sitzungszimmer zur Verfügung; fie werden dann nach den Vor⸗ 
trägen in Umlauf geſetzt. — Gäſte ſtets willkommen! 


von Gebhardt, 1. Obmann Dr. Wentſcher, 2. Obmann 


Wilmersdorf Friedenau 
Binger Straße 87 Eſchenſtraße 7 
Baurat Scheele, 3. Obmann 


Charlottenburg 
Suarezſtraße 9—10 


Wir ſuchen zurück⸗ x 
zukaufen! 
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Bezugspreis bei laufendem Bezug für das zweite Halbjahr 1926: 5.— Mark. Beſtellungen ſind an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 18. Oktober Ar. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 
Kündigung für Jahresſchluß erfolgt. 


24. Jahrgang | Jiovember 1926 


Heft 11 
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Inhalt: Erwin Haffner, Die familiengefchichtlichen Quellen des Stadtarchivs Eßlingen für die Zeit vor Anlegung der Kirchen- 
bücher. — Dr. jur. Hans Böhmcker, Die Archive der Corps im K. S. C. als perſonengeſchichtliche Quelle. — Dr. jur et. phil. 
Stephan Kekule von Stradonitz, Die Abſtammung der Familie des Petroleum-Königs Nodefeller. — Dr. Elfriede Leskien, 


Der Leipziger Geſchichtsſchreiber und Familienforſcher Johann Jakob Vogel und ſeine handſchriftlichen Sammlungen zur Leipziger 
Familiengeſchichte. — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie 1926. 11. Folge. 


Die familiengeſchichtlichen Quellen des Stadtarchivs Eßlingen 
für die Zeit vor Anlegung der Kirchenbücher. 


Von Stadtarchivar Studienrat Dr. Erwin Haffner. 


Es iſt eine leidige Tatſache, daß genealogiſche Arbeiten 
über bürgerliche Familien ſehr häufig nicht über das 
Jahr ſich zurückführen laſſen, da der Pfarrer begonnen 
hat, die Familienereigniſſe — Trauung, Geburt bezw. 
Taufe, Tod bezw. Begräbnis — zu verzeichnen“). Aber 
dieſen toten Punkt hinwegzukommen, iſt häufig mangels 


anderer Quellen nicht möglich. Im folgenden möchte 


ich nun die Quellen kurz beſprechen, die gelegentlich ſchon 
manche Ausbeute geliefert haben und mir auch in reinen 
Stammtafelforſchungen noch die eine oder andere Ge— 
neration erſchloſſen haben. Leider aber muß von ihnen 
allen feſtgeſtellt werden, daß ihre Benutzung ſehr zeit— 
raubend iſt, da ſie gewöhnlich keinen Index beſitzen, 
und, wo ein ſolcher vorhanden iſt, iſt er faſt ausſchließlich 
nach ſachlichen und nicht, was für unſere beſonderen 
Zwecke ungleich wertvoller wäre, nach perſönlichen Ge— 
ſichtspunkten angelegt. Doppelt erſchwert iſt ihre Be— 
nutzung für den, der ohne einige Kenntniſſe der ſpät⸗ 
mittelalterlichen Schriftzüge an die Arbeit herantritt. 
Ihrer Bedeutung noch an erſter, (in chronologiſcher 
Reihenfolge an zweiter) Stelle ſind zu nennen 


1. die Steuerbücher. 

Sie find erhalten von etwa 13602) —1460. Da 
die Steuer halbjährlich an Georgii und Martini erhoben 
wird, ſind häufig von jedem Jahr Doppelliſten erhalten, 
nicht ſelten in mehr als einem Exemplar. Wenngleich 
einige Jahre ganz fehlen, ließen ſich wohl die Mehr— 
zahl der Familien jahrzehntelang verfolgen und zwar 
nicht ſelten unter Gewinnung genealogiſcher Daten. 

Um dies deutlicher zu machen, ſei etwas weiter aus⸗ 


1) Die erſten Eßlinger Tauf⸗ und Totenbücher datieren von 
1565; von dieſem Jahr ab ſind die Familienregiſter faſt lückenlos 
erhalten. Sie werden von der Kirchenpflege Eßlingen verwaltet. 

2) Das erſte Stück iſt beſchädigt, enthält keine Jahresangabe 
und iſt daher nicht ganz ſicher zu datieren. Es iſt jedoch älter 
als das zweite Stück von 1362. 


geholt: Die Liſten enthalten zweifellos alle eigentlichen 
Bürger und Ausbürger der Stadt, ſoweit ſie eigenes 
Vermögen beſitzen; nur dieſe wurden zur Steuer heran— 
gezogen. An den oben genannten Terminen gingen die 
Raitter (d. h. die Rechner) von Haus zu Haus und 
zogen die Steuer ein. Und zwar verfuhren ſie offenbar 
nach einem feſtſtehenden Plan, der die Straßen in ganz 
beſtimmter Anordnung aufeinander folgen ließ. Sobald 
nun in der Liſte die Bewohner einer neuen Straße 
kommen, macht ein $, ſeltener der Straßenname, darauf 
aufmerkſam. Es iſt nun nicht gerade ſchwer, einen be— 
ſtimmten Eintrag bezw. Namen des einen Jahrs in 
einem der folgenden oder vorhergehenden Jahrgänge 
wieder zu finden. Iſt die Blattzahl der beiden Einträge 
ungefähr dieſelbe; vor allem aber, findet ſich unſer Name 
in der gleichen Umgebung, ſo dürfte ſeine Identität mit 
dem ſeitherigen außer jedem Zweifel ſein. Weitere 
Kriterien für die Identität find: gleiche Höhe des Ver— 
mögens, das auf dem linken Rand neben dem Namen 
aufgeführt iſt; gleichnamige ſonſtige Zinſe und Abgaben, 
die offenbar mit der Steuer eingezogen werden und Daz 
her auch in den Liſten aufgeführt ſind. Doch ſind dieſe 
Merkmale gewiſſermaßen ſekundärer Natur, da dieſe 
Angaben nicht ſtehend zu ſein brauchen. Die Höhe des 
Vermögens z. B. kann ſich naturgemäß leicht verſchieben, 
beſonders dann, wenn zwiſchen den einzelnen Liſten eine 
größere Zeitſpanne liegt, in der etwa kriegeriſche Er— 
eigniſſe (3. B. der Städtekrieg) ſich auch wirtſchaftlich 
ausgewirkt haben. Ein weiteres Wittel zur Klärung 
kann die VBerufsbezeichnung fein; doch iſt damit nicht 
immer ſicher zu rechnen, da ſie nicht gleichmäßig jedem 
Namen bezw. in jeder Liſte beigeſetzt iſt. 

Viel ſchwieriger und nicht ſelten überhaupt nicht 
durchführbar iſt der Verſuch, einen Mann, der in eine 
andere Straße oder von der Altſtadt in eine der Vor— 
ſtädte verzogen iſt oder umgekehrt, an dieſem neuen Sitz 
einwandfrei nachzuweiſen. Wenn da nicht ſchon die 
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genannten Zuſätze die Identifizierung ermöglichen, 
kann höchſtens noch verſucht werden, eine Art Wahr— 
ſcheinlichkeitsbeweis zu führen, indem man nachzuweiſen 
verſucht, daß der Name an der neuen Stelle tatſächlich 
nicht vorkommt, ſo lang er an der alten noch auftritt. 
Hat ſich nun ein Name durch Jahrzehnte verfolgen 
laſſen, fo hat man nicht ſelten ein hübſches MWaterial 
beieinander, das ſich ohne große Kombinationsgabe 
vollends ausbeuten läßt. So läßt ſich das Todesjahr 
des Haushaltungsvorſtands erſchließen, wenn im neuen 
Verzeichnis auftritt ſtatt „Hans Schanbacher“ bezw. 
„Matthis Sallatin“ „des Hanſen Schanbachers fälligen 
frow“ (oder „relicta Hans Schanbacher u. ä.) bezw. „des 
Watthis Sallatin Kind“; wobei aus dem letzten Eintrag 
wohl noch geſchloſſen werden darf, daß die Frau bezw. 
Mutter ſchon früher geſtorben iſt. Der Name der Frau 
läßt ſich gelegentlich feſtſtellen an Hand von Einträgen 
wie die folgenden: „barbara Tannhuſerin, hedluhanſen 
wittib“ oder „Cunrat Oettlin des Trägers tochtermann“ 
(filiaster). Familienangehörige mit eigenem Vermögen 
werden uns nicht ſelten genannt durch die mit Zuſätzen 
verſehenen Namen bezw. Vornamen; wie „alt“, „jung“, 
„iin fun“ (filius eius), „fin tochter“ (filia eius), „muoter“, 
„ſwöſter“ (soror), „ſtiefſun“, ſinsbrudders fun“ u. ä. 


2. Die Lagerbücher. 

Von ihnen exiſtieren allein aus der Zeit zwiſchen 
1304 und 1560 etwa hundert z. T. recht umfangreiche 
Bände. Sie gehören der Abteilung „Spitalarchiv“ an, 
weil ſie die Häuſer und ſonſtigen Liegenſchaften enthalten, 
die dem Eßlinger Hoſpital zu St. Katharina oder den 
ſechs ehemaligen Klöſtern in Eßlingen, deren Güter nach 
der Reformation in Verwaltung des Katharinenſpitals 
kamen, zinſten. Etwa ſechzig Bände enthalten, teils aus⸗ 
ſchließlich, teils vermiſcht mit anderen Orten, Eßlinger 
Güter. Der Neſt der Bände bezieht ſich auf „ausländiſche“, 
d. h. im Württembergiſchen gelegenen Güter. 

Auch dieſe Quellen geben dem Familienforſcher 
gelegentliche Aufſchlüſſe, da der Inhaber bezw. Zins⸗ 
pflichtige jedes Haufe und Grundſtücks, das nicht freies 
Eigentum iſt, genannt wird. Ihre Verwertbarkeit iſt 
jedoch beſchränkt! Aus äußeren Gründen: kein Perſonen⸗ 
index! Noch mehr aus inneren Gründen: inſofern als, 


abgeſehen etwa von zinspflichtigen Häuſern, die Liegen⸗ 


ſchaften nicht gerade häufig längere Zeit im Beſitz bezw. 
Genuß einer Familie geweſen zu ſein ſcheinen. Immer⸗ 
hin ſind Einträge von der Art der unter „Steuerbücher“ 
genannten nicht ſelten, und ſo können dieſe Bände dann 
und wann von Nutzen ſein, wenn es gilt, die Beziehungen 
zweier Träger des gleichen Namens klarzuſtellen. — 
Aber das ſind und bleiben mühſelige Feſtſtellungen, die 
eigentlich bloß faſt zufällig je und je die darauf ver⸗ 
wandte Mühe und Zeit lohnen. Dies gilt umſo mehr, 
als bis um die Witte des 15. Jahrhunderts und ſpäter 
der bürgerliche Familienname in ſeinem Gebrauch noch 
keineswegs feſtſteht; eine Tatſache, die auch die Steuer⸗ 
bücher beſtätigen. Häufig iſt man im Zweifel, ob man 
noch Bezeichnung des Berufs bezw. des Herkunftsorts 
und ähnliches vor ſich hat oder ſchon Familiennamen“). 


3) Eine auf meine Anregung hin entſtehende Tübinger Difjer- 
tation, die vor allem an Hand der hier beſprochenen Quellen die 
Entſtehung und Entwicklung der Eßlinger Familiennamen bis 
zur Witte des 16. Jahrhunderts unterſucht, dürfte da manches 
Intereſſante bieten. An ihr wird darum auch der Familien» 
forſcher, den ſeine Arbeit nach Eßlingen weiſt, nicht vorübergehen 
dürfen, da ſie eine ganze Fülle alter Eßlinger Namen bringen wird. 
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3. Die Urkunden. 

Erhalten find rund 1500 Stück, davon rund 500 
aus der Zeit vor 1565. Sie enthalten die verſchiedenſten 
Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit, von denen für 
unſere Zwecke die wertvollſten die Teſtamente und ſonſtige 
Nachlaßakten, Heiratsabreden uſw. ſind. Ihre Benutzung 
iſt etwas einfacher als die der ſchon behandelten Quellen, 
da immerhin ein handſchriftliches Verzeichnis, unter 
chronologiſcher Anordnung der Stücke, exiſtiert, das 
zugleich auch wenigſtens die Kontrahenten nennt; ſo 
läßt ſich verhältnismäßig leicht feſtſtellen, ob Material 
über dieſe oder jene Familie darin enthalten iſt, ſobald 
die ungefähre Zeit ihrer Ortsanſäſſigkeit feſtſteht. 

Zu dieſen Privaturkunden in engerem Sinn treten 
noch rund 2000 Kaufbriefe und Zinsbriefe — letztere 
vor allem in der Abteilung Spitalarchiv — aus der 
Zeit zwiſchen 1421) und 1561. Dieſe Stücke familien⸗ 
geſchichtlich auszuwerten, ſtellt wieder große Anforde- 
rungen an die Zeit des Forſchers, ſo lang kein Namens⸗ 
verzeichnis exiſtiert. Da der Erfolg naturgemäß zweifelhaft 
iſt, möchte ich niemand raten, ohne zeitlichen Anhaltspunkt 
dieſe Quellen heranzuziehen. 


A. Das Bürgerbuch. 

So genannt, weil es die Aufnahmen ins Eßlinger 
Bürgerrecht von 14821551 verzeichnet; anfänglich bringt 
es nur Neuzugezogene, ſpäter auch Aufnahmen von 
Bürgerſöhnen. Von 1526 an finden wir auch die Fälle 
regiſtriert, da das Bürgerrecht von Einzelnen für die 
Dauer oder für beſchränkte Zeit aufgegeben wird. Vor 
1482 finden wir die Aufnahmen auf den letzten Blättern 
der Wiſſiven⸗(Brief⸗ Büchern verzeichnet; von 1552 an 
find Aufnahme und Aufgabe in den Vatsprotokollen 
zu ſuchen. 

An dieſer Stelle ſind ferner noch zu erwähnen die 
Verhandlungen über die Aufnahme ins Bürgerrecht, die 
zu einem geringen Teil auch im ſogenannten zweiten 
Bürgerbuch regiſtriert ſind. Alle dieſe Quellen ſind alſo 
nur in den Fällen zu benutzen, da Zuzug oder Wegzug 
nach bezw. von Eßlingen vermutet wird. Auch für ſie 
beſteht noch kein Verzeichnis. 


5. Die Muſterrollen der Zünfte. 

Das ſind die Verzeichniſſe der waffenfähigen Zunft⸗ 
angehörigen. Sie liegen aus den Jahren 1540 —1753 
vor, und nur wenige Liſten — teilweiſe auch recht lücken⸗ 
haft geführt — beziehen ſich auf die Zeit vor den Kirchen⸗ 
büchern. Immerhin läßt ſich auch aus ihnen einiges 
ſchöpfen, und wäre es bloß die Feſtſtellung, daß ein 
Vorfahre Sturmhaube oder Harniſch oder beides, Spieß 
oder Rohr (Feuerwaffe) getragen und geführt hat. Die 
Benutzung dieſer Quelle iſt in all den Fällen mit ganz 
geringem Zeitaufwand möglich, wo Zunft⸗ bezw. Hand⸗ 
werkszugehörigkeit der geſuchten Perſon bekannt iſt. — 
Neben dieſen Liſten mögen auch die Wach- und Tor⸗ 
ſchließerbüchlein genannt werden, die die Verteilung 
der Wachen und Beſorgung der Tore während der 
Nacht bezw. bei Alarm regeln. Ihre Bedeutung als 
familiengeſchichtliche Quelle iſt beſcheiden, da die Zahl 
der dazu benötigten Perſonen, wie auch die Anzahl der 
erhaltenen Liſten vor 1565 gering iſt. — Ganz ähnlich 
liegt der Fall mit den Amterbüchlein, die von 1525 


4) Was vor 1421 liegt, findet fi) auszugsweiſe in den zwei 
Bänden des von Diehl bearbeiteten Eßlinger Urkundenbuchs 
(= Württemb. Geſchichtsquellen, Bd. 4 u. 7, 1899 u. 1905) und 
iſt jedermann zugänglich. 
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ab vorliegen. Ihre Zahl ift zwar weſentlich größer, fie 

enthalten auch mehr Namen; doch empfiehlt ſich ihre 

Benutzung auch nur dann, wenn feſtſteht, daß der Geſuchte 

als ſtädtiſcher Beamter oder Unterbeamter tätig war. 
6. Ratsprotokolle. 

Sie bieten natürlich eine Fundgrube familiengeſchicht— 
lichen Materials, das aber gleichfalls nur mühſam zu 
heben iſt, da die für unſeren Zeitraum in Betracht 
kommenden Jahrgänge — 20 Bände bezw. Fragmente 
von 1529 an — entweder keinen oder einen nur mangel- 
haft gefertigten Index haben. Anders wird das im 
17. Jahrhundert, wo die Mehrzahl der Bände umfang⸗ 
reiche Indizes“) aufweiſen. Die Ratsprotofolle kommen 
auch als Ergänzung der Ämterbüchlein in Frage, inſofern 
fie die Beſetzung des Rats (des kleinen und großen) und 
diejenige der Zunftmeiſterſtellen der 13 Zünfte aufführen. 


5) Nicht allgemein bekannt Ht offenbar die Tatſache — die 
nicht nur auf Süddeutſchland beſchränkt iſt —, daß bis in die 
zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts für die Regiſter nicht der 
Familienname, ſondern der Vorname maßgebend iſt. Der Wert 
des Index wird damit häufig illuſoriſch, wenn der Vorname nicht 
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So viel über die familiengefchichtlichen Quellen im 
eigentlichen Sinn. Daneben kann von Fall zu Fall 
auch einmal ein anderes Aktenbüſchel eine Auskunft 
geben; doch find das natürlich erſt recht Zufalls— 
funde. Im ganzen gilt für Arbeiten in Archiven und 
zwar ganz allgemein, alſo auch für ſpätere Jahrhunderte: 
ſie ſind weſentlich zeitraubender als die Arbeiten auf 
gut geführten Kirchenregiſtraturen, dafür aber auch 
weſentlich lohnender. Nie aber ſollte ein Archiv in 
Anſpruch genommen werden, ehe die Stammfolge, wenn 
auch lückenhaft, an Hand der Kirchenbücher aufgeſtellt 
ift. Nur wenn der Archivbeamte, ſei es mündlich, ſei 
es ſchriftlich, einwandfreie Anhaltspunkte an die Hand 
bekommt, wird er auf Grund ſeiner Kenntnis der 
Beſtände ohne großen Zeitverluſt das Material heraus- 
ſuchen können, das einige Hoffnung auf Ausbeute gibt. 


bekannt iſt. Dazu kommt, daß man den Vornamen bald in der 
Vollform, bald in der Kurzform begegnet. Ein Sebaſtian Kieffer 
iſt alſo nicht unter „K“, ſondern unter „S“ bezw. „B“ (Baſtian), 
ein Matthäus Götz unter „M“ bezw. „T“ (Theus), ein Dionyſius 
Klein unter „D“ bezw. „N“ (Niſi) zu ſuchen. 


Die Archive 
der Corps im K. S. C. als perſonengeſchichtliche Quelle. 


Von Amtsrichter Dr. jur. Hans Böhmcker. 


Der Familien» oder Perſonengeſchichtsforſcher, den 
feine Forſchungen auf die deutſchen Univerfitäten führen, 
ſei auf die von den Corps unterhaltenen Archive als 
perſonengeſchichtliche Quelle aufmerkſam gemacht. 

Als Corps im Sinne dieſer Ausführungen ſind hier 
nur die im ſogen. Köſener Senioren-Convent-Verband 
vereinigten ſtudentiſchen Verbindungen verſtanden. Ein 
genaues Verzeichnis dieſer Corps mit allen wiſſens⸗ 
werten Angaben, wie Namen, Sitz, Tag der Gründung 
uſw. enthält das „Handbuch des deutſchen Corpsſtudenten“, 
das vom Corpszeitungsausſchuß im Verlag der Deutſchen 
Corpszeitung in Frankfurt a. Main (Mörfelderlandftr. 
109) im Jahre 1925 herausgegeben iſt. Wer einen 
tieferen Einblick in das Weſen, den Zweck, die Be⸗ 
deutung und vor allem in die Geſchichte der Corps 
in ihrer Geſamtheit werfen will, greife zu dem aus⸗ 
gezeichneten Werke von Oberbibliothekar Profeſſor Dr. 
Wilhelm Fabricius: „Die Deutſchen Corps. Eine 
hiſtoriſche Darſtellung des Verbindungsweſens bis zu 
den Befreiungskriegen, der Corps bis zur Gegenwart“, 
das am Ende des vorigen Jahres in einer reichen und 
geſchmackvollen Ausſtattung ebenfalls in dem oben⸗ 
erwähnten Verlage in zweiter Auflage erſchienen iſt. 

Jedes einzelne Corps hat ein mehr oder minder 
umfangreiches Archiv, auf deſſen Erhaltung und Ver— 
mehrung es ſtets bedacht iſt. Die Anlegung der Mehrzahl 
dieſer Archive iſt auf die Zeit der Gründung der Corps 
zurückzuführen, alſo z. T. auf den Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Die Archive haben zunächſt nur aus einer 
Sammlung von Komments, Konſtitutionen, Protokoll⸗ 
und Paukbüchern beſtanden. Den Archiven find all, 
mählich auch der Briefwechſel des Corps, Stammbücher, 
Stammbuchblätter, Biographien, Nekrologe, Watrikel, 
Silhouetten, Stahl⸗ und Kupferſtiche, Bilder, Photo⸗ 
graphien, Bänder, Pfeifenköpfe u. a. m. einverleibt. 
Manche Archive enthalten Abſchriften von Urkunden 
des Univerſitätsarchivs, insbeſondere der Unterſuchungs⸗ 


after aus den erſten fünf Jahrzehnten des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, die das Corps betreffen. Faſt jede Urkunde 
oder jeder ſonſtige Gegenſtand, welche die Archive auf— 
weiſen, kann für den Familienforſcher von unſchätzbarem 
Wert ſein! 

Aus den Archiven ſind zunächſt die manchmal ſehr 
eingehenden und vortrefflichen Geſchichten der Corps 
hervorgegangen, die vielfach auch Biographien einzelner 
Mitglieder enthalten. Ein Verzeichnis biler Corps— 
geſchichten befindet ſich in dem erwähnten Werk von 
Fabricius, und zwar in den Fußnoten zu den Ab⸗ 
ſchnitten, welche die einzelnen Univerſitätsſtädte behandeln. 
Die Archive find weiter die Quellen für die Witglieder⸗ 
verzeichniſſe der Corps. Dieſe Mitgliederverzeichniſſe 
ſind in manchen Fällen in umfangreiche biographiſche 
Werke ausgewachſen. Als Muſterbeiſpiele ſeien das 
ſogen. Grünbuch der Bremenſia zu Göttingen und das 
im vorigen Jahr herausgegebene „Blaubuch des Corps 
Teutonia zu Marburg 1825 — 1925“ genannt, welche 
die Lebensläufe der einzelnen Mitglieder unter beſonderer 
Erwähnung der Verwandtſchaftsverhältniſſe der Wit⸗ 
glieder darſtellen. Jedes Corps hat außerdem — die 
älteren etwa ſeit den 70—-90er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts — feine regelmäßig erſcheinenden Corps— 
zeitungen, die ebenfalls eine Fülle perſonengeſchichtlichen 
Waterials bieten. 

Neben den Archiven der einzelnen Corps ſind die 
Archive der an jeder Univerſität beſtehenden Vereinigungen 
der Corps zu erwähnen. Dieſe Archive haben nicht 
immer dasſelbe Alter und den gleichen Umfang wie 
die Archive der einzelnen Corps, bilden aber ebenfalls 
eine Quelle für die Perſonengeſchichte. 

Zur Zeit iſt die erſte erſchöpfende, umfangreiche und 
mit vielen Bildern verſehene Darſtellung einer Geſchichte 
eines örtlichen Corpsverbandes im Erſcheinen begriffen: 
„Hundert Jahre Bonner Corps. Die korporations⸗ 
geſchichtliche Entwicklung des Bonner S. C. von 
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1819—1918“ von Dr. Hans Gerhardt (Verlag ber 
Deutſchen Corpszeitung in Frankfurt a. M.). Dieſes 
Werk verſpricht eine beſonders intereſſante Quelle für 
Perſonengeſchichtsforſcher zu werden. 

Die Geſamtheit der Corps, der oben ſchon genannte 
Köſener Senioren-Convent-Verband, unterhält ein Archiv 
und eine Bibliothek, die der Univerfitätsbibliothef in 


Warburg angeſchloſſen find und unter der Leitung des 


ebenfalls ſchon genannten Dr. Wilhelm Fabricius ſtehen. 
Der Köſener S. C. Verband iſt ſeit 1919 Eigentümer der 
Deutſchen Corpszeitung, deren Vorläuferin die Akade⸗ 
miſchen Monatshefte (ſeit 1884) waren. Beide Zeitſchriften 
liefern eine große Menge von Beiträgen zur Perſonen⸗ 
geſchichte. In den Jahren 1904 und 1910 ſind im 
Verlag von Rügemer-München Verzeichniſſe erſchienen, 
die ſämtliche deutſchen Corpsſtudenten ſeit 1797 auf⸗ 
zählen. Der Deutſche Corpszeitungsverlag arbeitet zur 
Zeit an einer Neuauflage dieſer ſogenannten „Köſener 
Corpsliſten“, die am Ende dieſes Jahres ausgegeben 
werden ſoll, bis in die Gegenwart fortgeführt iſt 
und etwa 60000 Namen aufweiſen wird. 

Für gewiſſe Corps haben die Landesarchive be— 
ſondere Abteilungen eingerichtet, wie 3. B. das Braun⸗ 
ſchweigiſche Landes hauptarchiv in Wolfenbüttel für das 
Corps Brunsviga in Göttingen. Auch andere Archive 
haben Sammlungen von Stammbüchern und Stammes 
buchblättern, auch werden ihnen gelegentlich die ent— 
behrlichen Doppelſtücke von Konſtitutionen, Paukver⸗ 
zeichniſſen, Corpszeitungen u. a. ſeitens der Corps 
überlaſſen. 

Soweit die vorerwähnten Quellen durch den Buch— 
handel bezogen werden können, wie das Handbuch des 
deutſchen Corpsſtudenten, die Werke von Fabricius und 
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Gerhardt, die Corpsliſten und die Deutſche Corpszeitung, 
ſind ſie jedermann ohne weiteres zugänglich. 

Das Archiv und die Bibliothek, die der Univerſitäts⸗ 
bibliothek in Marburg angegliedert ſind, können von 
jedem Forſcher nach Maßgabe der beſonders feſtgeſetzten 
Benutzungsordnung in Anſpruch genommen werden. 

Die Staatsarchive werden in der Regel unter den 
allgemeinen Vorausſetzungen Auskunft erteilen und 
Einſicht geſtatten. 

Der Zugang zu den Archiven der einzelnen Corps 
und der örtlichen Verbände iſt ungleich ſchwieriger. Es 
wird verſtändlich fein, daß die Corps nicht jedem Be— 
liebigen ihre Archive öffnen können und wollen. Man 
beſchränke daher die Bitte um Auskunft und Einſicht 
der Archive auf die Fälle, in denen die Wahrſcheinlichkeit 
beſteht, daß die Auskunft oder Einſicht Erfolg hat. Man 
wendet ſich überhaupt am zweckmäßigſten an ein älteres 
Witglied des Corps oder den Verwalter des Archivs, 
deſſen Anſchrift unſchwer zu erfahren iſt. Durch deſſen 
Vermittlung wird dem Forſcher, wie ich wiederholt 
feſtgeſtellt habe, gern geholfen, zumal wenn die Möglich- 
keit beſteht, daß durch die Anfrage ein Austauſch von 
Material angebahnt wird. 


) Nachſchrift der Schriftleitung: Ahnliche Verhält⸗ 
niſſe wie bei den Corps im Köſener S. C. liegen wohl bei allen 
Verbänden ſtudentiſcher Corporationen vor. Wir hofſen, daß es 
möglich fein wird, auch darüber, beſonders über gewiſſe Be— 
ſonderheiten der einzelnen Verbände ebenfalls berichten zu können, 
was umſo notwendiger iſt, als im „Handbuch der praktiſchen 
Genealogie“ von Heydenreich (Leipzig 1913) Bd. 1, S. 99 ff. 
abgeſehen von den Corps im K. S. E. eigentlich nur noch die 
Burſchenſchaften behandelt worden ſind, während alles übrige 
unverhältnismäßig kurz abgefertigt worden iſt. 


Die Abſtammung der Familie des Petroleum⸗Königs 
Rockefeller. 


Von Dr. jur. et. phil. Stephan Kekule von Stradonitz. 


In meinem Beſitze befindet ſich ein Brief aus dem 
Jahre 1909, den der inzwiſchen, viel zu früh, verſtorbene 
verdiente Forſcher auf dem Gebiete der Geſchichte und 
der Familiengeſchichte der Franzöſiſchen Réfugiés⸗Ge⸗ 
meinden, mein langjähriger Freund Dr. Richard 
Beringuier, von einem amerikaniſchen Familien- 
geſchichtsforſcher erhalten hat. 

Der Brief lautet in wörtlicher Ueberſetzung: 

„New Vork, 2/22. 09. 
Dr. jur. Richard Béringuier 
: Berlin. 
Deutſchland. 


Mein lieber Herr! Ich würde außerordentlich 
erfreut ſein, wenn Sie mich mit einiger Auskunft 
betreffend eine Familie verſehen könnten, deren Genea⸗ 
logie ich zuſammen zu ſtellen bemüht bin, nämlich: 
der Rockefellers. 

Nun iſt der erſte Rockefeller, der nach Amerika 
gekommen iſt (1723), aus Neuwied, Rheinland, ge⸗ 
kommen. Dieſen Ort habe ich beſucht, um Nachricht 
über die früheſten Nockefeller dort zu ſuchen. Nun 
habe ich ziemlich beſtimmten Beweis dafür, daß das 
Geſchlecht der Rockefellers franzöſiſchen Urſprungs ift, 
daß fie aus Süd⸗Frankreich find (Provinz Languedoc), 
und daß ſie Nachkommen ſind eines Geſchlechts des 
Namens Noquefeuil, Roquefeuille (Lateiniſch Rocafoull, 


Rocafollen). Einige aus dem Geſchlechte Roquefeuil 
wurden Proteſtanten nach den Lehren von Calvin und 
Luther und flohen während der Verfolgungen nach 
Deutſchland, wo ihr Name in Rocenfeller umgedeutſcht 
(„germanized*) wurde. Die früheſten Zeitangaben, 
unter denen ich den Namen Vockenfeller in Deutſch— 
land zu finden in der Lage war, ſind um 1675. Und die 
erſten ſcheinen Johann, Peter, Anton, Wilhelm ge— 
weſen zu ſein. Da es mir unmöglich geweſen iſt, 
den Namen in der urſprünglichen franzöſiſchen 
Schreibweiſe „Roquefeuil“ in Deutſchland zu finden, 
ſo möchte ich gerne wiſſen, ob Sie in Ihren ver— 
ſchiedenen Sammlungen auf dieſen Namen unter den⸗ 
jenigen Hugenotten geſtoßen ſind, die ſich zu der Zeit 
der Aufhebung des Edikts von Nantes in der Gegend 
von Neuwied niedergelaſſen haben. — Ich bin ziem- 
lich ſicher, daß Einige aus dem Geſchlechte Roque— 
feuil dorthin mit anderen verfolgten Proteſtanten ge— 
kommen ſind, und von dieſer Familie ſtammen unſere 
reichen NRocefeller3 in Amerika ab. 

Ich habe Nachforſchungen in Leiden, Holland, 
Paris, Frankfurt und in den Hugenotten-Bibliotheken 
hier angeſtellt und habe bis jetzt den Namen unter 
den franzöſiſchen Proteſtanten in Deutſchland nicht 
gefunden. 

Wenn Sie nun irgendwelche Urkunden mit den 
Namen derjenigen Proteſtanten haben, die ſich in 
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Neuwied während der Verfolgung in Frankreich um 
das Jahr 1675 niederließen, oder den Namen Noque— 
feuil in Deutſchland gefunden haben, würde ich es 
als eine große Gefälligkeit anſehen, wenn Sie mich 
darüber unterrichten würden. Ich lege Ihnen ein 
Verzeichnis von Belegſtellen über den proteſtantiſchen 
Zweig des Geſchlechts Roquefeuil bei. — In der 
Hoffnung, daß ich die Freude haben werde, von 
Ihnen zu hören, bin ich mit den beſten Wünſchen 
für Sie und Ihr gutes Werk 
Aaron R. Lewis. 
205 Weſt 85. St. 
New Dorf City.“ 


Abgeſehen davon, daß uns die Latein-Kenntnis des 
braven Aaron R. Lewis („Lateiniſch: Rocafoull, Roca- 
follen“!) großen Spaß machte, waren wir beide, Bérin— 
guier und ich, uns ſchon gleich damals ſofort darüber 
einig, daß ſich hier ein geſchäftstüchtiger „Genealoge“ 
am Werke zeigte, um dem, wegen ſeines gewaltigen 
Reichtums bekannten Petroleum-Könige John Daviſon 
Rockefeller einen „Descent“ (eine Abſtammungsreihe) 
auf das uralte und hochvornehme franzöſiſche Adels— 
geſchlecht der Marquis de Noquefeuil zurück anzudichten, 
daß aber die ganze, angeblich urſprünglich franzöſiſche 
Herkunft der Rockenfeller in der Gegend von Neuwied 
offenbar vollkommener Schwindel war. 

Beringuier antwortete Herrn Aaron R. Lewis, wie 
es auch der Wahrheit entſprach, daß er nichts für ihn 
habe, und ſchenkte mir dann den Brief mit der Freiheit, 
davon jeden mir geeignet erſcheinenden Gebrauch zu 
machen, ihn auch zu gelegener Zeit öffentlich bekannt 
zu geben. 

Dazu ſcheint mir jetzt der Augenblick gekommen 
zu ſein. 

Doch ich muß, der größeren Klarheit halber, nach 
Ordnung der Zeitfolge verfahren! 

Anfang Juli 1909 kam mir durch die Güte eines 
der vielen Leſer meiner familiengeſchichtlichen Ver— 
öffentlichungen, die mir Ausſchnitte familiengeſchichtlich 
irgendwie bemerkenswerter Aufſätze aus Tageszeitungen 
des In⸗ und Auslandes zuzuſenden pflegen, ein Aus⸗ 
ſchnitt aus der „Kölniſchen Zeitung“ zu, der ſeinerſeits 
ein wörtlicher Abdruck eines Aufſatzes in der „Neu— 
wieder Zeitung“ war und augenſcheinlich von einem 
Verfaſſer herrührte, der im Zuſammenhang irgendwie 
mit den, in dem obigen Brief erwähnten, Nachforſchungen 
des Herrn Aaron NR. Lewis, in den Kirchenbüchern der 
Umgegend von Neuwied ſehr ſorgfältige Nachforſchungen 
über frühe Vorkommen des Namens Rockenfeller an— 
geſtellt hatte. 

Der Aufſatz in der „Neuwieder Zeitung“ ſelbſt 
(Nr. 137 vom 15. Juni 1909) lautet wörtlich: 

„Neuwied, 14. Juni. Endlich iſt das Dunkel über 
die vielbeſprochene Herkunft der amerikaniſchen Nocke— 
feller gelichtet. Die von einem Herrn aus einem be— 
nachbarten Dorfe angeführten Forſchungen in einer Reihe 
von Kirchenbüchern des ehemaligen Fürſtentums Wied 
ergaben folgendes: Die erſten nach Amerika ausge- 
wanderten Rockefeller waren: 

1.) Johann Peter Nocenfeller und deſſen Bruder 
Johann Wilhelm aus Segendorf, welche ſich im Jahre 
1723 in Ningoes (zu deutſch: Rheingau) im Staate 
New⸗Jerſey niederließen. ; 

2.) Theil Rocenfeller aus Bonefeld wanderte 1735 
nach Germantown im Staate New-Vork aus. 

3.) Bald darauf wanderten noch eine Reihe von 
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Vockenfeller nach Amerika aus, darunter vermutlich 
Bodhart (Gotthard) Rockenfeller aus Datzeroth und 
Martin RNockenfeller aus Ehlſcheidt. 

Zu 1.) Johann Peter und Johann Wilhelm waren 
Söhne von Johannes Rockenfeller, welcher vermutlich 
bis 1682 auf der Mühle zu Arienheller wohnte, dort 
am 17. Oktober 1681 die Zwillinge Peter und Lorenz 
in der Kirche zu Rheinbrohl taufen ließ und alsdann 
nach Segendorf verzog. Johann Peter Rockenfeller 
verheiratete ſich 1707 mit Maria Remagen aus Segen⸗ 
dorf, 1720 mit Eliſabeth Chriſtiana Runkel aus Bone⸗ 
feld und nahm 4 Kinder mit nach Amerika. Ihm wurde 
zu Ringoes ein Denkmal geſetzt. Johann Wilhelm 
verheiratete ſich 1714 mit Anna Maria Baur aus 
Segendorf, nahm 2 Söhne mit nach Amerika. 

Zu 2.) Tönges Vockenfeller, Sohn von Johann 
Wilhelm aus Ehlſcheid, verheiratete ſich 1685 mit Ger- 
trud Pauli aus Rockenfeld, wohnte 1685 bis 1688 in 
Rocdenfeld, von da ab in Ehlſcheidt; deſſen 1695 als 
viertes Kind geborener Sohn Johann Thiel — auch 
Theil genannt — verheiratete ſich mit Anna Gertrud 
Alsdorf, verzog nach Bonefeld und von da 1734 mit 
3 Kindern nach Germantown im Staate New Vork. 
Theil ift der Urahne der Petroleumkönige. 

In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts wohnten 
Vockenfeller in Ehlſcheid, Bonefeld, Rengsdorf, Hardert, 
Melsbach, Datzeroth, Altwied, Segendorf, Bieber, Hed— 
desdorf, Fahr und Arienheller, Gemeinde Rheinbrohl.“ 

Soweit alſo der ungenannte Kirchenbuch-Forſcher 
der „Neuwieder Zeitung“! Wit feinen durchaus glaub- 
würdigen Ermittelungen war für mich die angebliche 
Abſtammung der Rockefeller in Amerika von einem ade— 
ligen franzöſiſchen proteſtantiſchen Flüchtling erledigt. Die 
Aufhebung des Edikts von Nantes iſt nämlich am 
22. Oktober 1685 erfolgt. Wenn Johannes Rocken⸗ 
feller, Vater der mit Familien nach Amerika ausge— 
wanderten Johann Peter und Johann Wilhelm Rocken— 
feller, am 17. Oktober 1681 in der Kirche zu Rheinbrohl 
die Zwillinge Peter und Lorenz taufen ließ, ſo konnte 
er nicht von einem Mann abſtammen, der infolge der 
4 Jahr ſpäter erfolgenden Aufhebung des Edikts von 
Nantes aus Frankreich nach Neuwied geflohen war! 
Und genau ſo iſt die Sachlage bei dem 1735 nach 
Germantown verzogenen Johann Thiel (Theil) Rocken⸗ 
feller. Da dieſer, der vierte, 1695 geborene Sohn eines 
1685 mit Gertrud Pauli aus Vockenfeld verheirateten 
Tönges NRodenfeller, 1685 bis 1688 wohnhaft zu Rocken⸗ 
feld, Sohn eines Johann Wilhelm Rockenfeller aus 
Ehlſcheid war, ſo konnte auch er nicht von einem Mann 
abſtammen, der infolge Aufhebung des Edikts von 
Nantes aus Frankreich geflohen war! 

Das Edikt von Nantes iſt am 13. April alten, 
25. April neuen Kalenders des Jahres 1598 erlaſſen 
worden. Zwiſchen dieſem Tag und dem Jahre 1680 
ungefähr hatte kaum ein franzöſiſcher Proteſtant (Hugenott) 
Veranlaſſung, aus Frankreich nach Deutſchland zu 
fliehen! Infolgedeſſen hatte ich meine damaligen Aus⸗ 
führungen mit dem Satze geſchloſſen, daß mit den Feſt— 
ſtellungen der „Neuwieder Zeitung“ die „Theorie der 
Abſtammung der Rockefeller in Amerika von einer fran⸗ 
zöſiſchen Familie, die erſt nach der Aufhebung des Edikts 
von Nantes Frankreich verlaſſen habe, in ſich zuſammen⸗ 
gebrochen jei“. 

Außerdem aber war allein ſchon nach den SFeit- 
ſtellungen der „Neuwieder Zeitung“ klar, daß es ſich 
bei den weit verzweigten „Rockenfeller“ der dortigen 
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Gegend und des unteren Weſterwaldes überhaupt durch⸗ 
aus um ein eingeborenes Geſchlecht handelt. Sicher iſt 
„Rockenfeller“ gleich „Rockenfelder“. Da es ein ſehr 
altes Dörfchen gerade in der dortigen Gegend, nämlich 
im Kreiſe Neuwied, gibt, das „Rockenfeld“ heißt, fo 
liegt es am nächſten, daran zu denken, daß der „Fa⸗ 
milienname“ Rockenfelder eine einfache Herkunftsbe⸗ 
zeichnung ift, gleichbedeutend mit „aus Nockenfeld“. 
Nach Auskunft des Staatsarchivs zu Koblenz iſt dieſes 
Dörſchen Rockenfeld eine ſehr alte Siedelung, die bereits 
in einem undatierten, aber in die zweite Hälfte des 
13. Jahrhunderts zu ſetzenden Zeugenverhör erwähnt 
wird, das Gründung und Patronat der Pfarrei Feld⸗ 
kirchen betrifft, in deren Sprengel Nockenfeld lag. Ob 
der Familienname „Rockenfelder“ auch mit einem 
Roggen⸗Felde zuſammenhängen kann, in dem Sinne, 
daß ein „Roggenfelder“ ein Mann wäre, der an einem 
Roggen⸗Felde wohnt, oder Roggen-Felder bearbeitet, 
der Familienname „Roggefelder“ alſo als Wohnplatz⸗ 
Bezeichnung, oder als Berufs-Bezeichnung gedeutet 
werden könnte, laſſe ich auch heute dahingeſtellt, wie 
ich es ſchon in meinen früheren Veröffentlichungen über 
die „Rockefeller-Frage“ habe dahingeſtellt fein laſſen! 
Und ich bemerke für etwaige amerikaniſche Leſer dieſes 
Aufſatzes, die des Deutſchen nicht vollkommen mächtig 
ſind, in dieſem Zuſammenhange nur noch, daß das 
deutſche Wort „Roggen“ das engliſche „rye“ bedeutet, 
das deutſche Wort „Feld“, das engliſche „field“, daß 
alſo ein „Roggenfeld“ ein „ryefield“ üt, und infolge⸗ 
deſſen, nach den obigen Darlegungen, ein „Roggen⸗ 
felder“ (oder auch „Roggenfeller“!) einen Mann be⸗ 
deuten könnte, der an einem ryefield wohnt (Wohnplaß- 
Bezeichnung!) oder ryefields bearbeitet (Berufs-Be⸗ 
zeichnung! ). 

Uebrigens bin ich in der allerneueſten Zeit durch 
die Güte des weithin geſchätzten rheiniſchen Familien⸗ 
geſchichtsforſchers, Generalleutnants a. D. Dr. h. c. Ernſt 
von Oidtman zu Wiesbaden, noch darauf aufmerkſam 
gemacht worden, daß in einer Urkunde des Fürſtl. 
Wiedſchen Archivs zu Neuwied vom 21. Februar 1673 
bereits eine Eliſabeth Kleinmann, Witwe des An⸗ 
dreas Rockenfelder zu Ehlſcheidt, urkundlich ge— 
nannt wird. 

Nun hat „Archivdirektor Dr. Heinrich Glasmeier, 
ordentliches Witglied der Hiſtoriſchen Kommiſſion und 
Vorſitzender des Landesausſchuſſes für Geſchichte der 
Provinz Weſtfalen“ (fo in der Aberſchrift bezeichnet; 
Dr. Heinrich Glasmeier if bekanntlich Archivdirektor 
der vereinigten Weſtfäliſchen Adelsarchive) im Sonntags⸗ 
blatte der in deutſcher Sprache erſcheinenden „Staats— 
Zeitung und Herold“ (New Vork) vom 13. Juni 1926 
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einen längeren Aufſatz veröffentlicht: „Von weſtfäliſchen 
Waſſerburgen und ihren Archiven“, in dem ſich folgende 
Sätze finden: 

Wir ſcheinen die Fords aus einem alten Geſchlechte 
an der holländiſch⸗weſtfäliſchen Grenze zu ſtammen, 
während die Rockefellers anſcheinend franzöſiſchen 
Offizierskreiſen entſproſſen ſind, die entweder als Huge⸗ 
nottenflüchtlinge nach Deutſchland gekommen ſind oder 
aber in einem der vielen Kriege dort hängen geblieben 
ſind, bis ſie wenigſtens in einzelnen Zweigen nach 
Amerika weiterwanderten. Ich weiß nicht, ob die Tra— 
ditionen dieſer Familie mit meinen Anſichten überein- 
ſtimmen, glaube mich aber zu entſinnen, in den Archiven 
auf den Schlöſſern Gemen und Velen unter Kriegsakten 
auch ſolche eines franzöſiſchen Colonel de la Roche— 
feuille geſehen zu haben; aus dieſem Namen haben 
die biederen Landeseinwohner in ihrer plattdeutſchen 
Sprache dann » de (= der) Rodenfeller < gemacht, 
ein Wort, das ſie leicht ausſprechen konnten, und das 
ihnen auch inhaltlich verſtändlich war. Ich habe damals 
auf dieſe Dinge nicht weiter geachtet, konnte es auch 
wohl nicht bei der Unmenge von alten Urkunden und 
Akten, die mir täglich durch die Finger gehen. Aber 
jetzt, da ich in Amerika weile, fallen mir dieſe Perga⸗ 
mente wieder ein und ich muß daran denken, wie viele 
intereſſante Fäden ſich zwiſchen dem jungen Amerika 
und dem alten Europa hin und her ziehen.“ 

Soweit alſo dieſe Stelle in dem angegebenen Aufſatz! 
Ueber die angebliche Herkunft der Fords von der 
holländiſch⸗weſtfäliſchen Grenze kann ich nicht urteilen, 
da ich mich mit dieſer Familie niemals beſchäftigt habe. 
Daß die Glasmeierſchen Ausführungen über die Roce- 
fellers in Amerika und deren „anſcheinende“ Herkunft 

„aus franzöſiſchen Offizierkreiſen“ verfehlt ſind, dürfte 
das oben von mir Dargelegte mit Sicherheit ergeben 
haben. Daran wird auch der von ihm gefundene „Co— 
lonel de la Nochefeuille“ nichts ändern können! Der 
Verſuch, für „our rich Rockefellers in America“ durch 
die deutſchen Bauern-Voreltern-hindurch eine ade⸗ 
lige franzöſiſche Abſtammung nachzuweiſen, dürfte 
vielmehr für alle Zeiten ein „Verſuch am untauglichen 
Objekte“ bleiben. Aber vielleicht können ſich deutſche 
Familiengeſchichtsforſcher dem Williardär John Daviſon 
Rockefeller (oder ſeinem Sohn) in anderer Weiſe nützlich 
erweiſen! Der amerikaniſche Genealoge Murray Poole 
hat den Rockefellers vor etwa ein und einhalb Jahr— 
zehnten einen „Royal Descent“ zuſammengeſtellt, der 
geraden Wegs auf die Plantagenets zurück führt. Es 
dürfte eine lohnende Aufgabe ſein, dieſen „Royal Descent“ 
nachzuprüfen und, bei Befund der Richtigkeit, bis auf 
Karl den Großen auszudehnen! 


Der Leipziger Geſchichtsſchreiber und Familienforſcher Johann 
Jakob Vogel und ſeine handſchriftlichen Sammlungen zur 
Leipziger Familiengeſchichte. 


Von Dr. Elfriede Leskien. 


Rößler Rohrſcheidt 

Röpner £ Voitzſch 

Rötgen ſ. u. Röting Roland ſ. u. Rolle 
Röting Rolle 

NRöttinger Romanus 

Rötzſch ſ. u. Noitzſch Romberger 

Rohleder (f. a. u. Rorbadh) Romburg ſ. Nommelius 
Rohr Romfeld 

Rohrhand Romkopf ſ. u. Nommelt 
Rohrmann Rommelius 


(Schluß.) 
Rommelt Rojenberger ſ. u. Noſenbach 
Rommiger J. u. Nomberger Rosenthal 
Ronneberg ſ. u. Ronner Roß (I a. u. Roßbach) 
Ronner Roßbach 
Rorarius Roßberg 
RNorbach Roßberger ſ. u. Roßberg 
Roſch Roßhaupt ſ. u. Roßberg u. 
Ro ſa RNoßkopf 
Voſenthal Roßkopf : 
Roſenbach Roßmann ſ. u. Nößner 
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Roit 
Kolben j. u. Röting 
Rothaupt 
Rothenſtein 
Rothhardt ſ. u. Vothenſtein 
Rothkehlichen J. u. Nöting 
Rothmann ſ. u. Rottmann 
Rottmann 
Rotzſch ſ. u. Röting u. Voitzſch 
Rubener 
Rudenleib 

uder 
Rude j. u. Rüdt 
Rudel 
Rudeniß 
Ruder f. u. Nudel 
Rudloff 
Rudolph 
Rüdel 
Rüdiger 
Rüdler f. Nüdel u. Rüdiger 
Rüdt (oder Riede) 
Rühl ſ. u. Nühle 
Nüger 


Rühle 
1 Vülich f. u. Rühle 


tes 

Ruhm ſ. u. Rüdt 

Nunert 

Runge 

Runſts ſ. u. Nunert 

Nupitz 

Ruppelt 

ee Ruppridt ſ. u. 
Ruppelt 

Ruſche 

Wee Rutiſch ſ. u. 


Ruſche 
Nuttenſcheußler ſ. u. Nu⸗ 
thenius 
Vuntz ſ. u. Nunert 
Nyme ſ. u. Neyme 
Ry ßel 


Saalbach 

Saalfeld 

Sacher 

Sachſe 

Sacer 

Sack 

Säger 

Sagittarius 

Sahlmann 

Salckau 

Sallmeyer ſ. Salmon 

Sallmuth ſ. u. *Pfeffinger 

Salmon 

Salomon 

Saltzburger ſ. Salomon 

Saltzinger 

Saltzmann 

Sander 

Sandritter 

Sarcerius, Sarva [. u. 
Sattler 

Saruſchky 

Sattler 

Saubock 

Sauer 

Sauerbrey 

Sauermann ſ. u. Sauerbrey 

Saupe 

Sauter, Sauterell, Sautor 
ſ. u. Schaaf 

Sayda 

Sans + u. Sayda 

Schaaf 


e 
Schadenberg ſ. u. Schädel 
Schädel 
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et (ſ. a u. Schädler) 
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2 5 u. Schalitz 


chamberger ſ. u. Schan⸗ 
burger 

chammer 

chanburger 

chantz (ſ. a. u. Schanburger) 
arff ſ. u. sang 


Zr ſ. u. Schau 
dius 


a 
a 
au 
au 
a 
e 
edt ſ. u. Schedius 


ch 
ch 
ch 
ch 
chau 
ch 
ch 
ch 
ch 
chei 
chei 
ch 


1 Scheide⸗ 
mann, Scheider ſu. Scheide 
che in 

cheinelmann 

cheiner 

Su ſ. u. Scheiner 
cheinpflug 

De ſ. u. Schele 


che 

chellbach ſ. u. Schele 
gt 
heller 
chellhammer 
en 


chel 
Cube ſ. u. Schencke 
Schencke 
Scherer, Scheringer J. u. 
Scherking 


Scherl, Scherlentz ſ. u. 
Scherl ing 

Scherling 

Scerſeleinter 

Schertze 

e sense. u. Scheuch⸗ 


Scheuchler 

e ſ. u. Scheucker 

Scheucker 

Schickel 

Schicker 

Schickert ſ. u. Schicker 

e 

5555 u. Schiffel 
iele 

er ſ. u. Schillert 


e 
iffner ſ. u. Schiffel 
ildberger 

de 

chilert 

ilert ſ. u. Schöller 
illenburger 
iller ſ. u. Schillert 
illert 

illing 

110 } u. Schiltel 


iltell 
chilter 
immel 
immelmann 
indel 
indler 


ntz 
ipffer |. u. Schippel 
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ans, u. Schlanitz 
awitz ſ. u. Schlewitz 
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leſch ſ. u. Schleiffer 
er 
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endriäti.u. Schlendardt 
ee j. u. Schleudner 


eudner 

eußing 

e witz 

ey ſ. u. Schleth 

ichter, Schlichting, 
chlick ſ. u. Schlingenſtädt 
ließer 

lingenſtädt 
luckenhauer 

lümpert 

lüſſelfelder 

Mal 5 Schmalfuß 
esa ſ. u. Schmalfuß 
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mechel, Schmecke, 

Schmelher ſ. u. Schmaltz 
Ban 

Schmidt 
Schmiedel 
Schmiedlein ſ. u. Schmiedel 
Schmoll ſ. u. Schmolle 
Schmolle 
„ u. Schmolle 
Schmuck 
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Schnee 
Schneider 
Schneidewein 
Schneidewind ($ a. u. 
Schneidewein) 
S 
Schnerr 
Schnitzler 
Schnobellius) 
Schnorpein ſ. u. Schnorr 
Schnorr 
„ ſ. u. Schnorr 
Schober 


offer (j. a. u. Schöpper) 
Ola ſ. u. Schöne 

öller 

önberg 

chönberg 

One Y. 
önemann (f. a. u. Schöne) 
önewolff 


nfeld 
önfelder ſ. u. Schönfeld 
nfroſch 
nherr 
nichen 
önland 
önleben 
nwetter 
ale j. u. Schöpper 
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Schörckel ; 
Schörlitz 

Schößler, Schöttig ſeu. Schoß 
Scholler ſ. u. Schöller 
Soon! 


50 u. Schörlitz 

o 

Schotte, Schottenthal f. u. 
Schoß 

Schrader 

S 


chrag 
Schrage ſ. u. Schrag 
Schramm 


chreck 
Schreer (auch Schreyer) 
Schreiber 
Schreiner 
Schreiter 
Schrey, Schreyer ſiu. Schreer 
Schreyvogel 
Schrödter 
i ſ. u. Schrey⸗ 


*Schubart 
a ſ. u. Schuckel 
Schuck 


Schützel 

S 

Schultze 

Schumann 

Schumarts 

Schuncke 

Schuricht 

Schur mann ſ. u. Schuricht 

Schurr ſ. u. Schnorr 

Schuſter 

Schwaan 

Sb 

Schwabe 

Schwager ; 

Schwalbe Schwaandorff 

Schalen 

N Schwarte 
j. u. Schwaandorff 


1107 
„„ ſ. u. Schwartz⸗ 


erg 

Schelte 
e y 

Schwenckfeld 
Schwendel ſ. u. Schwenckfeld 
e 5: 
Schwengler 
Schwentzel 
Schwentzner ſ. u. Schwentzel 
Schwerdtfeger ſeu. Schweitzer 
Schwertzelt ſ. u. Schwenckfeld 
S ſ. u. Schwitzken 
offheim 


Sebaſtian 
Gebe ſ. u. Seeber 
Sebigk ſ. u. Seibigk 
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Seeber 

Seeberg ſ. u. Seeburgk 

Seebig; Seebiſch 

Seeburgk 

Seehauſen (j. a. u. Seeburgk) 

Seelig ſ. u. Seeburgk 

Seeliger 

Seelmann 

Seger 

Segetz ſ. u. Segnitz 

Segnitz 

Sehmann j. u. Seehauſen 

Seibe ſ. u. Seibigk 

Geibigf 

Seideband 

Seidel 

Seideler ſ. u. Seidel 

Seidelmann 

Seidelmeier 

Seidemann 

Seidenfuß 

Seidenheffter 

Seidenſtücker ſ. u. Seidler 

Seidler 

Seidlitz 

Seiler 

Seits ſ. u. Seitz 

Selig ſ. u. Seidelmann 

Sellendorff 

Selneccer 

Seltzer 

Semler 

Semmeltreter 

Sempel ſ. u. Semmeltreter 

Senckeiſen 

Senckel ſ. u. Senckeiſen 

Genff 

Genfftleben 

Serbe (J. a. u. Seeber) 

Sering 

Serta ſ. u. Sering 

Settner 

Seubach ſ. u. Sering 

Seuffgen ſ. u. Severus 

Severus 

Seybitzſch 

Seyboth 

Seyfart 

Seyfried 

Sibordt 

Sickel 

Siebenbürger 

Sieber 

Siebolt 

Siegfried ſ. a. u. Siberdt u. 
Seyfried 

en Siegritz ſ. u. Sieg⸗ 


f 
Siemitſch ſ. u. Giermann 
Siermann (ſ. a. u. Siegfried) 
Sietzmann 
Sigismund (ſ. a. u. Siegfried) 
NAT SR 


ie 
Silber ſ. u. Silbermann 
Silberborn ſ. u. Silchmoller 
Silbermann , 
Silchmoller 
Simon 
Singer (f. a. u. Sinner) 
Sinner 


Sips 

Sirgen, Siſcher ſ. u. Settner 
Sittig 

Sitzerod 

Sixtus 

Sockwitz 

Söldener ſ. u. Soldener 
Söllner 

Soels ſ. u. Soeldener 
Sohn 

Soldener 

Soller 

Sommer 
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Sommerfeld ſ.u. Sonnenfeld 
Sommernauer 
Sommerweiß 

Sonne 

Sonnefeld 

Sonnefroh 

Sontag 

Sorge 

Sorgenfrey 

Soſat 

Spätner 

Spalatin 

Spalteiſen 

Spaltholtz 

Span ſ. u. Spanneberger 
Spanneberger 

Spanſehl ſ. u. Spanneberger 
Sparkäſe 

Sparwalt 

Sparwort 


Spelwerck 

Spengler 

Sperling 

Spick 

Spiegel 

Spielhammer ſ. u. Spiel⸗ 
hauſen 

Spielhauſen 

Spielmann ſ. u. Spielhauſen 


Spie 

Spindler ſ. u. Spitzel 
Spitzel 

Spitzing 
Spitzmacher 

Spörer ſ.u. Spörl u. Spörlein 
Spörl 

Spootz 

Sporer ſ. u. Spörl 
Sprau ſ. u. Spraw 
Sp raw 

Sprotte ſ. u. Sprungk 


Springer 


Stabius 
Stachs, Stachsroth Í. u. 
Stacke 


Stacke 

Städel J. u. Städler 
Städler 

Stäle ſ. u. Stahl 
Ständers ſ. u. Steinmetz 
Staffel ſ. u. Stahl 
Stahl 


Stales ſ. u. Stahl 

Stall, Stallerſeu. Stallknecht 

Stallknecht 

Stamer 

Stampff 

Standauff ſ. u. Stallknecht 

Standt f. u. Stampff, ; 

Stange 

Stanniger ſ. u. Stampff 
tapff š 


Stappener, Stappenius 
ſ. u. Stapff 

Starcke 

v. Starſchedel 
tats 


Stecher ſ. u. Steche u. Steger 

Steckelwitz ſ. u. Steckenberg 

Stedern 

Stedter ſ. u. Stedern 

Steffeler 

Steffſtein 

Steger 

Stegkmann, Steiffel ſ. u. 
Steiffmann 

Steiffmann 


24. Jahrgang. 


1926. 


Steig (auch am Steige) 

Steiger (Í. a. u. Steger) 

Stein 

Steinbach (ſ. a. u. Sultmann) 

Steinbeer 

Steinberg 

Steinbrecher 

Steindecker ſ. u. Steiner 

Steiner 

Steinert ſ. u. Steiner 

Steinhardt ſ. u. Steiner u. 
Steinhöfer 

Steinhöfer 

Steinkohl 

Steiniger (J. a. Steiner) 

Steinigk ſ. u. Steinhöfer 

Steinmann ſ. u. Steinmetz 

Steinmetz 

Stein wald 

Steirer 

Stellbogen 

Stellmacher 

Steltzer, Steltzmann ſ. u. 
Stellbogen 

Steltzner 

Stempel 

Stender 

Stengel 

Stengelein, Stengler ſ. u. 
Stengel 

Stenger 

Stentzel 

Stephan 

Sterckmann ſ. u. Steys 

Steringer 

Stetter 

Steuer 

Steuerling ſ. u. Stetter 

Stey 


Steys 

Stichel ſ. u. Sticher 
Sticher (f. a. u. Steche) 
Stieglitz 

v. Stieglitz 

Stiehler 

Stiel, Stieler ſ. u. Stiehler 
Stierler ſ. u. Stilpner 
Stiger 

Stille ſ. u. Stiller 
Stiller 

Stilling 

Stilpner 

Stintz 


Stock (J. a. u. Stöckel) 
Stockelmann ſ. u. Stöckel 
Stockfleth, Stockhäuſer 
ſ. u. Stockmann 
Stocklein ſ. u. Stoeckel 
Stockmann 
Stöcker 
Stöhr ſ. u. Stoer 
toer 
Stoerer ſ. u. Stoer 
Stoerl (f. a. u. Stoer) 
Stoermer ſ. Strandan 
Stößel 
Stohl ſ. u. Stolle 
Stoiſch ſ. u. Stoy 
Stollberg; Stolle 
Stollner ſ. u. Stonick 
Stoltze 
Stoppe, Stoppel .u. Stoltze 
Stor 


Stoßke ſ. u. Stößel 
Stohy 


Strach 

Stradan, Straden ſu.Strach 

Strael 

Stramberger ſ. u. Stram⸗ 
burger 
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Stramburger 

Stramer 

Stramler 

Strandan 

Straßburger 
Straßgüttgen ſ. u. Straßgut 
Straßgut 

Straube 

Strauch 

Strauß (s. a. u. Stramburger) 
Strecker 

Streckewald 

Streckfuß 

Streher 

Streit 

Streiter 

Streubel ſ. u. Strobel 
Streugüthlein ſ.u. Straßgut 
Strobel 

Stroberg 

Strodemann j. u. Stroberg 
Strum p 

Struntz 

Stubener, Stuber ſ.u. Stro⸗ 


berg 
Stubritz ſ. u. Stuis 
Stuckinger 
Stüler ſ. u. Stellmacher 
Stütter 
Stützling 
Stuff ſ. u. Stuis 
Stuhlmacher ſ.u. Stellmacher 
Stuiß 
Stuith ſ. u. Stuiß 
Stuma ſ. u. Stumck 
Stumck 
Stumm ſ.u. Stumcku. Stumpff 
Stumelius ſ. u. Stumck 


Stumpff 
Stuneck ſ. u. Stuntz 
tung 
Stupplein 
tur! 
Sturm 
Sturmthal 


Sturtz 
Sturtzel ſ. u. Sturtz 
Stutz 


Süßemann ſ. u. Süße 

Süß emund 

Süßemilch 

Suhlitz ſ. u. Sultz 

Sultmann 

Sultz 

Sultzberger 

Sumenauer 

Sußewind 

Svarinus 

Syntram 

Syra, Syrau, Syrbe Í. u. 
Syrold 

Syrold 


Tacke 

Täntzer ſ. u. Tantz 

Tag, Tagk ſ. u. Tacke 
Tamhahn ſ. u. Tammenhayn 
Tammenhayn 

Tanck 

Tanek ſ. u. Tanck 
Tanneberger j. u. Tanner 
Tanner 

Tanz 

Tapport 

Tarnovius 

Taube 

Tauber 

Taubert ſ. u. Tauber 


v. Tauche 


Taucher ſ. u. Tauber 
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Tauchert, Tauchwitz ſ. u. 
Tauche 

Tauer 

Taumann 

Tauſcher 

Tauthe ſ. u. Tautte 

Tautte 

Tautzſch 

Tebicher 

DTechewitz 

Teckener 

Teckenkolb 

Tectander 

Tefner ſ. u. Tetzſchen 

Tegel 

Teich ſ. u. Teiche 

Teiche 

Teichgräber 

Teichler 

Teichmann 

Temlein, Temler ſ. u. Tenner 

Tenner 

Tenter ſ. u. Tentzler 

Tentzler 

Terpe ſ. u. Tentzler 

Te 

Teſchner ſ. u. Tetzſchen 

Teßmar 

Tettelbach 

Tetter ſ. u. Tettelbach 

Tetzſchel 

Tetzſchen 

Teubel 

Teubener ſ. u. Teubner 

Teubner 

Teuber 

Teubler ſ. u. Teutler 

Teucher 

Teuermeiſter 

Teufel ſ. u. Teubel 

Teuffenwieſer 

Teuſcher 

Teuter ſ. u. Teutler 

Teutler 

Texel 

Thalmann 
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Thomas 

omaſius ſ. u. Thomas 
omingius 

omſer 

oniger 

orbell 

ormann 


Threuding 

Thüfft 

Thümmel 

Thümmel ſ. u. Thummel 
Thünlein ſ. u. Thuner 
Thürnagel 

Thum ſ. u. Thummel 
Thummel 
Thummernicht 

Th 
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Thyme 

Tichener 

Tidicäus 

Tidigken ſ. u. Tichener 

Tiefenbach 

Tiegel ſ. u. Tichener 

Tiegeritz 

Thiericks ſ. u. Thier 

Tiertel ſ. u. Tichener 

Tietze 

Tilemann 

Tileſius 

Tiling ſ. u. Tilling 

Tiller ſ. u. Tirlein 

Tilling 

Tillinger, Tillner f. u. 
Tilling 

Timpel ſ. u. Tirlein 

Tirlein 

Tirolff 

Tirolt, Tirp ſ. u. Tirpe 

Tirpe 

Tiſchke, Tiſchner, Tißel 
ſ. u. Tirpe 

Titermann 

Titloff ſ. u. Titermann 

Tittel 

Titten, Tittich, Titzſch f. u. 
Titzſchel 

Titzſchel 

€ 


och 
Tockler ſ. u. Dockler 
Tödtebeer 
Töllner 
Tönig 
Töpffer 
Tollge, Tollinger j. u. 
Töllner 
Tolße ſ. u. Tödtebeer 
Tonnal 
Toper, Tops ſ. u. Toepffer 
Tornau 
Toſt 
Totte 
Trabe ſ. u. Traber 
Traber 
Trabeſchwech ſ. u. Tonnal 


Träger ſ. u. Treger 


Trage 

Tragen ſ. u. Trage u. Treger 

Tragus (I. a. u. Trage) 

Tramb, Trau ſ. u. Trauboth 

Trauboth 

Traupitz ſ. u. Trauboth 

Trautmann 

Trautter ſ. u. Trautzſch 

Trautwein 

Trautzen ſ. u. Trautzch 

Trautzſch 

Traw ſ. u. Trauboth 

Trebegar ſ. u. Treger 

Treber ſ. u. Trautzſch 

Treffert ſ. u. Tremler 

Treger 

Trelle 

Tremler 

Trenckmann ſ. u. Tragus 

Trenckner, Trendt j. u. 
Tremler 

Tretter 


Treuding ſ. u. Treuheit 


Treuheit 

Treutler (ſ. a. u. Trillner) 
Treutlicher ſ. u. Treutler 
Triebel 

Trilling 

Trillner 

Trinckner 

Trincks ſ. u. Trinckner 
Tritzſchel 

Trobitz 

Trobitzſch ſ. u. Trobitz 
Trockenbrodt 

Tröger ſ. u. Treger 
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Tröſter 

Trogau, Trommel, Tronick, 
Tronitz, Troſeler ſ.u. Tre⸗ 
ger 

Trotte 

Trotzſchel ſ. u. Treger 

Trubel 

Trübe 

Trübenbach 

Trübner ſ. u. Trug 

Trug 

Trute ſ. u. Trug 

Trußel 

Trutzſchel 

Tryller 

Tülßner 

Tünckel 

Tüntzel ſ. u. Tunger u. Tuntze 

Türck 

Tulßner 

Tunger 

Tuntze 

Tutzſchke 

Tuzmann 

Tymler 

Tyrbach ſ. u. Tymler 

Tyroff 

Ta ſchunke 


Abiſcher 
Aderitzſch 
Uhl, Uhle ſ. u. Uhlich 
Uhlich 
Uhlmann 
Ulrich 
Ulſamer 
Umblauff 
Unbehaun 
Unbericht 
AUngeld 
Unger 
Unruhe 
Untervoigt 
Unwirt 
Urban 
Arlab 
Aßleber 
Ahmann 
Uttermarck 


Valenta 

Valgrisſius) 

Valtin ſ. u. Valenta 

Vater 

Veit 

Veitner, ſ. u. Venthol 

Venthol ſ. a. Fenthol 

Ventul, Ventur, Vercken, 
But ſ. u. Ven⸗ 
tho 


Vetter 

Vetzer 

Vicker 

Vieberger ſ. u. Viebich 

Viebich 

Viebig, Viehweg .u. Viebich 

Viele 

Vierrecker ſ. u. Viele 

Vierling 

Viermann 

Viertel 

Vietz 

Vieweg ſ. u. Viebich 

Viſchinger 

v. Vitzthum 

Vogel 

Voelcker 

Voigt 

Voigtländer 

Voitgaß 

Voland 

Bold, Volckaminer Í. u. 
Volckhardt 

Volcker ſ. u. Voelcker 
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Volckhardt 

Volckmann ſ. u. Volckmar, 
Hans 

Volckmar 

Volckner 

Voldert ſ. u. Vollert 

Volhart ſ. u. Volckner 

Volgkert 

Volle 

Vollert 

Vollgnad 

Vollhart 

Vollingkeſſel ſ. u. Vollhart 

Vollmar 

Vollrath 

Vopelius 

Vorbringer 

Vordt š 

Vorkauffer ſ. u. Vorſchuß 

Vorla ſ. u. Vordt 

Vorſchuß 

Vulpius 


Waag 

Wach 

Wacha w 

Wachsmuth 

Wachsſchmidt ſ. u. Wachs⸗ 
muth 

Wacke 

Wackentanz ſ. u. Wacke 

Wacker 

Wadewitz 

Wächtler 

Wagenſeil, Wagentroſt 
ſ. u. Wadewitz 

Wagk ſ. u. Wadewitz u. Wacke 

* Wagner 

Wahenſtoltz 

Wahl ſ. u. Wahrheit 

Wahner, Wahrenberg f.u. 
Waag 

Wahrheit 

Wahrmuth ſ. u. Warmuth 

Walb 


e 

Walbrich ſ. u. Walbe 

Walburger ſ. u. Walpurger 

Walch, Walcker, Wald 1. u. 
Walbe 

Waldauff ſ. u. Warmuth 

Waldeck ſ. u. Waldecker 

Waldecker 

Waldmann ſ. u. Walbe 

Waldſachſe ſ. u. Walbe u. 
Warmuth 

Wallbauch, Walprich ſ. u. 
Walbe 

Walpurg ſ. u. Walpurger 

Walpurger 

Walſcher 

Walteiſen 

Walther 

Waltmann ſ. u. Waldecker 

Waltzner 

Waltzſch, Wamel ſ. u. Wal⸗ 
decker 

Wamſer ſ. u. Wanitzer 

Wancke ſ. u. Warmuth 

Waner ſ. u. Wagner 

Wangenbock 

Wanitzer 

Wanne 

Wanner ſ. u. Wanne 

Wantzig, Wantzke ſ. u. Was 
nitzer 

Wapler 

Wapner ſ. u. Wapler 

Warand 

Warbitz ſ. u. Warand 

Warm ſ. u. Warand u. War⸗ 
muth 

Warmuth 

Wartenberg ſ. u. Wanne u. 
Wartenberger 
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Wartenberger 
Warthmann ſ. u. Wanner 
Wartmann ſ. u. Warand 
Wartz ſ. u. Wartenberger 
Waſſerführer 
Waſſermann 
Waſſermüller j u. Waſſer⸗ 
mann 
Wag J. u. Wadewitz 
Wayner 
Webel ſ. u. Wayner 
Weber 
ee ſ. u. Weichmann 
Se er 


Wecke ſ. u. Weck 
Wedekind 

Wedemann ſ. u. Weger 

We dlich ſ. u. Weger u. Weich⸗ 


mar 

Wedlitz ſ. u. Wedekind 

Wegel 

Wegener 

We ger 

Wegner ſ. u. Weger 

Wehkind f u. Wehner 

Wehner 

Wehr ſ. u. Wehner 

Weichardt, Weichart ſ. u. 
Weichler 

Weichauß ſ. u. Weiche 

Weichberger 

Weiche 

Weichel ſ. u. Weichold 

Weicher ſ. u. Weichmar 

Weichert ſ. u. Weichler 

Weich ler 


Weich ner ſ. u. Weichmar 
Weichold 
Weichſell 
Weickart ſ. u. Weichmar 
Weickmann ſ. u. Weichmann 
Weickner ſ. u. Weichner 
Weide 
Weidel 
Weidemann (ſ. a. u Weide) 
Weidenhöfer 
Weidhäuſer 
Weidicht ſ. u. Weidig 
Weidig 
Weidlandt 
Weidlich 
Weidner (f. a. u. Weide) 
Weigand ſ. u. Weigelt 
Weiger 
Weigner ſ. u. Weigelt 
Weihe 
Weilandt, Weilet ſ. u. 
Weigandt 
Weinel ſ. u. Weiner 
Weiner 
Weingartner 
Weinhardt 
Weinhaus ſ. u. Weinhardt 
Weinhold (s. a. u. Weinhardt) 
Weinmann 
Weinnidel 
Weinoldt ſ. u. Weiner 
Weinpürner 
Weinreiff 
1 
Weiſe (f a. u. Weißel) 
Weiſel ſ. u. Weißel 
Weiſer 
Weißbach 
Weißbart 
Weißbeck 
Weißel 
Weißenborn 
Weißenfels ſ. u. Weißig 
Weißenhoff 
Weißenvoigt 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Weißer 

Weißhofer ſ. u. Weißenhoff 

Weißgerber 

Weißhahn 

Weißher ſ. u. Weißel 

Weißig 

Wee 

Weißke 

Weißkopff, Weißleben i. u. 

eißig 

Weißmann 

Weißmüller 

Weißwange j. u. Weißmüller 

Weitgenannt (auch Wi⸗ 
genandt 

Weitwald 

Weitz, Weitze ſ. u. Weit⸗ 
genannt 

Welck ſ. u. Welcke 

Welcke 

Welcker ſ. u. Welcke 

Welitzſch ſ. u. Welt 

Weller 

N u. Welſch u. Weltz 


8 N a. u. Weltzer) 

Weltz 

Wemel ſ. u. Weltzer 

Wenckheim 

Wendebort ſ. u. Wendehoff 

D 

Wendel 

Wendeler ſ. u. Wendel 

Wendelberg 

en ſ. u. Wendehoff 

Wendiſch 

Wendt 

Wendtland 

Wengler 

Wenigel ſ. u. Wenigk 

Weniger ſ. u. Wenigk u. 
Wenner 

Wenigk 

Wenitz ſ. u. Wenigk 

Wenner 

Wenske J. u. Wenckheim 

Wenſtein 

Wentzel 

Werad ſ. u. Werbich 

Werbich 

Werchau 

Werche ſ. u. Werchau 

Werckmann ſ. u. Werckmeiſter 

Werckmeiſter 

Werda, Werdech, Werdi⸗ 
gau, Were ſ. u. Werhalt 


Werhalt 


Weriſch, Weritz ſ.u. Werhalt 

Werler 

Werlitz, Werm, Wermann, 
Wermuth I u. Werler 

Wernick J. u. Werther 

Wernigk 

Wernsdorff 

Werther. 

Werttich, Wertz, Wertzner 
ſe u. Werther 

Weſe ſ. u. Weſener 

Weſenbeccius 

Weſener 

Weſer ſ. u. Weſener 

Weßenigk 

Weſter, Weſtevoigt ſ. u. 
Weſtphal 

Weſtphal 

Wetſch, Wetthofen, Wett- 
rich ſ. u. Weſtphal 

Wetzel 

Wetzke, Wetzlein j. t. re 

Wetzſchke . 5 

Wey ſ. u. Weybel 

Weybel 

s j. u. Weide 

Wey de 
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Weydel ſ. u. Weide 

Weydig, Weyding Í. u. 
Weidicht 

Weydmüller ſ. u. Weichler 
ehhe 

Weyler 

Weym ar 

Wichmann 

Wichmar ſ. u. Wichmann u. 
Wickfelder 

Wicht 

Wick er ſ. u. Wickfelder 

Wickersberger ſ. u. Wiede⸗ 
macher 

Wickfelder 

Wickmann, Wie da ſ. u. Wick⸗ 
felder 

Wiedekehr 

Wiedekind ſ. u. Wickfelder 

Wiedemacher 

Wiedemärcker 

* Wiedemann 

Wiedener, Wieder j. u. 
Wiedemärcker 

Wiedermann ſ. u. Wickfelder 

Wiedersberg (I a. Wiede⸗ 
märcker) 

Wiederſchein 

Wiederthal j u. Wiede- 
märcker 

Wieffel 

Wiegandt 

Wieger 

Wiegmann ſ. u. Wichmann 

Wiegner 

Wiehner 

Wier L u. Wickfelder 

Wieſeler, Wieſenburger, 
Wieſer ſ. u. Wiehner 

ae i u Wiegſch 
ietzner ſ. u. Wietzſ 

Wietzſch : 

Wigandt ſ. u. Wiegandt 

Wiland ſ. u. Wilbald 

Wilandt ſ. u. Wilde 

Wilbald 

Wilcke 

Wilckenhof ſ. u. Wilcke 

Wilde 


Wildeck, Wildener ſ. u. 
Wilde 

Wildenhahn ſ. u. Wilcke 

Wilden hauer I u. Wild- 
meiſter 

Wildenhayn, Wildis ſ. u. 
Wilde 


Wildmeiſter 
Wiler ſ. u. Willerdt 
Wilgenroth 


Willerdt 

Willich, Willick ſ. u. Wille 
Wilner Í. u. Windel 
Wiltmann ſ. u. Wilde 
Wiltner ſ. u. Winckel 
Windel 

Windel, auſ'm 
Winckelmann 

Winckert ſ. u. Windel 
Winckler 

Windeck 

Windel ſ. u. Windeck u. Win⸗ 


Windeler, Windiger ſ. u. 
Windiſch 

Windiſch (Ñ a. Windeck) 

Windkheler, Windmann 
ſ. u. Windeck 

Winnig 

Winſch ſ. u. Windeck 

Wint ſ. u. Windiſch 

Winter 
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Wintzer 

Wintzerlein ſ. u. Winter 
Wintzig ſ. u. Wippel 
Winkler ſ. u. Wintzer 
Wintzmann ſ. u. Wippel 
Wipprecht 


Wiſchhofer, Wiſchelein, 
Wiß, Wißel, Wißelerf.u. 
Wiſch 


iſ 
Wißenbach 
Witte ſ. u. Wiſch 
Witten 
Wittenberg, Witten⸗ 
er Wittenfeld 
ſ. u. Witten 
Wittich 
Wittig ſ. u. Wittich 
Wittigau 
Wittler ſ. u. Wittmar 
Wittmar 
75 re ſ. u. Wietſch 
Witzgall 
Wisch u. Wietſch u. Witzgall 
Witzſch ſ. u. Wietzſch 
Woche u. Wahenſtolz 
Wölcke ſ. u. Wolckenſtein 
Wölffel ſ. u. Wohlfeil 
Wöllmer ſ. u. Wöllner 
Wöllner 
Woen Í.-u. 8 
W 
Wohlfeil 
Wohlgezogen . u. Wohlfeil 
Wohlleben ſ. u. Woller 
Wohlrabe 
Wohlrath 
Wolckenſtein 
Wolckwitz ſ. u. Wolckenſtein 
Wolff (f. a. u. Wolffermann) 
Wolffart ſ. u. Wohlfart 
Wolffermann 
Wolffershayn . u. Wolffer⸗ 


mann 

Wolffert ſ. u. Wolff, Wolffer- 
mann u. Wohlfahrt 

Wolffram ſ. u. Wolckenſtein 
u. Wolffermann 

Wolle, Wolleben J. u. 
Woller 

e 

Woller (f. a. u. Wolckenſtein) 

Wollkammer j. u. 5 
ſtein 

Wollſecker 

Wolmershayn 1 u. Wöllner 

Wolpeck ſ. u. Woller 

Woltenſtein ſ. u. Wolters⸗ 
dorff 


Woltersdorff— z 
Wolmershayn ſ. u. Wöllner 


Wolthe 

Woltſchendorff ſ. u. Woll⸗ 
ſecker 

Wonner, Wonnhecke, 
Woock ſ. u. Worgen 

Worm, Wormbs feu. Wurmb 

Wortau 

Wortmann, Wortzel, 
Woſch ſ. u. Wortau 

Writt 

Wuchler ſ. u. Wunderding 

Wülffer 

Wündſche ſ. u. Wundſch 

Würcker 

Würdig ſ. u. Würcker 

Würtzbach 

Wüſtemeer ſ. u. Wüſtmann 

Wüſtmann 

Wüſtmüller ſ. u. Wüſtmann 

Wulcke, Wultzſchendorff 
ſ. u. Wunderding 
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Wunderding 
Wunderlich 
. ſ. u. Wunder⸗ 


1 
Wundſch 
Wunitzer ſ. u. Wanitzer 
Wurffheber 
Wurm 
Wurmb 
Wurſt 
Wurtzwalter 
Wuſthoff 
Wuſtig 


Zabel 

Zabelſtein ſ. u. Zacharias 

Zacharias 

Zachau, Zache, Zachmann 
ſ. u. Zacharias 

Zaffel ſ. u. Zappe 


Zahn 

Zahnſeil ſ. u. Zacharias 
Zain ſ. u. Zahn 

Zaller ſ. u. Zappe 
Zambſer ſ. u. Zacharias 
Zander 

Zange 

Zanger ſ. u. Zange 
Zanner, Zapf ſ. u. Zappe 
Zapff 


Zauch 
Zaulich 


Zaun 
Zauſch ſ. u. Zauch 


Z eber 


Zech 0 
v. Zech, Zechnig ſ. u. Zech 
Zeer, Zehe ſ. u. Zehner 
Zehein, Zehen ſ. u. Zehmen 
San! ſ. u. Zehner 

e 


Zehler 

Zehme ſ. u. Zehmen 
Zehmen (ſ. a. u. Zehmiſch) 
Zehmiſch 

v. Zehmiſch 

Zehner (j. a. u. Zehmen) 
Zehr ſ. u. Zehner 
Zehrmann 

Zeibigk, Zeiche ſ. u. Zeidel 
Zeidel 

Zeidler 
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Zeier ſ. u. Zeierer 
Zeierer 

Zeiger ſ. u. Zeierer 
Zeiggert ſ. u. Zeuner 
Zeiler ſ. u. Zeiling 
Zeil ing 

Zeiſch 

Zeiſel 

Zeiß 

Zeithoff 

Zeithoff ſ. u. Zeitz 
Zeitz 

Zeitzſching ſ. u. Zſchechner 
Zell ſ. u. Zeiling 
Zeller 

Zellfelder 

Zelling ſ. u. Zeiling 
Zelſchen 

Zelter 

Zemet 

Zempt 

Zenckel ſ. u. Zencker 
Zencker 

Zen er ſ. u. Zehner 
Zenger ſ. u. Zenner u. Zennick 
Zenner 

Zennick 

Zentgraff 
Zentſchel 


Zepper 

Zeppgke ſ. u. Zentgraf u. 
Zſchelcker 

Zergiebel, Zerrich ſ. u. Zerr⸗ 
muth 


Zerrmuth 

Zertſchke ſ. u. Zerrmuth 

Zeſch ſ. u. Zetzſch 

Zeſch, von, Zeſcher ſ. u. 
Zentgraf 

Zeſe ſ. u. Zetzſch 

Zeßer ſ. u. Zentgraf 

Zetterich, Zettler ſ.u. Zennick 


Zetzſch š 
Zetzſchke ſ. u. Zetzſch 
Zeuner 

Zeuſch 


Zeuſemann ſ. u. Zeuſch 
Zibolt 


Zick 

Zickel, Zicker ſ. u. Zick 
Zickmann 

Ziegel 


Ziegemann ſ. u. Ziegenfuß 

Ziegenfuß 

Ziegenhaus ſ. u. Zynauß 

Ziegenhorn ſ. u. Ziegen⸗ 
fuß 

Zieger 

Ziegler 

Ziegner ſ. u. Zynauß 

Ziegra ſ. u. Zieger 

Ziehband 

Ziehm 

Ziehrgold 

Zieler ſ. u. Zielmüller 

Zielmüller 

Zieme 

Zierold, Zieſe ſ. u. Ziehr⸗ 
gold 


Zieſer 

Zihn ſ. u. Ziehn 
Zille ſ. u. Zieme 
Ziller 

Zilling ſ. u. Ziller 
Zimbt ſ. u. Zempt 
Zimmermann 
Zimpricht ſ. u. Zempt 
Zinchler ſ. u. Zſchapl 
Zind 


e 
Zinckenberger ſ. u. Zindars 
Zindars 

Zipffel š 

Zippel j. u. Zipffel 

Zipſer ſ. u. Zißler 

Ziſchke 

Ziſchler ſ. u. Zißler 

Zithme ſ. u. Zittmann 
Zitſer ſ. u. Zißler 

Zittel 

Zitter ſ. u. Zittel 

Zittmann 

Zobel ſ. u. Zabel u. Zober 
Zober 

Zockwitz ſ. u. Zober 

Zoda Í. u. Bote 

Zoeber ſ. u. Zober 

Zöller ſ. u. Zolle 

Zöllner 


Zörner 

Zoffe, Zoffel ſ. u. Zote 
Zolle 

Zopff 


Zorber 
Zorn 
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Zürdt 
Zuhner ſ. u. Zündel 


Zuſchau, Zuſchky ſ. u. Zut⸗ 


Zweiffel 

Zweitſchke, Zwergfelder, 
Zwergmann, Zwetzke l. u. 
Zweiffel 

Zwicker 

Zwiller 

Zwilling ſ. u. Zwiller 

Zwinger ſ. u. Zwirner 

Zwirner 


Zwiros 
Zwiſcho, Zwitſch ſ. u. Zwiros 
Zwoch 


Zynaus 


Dee Kleine Mitteilungen. — — 


Zur genealogiſchen Nomenklatur. — Cand. med. Gottfried 
Roesler hat verdienſtvollerweiſe einige neue Fachausdrücke ges 
prägt und auf Sp. 51 des laufenden Jahrgangs dieſer Zeitſchrift 
zur Ausſprache geſtellt. Dies veranlaßt mich zu einigen 
Bemerkungen über den Ausdruck „Großgeſchlecht“. Als erſte 
Forderung gilt meines Erachtens für alle neugeprägten Aus⸗ 
drücke, daß ſie klar und eindeutig, daß ſie auch dem Laien und 
Anfänger ohne beſondere Erklärung ſofort verſtändlich ſind, wie 
etwa „Enkelſchaft“ oder „Ahnenhäufung“. Andererſeits ſind 
alle die Worte unbrauchbar, die die Laienwelt in allen möglichen 
Zuſammenhängen tagtäglich mißbraucht, vor allem der „Stamm- 
baum“, dann aber meines Erachtens auch alle Zuſammenſetzungen 
mit „Geſchlecht“ und „Familie“. Wollen wir aber trotzdem das 
Wort „Geſchlecht“ als Fachausdruck verwenden, ſo iſt ſeine 
Bedeutung meines Erachtens feſtſtehend „die Geſamtheit der 
Perſonen, die agnatiſch miteinander verwandt find“. Der Nach⸗ 
druck liegt dabei auf agnatiſch, und das iſt wohl allgemeine 
Auffaſſung. Das „Großgeſchlecht“ ſoll aber im Gegenſatz dazu 
alle Nachkommen, agnatiſche und cognatiſche, umfaſſen. Das iſt 
aber eine Wortbildung, die nicht ohne beſondere Erklärung ver⸗ 
ſtanden werden kann. Ferner ſteht ſie mit der bisherigen Ter⸗ 
minologie in Widerſpruch und iſt eher dazu angetan, den her⸗ 
„ terminus technicus zu erſchüttern, als einen neuen 
lagen zu ſchaffen. 

Ich würde es deshalb lebhaft begrüßen, wenn Hand in Hand 


mit einer genaueren Schilderung des Begriffs Großgeſchlecht ein 
geeigneterer, klarerer und unzweideutiger Ausdruck gefunden 
werden würde. Werner Schmidt⸗Scharff. 


Die vorſtehende Entgegnung von Werner Schmidt⸗Scharff 
gibt mir Anlaß folgendes auszuführen. Der Begriff und das 
Wort „Geſchlecht“ ſind in der Genealogie ganz eindeutig feſtge⸗ 
legt als „die Geſamtheit der Perſonen, die agnatiſch (d. i. durch 
Blutsverwandtſchaft im Mannesſtamme) miteinander verwandt 
ſind“. Das Geſchlecht vereint alſo alle die lebenden oder toten 
Perſonen, die in männlicher Linie von einem gemeinſamen Vor⸗ 
fahren abſtammen. Eine „Zeitſchrift des Geſchlechtes N“ würde 
alſo alle in dieſem Sinne untereinander verwandten Namens⸗ 
träger N umfaſſen. Soll in dieſer Zeitſchrift auch die Nachkommen⸗ 
ſchaft der Töchter des Geſchlechtes berückſichtigt werden, ſo müßte 
man das Titelblatt ändern und könnte ſchreiben „Zeitſchrift der 
Nachkommenſchaft des Johann Daniel N., 1661, T 1724*, würde 
aber damit der Forſchung nach rückwärts einen Riegel vorlegen. 
Ich habe für das Phänomen, das hier vorliegt, nämlich für die 
geſamte Nachkommenſchaft des älteſten bekannten Vorfahren 
eines Geſchlechtes oder — anders geſehen — für die Geſamtheit 
aller Perſonen, die von einem gemeinſamen Vorfahren abſtammen, 
die Bezeichnung „Großgeſchlecht“ vorgeſchlagen. Im angeführten 
Beiſpiel würde alſo das Titelblatt lauten: „Zeitſchrift des Groß⸗ 
geſchlechtes N“. Eine Verwiſchung dieſes Begriffes mit anderen, 
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3. B. mit dem der Sippe (= die Geſamtheit der Blutsverwandten 
eines Einzelnen, vgl. Weckens Taſchenbuch), findet nicht ſtatt. 
Daß jeder Menſch nur einem Geſchlecht, aber ſehr zahlreichen 
(nämlich ſoviel er Ahnen hat!) Großgeſchlechtern angehört, beein⸗ 
trächtigt nicht die Brauchbarkeit des Begriffes und des ihn be⸗ 
zeichnenden Ausdrucks. — Dieſe Zeilen ſollen hauptſächlich auf 
den Begriff, den ich mit dem Worte „Großgeſchlecht“ verbinde, 
hinweiſen; den Ausdruck ſelbſt halte ich zwar für klar und un⸗ 
zweideutig, würde ihn aber gern zugunſten eines geeigneteren 
aufgeben. Nur möchte ich bemerken, daß es in jeder Wiſſenſchaft 
nur ſehr wenige (auch deutſche) Bezeichnungen gibt, die dem 
Laien und Anfänger klar und deutlich zeigen, um was es ſich 
handelt. Ich glaube kaum, daß ſich das Wort Großgeſchlecht 
durch eine ſolche erſetzen läßt. 
x Medizinalpraktikant Gottfried NRoesler. 


Aber Refugies-Familien, die in der Kolonie Fredericia 
in Dänemark vorübergehend oder dauernd anſäſſig wurden, findet 
ſich reichhaltiges Material in Form von Stammliſten mit genauen 
Daten in dem Buche des Paſtors J. Ludwig: Stamtavler over 
Slaegter i den Fransk-Reformerte Coloni og Menighed i 


Fredericia, 2. verb. Aufl., Fredericia 1896 (vorhanden in der 


Preuß. Staatsbibliothek Berlin, (U 36852) und in der Bücherei 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 
in Leipzig). Es handelt ſich teils um franzöſiſche, niederländiſche, 
pfälzer und ſchweizer Familien, die unmittelbar in Fredericia 
angeſiedelt wurden, teils um Familien, die zunächſt auf branden⸗ 
burgiſchem Gebiete ein Aſyl fanden. Außer den Namenliſten 
enthält das Buch noch Angaben über Perſonen, die nur gelegent- 
lich in den Kirchenbüchern der Gemeinde, die übrigens heute noch 
beſteht, auftauchen. Ein alphabetiſches Negiſter fehlt bedauer⸗ 
licherweiſe. 

Wir geben hier ein Verzeichnis der Stammtafeln. Auf 
den Namen folgt in Klammern die erſte ermittelte Herkunft der 


Familie und das Jahr der Einwanderung in Fredericia. 
Mehrere Familien gleichen Namens find durch a, b, c uſw. 
unterſchieden. 

Abel (Berlin, 1748); Alliverti (Spirano bei Mailand, 
1807); Armand, Herrmann (Grenoble, 1747); Armand 
(Groß⸗Ziethen, 1776); Betacq, Betacque, Bettac (Calais, 
1738); Binzer (Kopenhagen, 1810); Le Blond (Morgue, 
Picardie, 1737); Bottelet, Boitelet, Botelé (Merlieu, Opt. 
Siere, 1725); Bovet (1733-39, Familie wanderte dann nach 
Parſtein (?? in Brandenburg aus); Le Brun (Chatelaine de 
Lisle in Flandern, 1723); Charnique (1745); Crepin, Crespin 
(1724); Dalgas (1782); Deleuran, Deleurette, Delurette 
(Frieſenheim in der Pfalz, 1668, 1799); Desmartets (Branden- 
burg, 1755); Devantier, Devantié (La Gorgue, Frieſenheim 
1661, 1750); Didier (Vitry, 1741); Dufour (1740); Dufresne, 
Dufrene (Flandern, 1724); Dupont (a. 1722, b. 1741, c. 1736, 
d. Groß⸗Ziethen 1729, e. Erlangen 1739); Feut, Foet (Hainaut, 
1679); Le Fevre, Fleurbai (Le Leue, Beinshof in der Pfalz 
1680, 1687), Fournaiſe (Berlin, 1715, 1739); @enéet Gent, 
Gene (Brandenburg, 1756); Hermann ſiehe Armand; 
Hollard (Orbe in der Schweiz, 1740); Honoré (a. Mons, 
Hainaut, Gramzow bei Brandenburg 1707, 1765, 1724, 1753); 
Jourdain (1722); Killemond, Kinemund (Pfalz, 1745); 
Kiſtermann (Eupen, Limburg, 1805); Koch, Kock (Umſtadt, 
1787); Log ier, Laug ier (Dauphiné, 1729); Louiſon, Ludvig ſen 
(Calais, 1742); Mathay (Eſpérance Noßelen in der Schweiz, 
1806); Mattfeld (Bremen 1760); Montagne (Villeneuve en 
Guyenne, 1780), de Pierre Stein (Königsberg, 1754); 
Raudenbuſch (Dilsberg in der Pfalz, 1777); Riemenſchneider 
(Frankfurt a. M., 1859); Roſemeyer (Brandenburg, 1725); 
Stahlſchmidt (Fregleben in Anhalt, 1845); Stein (ſiehe 
de Pierre; Suppli, Supli, Surplis (Bergholz in Branden⸗ 
burg, 1728); Tilleman (1805); Vilain, Villain, Villains 
(Mons, 1729). Peter von Gebhardt. 


S 


Elrnſt] Neinſtorf: Wie erforſche und ſchreibe ich meine 
“ma Gas s [2] 3. Aufl. Stade: W. Heimburg 1926. 


Das Büchlein von Reinitorf, deſſen im Jahre 1923 erſchienene 
2. Auflage von mir in den Familiengeſchichtlichen Blättern Jg. 22, 
1924, Sp. 131—133 angezeigt iſt, liegt jetzt in 3. Auflage vor, ein 
ſehr erfreuliches Zeichen dafür, daß es mit ſeinem leicht faßlichen 
Inhalt einen guten Weg gegangen iſt und Freunde gewonnen 
hat. Ich halte es für eine gute „erſte Einführung“, 
die wir denen in die Hand drücken können, die ſich erſtmalig in 
das Gebiet der familiengeſchichtlichen Forſchung begeben. — 
Die Anordnung des Stoffes iſt dieſelbe geblieben, wie bisher, 
ebenſo im Allgemeinen der Text ſelbſt; die von mir a. a. O. 
vorgebrachten Wünſche und Anregungen ſind berückſichtigt. 
Sehr erfreulich iſt z. B., daß die Einheitlichkeit hinſichtlich der 
genealogiſchen Zeichen auf S. 18 zum Ausdruck kommt. Auf 
die wichtige Frage der Bezifferung der Generationen auf Ahnen⸗ 
und Stammtafel gehe ich an anderer Stelle näher ein. — Das 
Heft iſt gerade noch rechtzeitig gekommen, um bei den Weih⸗ 
nachtseinkäufen berückſichtigt zu werden; möge es unter viele 
Chriſtbäume niedergelegt werden! 

Dr. Friedrich Wecken. 


Peter von Gebhardt: Deutſche Stammtafeln in Liſtenform. 


Herausgegeben durch die „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 


und Familiengeſchichte“ E. V. zu Leipzig. Band J, Heft 1. 
90 —-95 sas der Zentralſtelle 1926. VI ©. u. 128 Sp. 20. 
0.— š 
Während die „Deutſchen Ahnentafeln in Liſtenform“, ber 
Gedanke Friedrich Weckens, einem lange beſtehenden Bedürfnis 
abhalfen, liegt die Notwendigkeit des neuen Sammelwerks der 
Zentralſtelle, „Deutſche Stammtafeln in Liſtenform“, für den 
oberflächlichen Beobachter nicht ſo auf der Hand. Sieht man 
indes von den nur für den Adel beſtimmten „Gothaiſchen 
Genealogiſchen Taſchenbüchern“ ab, die vollſtändige Stamm⸗ 
reihen aus älterer Zeit und insbeſondere ausgeſtorbener @e= 
ſchlechter nur ſehr ſelten veröffentlichen, dagegen den lebenden 
Familienbeſtand in Anlehnung an die Einrichtung des „Hof⸗ 
kalenders“ ſtets wiederholen, jo gibt es nur noch das „Deutſche 
Geſchlechterbuch“, das ſich wieder auf bürgerliche Familien be⸗ 
ſchränkt und in Darſtellungsform und Format ſich allzuſehr an 
das Vorbild der „Gothaer“ hält. Bei ſo kleinem Format kann 
man in der Art der „Gothaer Taſchenbücher“ wohl den lebenden 
Familienbeſtand — nach Stämmen und Linien gegliedert — 
zuſammenfaſſen, aber nicht ganze Stammreihen veröffentlichen. 


Die „Deutſchen Stammtafeln“ ſtehen nun Geſchlechtern aus 
allen Kreiſen und Schichten offen. Sie bringen ebenſowohl 
ganze Genealogien, wie Ausſchnitte aus ſolchen (auf die dann 
bei ſpäterer Veröffentlichung der ganzen Stammreihe innerhalb 
des Sammelwerks nur verwieſen zu werden braucht). Sie 
wenden außerdem eine von Friedrich von Klocke entworfene, 
von dem Bearbeiter Peter von Gebhardt im einzelnen aus⸗ 
gebaute Darſtellungsweiſe an, die es ermöglicht, auf verhältnis⸗ 
mäßig kleinem Naum größere Perſonengruppen zuſammen⸗ 
zufaſſen. Das gefällige, überſichtliche Format muß als „klein“ 
bezeichnet werden im Gegenſatz zu den Stammreihenveröffent⸗ 
lichungen in Tafelformat! Wan ſchaue nur z. B. die umfang⸗ 
reichen Stammtafeln der Grafen und Fürſten Iſenburg 
Dfenburg) und des thüringiſchen Handwerkergeſchlechts 
Schmidt an, und man wird von den Vorzügen der Darſtellungs⸗ 
weiſe überzeugt ſein. 

Veröffentlicht werden zunächſt die Stammtafeln von 16 Ge⸗ 
ſchlechtern. Von dem niederdeutſchen Geſchlecht Beſch wird die 
oſtpreußiſche Linie gebracht, die von dem 1777 in Danzig ge= 
borenen Heinrich Auguſt Beſch abſtammt; hier bewegen wir 
uns alſo in der allerjüngſten Zeit (nach 1800), wo die Stamm- 
reihen nur ſelten genealogiſche Probleme aufweiſen, aber infolge 
der Freizügigkeit in allen Einzelheiten oft nur in mühſamer 
und zeitraubender Arbeit vollſtändig ermittelt werden können. 
Um ſo wichtiger iſt es, die Daten ſicherzuſtellen, ſolange dies 
uns noch leichter möglich iſt, als etwa unſern Nachfahren. — 
Von dem naſſauiſchen Handwerkergeſchlecht Fuſſinger werden, 
ausgehend von der Zeit des dreißigjährigen Krieges, eine Reihe 
Linien ſoweit als möglich in die Gegenwart hinein verfolgt, 
ohne daß indes lebende Angehörige feſtgeſtellt werden können. 
Hier zeigt ſich die Schwierigkeit der Forſchung in der Dejzendenz, 
aber auch die Notwendigkeit der Veröffentlichung von Teil- 
ergebniſſen, um Anſchlußforſchungen anzuregen. — Es folgen 
die Lübbenauer Lehmann und die uckermärkiſchen Köppen 
(dieſe zunächſt als Teil veröffentlichung). — Die dem ruſſiſchen 
Briefadel angehörigen von Gebhardt, die ſich aus Mangel 
an Quellen in Wehlau (Oſtpreußen) nur bis um die Witte des 
18. Jahrhunderts zurückverfolgen laſſen, weiſen größtmögliche 
Vollſtändigkeit auch der eſtniſchen Linie und reiche biographiſche 
Angaben einzelner hervorragender Angehöriger auf. — Einen 
eigentümlichen Namenswandel machte das Geſchlecht Buchka 
durch, das von dem Bürger in Arzberg in Oberfranken Michael 
Buchbach (T 1644) abſtammt; die mecklenburgiſche Linie wurde 
als „von Buchka“ 1891 geadelt. — Durch 15 Generationen iſt 
das ſeit dem Anfang des 16. Jahrhunderts im Bistum Halber- 
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ſtadt anſäſſige und möglicherweiſe aus der Kurmark Branden- 
burg ſtammende Geſchlecht Diederichs zu verfolgen; der 
Familienname war übrigens im 16. Jahrhundert „Heineke“. — 
Durch den ſtark wechſelnden Namen iſt das ſeit dem Anfang 
des 17. Jahrhunderts in Halberſtadt auftretende Geſchlecht 
Bürger (Berge) bemerkenswert. — Den preußiſchen Briefadel 
als „von Eben“ erlangte das aus Kremmen in der Wark 
ſtammende Geſchlecht Eben, von dem die Nachkommenſchaft des 
1722 nach Berlin heiratenden Ephraim Eben gebracht wird 
(man vergleiche auch die Mitteilung „Anderung der Namens⸗ 
form bei Wohnſitzwechſel“ in den Familiengeſchichtlichen Blättern 
Ig. 24, 1926, Sp. 216). — Die Potsdamer Götze find im Mannes⸗ 
ſtamme erloſchen, leben jedoch in zahlreicher Nachkommenſchaft 
durch den Frauenſtamm. — Das naſſauiſche Geſchlecht Heller 
ſiedelte im 18. Jahrhundert in einer Linie nach dem rechts- 
rheiniſchen Bayern über; nur dieſe Linie wird vorerſt veröffent⸗ 
licht. — Soziologiſch und geiſtesgeſchichtlich hochintereſſant ſind 
die Blümner (18./19. Jahrhundert in Leipzig), die in zwei 
Generationen große Veichtümer und Ehren, auch den ſächſiſchen 
Freiherrnſtand als Blümner von Frohburg (1811, erloſchen 
1831) erlangten, aber im Mannesſtamm 1839 ausſtarben. Durch 
die Tochter des Stifters dieſer Leipziger Linie lebt das Geſchlecht 
heute noch in zahlreicher und hervorragender Nachkommenſchaft. 
— Die in gleicher Vollſtändigkeit noch nirgends veröffentlichte 
Stammtafel der Grafen und Fürſten Iſenburg (Pſenburg) 
führt ſämtliche Nachkommen im Mannesſtamm des Grafen 
Wolfgang Ernſt L zu Iſenburg⸗Birſtein (* 1560) auf. — Eben⸗ 
ſolche Vollſtändigkeit iſt für die ſchon erwähnte Nachkommen⸗ 
ſchaft des Michael Ernſt Schmidt (T Friedrichroda 1715) an⸗ 
geſtrebt und tunlichſt erreicht worden, ſogar hinſichtlich der un⸗ 
ehelichen Sproſſen. — Soziologiſch bemerkenswert ift das Nats⸗ 
geſchlecht Fylhardt (Eulhardt) der ehemaligen freien Neichs⸗ 
ſtadt Nordhauſen am Harz; die Stammreihe beginnt — als 
älteſte im ganzen Heft — im Anfang des 15. Jahrhunderts, 
doch ſind erſt 100 Jahre ſpäter über die direkte Linie hinaus 
weitere Kinder und Linien bekannt. — Intereſſant vor allem 
hinſichtlich der älteren Generationen im 16. und 17. Jahrhundert 
iſt das ſamländiſche Geſchlecht Sellnick. — Durch eigenartige 
Schickſale vieler ſeiner Witglieder zeichnet ſich das ſeit 1831 dem 
ruſſiſchen Briefadel angehörige Geſchlecht 9 a m m (p on Hamm) aus. 

Die Perſonalangaben ſind ausführlicher als ſonſt üblich 
gehalten. Faſt ſtets ſind auch die Eltern der angeheirateten 
Frauen und Männer mitgeteilt. Dadurch wird wieder die 
Ahnentafelforſchung unterſtützt, ſoweit das im Rahmen einer 
Stammtafel veröffentlichung angängig iſt. Daß einige Ahnen⸗ 
tafeln in Fußnoten beigefügt ſind, möchte weniger zu begrüßen 
ſein, ſo bequem es mitunter iſt, die Ahnen einzelner Perſonen 
der Stammreihe gleich bei der Hand zu haben. 

Der Bearbeiter, Peter von Gebhardt, und alle, die am 
Zuſtandekommen des Werkes geholfen haben, inſonderheit alſo 
die Einſender, dürfen des Dankes der genealogiſch Intereſſierten 
gewiß ſein. Beſteht doch mit dieſem neuen Sammelwerk der 
Zentralſtelle die Möglichkeit, für abſehbare Zeiten die mühſam 
erforſchten genealogiſchen Zuſammenhänge ſicher zu ſtellen und 
als Unterlage für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen weiteren 
Kreiſen bekannt zu machen, anſtatt ſie dem Staub der Schreib⸗ 
tiſche und damit der Gefahr des Verluſtes zu überliefern. Die 
Wichtigkeit einer Förderung der neuen Veröffentlichung iſt 
ſchon aus dieſem Grunde einleuchtend. Am Ende jedes Bandes 
ſollen Druckfehler berichtigt und Nachträge gebracht werden, 
für deren Bekanntgabe der Bearbeiter ſtets dankbar ſein wird. 
Ein ausführliches Negiſter wird dann ebenfalls nicht fehlen. 
Möchte der geſamte erſte Band recht bald vorliegen können! 

Dr. jur. Ernſt Müller. 


Arthur Graf Poſadowsky⸗Wehner Freiherr von Poſtelwitz: 
Die ſchleſiſchen Habdanks. Ein Beitrag zur Urgeſchichte der 
Grafen Poſadowsky-Wehner Freiherrn von Poſtelwitz. 
Als Handſchrift gedruckt. Mit 11 Stammtafeln. Naumburg 
a. S. 1926. 110 S. 4°. 

Der Verfaſſer, der bekannte frühere Preußiſche Staatsminiſter 
und langjährige Förderer familiengeſchichtlicher Beſtrebungen, 
hatte die Güte, dieſes im Buchhandel nicht erſchienene Werk der 
Bücherei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien- 
geſchichte zu überweiſen und ſomit einem weiteren Kreiſe der 
Familienforſcher zugänglich zu machen. Es ſtellt eine Ergänzung 
und Erweiterung ſeiner bereits 1891 erſchienenen Geſchichte der 
Grafen Poſadowsky⸗Wehner dar und gibt einen Beweis von 
8 auch auf dieſem Gebiete erſtaunlichen Arbeitskraft des 

erfaſſers. } 

Die Grafen Poſadowsky ſind ein Zweig der alten ſchleſiſchen 
Adelsfamilie der Jenkwitz und gehören damit dem polniſchen 
Wappenſtamme Habdank (Abdanck, Awdanc u. ähnl.) an, zu 
welchem übrigens nach dem einſchlägigen Schrifttum (Zernicki⸗ 
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Szeliga u.a.) über 100 Familien verſchiedenſter Namen zu zählen 
find. Ob die Vorfahren dieſer Habdanks in der Tat, wie der Ver⸗ 
faſſer, wohl im Anſchluß an die mir nicht zugängliche Abhandlung 
von Dr. Semkowicz „Röd Andancow w wiekach Srednieckich“ 
(Das Geſchlecht der Habdanks im Wittelalter) im Jahrbuch der 
Freunde der Wiſſenſchaften, Jahrg. 44, Poſen 1917, meint, als 
Nachkommen normänniſcher Wikinger über Rügen nach Polen 
gekommen ſind, möchte ich dahingeſtellt ſein laſſen, und ebenſo 
iſt es nicht leicht, bei den Abhandlungen über die älteſten Hab⸗ 
dank⸗Vorfahren in Polen ſelbſt (Abſchnitt HI und IV) zu unter⸗ 
ſcheiden, was auf ſpäterer Überlieferung, und was auf urkund⸗ 
lichem Nachweis beruht. Als Ahnherr des ſchleſiſchen Habdank— 
zweiges wird comes Pakoslaus, ein Sohn des comes Michael 
de Gora, des Gründers des Kloſters Lubin (Kreis Koſten in der 
ehem. Prov. Poſen), angeſehen; er erſcheint 1146 bis 1153 in 
ſchleſiſchen Urkunden. Von feinen Nachkommen (Stammtafel ID, 
für die unzweideutige Abſtammungsnachweiſe wohl noch fehlen, 
ſind hervorzuheben Sambor (Czambor) von Schildberg (jeßt 
Kreis Münſterberg i. Schl.), urkundlich 1273 bis 1318, der 
Stammvater der Freiherren von Tſchammer, und Schesse de 
Schessice (Jeſchütz), urkundlich 1257 bis 1268, von dem die 
Jenkwitz abzuleiten ſind, und mit dem die Forſchung bei größerem 
Arkundenmaterial auf feſteren Boden kommt. Wünſchenswert, 
aber im Rahmen des Werkes wohl nicht angängig, wäre der 
teilweiſe Abdruck der maßgebenden Urkunden geweſen. 

Aus der unmittelbaren Stammreihe der Poſadowskys mag 
noch erwähnt werden der Sohn des Scheſſe, Pakoslaus Zdeſſic, 
„Hofmarſchall“ Herzog Heinrichs IV. von Schleſien und durch 
dieſen 1276 Beſitzer des Erbgutes Gaykow (jetzt Margareth bei 
Breslau); wegen der Tötung eines Edlen wird er 1292 hinge⸗ 
richtet. Deſſen Enkel Nikolaus erſcheint als Beſitzer von Jenk⸗ 
witz bei Ohlau zum erſten Male 1321 mit dem Beinamen „von 
Jenkowicz“; auch iſt er, oder ſchon ſein Vater Pakoslaus (Ur⸗ 
kunde von 1317), bereits im Beſitze des Ende des 15. Jahr- 
hunderts namengebenden Dorfes Poſſadowicz (bei Bernſtadt, 
Kreis Oels) geweſen. Hierbei iſt es von beſonderem Belang, 
daß dem Verfaſſer die Berichtigung eines Fehlers gelungen iſt, 
der aus Kundmanns Silesii in nummis (Breslau 1738) in die 
Familiengeſchichte der Poſadowskys und auch in den „Gothaer“ 
eingedrungen war: der bisher als Ahnherr bezeichnete Heynko 
Jenkwitz, 1355 Ratsherr in Breslau, Ut aus der Stammreihe 
der Grafen Poſadowsky auszuſchalten. Wieder ein Beweis, 
wie wenig auf derartige Überlieferungen zu bauen if. Einen 
der beiden Breslauer Zweige der Jenkwitz, der mit dem in der 
Geſchichte der Stadt Breslau bedeutſamen Landeshauptmann 
Abraham von Jenkwitz 1606 erloſchen iſt, behandelt der Ver: 
faſſer in eingehender Weiſe (Abſchnitt XI), ebenſo wie er die 
beſonderen Zweige der Habdank von Dupin und der Habdank⸗ 
Schlanz berückſichtigt. Auch die Ausführungen über den Hab- 
dankſchild, das Stammwappen des Poſadowsky, nachweisbar 
ſeit 1212, und über die Entſtehung des Namens Habdank mögen 
nicht unerwähnt bleiben. Freilich haben gerade dieſe ſchleſiſchen 
Angehörigen des Habdankſtammes den Namen Habdank ſelbſt 
wohl nie geführt. 

Daß ſich bei einem Bemühen, genealogiſche Zuſammenhänge 
für die Anfänge des Mittelalters feſtzuſtellen, erhebliche 
Schwierigkeiten und Zweifel ergeben, liegt auf der Hand. Aber 
ſelbſt wenn man den Verfaſſer nicht in allem folgen und bes 
ſonders die älteren Abſtammungsreihen nur als mehr oder minder 
ſichere Vermutung anſprechen mag, für die Kenntnis der genea= 
logiſchen Urgeſchichte Schleſiens ſtellt das Werk eine wertvolle 
Bereicherung dar, für die man bei dem Wangel an ähnlichen 
Arbeiten beſonders dankbar ſein muß. 

Dr. jur. Eberhard Eggel. 


Anuthropologiſch⸗kliniſche Maßtafel. Ein Hilfsmittel bei 
Naſſen⸗ und Körperbauunterſuchungen für den Arzt, Kon⸗ 
ſtitutionsforſcher und Anthropologen. Nach Dr. Egon Frh. 
von Eickſtedt. München: J. F. Lehmann 1926. Eine Papp⸗ 
tafel mit 50 Maßitreifen. 3.— Mk. 

Menſchliche Raſſenkunde iſt eine der Wiſſenſchaften, die mit 
der Geſchlechterkunde eng verwandt und auf deren Mithilfe an⸗ 
gewieſen ſind, wenn ſie zu feſt gegründeten Ergebniſſen kommen 
wollen. Daher bemüht ſich die Anthropologie ſeit einiger Zeit, 
den Familienforſcher zur Mitarbeit zu veranlaſſen (vgl. u. a. 
W. Scheidt: Einführung in die naturwiſſenſchaftliche Familien⸗ 
kunde (Familienanthropologie), München 1923; beſprochen in 
dieſen Blättern, Ig. 22, 1923, Sp. 56, 59, 60). Aber wie der 
Genealoge vom Anthropologen verlangen kann, daß er ſich bei 
familienanthropologiſchen Arbeiten der genealogiſchen Arbeits- 
und Ausdrucksweiſe bedient, ſo muß auch der Familienforſcher 
eine gute Kenntnis wenigſtens der anthropologiſchen Maßtechnik 
beſitzen, wenn er verwerkbares Material liefern will. Eine ſehr 
gute Anleitung hierzu gibt R. Martin in ſeinen „Richtlinien 
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für Körpermeſſungen“ (München 1924). Auf dieſen Richtlinien 
fußt die vorliegende Maßtafel, ein brauchbares Hilfsmittel zur 
Eintragung der Körpermaße. Eine Schreibtafel trägt an den 
Rändern die zu beobachtenden Eigenſchaften und Maße in einer 
für die Vornahme der Meſſung bequemen Reihenfolge vorgedruckt, 
während die Daten ſelbſt auf einen auswechſelbaren Streifen 
in der Mitte notiert werden. Wer daher mit größeren Reihen 
von Körpermeſſungen zu tun hat — der en geſchichts e 
wird allerdings wohl kaum in dieſe Lage kommen —, dem ſei die 
Maßtafel als ein praktiſches Hilfsmittel zur Benutzung empfohlen. 
Medizinalpraktikant Gottfried Noesler. 


Bruno Neliſſen Haken: Die alten Lieder. ee Nürnberg: 
Lorenz Spindler 1926. 37 S. 8%. 3.— M 

Der exakten trockenen Arbeit des Ge und Vererbungs⸗ 

forſchers hat ſich von je ein Gefühl geſellt, das andrer wiſſen⸗ 


24. Jahrgang. 
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ſchaftlichen Betätigung fehlt: die perſönliche Einſtellung und Be⸗ 
ziehung zum Stoff, das Bewußtſein, ſich ſelbſt zu erforſchen, 
wenn man den Ahnen und ihrem Leben nachforſcht. Immer 
wieder haben ſich darum auch poetiſche Ranken um den ſtrengen 
au der aneinander gefügten Mauerſteine — Namen und Namen, 
Zahlen und Zahlen — geſchlungen. So hat auch Bruno Aelifien 
Haken in Ergriffenheit Verſe geſchrieben, die vom dunklen Bluts⸗ 
zuſammenhang der Väter und Enkel reden. Das Brautgemach, 
ein alter Park, ein Familiengemälde, wie das gegenwärtigſte 
Liebeserlebnis wecken in ihm denſelben Gedanken: Ich bin das 
Geweſene, das Zukünftige ruht in mir. Und ſo ſind dieſe Ge⸗ 
dichte, wie er ſelbſt es in einem Geleitwort ausdrückt, „Elegien“ 
auf Vergangenes, um das Unbegreifliche entſtanden, welches 
den Menſchen an Vorväter, Vergangenheiten und Nachfahren 
bindet. Grund, um des lyriſchen Büchleins auch an dieſer Stelle 
zu gedenken. Hertha von Gebhardt-Triepel. 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
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Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


11. Folge. 
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Der Dortmunder Hofpfalzgraf Johann Wortmann 


und ſeine Nachkommenſchaft. 
Von Dr. sc. pol. Auguſt Meininghaus. 


Johann Wortmann, Dr. jur. utr., Advokat und 
Syndikus der Stadt Dortmund, wurde i. J. 1628 von 
Kaiſer Ferdinand II. zum „kaiſerlichen Pfalzgrafen“ 
(comes Palatinus) ernannt). Das ihm verliehene 
Palatinat') war das (og. „kleine Palatinat“. Die Pfalz⸗ 
grafenwürde war aber nicht ein bloßer Hofbeamtentitel, 
ſondern es war mit ihr das Pfalzgrafenamt verbunden, 
das recht einträglich ſein konnte, wie dies den Leſern 
dieſer Zeitſchrift aus den Protokollen des Heſſiſchen 
Hofpfalzgrafen Theodor Reinking von 1631 bis 1648 
bekannt ift?). 

In Dortmund hören wir zum erſten Wale von der 
Ernennung eines Hofpfalzgrafen i. J. 1596, in dem 
der Rektor des Dortmunder Archigymnaſiums, Friedrich 
Beurhaus (* 1536, 1 1609), der Amtsnachfolger Johann 
Lambachs, des erſten Rektors des Gymnaſiums, Pfalz⸗ 
graf wurde. Der dritte Dortmunder Hofpfalzgraf war 
Dr. Joh. Friedrich Beurhaus (* 1644, f 1699), ein Ur- 
enkel des Pfalzgrafen Friedrich Beurhaus und durch 
ſeine Mutter ein Enkel Dr. Johann Wortmanns. Friedrich 
Beurhaus war kein geborener Dortmunder, er erwarb 
i. J. 1569 das Dortmunder Bürgerrecht. Ob Johann 
Wortmann Dortmunder von Geburt geweſen, it zweifel 
haft. Bemerkenswert iſt alſo, daß keiner der drei Dort- 
munder Pfalzgrafen einem der alten Dortmunder Stadt⸗ 

adelsgeſchlechter entſtammte. 
' Nach den Wiener Reichsregiſtern“ — die Beſtallungs⸗ 
urkunde für Johann Wortmann aus 1628 iſt nicht 


1) Aber Johann Wortmann fol in dem im Januar 1927 er⸗ 
ſcheinenden Bande XXXIV der „Beiträge zur Geſchichte Dort⸗ 
munds und der Grafſchaft Mark“ eine ausführliche Studie er⸗ 
ſcheinen, in der auch die Quellenbelege für das hier über ihn 
Witgeteilte beigebracht werden. 

) Vergl. hierzu Nich. Schröder, Deutſche Rechtsgeſchichte, 
1922, S. 899. 

5) Familiengeſchichtliche Blätter, Ig. 13, 1915, Sp. 171—178. 
= 4) en Wien, Veichsregiſterbücher Ferdinands II., 

. 8, fol. 82. 


erhalten geblieben — beſaß Johann Wortmann als 
Pfalzgraf die Befugnis, Notare zu ernennen, unehelich 
Geborene zu legitimieren, Vormünder zu beſtellen, 
Adoptionen vorzunehmen, Freilaſſungen zu vollziehen, 
Lebensalter zu ergänzen, Rehabilitierungen zu bewirken, 
die Würde eines Doktors, Magiſters, Baccalaureus 
und eines gekrönten Dichters (poeta laureatus) zu er- 
teilen und ſchließlich auch Wappenbriefe auszuſtellen. 
In welchem Umfange Johann Wortmann von dieſen 
Rechten Gebrauch gemacht hat, wiſſen wir nicht. Sein 
Wirkungskreis als Pfalzgraf ift in den Reichsregiſtern 
nicht angegeben. Er wird ſich daher wohl auf die freie 
. und die Grafſchaft Dortmund beſchränkt 
aben. 

Mit der Ernennung zum Pfalzgrafen war Johann 
Wortmann auch vom Kaiſer nobilitiert worden, was bei 
der Ernennung der beiden Beurhaus zu Pfalzgrafen 
nicht geſchehen war. Wortmann wurde jedoch nur ohne 
„von“ geadelt. Gleich den in den Jahren 1666 bezw. 
1669 geadelten Kölnern Maria Merzenich und Peter 
Ulner?) erſcheint er auch ſpäter ſtets nur mit ſeinem 
bürgerlichen Namen (ohne „von“). Mit der Nobilitierung 
erhielt er auch ein Wappen. Außerdem verlieh ihm der 
Kaiſer noch die „perſönliche Immunität“, d. h. die Freiheit 
von der ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit. Hiernach muß Johann 
Wortmann zweifellos in Dortmund eine beſondere Stellung 
eingenommen haben. 

Aber die Herkunft Johann Wortmanns iſt nichts 
überliefert. Schon im 15. und 16. Jahrhundert wanderten 
verſchiedentlich Wortmanns in Dortmund ein. Ein Zu⸗ 
ſammenhang des Hofpfalzgrafen mit einem von ihnen 
iſt jedoch nicht zu erkennen. Dagegen muß der von 
1588 bis 1623 urkundlich genannte Hagener Richter 
Reinold Wortmann, der mit dem Warburger Studenten 


5) Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familien- 
kunde, Köln, Bd. 1, 1915, S. 166 f. 
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„Reinold Wortmann aus Dortmund“ identisch fein könnte, 
ein naher Verwandter Johanns geweſen ſein, da er an 
erſter Stelle unter den Paten von Johanns älteſtem 
Sohne genannt wird. 

Johann Wortmann ließ im Jahre 1613 dieſes ſein 
älteſtes Kind in Dortmund taufen, muß alſo ſpäteſtens 
1613 in Dortmund gelebt haben, obwohl er erſt i. J. 1618 
das Dortmunder Bürgerrecht erwarb. Schon 1621 ſaß 
er im Dortmunder Nate, in den er infolge feiner per- 
ſönlichen Tüchtigkeit und ſeines Ehrgeizes fo bald ge— 
langt ſein wird. Durch ſeine i. J. 1627 erfolgte Wahl 
zum Stadtſyndikus ſchied er aus dem Rate der Stadt 
aus. Er war auch Syndikus der märkiſchen Nitter- 
ſchaft und blieb beides, Stadt- und Nitterſchaftsſyndikus, 
auch nach ſeiner Ernennung zum kaiſerlichen Pfalzgrafen. 

Als Syndikus vertrat er den Dortmunder Rat in den 
Jahren 1628 und 1629 in dem großen Prozeß katholiſcher 
Dortmunder Stadtadeliger gegen den Rat wegen an— 
geblicher Behinderung der Dortmunder Katholiken in 
Ausübung ihrer Religion in Wien, den er mit großem 
Geſchick führte. Durch dieſen Prozeß zog er die Auf⸗ 
merkſamkeit des kaiſerlichen Hofes auf ſich, was ihm 
auch wohl die Ernennung zum Pfalzgrafen eintrug. 

Johanns Frau ſoll nach dem Dortmunder Chroniſten 
Joh. Chriſtoph Beurhaus eine geborene von Siberg 
von Haus Wiſchlingen geweſen ſein. Dieſe Angabe 
ſtimmt indes nicht. Seine Frau Clara Siberg war 
vielmehr eine Tochter des Dortmunder Bürgers Henrich 
Siberg (Tum 1550) und der Barbara Keppel. Dieſer 
Henrich Siberg war aber kein legitimer Sproß des 
landadeligen Geſchlechts von Syberg, ſondern ein natür— 
licher Sohn des i. J. 1520 geborenen nachmaligen 
Comthurs zu Dünaburg in Livland, Jürgen von Syberg, 
und der Barbara Keppel, die in erſter Ehe mit einem 
Sohne des „Weiſters“ Liborius Sluck, Welchior Sluck, 
verehelicht geweſen war, eine Tochter des i. J. 1568 
in Dortmund eingebürgerten Hermann Keppel, nach 
ſeinem Siegel eines Baſtardſproſſen des landadeligen 
Geſchlechts dieſes Namens. 

Trotz dieſer ebenſo wenig adeligen wie patriziſchen 
Ehe aber trat Johann Wortmann ſchon vor ſeiner Er— 
nennung zum Pfalzgrafen als Ratsmitglied zum nicht- 
katholiſchen Teile des Dortmunder Stadtadels in 
freundſchaftliche Beziehungen, da wiederholt Angehörige 
des Stadtadels, unter ihnen erſte Bürgermeiſter und 
deren Frauen, bei Kindern Johann Wortmanns Pate 
ſtehen. Aber auch die adeligen Blutsverwandten von Syberg 
fehlen nicht unter den Taufpaten der Wortmannſchen 
Kinder, ein Zeichen für die Vorurteilsfreiheit jener Zeit. 

Johann Wortmann und Clara Siberg ließen von 1613 bis 
1633 zwölf Kinder und zwar ſechs Söhne und ſechs Töchter 
taufen. Die Söhne hießen Johannes (“ 1613), Jürgen 
(* 1614), Wilhelm (* 1618), Henrich (* 1619), Bernd (1626) 
und Lubbert (* 1628). Von ihnen ſtarb Wilhelm noch i. J. 
1618, aber auch Bernd und Lubbert ſcheinen als Kinder 
geſtorben zu ſein, da nach dem Nikolai-Kirchenbuch 1637 ein 
Bernd und 1636 ein Lubbert Wortmann begraben wurde. 

Johann Wortmanns älteſter Sohn Johann (+ 1649) 
war kurfürſtlich brandenburgiſcher Richter in Hörde. 
Er war mit einer Tochter des Dortmunder Prorektors 
Johannes Beurhaus verheiratet, die ihm 3 Söhne und 
2 Zöchter ſchenkte. Die Söhne hießen Johann Henrich 
(* 1639), Eberhard Heinrich (* 1643) und Fohann 
Wilhelm, die beiden Töchter Anna Sophie (* 1641) und 
Gertrud Margarethe. Der zweite der Söhne Eberhard 


) Die Angaben dieſes Abſatzes verdanke ich Ferdinand 
Schmidt auf Burg Altena i. W. 
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Heinrich (+ 1685) heiratete i. Jahre 1671 eine Eliſabeth 
Pottgieſſer, mit der er drei Söhne, Joachim (* 1673), 
Welchior (# 1675) und Dietrich (* 1678), zeugte, deren 
Nachkommenſchaft noch unermittelt iſt. 

Des Pfalzgrafen Johann zweiter Sohn, Jürgen 
(T 1643), war gleich ſeinem Vater Jur. utr. Dr. Seine 
Frau Eliſabeth, die er i. J. 1640 ehelichte, gehörte der 
Dortmunder Familie Mellmann an. Ob dieſes Ehe— 
paar Kinder hinterlaſſen hat, ſteht nicht feſt. 

Des Pfalzgrafen vierter Sohn Henrich war Wald— 

förſter des Amtes Altena-Lüdenſcheid und Richter zu 
Neuenrade mit dem Amtsſitz in Altena i. W. Seine 
Frau Johannetta Eliſabeth (* 1619, + 1680) war eine 
Tochter des Altenaer Bürgermeiſters Dr. jur. et. theol. 
Simem von Dieſt, der auch Syndikus der Wärkiſchen 
Ritterſchaft und gräflich Bentheim-Tecklenburgiſcher Rat 
war. Im Jahre 1662 wurde in der reformierten Kirche 
zu Neuenrade ein Gerhard Wortmann getauft, und 
1694 wurde ein Dr. Henrich Wortmann als Richter zu 
Plettenburg beſtellt, der i. J. 1697 als Regierungsarchivar 
nach Cleve verſetzt wurde. In Altona ſelbſt kommt 
1690 noch ein Natsverwandter Wortmann und von 
1692 bis 94 ein Bürgermeiſter Dr. Wortmann vor. Ob 
dieſe Wortmanns aber Nachkommen unſeres Heinrich 
Wortmann geweſen ſind, ift nicht erkennbar)). 
Des Pfalzgrafen ſechs Töchter hießen: Margrethe 
(* 1616), Ennike (* 1617), Clara (* 1621), Gertrud 
(* 1622), Cathrina (“ 1624) und Chriſtina Helena 
(* 1633). Von ihnen ftarben als Kinder Gertrud (T 1628) 
und Cathrina (Cr 1624) und wahrſcheinlich auch Criſtina 
Helena, da nach dem Nikolaikirchenbuche i. J. 1637 eine 
Chriſtina Wortmann ſtarb. 

Die älteſte Tochter Johanns, Margarethe, heiratete i. J. 
1634 den Dr. jur. utr. Ludwig Lambach (T 1683), Richter 
zu Schwerte und Weſthofen, deren Tochter Clara Chriſtine 
(* 1637) den Dr. Herman Nieß in Dortmund ehelichte. 

Die zweite der Töchter dürfte die zweite Frau des 
Paſtors Johann Gruſynoff von St. Nikolai geweſen 
ſein, der ſeine erſte Frau Clara Schulte i. J. 1625 
durch den Tod verlor. 

Johanns dritte Tochter Clara heiratete i. J. 1643 
einen Enkel des erſten Pfalzgrafen Beurhaus, Heinrich 
Beurhaus, der damals Prorektor in Lippſtadt war und 
1644 anſtelle ſeines Vaters Prorektor in Dortmund 
wurde. Sie ſtarb im Jahre 1644 im Wochenbette, nach— 
dem fie einem Sohne, Johann Friedrich (F 1699), dem 
ſpäteren zweiten Pfalzgrafen Beurhaus, das Leben ge— 
geben hatte. Durch eine Enkelin dieſes Johann Friedrich 
Beurhaus, Friederike Helene Charlotte von Beurhaus 
(* 1763, + 1814), die fich i. J. 1758 mit dem Dortmunder 
Stadtſyndikus Friedrich Wilhelm Beurhaus vermählte, 
lebt noch heute das Blut der drei Dortmunder Hof— 
pfalzgrafen in einer Reihe von Familien anderen Namens 
durch weibliche Nachkommen fort; ſo in den Nachkommen 
des Geh. Kommerzienrats Friedrich Brökelmann 
(* Dortmund 1799, + Neheim 1890) als Nachfahren 
einer i. J. 1766 geborenen Tochter der Eheleute Beurhaus 
— von Beurhaus und in den Nachkommen des Dort⸗ 
munder Kaufmanns Detmar Caspar Rittershaus 
(* 1758, + 1813) aus deſſen Ehe mit einer 1769 geborenen 
Tochter derſelben Eheleute Beurhaus. 

Nachfahren des Hofpfalzgrafen Dr. Johann Wort- 
mann mit dem Familiennamen Wortman haben ſich 
bisher noch nicht feſtſtellen laſſen. Vielleicht gelingt 
durch dieſe Veröffentlichung der Anſchluß noch lebender 
Träger des Namens Wortmann an einem der hier 
mitgeteilten Nachkommen Johann Wortmanns. 
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„Die Mütter ſind es!“ 


Von Wilhelm Burkhardsberg. 


Die Abhandlung des Pfarrers L. Lüders 
(Heft 6 der Familiengeſchichtlichen Blätter, Juni 1926, 
Sp. 161 ff.) mußte alle diejenigen ſympathiſch berühren, 
welche die ethiſchen, die religiöſen, die erzieheriſchen 
Werte aus der Genealogie herausholen möchten. 
Was aber die Ergebniſſe der reinen kalten Wilfen- 
ſchaft anlangt, ſo wird dennoch der Streit — kurz 
geſagt: hie Patriarchat, hie Matriarchat — noch lange 
nicht verſtummen oder zu endgültigen und befriedigenden 
Ergebniſſen führen. Noch wiſſen wir über die labyrinthiſchen 
Wege des Blutlaufs und die Geheimniſſe des durch die 
Jahrhunderte wandernden Erbgutes zu wenig, um ihre 
zweifelloſe Geſetzmäßigkeit zu durchſchauen. Ich glaube 
nun, daß weder die Vaterreihe, noch die Wutterreihe 
rein auftritt oder die Regel bildet; eine dritte vermittelnde 
Theorie verdient beachtet zu werden, nach der die 
häufige Erſcheinung verwertet wird iſt, daß die Tochter dem 
Vater, der Sohn der Mutter ähnelt. Wan geſtatte, daß 
ich als nächſtliegendes Beiſpiel meine 160 bisher feſt⸗ 
geſtellten Vorfahren anführe. Da zeigt ſich nach jahrelanger 
Quellenbeobachtung und gewiſſenhafter Selbſtbeichte, daß 
der Zug dominierender Eigenſchaften von mir zurück in 
regelmäßiger Zickzacklinie verläuft: Probant — Mutter — 


Vater — Mutter — Vater uſw. Ich kann hier nicht 


Einzelheiten, ſondern nur Ergebniſſe bringen, die aber 
keine gekünſtelte Konſtruktion ſind. Als Kind war ich 
ſchon „ganz die Mama“; wie heute feſtſteht, bin ichs 
auch im Charakter. Meine Mutter Maillinger aber 
war ihres Vaters Tochter (während ihre Schweſter der 
Mutter glich und ein frühverſtorbener Bruder vielleicht 
die Kreuzung beider geworden wäre — Anklänge des 
Mendelns!); der Großvater Waillinger aber, einziger 
Sohn, war in ſeinen Eigenſchaften nach ſeiner Mutter 
Wilhelmi geartet. Dieſe glich ihrem Vater, der ſeiner— 


ſeits wieder, wie deutliche Kennzeichen ausweiſen, der 
Sohn feiner Wutter geweſen iſt. Letztere war eine Soldan 
und als ſolche nicht nur Trägerin eines Namens, der den 
wiſſenſchaftlichen Genealogen ſeit Robert Sommers 
Unterfuchungen*) ein ernſtes Schulbeiſpiel der Vererbung 
geworden iſt, ſondern auch Vermittlerin der Weſenheiten 
dieſes überaus ſtarken Stammes. Sie hat die Anlagen 
ihres Vaters gehabt, mit ihr hört in der Ahnentafel die 
Zickzacklinie offenſichtlich auf, weil fich der zähe (ob ſyriſche 9) 
Einſchlag der Soldane immer beim Mannesſtamm bewahrt 
und durchgeſetzt hatte — Vaterreihe! Ich faſſe, in um— 
gekehrter Zeitfolge vorgehend, noch einmal zuſammen: 
Das urkräftige, ſoldaniſche Erbgut hat ſich ſeit etwa 1300 
nicht nur im Mannesſtamm, ſondern ſogar wahrſcheinlich 
in der Geſamtfamilie, wuchtig erhalten und hat dann auch 
bei einer Witte des 18. Jahrhunderts ausheiratenden 
echten Sproſſin die alles andere überdeckende Führung 
derart übernommen, daß ſeitdem immer die überwertigen 
Eigenſchaften im Wechſel des Geſchlechts in jeder 
Generation — Tochter — Sohn — Tochter — Sohn 
weitergeleitet werden. Beim kritiſchen Vergleich meiner 
ſelbſt mit meiner Ahnenſchaft kam ich daher ſeit längerer 
Zeit zu der Aberzeugung, daß ich auf dem erwähnten 
merkwürdigen Weg aus dem markanteſten Stamm der 
Ahnenſchaft weſentlich mehr Erbgut übernehmen durfte 
als von den übrigen, jedenfalls weit mehr als ſein 
zahlenmäßiger Anteil ausmachen würde. Teilausſchnitte 
aus der Ahnentafel für andere Vorfahren als Probanten 
ſcheinen das erwähnte Zickzack ebenfalls zu belegen. Es 
wäre intereſſant, zu erfahren, ob meine Beobachtung auch 
anderwärts beſtätigt werden kann. 


*) Familienforſchung und Vererbungslehre, 2. Aufl., Leip⸗ 
zig 1922. 
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Kreuzburg O/S. Witgeteilt von Wilhelm Frhr. v. Nichte 
hofen. In: Der Deutſche Herold, Jg. 45, 1914, S. 9—10. 

Alfred Steinert: Emin Paſcha [Schnitzer], ein Oppelner 
Kind. In: Oppelner Ztg., 1924, Nr. 249 u. 250. 
els ſiehe Colonna⸗Fels. š 
red Graf Frankenberg. Kriegstagebücher von 1866 u. 1870/71. 
Hrsg. von Heinrich Poſchinger. Leipzig: Deutſche Verlags— 
Anſtalt 1896. XII u. 439 S. ; 
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Franz Titze: Die Familiengruft der Grafen Henckel i in Beuthen. 
In: Aus dem Beuthener Lande, Ig. 3, 1926, Nr. 6. 
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ee (Fürſt Friedr. L. zu Hohenlohe⸗Ingelfingen 

. ſ. Sohn Friedr. Aug. Karl.) In: Der Oberſchleſier, Ig. 3, 
1991, S. 758—759. 

Hohenlohe fiehe auch Natibor. 

Ingelfingen ſiehe Hohenlohe⸗Ingelfingen. 

Königer ſiehe Weidinger. 

Ehrenfried Böhme: Origines Familiae Larissianae in 
8 In des len es Beiträge, Bd. 5, 

124—136. 


In: A N 855 9, 1913, S. 36— 42. 

Dr. Hermann Luchs zum Gedächtnis. In: 

Aus dem Beuthener Lande, Ig. 3, 1926, Nr. 9. 
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Wilh. Frhr. v. Richthofen: Das Wappen der Herren von 
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Heinrich Schnurpfeil: Geſchichte der Stadt Ober⸗Glogau in 
Oberſchleſien. Mit der Genealogie der Grafen von Oppers⸗ 
dorf. Ober⸗Glogau: Handel 1860. XVI u. 203 S. 

Edmund Winterfeld: Aus Naudens trübſten Tagen. Zum 
Gedächtnis Seiner Durchlaucht des unvergeßlichen erſten 
Herzogs von Ratibor aus dem Haufe Hohenlohe. Beuthen: 
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E. v. Czihak: Die Denkmäler des Geſchlechts von Saurma 
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v. Schellendorf ſiehe Frankenberg⸗Ludwigsdorf. 

Schill ſiehe Szymonski. 
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Schnitzer ſiehe Emin Paſcha. 
J. Bentzinger: Peter Schoff von Maſchkowitz. Zur Berich⸗ 
. einer Neißer Tradition. In: oi: für die Ge⸗ 
ſchichte Schleſiens, Bd. 25, 1891, S. 318—32 

Hermann Dittrich: Peter Schoff von Maſchtowitz⸗ Wit Bild. 
In: Jahresbericht des Neiſſer Kunſt⸗ u. Altertums⸗Vereins 
24, 1920, S. 6—7. 

Morawitzki: Die Familie der Strzela Chmelik von Obrowec 
128, von Schimiſchow. In: Aus dem Chelmer Lande, Ig. 
1 3 

Meta Janitzek: Die Ermordung der Fürftin von Sulkowsky, 
Herzogin v. Bielitz in Schloß Slupna bei Myslowitz (am 
3. März 1848). A. Aufl. Myslowitz: Klimatz 1906. 16 ©. 12°, 

Anſelm Nohl: Erinnerungsſteine im Kreiſe Lublinitz (in Sodow 
an die Familien Szymonski, Ziemiecki, Czorowski, Got⸗ 
torski u. Schill). In: Schleſien, Ig. 5, 1911/12, S. 316. 

Wiechulla: Ein Fremdengrab in Oberſchleſien. In: Ober⸗ 
Ehen Ig. 11, 1912/13, S. 603; vgl. ebda Ig. 14, 1915/16, 


En 22 Thomas Ct. 5 * Mailand 1754, + 1823, auf dem Friedhofe 
in Pilchowitz, Kr. Gleiwitz 

Theodor Konietzny: Die Vorfahren des oberſchleſiſchen Dichters 
Max Waldau in Oberglogau. In: Aus dem Oberglogauer 
Lande, 1925, S. 5—6. 

Theodor Koniegny: Die Wappen der Weidinger und Kö⸗ 
niger. In: Neuſtädter Beiträge zur Heimatkunde, 1926, Nr. 2. 

Theodor Konietzny: Die ſchwarze Tafel in der Pfarrkirche 
zu Coſel. (Grabtafel für Agnes Wittich von Blogoczicz, 
geſtiftet am 24. April 1570.) In: Oberſchleſiſche Heimat, Bei- 
lage zur Coſeler Ztg., Ig. 1, 1925, Nr. 1. 

Carl Wunſter: Die Gründung der Parochie Anhalt in Ober⸗ 
ſchleſien im Jahre 1770 oder der Urbanustag. Abermals hrsg. 
mit Nachrichten über die Familie der Herren von Woyrſch 
re F. Wilhelm Altmann. Breslau: Schleſinger 1880, 
32 


Heinrich Luppa: Die einſamen Gräber von Pilchowitz (Heinr. 
v. Wrochem, + 1869 und ſeiner Gemahlin Luiſe). In: Ober- 
ſchleſiſche Heimat, Bd. 16, 1920, S. 93— 9. 

Ziemiecki ſiehe Szymonski. 


Die katholiſchen Kirchenbücher des Bistums Paderborn. 


Von Marie Wecken. 


Während Aberſichten über die evangeliſchen Kirchen— 
bücher aus faſt allen einzelnen deutſchen Ländern und 
Landesteilen vorliegen, ſo daß in dieſer Hinſicht in ab⸗ 
ſehbarer Zeit ein Geſamtüberblick möglich ſein wird, 
iſt dies bei den katholiſchen Kirchenbüchern noch lange 
nicht der Fall. Jeder Beitrag dazu wird deshalb will- 
kommen fein. In dem vom Biſchöflichen General- 
Vikariate in Paderborn herausgegebenen „Real-Sche— 
matismus“ der Diözeſe (Paderborn: Druck und 
Kommiſſionsverlag der Bonifaciusdruckerei 1913, 98 u. 
500 Seiten 8°), der eine Zuſammenſtellung ſämtlicher 
geiſtlichen Stellen des Bistums mit genauen Angaben 
über Umfang, kirchliche Einrichtungen, Gebäude, An- 
ſtalten uſw. enthält, finden ſich dankenswerter Weiſe 
auch Angaben über die Kirchenbücher. Leider iſt das 
Buch ſchwer benutzbar — trotz des angefügten alpha- 
betiſchen Ortsverzeichniſſes —, weil ſeine Einkeilung nach 
den Dekanaten der Diözeſe erfolgt ift. Ich habe des⸗ 
halb an Hand dieſes kirchlichen Handbuches ein alpha— 
betiſches Verzeichnis der Pfarrorte und Pfarreien mit 
Angaben, ſeit wann die Kirchenbücher nachgewieſen ſind, 
angefertigt und glaube, daß damit manchem Familien⸗ 
forſcher gedient ſein wird. Denn die im „Taſchenbuch für 
Familiengeſchichtsforſchung“ meines Vaters (3. Auf⸗ 
lage, Leipzig 1924, Seite 113 unten) erwähnte Schrift 
von Anton Gemm eke „Aber Ursprung und Entwicklung 


Adersleben (Kr. Oſchersleben) 1764 
Affeln (Kr. Arnsberg) 1674 

Ahden (Kr. Büren) 1910 

Albaxen (Kr. Höxter) 1670/71 
Alhauſen (Kr. Höxter) 1906 


Allagen (Kr. Arnsberg) 1692 
Allendorf (Kr. Arnsberg) 1677 

Alme (Kr. Brilon) 1674 

Alsleben (Mansfelder Seekreis) 1861 
Altaſtenberg (Kr. Brilon) 1785 


der Kirchenbücher im allgemeinen und der Kirchenbücher 
im Bistum Paderborn im befonderen“ (Paderborn 1908, 
Sonderabdruck aus der Wonatsſchrift „Der katholiſche 
Seelſorger“, Ig. 20, Heft 7—12) behandelt nur die 
Pfarreien der Kreiſe Paderborn, Büren, Höxter und 
Warburg, alſo ungefähr das Gebiet des ehemaligen 
Fürſtentums Paderborn. Darüber hinaus enthält der 
„Real-Schematismus“ und demnach auch meine Zu— 
ſammenſtellung Angaben über die vielen, z. T. jungen 
katholiſchen Pfarreien in den übrigen heute zum Bistum 
gehörenden Gebieten, die im allgemeinen proteſtantiſch 
find. Es handelt ſich hier um die früheren Herzog- 
tümer Anhalt und Sachſen-Gotha, der Fürſtentümer 
Lippe-Detmold und Waldeck, der beiden Schwarz— 
zn, Fürſtentümer und der preußiſchen Provinz 
achſen 

Berückſichtigt ſind ſämtliche ſelbſtändigen Pfarrorte 
und die Filialen, für die beſondere Kirchenbücher geführt 
werden. Die Anordnung des Verzeichniſſes iſt ſtreng 
alphabetiſch ohne Rückſicht auf die ſtaatliche Zugehörig⸗ 
keit der einzelnen Orte. In () iſt das Land bezw. für 
die preußiſchen Ortschaften der Kreis hinzugefügt; nur 
bei den Kreis- und anderen größeren Städten ſchien 
dieſe Angabe unnötig zu ſein. Ein ? bedeutet, daß 
die Kirchenbücher vorhanden ſind, daß aber ihr Alter 
nicht angegeben iſt. 

Alten (Anhalt) 1907 

Altena i. W. 1826 
Altenbecken (Kr. Paderborn) 1894 


Altenbergen (Kr. Höxter) 1687 
Altenbochum (Kr. Bochum) 1889 
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Altenbüren (Kr. Brilon) 1652 

Altendorf (Kr. Hattingen) 1899 

Altengeſeke (Kr. Lippſtadt) 1634 

Altenheerſe (Kr. Warburg) 1803 

Altenhundem (Kr. Olpe) 1890 

Altenrüthen (Kr. Lippſtadt) 1667 

eee (Kr. Neuhaldensleben) 

Amelunxen (Kr. Höxter) 1670 

Ammendorf-Nadewell (Saalekreis) 1904 

Annen (Kr. Hörde) 1882 

Anröchte (Kr. Lippſtadt) 1648 

Antfeld (Kr. Brilon) 1904 

Aplerbeck (Kr. Hörde) 1868 

Arnsberg 1613 

Arnſtadt i. Thür. 1871 

Arolſen (Waldeck) 1803 

Artern (Kr. Sangerhauſen) 19013 

Aſchersleben 1826 

Aſſeln (Kr. Büren) 1660 

— (Kr. Dortmund) 1892 

Aſſinghauſen (Kr. Brilon) 1715 

Atteln (Kr. Büren) 1696 

Attendorn (Kr. Olpe) — 1614, Aufgebote 
1640, oo 1670, + 1724 

Atzendorf (Kr. Calbe a. S.) 1902 


Vadersleben (Kr. Oſchersleben) 1680 

Bad Oeynhauſen (Kr. Winden) 1861 

Bad Saſſendorf (Kr. Soeſt) 1905 

Bahrendorf (Kr. Wanzleben) 1867 

Balve (Kr. Arnsberg) 1648 

Bamenohl (Kr. Meſchede) 1903 

Barge (Kr. Iſerlohn) — u. eo 1903 

Barop (Kr. Hörde) 1864/66 

Bauſenhagen (Kr. Hamm) 1658 

Beberſtedt (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1664 

Beckinghauſen (Hr. Dortmund) 1894 

Belecke (Kr. Arnsberg) 1808 

Bellerſen (Kr. Höxter) 1680 

Benhauſen (Hr. Paderborn) 1902 

Benninghauſen (Kr. Lippſtadt) 1749 

Benolpe (Kr. Olpe) 1904 

Berge (Kr. Lippſtadt) 1641 

— (Kr. Weſchede) — 1900, co u. T 1908 

Berghauſen (Kr. Weſchede) 1625 

Berghofen (Kr. Hörde) 1908 

Bergkamen (Kr. Hamm) 1903 

Beringhauſen (Kr. Brilon) 1653 

Berleburg (Kr. Wittgenſtein) 1850 (Nach— 
träge ſeit 1842) 

Berlingerode (Kr. Worbis) 1669 

Bernburg (Anhalt) 1859 

Bernterode (Kr. Worbis) 1655 

Beuren (Kr. Worbis) 1606 

Beverungen (Kr. Höxter) 1619 

Bickenriede (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1674 

Bielefeld? 

Bigge (Kr. Brilon) 1614 

Bilme (Hr. Soeſt) 1903 

Bilſtein (Kr. Olpe) 1902 

Birkenfelde (Kr. Heiligenſtadt) 1736 

Birkungen (Kr. Worbis) 1659 

Biſchofferode (Kr. Worbis) 1685 

Bitterfeld 1897 

Blankenſtein (Kr. Hattingen) 1693 

Bleicherode (Kr. Grafſchaft Hohenſtein) 1865 

Bleiwäſche (Kr. Büren) 1714 

Vochum, Antonius 1902 

— Herz⸗Jeſu 1889 

— Johannes — 1837, T 1885 

— Joſeph 1889 - 

— zum hl. Kreutz 1910 

— Liborius 1896 

— Marien 1889 

— Propſtei 1714 

— zRiemfe 1889 

Bodelſchwingh (Kr. Dortmund) 1902 

Bodenrode (Kr. Heiligenstadt) 1611 

Böckenförde (Kr. Lippſtadt) 1808 

Bödefeld (Kr. Weſchede) 1657 

Bödexen (Kr. Höxter) 1766 

Bökendorf (Kr. Höxter) * 1911 

Boele (Kr. Hagen) 1710 
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Boelerheide (Kr. Hagen) 1906 

Böſeckendorf (Kr. Worbis) 1652 

Boeſperde ſiehe Holzen-Boeſperde 

Bövinghauſen (Kr. Dortmund) 1908 

— ſiehe auch Merklinde-Bövinghauſen 

Börnig⸗Sodingen (Kr. Dortmund) 1900 

Boke (Kr. Büren) 1641 

Bonenburg (Kr. Warburg) — 1822, 
oo 1832, f 1825 

Bontkirchen (Kr. Brilon) 1626 und 1672 

Borgentreich (Kr. Warburg) 1806 

Borgholz (Kr. Warburg) 1650 

Borlinghauſen (Kr. Warburg) 1911 

Boſſeborn (Kr. Höxter) 1652 

Brachthauſen ſiehe Kohlhagen 

Brackel (Kr. Dortmund) 1904 

Brackwede (Kr. Bielefeld) 1899 

Brakel (Kr. Höxter) 1659 

Brambauer (Kr. Dortmund) 1903 

Braunshauſen (Kr. Brilon) 1911 

Breckerfeld (Kr. Hagen) 1847. 

Bredenborn (Kr. Höxter) 17561!) 

Breitenbach (Hr. Worbis) 1664 

Breitenholz (Kr. Worbis) 1667 

Breitenworbis (Kr. Worbis) 1700 

Bremen (Kr. Soeſt) 1641 

Brenken (Kr. Büren) 1755 

Brenkhauſen (Kr. Höxter) 1719 

Brilon 1623 

Bruchhauſen (Kr. Arnsberg) 1904 

— (Kr. Brilon) 1908 

— (Kr. Höxter) 1700 

Brüllingſen (Kr. Soeſt) 1904 

Brunscappel (Kr. Brilon) 1765 

Buckau ſiehe Magdeburg-Buckau 

Büderich (Kr. Soeſt) 1680 

Bühne (Kr. Warburg) 1658 

Bünde (Kr. Herford) 1866 

Büren ? 

Büttſtedt (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1750 

Buke (Kr. Paderborn) — 1730, 1758 

Burg bei Magdeburg 1814 

Burgörner (Mansfelder Seekreis) 1890 

Burgwalde (Kr. Heiligenſtadt) 1687 


Calbe a. S. 1863 

Calenberg (Kr. Warburg) 1652 

Calle (Kr. Weſchede) 1622 

Callenhardt (Kr. Lippſtadt) 1715 

Cappel (Lippe-Detmold) 1860 

Caſtrop (Kr. Dortmund) 1665 

— -Schwerin (Kr. Dortmund) — 1908, 
co 1909 

Clarholz (Kr. Wiedenbrück) 1650 

Cobbenrode (Kr. Mejchede) 1700 

Cörbecke (Kr. Warburg) 1655 

Coethen (Anhalt) 1827 

Collerbeck (Kr. Höxter) — 1902, = 1907 

Corbach (Waldeck) 1910 

Corvey (Kr. Höxter) 1840 

Coswig (Anhalt) 1905. 

Courl (Kr. Dortmund) 1726 


Dahl (Kr. Paderborn) 1646 

Dahlbruch (Stift Keppel, Kr. Siegen) 1819 

Dalhauſen (Kr. Höxter) 1790 

Daſeburg (Kr. Warburg) 1615 

Deifeld (Kr. Brilon) 1682 

Delbrück (Hr. Paderborn) 1666 

Delitzſch 1858 

Derne (Kr. Dortmund) 1894 

Deſſau (Anhalt) 1787 

Detmold 1854 

Deuna (Kr. Worbis) 1706 

Diedorf (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1700 

. (Eichsfeld, Kr. Heiligenſtadt) 
168 


Dörenhagen (Kr. Paderborn) 1710 
Döſſel (Kr. Warburg) 1671 


) Paulmann machte in der Zeitſchrift der Zen⸗ 
tralſtelle für Niederſächſiſche Familiengeſchichte, Jg. 7, 
Hamburg 1925, S. 244 die Mitteilung, daß er ſelbſt 
in Bredenborn Kirchenbücher ſeit 1667 benutzt hat. 
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Dorlar (Kr. Weſchede) 1710 (einiges ſeit 
1624 


Dorſtfeld (Kr. Dortmund) 1886, 1887, 1890 

Dortmund, St. Annen 1911 

— St. Antonius 1908 

— St. Apoſteln 1900 

— Bonifatius 1910 

— Dreifaltigkeit 1900 

— Foſeph 1891 

— zum hl. Kreutz 1911 

— Liborius 1905 

— Liebfrauen 1891 

— Propſtei 1819 

Driburg (Kr. Höxter) 1693 (ältere 1680 
verbrannt) 

Dringenberg (Kr. Warburg) 1651 

Drolshagen (Kr. Olpe) 1650 

Düdinghauſen (Kr. Brilon) 1736 

Dünſchede (Kr. Olpe) 1897 

Düren ſiehe Stockum 


Echthauſen (Kr. Arnsberg) 1897 

Ecklingerode (Kr. Worbis) 1664 

Effelder (Lr. Mühlhauſen i. Thür) 1740 

Effeln (Kr. Lippſtadt) 1688 

Egeln-WMarienſtuhl (Kr. Wanzleben) 1678 

Eickel (Kr. Gelſenkirchen) 1683 

— Holſterhauſen (Kr. Gelſenkirchen) 1907 

Eilenburg (Kr. Delitzſch) 1852 

Eilsleben (Kr. Neuhaldensleben) 1897 

Eisborn (Kr. Arnsberg) 1895 

Eiſerfeld (Kr. Siegen) 1895 

Eisleben (Mansfelder Seekreis) 1859 

Eiſſen (Kr. Warburg) 1701 * 

Elleringhauſen (Kr. Brilon) 190%, für — 
auch 1838-1893 

er H. (Kr. Grafſchaſt Hohenſtein) 
185 


Elpe (Kr. Brilon) 1908 

Elſen (Kr. Paderborn) 1705 

Elſpe (Kr. Olpe) 1740 

— ſiehe auch Oberelſpe 

Endorf (Kr. Arnsberg) — u. T 1905/1906, 
0 1912 

Enkhauſen (Kr. Arnsberg) 1670 

Entrup (Kr. Höxter) — u. f 1909 

Eppe (Waldeck) 1663 

Erfurt, Allerheiligen 1646 

— Joſeph 1894 

— Kreuz (Neuwerk) 1649 

— Lorenz 1713 

— Martin 1660 

— Nikolai (Schotten) 1747 

— Propſtei (Dom) 1658 

— Severi 1640 

— Wigberti 1750 

Erkeln (Kr. Höxter) 1644 

Ershauſen (Kr. Heiligenſtadt) 1678 

Erwitte (Kr. Lippſtadt) 1661 

Esbeck (Kr. Lippſtadt) 1696 

Eslohe (Kr. Meſchede) 1611 

Espeln (Kr. Paderborn) 1905 

Eſſentho (Kr. Büren) 1812 

Etteln (Kr. Büren) 1648 

Eversberg (Kr. Weſchede) 1668 

Eving ſiehe Niedereving 


Falkenhagen (Lippe-Detmold) 1795 

Fernrahrbach (Kr. Olpe) 1686 

Fölſen (Kr. Warburg) 1697 

Förde (Kr. Olpe) 1656 

Fredeburg (Kr. Mejchede) 1810 

Freienohl (Kr. Arnsberg) 1632 

Fretter (Kr. Meſchede) 1905 

Freudenberg (Kr. Siegen) 1860 

Friedrichsdorf (Kr. Wiedenbrück) 1794 

Friedrichslohra (Kr. Grafſchaft Hohen— 
ſtein) 1777 

Fröndenberg (Kr. Hamm) 1680 

Frohnhauſen (Kr. Warburg) 1723 

Fürſtenau (Kr. Höxter) 1668 

Fürſtenberg (Kr. Büren) 1727 


Garbeck (Kr. Arnsberg) 1865 
Gardelegen 1831 
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Gehrden i. W. (Kr. Warburg) 1642 
Geisleden (Kr. Heiligenſtadt) 1686 
Geismar (Kr. Heiligenſtadt) 1690 
Geithe (Kr. Hamm) — 1771, T 1805 
Gelſenkirchen (IV), St. Anna 1890 

— Franziskus 1890 

— Georg — 1908, co 1909, + 1910 

— Heilige Familie 1902 

— Herz Jeſu 1902 

— (Neuſtadt), Liebfrauen 1894 

— Propſtei 1665 

— Heßler, Mariä Himmelfahrt 1902 
— Schalke St. Joſeph 1890 

— (II) ⸗Uckendorf, St. Joſeph 1894 
Genthin (Kr. Jerichow ID 1896 
Gerbershauſen (Kr. Heiligenſtadt) 1729 
Gerbſtedt (Mansfelder ee) 1903 
Gerlingen (Kr. Olpe) 1902 

Germete (Kr. Warburg) 1672) 
Gernrode (Kr. Worbis) 1662 

Gerthe (Kr. Bochum) 1896 

Geſeke (Kr. Lippſtadt) Stadtpfarre 1612 
— Stiftspfarre 1621 

Gevelsberg (Kr. Schwelm) 1871 
Giebichenſtein ſiehe Halle⸗Giebichenſtein 
Giershagen (Kr. Brilon) 1648 
Godelheim (Kr. Höxter) 1664 
Gommern (Kr. Jerichow I) 1897 
Gotha 1809 

Grafſchaft (Kr. Weſchede) 1657 
Greppin (Kr. Bitterfeld) 1905 
Grevenſtein (Kr. Arnsberg) 1621 
Grönebach (Kr. Brilon) 1732 
Gröningen (Kr. Oſchersleben) 1901 
Großalsleben (Anhalt) 1873 
Großammensleben (Kr. Wolmirſtedt) 1641 
Großbartloff (Kr. Heiligenſtadt) 1683 
Großeneder (Kr. Warburg) 1718 
Groß⸗Ottersleben (Kr. Wanzleben) 1867 
Grüne ſiehe Unter-Grüne 

Günne (Kr. Soeſt) — 1900, T 1905 
Günnigfeld (Kr. Gelſenkirchen) 1903 
Günterode (Kr. Heiligenſtadt) 1671 
Güſten (Anhalt) 1905 

Gütersloh (Kr. Wiedenbrück) 1682 


Haarbrück (Kr. Höxter) 1659/64 

Haaren (Kr. Büren) 1700 

Hadmersleben (Kr. Wanzleben) 1815 

Hagen i. W, Herz Jeſu 1899 

— St. Joſeph 1892 

— St. Marien 1690 

— St. Wichael 1900 

— (Kr. Arnsberg) 1779 

Hagis (Kr. Heiligenſtadt) 1764 

e (Kr. Olpe) — 1894, + 1905, 
OO 

Halberftadt, Andreas 1744 

— Katharinen 1643 

Halle a. S. 1715 

— ⸗Giebichenſtein, St. Norbert 1891 

— Süd 1909 

— i. W. 1909 - 

Halingen (Kr. Iſerlohn) 1902 

Hallenberg (Kr. Brilon) 1686 

Halver (Kr. Altena) 1912 

Hamersleben (Kr. i 1658 

Hamm, St. Agnes 1678 

— St. Joſeph 1892 

— Liebfrauen 1902 

Haſpe (Kr. Hagen) 1862 

Haßlinghauſen (Kr. Schwelm) 1909 

Hattingen 1781 

Haupt (Kr. Paderborn) 1903 

Hausberge (Kr. Winden) 1866 

Hauſen (Kr. Worbis) 1770 

Hecklingen (Anhalt) 1901 

Heddinghauſen (Kr. Brilon) 1680 

Hedersleben (Kr. Quedlinburg) 1676 

Heerdringen (Kr. Arnsberg) 1905 

Heeren-Werwe (Kr. Hamm — 1702, co u. 
+ 1907 

Hegensdorf (Kr. Büren) 1711 

Heggen (Kr. Olpe) 1893 
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Heiligenſtadt, Agidii 1699 

— Propſtei 1667 

Heinsberg (Kr. Olpe) 172² 

Helbra (Mansfelder Seekreis) 1893 
Helden (Kr. Olpe) 1670 
Hellefeld (Kr. Arnsberg) 1644 
Hellinghauſen (Kr. Lippſtadt) 1640 
Helmern (Kr. Büren) — 1894, = 1892 
Helmsdorf (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1662 
Hembſen (Kr. Höxter) 1803 

Hemer (Kr. Iſerlohn) 1783 

Hemmerde (Kr. Hamm) 1791 

Herbede (Kr. Hattingen) 1889 

Hedecke (Kr. Hagen) 1815 

Herford 1674 

Hergisdorf (Mansfelder Seekreis) 1902 
Herne, Bonifatius 1862 

— Herz Jeſu 1910 

— Joſeph 1896 

— Marien 1897 

Herſtelle (Kr. Höxter) 1645 

Herzebrock (Kr. Wiedenbrück) 1475 
Hesborn (Kr. Brilon) 1768 

Heuthen (Kr. Heiligenſtadt) 1620 
Heyerode (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1741 


Hildebrandshauſen (Kr. Mühlhauſen i. 


Thür.) 17 
Himmighauſen (Kr. Höxter) 1911 
Hirſchberg (Kr. Arnsberg) 1779 
Hochheim (Kr. Erfurt) 1651 
Höchſten (Kr. Hörde) 1904 
Höntrop (Kr. 1 1894 
Hörde, der Jeſu 1 
— Klora 1687 
Hörſte (Kr. Büren) 1644 
Hötensleben (Kr. Neuhaldensleben) 1865 
Hövelhof (Kr. Paderborn) 1715 
Höxter 1660 
Hohengandern (Kr. Heiligenſtadt) 1693 
Hohenlimburg (Kr. Iſerlohn) 1861 
Hohenwepel (Kr. Warburg) 1659 
Hoinkhauſen (Kr. Lippſtadt) 1616 
Holſterhauſen ſiehe Eickel⸗Holſterhauſen 
Holthauſen (Kr. Dortmund) 1908 
Holungen (Kr. Worbis) 1652 
Holzen-Boeſperde (Kr. Sierlohn) 1912 
Holzhauſen (Kr. Höxter) 1 
Holzwickede (Hr. Hörde) 1903 
Hoppecke ſiehe Meſſinghauſen 
Hordel (Kr. Bochum) 1905 
Horn (Lippe⸗Detmold) 1897 
— i. W. (Kr. Lippſtadt) 1646 
Hoveſtadt (Kr. Soeſt) 1908 
Huckarde (Kr. Dortmund) 1652 
Hüppſtedt (Kr. Worbis) 1670 
Hüſten (Kr. Arnsberg) 1616 
Hultrop (Kr. Soeſt) 1659 
Hufen (Kr. Büren) — 1912, = 1912 
Huysburg (Kr. Oſchersleben) 1669 


Jacobsberg (Kr. Höxter) 1659 
Ickern (Kr. Dortmund) 1911 
Iggenhauſen (Kr. Büren) 1716 
Irmgarteichen (Hr. Siegen) 1609 
Iſeringhauſen (Kr. Olpe) — 1905 
Iſerlohn 1764 

Istrup (Kr. Höxter) 1655 
Jützenbach (Kr. Worbis) 1754 


Kaiſerau (Kr. Hamm) 1904 

Kallmerode (Kr. Worbis) 1660 

eee (Kr. Gardelegen) 
1903 


Kalteneber (Kr. Heiligenſtadt) 1645 
Kamen (Kr. Hamm) 1638 

— ſiehe auch Bergkamen 

Kaunitz (Kr. Wiedenbrück) 1748 
Kefferhauſen (Kr. Heiligenſtadt) 1688 
Kella (Kr. Heiligenſtadt) 1685 
Keppel ſiehe Dahlbruch 

Kirchborchen (Kr. Paderborn) 1628 
Kirchgandern (Kr. Sie 1652 
Kirchhundem (Kr. Olpe) 1 

Kirchlinde (Kr. Da) 4686 
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Kirchrarbach (Kr. Meſchede 1795 

Kirchveiſchede (Kr. Olpe) 1622 

Kirchworbis (Kr. Worbis) 1684 

Kleinbartloff (Kr. Worbis) 1777 

Kleinenberg (Kr. Büren) 1652 

Klein⸗Oſchersleben (Kr. Wanzleben) 1901 

Klein⸗Wanzleben (Kr. Wanzleben) 1908 

Kleusheim ſiehe Neuenkleusheim 

Kley ſiehe Oeſpel⸗Kley 

Kloſtermansfeld (Mansfelder Gebirgs— 
kreis) 1890 

Königsaue (Kr. Quedlinburg) 1904 

Körbecke (Kr. Soeſt) 1677 

8 (Pfarrerſitz Brachthauſen, Kr. 

pe 

Kreuzeber (r. Heiligenſtadt) 1650 

Kückelheim (Kr. Meſchede) 1902 

Küllſtedt (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1815 

Kupferdreh (Kr. Eſſen) 1898 


Lage (Lippe-Detmold) 1900 

Langenberg (Kr. Wiedenbrück) 1651 

Langendreer (Kr. Bochum) 1893 

Langeneicke (Kr. Lippſtadt) 1906 

Langenſalza 1849 

Langenſtraße (Kr. Lippſtadt) 1808 

Langerfeld (Kr. Schwelm) 1894 

Lanſtrop (Kr. Dortmund) 1903 

Leiberg (Kr. Büren) 1843 

Leinefelde (Kr. Worbis) 1664 

Lemgo (Lippe-Detmold) 1854 

Lendringſen (Kr. Iſerlohn) 1910 

Lengenfeld u. St. (Kr. 5 1671 

Lenhauſen (Kr. Meſchede) 1 

Lenne (Kr. Olpe) 1660 

Letmathe (Kr. Iſerlohn) 1683 

Lichtenau (Kr. Büren) 1685 

Lichtendorf (Kr. Hörde) 1906 

Liebenwerda 1873 

Lieſen (Kr. Brilon) 1911 

Linden a. Ruhr (Kr. an 1856 

Lipperode (Lippe-Detmold) 1888 

Lippling (Kr. Paderborn) 1901 

Lippſpringe (Kr. Paderborn) 1650 

Lippſtadt, Nikolaus 1807 

— Joſeph 1902 

Aſternohl (Kr. Olpe) 1901 

Loburg (Kr. Jerichow I) 1910 

Löwen (Kr. Warburg) 1679 

Lübbecke 1842 

Lüchtringen (Kr. Höxter) 1642 

Lüdenſcheid 1844 

Lüderode (Kr. Worbis) 1751 

Lügde (Kr. Höxter) 1624 

Lünen (Kr. 8 1897 

— Süd 1904 

Lütgendortmund (Kr. Dortmund) 1830 

Lütgeneder (Kr. Warburg) 1654 

ne (Kr. Hörter) 1906 
Lützen (Kr. Merſeburg) 1866 

Lutter (Kr. Heiligenſtadt) 1907 


Madenrode (Kr. Heiligenſtadt) 1765 (für 
1701—65 in Wüſtheuterode 

Madfeld (Kr. Brilon) 1667 t 

Magdeburg, Propſtei? 

— »Budau 1870 

— ⸗Neuſtadt 1859 

— ⸗Salbke 1901 

— »Gudenburg 1861 

Manrode (Kr. Warburg) 1822 

ee (Kr. Büren) 1910 

Marienloh (Kr. Paderborn) 1894 

Marienmünſter (Kr. Höxter) 1643 

Marienſtuhl ſiehe Sgeln-Miarienfupl 

Marten (Kr. Dortmund) 1 

Martinfeld (Kr. Heiligenſtah 1600 

Maſtholte (Kr. Wiedenbrück) 1681 

Medebach (Kr. Brilon) 1739 

Medelon (Kr. Brilon) ? 

Meerhof (Kr. Büren) 1803 

Meggen (Kr. Olpe) 1869 

Meinerzhagen ‚Kr. Altena) 1855 

Weinkenbracht (Kr. Arnsberg) 1905 
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Meiſte (früher Wiſte, Kr. Lippſtadt) 1679 

Melchendorf (Kr. Erfurt) 1620 

Wellrich (Kr. Lippſtadt) 1716 

Menden (Kr. Iſerlohn) 1685 

Mengede (Kr. Dortmund) 1805 

— Foſeph 1911 

Mengelrode (Kr. an) 1697 

Menzel (Kr. Lippſtadt) 190 

Werklinde-Bövinghauſen (Sr Dortmund) 
— 1908, oo 1910, + 1912 

Merſeburg 1861 

WMWeſchede (Kr. Meſchede) 1646 

Weſſinghauſen mit oe (Kr. Brilon) 
— 1877, co u. T 189 

Meyendorf (Kr. Wanzleben) 1690 

Milſpe (Kr. Schwelm) 1911 

Minden 1655 

Miſte ſiehe Meiſte 

Mönninghauſen (Kr. Lippſtadt) 1733 

Mühlhauſen i. Thür 1851 

Mülheim a. d. Möhne (Kr. Arnsberg) 


1775 
Müſchede (Kr. Arnsberg) 1904 


Nachrodt (Kr. Altena) 1907 
Natzungen (Kr. Warburg) 1712 
Naumburg a. S. 1852 
Neheim (Kr. Arnsberg) 1613 
Netphen (Kr. Siegen) 1621 
Neuaſtenberg (Kr. Wittgenſtein) 1810 
Neuenbeken (Kr. Paderborn) 1776 (ältere 
damals verbrannt) 
Neuendorf (Kr. Worbis) 1674 
Neuenheerſe (Kr. Warburg) 1672 
Neuenkirchen (Kr. Wiedenbrück) 1693 
Neuenkleusheim (Kr. Olpe) 1749 
Neuenrade (Kr. Altena) 1861 
Neuhaus (Kr. Paderborn) 1655 
Neuſtadt (Kr. Worbis) 1728 
Niederalbaum (Kr. Olpe) 1908 
Niederbonsfeld (Kr. Hattingen) 1895 
Niedereving (Kr. Dortmund) 1891 
Niederfleckenberg (Kr. Meſchede) 1900 
Niedermarsberg (Kr. Brilon) 1709 
Niederntudorf (Kr. Büren) 1643 
Niederorſchel (Hr. Worbis] 1692 
Niederſalwey ſiehe Salwey 
Niedersfeld (Kr. Brilon) 1784 
Niederwenigern (Kr. Hattingen) 1673 
Nieheim (Kr. Höxter) 1729, 7 1764 
Nörde (Kr. Warburg) — u. T 1901 
Nordhauſen a. H. 1672 
Nordherringen (Hr. Hamm) 1810 
Nuttlar (Kr. Meſchede) 1903 


Oberdahlhauſen (Kr. Hattingen) 1903 
Oberelſpe (Kr. Olpe) — 1900, ＋ 1905 
Oberhundem (Kr. Olpe) 1655 

Oberkirchen (Kr. Weſchede) 17.5 

9 (Kr. Brilon) — 1664, oç u. 


Oberntudorf (Kr. Büren) 1643 
Oberröblingen a. See (Mansfelder See⸗ 
kreis) 1892 

Oberſchledorn (Er, alben 1902 

Oberſalwey ſiehe Salwe 

Oebisfelde ſiehe Kaltendorf. Oebisfelde 

Oedingen (Kr. Olpe) 1652 

Olinghauſen (Kr. Arnsberg) 1899 

Osdorf (Kr. Büren) 1656 

Oeſpel⸗Kley (Kr. Dortmund) 1907 

Oſterreiden (Kr. Lippſtadt) 1907 

Oeſtinghauſen (Kr. Soeſt) 1679 

Oventrop (Kr. Arnsberg) 1900 

Oeynhauſen (Kr. Höxter) ? 

— ſiehe Bad Oeynhauſen 

Olpe 1669 

Olsberg (Kr. Brilon) 1903 

s (Kr. Hörde) 1696 
Oſchersleben 1858 

— ſiehe Klein⸗Oſchersleben 

Oſſendorf (Kr. eee 1650 

Oſternienburg (Anhalt)? 

Oſterwieck (Kr. Halberſtadt) 1680, 
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Oſtinghauſen (Kr. Soeſt) 1696 
Ottbergen (Kr. Höxter) 1693 
Ottersleben ſiehe Groß-Ottersleben 
Ovenhauſen (Kr. Höxter) 1757 


Paderborn, Busdorf 1725 
— Dom 1628 
— Gaukirche 1637 

— Herz Jeſu 1911 

— Markk!kirche? 

Peckelsheim (Kr. Warburg) 1689 
Petershagen (Kr. Winden) 1853 
Pfaffſchwende (Kr. Heiligenſtadt) 1804 
Plettenberg (Kr. Altena) 1840 
Pömbſen (Kr. Höxter) 1734 

Pyrmont (Waldeck) 1856 


Quedlinburg 1849 
Querfurt 1907 


Radewell ſiehe Ammendorf 

Namsbeck (Kr. Mefchede) 1846 

Narbach ſiehe Kirchrarbach 

Rauxel (Kr. Dortmund) — 1903, oo 1909 

Reiſte (Kr. WMeſchede) 1637 (bis 1751 ſehr 
lückenhaft) 

Remblinghauſen (Kr. Meſchede) 1652 

Vengelrode (Kr. Heiligenſtadt) 1687 

Veußen (Kr. Weißenfels) 1908 

Rheda (Kr. Wiedenbrück) 1828 (einiges 
von 1812—15) 

Rheder (Kr. Höxter) 1659 

Rhode (Kr. Olpe) 1702 

Nhynern (Kr. Hamm) 1680 

Niemke ſiehe Bochum-Riemke 

Rieſel (Kr. Höxter) 1803 

Rietberg (Kr. Wiedenbrück) 1665 

Nimbeck (Kr. Warburg) 1901 

Röhlinghauſen (Kr. 7 1899 

Römershagen (Kr. Olpe) 1 

Vöſebeck (Hr. Warburg) 1585 

Nöſenbeck (Kr. Brilon) 1905 

Rohrberg (Kr. Heiligenſtadt) 1687 

Rotthauſen (Kr. Eſſen) 1891 

Rudersdorf (Kr. Siegen) 1900 

Rudolitadt 1871 

Rünthe (Kr. Hamm) 1909 

Rüflungen (Kr. Heiligenſtadt) 1754 

Rüthen (Kr. Lippſtadt) 1610 

Numbeck (Kr. Arnsberg) 1859 

Quftenfelde (Kr. Heiligenſtadt) 1665 


Saalhauſen (Kr. Olpe) 1793 
Salbke ſiehe Magdeburg-Salbke 
Salwey (Kr. Meſchede) 1902 
Salzkotten (Kr. Büren) 1637 
Salzuflen 5 1877 
Salzwedel 18 
Sandebeck (Ar. Höxter) 1645 
Sandersleben (Anhalt) 1906 
Sangerhauſen 1864 
Sankt Vit (Kr. Wiedenbrück) 1651 
Saſſendorf ſiehe Bad Saſſendorf 
Schachtebich (Kr. Heiligenſtadt) 1802 
t ſiehe Gelſenkirchen-Schalke, St. 
oſep š : 
Scharfenberg (Kr. Brilon) 1701 


Scharmede (Kr. Büren) 1903 


Scheidingen (Kr. Soeſt) 1760 
Scherfede (Kr. Warburg) 1640 
Schildeſche (Kr. Bielefeld) 1719 
Schkeuditz (Kr. Merſeburg) 1904 
Schliprüthen (Kr. Meſchede) 1619 
Schmalenberg (Lippe-Detmold) 1746 
Schmallenberg (Kr. Berghauſen) 1746 
Schönebeck (Kr. Calbe a. S.) 1892 
Schönholthauſen (Kr. Weſchede) 1709 
Schüren (Kr. Hörde) 1910 
Schwalenberg (Lippe-Detmold) 1746 
Schwanei (Kr. Paderborn) — 1722 
Schwelm 1683 
Schwerin ſiehe Caſtrop⸗Schwerin 
Schwerte (Kr. Hörde) 1686 
Gende-Genne (Kr. Wiedenbrück) — 1906, 
2 1910 
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Senne ſiehe Sende 

Serkenrode (Kr. Meſchede) — u. I 1901 

Sevinghauſen (Kr. Gelſenkirchen) 1910 

Siddinghauſen (Kr. Büren) 1802 

Siedlinghauſen (Kr. Brilon) ? 

Siegen 1711 

Siemerode (Kr. Heiligenſtadt) 1691 

Silbach (Kr. Brilon) 1738 

Silberg (Kr. Olpe) — 1900, + 1900 

Silberhauſen (Kr. Mühlhausen i. Thür.) 
1686 


Sodingen ſiehe Börnig⸗Sodingen 

Sölde (Kr. Hörde) 1908 

Sömmerda (Kr. Weißenſee) 1851 

Sönnern (K. Soeſt) 1902 

Soeſt? 

ieee (Kr. Neuhaldensleben) 
1910 


Sommerſell (Kr. Höxter) 1667 

Sondershauſen 1896 

Sprockhövel (Kr. Hattingen) 1899 

Stahle (Kr. Höxter) 1769 

Staßfurt (Kr. Calbe a. S.) 1868 

Steinbach (Kr. Worbis) 1711 (einiges von 
1662 1686) 

Steinhauſen (Kr. Büren) teilw. ſeit An⸗ 
fang des 18. Jahrh. 

Steinheim (Kr. Höxter) 1647 

Steinheuterode (Kr. Heiligenſtadt) 1687 

Steinhorſt (Kr. Paderborn) — u. oç 1903, 

9 


1912 
Stendal 1808 
Stockkämpen (Kr. Halle i. W.) 1667 
Stockum (Kr. Arnsberg) 1606 
— mit Düren (Kr. Bochum) 1904 
Störmede (Kr. Lippſtadt) 1682 
Struth (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1686 
Stukenbrock (Hr. Paderborn) 1704 
Sudenburg ſiehe Magdeburg⸗Sudenburg 
Sümmern (Kr. Iſerlohn) 1702 
Suhl (Kr. Schleuſingen) 1877 
Sundern (Kr. Arnsberg) 1718 
Sundwig (Kr. Iſerlohn) 1898 
Suttrop (Kr. Lippſtadt) 1683 


Tangermünde (Kr. Stendal) 1897 
Teiſtungen (Hr. Worbis) 1684 

Thale a. H. (Kr. Quedlinburg) 1899 
Thüle (Kr. Büren) 1640 

Thülen (Kr. Brilon) 1714 

Tietelſen (Kr. Höxter) 1715 

Torgau 1851 

Treffurt (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1858 


Ader (Kr. Heiligenſtadt) 1582 


Unna (Kr. Hamm) 1682 

Unſeburg (Kr. Wanzleben) 1906 
Unterdahlhauſen (Kr. Hattingen) 1909 
Unter-Grüne (Kr. Iſerlohn) 1908 
Upſprunge (Kr. Büren) — u. z 1907 


Velmede (Kr. MWeſchede) 1658 
Verl (Kr. Wiedenbrück) Beginn des 17. 


Jahrh. x 
Verlar (Hr. Büren) — 1903 
Verne (Kr. Büren) 1681 
Versmold (Kr. Halle i. W.) 1857 
Vinſebeck (Kr. Höxter) 166% 
Vlotho (Kr. Herford) 1689 
Völlinghauſen (Kr. Soeſt) 1902 
Völpke (Kr. Neuhaldensleben) 1906 
Vörde (Kr. Hagen) 1898 
Vörden (Kr. Höxter) 1658 
Vorhalle (Kr. Hagen) 1907 
Voßwinkel (Kr. Arnsberg) 1780 


Wachſtedt (Kr. „ i. Thür.) 1695 

Walpersdorf (Kr. Siegen) ? 

Wambelerholz (Kr. ah 1904 

890 (Kr. Gelſenkirchen) Laurentius 
1890 

— Vord, Herz Syelu 1908 

— Süd, Joſeph 1905 

— »Weſt, St. Michael? ; ö 
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Wanzleben 1874 

— ſiehe Klein⸗Wanzleben 

Warburg ⸗Altſtadt 1615 

— ⸗Neuſtadt 1623 

Warſtein (Kr. Arnsberg) 1808 

Wattenſcheid (Kr. Gelſenkirchen) 1671 

Weferlingen (Kr. Gardelegen) 1912 

Weiberg (Kr. Büren) 1752 

Weidenau (Kr. Siegen) 1893 

Weißenborn (Kr. Worbis) 1752 

Weißenfels 1863 

Weitmar (Kr. Bochum) 1873 

Welda (Kr. Warburg) 1693 

Welſchenenneſt (Kr. Olpe) 1903 

Welver (Kr. Soeſt) 1807 

Wendehauſen (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 
1777 


Wenden (Kr. Olpe) 1780 

Wenholthauſen (Kr. Meschede) 1652 

Wennemen (Kr. Mefchede) — 1909, I 
1912 


Werdohl (Kr. Altena) 1863 
Werl (Kr. Soeſt) 1637 


Werne (Kr. Bochum) 1908 
Wernigerode a. H. 1903 

Werries (Kr. Hamm) 1912 

Werwe ſiehe Heerenwerwe 
Weſtenholz (Kr. Paderborn) 1717 
Weſternkotten (Kr. Lippſtadt) 1891 
Weſterwiehe (Fr. Wiedenbrück) 1902 
Weſthauſen (Kr. Heiligenſtadt) 1611 
Weſtheim (Kr. Büren) 1726 
Weſtönnen (Kr. Soeſt) 1756 
Weſttünnen (Hr. Hamm) 1910 
Wetter (Kr. Hagen) 1874 
Wewelsburg (Kr. Büren) 1656 
Wewer (Kr. Paderborn) 1707 
Wickede (Kr. Soeſt) 1864 
Wiedenbrück (Kr. Wiedenbrück) 1618 
Wiemeringhauſen (Kr. Brilon) 1909 
Wieſcherhöfen (Kr. Hamm) 1909 
Wieſenfeld (Kr. Heiligenſtadt) 1657 
Wildungen (Waldeck) 1901 
Willebadeſſen (Kr. Warburg) 1653 
Wilnsdorf (Kr. Siegen) 1638 


Wingerode (Kr. Worbis) 1722 (lückenhaft 
bis 1807) 

Winterberg (Kr. Brilon) 1759 

Witten, St. Joſeph 1904 

— Pfarrkirche 1837 

Wittenberg a. Elbe 1859 

Witterda (Kr. Erfurt) 1658 

Wolmirsleben (Kr. Wanzleben) 1871 

Worbis 1663 

Wormbach (Kr. Mefchede) 1653 

Wormeln (Kr. Warburg) 1649 

Wünnenberg (Kr. Büren) 1725 

Würgaſſen (Kr. Höxter) 1894 

Wüſtheuterode (Kr. Heiligenſtadt) 1701 


Zahna (Kr. Wittenberg) 1911 
Zappendorf (Mansfelder Seekreis) 1866 
Zeitz 1863 

Zella (Kr. Mühlhauſen i. Thür.) 1700 
Zerbſt (Anhalt) 1772 

Zipſendorf (Kr. Zeitz) 1905 

Zörbig (Kr. Bitterfeld) 1907 

Züſchen (Kr. Brilon) 1718 


Das Gewerke⸗ und Gilde⸗Archiv der Stadt Potsdam. 


Von Geh. Rechnungsrat Friedrich Werwach. 


Unter den Schätzen des Potsdamer Stadtarchivs 
befindet ſich eine, zu einer beſonderen Abteilung ver— 
einigte reiche Sammlung von älteren handſchriftlichen 
Büchern und ſonſtigen Schriftſtücken, die Aktenbeſtänden 
früherer Gewerke und Gilden entſtammen. Dieſe Samm- 
lung kam hauptſächlich dadurch zuſtande, daß die Lebens- 
fähigkeit verſchiedener Gewerke und Gilden Potsdams 
durch veränderte wirtſchaftliche Verhältniſſe ein Ende 
erreichte, und daß man ihre Akten dem Stadtarchiv zur 
Aufbewahrung übergab. 

Nach Potsdam find namentlich zu der Regierungs- 
zeit der preußiſchen Könige Friedrich Wilhelm J. und 
Friedrich des Großen, die dort viele Hauswirte mit 
bürgerlicher Nahrung anſiedelten, zahlloſe Handwerker 
aus allen deutſchen Gauen zu- und abgewandert. Sie 
fanden Aufnahme in die Gewerke und Gilden und 
dadurch auch mit ihren Namen ſowie Herkunfts- oder 
Geburtsorten in die Weiſter- und Geſellenbücher. Bei 
dieſen Akten handelt es ſich um ſehr wichtige Quellen 
der Familienforſchung. Es erſcheint daher geboten, 
einmal über das Wichtigſte dieſer familiengeſchichtlichen 
Quellen Potsdams nachſtehend eine Aberſicht zu geben. 
Zur Hauptſache haben wir es mit Rechnungs⸗, Protokoll⸗, 
Meifter-, Geſellen- und Lehrlingsbüchern, ferner mit 
Geburts- und Lehrbriefen zu tun. Konnten wir doch 
von den erſteren Briefen 807 Stück, von den letzteren 
816 Stück zählen. : 

Um Wiederholungen zu vermeiden, find Abkürzungen 
gewählt. So bedeutet: R. = Rechnungsbuch, P. = 
Protokollbuch, M. - Meiſterbuch, G. = Geſellenbuch, 
L. = Lehrlingsbuch, Gb. = Geburtsbrief und Lb. — Lehr- 
brief. Wenn eine Zahl vor dieſen Buchſtaben ſteht, 
ſo handelt es ſich um die Zahl der Stücke, ſtehen Zahlen 
hinter den Buchſtaben, ſo bedeuten ſie die in Betracht 
kommenden Jahreszahlen. Wehrfach vereinigte man 
mehrere Bücher zu einem Bande. Sie ſind durch die 
Angabe mehrerer Buchſtaben gekennzeichnet. 

1. Bader⸗ und Wundärzte⸗Gilde. 

P. R. 1739 bis 1810 — P. 1740 bis 1812 — Ein im Jahre 

1778 von dem Oberälteſten gefertigtes Verzeichnis der in der 

Amtslade befindlichen Lehr- und Geburtsbriefe — 19 Lb. 

1755 bis 1812 — 58 Gb. 1734 bis 1812. 


2. Buchbinder⸗Gewerk. 
M. 1735 bis 1811 — L. 1737 bis 1817 — Protokolle über die 


Ein und Ausſchreiben der Lehrlinge, 1819 bis 1831 — 
37 Gb. 1736 bis 1809 — 36 Lb. 1738 bis 1828. 

3. Drechsler⸗Gewerk. 

4 Protokolle über Meiſterprüfungen, 1766 bis 1808 — Auf⸗ 
lagebuch, 1832 bis 1846 — 105 Gb. 1734 bis 1812 — 59 Lb. 
1735 bis 1831. 

4, Garnweber⸗Gewerk. 
R. M. 1766 bis 1842 — Stamm buch vor die Lobliche Brüder 
Schaft der Zeug und Garnweber Geſellen zu Potſdam, 1765 
bis 1845 — Lehr Jungen Buch, 1730 bis 1817 — 74 Gb. 
1735 bis 1812 — 82 Lb. 1736 bis 1826. 

5. Gold⸗ und Silberſchmiede⸗Gewerk. 
4 Gb. 1774 bis 1792 — 5 Lb. 1778 bis 1780. 

6. Hutmacher⸗Gewerk. 
R. 1737 bis 1827 — P. 1737 bis 1807 — 9 Gb. 1790 bis 1818 — 
44 Lb. 1741 bis 1821. 

7. Kammacher⸗Gewerk. 
12 Gb. 1739 bis 1797 — 11 Lb. 1740 bis 1801. 

8 Kürſchner⸗Gewerk. 

R. P. 1736 bis 1809 — Meiſter⸗ und Handwerksbuch, 1736 
bis 1824 — 9 Gb. 1736 bis 1809 — 15 Lb. 1726 bis 1791. 

9. Lohgerber⸗Gewerk. 

M. R. 1735 bis 1829 — 2 M. 1737 bis 1765 und 1738 bis 1804 — 
2 L. 1738 bis 1829 und 1748 bis 1801 — R. 1762 bis 1810 — 
72 Gb. 1740 bis 1805 — 60 Lb. 1734 bis 1823. 

10. Materialiſten⸗Gilde. 
P. 1864 bis 1875 und 1854 bis 1881 — Rafjabuch 1835 bis 1892 
— Liſte der recipirten Kaufleute und ein⸗ und ausgeſchriebenen 
Lehrlinge 1813 bis 1877 reſp. 1854 bis 1877. 

11. Maurer⸗Gewerk. 
3 Gb. 1734 bis 1790 — 16 Lb. 1771 bis 1818. 

12. Müller⸗Gewerk. 
M. R. 1751 bis 1850 — 46 Lb. 1819 bis 1848 — 9 Lehrkontrakte 
1861 bis 1869. 

13. Pantoffelmacher⸗Gewerk. 

2 P. R. 1735 bis 1817 und 1801 bis 1830 — R. 1752 bis 1807 — 
24 Protokolle über die Einſchreibung der Lehrlinge und 
Losſprechung der Geſellen, 1817 bis 1829 — 5 Protokolle über 
Meiſterprüfungen 1797 bis 1829 — 71 Gb. 1734 bis 1811 — 
75 Lb. 1739 bis 1829. 

14. Poſamentierer⸗Gewerk. 
M. L. 1764 bis 1802 und 1736 bis 1792 — Quartal⸗Meiſterbuch 
1799 bis 1833 — G. 1735 bis 1805 — L. 1735 bis 1817 — 
105 Gb. 1730 bis 1812 — 65 Lb. 1746 bis 1826 — 6 Protokolle 
über Einſchreibung und Losſprechung von Lehrlingen und 
Geſellen — 3 Protokolle über Weiſterprüfungen. 

15. Schiffer⸗Gewerk. 
P. R. 1773 bis 1818. 

16. Schloſſer⸗Gewerk. 
117 Gb. 1720 bis 1818 — 158 Lb. 1741 bis 1843. 

17. Seidenwirker⸗Gewerk. 
M. 1742 bis 1858 — 3 R. 1794 bis 1833, 1806 bis 1867, 1855 
bis 1878 — P. 1769 bis 1872 — 39 Lb. 1797 bis 1812 — Ein⸗ 
und Ausſchreibbuch der Geſellen und Lehrburſchen 1768 bis 
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Anweſenheitsliſte der 5. Verſammlung der Geſellſchaft Heutſcher Naturforſcher und Arzte in Dresden am 18. September 1826. 


Wiedergegeben nach der Veröffentlichung in der Haniſchen 


ochenſchrift, Jg. 5, Berlin (Verlag Julius Springer) 1926, 


Nr. 38 vom 17. September 1926, Spalte 1738/39, anläßlich der 89. Verſammlung der Geſellſchaft in Düſſeldorf. 
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1791 — Protokollbuch über Einſchreibung der Lehrlinge und 
Ausſchreibung der Geſellen 1791 bis 1862 — 13 Meiſter⸗ 
aufnahmeprotokolle 1812 bis 1842 — 170 Ein⸗ und Aus⸗ 
ſchreibungsprotokolle 1814 bis 1862. 
18. Seifenſieder⸗ und Lichtzieher⸗Gewerk. 

M. 1737 bis 1817 — L. G. 1792 bis 1826 — R. 1736 bis 1834 
— 26 Gb. 1743 bis 1819 — 25 Lb. 1733 bis 1821 — 11 Protokolle 
über Einſchreibung von Lehrlingen und Losſprechung von 
Geſellen 1819 bis 1834 — 15 Protokolle über Meiſterprüfungen 
1736 bis 1821. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 24 Jahrgang. 1926. Heft 12. 


370 


19. Seiler⸗Gewerk. 
2 R. 1779 bis 1834 und 1778 bis 1826 — M. 1778 bis 1826 — 
45 Gb. 1724 bis 1806 — 39 Lb. 1734 bis 1833 — 35 Protokolle 
über Einſchreibung der Lehrlinge und Ausſchreibung der 
Geſellen. 

20. Tuchmacher⸗ und Gewandſchneider⸗Gewerk. 
M. 1664 bis 1827 — Stam⸗Buch (Nechnungsbuch) 1710 bis 
1785 — Abrechnungsbuch 1786 bis 1852. 

21. Tuchſcheerer⸗Gewerk. 
M. 1739 bis 1805 — L. 1739 bis 1802 — 60 Gb. 1675 bis 1804 
— 22 Lb. 1740 bis 1804. 


Die Abſtammung NRocefellers. 


Den Ausführungen von Dr. Kekule von Stradonitz im No⸗ 
vemberheft der Familiengeſchichtlichen Blätter (Sp. 327—332) 
kann ich nur voll und ganz beipflichten. Und das umſomehr, als 
ich ſelber vorhatte, in einem eigenen Aufſatz die unſinnige Legende 
von der franzöſiſchen und adeligen Herkunft der Nockefellers zu 
zerſtören und die Herkunft der Petroleumkönige vom guten 
deutſchen Vater Rhein nachzuweiſen. Nicht als ob ich an jener 
Familie irgendein beſonderes Intereſſe hätte — wir Deutſche 
ſollten hinſichtlich Amerikas überhaupt weniger Intereſſe für die 
reichen Leute, als vielmehr für die kulturell wertvollen und ein⸗ 
ſichtigen Kreiſe dieſes gewaltigen Landes bezeugen —; aber ver⸗ 
ſchiedene Erlebniſſe, die ich „drüben“ hatte, reizten mich doch 
zu einigen grundſätzlichen Feſtſtellungen, die auch für manche 
unſerer deutſchen Genealogen vielleicht von Wert geweſen wären. 
Wenn mir nun auch die vorſtehenden Ausführungen in mancher 
Beziehung zuvorgekommen ſind, und mir ſo das Waſſer etwas 
abgegraben iſt, ſo möchte ich doch glauben, durch meine demnächſt 
erfolgende Veröffentlichung den Unfinn noch deutlicher als Unſinn 
herausſtellen zu können. Dabei werde ich dann auch zeigen, wie 
es kommen konnte, daß eine ſo haltloſe Verdächtigung, als ſtamme 
die ehrenwerte republikaniſch-demokratiſche Familie vom Adel 
und von ähnlichen reaktionären Einrichtungen ab, unter meinem 
Namen — der noch dazu in voller Kriegsbemalung in die Er- 
ſcheinung trat — veröffentlicht werden konnte. Es wird eine 
„echt amerikaniſche Geſchichte“ werden, die durchaus geeignet iſt, 
die von unſerm verehrten Kammerherrn ſo meiſterhaft begonnene 


Humoreske weiterzuführen und die Heiterkeit der verehrten Leſer 

zu erhöhen. Zur Vorbereitung empfehle ich ſchon jetzt die Leſung 

des kürzlich erſchienenen Buches „Amerika iſt anders“. 
Archivdirektor Dr. phil. Heinrich Glas meier. 


Im Zuſammenhang mit den Ausführungen von Dr. Kekule 
v. Stradonitz und von Direktor Dr. Glasmeier dürften vielleicht 
die beiden nachſtehenden Einträge in den Kirchenbüchern der 
kath. Pfarrei St. Gangolf in Trier über den kgl. franzöſiſchen 
Hauptmann WMWarcellinus de Nocquefeuil intereſſieren, deren 
zweiter erkennen läßt, daß der zuſtändige Pfarrer dem franzöſiſchen 
Eigennamen eine deutſche Form — de Nockenfeldt — gab. 

1. Die 10 Martii 1737 in parochiali Ecelesia nostra matrimonium 
solemnizarunt generosus Dominus Marcellinus Baro de Ro que- 
feuil Capitaneus legionis Regiae de Toulouse et praenobilis ac 
virtuosissima virgo Adelhayda Feldthuhn filia legitima prae- 
nobilium conjugum expertissimi D. Henrici Gustavi Feldhun 
medicinae Doctoris et D. Elysabethae Esselen. 

2. 1739 die 18 julii baptizatus fuit Reinerus filius legitimus 
Nobilis et Generosi Domini Marcellini de Rockenfeldt capitanei 
Regii sub regimine Toulouze et praenobilis Adelhaydae Feldthun 
conjugum; patrinus erat per substitutum admodum R. D. Philippum 
Eßelen insignis Capituli ad S. Paulinum Canonicum admodum 
R.D. Reinerus Feldthun parochus Catholicus in Hollandia, matrina 
erat praenobilis Domina Catharina EBßelen. 

Studienrat Heinrich Milz. 


: Kleine Mitteilungen. [ET] 


Warum familiengeſchichtliche Anfragen ſorgfältig be⸗ 
antwortet werden müſſen, ſagt beſonders den Hütern der 
Kirchenbücher der bekannte ſchwäbiſche Dichter Ludwig Finckh: 

„Der Menſch hat Vater und Mutter. Ihnen einen Kranz zu 
winden, dient unſere Forſchung. An Stelle eines ſteinernen 
Mals errichten wir ein lebendiges. Wir arbeiten nicht 
für uns, ſondern für jeden von Euch. An dieſem Ehren⸗ 
mal zu bauen iſt Familienpflicht. Die Nachwelt wird es uns 
danken, ſo wie wir danken würden, wenn der Bau ſchon vor 
100 Jahren begonnen worden wäre. Die natürlichſte Einheit 
im Volk iſt die Familie. Durch unſere Forſchung wird ſie 
zuſammengeſchweißt; wir werden ihr neue Dinge erzählen können, 
die nicht die Weltgeſchichte bewegen, aber Euer Herz, das mit⸗ 
ſchlägt in der Familiengeſchichte. 

Wer die Fragen nicht beantwortet, die unſer Geſchlecht an⸗ 
gehen, gefährdet unſer Werk. Wer dazu beiträgt, ſchmückt es 
mit friſchem Grün. Er wird erfahren, daß die Ahnen in ihm 
lebendig werden, ihn erfreuen und ſegnen. Er verewigt ſie, und 
er ſchafft ihnen Gedächtnis.“ 

(Dieſer Aufruf zur Unterſtützung der familiengeſchichtlichen 
Forſchungen iſt im Verlag von Degener & Co. in Leipzig als 
Poſtkarte erſchienen, die ſich ſehr gut zum Gebrauch bei der 
Stellung kurzer Fragen und auch dazu eignet, „ſtillſchweigende“ 
Pfarrer u. dergl. in freundlichen, aber doch eindringlichen Worten 
an die Antworterteilung zu erinnern! Die Schriftleitung.) 


Die Abteilung 13 b „Familienforſchung“ der 89. Ver⸗ 
ſammlung Deutfher Naturforſcher und Aerzte in Düſſel⸗ 
dorf. — Da beide Einführende, Rechtsanwalt Dr. Breymann⸗ 
Leipzig und Sanitätsrat Dr. Bermbach⸗Köln, am Erſcheinen ver⸗ 
hindert waren, leitete der 1. Schriftführer, Landesrat Dr. Nein⸗ 
bach⸗Düſſeldorf, die am 23. September 1926 ſtattfindende Sitzung. 
Den erſten Vortrag hielt Dr. Johannes Hohlfeld⸗Leipzig über: 
„Die Grenzen der naturwiſſenſchaftlichen und geſchicht— 
lichen Erkenntnis, und die Möglichkeit ihrer gegen⸗ 
ſeitigen Ergänzung“. Er ging don der in naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen vielfach vertretenen Theorie aus, daß die Ge⸗ 


ſchichte keine Wiſſenſchaft im Sinne Kants ſei, weil ſie der Kauſalität 


entbehre. Demgegenüber wies er darauf hin, daß keine Erſcheinung 
weder des geſchichtlichen Lebens, noch der natürlichen Umwelt ohne 
Kauſalität ſein könnte. Während aber die Naturwiſſenſchaft er⸗ 
kenntnis⸗theoretiſch darauf abgeſtellt iſt, die allgemein gültigen 
und für zahlreiche Einzelerſcheinungen gemeinſamen Kauſalitäts⸗ 
geſetze zu erkennen, iſt es im Gegenſatz dazu die Aufgabe der 
Geſchichte, in erſter Linie die individuellen Kauſalitäts⸗Reihen 
der geſchichtlichen einmaligen Ereigniſſe bloßzulegen und aus 
ihnen das Weſen des hiſtoriſchen Geſchehens zu erfaſſen. Wäh⸗ 
rend beiſpielsweiſe die Geſellſchafts⸗Biologie als naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Disziplin die für die Entſtehung von Kriegen regel- 
mäßig wiederkehrenden allgemein wirkſamen Gründe aufſucht, 
iſt es die Aufgabe der Kriegsgeſchichte, die Entſtehung eines 
einzelnen Krieges aus den beſonderen einmaligen und nie wie⸗ 
derkehrenden Verhältniſſen zu erklären. In ähnlicher Weiſe 
ſucht die Vererbungslehre die für alle Individuen gleichmäßig 
wirkſamen Vererbungsgeſetze auf, während es die Aufgabe der 
Genealogie als hiſtoriſcher Wiſſenſchaft iſt, die beſonderen einma⸗ 
ligen in der Geſchichte eines Geſchlechtes wirkſamen hiſtoriſchen 
Kauſalitäten aus den geſchichtlichen Quellen herauszuſchälen. 
Die Perſon Bismarcks als Einzelperſönlichkeit iſt für die Ver- 
erbungslehre nicht wichtiger und intereſſanter als ein beliebiger 
Prolekarier, für den die gleichen Geſetze gültig find. Um die 
Vererbungsgeſetze zu erkennen, muß die Vererbungswiſſenſchaft 
notwendig die geſchichtlichen Erſcheinungen aller individuellen 
Züge entkleiden. Umgekehrt erblickt die Genealogie gerade in 
der individuellen Beſonderheit das hiſtoriſch Wertvolle. Das 
Leben iſt aber weder naturwiſſenſchaftliche Abſtraktion, noch ein 
aus der natürlichen Kauſalität losgelöſter Individualismus, 
ſondern vielmehr beides. Daher ſchwebt geſchichtliche Forſchung 
ohne naturwiſſenſchaftlichen Unterbau im luftleeren Naum, ebenſo 
aber entbehrt ein naturwiſſenſchaftliches Fundament ohne hiſto- 
riſchen Ueberbau des anſchaulichen Neichtumes und der unend⸗ 
lichen Vielgeſtaltigkeit des Lebens. Der Vererbungsforſcher darf 
darum nicht in dem Maße, wie es gemeinhin geſchieht, an dem 
hiſtoriſchen Material vorübergehen, ſo wenig, wie der Genealoge 
bei aller Verehrung für das hiſtoriſch Beſondere an der zwingenden 
Geſetzmäßigkeit vererbungswiſſenſchaftlicher Tatſachen vorüber 
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gehen darf. Der Vortragende erläuterte ſeine Darlegungen an 
einzelnen Beiſpielen von Forſchungsergebniſſen und forderte vor 
allem die Zugängigmachung des umfangreichen genealogiſchen 


Materiales in den Archiven 3. B. der Verſicherungsanſtalten 


für die genealogiſche Forſchung. 

Im zweiten Vortrag ſtellte Privatdozent Dr. med. N. Fetſcher⸗ 
Dresden die Forderung einer „Inventariſierung der Be⸗ 
völkerung“ auf, da dem Forſcher pſychiſcher Eigenſchaften ein 
viel größeres Material als zur Gewinnung erb⸗biologiſcher 
Erfahrungen unabweisbares Bedürfnis iſt. Selbſt Sippſchafts⸗ 
tafeln bedeuten noch keine genügende Fundierung erb⸗biologiſcher 
Erkenntnis. Das Ziel iſt nicht auf andrem Wege erreichbar, 
als durch erb⸗-biologiſche Karteien, welche im Hinblick auf ihre 
beſonderen Aufgaben eingerichtet werden. Ein Anfang hierzu 
iſt in Sachſen dadurch gemacht worden, daß das Sächſiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium dem Vortragenden Mittel zur Errichtung einer Kar— 
tei der ſozialen Bevölkerung Sachſens gewährte. Die Grund- 
lage der Kartei bilden Fragebogen, welche in allen ſächſiſchen 
Gefangenenanſtalten eingeführt find und bei jedem neueinge⸗ 
lieferten Falle von mehr als drei Monaten Freiheitsſtrafe 
ausgefüllt an die Sammelſtelle überſchickt werden. 

Profeſſor Dr. Grote-Oresden ſprach über, Die Beziehun- 
gen der Familienforſchung zur Naſſenlehre“. Die Fa⸗ 
milienforſchung hat ſich bis jetzt mit dem naturwiſſenſchaftlichen 
Naſſenbegriff noch kaum auseinandergeſetzt. Sie iſt geneigt, 
dieſen Begriff oft nicht rein biologiſch, ſondern verquickt mit 
ſprachlichen, kulturellen, politiſchen u. a. Geſichtspunkten zu ver⸗ 
wenden. Die Familienforſchung beſitzt aber in beſonderem Aus⸗ 
maß das ſachliche Material, um die ſchwebenden Fragen klären 
zu helfen. Das Charakteriſtikum der Lage der europäiſchen Völ⸗ 
ker in raſſiſcher Hinſicht iſt das Fehlen abſoluter Reinraſſigkeit 
und das Vorwiegen von Raſſenmiſchlingen. Zu unterſuchen, 
mit genealogiſchen Methoden, ſind vor allem die Verhältniſſe 
dieſer Symbioſe. Es erſcheint wahrſcheinlich, daß nicht das Vor- 
wiegen einer Rafje, ſondern das Witeinanderleben verſchiedener 
Raſſen der weſentliche Faktor unſerer Kultur iſt. Man kann 
nur unter gewiſſen ideologiſchen Geſichtspunkten jeweils einer 
Raffenform den Vorzug in kultureller Hinſicht geben. Schon 
der Verſuch einer Wertung der Raffen muß am Fehlen eines 
abſoluten Maßſtabes und an der, jeweils wechſelnden, raſſiſchen 
Eigenbedingtheit des Beurteilers ſcheitern. In der Fortentwick— 
lung eines raſſiſchen Volksbeſtandteils zu ungunſten eines an⸗ 
dern müſſen wir biologiſch den Ausdruck für die Determiniert⸗ 
heit alles Naturgeſchehens im Hinblick auf Überwiegen poſitiv 


ſelektioniſtiſch wirkender Eigenſchaften eben dieſes Volksbeſtand⸗ 


teils erblicken. Wenn man 3. B. ein zahlenmäßiges Anwachſen 
alpiner Raffenangehöriger auf Koſten der Abnahme nordiſcher 
Menſchen ſieht, ſo liegt das biologiſch-genealogiſche Problem in 
der Suche nach den Eigenſchaften, die das nordiſche Blut in 
beſtimmter Richtung als weniger angepaßt und alſo weniger 
dauerfähig erſcheinen läßt. Hier die Sozialanthropologie durch 
hiſtoriſches Material zu ergänzen, darin liegt im weſentlichen der 
Zielpunkt der Familienforſchung, der nur unter Anwendung aller 
biologiſchen Kenntniſſe, die die exakte Vererbungslehre vermittelt, 
und unter Anwendung ſchärfſter Kritik erreicht werden kann. 
Dr. Johannes Hohlfeld. 
Von ſpaniſcher Familienkunde. — Für den deutſchen Fa⸗ 
milienforſcher iſt Spanien das Land, das von allen romaniſchen 
Ländern am wenigſten in deutſche Familienbeziehungen, abge⸗ 
ſehen von unſeren Fürſtenfamilien, hineinragt. Spanier ſelbſt 
ſind wohl ſehr ſelten in Deutſchland ſeßhaft geworden, in den 
letzten 100 Jahren dagegen häufiger ſpaniſche Abkömmlinge, 
meiſtens weiblichen Geſchlechts, aus den latein⸗amerikaniſchen 
Ländern. Auch Deutſche ſind nicht ſo oft Spanier geworden, 
wie ſie in anderen Völkern aufgingen. Schon vor der Ent⸗ 
deckung Amerikas ſaßen deutſche Vertreter der großen ſüddeutſchen 
Handelshäuſer (Welſer, Fugger) in Spanien und Portugal, 
und Nachkommen von ihnen ſind vielleicht auch dort geblieben. 
In neuerer Zeit war die beſte ſpaniſche Erzählerin Fernan 
Caballero eine Deutſche: Cecilia Böhl von Faber, und 
einer der beſten Romanjchreiber, Hartzenbuſch, war ebenſo 
deutſcher Abſtammung, wie der bekannte ſpaniſche General 
Weyler einer deutſchen Familie entſtammte. Als einer der 
zu den Friedensverhandlungen von Münſter abgeſandten ſpa⸗ 
niſchen Friedensvermittler arbeitete der Abkömmling eines 
Schweizers Jobſt Walther, der ſich Lopez Zappata Walther 
Conde de Daralcalde nannte. Das find nur einige heraus⸗ 
gegriffene Beiſpiele aus dem umfangreichen Hauptſtück des Aus⸗ 
landdeutſchtums. So wird es natürlich auch hier und da nötig 
ſein, der ſpaniſchen Familienkunde näher zu treten. Viel ſcheint 
in Spanien in unſerem Sinne nicht gearbeitet worden zu ſein, 
jedenfalls nicht in der bürgerlichen Familienkunde; daher iſt jede 
Arbeit zu begrüßen, die uns von Spanien zukommt. Die Wit⸗ 
glieder des Johanniterordens eines eng umgrenzten Bezirks 
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find jetzt in einem Buch behandelt, das ſich nennt: „Indice y 
extracto de las pruebas de los Caballeros y Señoras del habito 
de San Juan en el Gran Priorato de Cataluña“ (Barcelona 1925). 
Der Verfaſſer iſt ein Profeſſor in Barcelona: Joſs Ma. de 
Al6s p de Dou. 

Der Johanniterorden war eingeteilt in 8 Zungen und die 
Zungen wieder in Priorate, Balleien und Commenden. Zu den 
Zungen gehörten Caſtilien und Aragonien. Als der Orden 
durch Eroberung von Rhodos (1309) neuen Aufſchwung bekam, 
und ſich viele neue Mitglieder meldeten, wurde auch die Or— 
ganiſation erweitert und 1312 das Priorat Katalonien gegründet, 
das auch NRojellön und die Balearen umfaßte. Dieſe Gebiete 
gehörten damals zum Königreich Aragonien; Katalonien hatte 
ſich aber eine gewiſſe Selbſtändigkeit bewahrt durch eigene 
»Cortes“. Mallorca, der Hauptort der Balearen, war zur Ballei 
ernannt, Noſellön iſt das heutige ſüdfranzöſiſche Departement 
der Pyrenäen mit der Hauptſtadt Perpignan. Es handelt ſich 
alſo im vorliegenden Buche, da die Ordensglieder im Großpriorat 
beheimatet ſein mußten, um Adelige aus dieſen drei Gebieten. 

Die Hauptquellen, die der Verfaſſer angibt (neun zählt er auf), 
ſind zwei Handſchriften, „Diversorum“ genannt; die eine führt 
die Namen, Daten und die Adelsproben mit Ahnentafeln und 
Wappen der Witglieder auf von 1200 bis 1600, das zweite er⸗ 
gänzt das erſte und geht von 1397 bis 1697. Eine weitere 
Quelle ſind die Kloſterurkunden des einzigen in Katalonien ge⸗ 
legenen Johanniterkloſters von Alguayre mit Liſten der Prio⸗ 
rinnen und vielen anderen Kloſterfrauen. Die Frauen des 
Kloſters mußten als Johanniterinnen auch die Adelsprobe ab= 
legen. Das Kloſter iſt älter als das Priorat und wurde 1699 
nach Barcelona verlegt. 

Auf über 300 Seiten gibt der Verfaſſer in zwei Alphabeten 
1000 Ordensangehörige mit Wappenbeſchreibungen und zahl⸗ 
reichen Ahnentafeln der Prüflinge. Während im Allgemeinen 
acht adelige Ahnen verlangt wurden, verlangte die deutſche 
Zunge 16, dagegen die ſpaniſche Zunge nur vier Ahnen, ſo daß 
die Ahnentafeln ſelten über die Großeltern hinausgehen. Ver- 
glichen mit dem Stand der Ahnenforſchung in Deutſchland, er- 
ſcheinen dieſe ſpaniſchen Ahnentafeln ſehr mangelhaft. Daten, 
Orte und Jahreszahlen ſind kaum vorhanden; das war wohl 
überhaupt damals nicht gebräuchlich. Die meiſten Urkunden 
waren in katalaniſcher Sprache, einige italieniſch geſchrieben; 
der Verfaſſer hat dieſe ins Spaniſche überſetzt und bei manchen 
1 Namen die heutige Schreibung des Familiennamens 

eigefügt. 

Der voll ausgeſchriebene Familiennamen des Probanten 
enthält vier Namen. Dem Vatersnamen werden die Namen 
der Mutter und der zwei Großmütter hinzugefügt. Heute hat 
man die Vielnamigkeit in Spanien ziemlich, in Amerika ganz 
verlaſſen; nur daß die Ehefrau ihren Mädchennamen jue 
gleich mit dem Namen ihres Mannes führt, iſt noch eine 
Folge davon. Dies wird von in den ſpaniſchen Ländern an⸗ 
ſäſſigen Ausländern nachgemacht, jo daß es z. B. heißt: Thereſa 
Meyer de Wüller, kürzer mit Thereſa M. de Wüller aus⸗ 
gedrückt (3. B. auf Beſuchskarten). 

Der Adel wird durch Urkunden, durch Zeugen und durch 
Wappen bewieſen. Die vier Wappen der vier Namen des 
Prüflings werden genau beſchrieben (aber nicht abgebildet). 
Bei Baſtarden wird manchmal von den natürlich meiſt nicht 
vorhandenen adeligen Vorfahren abgeſehen, ebenſo wenn dieſe 
im Ausland lebten. Bei den Wappen wird angegeben, wo ſie 
ſich befinden (in der und der Kapelle, in dem und dem Mauſo⸗ 
leum uſw.). Viele Eintragungen ſind lückenhaft, beſ. die vor 
dem 15. Jahrhundert; da vor Gründung des Priorats ſchon 
Johanniter im Bezirk wohnten, ſind auch Eintragungen vor 
1312 (in Betrieb kam das Priorat erſt 1319) vorhanden. Da 
Katalonien ein Hauptland der Weſtgothen war, findet man 
manche Anklänge an gothiſche Namen. Sichtbar gothiſch ſind 
neben dem bekannten Namen Guzman noch: Alberti, Ayme⸗ 
rich, Talrich, Ponſich, Enrich, Antich, vielleicht auch 
Durch, Desbach uſw. Fremde Spuren ſind nicht ſtark ſichtbar. 
Einige Italiener ſind in Katalonien anſäſſig geworden und dann 
Irländer. Durch Cromwell ihres Glaubens wegen vertrieben, 
kam wohl eine ganze Gruppe nach Katalonien, da eine Ahnen⸗ 
tafel mehrfach derartige Frländer enthält, die wohl erſt im 
neuen Heimatlande ſich ehelich zuſammenfanden. So die Leo⸗ 
nardo und die Lincolne. Da damals noch der Adelige 
ſelbſtverſtändlich Grundbeſitz haben mußte, wurde um 1700 den 
iriſchen Familien dieſer frühere, in der Heimat enteignete Grund⸗ 
beſitz durch Urkunde des damals in den Niederlanden lebenden, 
vertriebenen katholiſchen König Jakob II. beſtätigt. Lincolne und 
Leonardo ſtammten aus Waterford; ihre durch 4 bis 5 Geſchlechter⸗ 
folgen zurückverfolgte Ahnentafel weiſt noch die Namen: May, 
Lee, Levet und Eſtrange auf; letzterer Name iſt wohl einem 
Fremdling in Spanien beigelegt. . 
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Wertvoller für uns ift die einzige Ahnentafel mit deutſchen 
Namen (S. 277), und zwar der einer Kloſterfrau Gertrudis von 
Keſſel, die 1796 in Barcelona im Alter von 18 Jahren aufge⸗ 
nommen wurde. In der 3. Ahnenreihe finden wir den 
deutſchen Namen Kies. Wir laſſen die Tafel hier folgen. 
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Carlos Alberto Gertrudis Antonio de Maria 
Joſé de Keſſel de Ager Maranyoſa Rojellö 
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Joaquin de Keſſel, Brigadier Raymunda de Maranyoſa 
Gertrudis de Keſſel, — Barcelona 6. IV. 1778, f 14. I. 1849 


Da es ſich um einen abgegrenzten Bezirk handelt, wieder⸗ 
holen ſich viele Namen durch das ganze Buch, beſonders in dem 
kleinen Mallorca, wo der ſchöne Name „RNoſſinyol“ in dem — 
übrigens ſehr ausführlichen — Regiſter 25 Mal aufgeführt wird. 
Dies Wort deckt ſich beinahe mit dem heutigen franzöſiſchen 
Wort für Nachtigall, die neuſpaniſch „Ruiſenor“ heißt. Alle 
dieſe Familien haben 4, ſogar bis 8 Nachtigallen im Wappen; 
iſt doch Spanien nach Brehm das Land der Nachtigallen. 

Ab und zu finden ſich Bemerkungen, die erwähnenswert 
ſind: „Merkwürdig iſt bei dieſer Familie, daß die Koſten der 
Aufnahme genau angegeben find“ (der Betrag wird vom Ver— 
faſſer nicht genannt). „Es erhob ſich eine längere Auseinander⸗ 
ſetzung, ob die Ehrenbürger (Ciudadanos honrados) von Barce⸗ 
long den Adeligen gleichzuſetzen find“. 

Da es ſich oft um Söhne von Rittern des Ordens handelt, 
war die Probe leicht zu machen. Bei Neulingen dauerte es 
oft lange, bis die Urkunden beſchafft waren. 

Der Verfaſſer ſagt im Vorwort, daß ſeines Wiſſens nach 
ſeine Arbeit die erſte auf dieſem Gebiete ſei, daß es ihm in 
vielen Fällen nicht ratſam erſchienen ſei, vorhandene Lücken, 
hauptſächlich in den Ahnenreihen, auszufüllen; er hoffe aber 
unter Hinzuziehung anderer Aufzeichnungen in einer ſpäteren 
Auflage Daten und ſonſtige Angaben auffüllen zu können. 

Die Wichtigkeit ſeiner Arbeit drückt er dahin aus, daß ſie 
der Anfang ſein werden zu einem Adelsregiſter Kataloniens 
(Nobiliario catalän). Eine ſolche Abſicht iſt natürlich ſehr zu 
begrüßen, da die Katalonier gerade die tätigſten Mitglieder des 
ſpaniſchen Reiches find, wenn fie auch ſchon manchmal Los⸗ 
löſungsbeſtrebungen bekundet haben und ſich jetzt auf dem Genfer 
Winderheitskongreß anmeldeten. Carl Schöffer. 


Die Abſtammung des weſtfäliſchen Zweiges der Familie 
von Sydow von Karl dem Großen. (Nachtrag.) — Zu den 
auf Sp. 299— 301 des Oktoberheftes unſerer Zeitſchrift mitgeteilten 
Ahnenreihen hat ſich noch eine weitere Abſtammungsreihe von 
Sydow gefunden, die zwei in der gen. Ahnenreihe ſchon vor- 
kommende Perſonen noch auf einem anderen Weg verbindet, 
wie die nachfolgende Aberſicht zeigt. 

Friedrich Mathias von Syberg !) 
zu Stiepel, Kemnade und Becke, 
OO II. . . 1. Febr. 1683 Chriſt. Jſab. von Romberg von Maſſen 
[ſiehe A. Erſte Ahnenreihe.] 


Joſina Iſabella von Syberg 
Es von Haus Kemnade, k 
. . „ K Dortmund 14, IV. 1766. (62 J. alt) ), 

CO. . . 3. V. 1741 Maximilian Conrad von der Berswordt“) 
gen. [jeit 1723] von Walrabe (17881802), Erſter Nittmeiſter 
zu Dortmund, Herr zu Liſterhof und Witteburg (Kr. Soeſt), 
* Dortmund 18. XII. 1709, K Dortmund 2. J. 17713) 


WESEL N . 8 TEE OT EEE EUER | 
Dietrich Conrad von der Berswordt gen. von Walrabe, 
Erſter Rittmeifter zu Dortmund, * Dortmund 12. III. 1742, 

* Dortmund 3. XII. 1803 
: [fiehe A. Erſte Ahnenreihel. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei ferner erwähnt, daß es auch von 
Graf Dietrich IV. von Limburg zu Karl dem Großen, wie dies 
in „Familiengeſchichtlichen Blättern“, Ig. 21, 1923, Sp. 46 
angegeben iſt, mehrere verſchiedene Wege gibt. Ferner 
iſt nach freundl. Mitteilung von Landesrat Fix in Münſter 
i. W. auch der zu den Shdowfchen Ahnen gehörige Graf Fried- 


1) Fahne, kölniſche uſw. Geſchlechter, 1848, S. 160/161 (Stammtafel Syberg). 
2) Fahne, Dortmund, II 1, 1855, S. 430 und 133, 
1 ) Fahrbuch des Deutſchen Adels, Bd. I, 1896, S. 197, und Gothaiſches 
Taſchenbuch, Alter Adel, 1920, S. 57. 
) Fahne, Dortmund, II 1, S. 432 (Totenſchild). 
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rich von Iſenberg, der Mörder des Kölner Erzbiſchofs Engelberts 
des Heiligen, ein Nachkomme Karls des Großen, wie ſich dies 
nach ihm aus (1) Deutſches Geſchlechterbuch, Bd. 35, S. 553, (2) 
Fahne, Weſtphäl. Geſchlechter, S. 19, und (3) Ferd. Schmidt, Die 
Grafen von Altena uſw. in, Heimatblätter für das Induſtriegebiet“, 
Dortmund, Ig. 3, S. 181 ergibt. Ferner iſt zu berichtigen, daß die 
auf Spalte 300 letzte Textzeile von unten erwähnte zweite Frau 
des Friedrich Mathias von Syberg wie oben Chriſtine Iſabella 
(nicht: Elifabeth!) von Romberg heißt, und daß in den Ans 
merkungen 10 und 11 (a. a. O., Sp. 301 und 302) der Name des 
Verfaſſers von Steinen (nicht W. Steinen!) lauten muß. 

Dr. sc. pol. Auguſt Meininghaus. 


Familientage. — Am 3. Oktober 1926 fand in Oberfrieders⸗ 
dorf bei Ebersbach ein Familientag der aus der Oberlauſitz 
ſtammenden Familie Michael ſtatt — zum erſten Male wieder 
ſeit 1914. Ungefähr 80 Familienmitglieder hatten ſich eins 
gefunden zu der Tagung, die Superintendent Michael-Ofchat 
leitete. Studienaſſeſſor Michael⸗Leipzig berichtete über die ſeit 
191% eingetretenen Perſonalveränderungen und wurde mit der 
Bearbeitung der vierten Ausgabe der Familienchronik beauftragt. 
Aber die Geſchichte der Familie ſei kurz folgendes bemerkt. Die 
Familie iſt zum erſten Male urkundlich belegt durch die am 
4. Januar 1635 abgeſchloſſene und im Spremberger Kirchenbuch 
verzeichnete Ehe des Bauern Chriſtoph Michel aus Ebersbach 
mit Veronika verw. Noke aus Oberfriedersdorf (ihr Vaters⸗ 
name Ut unbekannt). Seit dieſer Zeit iſt die Familie Michael 
ununterbrochen in Oberfriedersdorf nachweisbar. Meiſt haben 
ihre Glieder dem Häusler- und Kleinbauerntum angehört, 
eine ganze Reihe von ihnen iſt als Gerichtsſchöppe, Gemeinde- 
vorſteher und Kirchſchullehrer hervorgetreten. Von den 11 Kindern 
des Ehepaares Karl Gottlob Wichael (17881843), Kirchſchul⸗ 
lehrer in Oberfriedersdorf, OO Johanna Rahel Wagner 
(1790-1853) aus Eibau, gehen die noch heute blühenden ſieben 
Zweige der Familie aus. — Am 19. September 1926 veranſtaltete 
in Braunſchweig der Familienverband Lüders ſeine zweite 
Tagung, die von 80 Teilnehmern beſucht war. Nach der Er⸗ 
öffnung und Begrüßung durch Apothekenbeſitzer Dr. Karl Lüders⸗ 
Bad Salzelmen, hieß der Vorſitzende des „Braunſchweigiſchen 
Genealogiſchen Abends“, Lehrer R. Borch, die Anweſenden in 
Braunſchweigs Mauern willkommen. Dann folgte ein Vortrag 
von Studienrat Dr. Meißner⸗Halberſtadt über „Quellen zur 
Familienforſchung“. Der nächſte Familientag ift für 1927 in 
Hamburg geplant. — Am A. September 1926 trat in Sonders⸗ 
hauſen der erſte Familientag Schede zuſammen, wobei ein 
Familienverband gegründet wurde, deſſen Vorſitz der Landforſt— 
meiſter a. D. Werner Schede in Sondershauſen übernahm. — 
Der Familienverband der naſſauiſchen Geſchlechter Schellen⸗ 
berg und Schellenberger veranſtaltete am 2. und 3. Oktober 
1926 in Wiesbaden ſeinen diesjährigen Familientag unter Be⸗ 
teiligung von etwa 60 Familienangehörigen. Der kürzlich er⸗ 
ſchienene erſte naſſauiſche Band des „Deutſchen Geſchlechterbuches“ 
(= Bd. às der Geſamtreihe) enthält umfangreiche Stammreihen 
der Familie. — Am 25. Oktober 1926 wurde in Dresden der 
73. Geſchlechtstag der ſächſiſchen Familie von Schönberg ab⸗ 
gehalten. Der Geſchlechtsverein dieſer Familie iſt in Freiberg 
i. Sa. am 26. Oktober 1675, allp vor 251 Jahren, gegründet und 
dürfte einer der älteſten Familienverbände in Deutſchland ſein. 
— Der Familienverband Schrader trat am 25. und 26. Sep⸗ 
tember 1926 zu ſeinem 7. Familientag in Hildesheim zuſammen, 
wo das Geſchlecht altes Heimatsrecht hat und auch heute noch 
nach dem Adreßbuch durch 50 Namensträger vertreten ift. — In 
Leipzig verſammelten ſich am 2. und 3. Oktober 1926 zum zweiten 
Male die Mitglieder des Familienverbandes Schütze. Um den 
engeren örtlichen Zuſammenhang zu heben, wurden Bezirks⸗ 
gruppen gebildet und zwar zunächſt in Leipzig und in Braun⸗ 
ſchweig. Am zweiten Tage wurden u. a. die Sammlungen des 
Deutſchen Familien⸗Archivs bei der Zentralſtelle für Deutjche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte beſichtigt. — In Jena trat am 
22. und 23. Mai (Pfingſten) 1926 die Familie Wer zu ihrem 
erſten Familientage zuſammen und gründete einen Familien- 
verband, zu deſſen Vorſitzenden Oberregierungsrat Gerhard Wer 
in Stettin gewählt wurde. Bedenklich erſcheint der Beſchluß, 
auch ſolche Perſonen, die durch Adoption den Namen Wer 
führen, in den Familienverband aufzunehmen. Sehr beachtliche 
Ausführungen über dieſe ſehr wichtige Frage der Stellung ſolcher 
Perſonen zur Familie bezw. zum Geſchlecht, finden ſich im 
Deutſchen Adelsblatt, Ig. 44, 1926, S. 582, 687 und 730f. 


Für die ältere altbayeriſche, fränkiſche und (bayeriſch⸗) 
ſchwäbiſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte iſt unentbehrlich 
das große Sammelwerk „Regesta Boica“ mit etwa 36000 Ur⸗ 
kundenregeſten, deſſen 13 Bände in den Jahren 1822—1854 er⸗ 
ſchienen. Zu dieſem monumentalen Werke ſoll Anfang 1927 ein 
ausführliches Orts⸗ und Perſonenregiſter erſcheinen, das für 
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Vorausbeſteller nicht über 25 Mark koſten jol. Näheres durch 
das Hauptſtaatsarchiv in München, Ludwigſtraße 23. 


Am 19. Juni 1926 beging der „Hiſtoriſche Verein für die 
Grafſchaft Ravensberg“ in Bielefeld das eft ſeines 50 jährigen 
Beſtehens unter Anteilnahme weiter Kreiſe von Nah und 
Fern, ſo beſonders auch von den im gleichen Sinne und mit 
gleichen Zeilen arbeitenden Geſchichtsvereinen aus den Nachbar⸗ 
ſtädten Gütersloh, Herford und Winden, ſowie des „Haupt⸗ 
vereins für Denkmalsſchutz und Heimatpflege für den Negierungs⸗ 
bezirk Minden“. Unter den Aufgaben, die dem Verein für die 
Zukunft beſonders ans Herz gelegt wurden, war eine der größten 
und vielleicht auch ſchwierigſten die der Erforſchung der Familien⸗ 
geſchichte auf dem Lande, für die trotz einiger Verſuche bisher 
noch ſo gut wie nichts geſchehen iſt. Dabei ſind gerade die 
ländlichen Geſchlechter in Ravensberg in ganz beſonderer Weiſe 
der Erforſchung wert. Seit Jahrhunderten ſitzen ſie auf ihren 
Höfen, deren Namen Jahrhunderte zurück urkundlich belegt ſind, 
wie die der uralten Meier⸗ und Sattelmeierhöfe: Meyer zu 
Eigen, Meyer zum Gottesberge, Meyer zu Müdehorſt, Meyer— 
Johann uſw. Referendar a. D. Ernſt von Sommerfeld. 


Wit Siegfried Otto Brenner in Kopenhagen haben ſich 
die „Familiengeſchichtlichen Blätter“ ſchon einmal (Ig. 22, 1925, 
Spalte 166), aber auch andere Zeitſchriften, zumal ſolche der 
genealogiſchen Vereine, beſchäftigen müſſen. In unſerem Blatt 
wurde a. a. O. eine Warnung vor Brenner veröffentlicht, leider 
aber damals vergeſſen hinzuzufügen, daß eine ſolche Warnung 
ſchon ein Jahr vorher von dem Direktor der Univerſitätsbibliothek 
in Tübingen Dr. Leyh im „Zentralblatt für Bibliotheksweſen“ 
(Ig. 41, 1923, Seite 268) erlaſſen worden Ht. Die traurigen Er⸗ 
fahrungen eines Witgliedes eines der der „Arbeitsgemeinſchaft 
der deutſchen familien- und wappenkundlichen Vereine“ an⸗ 
geſchloſſenen Vereins führten vor etwa Jahresfriſt zu einem An⸗ 
trage dieſes Vereins, Brenner aus ſämtlichen Vereinen der A. G. 
zu entfernen. Leider konnten manche Vereine aus formalen 
Gründen dieſem Antrage nicht Folge geben. Daß wir es bei 


= 

Friedrich Wecken: Familiengeſchichtliche Bibliographie 
Jahrgänge 1923/21. Mit Nachträgen zu den Jahrgängen 
1921 und 1922. Hrsg. mit Unterftüßung der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der deutſchen familien⸗ und wappenkundlichen Vereine 
durch die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familien⸗ 
geſchichte e. V. (= Mitteilungen der Zentralſtelle ..., Quellen 
und Darſtellungen aus dem Gebiete der Genealogie und pers 
wandter Wiſſenſchaften, Heft 33.) Leipzig: Verlag der Zentral- 
ſtelle 1926. 97 S. gr. 8°. 5.— Mk. 

Noch iſt kein Jahr ſeit der Veröffentlichung der Bibliographie 
für 1922 (ſiehe meine Beſprechung in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern Ig. 23, 1925, Sp. 361 ff.) verſtrichen, und ſchon haben 
wir den Bericht über die familienkundliche Literatur zweier 
weiterer Jahrgänge, 1923 und 1924, in Händen. Wenn man 
bedenkt, daß 1924 bereits nach der Inflation liegt und dadurch 
— im Gegenſatz zu 1923 — ſchon zu den Jahren des Auf⸗ 
ſchwunges in der Zahl der Druckſchriften gehört, ſo tritt der 
Wert der nun vollſtändigen Reihe der Bibliographie von 1921 
bis 1924 für den Familienforſcher um ſo mehr hervor. Der 
größte Teil des nach dem Kriege auf unſerem Spezialgebiete 
erſchienenen Schrifttums iſt nun ſchnell und leicht erfaßbar. Welche 
Mühe und vergebliche Arbeit wird dadurch jedem genealogiſch 
Intereſſierten erſpart! Wecken leiſtet ſozuſagen ein für alle⸗ 
mal die Arbeit, die ſonſt jeder Einzelne gegebenenfalls für ſich 
oft unter erſchwerten Umſtänden leiſten müßte und doch nur un⸗ 
vollkommen leiſten könnte. Darin beruht ja der unſchätzbare 
Wert beſonders dieſer auf reſtloſe Vollſtändigkeit abzielenden 
familiengeſchichtlichen Bibliographie. Daß viele günſtige Mo⸗ 
mente zuſammentrafen, um das Werk zu fördern, braucht nicht 
erneut geſagt zu werden; war dieſes Zuſammentreffen (die Zen- 
tralſtelle als Herausgeberin, die Deutſche Bücherei als Ort der 
Bearbeitung, die Arbeitsgemeinſchaft als Förderer) doch im 
weſentlichen die Vorausſetzung, daß das Werk der Bibliographie 
überhaupt in Angriff genommen werden konnte. 

Durch das Erſcheinen der Bibliographie 1923/24 Ht der An⸗ 
ſchluß an die laufende Verzeichnung der „Neuerſcheinungen“ 
in den Familiengeſchichtlichen Blättern ſeit Anfang 1925 ge⸗ 
wonnen, obwohl die vollſtändige Bibliographie für 1925 durch 
die Monatsberichte keineswegs erübrigt, ſondern nur zweck- 
mäßiger vorbereitet wird. In Ausſicht geſtellt iſt ferner die 
Bibliographie für die Jahre 1914—1920, die uns noch in die 
letzten Monate vor den Krieg zurückführen wird und den Ans 
ſchluß an die früheren Literaturberichte der Witteilungen der 


Brenner keineswegs mit einem wiſſenſchaftlich vorgebildeten 
Genealogen, ſondern mit einem früheren „Kalkulator“ am Stadt⸗ 
ſteueramt oder einer ähnlichen Behörde in Kopenhagen zu tun 
haben, der einen Familienverband gegründet, ſich zu deſſen 
„Archivar“ gemacht hat und dieſen Titel nunmehr führt, als 
habe er irgend etwas mit wiſſenſchaftlichen Archiven zu tun, iſt 
ja in weiten Kreiſen ſchon längſt bekannt, die ſich durch ihn nicht 
mehr düpieren laſſen. Nun aber betätigt ſich Brenner, der es 
liebt, ſeine Briefe nach Deutſchland „Wit deutſchem Gruß“ oder 
dergl. zu unterzeichnen, noch auf einem anderen Gebiete, ſodaß 
doch wohl die wenigen, die bisher über ihn noch nicht klar ſehen, 
nunmehr endlich auch zu der erforderlichen Stellung ihm gegen⸗ 
über kommen werden. Brenner hat nämlich mit einem wegen 
ſeiner Stellung gegen das Deutſchtum längſt bekannten Dr. 
phil. Gudmund Schütte, deſſen Vater Theodor aus Deutfchland 
ſtammte (ö), ein „Perſonal-Hiſtoriſches Inſtitut“ in Kopenhagen 
gegründet und als Leiter dieſes Inſtitutes im Juni 1926 an 
das fal. däniſche Juſtizminiſterium den Antrag auf zwangs⸗ 
weiſe Anderung der ſüdjütiſchen, d. h. der nordſchleswigſchen 
Perſonennamen gerichtet. Es iſt ein Irrtum, wenn in der deutſchen 
Zeitſchrift „Friedericus“ Nr. 39 vom Sept. 1926 davon geſprochen 
wird, daß das Inſtitut Brenners und ſeines Genoſſen Schütte „die 
Perſonennamen überwacht“, oder wenn in den „Schleswigſchen 
Nachrichten“ Nr. 23 vom 1. Oktober 1926 Brenner als „Hiſtoriker“ 
bezeichnet wird. Aber im Abrigen ift den Ausführungen gegen 
Brenner an dieſen beiden Stellen nichts weiter hinzuzufügen. 
Im „Friedericus“ ſchließen die uns vorliegenden Ausführungen 
ſehr treffend mit folgenden Worten: 

„Daß ausgerechnet die Herren Brenner und Schütte ſich um 
die Däniſierung deutſcher Namen bemühen, iſt ein ſchlechter 
Witz. Sie ſollten doch zunächſt einmal mit ihren eigenen Familien⸗ 
namen anfangen. Dann würde es vielleicht nicht ſo auffallen, 
daß es Leute deutſcher Abſtammung, aber däniſcher Geſinnung 
ſind, die ihren deutſchen und deutſch geſinnten Landsleuten 
das Recht beſtreiten wollen, ſich und ihre Kinder in der Sprache 
des Volkes zu nennen, dem ihr Herz und ihre Treue gehört.“ 


CEC 


Zentralſtelle (bis Heft 12/14) herſtellt. Da ſich das Schrifttum 
für dieſe Zeit wohl nahezu erſchöpfend zuſammenbringen läßt — 
dürfte ja doch keine Publikation ſo völlig vergeſſen ſein, daß 
keine Fach- oder Liebhaberzeitſchrift, keine andere Veröffent- 
lichung ihrer Erwähnung tut —, wird man das baldige Er— 
ſcheinen in handlicher Buchform (nicht in Jahresheften) vor— 
ausſetzen können. In ähnlicher Vollſtändigkeit, wenn dies auch 
mehr Mühe machen wird, würde man etwa bis an den Beginn 
des Jahrhunderts zurückgelangen können, vielleicht bis etwa 
1870, da ſeit dieſer Zeit noch lückenloſe Reihen familiengeſchicht⸗ 
licher Zeitſchriften vorliegen, die auf verſtreute Neuerſcheinungen 
aufmerkſam machen. 

Windeſtens ebenſo wichtig erſcheint mir allerdings die Be⸗ 
arbeitung der älteren Zeiten. So viele Irrtümer (um von be⸗ 
wußten Entſtellungen abzuſehen) auch ältere genealogiſche Werke 
enthalten mögen, als Wegweiſer durch die oft ſchwer wieder- 
herzuſtellenden Familienzuſammenhänge ſind fie unſchätzbar. 
Hier auch nur entfernte Vollſtändigkeit erreichen zu wollen, iſt 
zunächſt ein Unding. Man wird — wenn man nicht die Druck⸗ 
legung unabſehbar lange hinausſchieben will — unbedenklich zu 
Serienpublikationen greifen können, über deren techniſche Seite 
man ſich noch ſchlüſſig zu werden hätte. Wollte man auch für 
ältere Zeiten (vor 1870 etwa)die Arbei durchführen, die mit Hilfe 
moderner bibliothekstechniſcher Mittel ſchon mühſam genug iſt: 
nämlich alle erdenklichen Publikationen, die familienkundliches 
Schrifttum enthalten könnten, daraufhin durchzuſehen, — man 
würde überhaupt kaum fertig mit dem Werk. Man kann na⸗ 
türlich für Jahrzehnte auf den Druck verzichten und die hand⸗ 
ſchriftliche Zettelbibliographie in der Zentralſtelle vervollſtän⸗ 
digen, doch wird damit der Forſcher nicht zufrieden ſein. Für 
dieſe Zeiten würde auch die Einrichtung der Bibliographie eine 
andere ſein müſſen. Seit 1913 liegt alles Schrifttum auf der 
Deutſchen Bücherei in Leipzig; vorher, insbeſondere bei vor 
Jahrhunderten erſchienenen Werken, müßte tunlichſt eine Fund⸗ 
ſtelle angegeben werden, wie dies v. Gebhardt in ſeiner Aber⸗ 
ſicht über die Werke des Regensburger Genealogen Johann 
Seifert getan hat (in den Familiengeſchichtlichen Blättern Ig. 
24, 1926, Sp. 1 ff. und Sonderdruck als Heft 4 der „Flugſchriften 
für Familiengeſchichte“). 

Dieſer Ausblick auf die Fortſetzungen der familiengeſchicht⸗ 
lichen Bibliographie läßt gleichzeitig die Bedeutung und die 
Mühe der Arbeit Weckens hervortreten. Würde dies nicht ab 
und zu, ſo bei Erſcheinen eines neuen Heftes, hervorgehoben, 
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jo würde ber Forſcher zu leicht vergeſſen, was er vor allem dem 
Bearbeiter und weiterhin allen denen zu verdanken hat, die am 
Zuſtandekommen des Werkes geholfen haben und hoffentlich 
noch lange helfen werden. Mit großer Befriedigung wird der 
Genealoge die Bibliographie 1923/24 zu den früheren Heften 
ſtellen, dient ſie doch dem Fachmann wie auch dem Liebhaber 
der vielleicht nur ſeine eigene Ahnentafel zuſammenſtellen will. 
Möge dem Werke auch ein buchhändleriſcher Erfolg beſchieden 
ſein! Archivar Dr. jur. Ernſt Müller. 


Hans Hinrichs: Siebenreihige Ahnentafel für Bürgerliche 
Familien. Schleswig: Johs. Ibbeken [1926]. 16 S. 2°. 1.50 Mk. 
Daß bei dem ſtets wachſenden Intereſſe für Ahnentafelarbeiten 
— ſelbſt wenn ſie nicht, wie der Verfaſſer übertrieben jagt, „das 
Rückgrat aller Familienforſchung ſind“ — auch immer neue Vor⸗ 
drucke auftauchen, iſt ſehr erfreulich, weniger erfreulich iſt, daß 
die Herausgeber ſolcher Vordrucke mit den berechtigten Anforde— 
rungen der formalen Genealogie nicht ſelten auf Kriegsfuße leben. 
Das iſt leider aber bei dem vorliegenden Hefte der Fall. Ich 
beanſtande die Faſſung des Titels, zunächſt: weshalb ſollte der 
Vordruck nicht auch für die Ahnentafeln adeliger Probanten 
benutzt werden?, ferner: es gibt keine Ahnentafel „der Familie 
Schulze“, und ſchließlich: weshalb wird nicht auch dem Probanten 
zugebilligt, daß er einer „Reihe“ (= Generation) angehört? Es 
handelt ſich alſo nicht um eine „ſieben⸗“, ſondern um eine „acht⸗ 
reihige“ Ahnentafel, wenn man überhaupt ein ſolches Beiwort, 
das die Möglichkeit einer Verwechslung mit „achtſtellig“ nicht 
ausſchließt, verwenden will. Wer heute auf dem Gebiete des 
familienkundlichen Schrifttums an die Offentlichkeit treten will, 
muß nicht nur guten Willens ſein — der dem Verfaſſer, Wege— 
meiſter a. D. in Schleswig, nicht abgeſtritten werden ſoll —, 
ſondern muß auch etwas für ſeine wiſſenſchaftliche Schulung 
getan haben. In einer Zeit, wo der — nicht nur ſeit langem 
von mir vertretene — Gedanke gewiſſer Einheitlichkeit Boden 
gefaßt hat, iſt es weiter ein Ding der Unmöglichkeit, neue, wahllos 
getroffene genealogiſche Zeichen („Signaturen“) einführen zu 
wollen. Die in unſerer genealogiſchen Welt faſt reſtlos anerkannten 
Zeichen (, —, O, OO, X uſw.) find dagegen auf Grund logiſcher 
Überlegung eingeführt worden, laſſen z. T. — 3. B. bei verlobt und 
verheiratet — die zeitliche Aufeinander⸗Folge erkennen (eri O, 
dann OO), laſſen auch bei flüchtiger Schrift keine Verwechslung 
aufkommen zwiſchen Heirat (nach Hans Hinrichs ) und Tod (+) 
und — das iſt ein ſehr wichtiger Moment! — find im Geßer- 
kaſten wohl jeder Druckerei vertreten, müſſen alſo nicht — wie 
die Hinrichſen Zeichen für getauft, verlobt und begraben, welch' 
letztere beiden übrigens ebenfalls dauernd Anlaß zu Irrtümern 
geben dürften, falls ſie gebraucht würden! — erſt beſonders an⸗ 
gefertigt werden. Die Reihen-, d. h. die Generationsbezeichnung 
in dem am Schluß des Heftes angefügten „Merkblatt für An⸗ 
fänger“, iſt, wie oben ſchon angedeutet unlogiſch, denn der 
Probant ſtellt auch eine Generation dar. Falſch iſt die Be⸗ 
hauptung, die Ahnentafel beſtehe „aus zwei Teilen“, dem 
Probanten und den Ahnen; ein Irrtum infolge eines Fremd— 
wortes findet ſich bei der Erklärung der Bezifferung, wo geſagt 
wird, daß die Nummer der „Mutter eines Ahnen“ (weshalb 
nicht auch der des Probanten ?!!) gleich ſeiner „eigenen Nummer 
multipliziert mit 2 und plus 1“. Das „und“ kann, nein muß 
fallen! — In der vorliegenden Ausgabe kann die Hinrichs'ſche 
Ahnentafel nicht empfohlen werden, obwohl Druck, Papier und 
Ausſtattung durchaus anſprechen; vielleicht läßt eine ſpätere 
zweite Bearbeitung einen Fortſchritt in den Richtungen erkennen, 
die ich angedeutet habe. Dr. phil. Friedr. Wecken. 


Hans F. Helmolt: Hindenburg. Das Leben eines Deutſchen. 
Mit vielen Illuſtrationen und Tafeln in Kupfertiefdruck. 
Karlsruhe i. B.: Wilhelm Schille & Co. 1926. 328 S. Ac. 
— Dazu: Familiengeſchichtlicher Anhang, 40 S., 1 Beilage, 19. 

Die überragende Perſönlichkeit des Feldmarſchalls dem 
deutſchen Volke menſchlich nahezubringen, hat Profeſſor Helmolt 
ein monumentales und ſchön ausgeſtattetes Werk geſchaffen, das 
ſeinen Zweck zu erreichen wohl geeignet iſt. Ihren beſonderen 

Reiz erhält die Biographie dadurch, daß Helmolt von familien⸗ 

und ahnengeſchichtlichen Forſchungen ausgegangen iſt. Schon 

im Hauptwerk ſelbſt hat er das Wichtigſte hierzu zuſammen⸗ 

getragen, darüber hinaus hat er in einem beſonderen „familien⸗ 

geſchichtlichen Anhang“ einen intereſſanten Abriß der Geſchichte 
des Geſchlechtes Beneckendorff geſchrieben und durch Stamm⸗ 
und Ahnentafeln ergänzt. Drucktechniſch zu bedauern iſt, daß 
die Ahnentafel des Reichspräſidenten (Anlage 1) durch verſchie⸗ 
dene Zeilenhöhen der Angehörigen der gleichen Generationen 
an Unüberſichtlichkeit leidet. Anlage 2 bringt eine anſchauliche 

Zuſammenſtellung von Karolinger Deſzendenzen, die übrigen 

Tafeln (3—7) gelten der Stammfolge des Geſchlechtes Benecken⸗ 

dorff und deſſen Verbindung mit den Hindenburgs. 

Dr. Johannes Hohlfeld. 
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C. Behrend: Katalog over det kongelige Biblioteks Haand⸗ 
ſkrifter vedrörende dansk Perſonalhiſtorie. Udgivet af det 
fal. Bibliothek. Kopenhagen: Graebes Bogtrykkeri 1925. IV u. 
172 S. 8°. 5 dän. Kronen. 


In den Jahren 1903—1915 gab E. Gigas einen Katalog 
der Handſchriften der königlichen Bibliothek in Kopenhagen, die 
Dänemarks Topographie, innere Verhältniſſe und Geſchichte bes 
treffen, heraus („Katalog over det ſtore kgl. Biblioteks Haand— 
ſkrifter vedrörende Norden, ſärlig Danmark“). Im Anſchluß 
an dieſes Werk bearbeitete C. Behrend die däniſche Perſonal⸗ 
geſchichte; ſein Werk umfaßt außer dem Königreich Dänemark 
die Herzogtümer Schleswig und Holſtein, ferner Island und 
Norwegen. Der erſte Teil dieſer neuen Arbeit liegt vor; er regiſtiert 
in muſterhafter Weiſe die ſpezielle Biographie, alſo die Geſchichte 
einzelner Geſchlechter und Perſonen. Ein abſchließender Teil 
ſoll die großen biographiſchen Sammlungen und Arbeiten, die 
Adel, Geiſtlichkeit, Beamtenſtand, Arzte, Künſtler uſw. betreffen, 
verzeichnen. Dieſer wird auch ein alphabetiſches Regiſter der 
Briefſchreiber und Briefempfänger bringen. Im übrigen iſt der 
vorliegende Band alphabetiſch geordnet (nur S. 77 iſt Medelfar 
an eine verkehrte Stelle geraten), ſodaß man ſehr leicht feſtſtellen 
kann, ob über eine geſuchte Perſon oder Familie in den 
Handſchriftenſammlungen der kgl. Bibliothek etwas zu finden iſt. 
Praktiſch Ut die Angabe des Todesjahres der Perſonen, wie es das 
Generalregiſter zur Allgemeinen Deutſchen Biographie ja auch 
hat; eine Hinzufügung des Geburtsjahr wäre, wie mir ſcheint, 
wünſchenswert geweſen. Ein Mann, der 1804 ſtarb, kann dreißig 
Jahre alt geworden ſein oder neunzig. Doch im Ganzen bedeutet 
das ja nicht viel, zumal ſo vorzügliche Werke wie Dansk biografisk 
Lekſikon“ und der dritte Band von „Dansk hiſtorisk Bibliografi“ 
in vielen Fällen leicht helfen können. 


Es iſt eine entſagungsvolle, verdienſtliche und tüchtige Arbeit, 
die der Verfaſſer geleiſtet hat. Für Schleswig⸗Holſteiniſche 
Adelsfamilien iſt viel Material hier zu finden; ich weiſe nur 
hin auf die Familien Ahlefeldt (S. 10), Bülow (S. 2425), 
Holſtein (S. 49-50), Moltke (S. 81), Rantzau (S. 104106), 
Reventlow (S. 108), Rumohr (S. 113) und Schack (S. 115-116). 


Außerdem möchte ich eine Anzahl von Namen hier anmerken, 
die für deutſche Forſcher beſonderes Intereſſe haben werden. 
Aagaard (Röm), An derſen (Tondern), Barſöe, Carſtens, 
Cajpergaard (Gtarup), Claudius, Clotz, Fabricius, Francke 
(Kiel), Friderici (Burg), Gieſe, Goldſchmit (Garding), Graae 
(Flensburg), Hanſen (Huſum), Hyg om, Höier, Jeſſen (Bred- 
ſtedt), Johanſen (Rurup), Klinge (Hadersleben), Koch (Aaſtrup, 
vergl. meinen Aufſatz: Aus den Lehrjahren von Hans Peter 
Koch aus Aaſtrup, Paſtor in Horbelev 1776-1806, in den Schriften 
des Vereins für Schleswig⸗Holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. Reihe, 
7. Bd. 1925, S. 516—532, und Hadersleben), Krauthoff, Lack— 
mann, Laß (Huſum). Laſſäus, Lintrup, Lorenzen (Haders⸗ 
leben), Lorentzen (Flensburg), Lüders, Malmö (Flensburg), 
Mauritius (Tondern), Monrad, Moth (Flensburg), Olden⸗ 
dorph (Hadersleben, hrsg. im Auszug in däniſcher Übers 
ſetzung in meinem Buch „Haderslev i gamle Dage“, 1926, S. 78 bis 
87), Paulſen, Peträus (Hoyer), Piſtor ius (Huſum), Schrader 
(Hadersleben, Kiel), Skau(Sommerſtedt), Sperling, Staffeldt, 
Strandiger, Wandal (Mauftrup, vergl. Carſten Peterſen: 
Peder J. Wandal, 1924), Wedderkop, Weſtphalen, Witt⸗ 
rock (Heiligenhafen), Woldenberg (Itzehoe), Worſage (Apen— 
rade), Zeiſe, Zoega. 

Wit Dankbarkeit iſt es zu begrüßen, daß Behrend ein ſo 
umfangreiches Material der familien- und perſonalgeſchichtlichen 
Forſchung in ſo vorzüglicher Weiſe zugänglich gemacht hat. In 
ähnlicher Weiſe hat Kr. Erslev vor einigen Jahren die im 
Kopenhagener Reichsarchiv aufbewahrten Privatarchive des 
19. Jahrhunderts regiſtiert (Privatarktiver fra det 19. Aar⸗ 
hundrede“, 1923). Später ſoll auch die dritte Handſchriften⸗ 
ſammlung der däniſchen Hauptſtadt, die der Aniverſitätsbibliothek 
mit ca. 6000 Nummern, durch einen gedruckten Katalog der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung mehr bekannt werden (einige Angaben 
macht A. Krarup in: Ex bibliotheca universitatis Hafniensis, 
S. 51—56). Hoffentlich gelingt C. Behrend auch der zweite, 
ſchwierigere Teil ſeiner Arbeit ebenſo gut, wie der vorliegende erſte. 

Dr. Thomas Otto Achelis. 


Hans Urbach: Familiennamen der deutſchen Kalkinduſtrie. 
Berlin: Kalkverlag G. m. b. H. 1925. 84 S. 8e. 3.50 Mk. 


Es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß die Namenforſchung 
ſich nicht mehr darauf beſchränkt, jeden einzelnen Familien- 
namen wie ein Ding für ſich iſoliert zu betrachten. Immer 
mehr geht ſie dazu über, beſtimmte ſoziale Gruppen namens⸗ 
geſchichtlich zu unterſuchen. Vorbildlich ſind in dieſer Beziehung 
die leider noch viel zu wenig bekannt gewordenen Forſchungen 
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von Leo Rider (Zur landſchaftlichen Synonymik der deutſchen 
Handwerkernamen. Freiburger Diff. 1917). Rider, ein Schüler 
Friedrich Kluges und — nebenbei — auch Witglied der Leipziger 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte, 
unterſucht im Zuſammenhang mit der Geſchichte des Töpfer⸗, 
Böttcher⸗ und Tiſchlerhandwerks, wie dieſe Handwerke anregend 
auf die Namensbildung gewirkt haben, um zu wortgeographiſchen 
Ergebniſſen zu kommen. Urbach hat anſcheinend von dieſen 
Arbeiten keine Kenntnis gehabt. Sonſt hätte er ſich in ſeiner 
vorliegenden Schrift nicht lediglich auf eine lexikaliſche Auf⸗ 
zählung von ungefähr 500 Familiennamen beſchränkt, deren 
Zuſammenhang mit der Kalkinduſtrie in Urbachs Anordnung 
rein zufällig erſcheinen muß. Um zwei Hauptfragen handelt es 
ſich doch in dieſen Dingen: 1. Welche Familiennamen treten in 
der Kalkinduſtrie beſonders häufig auf, und welche Folgerungen 
ergeben ſich hieraus? 2. Hat etwa die Kalkinduſtrie infolge 
ihrer Eigenart und nach Analogie der alten Handwerke bereits 
neue Namensformen geſchaffen? Urbach iſt dieſen Fragen aus 
dem Wege gegangen, ſa er hat ſie nicht einmal geſtellt. Fänden 
ſich wenigſtens Anſätze zu dieſer oder einer ähnlichen Problem- 
ſtellung, jo wäre Urbachs Arbeit mit Freuden für kulturgeſchicht⸗ 
liche Zwecke fruchtbar zu machen. 
Studienaſſeſſor Gottfried Michael. 


Egmont Zechlin: Schwarz⸗Rot⸗Gold und Schwarz⸗Weiß⸗ 
Rot in Geſchichte und Gegenwart. (= Einzelſchriften zur 
Politik und Geſchichte, 15. Schrift.) Berlin: Deutſche Vers 
lagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte m. b. H. 1926. 
VII u. 76 S. 8%. 3.— Mk. 

Der Verfaſſer geht aus vom Stand der Flaggenfrage. Er 
ſpricht von der Hoffnung, die im November 1918 von den ſtaats⸗ 
bejahenden Teilen unſeres Volkes auf Schwarze Rot-Gold geſetzt 
worden war, von ihrem Zerbrechen infolge des Nichtentſtehens 
des großdeutſchen Nationalſtaates. „Schwarz-Rot-Gold geriet 
unter die Parteien, ohne daß es eine das ganze Volk ergreifende 
Idee ſymboliſierte“. Die Sozialdemokratie erklärte unglücklicher⸗ 
weiſe Schwarz-Weiß⸗Rot zu Farben des ancien régime. Rot konnte 
fie nicht durchdrücken, Schwarz⸗Not⸗Gold war die rettende Löſung. 
Die ſchwankende Haltung der Demokraten und des Zentrums 
hat dieſen Farben zum Sieg verholfen. „Genug: nicht die freie 
Initiative, ſondern die Nachgiebigkeit gegen ein ausſchließlich 
ſozialdemokratiſches Parteiverlangen iſt die Urſache einer würde⸗ 
loſen und ſtaatspolitiſch unklugen Tat“. „Wir waren ein 
Volk mit zwei Parteifahnen, oder, wenn man ſo will, ein Volk 
ohne Fahne“. Dem hat auch die Verordnung vom 5. Mai 1926 
nicht abgeholfen. ; 

Zechlin will nun in objektiver Weiſe die Geſchichte beider 
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Flaggen darlegen, was ihm ausgezeichnet gelungen iſt. Er 
zeigt, wie aus den Anfängen der Burſchenſchaft Schwarz⸗ 
Rot-Gold auftaucht, ohne daß man über feine Wahl viel Auf⸗ 
hebens gemacht hätte, ſo daß es der modernen Geſchichtsforſchung 
ſehr ſchwer wird, ſeine Entſtehung ganz zu klären. Wir ſehen, 
wie mehrere Umſtände zuſammen kommen, die bewirken, daß 
dieſe drei Farben als die altdeutſchen Farben angeſehen wurden. 
Bei dem ſtörenden Mangel eines Einheitszeichens für den 
Deutſchen Bund erſchien deſſen Schaffung notwendig. Der Deutſche 
Bund reklamierte Schwarz⸗Rot⸗Gold als die altdeutſchen Farben 
für ſich, obwohl „eine gewiſſe Partei ſich dieſelben einſt angemaßt“. 
Er erhebt ſie am 9. März 1848 zu Bundesfarben. Die Begeiſterung 
für die Trikolore überſtieg alle Grenzen, um bald wieder ſchnell 
abzunehmen. Die neue Flagge wurde von mehreren Seemächten 
nicht anerkannt und fand mit dem Deutſchen Bund 1866 ein un⸗ 
rühmliches Ende. 

Der Darſtellung der Geſchichte von Schwarze Weif- Rot geht 
eine längere Auseinanderſetzung der politiſchen Konſtellation von 
1866 voraus, um die Aufgabe, eine Handelsflagge zu beſtimmen, 
als einen letzten Stein im Bau des Norddeutſchen Bundes er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Der Verfaſſer hat mit großer Mühe und Sorg⸗ 
falt die einzelnen Phaſen unterſucht, die die Flaggenfrage 1866 
durchgemacht hat, bis Schwarz-Weiß⸗Vot als ein Einfall Bis⸗ 
marcks Bundesflagge wurde, der wohl erſt post festum mit der 
Zuſammenziehung der preußiſchen und der hanſeatiſchen Farben 
erklärt wurde. Intereſſant ſind Zechlins Mitteilungen über einen 
Vorſchlag Schwarz-Weiß⸗-Not aus dem Jahre 188, der aller- 
dings ſicher ohne Einfluß auf Bismarck war, und beſonders über 
den damaligen Widerſtand des Königs und der Hanſeſtädte gegen 
eine Bundesflagge. . 

1870, als die Entſtehung des Reiches bevorſtand, erſchienen 
von vielen Seiten Vorſchläge, die größtenteils auch heute wieder 
in die Diskuſſion geworfen worden find. Über alle dieſe Pro⸗ 
jekte hinweg hat Bismarck die Farben des Norddeutſchen Bundes 
übernommen, „denn“, ſchreibt er, „wer über ſolche Fragen ſtutzt, 
iſt nicht reif“. Die neue Flagge, die von Sieg zu Sieg geführt 
hatte, wurde ſehr ſchnell volkstümlich. 

Mit einem Schlußwort „Die Aufgabe der Generation“ will 
Verf. zu ſeinem Teil beitragen, „eine Atmoſphäre zu ſchaffen, 
in der die Achtung vor den gegneriſchen Farben emporwachſen 
kann, und in der der einzelne ſich bereit findet, perſönliche Em⸗ 
pfindungen und Aberzeugungen, Parteigefühle und Partei⸗ 
intereſſen der Idee und den Intereſſen des Staates zu opfern, 
des Staates, wie er iſt, und wie er uns braucht“. 

Zechlin hat uns mit feiner Schrift eine dokumentariſche, 
äußerſt genaue Geſchichte beider Flaggen gegeben, die ſtets von 
größtem Werte ſein wird. stud. phil. Ottfried Neubecker. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


12. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 
Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 


Familiengeſchichtliches Such- und Anzeigenblatt. Hrsg. 
Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familien- und wappen⸗ 
kundlichen Vereine. Ig. 2 (5), Heft 10 und 11, Oktober und 
November 1926, S. 119—130, 131—144. 2 


Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 24, Heft 11, 
November 1926. Sp. 321-352. Ë 

Nachrichten ber Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte E. V., zugleich für das Deutſche 
Familien⸗Archiv. Leipzig. Jg. 4, Nr. 7/8 und 9/10, Juli / Aug. 
und Sept.) Okt. 1926. Sp. 23 — 28, 29—34. 

Mitteilungen des „Roland“ und der ſächſiſchen Stiftung 
für Familienforſchung. Dresden. Ig. 11, Nr. 9/12, Sept. Dez. 
1926. S. 43—50. I 2 

Kultur und Leben. 
biologiſche Familienkunde. Schorndorf (Württ.). Ig. 3, Heft 10. 
Okt. 1926. S. 297-332. > 

— dasſelbe. Ig. 3, Heft 11 (= 1. Danziger Sonderheft, zu⸗ 
ſammengeſtellt von Ingenieur Eugen B. Jantzen unter Mit- 
wirkung von Curt 9. W. Staude in Danzig). Nov. 1926. 
S. 333364. 5 2 


) Die bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungs⸗ 
ſtück eingegangenen ſelbſtändigen Druckwerke ſind mit 2 bezeichnet. — Die Zeit⸗ 
ſchriftentitel werden vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei ihrer 
erſten Anfnahme gegeben. 
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1926. 
Blätter für Fränkiſche Familienkunde. 
Heft A, Oktober 1926. S. 89— 136. 
Halliſcher Genealogiſcher Abend. Mitteilungsblatt. 
Ig. 2, Nr. 5. S. 37 — Al. 2 
Kölner Familienkunde. Nachrichtenblatt der Kölner Orts⸗ 
gruppe der weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familienkunde E. V. 
Schriftl. Regierungsaſſeſſor Heinz Haehling v. Lanzenauer 
in Köln. Bd. 1, Heft 2, Nov. 1926. 16 S. 8°. £ 
Heft 1 erſchien im November 1925. 


Nürnberg. Sa. L 


Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
Familiengeſchichte. Hamburg. Ig. 8, Nr. 11, Nov. 1926. 
S. 211-230. 2 


Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Fa⸗ 
milienkunde. Köln. Bd. 5, Heft 1, Okt. 1926. S. 1-48. Z 
Blätter für Württembergiſche Familienkunde. Stuttgart. 
Heft 17/18 ( Bd. 2, Heft 5/6), Skt. 1926. S. 65—96. 2 
Der deutſche Roland. Mitteilungen des „Deutſchen Roland“. 
Berlin. Ig. 14, Nr. 36 und 37, Oktober und November 1926. 
S. 699718, 719734. : 2 
Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 
a Bd. 10, Nr. 9/10 (= Lfd. Nr. 549/550), Sept. Okt. = 
„97112. 


Bearbeitungen. 
Sammelwerke und Sammelaufſätze. 
Schriftleitung der Genealogiſchen Taſchenbücher: Noch 
mals „Gotha 1926“. In: Monatsblatt der Heraldiſchen Geſell— 
ſchaft Adler, S. 101—104. 


Lexikon deutſcher Familien. Bearb. und herausg. bon 
Ernſt Machholz und Walter Böhme. Beiheft zur Zeit⸗ 
ſchrift „Kultur und Leben“ Ig. 3, Heft 2 (= der ganzen 
Reihe 6. Heft), Nov. 1926. S. 17—28. 8°, Z 
Enthält Abriſſe Eiche, Fickert. Fuhſt, Fuſt, Gehrecke (Gehricke, 
Gerke), Hilliger, Hofmeiſter, Lotze, Oldehus, Plöhn, Pöhlmann. 


Oſtpreußen.— [Johannes] Gallandi: Alt⸗preußiſches Adels⸗ 
lexikon. In: Pruſſia, Zeitſchrift der Altertumsgeſellſchaft Pruſſia, 
Königsberg i. Pr., Heft 26 (für 1922/23 1925), 1926, S. 275— 285. 
Darin Stammtafeln v. Adamkewitz, v. Adel ſon, v. Ahlefeld, v. Ahrens⸗ 
dorff, v. der Albe, Frh. v. Albedyll, v. Albrecht, v. Alden (jpäter 
v. Meldzynski), v. Alexandrowitz, v. Alexwangen, v. Allen. van 
Alten (v. Al then). 

Einzelne Familien. 

v. Aragonien ſiehe van de Wouver. 

Beckel. — Aug. Beckel: Die B'. Ein Wiesbadener Oachdecker— 
geſchlecht. In: Neue Wiesbadener Zeitung vom 9. Okt. 1926. 

Bernbeck. — Korreſpondenzblatt der Familie B'. Lang⸗Göns 
55 00 Ig. 51, Nr. 10 u. 11, Okt. u. Nov. 1926. ©. N 

Bomhard ſiehe Vocke. 

v. Broen. — Semper virens! Zeitſchrift zur Pflege deutſchen 
Familienſinnes. Nachrichtenblatt für die Familien v. B', (v.) 
Carſtanjen, (de) Dann, Dobſchitzky, Vocke und dieſen 
verwandte Geſchlechter. Altglietzen a. Oder. Ig. 5, Nr. 22/23, 
Mai Aug. 1926. S. 1728. Z 

Capetinger ſiehe v. Zeppelin. 

Carſtanjen ſiehe v. Broen. 

Couard. — Verbandsblatt der Familien C', Stein, Wey— 
mann. Wieſenburg (Mark.). Bd. 2, Nr. 2, September 1926. 
S. 13-28. Z: 

(de) Dann ſiehe v. Broen. 

Dobſchitzky ſiehe v. Broen. 

Eggers. — Hans Kellinghuſen: Zur Genealogie des Ge— 
ſchlechts E'. In: Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
Familiengeſchichte, S. 211— 216. 

Wichtige Berichtigungen zu Bd. 14 des Genealogiſchen Handbuchs bürger- 
licher Familien. 2 

Engelhardt. — Familienchronik [Abriß über die Familie E' 
aus Judenbach]J. In: Naiffeifen-Bote, Erfurt, Nr. 13 vom 
4. Juli 1926, S. 205 — 206. 

Georgii. — Peter v. Gebhardt: Nachrichten aus Waſungen 
an der Werra über die württembergiſche Familie G'. In: 
Blätter für Württembergiſche Familienkunde, ©. 65—67. 

Gerdts. — Herm. Gerdts: Stammtafeln der Familie G'. 
Heft 1. Hannover 1926. 39 S. 4. Umdruck. Z. 

Geſenius ſiehe Wegſchneider. 3 

Grünbaum. — Alois John: Die Künftlerfamilie G' aus 
Haslau. In: Unſer Egerland, Ig. 30, 1926, S. 114—118. 

Guggenheim. — (Mar Sienemann und Siegfried Guggen⸗ 
heim: ] Stammbaum der Familie G' aus Worms. Offenbach 
a. M.: Druck Heinr. Cramer 1926. 22 S. 2 u. 5 Taf. 80. 


Haken. — Bruno Neliſſen Haken: Ahnenreihe der 64 . ` 


[des Verf., X Hamburg 1901]. Jena 1926. 4 S. 8°. 

Heine. — S'ſche Familienbriefe. Hrsg. Otto Heine in Halber— 
ſtadt. [Nr. 1], Okt. 1926. 4 S. M 2 

Herda. — Vundſchreiben an alle Träger des Namens g', 
Herdan, Herde, Herden. Nr. 3 [Stammliſte], 4 [Mit Beilage: 
Stammtafel der Familie Herde] und 5, Jan. März 1926. 
Greifswald. 209. Umdruck. 2 

Hevelius. — Georg Edm. Dann: Die Familie v. Broen als 
Nachkommen des Aſtronomen [Joh.] 5“ [* Danzig 1611]. 
In: Semper virens! . . „ Nachrichtenblatt für die Familien 
v. Broen . „ Ig. 5, S. 26. 24 = ` 

Hirzel, — Edw. Hirzel: Die Familie H’ von Zürich. Ergänzung 
der Stammtafeln, enthalten im Familienbuch von €. Keller- 
Eicher, nachgeführt bis Frühjahr 1926. Leipzig: Druck S. Hirzel 
1926. 24 BI, Quer. 2. Se Er 

Hoffmann. — Herm. Hoffmann: Zur 400jährigen Geſchichte 
eines Northeimer Lehens [der Familie H']. In: Heimat⸗ 
blätter, Northeim i. Hann., Ig. 2, 1926, S. 170—174. 

Dabei auch Stammtafeln Heucken, Tornemann, 5“. Schon gedruckt im 
Archiv für Stamm⸗ und Wappenkunde Jg. 18, 1917/18, S. 138136. 

— „Meine Vorfahren“ bei Eduard Heſſenberg: Struwwel⸗ 
peter H' erzählt aus feinem Leben, Lebenserinnerungen Dr. 
Heinr. H’3, Frankfurt a. M. 1926, S. 7ff. 

Hohl. — 9 Familienzeitung. Göttingen. Heft 3, Okt. 1926. 18 S. Z 

Jäger. — [Familiengeſchichtliches] in: Carl Z' G. m. b. 9. Anilin⸗ 


farbenfabrik Düffeldorf 18231923, Düſſeldorf 1926. 2 
Kade. — Mitteilungen des Geſchlechtes David K». Schneide— 
mühl. Ig. 18, Heft 2, 1926. 8 S. ; 2 


Karolinger ſiehe v. Zeppelin. 

Keltſch. — Guſt. Keltſch v. Bruck: Das Wappen unſeres 
Geſchlechts [K]. In: Der deutſche Roland, S. 689— 692, 
707 710, 725 — 729. 
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(v.) Kiekebuſch. — Werner v. Kieckebuſch: Nachrichten zur 
Geſchichte der Familie K' (v. K). Wit 1 Stammtafel. Leipzig: 
Degener & Co. 1926. 67 S. 89. 2 

v. Kirchbach. — Hans Hugo Gf. Kirchbach: Männliche Ge— 
ſchlechtsfolge derer v. K' bis zur Bildung der noch lebenden 
Zweige (Mitte des 18. Jahrhunderts). Görlitz: Druck C. G. 
Starke 1926. Einblattdruck. 2 

Knauff. — Familienblatt des Familienverbandes K' ($, ft uſw.) 
München. Ig. 1, Nr. 2, Okt 1926. 12 S. 2 

Knecht. — Adolf Straub: Die [Biberacher] Ahnen von Juſtin 
Heinr. K' [, Kirchenliederkomponiſt, * Biberach a. N. 1752]. 
In: Zeit und Heimat, Beilage zum „Anzeiger vom Oberland“, 
Biberach, Nr. 26 vom 39. Sept. 1926. 

Krupp. — Franz Eſſen: Zum 100. Todestage Friedrich K's 
[darin I: Seine Vorfahren ...]. In: Kultur und Leben. S. 300 ff. 

v. Lonnerſtadt. — Erh. Nuckdeſchel: Die Herren v. L'. 
Franken⸗Land, Beilage zu den Erlanger Neueſten Nachrichten 
Nr. 153 vom 3. Juli 1926. 

Ludendorff. — Wolf Marx: L's mütterliche Vorfahren [aus 
5 Tempelhofff. In: Mitteilungen des „Roland“, 

. A3 — A4. 

— Felix Moeſchler: Ergänzungen und Berichtigungen zur 
Genealogie L' in Band 40 des Deutſchen Geſchlechterbuches. 
(Fortſetzung.) In: Mitteilungen des „Noland“, S. Au. 

Lüders. — Mitteilungen des Familienverbandes L'. Gr. Salze— 
Elmen. Nr. 5, Okt. 1926. S. 65 — 80. Z. 

Lüps (urſpr. Lupſch). — Heinr. Müllers: Ein Gladbacher 
Kaufmannsgeſchlecht [L'] des 17. Jahrhunderts. In: Glad—⸗ 
bacher Zeitung Nr. 187 und 190 vom 13. und 17. Aug. 1926. 

Luther. — Adolf Rentſchler: Neues über Familienbeziehungen 
L's und Melanchthons untereinander und zu Württemberg. 
In: Blätter für Württembergiſche Familienkunde, S. 79—80. 

Mehmel. — Falckner: Stammbaum der Familie M' in Neun⸗ 
heilingen. In: „Der Heilinger Bote, Evang. Gemeindeblatt für 
die Dörfer auf den Heilinger Höhen“, Ig. 2, 1925/26, S. 76— 77, 
ſowie Beilage [Tafel im Umdruck!. 

Melanchthon ſiehe Luther. 

Merode. — Efruſt] v. Oidtman: Das Miſche Votivgemälde 
zu Wenau und die ältere Stammreihe der M'. In: Wit⸗ 
ungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familienkunde, 

. 1-14. 

Mersmann. — L. Bielefeld: Die Patrizierfamilie M'. In: 
Heimatblätter, hrsg. vom Heimat⸗Verein Dülmen, Ig. 2, 1926, 
S. 107-110. 

Metzkes. — Die M'⸗ Höfe bei Mettmann. Ein Beitrag zur 
Familien⸗ und Hofgeſchichte des bergiſchen Landes. In: 
Düſſeldorfer Stadt-Anzeiger Nr. 190 vom 15. Nov. 1926. 

Perkuhn. — Karl Stadie: Die P'er. Eine altpreußiſche 
Familiengeſchichte. In: Pruſſia, Zeitſchrift der Altertums⸗ 
geſellſchaft Pruſſia, Königsberg i. Pr., Heft 26 (für 1922/23 bis 
1925), 1926, S. 1-109. 

Pickhart. — Ludw. Edel: Die Familie P'. In: Heimatblätter 
für die Grafſchaft Bentheim, Schüttorf, Nr. 3, Okt. 1926, S. 40 — 45. 

Reinjtorf. — Ernſt Neinſtorf: Die Nachkommen von Joh. 
Friedr. R' (* um 1700) in Bütlingen (Landkreis Lüneburg). 
Wilhelmsburg (Elbe): Druck A. J. Schuthe 1926. 43 S. 8°. Z 

Riedel. — Georg Edm. Dann: Die Familie R'. In: Phar⸗ 
mazeutiſche Zeitung, Berlin, Ig. 71, 1926, S. 1136—1137. 

Nodefeller. — Stephan Kekule p. Stradonitz: Die Ab- 
ſtammung der Familie des Petroleum⸗Königs N'. In: Familien- 
geſchichtliche Blätter, Sp. 327332. 

v. Schell. — Kleff: Die Grabſteine der Sch's auf Rechen. In: 
Märkiſcher Sprecher, Beilage zur Bochumer Zeitung Nr. 225 
vom 25. Sept. 1926. š ° s 

(v.) Schlör. — [Familiengeſchichtliches! bei Karl Hämmerle: 
Guſtav v. Sch' (= Wirtſchafts⸗ und Verwaltungsſtudien 
hrsg. ... Georg v. Schanz, LXVIN), Leipzig und Erlangen 


1926, S. 1 ff. - 

v. Schönberg. — [Adolf Frh. v. Schönberg] Chronik des 
Geſchlechts v. Sch'. XVII. Heft [Für die Zeit vom] 1. Sept. 
1923 bis 31. Aug. 1926. Groitzſch: Druck G. Reichardt nn 
34 S. 2°. 

Schöner. — Verbandsblatt der Sch'. Wiesbaden. Ig. 6, Heft 4, 
Dez. 1926. S. 102 — 105. Mit Beiblatt 10 (2, 112), S. A1 AA. Z 

Schröter ſiehe Wegſchneider. ' 

Schultheß. — @onr. Schultheß: Genealogie der Familie Sch'⸗ 
Würth von Zürich. Stammtafel I [Würth]. Zürich: Graphiſche 
Anftalt Hofer u. Co. 1926. Einblattdruck. 2 
1923 erſchienen von den zu dieſer Veröffentlichung gehörenden Ahnentafeln 
[Sch', Hartmann, v. Muralt, Keller vom Steinbock, Eſcher vom 
Luchs, Schmid] Bl. 1, 1921 Bl. 2 u. 3. 2 š 

Spering. — Ludw. Edel: Die Familie Sp’. In: Heimatblätter 
für die Grafſchaft Bentheim, Schüttorf, Nr. 3, Okt. 1926, @.16—18. 

Sperl ſiehe Vocke. 


In: 


383 Familiengeſchichtliche Blätter. 


Stadie. — Karl Stadie: Das Geſchlecht der St’ auf Stadien⸗ 
berg und in Allenau a. d. Alle, Kreis Friedland. In: Pruſſia, 
Zeitſchrift der Altertumsgeſellſchaft Pruſſia, 92 0 90 i. Pr., 
Heft 26 (für 1922/231925), 1926, S. 191—202 

Stein ſiehe Couard. 

Stück. — Zeitſchrift des Geſchlechts St'. 
Nr. 51/52, (Jg. 7), 1926. S. 215— 222. 

Tempelhoff ſiehe Ludendorff. 


e 


Trömel. — Nachrichten des Familienverbandes T'. Hrsg. 
Ferdinand Trömel in Leipzig⸗R. Nr. 5, November 1926. 
S. 23—30. 2 

Bode. — „Verwandtſchaftstafel V'-Bomhard-Sperl“. In: 


Semper virens !.. „Nachrichtenblatt für die Familien v. Broen .., 
39. 5, 1926, S. U. 

— ſtehe v. Broen. 

Wapler. — W'ſches Familienblatt. Bereins-Organ des W'bundes. 
Oſchatz. Nr. 71, 1926. S. 1101-1114. Z. 

Wegſchneider. — Mlax] Wlegſchneider] und Hlans! 
K Alt⸗ Halle 1826 Verſe und Zeichnungen von Eduard 

ar Pi Familientag W’-Gejenius 2. u. 3. Okt. 1926. 

12 l. 8 


Mit Bruchſtück einer Nachkommentafel des Ludw. Phil. Schröter (1746 bis 


1800), Prof. in Rinteln. 

Weymann ſiehe Couard. 

Wolf. — „Das Kirchberger Urgeſchlecht W'“ bei Paul Daehne: 
Die Jubiläums- Schrift der Firma J. G. W' ſenr. Kirchberg Sa., 
1926, S. 39—56. 

van de Wouwer. — Adolf Brauns: @poña Anna Maria 
Prinzeſſin von Aragonien, eine angebliche Ahnfrau der v. d. W'. 
In: Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche Familien⸗ 
geſchichte, S. 217218. 

Würth ſtehe Schultheß. 

. b. Zeppelin. — Fried. Heinr. Schmidt: Zur Karlingiſchen !! 
und Capetingiſchen Abſtammung des Grafen Ferdinand v. 3’. 
In: Der . 2 S. 721 — 725. 

Ziegler. — M. v. Wyß: Die Arzte der Züricher Familie 3“ 
im Rahmen Ira Zeit. (= LXXXIX. Neujahrsblatt zum 
Beſten des Waiſenhauſes in Zürich für 1926.) Zürich: Beer & Co. 
1926. 34 S. gr. 89, 

Quellen. 


Familiengeſchichtliche Quellen. Zeitſchrift familiengeſchicht⸗ 
licher Quellennachweiſe. Leipzig 1926. Bd. 2, Heft 9—12. 
S. 3348. Z 

Friedrich Wecken: V. f. Q. Verzeichnis familiengeſchichtlicher 
Quellen. Efg. 4. Leipzig: Degener & Co. 1926. 50 Bll. Nr. 148 bis 
197. 10415 em. 2 

Hans Böhmker: Die Archive der Corps im K. S. C. als 
perſonengeſchichtliche Quelle. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
Sp. 325 — 328. 

Albert Schübel: Eine Landsknecht-Kompagnie vom Jahre 
1552. In: Blätter für Fränkiſche Familienkunde, S. 108112. 


Arnsberg. — Fritzgſchaeck: Die Schüler des Norbertino⸗Lauren⸗ 
tianum in A' i. W. aus den Mitglieder-Verzeichniffen ſeiner 
Schulſpielſkizzen (1680 — 1782). (Fortſetzung.) In: Mitteilungen 
der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familienkunde, Sp. 13 20. 

Bela ſiehe Zips. 

Danzig. — Eugen B. Jantzen: Verzeichnis der alten Grab⸗ 
denkmäler im Gebel der freien Stadt D'. In: Kultur und 
Leben, S. 347357. 

— Erich Keyſer: Quellen zur Danziger e im 
Staatsarchiv D'. In: Kultur und Leben, S. 336—33 

— Arthur Methner: Der Geburtsbriefe. In: ale und 
Leben, S. 338— 342, 

Dinslaken. — Sander: Alte Burgen und Geſchlechter des 
Kreiſes D'. In: Die Heimat, Dortmund, Ig. 8, 1926. S. 295300. 

Eßlingen. — Erwin Haffner: Die familiengeſchichtlichen Quellen 
des Stadtarchivs E' für die Zeit vor Anlegung der Kirchen⸗ 
bücher. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 321—326. 

— Reinhold Wagner: Die Namen des Eßlinger Bürgerſtuben⸗ 
Wappenbuches (aus der Zeit um 1700]. ce In: Blätter 
für Württembergiſche Familienfunde, ©. 70—78 

Fehmarn. — Carl Voß: Die Geiſtlichkeit auf der Inſel F. 
In: Zeitſchrift der aha asa für Niederſächſiſche Familien⸗ 


geſchichte, S. 219—2 
Frankfurt a. d. D. — Wilh. v Zychlinski: Leichpredigten 
In: Der deutſche Roland, 


der Marienkirche zu F' a. d. 8. 
S. 720— 721. 

Goldkronach. — Michael Götz: Ein⸗ und Abwanderungen 
in G'. In: Blätter für Fränkiſche Familienkunde, S. 113—114. 


Halle a. S. — Klarl] Weiske: Verzeichnis der auf der Haupt⸗ 
bibliothek der Frankiſchen Stiftungen [in 9] liegenden Leichen⸗ 
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predigten. (Schluß.) In: D: Gene cer Abend, 
Mitteilungsblatt, S. 43— A 
Sata. — Erich Freygang: Alte Bauernfamilien im Südoſt⸗ 


harz. In: Blätter für Heimatkunde, Bernburg (9), 8. Aug. 1926. 
Behandelt in Form von kurzen Abriſſen die Familien Berner, Büchner, 
Franke, Krieg, Liebau, Münch, Rotfohl, Staub, Wiegand. 


Heideck. — Georg Barth: Bürgerverzeichnis von H' anno 1587. 
In: Blätter für Fränkiſche Familienkunde, S. 118. 

Helmſtedt. — Siebers: Verzeichnis der bürgerlichen [1] Leichen⸗ 
predigten in der Bibliothek der ehemaligen Univerſität zu g“. 
In: Halliſcher Genealogiſcher Abend, Witteilungsblatt, S. 41—42. 

Kitzingen. — Pfrenzinger: Die Steuerpflichtigen des mark⸗ 
gräflich brandenb.⸗ansbachiſchen Kaſtenamtes g' im Jahre 1535. 
In: Blätter für Fränkiſche Familienkunde, S. 89 —100. 

Leipzig. — Elfriede Leskien: Der Leipziger Geſchichtsſchreiber 
und Familienforſcher Joh. Jak. Vogel und ſeine handſchrift⸗ 
lichen Sammlungen zur Der le (Schluß.) 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 331—342 

Northeim (Hannover). — A. Hueg: Ein Verzeichnis Mer Bürger 
von 1661 und Hammerſtedter Untertanen von 1662. In: 
Heimatblätter, Northeim i. Hann., Ig. 2, 1926, S. 166—169. 

Rußland. — Wilh. Funk: Deutſche als ruſſiſche Coloniſten. 
Ausgezogen aus dem Wöhrder Traubuch 1766/67. In: Blätter 


für Fränkiſche Fa S. 101— 107. 

Würzburg. — Adalb. Scharr: Verzeichnis der Geſtorbenen 
der Schützenbrüderſchaft zu W' 1556-1626. In: Blätter für 
Fränkiſche Familienkunde, S. 115—117. 

Zips [früher Ungarn, jetzt Slowakei. — Erich Wentſcher: 
Familiengeſchichtliche Quellen in der Z’ und die Mitglieder 
der Schützenbrüderſchaft zu Bela von 1637— 1694. In: Halliſcher 
Genealogiſcher Abend, Mitteilungsblatt, S. 38—39. 

Wappen⸗ und Siegelkunde. 

Heraldiſche Mitteilungen. Hrsg. Heraldiſcher Verein „Zum 
Kleeblatt“. Hannover. Ig. 35, 1926, Nr. 3. S. 17— 24. 2 

Archives Hèraldiques Suisses. Schweizer Archiv für 
Heraldik. Lauſanne. Ig. 40, 1926, Nr. 2. S. 49-96. 2 

Egon Frh. v. Berchem, D. L. Galbreath und Otto Hupp: 
Die Wappenbücher des deutſchen an (Fortjegung.) 
In: Schweizer Archiv für Heraldik, S. 76—93 

G. Adolf Cloß: Das Wappen Lützow. In: Der deutſche 
Roland, S. 693694. 

T Hans Fieker: Oſtfrieſiſche N (Schluß.) In: 
Heraldiſche Mitteilungen, S. 17— 

P. Ghyczy: Die Bewertung es Wappenbeſtandteile. In: 
Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft Adler, S. 98—101. 
Vererbungslehre, Raſſenhygiene u. dergl. 
ien Ne a ns, tele München. 

Bd. 18, Heft 3, Sept. 1926. S. 249—352 

Anthropologiſch⸗kliniſche Maß tafel. Ein Hilfsmittel bei 
Naſſen⸗ und Körperbauunterſuchungen für den Arzt, Konſti⸗ 
tutionsforſcher und Anthropologen. Nach Egon Frh. v. Eick⸗ 
ſtedt. München: J. F. Lehmann 1926. 2 S. auf Tes 
50 Maßſtreifen 8>26,5 cm. 

Annemarie Brenke: Ft naturwiſſenſchaftliche „ 
notwendig? In: Kultur und Leben, ©. 274—27 

Valentin Haecker: Umwelt und Erbgut. = gauche Rek⸗ 
toratsreden 29.) Halle: Niemeyer 1926. 26 S. 

E. Meirowsky: Zwillingsbiologiſche e mit beſ. 
Berückſichtigung der Frage der Aetiologie der Muttermäler. 
In: Archiv für Naſſen⸗ und Geſellſchafts-Biologie, Bd. 18, 
1926, S. 270—296. 

Carl Reinhold Petter: N und Naſſenkunde. 
In: Der deutſche Roland, S. 685686. 

Namenweſen. 

lich aud! v. Damm: Die . von Frauen. 
In: Der Deutſche Herold, S. 57—59. 

Heinr. Fleſch: Berufe als Familiennamen bei Juden. In: 
Jüdiſche Familien⸗Forſchung, S. 158—160. 

L. Moſes: Jüdiſche Familiennamen. IV. In: Jüdiſche Familien- 
Forſchung, S. 163166. 

Karl Roesler: Neues zum heutigen Rechte des Adelsnamens. 
(Eine Beſprechung des Buches von Ernſt Müller: „Standes- 
Vorrechte und Adelsnamen im geltenden Necht, zugleich ein 
Beitrag zur Syſtematik des Namensrechts“). In: Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter, Sp. 289 — 294. 

Gerh. Wernicke: Familiennamen aus brandenburgiſchen Her= 
kunftsorten. In: Brandenburg, Zeitſchrift für Heimatkunde 
und Heimatpflege, Eberswalde, Ig. 4, 1926, ©. 175—176. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 


Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Oetzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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Fernruf Nr. 64471 


M. Jahrg. | 


Brandenburgiſche Landesgruppe der Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Am 18. Oktober ſprach Se. Erlaucht Graf Haupt zu Pappen⸗ 
heim (München) über „Die frühen Reichsmarſchälle aus dem 
Hauſe Pappenheim. Ein Beiſpiel der Entwicklung von der 
Miniſterialität zur Territorialherrſchaft“. Der Redner verſtand 
es, der zahlreichen Zuhörerſchaft Perſonen und Zuſtände des hohen 
Mittelalters jo nahe zu bringen, wie es nur eine auf genea= 
logiſcher Grundlage aufgebaute Darſtellung vermag. Zur Be⸗ 
lebung der Ausſprache trugen die Bemerkungen des Reichs- 
archivrates und Profeſſors Dr. Karl Heinrich Schäfer (Pots⸗ 


dam) bei. 


Der 1. November brachte einen mit Spannung erwarteten 
Vortrag des Dr. Nohr vom Preuß. Geh. Staatsarchiv über „Die 
militäriſchen Aktenbeſtände des Preuß. Geh. Staatsarchives und 
ihre Bedeutung für die Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“. Der 
Vortragende, der zur Behandlung des Gegenſtandes von der 
Preuß. Archivverwaltung ermächtigt war, legte zunächſt die Ge⸗ 
ſchichte der verſchiedenen militäriſchen Archive Preußens dar, 
die heute im Staatsarchiv zu Berlin-Dahlem vereinigt ſind bis 
auf gewiſſe Aktengruppen, die ſich im Veichsarchiv zu Pots⸗ 
dam und in der Abteilung Berlin des Neichsarchives (Leipziger 
Str. 5) befinden. Sodann folgten ſyſtematiſche Angaben über 
die einzelnen Gruppen von Wilitärperſonen und die Aktenarten, 
in denen ihre Laufbahn ihren Niederſchlag gefunden hat. Der 
Vortrag wird demnächſt im Verlage der „Zentralſtelle“ als 
Flugſchrift erſcheinen und wird weſentlich dazu beitragen, den 
immer zahlreicher werdenden Benutzern der militäriſchen Akten 
ihre Arbeit, den Verwahrern und Verwaltern der Beſtände ihren 
Verkehr mit den Benutzern zu erleichtern. 

Die Bemerkungen zur Gründungsgeſchichte von Berlin und 
Kölln, die Stadtarchivdirekter Dr. Kaeber am 29. November 
bot, waren ebenſo klärend in methodologiſcher wie in ſachlicher 
Hinſicht. Sie zeigten zunächſt die Mängel der Wege, die die 
Berliner Geſchichtsforſchung, ſoweit ſie ſich mit der Entſtehungs⸗ 
geſchichte hat, bisher eingeſchlagen hat: die rein agrarhiſtoriſche 
Einſtellung des Prähiſtorikers Kiekebuſch, die ſiedlungstheoretiſche 
des Penck⸗Schülers Georg Engelbert Graf, und ſchließlich die 
von hiſtoriſchen Grundſätzen ausgehende und ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lich geſtützte Mielkes. Der Vortragende entwickelte dann ſeine 
eigene Theorie, die ſich auf den — am Beiſpiele des alten 
Lübeck am deutlichſten und am beiten nachweisbaren — Unter- 
ſchied zwiſchen Häuſern mit Wortzins und Nutenzins und 
„Buden“ mit Budenzins gründet und im übrigen die Städte 
Berlin und Kölln als planmäßige Gründungen aus der Zeit 
der Markgrafen Johann J. und Otto III. betrachtet. Eine Aus⸗ 
ſprache, an der die Herren Pfarrer Fiſcher, cand. phil. Korn, 
Baurat Scheele, Dr. Polthier, von Görtzke und Schönfeld ſich 
beteiligten, trug zur Klärung mancher Einzelfragen bei. 

Künftige Veranſtaltungen. 

Montag, den 13. Dezember: Vortrag des Dr. Papritz über: 
„Das vorm. Kgl. Hausarchiv in Charlottenburg und eine Be⸗ 
deutung für die Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“. 

Für das Jahr 1927 ſind zunächſt folgende Sitzungsmontage 
5 Er se genommen: 17. Januar, 14. Februar, 14. März und 
25. April. 

Die Vorträge finden jtatt im „Habsburger Hof“, Askaniſcher 
Platz 1 (Nähe Anhalter Bahnhof) und beginnt um 8 Uhr. Gäſte 
ſind ſtets willkommen. 

Alle Witglieder der Zentralſtelle, die in Berlin und in der 
Provinz Brandenburg ihren Wohnſitz haben, können die Wit⸗ 
gliedſchaft der „Brandenburgiſchen Landesgruppe“ durch Zah— 
lung eines freiwilligen Beitrages auf das Poſtſcheckkonto des 
Unterzeichneten, Berlin 105989, erwerben. 

i. A. von Gebhardt, 1. Obmann. 


Fladen 
Joutralſtelle für Deutſche Personen und Famiengeſchichte k. b., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Deutſcher Platz: 
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Poſtſcheckkonto Leipzig 51298 


Eingänge 
vom 1. X. — 30. XI. 1926. 


I. Eingegangene Druckſachen. 


1. Einzelne Familien. 


v. Altrock. — Lebensabriß von Friedrich Helmut Jürgen von 
Altrock, geb. 8. Mai 1905, geſt. 10. Aug. 1926. Trauerandacht 
(16 S.) (Gnlt. v. Altrock.) 

Altwein. — Werner, Theodor Guſtav: Die Geſchichte einer 
Zwickauer Bürgerfamilie im 16. u. 17. Jahrhundert. In: Alt⸗ 
Zwickau, Beil. 3. Zwickauer Ztg., 1925, Nr. 11/12. (Verf.) 

Ammann. — Ammann, W.: Zum Andenken an Friedrich 
Paul Ammann, geb. Karlsruhe 3. Sept. 1861, geſt. Pretoria 
21. Mai 1897. (51 S.) (Leber⸗Büsgen.) 

(v.) Bickern. — Schulte, Ed.: Bickern oder von Bickern? In: 
Wanne⸗Eickeler Zeitung, 10. 11. 1926. (Verf.) 

Biſpinck. — (Biſpinck, Carl): Nachfahrenliſte des Notars und 
Gerichtsſchreibers des Hochſtiftes Münſter Auguſt Ignatz 
Biſpinck zu Horſtmar. [Vervielfält.] (28 S.) (Verf.) 

v. Brandenſtein. — v. Brandenſtein, Frhr., Joachim: Ver⸗ 
zeichnis der im Herbſt 1926 lebenden Mitglieder der von 
Brandenſtein'ſchen Familie. 1926. (26 S.) (Graf Brandenſtein.) 

Brünger. — Brünger, Heinrich: Zum Gedächtnis an Paſtor 
Wilhelm Brünger zu Exter. (48 S.) (Joh. Kindermann.) 

Bülow. — Bülowſches Familienblatt, Nr. 1, Oktober 1926. 
(v. Bülow.) 

Dümmler. — Wolters, Paul: Aus Ferdinand Dümmlers 
Leben. Dichtungen, Briefe und Erinnerungen, den Freunden 
zum 15. Nov. 1916 dargebracht. Leipzig: S. Hirzel, 1917. (X, 
303 S.) (Leber-Büsgen.) 

Erlenwein. — Feinendegen, Emil: Stammtafel der Uer⸗ 
dinger Familie Erlenwein. S.⸗A. aus „Die Heimat“, d. Ver. 
f. Heimatkunde, Crefeld, 1925. (J. Erlenwein.) 

Errera. — Frederico, Leon u. Maſſart, Jean: Notice fur 
Léon Errera. Bruxelles 1908. (153 S.) (Leber-Büsgen.) 
Furtwängler. — Wolters, Paul: Adolf Furtwängler. Ge⸗ 
dächtnisrede gehalten in der öffentl. Sitzung der K. Akademie 
der Wiſſenſchaften am 20. Nov. 1909. München 1910. (40 S.) 

(Leber-Büsgen.) 

Gerdts. — Gerdts, Hermann: Stammtafeln der Familie 
Gerdts. 1. Heft. Hannover 1926. (39 S.) (Verf.) 

Gminder. — Bauſer, Friedrich: Geſchichte der Familie 
Gminder in Reutlingen. Als Handſchr. gedr. bei Eugen 
Hutzler. Reutlingen 1923. (VIII, 52 S., 25 Bl. Tafeln.) (E. 
Gminder.) 

Goldſchmidt. — Knetſch, Carl: Goldſchmidt⸗Friedſtatt, ein 
Apoſtat aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges. Aus: 
Mittlg. d. Geſellſchaft f. Jüd. Familienforſchg., 1926. (Verf.) 

v. Grape. — Devrient, Ernſt: Nicolaus Grape. Die Ge⸗ 
ſchichte eines pommerſchen Adels⸗Geſchlechts. Selbſtverl. d. 
Verf. Stettin 1926. (128 S., 4 Stammtaf.) (Verf.) 

Haeckel. — Haeckel, Ernſt: Briefwechſel zwiſchen Ernſt Haeckel 
und Friedrich von Hellwald. Ulm: Heinrich Kerler, 1901. 
(I, 32 S.) (Leber⸗Büsgen.) 

Haeckel. — Rößle, R.: Bernhard Sigismund Schultze-Jena 
und Ernſt Haeckel. Dem Andenken zweier großer Jenenſer. 
S.⸗A. aus Nr. 1/2 d. Korreſpondenz⸗ Blätter d. Allg. ärztl. 
sO von Thüringen 1920. (10 S., 1 Stammtaf.) (W. 
Haeckel. 

Haken, Bruno, 5. XI. 1901. — Ahnenreihe der 64 Ahnen. (Prob.) 

Heerwart. — Dem Andenken Eleonore Heerwarts. In: Allgem. 
Kindergärtnerinnen⸗ Verein, Bericht 77/78, 1912. (Leber⸗ 
Büsgen.) 

Heilmaier. — Heilmaier, Ludw.: Das altbayriſche Geſchlecht 
der Heilmaier. 1919 ff. (Verf.) 
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Heine. — Heineſche Familienbriefe. Halberſtadt, den 10. Okt. 1926. 
(O. Heine.) 

v. Hellwald ſ. Haeckel. 

Herchheimer. — 
ſtammung des amerikaniſchen Generals Herchheimer. S.-A. 
aus „Pfälz. Muſeum“, 43/22. Jg., Heft 9/10. (Verf.) 

Hettner. — Zur Erinnerung an Martin Hettner. Straßburg 
1884. (19 S.) (Leber⸗Büsgen.) 

Heye. — Heye'ſches Familienblatt, I. Heft, 1926. (v. Finckh.) 

Himmel. — Wernicke, Gerhard: Friedrich Heinrich Himmel. 
Ein Treuenbrietzener Muſikus. In: Havelländ. Erzähler. 
Beil. d. Potsdamer Tagesztg., 6. 11. 26. (Verf.) 

Hirzel. — Keller⸗Eſcher, C.: Die Familie Hirzel von Zürich. 
Als Manuſkr. gedr. Leipzig: S. Hirzel, 1926. (24 S.) (9. Hirzel.) 

Jäger. — Carl Jäger G. m. b. H., Anilinfarbenfabrik Süſſeldorf. 
18231923. 

Junghuhn. — Koernicke, M.: Zur Erinnerung an Franz 
Junghuhn. Briefe Junghuhns an Ph. Wirtgen. S.⸗A. aus 
den Verholgen d. Naturhiſt. Ver. der preuß. Rheinlande u. 
Weſtfalens, 1909. (Leber-Büsgen.) 

Junghuhn. — Schmidt, Max C. P.: Franz Junghuhn. Bio⸗ 
graphiſche Beiträge zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages. 
Leipzig: Dürr, 1909. (XIV, 374 S.) (Leber-Büsgen.) 

Ketelhoet. — Staude, Curt: Chriſtian Ketelhoet's Blut in den 
Nachkommen des Bürgermeiſters und Notars Carl Fr. Vetz⸗ 
laff⸗Staude (1739 1793.). (Verf.) 

Kieckebuſch. — v. Kieckebuſch, Werner: Nachrichten zur 
Geſchichte der Familie Kieckebuſch (v. Kieckebuſch). Als Manuſkr. 
gedr. ) Leipzig: Degener & Co., 1926. (67 S, 1 Gtammtaf.) 
(Verf. 

Kindermann. — Brünger, H.: Zum Gedächtnis an Schulrat 
Friedrich Kindermann. (8 S.) (Joh. Kindermann.) 

v. Kirchbach. — Wännliche Geſchlechtsfolge derer von Kirchbach 
bis zur Bildung der noch lebenden Zweige (Mitte d. 18. Jahrh.) 
(Graf Kirchbach.) 

Klamroth. — Klamroth, Johannes Georg: Erinnerungen 
an meine Vettern Hans Klamroth, Albrecht Bärthold, Eber- 
hard Klamroth. Druck: H. Meyer, Halberſtadt. 1922. (15 ©.) 
(K. Klamroth.) 

Knecht. — Straub, Adolf: Die Ahnen von Juſtin Heinrich 
Knecht. In: Zeit und Heimat, Beil. 3. „Anzeiger vom Ober—⸗ 
land“, 29. 9. 1926. (Verf.) 

Korſeska ſ. Nößner. 

v. Koscielski. — v. Koscielski, Oskar: Entwurf zu einer 
Geſchichte der Familie „von Koscielski“, Polniſch⸗Schleſiſchen 
Uradels. Stargard 1902. (21 S., XXX S., 1 Ahnentaf.) (Verf.) 

Krantz. — Werner, Theodor Guſtav: Die Familie des 
niederſächſ. Geſchichtsſchreibers Albert Krantz, ihre Ahnen und 
Nachfahren. S.⸗A. aus Ziſchr. d. Zentralſtelle f. Niederſächſ. 
Fg., 8. Ig. Nr. 4. (Verf.) 

Krupp. — Berdrow, Wilhelm: Friedrich Krupp. Zur 100. 
Wiederkehr ſeines Todestages. In: Krupp'ſche Witteilungen, 
1926, Nr. 19. (v. d. Linde.) 

Lafontaine. — Mitgau, J. H.: Die Porträtiſtenfamilie La⸗ 
fontaine, In: Braunſchweig. Magazin, 1926, Nr. 5. (Verf.) 

v. Lindern. — Lels, Corn. J.: Genealogie van het Geſlacht 
von Lindern. Rotterdam 1926. (149 S) (Verf.) 

de Looz. — Resume documente pour le tribunal civil de Münster 
(Westphalie) des avatars judiciaires du due Charles Emanuel 
de Looz-Corswarem en France et en Belgique (1894 — 1925). 
(Willems⸗Le Clercg.) 

Mehmel. — Falckner: Stammbaum der Familie Mehmel in 
Neunheilingen. Beil z. Heilinger Boten, 1925, Nr. 2. (Verf.) 

Mummenthey. — Mummenthey, Emil: Feſtſchrift zur vier⸗ 
ten Tagung der niederſächſiſchen Familie Mummenthey in 
Göttingen zu Pfingſten 1926. (16 S.) (Gerhardt.) 

v. Neudegg. — Neudegger, M. J.: Zur Chronik und Genea⸗ 
logie der Reichsfreien und Geſchlechter von Neudegg (Niddekk, 
Nidegg und Neideck), ſowie der Neudegg'er (Neudeck'er) in 
Altbayern. München: Theodor Ackermann, 1919. (32 S., 
1 Stammtaf.) (v. Kruedener.) 

Vitzſch. — v. Below, Georg u. Schulz, Marie: Briefe von 
K. W. Nitzſch an W. Maurenbrecher (1861-1880). S.⸗A. aus 
Archiv für Kulturgeſchichte, VIII. Bd., Heft A. 

Philipps. — Philipps, C.: Gedächtnispredigt für den Pfarrer 
i. N. Carl Philipps in Heepen, gehalten am Sonntag Invo— 
kavit, den 21. Febr. 1926. Druck: C. Bertelsmann, Gütersloh, 
1926. (8 S.) (Schönfelder.) 

Philipps. — (Philipps, Karl): Philippica. Stammbaum 
der Familie Philipps. (Heepen 1912.) 1. Fortſetzung, 1921. 
(54 u. 31 S.) (Philipps) 

Ploucquet ſ. Noſer. 

Reinjtorf. — Reinftorf, Ernſt: Die Nachkommen von Johann 
Friedrich Reinſtorf (geb. um 1700) in Bütlingen (Landkreis 


Nachrichten der Zentralſtelle. M. Jahrgang. 1926. Heft 11/12. 


Riehm, Friedrich: Die pfälziſche Ab⸗ 
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Lüneburg). Druck: A. J. Schüthe, Wilhelmsburg (Elbe). 1926, 

(43 S.) (Verf.) 

Retzloff j. Ketelhoet. 

Reuß. — Reuß, Carl: Chronik der vom Wilhelmshof ſtam⸗ 
menden Familie Neuß. 22. Heft, Mai 1913; 24. Heft, Mai 
1917; 27. Heft, Juni 1926. (Verf.) 

Niedel. — Dann, Georg Edmund: Die Familie Riedel. 


S.⸗A. aus der Pharmazeut. Zeitung, 1926, Nr. 74. (Verf.) 
Rinne. — Twelbeck, Gerhard: Ahnentafel. — Familie 
Rinne Stammtafeln und Familien- Nachrichten. Druck: 


Dierckſen & Wichlein, Bremen 1910. (52 S.) (Verf.) 

Roehling. — Die Roehling In: „Glückauf“, Zeitſchr. d. Erz⸗ 
geb.-Vereins, Nov. 1926. (Wecken.) 

Nößner. — Mitteilungsblatt der mähriſchen Familien Nößner- 
Stejskal⸗Weiß⸗Korſeska. 1. Folge, 1. Okt. 1926. (Nößner.) 
Nohlfs. — Guenther, Konrad: Gerhard Rohlfs, Lebensbild 
eines Afrikaforſchers. Freiburg i. Br.: Friedrich Ernſt Fehſen⸗ 

feld, 1912. (VII, 352 S.) (Leber-Büsgen.) 

Noſer. — Rojer, Julius: Geſchichte der drei verwandten 
Familien Roſer⸗-Veil⸗Ploucquet, ergänzt auf den neueiten 
Stand. Druck: Stuttgarter Buchdruckerei-Geſellſchaft. Juli 
1926. (212 S., 7 Stammtaf.) (Verf.) 

Nuete. — König, Karl: Zum Gedächtnis an Prof. Dr. Edmund 
Quete, geb. 1. Okt. 1858, geſt. 7. März 1910. (8 S.) (Leber⸗ 
Büsgen.) 

Ruß. — Nuß, Willy: Karl Nuß⸗Suchard, 1838-1925. Druck: 
Paul Attinger A.⸗G., Neuenburg 1926. (243 S.) (Leber.) 
Schmidt. — Trauerfeier, gehalten am 30. Dez. 1911 in der 
Kapelle des alten Zwölfapoſtelfriedhofs für den früheren 
Präſidenten des Konſiſtoriums der Prov. Brandenburg, Wirkl. 

Geh. Rat D. Albrecht Schmidt zu Berlin. (Leber⸗Büsgen.) 

v. Schönberg. — Chronik des Geſchlechts von Schönberg. XVII. 
Heft, 1. Sept. 1923 bis 31. Aug. 1926. (v. Schönberg.) 

v. Schubert. — Werner, Theodor Guſtav: Gotthilf Hein- 
rich von Schubert und ſein Wapler'ſcher Verwandtenkreis in 
Bärenwalde. B. Schubert und die Beſchreibung des erz= 
gebirgiſchen Volkscharakters. (10 S., 1 Stammtaf.) (Verf.) 

Spillner. — Stück, Fritz: Ahnenkunde. Sonderbeilage zu 
„Deutſch-Wandervogel“ 1926, Nr. 9. (Verf.) 

Staude ſ. Ketelhoet. 

Stejskal ſ. Nößner. 

Stier. — Stier, Walter: Stammtafel der Familie Stier. 
Schwerin 1926. (Ankauf.) 

Suchard ſ. Nuß. 

b. Treitſchke. — Marcks, Erich: Heinrich von Treitſchke. Ein 
Gedenkblatt zu feinem 10jähr. Todestage. In: Deutſche 
Monatsſchrift, 1906, Heft 8. (Leber-Büsgen.) 

Veil ſ. Noſer. 

Wapler ſ. v. Schubert. 

Weiß ſ. Nößner. 

Wislicenius. — Gedächtnisreden, gehalten bei der Trauerfeier 
für Prof. Walter F. Wislicenius am 6. Okt. 1905. Straßburg 
1905. (12 S.) (Leber-Büsgen.) 

Wolf. — Daehne, Paul: Die Jubiläums⸗Schrift der Firma 
J. G. Wolf Jen. in Kirchberg i. Sa. Leipzig 1926. (59 S.) 
(Fa. Wolf.) 

Zürn. — Witteilungen des Zürn'ſchen Familienverbandes, 1926, 
Nr. 1, 2/3. (Prof. Zürn.) 


2. Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 


Altmark. — Rund um den Drömling. Ein Heimatkalender. 1927. 

er Heimatkalender für den Kreis Angermünde, 1927. 

itte. 

Beelitz. — Wernicke, Gerhard: Beelitz im Wechſel der Zeiten 
In: Generalanzeiger für das Havelland, 10. Aug. 1926. (Verf) 

Blankenhain. — Egert, Paul: Alte Bauernfamilien im 
8 Bezirk. In: Thüringer Heimatſpiegel 1926, Nr. 11. 
Tröge. 

Bonn. — Vom Bonner Philologiſchen. Heft 1. Als Handſchr. 
gedr. Bonn 1901. (21 S.) (Leber-Büsgen.) 

Bonn. — Lenz, Fritz u. Drexel, Fritz: Album des Bonner 
Kreiſes. Als Handſchr. gedr. Bonn 1906. (97 S.) Kreis- 
Ae * Kreis⸗Adreſſen. Straßburg 1899. (13 S.) (Leber- 

üsgen.) 

Dänemark. — Ludwig, J.: Stamtavler over Slaegter i den 
fransk⸗reformerte Coloni og Menighed-Fredericia. Fredericia 
1897. (121 S.) (Ankauf.) 

Düren. — van Laak, Ludwig: Geſchichte des Gymnaſiums 
in Düren. Feſtſchrift 1926. (XVI, 436 S.) (Verf.) 

Eckartsberga. — Heimat⸗Kalender für den Kreis Eckartsberga, 
1925-1927. 

Flensburg. — Gundlach, Franz: Des Johannes Neinhuſen, 
Organiſten bei der Marienkirche in Flensburg, Annales 
Flensburgenſes 1558 1604. Kiel 1926. (XVI, 110 S.) Quellen 
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und Forſchungen zur Familiengeſchichte Schleswig⸗-Holſteins, 
1. Band. (Verf.) 

Halberſtadt. — (Mühmert, Karl): Feſtſchrift zum 50 jähr. 
Beſtehen der Bäcker-Innung Halberſtadt (Freie Innung). 
30. u. 31. Okt. 1926. (96 S.) (Scharr.) 

Heilinger Höhen. — Der Heilinger Bote. 
blatt für die Dörfer auf den Heilinger Höhen. 
(Falckner.) 

Herford. — Hüttenhain: Die Zivilregiſter des Herforder Be— 
zirks aus der franzöſiſchen Zeit (18081814). In: Heimat- 
kalender Wittekind 1927. (Verf.) 

Jüchen. — Müllers, Heinrich: Beiträge zur Geſchichte der 
evangeliſchen (reform) Gemeinde Jüchen und ihrer Kirche. 
Feſtſchrift zur Feier des 250 jähr. Kirchenjubiläums am 5. Sept. 
19 1 1 s d. epgl. Gemeinde. Jüchen 1926. (IV, 68 S.) 
Verf. 

Köthen. Vierthaler, Ernſt: Die Leichenpredigten. In: 
„Askania“, Wochenblatt f. vaterländ. Geſchichte, 1926, Nr. 11. 


(Verf.) 

Marburg. — Gundlach, Franz: Catalogus Professorum 
Academiae Marburgensis. Die akademiſchen Lehrer der Phi— 
lipps⸗Univerſität in Marburg von 1527 bis 1910. Marburg: 
N. G. Elwert, 1927. (XXVIII, 607 S.) = Veröffentlichungen 
der Hiſt. Kommiſſion f. Heſſen u. Waldeck, Bd. XV. (Verf.) 

Oberhaßlau. — Lindner, Oswin: Geſchichtliches über die 
Oberhaßlauer Mühlenwerke der Herren Adolf und Erich Fickert 
von der Gründung bis zur Gegenwart 1576-1926. (Nieder- 
haßlau) 1926. (36 S.) (Verf.) 

Oſtpreußen. — HeimatsGlocken aus alter und neuer Zeit. 
Heimatkundl. Monats⸗Beilage der „Johannisburger Zeitung“, 
1926, Nr. 1-6. (Zachau.) 

Rheinland. — Merz, Walther: Oberrheiniſche Stammtafeln. 
an H. N. Sauerländer, 1912. (14 S., 59 Stammtaf.) (An⸗ 
auf.) 

Rhön. — Die Beſiedelung der Rhön in vor- und frühgeſchicht⸗ 
licher Zeit. S.⸗A. aus der Feſtſchrift des Nhönklubs 1926. 
(Geſch.⸗Verein.) 

Schleſien. — Andreae, Friedrich, Hippe, Max, Knötel, 
Paul u. Schwarzer, Otfried: Schleſier des 18. u. 19. Jahr- 
hunderts. Breslau: Wilh. Gottl. Korn, 1926. (Xl, 399 S.) 
= Schleſiſche Lebensbilder, 2. Band. (Nezenſion.) 

Schramberg. — Ritter: Schrambergs Stadtwappen und deſſen 
Vorgänger. Schramberg im Juli 1926. (Wilhelm) 

Wriezen. — Feſtſchrift zum zwanzigjährigen Beſtehen des 
Vereins ehemal. Wriezener Realprogymnaſiaſten e. V. Herbſt 
1926. (v. Kieckebuſch.) 


Evang. Gemeinde⸗ 
1925, 1926. 


3. Allgemeines. 

Ahnenforſchung. — Finck, Ludwig: Heilige Ahnenſchaft. Der 
Deutſchen Ahnenbücherei 1. Band. Leipzig: Degener & Co. 
1926. (81 S.) (Verlag.) 

Blätter. — Prinz Carl Blätter. Regimentsblatt der Prinz 
Carl Grenadiere. 1926. Nr. 1 u. 2. (v. Schönfeldt.) 

Familienſorſchung. — Neinstorf, E.: Wie erforſche und 
ſchreibe ich meine Familiengeſchichte. Eine kurze Anleitung 
dazu. 3. Aufl. Stade: W. Heimberg, 1926. (33 S.) (Verf.) 

Familien⸗Stiftungen. — Nachtrag zu Ferd. Friedr. Faber's 
Württembergiſche Familien» Stiftungen. 1. Heft. Stuttgart: 
K. Ad. Emil Müller, 1926. (IV, 68 S.) (Anfauf.) 

Gynäkomaſtie. — Bonhoff, Friedrich: Ueber Urſache und 
familiäres Auftreten von Gynäkomaſtie. S. A. aus der Zeit⸗ 
ſchrift für Konſtitutionslehre. XII. Bd. Heft 5. (Verf.) 

Lieder. — Haken, Bruno Neliſſen: Die alten Lieder. 
Nürnberg: Lorenz Spindler, 1926. (36 S.) (Verf.) 

Pruſſia. — Zeitſchrift der Altertumsgeſellſchaft Pruſſia, 1922 
— 1925, Heft 26. (Nezenſ.) 

Quellen. — Wecken, Friedrich: Verzeichnis familien- 
geſchichtlicher Quellen, Lief. 4. (Verf.) 

Wappen. — Baltiſcher Wappenkalender 1902. (Ankauf.) 

Wappen. — Zangemeiſter, Karl: Die Wappen, Helmzierden 
und Standarten der Großen Heidelberger Liederhandſchrift 
(Maneſſe⸗Codex). Görlitz: C. A. Starke, 1892. (XII, 28 S., 
62 Taf.) (Ankauf) 

Zeichenbuch. — Koch, Nudolf: Das Zeichenbuch, welches 
alle Arten von Zeichen enthält, wie ſie ſchon gebraucht 
worden ſind in den früheſten Zeiten, bei den Völkern des 
Altertums, im frühen Chriſtentum und im Mittelalter. 2. er⸗ 
weit Aufl. Offenbach a. M.: Wilh. Gerſtung, 1926. (104 S.) 
(G. Reichardt.) 


II. Handſchriftliche Eingänge: 


Barth, Noſalie. — * 29. IX. 1828. Perſonalbogen. [v. Germer.] 
Beetz, Paul. — * 14. X. 1879. Perſonalbogen. [Verf.] 
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Falckner, Hans. — 15. V. 1894. Perſonalbogen. [Verf.] 
Fiſcher, Karl A. — * 16. VII. 1871. Perſonalbogen. [Verf.] 


Fours Walderode zu Mont u. Athienville, Frh. auf Pek⸗ 
bert Nikolaus Wladimir. — * 28, VIII. 1877. Perſonalbogen. 

erf. 

v. Gersdorff. — Archiv des Geſchlechts-Verbandes derer 
v. Gersdorff. Inhaltsverzeichnis zu den von Dr. Paul v. Gers⸗ 
dorff in den Jahren 1889 —1896 herausgegebenen „Mitteilungen 
aus dem Archiv des Geſchlechtsverbandes derer von Gersdorff.“ 
Waſchinenſchriften.] [o. Gersdorff. 

Hoefer. — Ahnenliſte u. Nachtrag. [Hoefer.!] 

Hofmeiſter. — Stammtafel. O. Hofmeiſter.] 

Kindermann, Friedrich. — * 23. X. 1834. Perſonalbogen. [Joh. 
Kindermann. 

Kindermann, Johannes. — * 15. XI. 1879. Perſonalbogen. [Verf.] 
Kleinrath, Hans⸗ Heinrich. — * 13. VII. 1901. Ahnentafel in 
Liſtenform. [Prob 

Kluge. — Stammreihe. [K. Kluge. 

Fe Arnold. — * 10. IV. 1869. Perſonalbogen. Stammtafel. 

Verf. 

WMückenberger, Herbert. — 19. J. 1903. Ahnentafel in Liſten⸗ 
form. [Prob.] 

Delgart, Hans. — * 13.1.1894. Perſonalbogen. Stammtafel in 
Liſtenform. [Verf.] 

v. Schönfeld, Ernit. — * ca. 1873. Ahnentafel. [Prob.] 

Schreiner. — Stammtafel [vervielfält.]J. [W. Schreiner.] 

Seebaß, Georg. — 19. X. 1899. Perſonalbogen. [Verf.] 

Simon. — Feſtverlauf des 3. Familientages der Familie Simon 
am 10. u. 11. Juli 1926 in Artern a. U. Geburtskalender der 
Familie Simon. [Maſchinenſchr.] [R. Simon.] 

Sonntag, Ernſt. — * 5. III. 1883. Perſonalbogen. [Verf.] 

Stoltenhoff, Maria. — 12. X. 1889. Perſonalbogen. Ahnen⸗ 
tafel in Liſtenform. Stammtafel. [Verf.] 

1 514 — 13. VI. 1873. Perſonalbogen. Stammtafel. 

erf. 


Exlibris“) Henry Preſch. — Walter Winterfeld. — 
Bruno v. Germar (Wolfgang v. Germar). — Sonntag — 
Max Eichelberg. 

Photographien. Familie Görnemann. 

Siegel. Sonntag. — Sokolowski. — Mohl. 

Wappen. Winterfeld — Thoſt. 

Zettelkatalog (Zettel, Ausſchnitte uſw.). Kiel. — Käfer⸗ 
ſtein⸗Weiß (Berger). — v. Germar. — Orlik (v. Geb⸗ 
hardt). — Brauns, Bergner, Schorkopf(Leber-Büsgen). 
— Wildenberger (Rittershauſen). — Zeitungsausſchnitte 
(Baak, Kneffel, Hänſel, v. Bomhardt). 


Witgliederbewegung 


vom 1. Oktober — 30. November 1926. 
Neue Witglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Coch, Erhard, Landwirtſchaftsbeamter, Rhoda b. Biſchleben, 
Bez. Erfurt. 

Eckert, Heinrich, Major a. D., Neubabelsberg b. Potsdam, 
Zentraldepot vom Roten Kreuz. 

Eichelberg, Max, Buchhändler, Torgau, Markt 5. 

Eydt, Adolf, Eiſenbahn⸗Inſpektor, Leipzig, Bayriſcheſtr. 135. 

Falckner, Hans, Paſtor, Neunheilingen, Poſt Kirchheilingen 
b. Langenſalza. 

Focke, San.-Rat Dr., Düſſeldorf, Duisburgerſtr. 95. 

Des Fours Walderode, Graf, Dr., Nikolaus, Fideicommiß⸗ 
herr, Hruby Nohozec, Poſt Turnov, Böhmen. 

. Friedrich, Buchdruckereibeſitzer, Leipzig, Lange- 
traße 14. 

e . Profeſſor Dr., Ing., Dresden- A. 24, Bayreuther⸗ 
raße 17. 

Kindermann, Kunſtmaler, Exter b. Vlotho. 

Kluge, Kurt, Kaufmann, Leipzig S. 3, Kantſtr. 34 J. 

Mertens, Arnold, Major a. D., Gmunden, Öfterreih, Schloß 
Cumberland. 

Oelgart, Dr., Hans, Syndikus u. Prokuriſt i. Fa. Ver. Seiden⸗ 
weberei A. G., Krefeld, Albrechtplatz 26. 

Schacht, Joh. Wilh., Bismark, Prov. Sachſen, Konſervenfabrik. 

Schlick, Hans, Fabrikant, Berlin-Dahlem, Bitterſtr. 14. 

Seebaß, Georg, Paſtor, Sickte b. Braunſchweig. 

Bra Wilhelm, Architekt, BDA, Eſſen, Ruhr, %elmans 
raße 79. 

Wiesner, Alfred, Oberregierungsrat Dr., Düſſeldorf, Kloſterſtr. 54. 

Will, Fritz. Kaufmann, Frankfurt a. Main, Altheimſtr. 2. 

Univerſitäts⸗ Bibliothek Kiel. 


i m Einſender ift das Mitglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. 


Beitrage zur 
Heimatkunde Hinterpommerns 


L. Die Familien des Kirchſpiels Mütenow 1623 —1852 
von Dr. Schuppius in Stolp. 
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Wit dieſer in Vorbereitung begriffenen Veröffentlichung wird die Zentralſtelle eine in ihrer Art einzig⸗ 
artige Arbeit bringen. Dr. med. Schuppius ift nicht nur Genealoge, ſondern auch Arzt. Seine vor- 
bildliche Bearbeitung der Kirchenbücher eines hinterpommerſchen Kirchſpiels iſt daher nicht nur unter 
hiſtoriſch-genealogiſchen, ſondern vor allem auch unter naturwiſſenſchaftlich-vererbungswiſſenſchaftlichen 
Geſichtspunkten erfolgt — dieſe Methode erweiſt ſich außerordentlich fruchtbar und lehrreich. Die Unter- 
redung von Schuppius hat daher programmatiſche Bedeutung, die weit über den engen Rahmen der 
pommerſchen Heimatkunde hinausgeht. — Die ſehr koſtſpielige Drucklegung des Werkes kann erſt in 
Angriff genommen werden, wenn durch genügende Vorausbeſtellung die Deckung wenigſtens eines 
Teiles der Druckkoſten ſichergeſtellt iſt. Der Preis des umfangreichen, große Stammreihen enthaltenden 
Buches wird ſich auf etwa 10.— Mark ſtellen. 


Wir bitten um baldige Vorausbeſtellung. Die Vorausbeſteller werden einen Sonderrabatt von 20% erhalten. 
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Flugſchriften für Familiengeſchichte: 


I. IV. 
Samilientunde, Nachweiſung und Inhalt 
Geſellſchaftskunde, Heimatlunde. der Werke des Negensburger 


am 


Umriſſe einer Einführung in die Aufgaben Genealogen Johann Seifert. 
der Genealogie von Fr. v. Klocke. 1920. (Mit alphabetiſchem Negiſter) 
Preis Mk. 1.25 (1.—). von Peter v. Gebhardt 
II. 2 Mk. 1.85 (1.50). 
amilienkartei : en 
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